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MBLItOkB UTBEA^VB. • 

LKirzio , gedr. b. Glück : De Omketo/o tjnsqut Pa- 
raphrmfi ChMldtica. Differtalio, quam S. V. 
Tneologocmn ordini In AcademU HalenG et Vi- 
teberg. confoc. pro rumoiis inrTheologia tiono* 
ribus ntiper benign, in ipfum^ eollati^ obtulit 
Ctor^. B^ntd. IFinfr, Phil, et Theol. D.: hujus- 
que Prof. P. £. io Acad. Lipf. igao. 49 S. gr. 4. 

Diefo TnaugTiral - DirTrrtatton cTes lln. iDr. irintr 
ift eine eben fü ichatzbare Bereicherung der 
biblifcben Kritik und Exegefe, wie feine Differia- 
tion über die famaritanifche Ueberfetzung , und der- 
gleichen fichere, aus grOndJicher Unterfuchang ge> 
fchöpfte Aufkliniii|aa Obar die altca UeberCetsuii* 
gen , (Iber welch« To viel lot UoTter Müthnnftaiig- 

und Haihkcnntnirs getagt wonfan Jfl, IvIno UM 
noch mehr zu wüiifchen. 

Das trjU Kapitel, vom Urfprung der Onkelo- 
fifclien Ueberfetzung oder, wie man gewöhnlich Tagt, 
Paraphrtfe bat Ree nicht völlig befriedigt. Um zu 
■baftimmtn* wer der Oakeia* gewefeo fey, der «Je 
VerFalTer diafet Targums geiMAiit wird-, zäbk Hr. 
IT. alle im Talmud und, fonft vorkommenden Perfo- 
nen dieTes Namens auf. Die bab^lonifche Gemara 
erwähnt einmal eines Onkelus. Zwey diefef Stellen 
Mtgitl» fol. 3, c. t und Dtmai Thes. c.5 erzählea von 
Onkciost was die hierof. Gemara von Akilas* dem 
grie6hiiiBhen.Ueberf0tMrt eafohct» und da die lets* 
ure Oemara, ata die fitere« mehr Ghabea verdient« 

fo fallen diefe Stellen weg. Eine dritte Anführung 
des Onkelos Avoda Sara fot. ii, c. r, wo er Sohn 
des Kalonimns und Enkel des Titus genannt wird, 
bezieht der Vf. ebenfalls auf den Akilas« weil das 
voo ibm erzSUte mit dam zefammen ftimme, was 
^■ildiiwler fon Atmia meide» und weil« waoa ieoer 
'ntns der Kairer Titas fey , von Aguib eine unli- ' 
che Verwandtfchaft mit dem Kaifer lladriaD behau- 
ptet werde. Sonach bliebe nur noch eine Anfüh- 
rung (ibrig , nämlich Av. f. a. a. O. zu Ende, wo er- 
zahlt wird, dafs Onkelos, Scholer Gamaliels, def- 
fen Begräbnifs mit grof^em Aufwand gefeyert habe. 
Allein es fragt fich allerdings nocb , ob diefer Onlte- 
los. Schaler des Gemsliel, und jener, Sohn des Ka* 
lonimos, V erfchii-dene Perfonen feyen; von beiden 
Jft m der Gtmara kurz hinter einander die Rede, 
und man braucht hüchftenj eine Verfchiedenheit der 
Sage anwpehmen. Diefen letztern Onkelos hält 
Dun der vf. mit mehreren Andern fQr unfern chal- 
dUfobeo Ueberretzer» und in der Stell« dec B. So* 



iur, «te er n^i Zt^noffea der Rabbieen Wi\\A 
untf Schai^piai nmaeM wird» oimmt «r «ne Ver« 
wechfelong des Hillel mit dem OamaUel an. Diefes 

Verfahren fcheint Ree. etwas flüchtig zu feyn, und 
er wiinfchte, dafs Hr. ir. hier ausf ihrlicher gewe- 
fen wäre. Gegen die Annahme Euki^ertu, Berikoldts 
tu A.» dafs Ookelos in Babv lo4iien gelebt und ge» 
gefcivitbail habe». nacht der Vf. gegründete Einwen- 
dungen; niid dea von der Reinb^^ der chaldSifcliea 
Sebreibart hergemmirienen Hanntgrond entkrJftet 
er tiailurch, dafs er fragt, welchen Maafsftab man 
habe, um zu urtheilen, dafs ein Paläftinenfer der 
illtern Zeit nicht elien fo rein chaldäifch habe führet- " 
ben können ? Einen bejahenden Grund fOr den p«- ' 
iSftinifcheo Urfprung des OnkelofifcheH Targuma. 
fipdet er Ohriceos ndt Recht darin, dafs die babf» 
tonifche Oemara den Fehler begeht, da«, was die* 
hierofolymitaoifche von Akilas erzählt, auf Onkelos 
Uberzutragen. Einen fo frühen Urfprung diefer Pa- 
raphrafe findet der Vf. nicht unwahrfcheinlich und 
die .Sprache, welche dem chaldäifchen im Daniel fehc 
ähnlich und von fpätern Verderbniffen frey fey, 
ftimmen fehr dazu» Die Grande des Mhrtmu ondi 
des ihm folgenden fÜcMom gegen einen fo ArOhe«. 
Urfprung werden treffend widerlegt. Auch gegea 
BertkoldCs Annahme, dafs diefes Targum, wie die 
Cbricen, aus den in den Synagogen üblichen chaldii- * 
fchen Ueberfetiungen erwachfen fey, erklärt Geh 
Hr. IF., und wendet dag^en befonders die Gleich- 
förmigkeit der UeberÜBtninf ein. — Hierauf fdgt. 
die Angabe aRer Handfehriften das Onlnlos« wpiMj. 
Ree. das Geftändnifs aufgefallen ift, dafs Hr. fr» 
Leipziger Haodfchrift nicht zu GeGrht bekommeih. 
habe, weil — inacctjfa tßl foltnt bibliotktctu ftnat»", 
riat [critiia. Wie? war es möglich , daCg in Leipzig»» 
einer durch Gelebrfamkeit und literarifchen Beti^h 
(o berohmten Stadt, der Rath Ca «anig Ueb« m 
den Wiflenfcbaften zeigte , dab er äleht efamal «itt» 
heimifchen Gelehrten den Zutritt zu feiner BibUo> 
thek geftaltele? Inftructiver ift der folgende $. VOB 
ilen Ausgaben des Onkelos. Euhhorn hat den Bu»» 
torf befchuldi^t, er fey mit dem Text des Ookeloc- 
in feiner rabbiDilchen Bibel (Bafel 1519) fehr sewal^ 
fam rerfahren* und habe eine grobe Umfehaffung. 
nach dem hebräifchen Text vorgenommen« und Btr» . 
tkolit hat ibm diefs nacbgefchrieben. Hr. fF, zeigt» 
dafs diele Befchuldigung auf Unkenntnifs der Sache . 
beruht, indem Biuctorf blofs die Punktation und in 
den Worten blofs die offenbaren Fehler geändert. 

stes Kap. Von der fiefchaffenheit der Part» 
phralia dst Oakdoei tserft von Znfuad ili^ii Tax- • 
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tcs. Da füe vor' uiiJ' fien TlanHfciiriftci» nicht aller 
«la uttgßiji^f (>oo Jflhre finti» (p <ifaii<.(r 6c(r «us-denfel- 
~ " " ' ;dlirtt»(in, dafs der Text des OnkWos nicht. 



Ton ((es Ganzen. In crfterer Hinficht fetzt er ihn 
de» bcri«n alt<;n ^l9fet-rtetze^a , 'de^LJCX ond ifen» 
S^rer, an die Seite, in der z>weyt<n Hingeht aber- 



wi« mn vtrntuihst hat| nach dam h*liraifch«n-g«äl»- gi«bt «r diefen v»r Ihm den V^rüfg j d«eb will«« 

>dertfaj. Aber Hr. IT. fprleht dler«m Verdacht kel- feiiM üeherretziaog niclit nerlde «ine ftraphrafe ü«^ 

nes weites rfas Wort, plaubi, dafs (fer Text des A. T. nannt witTen. f s fol ^Pii miti ilii- üt'lsge zu diefem 

zu Chnili Zeit nicht wefentlicli von dem heutigen TJrtheil m »"inzelneii IV-inv ierlgpn Stflien. Die 

maforethirchen verfchieden ge^vefen, und traut Xt-.cafva crUiuri Orii<ci'i'; f;t;\.v(/ljr)iich ^ut , d. Ii. (iem 

den Juden zu viel Achtung geg^n den Onkflo« zw« Zufamnienhang augemt-ffen , und, wie es fcbeint, ei> 

dt daO^fie defPen Text folilM willlMIrHeb |;«fiod«rfr ner eictgettreMn Uelierlieferunf! {;emiir<;; in folch«! 

Satehe AeiK(«rui)|^a; wenn fit ftatt^Bfaa- Wertfin, weiebe a|a«a wvkeo Siao b^en , fehU «r 



den, befehiiSnkt er Mols aof KlHnigtceHen» 

hat »ti m, hrfTh'ri S;( !!i«ti ((»■iiTex.t der tften Bomberp. 
Ausgabe mit liern lier enplifchen Polyglotte vergli- 
chen , und liioi It uns 1 1 j v > , i . I le Kr^ebn 1 1 1 e mit. Uie 
Verfchiedenlieilen l>elreffen grufstentheils blofs ver- 
WeeWelte grammatifelM Formen und Synonymen, 
* B. Hope ftett i^opt lonM ftatt MimH; es Hoden 
ietfNio'^h'S^aCince »od Wegleffnngen , durch die aber 
der Sinn nicht geändert wird; mir wsnit;*? wichtige 
Lesarten kommen vor. Was 'ias Wrh,iltiiir>i dus lie- 
bräifchen Texti.'<; /um Onkeln? betrifft, l'u eri^Ürt 

'■fich der Vf. zu<^r!t üppen den iMifsbrauch, ded'en lieh 
dt -Roffi u. A. fcliuldig gemacht* aus unpafienden und 
■hvreichendea Ueberfeiaangen Mrfobiedene Lesarten 

*ifu eHinnea, and will nur da eine Verfehiedenheft 
des Textes angenommen «vilfe i, ivo fich auch in he- 
biüilchen lidaUicttriften liefei ,e Verfchiedenheit fin- 
det, und \va fich die Ahweichnnp dt- s Clial lriifchen 
nicht aus dem gewöhnlichen Vertaliren des Ueber- 
fetzers erklären läfit. VV'^enn z. H. i Mof. 3 , 7 ftatt 
thf bey-OnIceloa ^sma ftmr, vorkommtt fo Unit fich 
att nehmen, dafeermlt jadH'eheniindfttünarilanifdieo 
Hamlfchrrftcn wirklich 'S» ci'lefen hat. Da der chal- 

^dSifche Text zuweilen wirklich nach (<em hebr.ii- 
fclien leiin.lert /ii Teyn fcheint, To eiebl Hr. ff^. , ila- 
rtnt üDM in ilie.'^m Verdacht niciil zu weit gehe, 
diefi- Verficht «ret!el, dafs man die Abwdehttngen 
d^s chaldailchen Textes >, wo en angeht* aai den ge« 
Wthnllbhen Kn*f(ehun|tstrten falfeher Lesarten er» 
Wären, n • i wir da, \to in Handfchriflen , welche 
bkiile Texte eufhalien, der chaldaifche Text mit 
dl?m hebraifchcn Obereinftimmt und keine an lere 
ütielle der Abv«eich-.:ng wahrfcheinlich wird, ab- 

,fA-hilich» Corriiption annehmen folle. Aber eine 
fdlclDa Uebereimlhnmung hat der Vf. wenigftens 
nibift Mufiiter aH die Abweichung beldar Texte In 
«hnfelhen Handfchriften gefunden, und er ift flber- 
zeufit, daf<: die Abfchreiber eewiffenhafter Terfeh- 
■Jrtinfind, als es Eichhorn c^^c\i]''nen lut. Nach die> 
(»riiii'if üzen ift der chaldiilciie Text zur kriti- 
fehlin lieitrdieilune des hehraifchen zugehrauchen; 
atier i^r. IP'^ zwetfilh, ditfü der Gewinn fehr beden 

'Mnd feyn k<>nnfr, da die Varianten des chaldäifchen 
Textes fich gewdhnlleb «ttcb hebRüKchcn Hand^ 

töhriften finden. ' 

.■ HuMTP^r l-irl-i.u-'^iHf der Vf. den Urhtrfelztr. 
CkaraUfr des Onk'-los, und zwar in doppelter Hin- 
fehl, tbtmal in H<nlirht auf ilie Auffarriing des Sin 



er nur fagen, dafs Onkelos medii-ns un* 
'iiiiktjtion nu'» 'riKl<r. In den poetit'chen 



oft, jedoch niebt öfter ak andere Ausleger ; feiten 

hat er falfcb etymülnpifirt und den helu .iiff VVor« 
ten chal'iläirche Bt^ricutung tf'iehen. U"«rigens 
fcliiier«! Hr. ff. au*. riu-iir( i »-ii .S'.cil n, dafs in der 
H.indlchrift des Ohkelas die S^iinfi el^fu fo *vie 
jetzt punktirt gewefen« was i\ec. nicht rerfteht. 
WUl der Vf. behaupten« dafs damals fchou dio 
P^nktatlnn eingeführt gewefen? Das wSre eine anf^ 
faltende K«ckkehr tum allen Syfteni. VVahiTrliein- 
lieh wollte 
ffre jeUigi- 

Stellen (ie-i Peniaieuchs [ Mol. 49. 3 Mof. 15, 4 Mof . 
23, 5 Mof. 32. J3 »erläist Onkelos <!ic gewöhnliche 
Art der wörtiiebenUeberfetJCOiig, «od fchwreiit ioUm* 
fehreihung aus. Maneh« fchwiertge'hebrCifcho Wor> 
te behält er'bey, entweder weil er fie nirht verftand« 
oder weil der chaldaifche SprachgeUrauch nicht ab- 
wich, an lere giebt er fo, dafs-der chald;iifche nicht 
deutlicher ift als der hebrJifche, z. B. 2 Miif. 23, 28 

Siebter nv^x durch m.">*3*iV, deffon Bedeutung unbe- 
snnl ift. Was den Ton der Ueberfet^ung betrifft« 
fo ift Onkek» freyer, als die LXX und der Syrer. 
Er veriaulcht die Iropifchen Hedensarten mit eigent» 
liehen, z. H. I Mof. ao, 17 pi^ht er den Ausdraek 
diis Th'yf fttv.fr Feinde d»irch rfr- Städtr ffintr F'inde, 
ftait Saante hat nr immer S'nfif. \)l>v\\ bleib: er 
fich hierin nicht ganz gleich. D e alten Njni.wi vun 
Völkern« Städten»- Bergen vertaufctit er mit fulchen« 
die tu feiner Zeit üblich waren, /. II Siaiar mit So- 
bfl^ Capkli»rim mit Cafp94»dt»t Mitr QiimmtnA mit 
UMr Ginefar, Argob tait TVmckma (Trachonitia) 
VI. dpi. rn. F.r fet/.t zur Verdeot Iii hu des Sinnes 
mancl^es hin/n und 
Meinungen. So erU 



folgt (^jbey 

rf IT I :^]iif 



/.um Theil eigenen 
4'5, 3J tfic Wurte : 



dran «ie Gräuii ifl tj den A(p,^pUm^ durch den Zu- 
ftitt: denn die Thiere, welche die Aegyptervereh* 
ren, eflen die Hebräer; i Mof. 1«, le lagt er von. 
Ismael : ir 10M atkr Mtrftm »ad «Kr WInfiium wrr- 

den feinr bfdat ffn , womit er vielleirhi auf den Han- 
del der Araber .TnfpieJt. In den noetifclien Stellen 
gieht er noch grofsere Zufatze, welche den Sinn der- 
Rede nicht feiten fturen und enttt^-llen. I Mof. 49« 

Jl hat er ftatt deffcn, was im hehraifchen Text ftebt, 
(>lgende.<< : JmptHum rrtt kl prineifi» H htfimt «mg9H» 
tmr rtx J/ratütatim «M* * «Mofir MMb» mtfi!» 
mum tuum aMimmi/li. Aehnliche Znftlze V. lt. 17. 
23 f. »7- 4 Mof. 24, 7. 5 Mof. 33t ffi. 91. Onktt»* 
berichtigt a'i,.li ,r.it leusi- 'A'n'e il^n hi-hr.iifchen 



am 9 «Mfüw ie Miofiekt mI dtefibhreibtrt und 40a Tejit» iwicm er a^o Autbropomor^hismea f"«'^* 

* « 

t 
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tliopoptthismen wagfcbafft» und dafilr fbrgt. d*(k Äii Glauben zum vftrniinfti^en aheT£;ehe, ood dag 

(Mm nidit dttfcfa die VcrdeiehiiMLiiik(^die«eii»i»> Badftrfnifi» eine* fittlteh r<>lik!ioren Unterrichts und. 

fdMft mit Mefdche« entwOnffRt vwrde. 9l*tf d«» .ErWeefcnrigfmIttel» tegendlwrtdr Gefinnunaen onttrv 

Wortes cs^nSa (!7n/; , wenn von Menfclien oder G«- deA Volke lehpndiger werde» kflna e dw ^ntch|, lO: 

tzer> pfthraiicbt winl, it ut er antiere, wie an Ä»rr, bleil)€n, und man werde fieh n«A«ehl*i»»Oem und.. 

Gtrichty pvc AVo/ Vom Menfchen heKst es Herz ercreifenden Coltus in der Landesfprache feh- 

I.i^lof. 3, aa: -/idewr i/t thtztg in der ff^eU ausRchy nen. 3. Ks wird danjethan, wie der Ä7«r«x durch 

ft»tt: Adammgmordm^ wit tmftr ämtr. DmÖoij UnfittNeUttU und Ummfftnhtit zum Verfalle des Gul-^ 
Bk^t- nfit Menlchen %u nahe in Berniran|;«a tviBl tds mitf^wirkt habe, und wie derfelbe «Hch jlurch . 

gen, feiet «nftett der Präpolhicmen n«;' W Ol s^' ' ~ — 
itie PrSpoQliba' bn;; oder Dip l^^- Wo Gott mcnfchli- 
che Handl(|Ogen und Leidenlchalten bfypelegt wer- 
den , fetzt er anftatt des Namens Gottes den Aus- 
druck U^ort Gfittes miqv, und wo von Gottes 



Erfcheinttog oder Gegenwart die Rede ift , Htrrlick- 
Mt iUtUf^ t und wo gefa|;t wirdt, deCi OoU 
ifgeadwo nahe oder gegenwärtig fey, I Twiwy ge» 
tis Hrzn-:T. In Milderung der ohfci^nen Ausdrü- 
cke ift Ookelos oicbt fo for£l;äitig, wie der Samari* 



KniCBEIfGESCHTORTK. 

SuLZHACH, b. Seiflel: Dtr Vtrfaä des öjfentticken 
Cullus im MUttlalter, nach feinem Haufturfachtu 
und FeranlaJfungsgrUndiH bileucktA Eine hi* 
ftorifch-philofophilcbe UmwfiMbung von Kart 
Gl». fUSdr. Goity Pfarrer uad Scbubnfpeetor 
7u Baiersdorf im Kivat - Krcife im Königreich 
Baiern. .1820. \ii u. 220 S. gr. 8. (1 Rthlr.) 

Dbr« Sohaift sferftUt in ßi^ AbfehBfrte, deren Tn- 
halt «rlr kurz angeben wollten, i. Gefchicbtlich 
naehgewiefen wird der wirkliclie i'^irfall des ön>»nt- 
lichen Cultus im Mittelalter; »lern penricfenen golde- 
nen Zeitalter der Frümmigkeit und Aeligiofität. Die 
Naehweifuag felbTt ift in der Sahrift nachniMMn; 
hier ih aar4inzaf<ihr«m> data wtm eaan Ausrtattung 
d«a Cultaa ay<e aMf Ii GAr8mAm, an Umgebung de^ 
Calben mit einem zuvor nie gefehenen Glänze, nach 



Rakifmgh int PBvfU befflrdert worden ($9* 4* 

Vs wird gezeigt, wie die BntKwtpmg dea Kleros ••«. 

fich felbft, der SäculargeiftlichUeit mit de* Orden»- 
pe: tli'-'^Ufit und derverfcbie lriieii Orden unter ficb,. 
dem Oftentlichen Cultus nachiheilig gewefen fey. 
5. Der verderbliche Ein Rufs der ftkolaßifeken PhUoio- 
rilfc und TlMMfafja auf den Religionicultus wird ins 
uent'gereM. ' Zu waa fOr «iqem C«ncke hat nun 
aber der Vf. diefs alles To zufammeng^ftaUi? -Diafil/ 
fage er uns felbft ! „Der Verfall dea kircWieifcn , 
Cultus im ^J^ltelaller weife diejenigen /n recht, wel- 
che derlelben Erfcheinung in unfern Tagen nicht 
aweckmäfsiger zu begigneli wiffen, als wenn 6« den 
Cukiis in ein fchimmerndaftFaverkleid werfen , wo- 
mit er aller Augen auf üeh aienen nnd aller Herzen 
felTeln ToJl. Allein dicfs Gewand- hat er auch im 
Uittilalter getragen, und noch weit prunkrelclwr 
war damals die Bekleidung, ohne djtb darum dat 
Cultus weniger verallerte. . . . Eben lo wenig wird' 
in unferm Zeitalter ein gefchmackvoller Apparat die 
Stelle einer RaMkmt dar Errcblaffnog <(es Cuitua 
vertreten. Nein, foBier fich eine« neuen kräftigen 
Lebens erfreuen, fo mufs er vor allem , r).ich allen 
feinen Zw.'ifn, gti/lreich errcheinon, und fein gröfa» 
tcr Antapcnifl. der .ms Wo- t und That allenthalben 
bervorfcbaucnde und hervortimende /i»di/yirr*etijwm.i'» 
nrnfa zu Grabe finken." Diefe Stelle zeugt zugleich . 
von dem guten Geifte, in weloham dieCe Schrift ei- 
nes gefchicbtskundigen Mannet gefchrieben ift. 
Ree. hat cur den bunten Stil ihres Vfs. zu tadeln. 



den Foderungen eines finnlichen und afterglaubigen Warum fagt er: eoaeve Gtißlickktit , ftatt pleichiei- 
r>.:. 1 f 1.1 , r . , ,- . ... tig lebende Geiftlichkeit oder die Zeitgenoffi'ci unter 

den GeiftUchen? Warum: Akritne fiatt Genauig- 
keit? Warum: afotifcki Mtnsart ftatt ausfchwei- 
fende Lebensart? Warum : «anlra (c) cor ( r) iren 
ftatt entgegenarbefteh? Und fo ünzSnliges. Auch 

find Redensarten, wie. „dem Cultus wieder auf dil 
Beine keifen, nicht etlel, und Sprichwörter, wie: 
„Da liegt der Haaft im Pfeffir der Würde einer 
Schrift folches Inhalts nicht angemcffen. Beftim« 



Zeit.l'ers, nicht fehlen liefs, und rijfs dennoch die- 
f«r Kirchenprunk dem Cultus nickt aulhalf und def- 
fen Verfall niclit fteuerte. a. Den Urfacktn diefes 
Verfall«, in wiefern fie in «tner/aUtrAwAm AarfcA* 
mtg des Cultus lagen, wird naehf^fbiteht. (Ver- 
«atUing deiTelben in dar lateinifcken Sprache. Sogar 
-■ward in diefer Spraclie oft gepredigt, auch den Laien^ 
die kein Latein verflanden. Der Cultus ward als 
ovue oferatum genommen ; und zur Begflnftigung der 



Hierarchie ward die verkehrte Einrichtung verAlgt 'men hätte ferner der Vf. foUen, was er zum Afittrf- 



und beybehalteo. /*dN(^M«rw wurden gekauft, um 
fich mit der Kirche wegen begangener Sünden auf 
bequeme Weife abzufinden.) Wie kommt es 
inzwlfelien , dafs die taieinifcke Meffe von den Katho. 
liken doch nocli jet?! fleiTsiger befucht wird, als die 
dtiUjcke Fredigt? Der Vf. antworte»: Di efs gelte 
grdfstentheiis nur von dem gemeinen Volke, da« 
durch Schimmer angezogen werd« und alMnUabi- 
fohe Vorftellungen mit dem BaMien der Mel^ver. 
bimto; C» Win ahar dM V«m «Umiibl^ von d«m hite. 

• i. ■ • ' 



ak$r rechne; alsdann fetzte er fich »ifiteich Gran- 
zen in Anfehung des beyzubringendenT)«fdiid>tli« ' 
chen. S. 30 wird gefagt, dafsChriftus Geh nach den 
finnlichen Vorftellungen feines Zeitalters bequemt 
und BelTeres an SeUeekteres, Haltbares an Unhaltba- 
ra» angeknapft habe; allein aus Job. XVI, la iäfst 
fich dinfs nicht fehliefsen; vielmehr möchte man»'* 
wenn Chriftus Bedenken trug, feinen SebfÜermtwtf' 
zu fagen. was fie noch nicht sn tragt» vermoctiten, 
hterana CehUe&M»- drfi Anlieywwiiig u^fatfcktn 
V. «ad 
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HUa «1* fatfch erkmÜM Ver 'Kilian femr; >ar!ii 
flkta SewefcO fej» toB<|erii lals er r !=, innige 
*Wrtckg»iMlt«i toe, wofOr er noch xnciu geoug 
Empfänglichkeit ^»ey feinmSchak» vorfeiodU >¥•■■ 
«r auch Haltbares aa i;rt«f**flrM, das er Jaiierlteb 
verwarf, irik.i«pfte, fo brauchte er rfi» Fitlty W 
8E den Jüngero zu racea hatte» abrr n'.cM fagUt ib- 
Hen nicht vorzuenlhallen ; er k:i pite nur an j«- 
MS Unhällbftr« an» und amalgamirle es mit dem 
Bftltbareo; allein di« Wahrheit 7.11 SpTtebeo. die 
Wnrde des Charaktai» Chrifti lüdet za jriel dabey, 
wenn man ihm diefs Accommodaltoiwfyllem XB«, 
fchreibt» und Ree. wenigftcns will ihn lieber hoM 
Mt Zeilbegriffe als haltbare irahrkeit glauben und 
lebn» kflen, als tlafs er ihn Belferes an Schltchti- 
ft§, d«»«r dafar hielt und doch als AaJl^'ar gelten 
liefst «nknOpfen laffen möchte. Aus denEvangeheo 
^ r 1 7 B. der Ttt^a ood ein RtUk it* TmfiUnwk 
uod wmniermohr zu vwcdrfngen fejn. wul oi« wiftt 



fts einem AnsUgtr i^elin^a , diefs Ingrediens c^ne 
Zwang und iCunfteluy aus dem IVi. T. auszuli eisen. 
Da will oyn Ree. für feine Perfon lieber einen Chri«. 
ftos innig verehrear der ikrliektr ll^iift eiae« Teui. 
fei als ein wirkLiches WcTcn ulaubte und einmal AI« 
du it$ Teuftlsy alaidoer wirklicbea Macht, «ntger 
genarbeitete, ah Reh au einem Chriftut bekennen» 
dem eiu Teufel ein Non tut und ein Reich des 
itls eine blaßt Rtdefigur ifi , der aber doch fo davon 
fpricht, als wenn fr es ganz irnßiek da^mit tneynai,. 
mm mittelft dielet TaufcUung um fo leichter aüt'fiei* 
aer Wahrheit <lurch2ukummen, wohey er daiut . 
Boeh zugleich aaf das Wun des Appftels /VfrMT ver- 
fiebern mOfste: 9S fey nie eine TäofohungT aobh 
nicht einmal zu frommem Zwecke, and zum Be« 
hufe einer weniger fchwierigen Ausbreitung feines 
Evangeliums, in feinem Munde gefunden woideiit 
was doch in dem aogentpatnieaea Falle nicht gaaz 
wahr wSn» 



LITEKAKISCHE 
X TodesfalL 

a.^ai 6tenFchniar l8ai fiarb zn Leipzig der Dom- 
herr und Proreffw Dr. Auguft Corndhu Stkmtnn im 
70ften Jahre. Kr war am 1 8ien Jao. I^S^ »> Schwei- 
keriiiiiiyn hey W.ldheim (nicht aber m Tfatraiborg, 

wie in allen (liographifchen Nechrichipn von ihm 
/si/iiUicÄ behauptet wird.) geboren, wofelbh Ic n Va- 
t*» AdMvk Auguß Stockmenn, damalt Kreisrecrei ir 
war, naehde» aber m deicher Qoalitit nach Naum- 
burs verfetxt wurde. Ael der Nawnburger Stadtfchule 
gebTldet. befuchfe erTon 1770--1775 U«»«^^'^' 
Lipzie, wo er ikh mit allem Eifer auf die Erlem mg 
der Rechts wirfeBfehaftcn legte, und, nach beendig, 
tan Stadien, die bsiden Söhne de* Hofraths .ind Ordi- 
»arios Dr. Hommch unterrichtete. Im J. 1777 erlangte 
er , nach Vertheidigung feiner Difputation d* junsit- 
etiontworotttu, die juriftifobe DoctorwBrde, und be. 
Icbaftigte Geh feitdem mSt VorleCuagen. I» J* »I*» 
ward ihm eine aufserordentliche juriftlfcba Profeiror, 
fo wie 1789 die ordentliche Profeffur des f^chfifchen 
RiCbu xu Theil, und 1796 rflckte er in die Sxt or- 
detitl. Lebrftelle alter Stiftung ein, womit xuRletcb 
das Affefforat in der JuriftenfacoUat verbunden war. 
Da * bey mehreren Gelegenbetten fem Talent att 
latelnifcher un 1 ■t'' 1 pr- Dichter bewihtt beH«»» 
ward ihm am 4ten T.U.^ 1 8oa gan^ unerwertet wm der 
philo fophifchen Facultät der poetifche Lorbeerkranz 
•etbcilt. Im J. 1805 ernannte ihn der regierende 
Pdilb r. Schwarxhur«. Rudolftadt zon Kaifer,. Hot- 
pFatsiraf. I« J. «o» «r io die 4»« Profeffur 



NACHRICHTEN. 

(des rttaifefaen Recht*) und igii in die jte e!a, 
tnit das Canoniest «n Naumburg rerrafrungsinaftig ver. 

bunden ift. IKi8 ward er Decemvir der UniferfiiSt, 
zweyter Profelfor \xi\d Domherr zu .Merfeburg, Seit- 
dem nahmen aber feine Kräfte iicbtbar ab, und in den 
letztem Jahren vermochte er nur wenige VorlefttOgen 
sn halten; auch ward ihm (1819) der Senator «nd 
Viea-Rriatinahiabier Dr. G»^. miL Mtmaeaa all 
Gebalfe bey den Paealtltsarbeiten f^fritalrt. St. «er- ' 
band mit einer grOndüchen Kenntrif^ des römifchen 
und vaterlindifchen Rechts, und insbefondere der 
Re^isalterthSmer (welche» auch mehrere feiner Pro- 
granoien ausfprecben), eine grofse Vorliebe für die 
rchdawÜTenfchafdicbe Literatur. Das Verzeiebnifk 
feisier Sdmften ift volUtindig in Mnv/r// Oel. Dentfeh. 
Und and in XreM/rtirr Befehreibung der Fe y erlieh keU 
ten nm Itibelfefte der Leipziger linirerNt,* (wofelhft 
auch ffin Bildnifs anzutreffen ift) li^ch^uiercTi ; doch 
Und dafelbft noch foljfundo nachzutragen : l^ff- ti< ^J- 
ftthtcM tatit» im bmus furit locum non kabcnti (l>(09)S 
Äciawra (igll); Oratio dt jurisyrudtnti* t» ifjU ßmti. 
bur hturitnda (lifso). Auch ift noeb sa erinnern, dais 
die IVsgr. Chre/tomm* jurir Hmukal mit dem lata« 
Spwt. (IS14) fjaMtledSttt wardMk, 

II. Beförderung. 

Der bisherige Lehrer tra OymnaGo Carelme'n 

Neuftrelitz, Hr. Aiolfh fritdrick Gitfth-tc/u , ift zun 
Lehrer und Vorfieher des ganz neu organifirien Land- 
Ichullehrcr ■ SemisuriiDtt |lil«ir|-lmMSrVMrrtadl:^ 

ernannt werden« 
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X.'lTEaATD&GB8CHIC4rsi. 

' TnaisoKS, in d. Cotta. Rurhh.: ErimeruHgen 
.» aus dem Leben ^oh. Gottfrieds von Her- 
• ätr. ücfamtnelt und hefchrieben von Marit 
CkarioUt vo» Htrder t gKb. FImchsland. Heraus- 
cegeben durcb ^okanm Giorg M&lttr, Doctor 
dpr Theolocie und IVofeffor zu Scbaffhaufen. 
' 1820. Erfitr Theil. 47a S. ZweyUr ThgA. 
XII n. 37a S. f. (9«. rfadib) 

Diefes Buch hat «nd behflt gtwfCi tfn hohes In» 
tereff«, man mag auch noch fo vieles daran 
tadelo. Es wird aber nicht nur Tadler, fondero 
|uwb Lobredner finden < von welches die erftarn fo 
wvnig als cUe letztem ein gauz uabefaogeaes Urtheil 
^en werden. £s gilt hier die Scbilderiuig eines 

Cirufsen Mannes; eines MaooeSs der tn i ehtlg auf 
ein Zeitalter wirkte, und «nf die NaehkomowB 
wohllbätig fortwirken wird; der vor7uglicl) diejeni- 
gen Tbeileder Wiffenrchaften und Kuulte zum wei- 
Icro Anbau wählte, nach welchen der wahre Werth 
des M/ÜMma Zuftandea der Manfchea Mtohim uod 
lielthiunt wird, FMi»» Galchtebu* ncIi|ioa vmi. 
FliiloFophie; der mit deo grOTstM Geifter« UißU 
Zeit in Verbindung und mit vieleD In freiuMllchafky 
lieben VerhäJtnifleo ftand ; den mehrere* unrerer 
merkwürdiglten FOrften und Fürfl innen von ihrem 
vertrauheben Umgang nicht ausfchloffen , fondern 
iba (achten ; der die Menfcheo nicht bloCs in feinem 
Wohnorte» Gondern in mehreren fremden Ländern 
kennen lernte; der Ober diefe vielen und fchAnen 
Verbindungen, die fich for Ihn auswärts bildeten, 
den engern Wirkungskreis, der ihm durch Amt 
und häusliche V'erhahniffe angewiefen war, nicht 
aus den Augen verlor, fundern vielmehr ihn fich 
Hauptlache mto liels. Wenn man nun diefe fich oft 
idarcnkranaaMMiVflrhiHBlIIe-und die verfehiadenap 
Verbindungen unter ganz verfchiedeaen Menfchep, 
die gegenfeitig auf einander wirkten, und die mit 
Umljcht zu beurtheiieo find. Oberdenkt, fu ftellt fich 
fehr oatttrlich die Frese auf; VVer kann einen folr 
eben Mann am ficberftea fchildem? Kann dielt 
«in« Fim* eine Gattin? Sie mafst« wtnjg(>— i «kit 
fw&aroid— tliche Fran feyn. Bmri»*9 Gattfai «ar 
Oiaa foloha nach dem Urtheil eines grofsen Mec»- 
Cehenhenoers. Götki nejint fie (S. 47g Th. II fei- 
ner Lebensbefchreibung) lin vorzügUckis Frautnztm- 
wmr, Deffen ungeachtet wird man ünden, dafs auch 
bay ihr fich die Eieenheiten ihres Gefchlechts nich^ 



von Perfunen , öffentlichea Einrichtungen, bey Be- 
ftiromung eigenen Wertbes. Es wäre zu hoffen ge« 
wefen, dafs das, was von weiblicher Hand nicht SS 
erwarten ftand, doch durc^ den Hrraiisapbar Vt» 
gänzt und verbeffert worden wäre. t>i«t ift aber 
nicht gefcheheo. Die Cefchichte des Buches itt 
kurz diefe. Nach dem Tode Htrdtr't (im J. i goj) 
fafste die Wittwe deo Entfchlufs, das Leben itue« ' 
Mannes zu bearbeiten. Zu 41efeni£nde fammelte fie 
alles, was dahin einfchlug; fia loderte feine Laads* 
leute und Freunde in Molirungea, Königsberg und 
Kitra auf, um durch diefe auch die Oefchiehte feiner 
frütieru Jahre mitgetheilt zu erhalten; und nachdem 
fie alles unter dem Titel : Erinnirunotn gut ätm Li- 
btn (5'- G. B.t georduet hatte, fctückte fie zur An» 
Ordnung die iiandfchrift an die Brüder MtÜtgr^ ^i»> 
Uatmtt Uful^^caa Georg. Der erftere ftarb aber mi 
JU f£Mi wnnmf die Fr^a 'vea Ardir, dem letztem 
die Arbeit allaia Übertrag. Jedoch in eben diefea 
Jahre igov ftarb fie fclbtt , und einige Jahre nachher 
ftarb auch der Herausgeber, ^ok. Georg MMtr, fo 
dafs nun' diefes Buch ganz verwaift ins PublikunT 
aintrjtt» und Schutz und Schirm nicht vondenSaii' 
l4|an,.HMidern von Fremden zu erwarten hat. 

Waa nun da« Bnch oiher betrifft, fo Scheint et 
nicht, daff der Herausgeber aberall feine P/lichten 
erfüllt habe. Die Gatiin des Verftorbenen übergab 
ihm die Stoffe zu der Lebensbefchreibung in derÄbr 
ficht , um fie in Vortrag und Anordnung zu rerbef* 
fern. Diefe Stoffe miifsteo alfo verarbeitet, ia aia 
fchönes Ganze ausgehildat werden. Did» itt aber ' 
nicht gefcheheo, fondero dieStoffe find fo wiederge> 
geben, wie fie aberliefert worden find. Das Ganze 
ift in Abfchsitte mit Ueberfchriften getbeilt; nach 
jedem Abfchnitt folgen Zufätze, die in weitem Nach- 
richten und befonders in Briefen beftehen, die aber 
Avdfrr Leben von Freunden eij^gegaogeo find, fif 
lnaon nicht fehlen, dafs darin mancliat vorkoömit« 
was kein InterefTe hat , und das eben belTer hätte ' 
verarbeitet werden follen. Bey diefer Einrichtung * 
konnte eben fo wenig umgangen werden, da^ aus 
eine unangenehme Weife die Gegenftande getrennt 
und die Intereffen gemindert werden ■»■«fgtf 
(Ua a^r Meolehaa ood Saehaa varkoaamaden Uir- 
tneila ObaraU oiit der hT.thfgea Umfieht uod anbe&n» 
geoen Beartheiluog gefallt worden Gnd, möchte Hee. 
nicht unbedingt benaupten; deswegen wird er aa£> 
merkfam darauf machen. 



aaaa TerlimaHaa lieitan • 



In Morungcn war Hiritr den asften Aug. 1744 

^ „ — »reo. Seine Aeltem waren arm und von gemei» 

M pijji ay baj.üattrth«ih||ag am Stande (..«ffb ia^a G^wüßi aritobeo ficb 
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lijdü Jirüher, Aber dfiefs Mn^Ierte (I-t nichtt fieh 
unter einander herzlich und innig zu liebeo und za 
febitzen; und ee>vifs werden viele Lefer fich dabey 
an das Lebea des nnvargefslicheo Jfgw« arlimera, 
das hierin die griTst« Aebnliehkeik mit dem Btriw* 
fchen hat. Utrdtr zeirhnete lieh fchon in frOher Ju- 
geiuH aus (Iure)) eine unerfaltliche VVifsbegierde , un- 
«■rm i I uJji'n l ie - s, Liehe zu Murik und Gefang. 
frühe Ichon regte fich in »hm der Trieb, das Aher- 
thnm an Ort und Stelle zu Tehen. Mit unbercbreib* 
lieber Frvode sMlgie er «inft ieinerSchmCter auf der 
ItandhiTto Itelieii and rief aust mein IdUfen ! 
dich mufs ich einmal fehen.*' Ein VVunfch, der ihm 
gewährt wurde. Aii^er den Schollehrern zu Mo- 
rnuci'ii hatte auch der Diacomis Trifcho einicen Ein« 
Üuls auf feine Bildung; er ward Trr/ckö's Famulus 
und Abfchreiber der afcetifchen SchnfttA« weletw 
üefer danals hertnagab; disa Aeiben ffittna (eoob 
gr-#dli1 rfaroh den gefVätteten Oebraudi von' Tr«^ 

{iko'i BiTiliolhek. O^f-lfich die VerhältoifTe zwi> 
cheri Htrdrr und Trticko lauer worden, fo lifst ßch 
doch wohl nicht leucnen , dafs die Verbindung niit 
TrMto einigen Einfluß auf Uttdtrt Bildung gebabt 
llne» Unter die mancberlev HiodernifTe, die fich 
Aüftem* Stodiren entgesenflellteo* gelidrt «geh die 
^äl«nde BckflipraeroiTs , als Soldat* ausgeboKen za 
Aver leii. Eine Thränenßltel , die er inn feinem 
fflnften Jahre an hatte, l»freyete iha wolil vorzOg- 
lioh von diefem Kammer. Ein Regimen tschirurgus 
wollte ihn die Chirurgie lehren, aber auch daron 
Vurde er befreyt, und dem Stadium def TheologTe 
^ebcrlalTen. Er wurde zu Köoigsberc iraMr^di« Stu> 
direnden aurnnommen. Aber er natte aueh'hier 
Frieder mit Nbngel zu kimpfen ; feine Baarfchafl he- 
ftend in 3 Rthlr. g Gr. preufs. Cour. In den Hucli- 
liihdiern Kanttr und HarAnoch fand er balii Freunde 
•od Uaterrtflizer. Im J. 1763 kam er als Lehrer in 
du Gollegium Fridericianum , wo feine Lage fich 
etwas zu verbefTern anfii^. In diefe Zeit fällt aacb 
feine Bekanntfchaft mit JulK^ der ihn alle f^ine Vcr> 
lefungen unentpeldlich hören liefs. Befonders wurde 
Serdtr dwrch Katft't Vorlefungen Ober Aftrpnomie» 
phyrifche Geographie« Oberbaupt Ober dte grofsen 
uaetze der Natur angezogen; wenleer von deoen 
Uber die Metaphyfik , obgreteh damau JCant*« Voi> 
träge heller waren, als fpäter. Noch inniger ond 
auf eine ganz andere Art fchlofs ßch Htrdtran felrien 
Freund ^ok. Gtorg Hamann und diefer fich an ihn. 
la diefem fand er, was er fuchte und bedurfte. Im 
J. |-*64 ging er als Collaborator an die Dörnfcbole 
Mcb mia. — Hier wurde er fowohl wegen feines 
VflteTflebtS ond taner Predigten als wegen feiner 
reinen Sitten allgeinein geliebt und gefchätzt. Im 
J. i7f)6 wurde fftrdtr zu Higa in den Frpymaureror- 
den antVpnorrmen ; in Weimar liat ' t Gi Ii aber nie 
alsFreymaurer bekannt. Die verbreitete Nachricht, 
als wenn Utrdtr von den Freymararern fi>r die älte* 
fle Urkonde ein OeTchenk von |ao Friedrichsd'or 
«rhaltetti war kaifz nDe0S''hdet; ererbieltan Kck 
iDr d«ir iogn llMlMclohidlRr. In J. 1767 



wurde er, um ilm von einem Rufe nach St. Feten» 
bürg abzuhalten, zum Prediger an der Gerlrodea» 
kirche^u Riga ernannt. ■ In jener Zeit httfe Hträtr 
da« DmAm^ mif Thomtts Abbty dit Fragmtnti 
und 4U krSiftkm WBUtr gefch rieben. Diefe Schrift 
ten machten Auffehen, fie zogen ilim aber auch, vor- 
zOghch von der Ä7of«irchen Schule, fo vielen Ver* 
drufs und Aergcr zu, dafs er, um nichts mehr da- 
von zu huren, fich plötzlich entfeblofs, eine Reife 
ins Ausland zu machen. Sein Zweek war dabey, 
die beftaa firzjeboofiMnftalten und gelehrten Infti- 
tute in Frankreich, Holland , Fngland und Ut'^aifch- 
lanrl kennen zu lernen, und vo !ii i^!ich auch Italien 
zu leben. Hey feiner Rtlckkciir nach Riga wollte er 
ein Krziehungsinftitut errichten. Die Verfoehev 
ihn von feinem Vorhaben abzubrtng^, wavea ver» 
geblicb. Kam er war unzufrudt» mit feiner L4ige 
in Riga geworden» nd befland daher auf feiner (ünt- 
laftong, die er ehrenvoll erhielt. Er ging zuerft 
nach Nantis. — Er reifte Kurland, Preufsen, 
Schweden, Dänemark, JiUJand, Schottland, Hol- 
land, England, die Nieilcrlande vortMsy, nach Frank- 
reich. In dem louroal feiner Reife im J. 1769 giebt 
«r (Th. I. S. 4«s fr.) «Od dlefen LSndem, aii denea 
er vorbeyfuhrs iwar nnr allgemeine ümrifTe, die 
»her gleichwohl fo fprechend abgefafst find , und fe 
viele geiftreiche Bemerkj; . n enthalten, dafs dem 
Lefer dadurch eine eben lo angenehme als nntzliche 
Unterhaltung gewährt wird. In Paris befand fidl 
Utrdtr in genauer Verbindung mit den bekaenteo . 
Entfyclopädiften , mit AttuuMt Dütrvtt der iÄni 
vorzflglieh gefiel, TleaM» und Andern. Er vcr- 
fllumte' nichts, was tn Pbrirfehenswnrdig war , und 
vermehrte dadurch feine Kenntniffe auf mannichfa- 
che Weife. Noch in Paris erhielt er durch Mt/twUz 
zu Kopenhagen den Antrag, den Prinzen Peter Frie^ 
drich Wilhelm, Sohn des FOrftbifchnfs Herzogs VOA 
Holftein zu Eutin , als Inftruetor nnd Reifeprediger 
drey lehre auf Reifen zu begleiten. Der Antrag 
war Ihm'fehr erwfinfcht, da er den eigenen Z veck 
feiner Reife verfolgen konn'r, er fagtc dil u r 7a. 
In Kiel traf er den jungen Prinzen. In Hamliurg 
lernte er Lffßngy Bode, Oaudmt, Rtimärut, auch 
den Senior 0oh. Mtlehior Qstti kennen, vnd ffifVetA 
befonders mit Claudius und Bode die treoefteFTeond^ 
fehaft. — Die Zeit, die Herder in Eutin zubrachtet, 
%erflofs Ihm fehr angenehm. Am Darmftäihtfchen 
Hofe verweilte der Prinz 14 Tir-, und Herder 
machte dort fehr angenehme Hekanntfchaflen , be- 
fonders mit dem Kriegsrath Mtrk. In Darmffadt 
£and Herdir feine kOnftige Ganin. Sie enählt'feJbft 
die Gefchiehte Ihrer Liebe (S. 159), and den T^fer 
wird es freuen, wen« er einen Vorfchmack -". r^'-r- 
hiltniffe diefes fehr glOcklichen Paares hier eriialt. 
Die Vfn. fagt: „Am igten Auguft (lotTi Sonnt, n, 
Tnn.) predigte Herder in der Srhlofsttirche. Ich 
hörte die Stimme eines Engels und Seelen worte,' wie 
ich fie nie gehört!...' Za diefem. grofsen eioa^jm, 
oi^ empfundenen Eindruck habe leh keine Worte — 
«io ÜlMwiHfehBr, In Afanfehtiifafttlt» fiaad rät mir. 
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Da« Nachmittag fabe ich ihn ,' ftammslte ibm mei- 
aea Dank — — ran diefcr Zeit an waren unfere 
SmIhi aar Eins und find Eins : uofer Zufammenfin- 
den w&t OoUM Work, lAai^ar kflvnsa fi«b di« 
Seeiea nicht zufimiineti v«rft«b«n« «oTanMMii gehö- 
ran ! — Er lnJrttf von andern , wie ich meine Ge* 
fchwifler liebte, uri i jucIi liierin war unfere Liebe 
nur Ein Gefii'i.l , llarrrnjrue, DauW zu (/ott, Ach 
f/twiü hat Niemand fem« heilige Seele lu gekannt 
«iv ich-! Von diefem Tage an Taben wir uns t<g> 
lidi. D0» »sftHt AoK. feyertea wir (aioea Gehuri*- 
äm f «r mir m»m «rßtm BrUf _ ~ leh ich 
emufinp mit dii fem Briefe das HeiligTle» was dieC» 
Erae für midi luue! ich konnte nur Oolt nnd ihm 
danken." „Am ayften Aug. reifte Httdir von Darni - 
ftadt nacb StnCsburc ab. Ich fprach ihn noch am 
Morgen dar AlmUa mj Utrk — in den3 Augenblick 
der Tnaaittii «Ml njm MmU ßtUm! . Kma« 
Woct» Iwdilf M fakr — wir «mtm Ski Htn> fiu« 
SmI»; Iii« Trtanoag konata ans aiobt ttwum.** ' 

Der Prinz v. ur le ^)ald wegen Otiftesrcli w3clie 
d*r Regieraog uofähig erklärt, und Herder nahm 
ItiÄen Abfchied« Auf der Reife machte Htrdtr vo(^ 
zQgUob di« Bekaantfchaft des .Markgrafen von Htt 
den, niit dem er, Ober die wichtigften Angclegenhth 
ten des Meiifchen fich frey i;:id iiffen unierhielt. 
Ais Htrdir in Strafsburp angekommen und der 
Leitung des Prinzen entlaffen war, lo \vullt<> er 
diefe Gelegenheit benuUen, und durch deiQ berfthot' 
ten Arzt Lobßtim ßch die Thränenfiftel operiHM laf- 
(tp^ Die Operatioik mifslang. AbiT dl^agiM wofd« 
ihm eine geiftige Erfcheinung inStrutburg zoTbtil» 
die ititn \Y(j'il i tipn fn erfreulicli , als die mifslungene 
Augenoperation niederichlagend gewefen feyn wird. 
Mtfitf fand nämlich in Strafsbitrg eine Gefellfchaft 
junger Leute, GSthe, Ltiutt ^mmg - Stiliimgt Salzr 
MMM» lMf»M'*'% alle von atigemeineo Talenten« 
iMjGwiNneni der Satdtr auch hejtrat« <%e (ucbteii 
fien fOr WlfCanfebeft und 'Konft ituzubildcn , dimI 
die meiften derfelben wirkten unverkennbar auf ihr 
Zeitalter. In der Gefchichte dtr fchönen deutfchen 
Literatur findet man zw- , lI iclie Erfcheinunq«;!, 
wo der Zufall junge fähige Köpfe zufainmen fuhrt««, 

■ die durch ihre Talente .eemeinfchaftlich fortfchrei* 
tend wirkten. Dabin gehdren ibe Verfidler der bre- 
mifchen Beytrige, RaMiut, Ottttrtj OSHMtr, 0#> 
mt> . KtopfJock . Ebfrt u. a. Sodann gehoru-i» dahin 
die damal« jangen Dirhter, die Grafen voh Stolbfrg^ 
MliUtrVHölttf, Utfeiritz, Boit , To/? 11. a. Güthe U»t 
in feinem Leben (Tb. a. 5.459- 4*^) eine S Jt ! Ge- 
rung von Hirdir gegeben, die meifierliaft 1 i. f ) r 

. Ree. mnfs daher j^en Lefer des tf«rdl*rfchen Lebens 
daran erinnern, GSlJu^s gehaltvoHe BlStter bey dem 
Lefen von Htrdtrs Leben aufs neue und wie lerh' It 
ia lefen. Man wird mehr Unbefangenheit in dem, 
wa« GiUfc# Ober Btrdtrn fagt, als in dem find<>n, was 
4ie Biographen Htrdtrs von GStkt fagen. GStkt bebt 
die fcbönen Eigenfchaften Htrdtrt nertUt bekennt 



weift zart, ali«r doeh haAiaiwk wd-Bm4tt* Maa- 

g&l bin. 

In jener Zeit erhielt Hiritr zwey Ruft; vo n Irm 
bekannten Grafen ron BOckeburg als erfter Geiftli- 
cber und Gonfiflorltltath. Im J. »771 trat er die 
Stelle an, und 1773 war üirdir« Hixsbzeit zuDarm» 
ftadt. Mit Schulden traten «e ihre Ehe an. Der 
Graf und die Gr iPni , H/> dtr und feine Frau mufslert 
noihwendig aaaz cinverltanden zufainmen feyn, 
wenn ße zu^ieden leben wollten. Diefs fcbemt 
•icht ganz der Fall gewefen zu feyn. Der Graf und 
dt« Gräfin haben zu ihrer Zeit manches Auffchn er- 
weckt. Gedruckt darOber ift dem Ree. iDdeTTen nur 
bekannt, was Sckmait in den DinkigMrdigMttm, 
Zlnmurmann von der Einfamkeit (gr Tb. S. 456 — 
46^) und Mrftt MtndtUfolm m den A»mtrk»»Btm za 
Akts Corr$fpo*imm (S. 8«) darSber niedergefchrie« 
ben habea. Woon aiaa di«(« Nachrichten mit denen 
tabnuawihilt, wdcb« ia dar ^«rd<rfchen Biogra- 

fthie enthalten find, fo wird man leicht in. Staad M» 
et^t fich feilen, ein fichercs Gemilde tob dlelon 
praüirlieit l'jar /.ufajnmvTi zu fet/en, das aber nacK 
des liec, Aoücht doch nicht einladend zur hohen» 
innigen Freandfcbaft fern konnte. Der Graf hatt« 
Hiaaiaigfait^ge Kaoataifle fich erworben \ aber wend . 
«i ram Handata kam, fo ging allea fn das Ricienmir 
fsige , daher m.m ps auch l^n PDi tugiefcn nicht ver» ■ 
argen konnte, wenn lie 10 il.in etwas dem Don Quik 
ein tt« jli; liclies wahrzunehmen j^lauhten. VielWi- 
derfpruch fand fich aJlerdingl in feinem Leben. .So 
hatte der Graf in dem Steinbuder See, an der Grenze 
feiaes kleinen Laqdaa fegen <laa üannOverfche hin» 
eine ftark« FeTtong Erbaut« wozo «rden Seegruod 
zuerft mit grofsen Koften befeftigen mufste. Diefa 
immer zu unterlialten , zu verprovianiiren (fie ftand- 
immer auf dem Kriegsfufs), wo vieles \% i-g-n deC . 
Feuchtigkeit bald wieder verdarb, koftel ■ velt?; er 
errichtete auf eigene Koftea eine Kriegsft 1 u le ; und 
dagagen befanden fich di« Schulen umr Kirchen und 
deren Lehrer in dem klfflichften Zuftand; for ne 
konnte das kleine Land bey jenen unnntzeti grofsen 
Au<;gaben niclils abgeben. Eben fo fand der Gral 
l.;ei:i Up leiiken, einen Kandidaten, der durch das 
Verbrechen der Simonie in ein geiflliches Amt za 
gelangen fuchte, lange Zeit zu fchürzen, bis endlich 
]9«rd^ doch durchdrang. Die Gräfin, ein zartei^ 
liebenswardlgcs Wefen, aber doch zu paffiv, hing 
dem Pietismu«; an, und wurde beängftigt. Tage und 
Stunden des Bufskampfs, des Durchbruchs, der 
Wiedergeburt anzueeben. Btrdtr fcheint grofse 
Verdieul'l« Jim Ge fich dadurch erworben zu haben, 
ddfs er fi« leUrto» di« wahre Religion heffer und 
freundjaeber anzaCeben. Der Graf wOnfcbte, Htr- 
itr litacbte fieh mehr mit ihm als mit feinem geiftli- 
(.Iien Amte befchjftigeo. Das war der G cf w>li fei» 
iiem Freunde Abbt gewohnt, der lediglich für ihn 
lebte, und daher konnte auch zwifchen dem Grafen 
und Htrdsrm niemals eine befdtodere Ä' fM fitglkth k rit 
und Vertrauen erwachfen. Htrdtr wolha' nt^t 
hiofil Obw.tfa MiMnjIiVriqiMÜMitHi dMMeafchen 

fp«. 
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ftiae«1irM* Ibiidern hindelii , "Rfligion nnd TuciTid 
follie begrOndet werden in den G%math«rn der Bil- 
ckehurger. 'Df«fe beftnden Geh aber (ntqti den S. 
a8i H l gi^pp'^enen Nachriebten) in einem hfichft 
verwilderten Zufiand, der an Carricatnr penzt; 
wobey zu wQnfclT^" pewenm wäre, dafs der Heraus* 
■•bor eine genauere ünterfuchung angeftellt hätte, 
C«vor er Ober ein ganzes» obgleich kleines Land 
Utte «bfprechMi lAU«a. Deoo nach diefen Nach- 
rieht«n «raren ün DnterthaoM in ihrer Verfarfung. 
ihrer Induftrie, ihren Sitten, der Denkungaart dsT 
Meofchen in ihrem WohiTtande verwiklert und «r- 
ioren nach unJ nach alle Achtung, die fie fonft bey 
den Nachbarn Rehabt hatten. Unter den Gefchäfts- 
fnSnneni war hin einzigir durch Wiffenfchafte« ge- 
bildet» und keka eioziftcr Jtobte und Cohiuta die Wif- 
fenfrhAften. Ünler «bin Corps lon OfEdirant d«- 
ren )ti der Z*hl dreyfsig waren » durfte man keine 
inteielTanten Nlenfchen vermuthen, fie waren feft 
alle aus fehr verfchiedeaen \Vel^eg«»den als Aiicn- 
Isurcff in Bückeburg zulamn angekommen , ton ge- 
AwlBsni Schlage und ohne aila wüleafchafllich« Bil- 
dung. Unter dar Gaiftiichkeit das La^d»», im dw 
Zahl Ig bis ao zeichnete lieh auch nicht Einerdareh 
Wirfenfc!i,iften und Tälc/Uc aus, ilh', bis etwa ei- 
ner oder zwej ausgenommen, hingen dem alten 



th, olueifchrn Syftcm an. <— ' Btritrs GeiGt (haifiil 
es S. 397) verUand Niemand und w.ollte Niamaad 
verftehea. Wenn nun gleich die Via., und- BWdbf» 
leibft in faioar Ahfchiadispradigt zu Bückeburg vec« 
fiebern, data ai'fn dan letxlern Zeiten beffer gewor- 
den» fo kann doch diefe BeTferung nicht grofs ge> 
wefeo feyn, denn «in fo verwilderter , morftllfehec 
und reJigitjfer Zufiand, wie er hier gefchildert wof 
den, verlaoct mehr als nur etliche Jahre, die Htr» 
ätr dort diaSadanforge ausübte. Unter diefen Ve» 
^biltnifTeo war es fchon lange Htrdtrs Abficht , Ba- 
ckeburg fo bald als möctlich wieder zu verlaCfan» 
und iriLiefr-T nur als ir,;i Siandquartier aiizulehee. 
Pas Leben in Buckeburg konnte jedoch nicht ohne 
aileii Reiz feya. Hiritr genoTs da viel Mufse» um 
für die Wiffenfchaflen zu lebao. Verfchiadan« fai^ 
oer gehaltrcicltften Schriftaa find in dia^Mn klainra 
Orte verfertigt, und ihnen von Akar-' mieen der 
Preis zuerkannt worden ; er vnirde in die fehönftca 
freuodlchaftlichea Verbindungen mehrerer unferer 
beUen Köpfe aufgenommen. Vorzüglich fallt in 
dieie Zeit die Freundfchaft mit G/<im» die feinem 
Herzen «m nichften aaftandan an bahan iebaiali 
■Gkmt lai&ata anrit vaaUa üntarftommg fBrdto Bit^ 
iiafanaidacKin-lRr. 

CÜ«r Befcktu/i /olgt.) 



LITEIVA&ISCHS NACHHIGSTKN. 



Todesfälle. 



jHallbrana ftarb am «ffkaa Sap». l8«o der f>r&1at 

vinrl G-eneral - Superintendent Dr.Theol. GtorgHeimriek 
Mmitr im yiften Jahre. Er war geburwi zu Stuttgart 
dan ijfteB Auouft 1750, wurde Rtpetent 7u [ übai- 
■an »774, ProL der Relig. und Prediger an der hohen 
lUrlsfehule SU Siaitgart 1776, e»ang. Hofkaplan 1779, 
Prof. Theol. extraordia, AbendMrädigar, a«ob Spe- 
dl«) dar DiOcefeTabingen 1793, Dr.Tbael. ondStedt- 
Special 1794, Schul - In fp«€t«r igil, Pra'at-Gene- 
ral • Superintendent und Vorfieher det Seminars zu 
Moulbronn I8l2, Prälat und Oeneral S pürlntendent 
«1 Heilbronn 1814 and als folciier Landfiand 1815« — ' 
Br wurde gefchlMk ata Ranialradnar. 

2u Mergenfhetm'furb «o Jahre att dar Dr. Tliaol. 

Ltonkard Alt^- . Jwr" "'' '' f^"/ ' - geiftlicher Rath, deut- 
fcbar Ordenspricfter und Plarrer der K.K. örtartaichi* 
fdaiB ComBiandaBkirclia an Fraakfurb 

Am fteix Not. ftarb zu Gürtrow der Dr. und 
Jufiiz - Kanzley • Adfdut Ja. Fn>dr. SftmgpAtri \sL 
arften Leben:iahre. Er war cn Bftttow mhotaa imd 
Skt aater dan in Mra^f/ «et. Dan tf cflan d B. 15, 



S.502 angegebenen gemeinrcbartlicii m'n.K.A Buekk^- 
berauagembeaan Cyaneu (Berlin 1806. 8} noch gelie» 
Cavc: O *H0'* f^'ß- ßfitius mm Upt Anaß^ßM- 

lue ««CMMi«, «MMi «MM IM «MMcaMMr, «CT« ßt tituiti$t 



«■ fomt M mefttham JMr tumtpatmtm referiikUf 
(Jen. 1805. 8); 2) Beir.erl u ngen vjlict die GräH. von 
Habnlcbe Schuldfacbe und die crften Grundzüge eines 
InduUsTergieidis. (Roft. 1809. Fol.y Als Student in 
Göttingen kam er nadi Gdnar JUeinung in imYaricibwl- 
dete UBlaifndbMif tmd Beftrafuiw, nnd dicGl varao« 
lafste ihn, gemeinfcbaftlicfa mit F. Mtptr deshalb be- 
kannt zu machen : Freymmkigt Rüge einer offenbaren 
Ungerechtigkeit auf der Georg Aifguft*Ullitarfifell M . 
Göningen. (Hamb. 1805. 4.) 

Den l^ten Deo. furb Ang. Jkctpk. (t>) Amtherg, 
Prediger su CaTelftorfF, unwdt Rofradc« in 7srten 
Lebens- und soften Amts jähre. Aufser elitcr Ge- 
d&clitnirspredigt auf Herzog Friedrich von Mecklen- 
burg-Shvvtrui (Roftock l^U.O, batet 15 Abband- 
lunoen, woron mehrere l '-fi niiers abgedruckt find, 
zu dem bekannten Jpurnal Jlh Prtdjgn , fo wie riele 
Aaffilza sa andern Zeitfcbrifien geliarert, und gab 
leb aoeb ftr dan Sabflpfar and nUaar des baiKfaf 
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riTSm ATVmOStCRtCBTK. 

• —■GEN, in d. Colta. Buchb.: Erinnirwtgm 

» GcCunindt ind betehri«b«a von Hbrif 

Charlotte von Herder. Herausgflfabea itlirah 
ffahaHm GtTg MBUir u. f. w. 

■Igili »ihm 



Im Jahr 177s fehlen ßeh «ndlich Htrdtrs Sehiekfid 
fOr ihn MuTcr aufzuklären. Kr erhielt aus Han» 
fiover die vorUufige V'ocation als vierter l'rofeffor der 
Theolofri« uod Univerfitätsprediger nach Gdttingea. 
Du Atlnifterhim zu Haonover fchlug ihn, wiege* 
wOhnltel» , vor, und erhielt die nogewöhnliebe Ant* 
wort : dafs, da Htritr noch keine akademireh« Lehr» 
ftelle bekleidet, er «uerft den Gradum üoctoris 
Tht'ologiaa annehmen , mithin entweder dabey, 
oder doch als zubefteliender Univerfitätspredigttr, 
fich einem Examen oder CoUoqnio bey der tbeologi- 
feiwn Fumltät in Göttingen zn unterwerfen hab«. 
MehvielMR gegenfeitigen Verhandeln erklärte «ad» 
lieh Hn4$r cum theolo&ifchen GoJloquiam; 
aber heynahe in dem Aucenblickt da er zo dem fau* 
renGang nach Göttingen fertig war, erhielt er durch 
CötJb« die Anfrage : ob er die Stelle da General -Sn> 
periotendent zu Weimar annehmen wolle? was er 
mit £rabero Harsea tbat. (Jod fo zerfchlugen fich 
■nf tiamtl «H« V«rl»iullungen wegen der Frofiefrur 
XU Güttingen. Aber auch in Weimar üchien Jiträtr 
flieht Ort und Amt tb gefanden zu haben , wie er 

Gwflnfcht. So mufs es wpnigften? clem Lefer er- 
beineo, der zur B«urtheilung nichts hat, al^ was 
ihm in diefer Lebentbefchr^bung gegelMn worden 
ift. Ree kjM lieh der Ueberzeugung nicht «ntfchia» 
gen, daft» ymnn Btrdir felbft (eine Biographie, fo 
vne He uns ■ vorliegt, hätte lefeo fcteooo» er nicht 
damit Unfrieden gewefen feyo wflrdo. Aach der 
Theil der Lfbe [isbefclirei hang , der von Herders 
Autenthalt in Weimar handelt, hätte mit mehr Um- 
ficht und unbefangener Beortheilung gefchrieben 
foja (dUen. Jetzt wird das Gemflth des Lefer^ mit 
tioer wchmflthicen, traurigen Stimmung erfti it, 
und alles färbt beb in giWMt dunkle Aofi«bt. Die 
Schilderungen, die hier vom noralifehen nnd reli- 
gy\UMi Ziifiand in Wein-' ar gegeben werden, Tin i bey- 
nahe dem von Bnckeburg ähnlich. Einige Proben 
■tilgen dicfes beweifen. „Die Einrichtung in Wei- 
m»r" (c^reibt die Vfn., ^ohne eigenes Vermögen 
trfohwerte ons die erften Jahre recht peinlieh; 
inrf Ipiftete durch Darlehn lhäti|^ fiifuiM» Kia 
A. L. Z. igai. ZwtjfUr Bamd, 



Oofchmk tas unbekannter Hand von 3000 fl. rheto» 
kwn am wr glOddichen Stunde. Einige drückend« 
Rfiekftäode wurden fogleich bezahlt. Denn oheleicli 
Htrdtrs Stelle auf 2000 Rthlr. pefch'itzt wird, fo 
trog fie im Durchfchnitt damals doch nur I200.** 
Was Herders Gefcliäfte betraf, fo waren fie mehr 
niederfchlagend , als aofrichteod und ermunternd. 
Der geiftliche Stand wurde hey jeder Odegenheit 
lächerlich gemacbti das Coo&ftornim vrar nacli alter 
Form , und Htrdtr-hMt ia demfeiben wenig F'reun- 
de; jede Anregung zum Verfuch einer Verbefferung 
in Sciiul- oder Kirchenfachen , wenn fie von ibnt 
herkam, fchien ihnen verdächtig und wurde all Itn^- 
ausfilbrbar beftritten; die Landfchulmeifter waran. 
oft «M nabrinchbar gewordenen Soldaten oder fiB^ 
dicnteo , oder dureb flble WtrtMchalt herabgekom-' 
menen Handwerkern gewählt worden ; es gab meh- 
rere Schulnieiftcrr;ellen auf dem Lande, die jahrlicll 
nur 35, 30, 4ü hti, 50 Thaler Einkünfte hatten. 
Nach einem mehrjährigen Aufenthalt zu Weimar, 
näekdtm Btrdtr mthrmaU Verfudie zu VerbefT«. 
rang der Sehuien in Anregung gabraoht batt«, «r». 
hielt «r ijSj-vOm Herzog den Auftrag, einen allg»> 
meinen Plan zur Verbeflerun^ der Schulen einzurei» 
eben; Herder wünfclite di? li^ir clienm ufik zu verbet 
fern, was aher hierin in der VVeimarfcheo-Kircb« 
gelhan werden konnte, blieb weit hinter Htritrg 
WOnCehan zurück. Drev Mal war während Maat 
Aufeathalt« su Weimar die Kantorftelle dafalMt «r. 
ledigt worden, es hatten Geh dazu Tebr gefrhickta 
Männer gemeldet, ahe», fein votum iwf&rmattvumt 
das er als Generalfuperlntendent zu geben hatten 
wurde von den Wählern nicht berdr.kficntigt, indem 
fie die Freyheit ihrer Wahl dadurch befchrSnllt 
glaubten} auch eine Veränderung des äufaarlieban 
Gottesdianftai wurde befonders von d«n böhem 
Stiadeo gawBnfcht, Htrdtr hothete fich aher davor, 
er wir der Eitelkeit, den »akrtm Zweck a jf einem 
fatfchin, und die AufmerUrjnjl<ejt auf diefen zu Iti- . 
ten, feind, er hatte die bitferltcn Erfahrungen dar. 
Ober gemacht und die nbelften Folgen davon gefe- 
hen ; nicht von aiißtm (etwa durch theatralifche Ma> 
nüvres) folhe naeh feiner Meinung der verbllena 
Gottesdienft wieder aufgerichtet werden , fondera 
von imtfn ktran», durch Wiedererweckung des wali- 
ren Geiftes des Chriftenthums, der Religion Jefo: 
feine Predietcn waren folche kräftige Wirkiingsftim- 
men, die Herz und Seele ergriffen; aber Religio* 
und Kirche waren , bafooder» im AaCaag der ooget 
Jahre, uod vorzitglink dufdi dfe Ibnalfeh- fUmirdM 
Philufopbia, » wm Mmfk gwqKdtn, ddt f Jant 
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«■( To mehr die alte Form fefthialt. Verrchiadam 
4MIM £iMicbl«nfen 1m Ohere^BCiopMifn y «i» er 
SuA- Vice • PrärulenteTi emairat iworifM» wir» 
verdarben ibm feine Freude über die et-hoffte Er- 
letchteruag bald N^ieder, und macbien ihn unmnthi- 
ger und nieder^efchlagener, als er es noch «lie in 
feinem Leben gewefen war; oft war es an dein, dafs 
er aUe feine Stellen niederlegen und anderwirts fein 
Obick fvchen >wrollie. üas AUerbitierfte wer Bif 
ämt , ' OWnr mliiabeii * .deren 'GheralMer' er niilft 

achten konnte; es war ilun unerl raclich , wenn er, 
zum Krfatz des wahren Verfiaiiiie<< und der Morali- 
st Lift-, Bosheit, Rinke, Unterdrückung alles 
Edeln das Ruder fahren fah, und er daher Öefeble 
ennehmen folile. Ree. könntfrJelnbt die Anzahl die- 
Iw Pkoben. veraMhrea« aber er waadei fieb Uelwr m 
#euRdliehem Oegenflindea. 

Auf Einladung eines Freyherm von DeUbfrg trat 
Utrdtr im J. 17^8 eine Reife nach Italien an; diefe 
OereUfchaft trennte Geh t)ald, und nun ndhm die 
Herzogin Amalie von Weimar H*rdtr% in ihre Gc* 
fellfchaft auf. Uie Vfn. fimlet outhig, zu beia«»» 
dii*. Htritt den Tibh bcy der Herzugin 
ttwid fie XU den Sehenswardigkrtten braleiiet« 
welches üim nichts giikuftei ; alle übrigen Be.lilrf- 
ailTe habe er aus feiner liafie t>eftntten. Hiriir fah 
feinen Aufenih^lt in Italien fOr feine pnMste Bii- 
dnogsfchule an. Ueher diefe Reifen hat Hträtr Briefe 
an feine Gattin und Kinder gefchrieben, die ieiCera 
Leier mit hcdiem Intereff« wfaSStn mOffea* und für 
dere« Mittheilnog grofser« berzlldMr Denk zu fa> 
cen ift. Er machte auch hier die iatereffante He- 
Kanntfcbaft des Rrzhifchoß; von Tarent, der in ei- 
ner rflbreoden lateinifcbeo Rlegie an die Herzogin 
Anialie den Tod ihres cemeinfchaftllrhen t'reundes 
Mwf* ».Ich fehae mich," fchrieb ff«rd«r, „aus Ita 
JkHf aad wollte» dtb ich Ceboa. an der deutfaben 
Grenze wire, ob leb flefcib an meine kinrbHolM aad 
politiTche Situation in WeiiMr okbt ebaaait'yer. 
gnügen denke." 

Htrdtr war noch in Hom , als ein zweyter Aa/ 
9§dt.G9ttimgtn an ihn gelangte cur Profeffio tbeolo 
^hM «rdinaria und erften Univerfttätt Predigerfteliik 
JEbyer nad mehrere freunde fuchten alles auf, M» 
InMim za bewe*en , die Stelle in GAitingen amu- 
■ebmen. Und obgleich fein Sinn fOr 0 'tiingen 
itimmte, fo fchlug er endlich doch den Ruf nach 
Götlingen ausj aber in -wenig Wochen foll er es tau- 
fend Mal mit tiefem Schmerz herent haben * dafs er 
dem Rufe nicht fulete. Es ift aber Me Fn^a« ob 

Srdsr den akad em i f chen Boden genau genug ge- 
not habe. Die nothwendigen Rnckfichten auf Hie 

J'ungen Studirenden , auf ihren Beyfall, ihren Tadel 
ind nicht die angenehmften Erfcneinungen; daher 
war wohl Weimar der fcbicklichere Ort den Aufent» 
balts für ihn. An Feinden uml Tadlern unter feine« 
CoUegen wflrde es ibm nicht gefiebk haben. iVklMfUb 
und Srkttmr hatten fieh fchon laet Uber ihn erkBrt. 
SfittUr febrelhl ip einem Briefe an den nun verft. 



„Htrdtr \tt ein Genie; leider f von verfehlter 
JMilojig.*' Utkttnktrg ^brifte« II. 371}» da «r 
von Siompero in höhern WiHrenfahaftcn ^NtirbL^hi^ 

merkt: n. in feinen ft> z. O. d. Afl. ift ein fololier 
Stnmper an vielen Stellen. E.<t tft wohl Mut y liaft 
ohige ßLictiftaben nichts anders d\% : Hiriirt U 
zur Gefchictite der Menfchheil , heifsen füllen. 

Sein ferneres Leben war, wie gewöhnlich 
fer Leben« mit Leiden und Freuden vermifcht. Sein 
hinsliches.uhlekliehet Leben ninbl« und konnte ihn 
fi-hon fi'ir manches Ungemach fchadlos hallen : dazu 
kamen feine Reifen zu Freunden, fein Aufenthall in 
B:ulern, wo fich immer die Zdhl feiner Verehret 
und Freunde vermehrte — wie glücklich machte 
ihn fchon fein Aufenthalt in Dresden und die Co» 
terrednng» die er mit dem Käoice von Sachbo liat- 
te^^^ (MneSebHfleo« derm hefMwM'Wirkmig dnf 
fo viele taufcnJ menfchliche Gem'ither nicht m he» 
zwei fein war — alles diefes. hatte man glauben foU 
len, müfste einen vullkummen zufriedenen Mann ge- 
bildet haben. Aber nach diefar Bic^raphie ift diefea 
der Jall nicht gewefen. Un-<eufrieden mit den AmtsA 
ngfohiftenf mit Unwillen eiyifiiMi j iig en den (ianfk 
«en befondert die Philofophfe n feiner Zeit nahm» 
nur folche Erfcheioungen konnten e^ m'iglich ma* 
chcn t dafs ein Mann wie Htrdtr an feinem fi)r die 
Weh nOtzlichoM Dafeyn zu zweifeln vermochte* 
Oft rief Htrdtr (II, 108) in liefer Wehmuth sust 
nAob mein verfebliee Leben!" Sehr merkwArdig 
ift fiewiCs aooh daa» waa er feinem üohne in den kMt 
ten^^agen feinet Lebens Tagte: ..er wAniebe mif 
noch 7^^•ev Sulcke der Aiiraften frlireihcn zu kön- 
nen; fie loJlten feine letzte vniiendete Arbeit fi vn, 
in fie wolle er fein ganzes Ur*Uenntiiifs legen, <ia ihm 
jetzt fo manches ganz anders erfcheine." Aber ob 
es ihm gerade in den Iraelm letzten Tagen auch 
toCTar erfchienen feyn wOrdo? — »Er kJecte* dab 
er fo wenig in feinem Leben getban habe; ffaft man 
Zu hoch und zu kiinftiich zu forfthen fucbe — und 
doch läge die Menfchheit fo klar und offen wie ein 
aufgefchlageiies Buch vor Augen : man di'lrCe nur le^ 
feo« ftatt dab man fich alles fo (chwer mache.*' 
Wenn 'aber das alles fie Jeiebt war« wamm offen* 
bwte er gar liiobtt davon nneb fte daa NaebkonH 
men? — 

^frdrr hätte gern noch länger gelebt« eben um 
rpanchen Gedanken noch ans/.ufnhren , der in ihm 
lag; er ftsrb fanft und ohne Schmerzen. 

Mit inniger tiefer Wetmmth Ober den grofeen 
Todten wird der L.efer diefes Buch fcbliebeo. Befr 
fern Auffcblüfie Ober 16 manebea im Anebe an erhiak 
ten, bleibt ein beMteidener Wnnfeh. lieber den 
Gang feiner Studien finHen fich in feinen hinferliffe- 
nen ^hrlften die notbigen Auffchidfle. Schliefslioh 
tbeilt Ree. qiit dem Herausgeber den Wunfch : dafs 
•inft ein Mann kommen möge, der, was Htrdtr war 
■od leiftetv* in ein einlacbes fprechendt's G m ld« 
tafammenfiifst» und klar mitSacbkenntnÜii and mnr 
urtheilslos, nicht in den engen Sabianken i^Z-iM- 

. dm* 
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«Mwl üuoMititat twMK. «MUt- itiMl Nachwek gawukt 



■^hn« Drackort): OrmndzÜge zur Libetuhtjchrii- 
tm9g des Kart Stbaßian Etilen von Htl- 
tarsktrgt «otworfta vott^^tk. Giora Ftßmun:» 
"■ "Mmiftorialratbo im Eöoigr Baierrcben Sua» 
Biiii'trtenum der Finanzen und frt^iMatir*niicni 
' Miifiiierie der Kuniel. Akad. der Wlflanlbb. im 

Der durch fein I-eHrhucfi cfer baierfclien Ge- 
Tctfictite vortheillidft bekjunie und als üelchafls- 
mann im baierfcheti Siaj;sJiciilt dijsce-'.eichiieic Vf. 
tritt Iri^r als Biograph des hieviides am, d«n er 
wmj MLk an reinem Puften, als ProfefTor tirid Stadt- 
SrmvtWt «InuJiAreii duroli »m boiuail eres Gefohiok 
( VcfHmilit «rar. Des Praondes Hand ift unverkmif 
iMr; in Schatten gerteilt ^vnrde diefe Biu^raphie aus* 

Eefallen feyn» hiiie fie ein andrer f.u *eichin?n pe- 
abt, Z. B. IFhütr, mit welchem, als Collegen, von 
"MriÄtrsbirg in einer dem gelehrt«» Pub ikiim ärger 
Helwn Pelide fiand. Doch latatwwr verdient dtaft 
BhraadeokaaU diafw» CebttaM «aa di« Orw ||B« 
lehliin^«nen Krans. ÄWrf AftfffiM Edler wHk 
Hellirjbfr «laiif i:»fl< 'ri-n in Kiir. li iufen am I4fen 
Sept. 177^ und ftarli zu Lrtniisi*ui jni 5tHti Jul. IBI8- 
Illach vollendeta« Oymndija!- Studien bfzog er 17H8 
jiÜe Uoiaarfitat laKoIta ii und wrurde vom Prof. (?. 
m» Irnwr» dtf mtt ihm Gefchwifterklad War, in 
den jiiriHirchen und liirturifrtMO fadiatfl «ttarrleb- 
tet. Als er feine theorattfeha Lanfhahn auf der CbV 
Vfifitjt Kj]lpiiil(-:i hj'ie, widmete er fleh der Hechts* 

Sraxis bey den Lan (genrhien Ujrhau und R'^ichen- 
all , begleitete feinen Völler als .iecretär bey einer 
Bpfoomipiffion in Ueriht»ktsKadenv und ward durch 
dhifon und cid A andarn Valtars» firanz 9. Krtantr^ 
Vermittelung 1797 aufserordeinJichar ProfefTor auf 
der LandesuniverbtSt. Durch mehrere ftaalsrecht» 
liehe Schriften erliith er 17^1^ .Itc Ui-'f'rderuHg ala 
peneral- Landesdirertion-sratii , ward li^oj frequen- 
tirendes MiigJiad dar Akademie und auf kurze Zeit 
Siadtdiractor au Miloch'rn. Narh Lan<ishut gmg er 
Ina Harbft 1^04 als ordentlicher Profe(Tor an der un* 
terd -fren von lugolfudt dahin verlegten, Univerfitäl»' 
und h«arbei<ete aofser den hiftorifch^n H.'^lfawifTen- 
fehaften die Italerfc he Gefchtrhle. Seine zahlreichen 
Schriften 5nd hier fjmmllich angegeben. Er war 
ziemlich grofsen, fchlanken VVucmeS, bleichen Ant- 
litxes , und hatte In feiner Geftalt wenig Anziehen* 
des; gegen diejenigen» dia er feiner Bekanntfaiiaft 
wardig fand, war er um fo freun (lieber. Was er 
gewirkt habe, ,.kann nicht ermeffen werden; ein 

griftreicher Prufe.i' r wirkt oft durch einen genialen 
atz> durch einen gemflihlirhen Zufpruch bey einer 
empfänglichen Seele einen Fintfrlilufsfilr dasganae Le- 
tian ; fo wi.> manchmal dar Anblick eipaa Monoaoentf 
oder da« Lob einM er<ir«-*n Mannes dnen Funken 



Peutr viel de^ OuTen nSlirat wA rtHI»^ und oft fti^lft 
einmal mit dem Tode erlifcht, fondern auf Ge- 
fehlechter fortgepflanzt wWd" (S»4i). — v. Hil- 
kr^trg hatte allerdings viele Pirotectkm# fiel aber 
andl tn die gOnftige Epoche, wo Baien entfund ^ 
„ein Geift der Zeit, ein all<wneiner grobir Gain| 
zum Beffern . ein erhabener 'Wettkaaapf der Bene% 
lim das Befir, das Zweckmäfatgfte for «earinii- 
tiatt omC das Vaterland 20 erringen" (S. 19) Klo 
iSatz, den Rtec., einft daoi baieriebeo, nui^ einern 
andern Staatadieofte mgÄAxi^ volkr UebanoMP 
^ung anMÜbbraMit.' 

SCHONE KCtNSTK. . 
Bsau«, in d. Sdilefiagar. Bneli- a. Möfik'If.:%. 

Hür0»^mn» ton Stauf, Trauerrpiel in 5 AufzU; 

ri vwo^ R Aar«« 4$ la MoUi J-onqiU. iüi9* soo 
g. (t BiMr. ftOr.) 

D«r Herr von Stauf und EhreitMs* ein wadMNt 
Depen, ili Hnfitieifter des jungten Herrogt WllhelM 
»1^1 tUi-rii. h.r beGtzt ein Anfehen umi eme Machte 
die ihm das Gelüften anregen, felbft eine Krone zo 
tragen } und dazu fobeint die Uneinigkeit zwifchea 
WtTtieliB und Maen Broder Ludwig, welcher letze* 
erwfliinte attf ^den LandesthM Anfpruch macht, ' 
eine Bahn zu eröffnen. Er fucht dan Bruderkrieg 
bey welchem er fiir ficb felbft ein Stilokchen Soove* 
ränetät tu fifchen gedenkt, zu cntznudec», indten^er 
Wilhelm!« irrigen Verdacht, dafs Lud wig meuchleri«. 
fche Abfichten gegen fefin Lehe« hege, wider beffe* 
Wifleo und Uewiffati lM!ftinKt,imd ••rf^i*»'»!***» 
irend er ahel' den Brief berrit«i; venWwie o^W iB< 
BrOder, er ift frirchfcnaut, wird von der Onwf^M 
Mutter als Hochverrithcr in Anfpruch genoAiBMa» 
und als ein Reuiger, welchrr Be^uadi^ung «Bd Rat" 
tung von fiek weüt , endlich hingerichtet. 

Wedo dfefar Stoff reine Erdichtung wSre, To 
könnte man verfucbt werden, ihn larkafttfcli an 
kriti&ree , iqd^ lOan darauf die WwrloBa|ciM;n| M 
der ÄlbaMTerin perodirte t 

W^dTe iSiBiMk Ar eoSTfahwaMr «mAbo. 

Aber auch als hiftorifcber Stoff Üefs da^ijenige, was 
die GefehiclMe, ab foldie, voo dem ionern Wefen 
vodLebeo eines folehenStaaisferhrKlicrs gaben on^ 

allenfalls %erhi*rpen kann, dem Vf. mir h genug zn 
erbitden i>br>^ , was zur dramatifchen Belebung de^ 
Tragödie bjtn? tüi^rfn konn-ü. D,is !iaf unfej Dich- 
ter gröfstenlheiis verfaumt, wahrfcheinlirh weil er 
in feiner frommen üemOihlichkeit fich nicht hat ent- 
iafaliebM kdonao» da.« Hi« Pdocip der menrchlichcq 
Natnr kräftig Wirken xu iaffen. Es fehlt mit einem 
Worti- an dem gehörigen ftarken Kampfe der Lei- 
denfnhaften 10 der Seele de«; Helden, und /tipleich 
an denjenigen anfseren HiNdernirfen , i li !er- 
gl^c4>f'> lonere Kämpfe hitziger umi interefranrer 
2u marhen pfl-gen. Stauf zeigt eine fehr mif'.ige 
t«ft> kMM J^btiiB Beäkr «Mb dal litebfl» Slaf* 

M 
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lilifMÜlarlbMn; d« Millel, weiches er ergreift 
(«ine einzige Lag«), iCt, £o »iel Uioi bey deClea Kr- 
crcifung feihft eiftleuchteo kado, nicht fofi«lerl}ch 
»efährlwh, folglich auch nicht kühn; felbft fein 
Plan ftebtnicbt in kecken und fichern Urrnf en vot 
iriMT SobI» uad aifu auch nicht vor cter He<; Lefers; 
wir können ao« nicht dafür und kaum darwiler iii- 
tereffiren. ood <fi« zaftlllge Hlodernifs, welc lies ihn 
vereitelt, die von der Mutter zu Stande uchra^t« 
VerCöhnurtg der BrQder, kommt gar nienti<i«ont 
dramatifchen ICampf mit feinem Unternehmen: denn 
die£e Verfobnuag gefchleht in feiner Ab%vefenheit, 
ohM daber nur Gelegenheit gehabt hütte J. vor zu 
«ittern»'uDd ihre Abwendung zu verfucben. Ais er 
6e erfahrt, «od nun die Frucht feiner Uge durch 
diefe Zufälligkeit ficb entrOekt fidit, liercli]i«fst «r» 
ßch als Held gegen die andringende GeMir zo wM- 
ren • aber das Hdftr njlpin AdiJa hält ihn mit einem 
infpirirten, prophetlichen- „Ihr bleibt!" welches 
{•ihm (S. I54> larufl, von der Flucht aus der Ge« 
walt dM HianiO« ab, and beftimmt ihn durch ein« 
Mahnung an dwi tmigtn Tod , fieb «Werlos der \Va- 
ohe zu erpeben. Er zeigt rieh ooB «war fehr «hrfft- 
lieh, in einer Ergebung in fein Celemck, df« HS 
xur frommsn, li-iligen Lmß »m Strafto le anUeigi; 
aber das decket das Gebrechen nicht , welches ihm, 
alt tragifchem Helden, anklebt, fich ivn Leben gleich 
fchwach im Ubra gtolch fcbwach im üofen wie un 
Guten gezeigt zo haben. 

E« fehlt Obripnn'; dem ir««««/** IB«tt«»JW««W 



welches er aber auch felbft darc4) onaas^etsten Ge« 
brauch in fehr kurzer Zeit abgetragen bat. i>ahift 
gebort z. B., dafs er fo oft die Beywärteft wbraeC 
er Nachdruck legen wi)), ftatt fmnkräftigere zu wäh- 
len, durch das Wörtcbeo rtckt (das Iri/der Fr«a' 
zoCsn) vcrflärkt: 

Oe^AhfiMii — ranaif *t*kt n umitni A (ß. t%|, 

EHen fo thnt er mit dem WArtrhen tifh jv.r Virföfs- 
lichunR der Begriffe, z.B. S. i t : ,,lirl) \ fit 1 1 1 :rb ; " 

I'h r fijii , ilii- i-iiiamier l.eh lijr:-f'n, mjcoen 
einander bej .ihm nur allzu gewöhniict) zu lieben« 
holden, herrlichen Bildern . •(. i. Ga MWMsftcIl ftt- 
der. S. 169 tagt Stauf zu Adila: 

Darf UU' diek. maUMtn EngMiUchtm, im, 
JetMwefaa aiaht, Jetat Uage «iaht m aMk. 

Hat denn die Weichheit der Gemathslage keine an* 
der« Sprache zu ihrem Dieofte, als die kiiiätfclät 
oder Ol« (in das Kindifche fo leicht anaartende) 

Kindliche? Gieht es in wnferer Sprache nicht auch 
eine tdlt, würdtvcdie Einfait, welche gebrancht wer» 
den kann» (anfie Rahrungen henronubrioiien ? 

Der Vf. bat, Jant des Vorworts» anit diefer Dich- 
tung um einen der Preife geworben, welche die 

Theatcrintendaoz in Miindien frtr dramatifciio Bear- 
beiteng baierifcb - Eefcbichtiicher Stoffe ausgefetzt 
hatte. Er hat, gleich ÜUtnd mit „Ludwig der 



Baier," eine Niete | 



ecn. Dafs er diefen Umftand 



te gezogcii 

mchiln 'i^fchs'n Schönbeitenr nnr ifk «« ft6rend. anführt , ift aus mdir da FJnem Grunde zu billigen, 
rnenthalb« e ner Uämur zu begegnen, die Rec. dn Es entfchuldiget unter ander« die Wahl des wenig 
iueS nennen möchte, welch« «Safer Dichter ßch geeigneten Sloffet. und •rklfrt auch einige Cebre- 
Mlft ssgrfiihiiittM mul gwriht tMbs» m»a, ehsa der B«ha>dbmi. 



LITERARISOHS NAGBRICHTIN. 



t Gelehrte Gefellfchafteii. 

Die Wirkfamkelt äti Königl. landwirthfchtftlichett 
Vereh» »m Königreich Wart*inb«rg eben To bedeu. 
taad ela erfolgreich. fowoW .Ii bcr.ihende und giu- 
•ditltcbe Behörde för die Miniftcrien denn eis wil- 
rTnr ^ afilieh., die dabin furebk, fich dnrch eigene 
Verfuclie und Erfahrungen »oo den «aneherley Vor. 
fcbligen. Erfin d nif^ eil ? Entdeckungen in ihrem 
«retten Gebiete zu uberi«ugeü und die erprobten mS 
I*k-ft'«inxuffthrfn und für Würtemberg befonderSZO 
Mwinneo. Dal IntarefTe» welche« der Kdnig an die- 
CTnf.'tute ntmmt. ife fahr lebhaft : die Protokolle 
ifitiffen il"^ n«ch joder Sitzung mitgetbeilt werden. 
Schade daf* bi« jem noch nirbt aat Mangel en etnwi 
dafür befoldeten tiichfis^n Re l.cteur der Vorf.ti in 
K^allnn« eehan können , die Jich h&uf enden für WiI- 
£SSr£id Gswsffbs !• tohlkwichrigenwid 



effanten Materialien in einem eigenen Jourtiale be- 
kannt ZU machen ; dann erft wfirde der grofae Nutzen 
diafce Veraittt fi^ Würtemberg red» bervorleocbleil 
nnd er ^gsHAdh «iIk JWbs .welm Wrfclanksil 



IL Ehreabezeigungen. 

Hr.Hafr.nnd PrefefliMr^j^zu Halle, der bereits 
«er ein^ner Zeh von der Berliner Akademie der Wit 
fenfehaFten «mn Miigliede gewIhH werden , ife Cflrx- 

lii li VU11 <?er Kf^nij^I. Akademie der Wiflenfchafren des 
Inftitu;* in Paris zu ihren Correfpondeoton für die 
aMthematifche Kl»rfe ernannt worden. 

Hr. Staaufecret4r , Wniher von Felhagel, fast daa 
Oretckraiii, und der Director des Forftraiht, tbk 
«an StMttr (als ferltwiCCanieheftUofaer ScbriftAeller 
bekennt), dea BiltaKlaMn dsiDideat der wOrtamb» 
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TItEOLOOTC. 

1} L«rTzrG, b. l?drtii ■ Hrwis d/T fTahrkttt umd 
GmiichkeÜ der chrißlkhi» Rtligmt jßr ßtdtr- 

, mamut nebft fünf ParagraplUH amt 4im JRr^uw 
«vcMf ä«r gtfktdm Ftrum^ thr «vaagdifcli- 
«hrirtliebaa Kirch« und ihre« Michrhabem, ta- 
fonders im deutrcbfn VatprlanHe, pewirlmft von 
Gtorg ffatob Luiwtg Rtuß, if^arrcr zu Crofdorf 
\mj öiersen. 1819- Vi u. 77 S. io gr. (tfgr.) 

s) Bbtmd. b. Ebend.: iSMm d!fr rtian, fMiMr 
fraktifchem , ehrMidum JbUgluu- und SUttnUhrt. 

iF-iri Ilindbuch fiir Rfligionslelircr und angehen- 
de riiöoJogeii vun G. L. Reßß — Er/Ier 
• Theil. Die Religionslehre. itl20' XXVIU u. 
400 S. gr. i. (I Kthlr. 20 gr.) Zwnttr Tb«il. 
Ar/T« Hjlfte. Uer Siltentehre trßtr&aad. tSlOi. 
VÜl 0. 460 S. gr. 8. (I Kihlr. aogr.) 
▲neb naUr den Titela: 

Sj(/Ifm dir rihitm p. p. ehr. RtliglontUhrt. Ein 

• Har>'(lHit lj u. r. i?. wie oben — • — und: Sy/Iem 
4tr rtüump.a. ehr. Sfttentehrt. Ein Haadbuch 

I 1« Nr. I. die (äoF Paragrtnben aus dem Eir. 
*^ cbenrechte der gefturten Vernunft ausgenom- 
men, R'nz* wenigftens ini: geringen Zufjtzen und 
Weglanungen, in Nr. a wieder abgedruckt ift, (b 
^ervreiJeD wir bier nur einige Augenblicke bey je- 
nen filof Plaragraphen auf 12^ Seiten, welche allein 
der Belitzer vOn Nr. a Hprch dicCa kleine Sebrift far 
feine 8 gr. gewinnt. Der Vf. gellt von de« Grund- 
£suc j >s: „der S aat ift eine Anftalt für das äußtri 
E cht, tind hit, als folcher, ktiiu,, d. i. keine kefen' 
dert Heligjon." Ree. findet diefen Grundfatz unbe* 
j^mmt ausgedrnckt. Will der Vf. tagen . der Staat 
hat als Staat zwar Relieion, aber keine befondre, er 
tftsl«)it chriftlich, nicht iodifelit Bichl inohuiMdeF 
otfsb «. t w. , fo hatte er diefi wbhl ancfen' amdra» 
cken mfilTen. Vielleicht will diefs aher der Vf. nicht 
Tagen. Ueberhaapt ift 9s fchon ein I ii wankender 
Ausdruck: der Staat i«t Religion o 'er er hat keine 
R. Die Frage ift eigentiieh: ob die Keligion zu den 
Zwecken des Staats, als eines folchen gehöre. Auch 
auf diefe Frage liann man aus den mtrtea das Vfs. 
keine beftimmte Antwort heraosfioden. Blickt tnari 
auf die Worte, n der Staat ift eine Anftalt fflr das 
äußere Recht," fb foUte man gltubm dt:r Vf. ver- 
neina diefen Zweck, und es Rrbeint Hch dicfs noch 
doTcIi dia weitern Folgerungen in diefcia (. m batU* 
. Igst. Zmgkr ' • • 



t^ean» fmlaBi behaniftet wird, fader, der aar die 
Gefetze des Staats beobachte, Tey ein wflrdigec Mit- 
glied dcrfelben, und habe ein «■ulJkoBimnes Kechl^ 
an r allps was der Staat geht-n und gewähren könaa;. 
es könne auch der sttaat keinen Keiigionskultus ver« 
bieten, der mit den Staatszwecken nicht fireite. 
Sieht man aber aof die Worte, dar Staat habe alt 
folf.har nMmi d. i. keine heftmdtrt Religion fo 
wird man wieder unjgewifs, ob der Vf. voiti Siaats« 
zweck oJ/«, und nicht etwa nur js Je bijnndre Heü- 

ß^onausfchliefst, zumal (/.) er 2 aosdrü- kljch ba- 
luptet, der Staat könne verJaogen , dafs feine Bflr- 
ger und befonders feine Diener Oberhaupt Religioa 
haben. Man Aebt der Vf. ift Ober das VarhtUail« 
der Religion UMl Staatazwacka mit Geh felbTt noah' 
niekt il9 Klaren« aad doch ift dielea ein Haupt. 

Sunel. Wenn es wahr Ifi, wie es f a heifst , „ keia 
taat lwinn ülnir P. i-Jlgion beftehen," fu m^h (u.cii 
diefelbe auch woiii Zweck des Staats feyn , wena 
auch nur IMittelzweck. Ree. will zur Erlparu^det 
Raums, feine Anficht zorilckhalien. Auch kteaem 
ebaa deswegen nur noch einige llauptliitze angefahrt 
VWiiettf Jade Kiroba^ dta der Staat aufg enorrmen 
bat, ift lni Stsalovnd neben dem Staate. Im St^jt« 
heifst auch untrr dem STaaTo ; Jpnn eS hängt vom 
Staate ah, ob lie aulgeuommen wird, wod ue darf 
nichts gegen die Siaatszwecke befchliefsen. Der 
Staat mufs auch die Kirche fchQtzea und ibre Zwecke 
befördern, &cb aber nicht in ihr« innere Angdegaa* 
haitao mifebaob er bat nur ein twlm negetthum. Die 
Kfreha oiafa Seh fdbft durch ihre Repräfentantea 
rt^pi (Ten, der Staat kann aher BevTitzri- im Kirfli-n- 
raihr (iahen. Der Kirche gehflhrt dagegen eine Stel- 
le ZLi ilir. r Vertretung io der Reihe der Landesflän* 
de. DtT Staat muü auf die Kirche der Mehrheil 
feiner Bflrger eine vorzngliche Sorgfalt wenden. Der 
SiaatarortSeil fodert, daCs befonders die chriftliche 
Kirche daa Bürgerrecht erhalte und gefchntzt werde,' 
bafoodars wo die Mehrheit der Bnrger Cbriften ßnd. 
Hier mafs daher auch jede Coofef/ion eine VerfafTong 
haben, und frey gelaffen werden. Diefs hat befon- 
ders die evangelifch • chriftlicbe Kirche nöthig, mit 
der CS in diefer IIin6cht übel ftelit. Der Staat foll 
letztere emancipiren ; ihr dia entnwnan KircheneO- 
tar «HedeiBcbeo ; diefielban von affentUeben Abga£>a 
befreyenj die Störungen der Golte-sverelirutigcn 
polizeylieh verhindern i diejenigen welelie tüe Kir- 
che «Mf/<Ui«^ anhalten, dafs Hl H b an eine andre 
Kirche anfchlief^n, und im Weigerungsfälle fie des 
I jiid-^s v< rweifen. Ree. glaubt in den AufftellungeA 

dal m4o«baa Oate, »bar «baa ^iahla Neoei^ 
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finde«. Vtar nMAaiMAttfwßng aus der Kirche kaart 

e|" lieh Tmmer nuct> nicht befrenndöii. Sii- 
bey dem jeizipen ZeHneiTte der Kluglieit, uu 
Oberhaup t ^-m Unl i!- .Vr t ht j.iln hen Heli^iuii 
WKierfprechen. Auch muchte hie und da nucb 
manchen Stücken einiges zu erionerB fejn* 
der Baum vsrftaiiet es nicht. , . 

Vir'. 3 ift «dem chriftllehen Bunde <f«r Honen 
Eiiropaifchen M.ichte" eewi !m?». In der Vorreile 
zum effieii B^nde piebt ner dls fr'iiien Zweck an: 
die Lehre Jefu und icu;rr Apofiel in ihrer edlen 
Einfachheit, Lauterkeit und Schönheit, als eine 
durchaus praktifche. pupulare , vernünftige und da- 
htr fOr alle Zeiten pattende, gVUlkkt Reli^onsiehre, 
U einer, ledeni- refftflndlichen, Spreche * und au- 
gleich fo da r7urtpllen , dafs fie auch den Dinker he- 
IViedipe. Er will daher deu Kern der Lehre JeTu 
»on feiner Hnllc fcheiden, das y.e li i mt Ijeuen le fy- 
ftematifch ordnen, nach richtieeii exegelilcheo 
Gmndfätzen erläutern und endlich feine Harmonie 
mit der gefunden Vernunft, fo wie feine pmktlfche 
Tendenz zeigen; alles* wie es dem praktireben'nteo« 
logen im Amte BedOrfuirs fey. Soll Rrr. Lefern, 
Welrhe (ich nach dicf^r Erklärung noch keinen Ranz 
deutlichen B^jt^riff von der f * '! t .m ur W'nlr ii iVrr 
Schrift machen k<innen, eine nähere Erläuterung 
darüber geben, fo mufs er dabey von zwey Hauptbe- 

Xifhn ausgehen. Es kann oämtich eine doppelte 
rt eon Darleffunf; der Religiohsiehren geben. Ote 
einr Tnr den, welcher philofophifche SchSrfe der 
Begriffe und hOndige Beweife verlangt, und mit tie- 
fem Blic i in ; wiffenfchaftliche Verhältnifs des 
Dargelegten fchaufu will; wir wollen fie mit Kiefe- 
weiter die feholafhfck* rJarlegung nennen. Die andre 
Art konnte man die h&milttiftht nennen; fie Ütt fflr 
da^ Volkt' welches ertiaut werden (oll, and ftellt 
die Lehren fo dar, wie fie dem Volke am kl^rfien 
einleuchten, und in einer Gefialt und einem Oewao- 
Av' wie fie das Her/ deffelljen am dringendften an« 

Ä rechen. Die gelehrten Werke tief Dogmatik und 
oral enthalten bisher nur fcholaftifche Darlegung« 
<uiH nur hie und da vVinke fnr die Homilie. Daher 
kann durch dierelbe allein Niemand Homilet werden» 
und mancher ift wohl fchon durch fie ein grflndli- 
«her $cholaf>iker geworden, und doch ein fchwa- 
cher Htimilet gi»tilieScn. Snlciicn ^vill nur (»r V", 
durch fem gegenwärtiges Werk £u HiTlte kommen, 
indem er beide Arten der Darleeung mit einander 
verbindet. Wenn er zuerft eine Lehre mit «rilTen- 
fehafillicher BegWindung aufgefteUt bst» fo geht er 
dann zur homitetifchen Darftellung aber,*^nd feine 
Sprache wird dann ganz re«inerifch, die eines Pre- 
dii'crs auf der Kanzel, welche felbft Liedervi r!"e zur 
Eriiebung des Gemnihs mit einwebt. Man kannte 
viele Seiten ganz wörtlich, wie fie daftehen in Pre 
diRten aufnehmen , und oft find auch Theile fchon 
hekannter Piredigten abgedruckt. Das vVerk kann 
daher als ein nützlichem Handbuch fiDr Predigeraa- 
cefehen werden, die vielleicht bev manchen Tbel- 

fimd8rilaliglanMiraTCdi|M-fid% vitefit^i^ 



ben Leben flir den Volktnnterricht geben foTlen ■, fie 

•Verden vieles fehr g,ae darin Knden. l «er \T i ht 
dielen Zwock IVines Buchs in der Vorrede aus, und 
a^ich uur fi ) l' cdiger ilt ei ^jnz geeignet. Nicht 
far das VoiK , iheiiN wegen der damit verbundenen 
gelphrtsn Unterfuchuogcn , (heilsanch, weil doch 
ruweilen der Ton «as der das Volk fchicklichen 
Weife fällt, z. B.S. to6 bev derSchopfung : „Zuerft 
fetzt der Oden üoites clas Wafier in Be vi ^ u g; 
flann fjjriclii der SchüpFcrr es werde Licht ! um biw 
ftmtr /irbftt d.-'ch auth etwas tu ftktn." Da der Vf. 
die Schupt'ungtgdcltichU) myihilch nimmt, fo kiingt 
das beynabe wie Sputt. Eben fö ift ilas VVerk nicht 
for den Mlehraen ThenJoKeM Denn ob dwMbn 
glaieh aneli dw bomiletirohe Derleeung gern mitle- 
lea wird, (b ift doch auf '\^'■■ .'vrti .)arti'"r:he , wie wrr 
es genannt haben nicht genu^ Atlu;jinkeit vrr'vaii It. 
Oeftcr lind die gplehrtco önierluchun^en iiui jn An-* 
merkungen verwiefea. Doch fagi der Vf. felbft, Jafa 
er nur das unentbehrliche beibringen «rolle. Wir 
tadeln ihn inJefs dämm nicht« ww nno einmal' diM 
homiietifehe fein Hdupt/.-.veck war. 

Der Lefer wird nun aber ohne Zweifel gern 
wiffen Wüllen, wie es ogemlich mit den rJrun Ifa- 
tZCU des Vfs. In ..ler Kc! i p j 1 1 1 1 sl lH i re ütjerhaupt iu:lie» 
und wie er (ich zu dera ge»{en\värfij;ea Stande der 
Aufklärung verhalte. Hierauf glauben wir kurx 
antworten zu kOnoea» üMik umfrmr Miimmg wfnw 
lieh. Denn wenn Ree. auch im Einzelnen nicht mit 
dem Vi. einflimmen kann, fo bietet er ihm doch im 
Ganzen lehr gern feine Hand. Wir glauben den Vf. 
nicht belfer als mit feinen eignen Worten S. XI. der 
Vorrede charaktenüren zu können „ DasChriften- 
tbum, fagt er da, ift, nach meiner Anficht, rirbtif 
verftaoden, keine andre, als die ewige* allein' wai^ 
re Univerlalreligion der gefunden Vernunft, dvreh 
aufserordentliche gr>itliche Veraofialinng der Welt 
mitgetheiit, doch fo, dafs die SelbfithltIpkHt der 
menfchlichen Vernunft dadurch nicht ,( t; fioben 
wurde. Ohne ein gefchloffenes Syftem iler Glau» 
bens und Sittenlehre vorzutragen, und ohne ein ffli^ 
allemal feftzufetzen , was die Chrifien aller Zeiten 
^ttben und nicht elauben follten, war daher Jel'ut 
nnr temabt* dem verkehrten Religfonsglauben (einer 
Zeit eine andre Kicuinng zu geben , und das allmülv' 
liehe Furtfcbreiten zum ßcITern nur vor7ubereitcn, 
und zu hegntndeni Kr ftreute nur den Saameu /.a 
einer kflnftigen vullkortimneren KeligionserkenntniCi 
aus, das Gedeihen der Saat und Keifen der Aernte 
dem Oberlaffend, der auch für die geifiigen Betfftrfniffe 
derMenCehea vltirlich» ««if« nnd leitfeemSb IbiiRi»** 
f Diefa niiir«te elgentüeh nocK etWaa näher heftlmntt 
feyn, um Mifsdeutung zu verhüten. Die pfcentliche 
wefeniliche Keligionslbhre liegt uns hey Jefu wohl 
nicht erft noch im Kfime, fondern vollendet vor 
Augen. Wollte Gott, man ginße auf dief^ Rinfache 
zurück !) „Kurz, der ti»ft*ttiche Inbah des Chriften» 
thams ift kein andrer, und Ana« ke n amlrer feyn» 
als der der fugenannten aatfirlfehen Religion ; der 
' ' ' ' ■ «llwdbn» tu dm jH^tHwn 
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Ä''liRionen gereoTiirat wenfen, fdfern nämlich der 
Glaubt; an ilie Hcli^iiuiiswaliriifilen auf die gotiliche 
Atiiitritatt 0(J«r »ui ilie Kutiliclte ieticluug ieines 
Sinters fiegrfliiciKt wird. Uas eJ02i&et in UDfero 
h. Uücheru auch deutlicb genug liervorgehubiM». 
$yin>i«>l 'ler uocb zu erwartenJea allgemslnen chrift- 
lieben &ircbe, woria die ganze Clirifteniieit bis jeizt 
OUsreltirtimmt . ift dalier kein anderes, als diefes: 
daü ^tfut fty Ckriflus, Gotttt Sohn! oder, dafs die 
Leiire Jefu eine |!<'trliche fey. (Vurireffltch ! much- 
te es nur erft allgemein erkannt werden. Aber d^Do 

Sucb nur iu -len Oreuzeo Kebliebea« welche der Vf« 
urch die hin/.ugefeUt« Erkliniag feftgefettt hat. 
und «ritt «rÜMier neue metapbylttche Speculationeo 
Ober dtefa'Sohofehaftundi^rdle höhere Naiur Jefu. 
Lpi'ler macht der Vf. in der Antnerkunp S. 135 ff. 
rtrHifi wieder-die Einleitung hierzu. . Man iafte Uwcb 
diffes dahin gei'telli feyn ! ) Ich bekeuoe mich Co* 
qach» fdhrt der Vf. fort, dem offenbarungsgläu- 
bi|ieD Ratiunalismus, vernflnftigen Oftenbarungs- 
danhea*** Ais oberften Grundfatz diefes Syfiems 
fiellt er «ien Sit« auf : ^ Glaube io Sachen der Reli- 

fion xvas die durch <!■« GbriftimthaiB tu^vklärta 
'ci mint't l.'hrl ! " 

Nach >liefer Darlegung mufs nun jeder Lefer» 
}e nachdem ihm zufagenden Sytteme» (wj ^oh teilet 
«bncbmen , ob er Geh zu der Schrift wenden wotte 
«d«r nichu Ree» hat diafs mit Vergnagen gethan, 
ttfid meiriaothefb den Vf. mit Zuftimmung begleitet. 
Jedoch kann er demfeltien nlcia r^beiall hi yliiromeo» 
wie f'ch das aber auch gar nicht erwarten läfst. 

Die Einleitung im erften Theile oder der Reli- 

8'ouslebre (der Sittenlehre enuegengefetzt « alfo 
laubaailebn) fiellt zuerO den Begriff von Religion 
auf, dann von Hcli{dons lehre, Theologie, nalilrli- 
eher, geoffenbarter Heligion und giebt Oberhaupt, 
was wohl in eine folclie Einlpiiüng i^ehort. Als 
oherfter GruniUat/, wird ansiefprochen ; „Glaube io 
Sachen der Keliiiiur) un<i tliue gewiflenhaft, was die 
du«cb das Chnrtenthum aufgeklarte Vernunft unter 
^kllicher Autuiität ^iich zn glauben berechtiet. und 
dir itt tbwn ftebietet." Diuvb diefen Gründet r. zer- 
tSÜHt nun dl« HeUtdontwifTenfehafk In zwey Haupt- 
tlieile, in einen formaltn und materialm. Dtr for- 
IM«/« „enthält den Bi-weis, dafs wir den Ausfurö- 
clien der durch lia^. Clirifrentliijtii auft;ekl.irten Ver- 
nuitfi, ia Sachen der Kdigiun, al<i göttlichen Aua* 
^rQchen 7 u glauben berechtigt, und zu gebore ha« 
verbunden fin«!» und handelt,* dab«r naUldioH ijfmk 
der gätlUehan Sandung de« Sttfref« det Obriftea- 
thums, oder von den Beweifen fiir die Wdl rheit und 
GMtiiichkeit feiner l>«hre, und 2^ vn,i J^r heiligen 
Sr iJiiFt, bdonitt-rs ileri neuen rrfi dni^jute , al? Er- 
kenn tnj[squ«lJe iliefer Lehre. Der tmaUriai» Haupt-r 
theii tegt lia^jenige dar, was wir nun wirklich diOl 
gemafs glauben «od thfin noflem . Die beiden tu> 
gegebnen, and im V^arka feifaft amwefbbrten Unter* 
•btheilangcn des erftem, furmal<>n HanptrtidU, 
ielieinen za erkennen zu gehen, «Jafs der all, emfine 
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eignen Siaue des Vf». aosfcedraeltt fie vhi fn «rar 

Tnal keine Uniera iiheilungen von dem Be v^ife d(!S 
Satzes: tuWe der durcü das Ghrifienthura .vifui-klar- 
ten Vernunft. Vielehet gehörten fie zu eint n ilaupt- 
fatze, welcher etwa lauten konnte: folge der durch 
Vernunft aufgefafsien un^l in ihrem VVefen erkann- 
ten Lehre Jefu, und Cu Coheint auch in der Tb«t- 
ein überfter ekftlUklur Grundfatz heifsen za mfllfea.' 
Indem m in nun diefeji Satz reclii fertigen wollte- 
wuiile man ungefähr auf die vuni Vf. angegebnen ba* 
fondern Stücke kummeii. Doch wir ftberlaffan.dinlil' 
daffen «vaiterar eignen Prüfung. 

Dar arfte formale Tbeil beginnt mit einer Vpr- 
erinnerung Uber die Vernunftmäfsigkett dee Offan*' 
baruogsglaubens, wo dann im erften Abfehirilttt-der^ 
Beweis der Wahrheit un J f^öttlichkeit der cbrtfTÜ- 
cben Religion folgt] und im zweyten von der heili- 
gen Scb< ift gehandelt wird. Der erfte Abfchniti iit 
CS, welchen fichon die Schritt Nr. i. euthah, und 
welcher biw «Hader abgeiiriickt ift. Es wird die- 
Göttlichkeit der chriftlichen Religion in vier üewei-' 
fen dargelegt. Oer erfte ift hergenoonmen von den, 
Veränderungen, welche diefe Reljüpni hervorpe- 
bracht hat; der zweyte von den Wundern , der 
dritte von Jefu eigaem Zeugnifs ; der vierte von der 
Erfahrung, welche wir durch Befolgung der Lehre 
Jefu an uns felbfl machen. Ree. ift hier in der Haupt» 
CMhemitdem Vf. völlig einverftanden, nor kann er . 
ihm darin nicht folgen , wenn er bey den Wanden» 
das abernatitriicho ganz fo n;. nimmt, wie es Geb io^ 
den ikrichteo der'neuteftaincntlichen Schriftfteller 
ausdrückt. Wir können weder die Wuaderb^geben- 
beiteo an Geh leugnen , noch verkennen , dais Üot- 
. taa Hand dabey waltete ; aber an der vOUig^n Ga»^ 
oauigkeit und VollTtänifigkeit d«r Bericht» «11 s«Mi-i 
fein und daher einen Hergang zti ahnden, welcher' 
der Natur, durch welche Gott wirkte, mehr ent- 
fnricht, als es nach den biUüfchen Erzählungen der. 
Fall ift, davor lunn uns auch die f< hs-fte Ueber/ea« 
gung von der Ehrlichkeit der Erzähler nicht icbQ- 
tzen; denn wenn der Vf. fagt: „Gehörte zur ünter- 
fuchung deffen, was fie erzählen, woM etwas mehr«/ 
alsgefunde Sinne?** fo mOehten wir woM dagegen . 
fr.i£;f.i ; wi.» ^\vlj\ c\ cFne Hr-pefiL-nhfiT , welche bloß 
tiftt dtm Sinnen beuhachfet, oder ^ar unUrluckt winf? 
Ift es Bichl wenigften« allemal etwa"; ober lei Nm n- 
lichkeit 10 uns ÜeModea, was die Aufmerkfamkeit 
d«rSfaiwlrilMf Oodi «rfr brechen hier ab. 

»0/tkt»/» /»igt*} ^ 

«■SCHICHTE. 

Part«: , b. Anfelin 11. Pocbard : fJilMrf d* I» lÜrf» 
dt i'fmpir* dt iXapotion, «irn^ de huit Plant cm 
Chart t s 1 . PäT Eugen* Labaumtr Chef de Bat. 
. au «orps royal d'Etat. Major etc. mao. Xomeli" 

4|i & TonelL 494& B^- i> 
Wir wofstcn lieTe'; NVirk, welchem eine gewiffe 
El^anz der Uariteilun« fo wie einifr Anicbein von 
UnfictnjIieUlAdaidiMtaiditleiitot oiahtbeffer 

ZB 
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SnlMwtefcnen. denn, al? sineKriepsgerchicht» geelg- 
IMts« {är di« UolsrbaituoE der Saloas. «Is das Sto« 
dtam de« SoltlfltM». D«r Vf.» welcher wahrfcliein- 
Jich vorattsfMzti Arfl «iio fein« vielgelef»ne Schrift 
Aber deo RaffitoMI» Tddxag bereits kenne, hat die- 
fen — welcher doch wohl die Crundurbcbe des 
Sturzei Nap. war — »öllig fJbergangeo, oad be- 
(chafüit ßch nur mit den beidea Feldingen von tsU 
fowohfin Bezug auf die mfGfch • deuMchen als die 
onsliCbb-fpaDifcriea Armeen. Er hat feine Uarftol- 
U^" 5o 7wülf Bücher getheiU mit den Ueberrchrif- 
teir ia Prufft (wn Nap. Rückkehr aus Moskau bis 
a«m Abgaog* de« Kaniga »oo PrejifiM Sehl«, 
fienl LUztm (bis nach der Schlacht von OArTcheA) 
fTvrftkin (bis zum WaFfenrtiüfiande) tarmiflUtt 
Dresdt (bis zu Nap. M^ricU in die Mulde) Ltifzig 
(bis zu feiner Flucht über den Rheni ) It Rhtt (bis 
2um RheiottberMngder Verhnndrtf n bey ßf/et) Fi» 



zur Armee 
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va/Ioii (tusziir Abreife Nap. 
CimifaMbtrt Xbis zum TrdEbn bej MMtar«M «nd 
deCfcI Folgen) Troyr* tt Btrigwut (Ml «um Elnttt- 

ce der Englinder in Bordtaux) Parit (bis zur Abfe- 
Uuog Napoleons) l» paix et la Ckarii (enthalt vom 
Kriege noch die Schlacht bey Toalouft.) 

Di« QueUcn welche der Vf. benutzte, könnte 
MM ihm vbfweHoen, wennrr Seaocb nicht biswei- 
len nennte; hey dem Feldzuge io Deutfehiand bat 
er die franzöGfchen und einigeimle »och dw ofGetoK 
len Berichte der Verbündeten , ferner die bekannte 
kleine Schrift: «Der Feldzug voa igij bis zum 
WaffenCtiUftande," die nicht minder vei Iireü fi -• 
aWwift dea K. S. Obriftlieutenant v. Odittbtn , und 
das TMUM dt la cj'npiljifif ifautomiu d* iSlJ in AI' 
tniaRni (vom Gen. SomUS^ und des Mimai^ das M- 
Davo^n benutzt. Des Hn.». OitMtm w^Utit^nn^ 
f w hat er an vielen Stellen wörtlich Oberfetst lind 



•rft bemerkt zu werden , der VF. slaubte genug x«. 

haben und hat auch wahrfcheiolich feinem PuMicuin 
genug gelhan , welches ihm wohl auch nadifieht* 
dafs er mehrmals oflenbar ofoae Karte gearbeitet* 
Beym F^dsoge in Frankrvicli* Italiaa und an de« 
Pyreowo war er fogar der geringen Mobe überho- 
ben dl« IbfA den erften verurfarnt haben mag; die 
vortrefflichen Memoiren feines Kjü tratlen des Bat. 
Chef Ko(k (welche freylich eines (JeacraUuabsoffi- 
ciers würdiger find als unfre kißmrt) hatten fchon 
für alles gefurgt , und es bedurfte nur einiger Mu?' 
fcbriften über die damalige imtm Gefchichie Frank- 
reichs und t&tApat Gitat« «m BttmttUmp* Buch« 
(der ungeführ im Niveao mit' f^antwrtof fleht) ont 
eine Dnrft) ünnp zufammen zu bringen, die an Inn«» 
rem Geh Ii*- ^ äerJisigs die des fröberen Feldzug« 
hinter ficli Idlst, Ihr in das Detail zu folgen fcheint 
nach dem bisher Gefagteo nicht nöthig, und wir be> 
geben uns gern durch Aufzühlungeiner nirht unbe* 
trächtüoheii Zahl febr eiH(t«Ut«r TlutlfacbeB «ia Dr» 
tbdl nther zn belegen, in wdefaes Jeder UrlhcUsfk- 
bige einfnTnmen wird, der das Buch c^nrcldieff. 

Die Plane find nicht eben deflen glan/endc Seite 
ond können h -rhl ens ein Fublicum wie das obi n 
be/.eichncie betne.iigcn j es finden fich fflnf, von den 
Schlachten bey Görfcben, Bautzen, Dresden, Leipzig 
und Toiiloufe, für das Studium diefer fireigniffe vAt 
lig unbrauchbar, da fie<~wenigft«nsdi««rft«rn nur — 
kaum in dem Maafsftabe einer eanz gewöhnlichen 
Sperialkarte entworfen find; aufserdem find noch 
drey Uebnrfirhisi<arten zo den Bewegungen im öftli- 
che'n Frankreich vorhanden, ebenfaßs nicht hinrei- 
chend, wenn nma dsa Buch, uat ficb la antanfcbteiik 
lefen will. [ 
.Schliefslich mag noch bemerkt werden, dafs dar 
Vf. £i»rtwihr«ad im Generalftaab« des ViceköDisa 



für feine Zwecke Tehr wohl daran geihtn; dafs er von Italien tflgeftellt, nur von etoem kleinen Theil« 

aber auch alle vorfätzlichc TJti \va!irh(i'l en und Irr- des Fel<fzu^s al'; Augenzeuge fprechen kann, denn 

thUmer, die fich io dem genannten TaJr//a« finden, in noch ehe iNapi leon nach der Schlacht bey Görfchen 

■Utem Glauben aufgenommen, fpricht wenig filr fei- die Elbe übcrfchritt, fendete er bekanntlich den Vi- 

ne hiftorifche KritiK. Dab «Io« Maff« bedeuUoder cekönig zur Jtilduj^ «ioer neuen Arme« aacb It» 

(feilen £»a»iuibeauizt gebllib«« flod» bcrnoht flicht liafl ab. 
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r. HtrrmMU» >Wf»»M«i, Msbarlfftr Om^ 

liaUehrer -m MrinTti-r, if; im Sommer def v. /. som 
Direktor der gedackiien Leiiranftilt («n Ktfttmtker't 
Stelle) «raannt worden. Er hit iter^itt vrr-fchiedene 
Stknt tft F- «ttd S^alÜDlurilten uad von Kiftimtkir'* 



Simmlung latel 
Ausg- geliefert. 

Der verdienftMll« Rrof. Bmthnet zu Landshut ift 
«BB feiner Reif« naeb ffiria und dnrcb di« Niederlan. 
d« «mrOckgeiiehrf. Dt« iMpoM.'. Cerettntfebe ftk«> 

f^emie li -r Naturforfchrr, die PhermaceutifcTie OefrlN 
fchafl in St. Petersburg, und die Niederrheinifcbe Ge» 
(elICchaft fnr Natur - und Hailkimde 7.u Bona f 
dcofelben <a ibcaea Mitfliad« «af^paoiBiaKB. 
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TREOtOGlB. 
1) Lxmia, b. Barth: Betteit der WchrUtit mni 
mtUekkrit ätr tkri/Uidum Retigum för ^idtr- 

■ «MM, ' ton Q,^L. Rnß o. L w. 

A'Kitnd., b.Ebcntl. : Syßtmder riintn, ropmlSr 

fräktiftlu»» tkrifiiidun iUHguus - umd SUtinUk' 
f$ ^ ^ ^Uk fl. L- Rnfi ». f. w. 
SMdkmnm imatliuimt , 

Svßm itr rtintn p. p. ehr. RtligionsUftri a.f. W. 
' und : S^ßtm dtr rtintn p. p. ehr. SUttntthri u. f. VT. 

(Be/Mitfi *«• vorigen Stück abgebrtcktnai Rtttnßoiu) 

Der 2te mcdirialt TbeÜ der RtUirioiurwIfreorchaft 
enthr li nun »m effttoThefle desWerks auerft 

die Uelifiiünclehrc felbft (Glaubenslehre). bOr die 
Sittenlehre ift der zweyteTheil des Werks beftimmt. 
Die Religionslehre hanrleh in vier Ahrdniuten : vom 
DlfeTn und der Binheit Goltes; — von deffen F.i- 
«nfcWten; — von der Vorfehung und Wcltregie- 
_ von der UofwWichkeit, dem Genchi und 
CNv^Ecn Leben; - und In eipein Anbange von der 
chnTtlichen Kirche, dem I.chramle und den Sakra- 
menten. Hier nur hin und wieder Ober einiges kur« 
«e Bemerkungen. , v r- /- .» 

Der Vf. behauptet > der Glaube an hmin t^ott 
mOfle denStammwlern durch aufltrordintlicht güiiii- 
che Veranftehung milMtheilt feyn. Warum genügt 
dem Vf. nicht die gflltTlch Fflgung, dafs emeFamiUä, 
-welche nach VVcife alter Zeiten, ihren Famibengott 
'iMUe, dergeftall ohne Vermifchung mit andern Och 
«U «Inem Volke ausbreiten mufste, dafs der Famihen- 
COttendUchzu exntm Ober alles mjchiigen Gott eines 
crofien Volks wurde, bis diefs Menfchengelchlecht 
feif wurde, ihn alsd« dolMO Ooti Himmels und 
der Erden anzuerkennen? Wj» etw« hierin nicht 
auch ein anbetunpswnrdiges Walten der Vorfchmig? 
— Aurh gegen des V'f<:. Darftellung von der Gerech- 
tiekeit Gottes und der fortdauernden Weltregierung 
IMsefich minches erinnern, wir laffen es aber hier- 
bey bewenden om auch noch einiges ober die Sitten- 
lehre im tweyten Theile der Schrift anf.ihreu zu 
können. Sic ift ganz nach der Idee bwrbeilet , we 
^er erftc l iu-il , fchclaftirch und h.imüeüfch nut 
einander verbunden. iJie Arbeit theili ßch hier in 
«wey Hälften; der gegenwärti»^e Band macht nur die 
-crfte mlfteanift und diefe befiehl aus zwey Theilcn. 
& erfte Ift eine Einleitung und enthält die Grut.d- 
«bcgriffe der Sittenlehre die Uaterfudwim Ober Irej- 

■ JL ImZ. IUI* Äwfttr Afiii 



heit, die Beftimaung des oberften Sittengefetzes^ 
überiuupt, wie der Vf. fagt, Mctaphyfik der Sitten. 
Der zweyte Theil enthält die Pflichtenlehre» und 
diefe find alfo eiagetheilt: £rfte ÜMptpftfeht: Ge* 
wiffenhsftigkeit. — Zweyt« Hauptplhcht : Wahr- 
heitsliebe. — Dritte HauptpH : Selhrtbeherrfchung. 
— Vierte Hauptpfl. : Handle der erkannten Wahr- 
heit gemäfs ! d. h. liebe Oott von ganzem n. f. 
Daher I. Pflichten gegen Gott. — II. Pflichten gegen 
den Nächften. So weit-diefer Band. Nach \. 15 sn 
Ccliliefsent wird im ztveyten noch «n erwartendes 
Bande von den Pflichten gegen mit fetbft and gegen 
nnvernanftige (follte heifsen : vernunftlofe) Mitge- 
fchopfe die Rede feyn, und dann noch yon zwey 



Hauptpflichten: Sey klug oder weife; — Befsr« 
dich; im Anhange endlich Tom Varhal 
dem Lagen und Zuftänden des Lehens. 



Schon diefe Difpofitioo des Ganzen kann dem 
Lerer bemerkbar machen, dife der Vf. in der Be- 
handlung der Sittenlehre feinen eignen Gang nimmt, 
wie er diefs auch in der Vorreds anzeigt, und be. 
fonders ift diefs, wie er fagt, in der Metaphyfik'dei^ 
Sitten gcfchehen. Möchte nur diefe Metaphyfik der 
Sitten mit mehr Präcifion der Begriffe, pliilofophi- 
fcher Tiefe niadGrOndliobkeit bearbeitet feyn. Zwar 
entfchuldigt hfer die Schwierigkeit der Gegenftände 
vieles, aber doch nicht aües. Ks ifj unmöglich, hier 
«lies Schritt für Schritt durchzunehmen. Wir wol- 
len nur zum lielcg unferes Urtheils einige Atipenlili- 
cke beym crften Paragraph verweilen, welcher die 
wichtige Frage beantworten foll: tcas keißt mortt^k 
»itrjmkkka»ditmf Da hebt derVf.alfo an: „Wenn 
Jenuittd Oberhaupt «us eigner freyer Entfchliefsung ' 
bandelt, fo handelt er fiuJich; handelt er ge vilfen« 
haft nach feiner heften Ueber^eugnng , fo hanticlt er 
fitllich - gut ; handelt er gewilTenJos gegen feine 
befsre Ueberzeuguog t fo bandelt er fcblecbt* fitt- 
lich -bö(e, tmmorafifeb. Handelt Jemand, ohne ei« 
ner Ueberzeuguog oder vornOnftigen Ueberleguog 
fShig zu feyn, oder ohne, wegen ätifserer Hiruler- 
niffe, ihr folgen zu können; fo ßnd feine Handlun- 
gen moralifch gleichedltigi indifferent, ohne (fub- 
jectiv ) fittlichen Werth, und können ihm folglich 
nicht zugerechnet werden." Wir fragen hier aoerft« 
was htu%t gneifftmhafi? Diefs hätte notbivendh; vor- 
her erkUrt, oder fßr nicht in die Definition f( bracht 
werden malTen. . Mbn erfahrt orft viel w<.'iicr hin, 
giwijTenka/t beziehe fich auf das ganz c;^^le fern 
MenTcheu mitgegebne Gefiihl für recht und unrecht, 
und heifse daner fo viel, als; diefs Gefiihl achtend. 
02. B. S. 71.} iÜMT «ton Iriarant ergiebt fich auch, 
S * dab 



Digitized by GoÖgle 



W " ALLO. ..LITSRA' 

dab die GewifTenhaftigkeit gar nicht in diefen ober« 
ften Begriff des ftulicheu Hatideios gebärt ; denn das 
hier gemeinte Gewiffen ih eine hefo«dre EigentbOm- 
lichkeit des Mnfckm^ aod foiite «s in jenen oberften 
Begriff gehören , fo mAfete wedigfteilS 'erft gezeigt 
\v ;rJen, (fafs es ohne ifieTes Iiefondre Gefühl überall 
gar keil) Gtiiiches Handeln pehe. Der Vf. hatte alfo 
mit dem in der erfien ZeiJe anfsefteHten Begriffe 

'fortfahr«a nod etwa fajpien müffen: UandcJt der 
Mcnfeti mit lr«yem Enifchluffe nach' feiner befteä 
Üebenejwttsg» fo handelt er fittüch>gitt u. f. w< 
Hier ift aber wieder fch wankend , was unter b$ßtr 
Uehtrztugung zu verflehea fey. Der Vf. ficht iich 
felbft dadurch dem Einwurfe ausgefelzi : fo handle 
ja denn auch wühl der RachetlbenJe fittlich - gut , da 
er auch oacb feiner Ueberzeugung handle (.füll htt» 
fsen nach feiner j>«^N Ueberzeugung: foiift wäre es 
keiO EiaWttrC> nceotwortet daran/: wEin foicher 
Menfeh handelt nidlt — giwiffenhaft — nach frtytr 
UtbtrztugUHg t fon'dero gewiffenlos . nach einem 
blinden Naturtriebe, und ift, fo lange er von diefem 
beberrfcht winl, eben fu wenig einer verniinfti;;eii 
Ueberlegung und Ueberzcnguog fähig, als er fähig 
leVA Würde ihr ttt folgen." Abgelehen davon, dttt 
hMreia guiz neuer Begriff ohne weitere ErklärtiM 

' eintritt, nlmlich ch^^ e-ner frtftm Ueberzeugung , (o 
füllte ja faft ausdiller Antwort des Vfs., verglichen 
mit feinen oben gegebnen Erklärungen folgen, dafs 
diefe Ausübung der Hache etwas ganz moralifch- 

Seichgflltiges iey; auch fetzt er felblt hinzu, es fey 
tr Hache übende gar nidit aJ* moralifches Wefen 
zu betrechten» wekbei am wegd» feiner Zweydeti* 
tigkeit etwas mtlder klingt. 

Der Vf mag uns wegen Mangel des Raums fOr 
entfnhuldigt halten, wenn wir unfer Urtheil nicht 
weiter belegen können, dafs diefe Partie feiner 
Schrift , die Metaphyfik der Sitten , der fehwächfte 
Theil fey. Dafs Oberhaupt das Scholafiifche in fei- 
jM»r Arbeit weniger oenOge, eis desHomiletilBhe faor 
ben wir fehon oben bemerkt, und defs fie deber inoh 
eigentlich nur fiir Prediger fey, welche bey homile- 
tiicher Darlegung: der Religionswahrheiren Hftlfe fa- 
chen. Ui- :ru;en > bleibt es aucli in Hinficht desScho- 
lafufchen immer erfreulich , dafs der Vf. dabey von 
den Principen einer hellen, vernuaftmäfsigen Reli- 
gionslorfchung «affgibtt und wir erwertea beyn wei^ 
tcni Fortrebiwiten noch fehr viel Oiitei von Ihm. 
Doch will es uns nicht gefallen, wenn er in einer 
fpütern Nachfchrift zur Vorrede, alfo fchon beytn 
weitem Kurlfchreiten, fagt; ,>ich bin ein fuperna- 
turaliflifch - naturaiiftucher - theorntifch-praktifcber 
RetionaliOl.* Weilerliin let/t er hinzu, dafs er in 

gBwiUcoi Sinne euch ein Mußiktr fey , dei heifse 
ein «fugt«« .TW wnviwT^ OsGi er doch je hier naf 
fdoer Hnt leja nfige! 

PÄOAOOGlt. 

BKnLfN, b. Maurer: Daf} zwHkmüßig mgerickttU 



^UR - ZEITUNG |< 

Erzitkumgt Anlialten le 4tm Sttta{ imd fUr in 
Staat- wtritn. kütaun. Ein P-rogramm (a«r öffeMU 
liehen Prüfung d. 39. u. 30^ aMirz l8l9.> von 
A. Zaruatk, £rziebung|HUceluoc der Anfielt. , 
1819. toi t. 

Nach manchen vorlaufigen Betrachtungen Tiber Er* 
Ziehung, worin der Vf. Ficktt't Ideen in fernen He- 
den an die deutfche Nation beyftimmt , und PtßatoZ' 
Xi's Erziehung durch die Miitter beftreitet, kommt 
er (S. 41.) auf feinen e^ientlicbeo OegenftandU die 
ß''aiftnhäuffr t als dei'en liotbwendige ßrfoderoirfe 
ai/gegeSeiJ vrr Jen : ein fichrer, hinreicfiendcr Fond, 
gebu'-iger j\au:n , gehörige leihlit be i'flege , nothiee 
Zahl von Perfonen fiir die Wirthfchafl uqü von Leh- 
rern und iür«iehern, nothigu .SchuJgeritthfchafteo und 
Lehrmttteli Mittel zur Kranlienpflege, urtd vor al- 
len eine zweekmaCsige Verfaliung und Verwaltung 
anter einem tOchtigen Vorfteher. — Dann ßnd fie 
die beflen Kr •ichungsanftalten , weil fie im Stande 
find die vollivommenüo Schule darzuftclien, unfl info- 
fern fie durch ihre V'erfjlfung die Ziveckmafsigfie 
Vorbereitung und Uewuhnune für das kdoftiM ge* 
felKchafÜiehe und bargerlieheliebea dMt dann £rM* ' 
^pnangnben. 

Ree. mflchtebefondertiOen Behörden diefe klei* 
ne Schrift, die mit Ei'nft und Kraft ihnü, Gegenftaud 
gründlich behandelt, recht fehr emplcaieu, weil die 
pliild.nthri fii'chen Vorurtheile noch immer fpuken, 
wie denn crft kürzlich Kec. ein Waifenbaus aufhe- 
ben und die Kinder bey Borgern vertbeilen fah , oh- 
ne defs bisher ein viel anderer Erfolg lieh gezeigt« 
als der Vf. (S. 45) von ShnliebenVerfiKhen hey den 
Potsdamer Waiienhaufe erzählt. DenBeh i; f n fteht , 
es gewifs am wenigften an, über \Vaileii!.«ufer zu 
klagen, da Tie > alli-in an ihrer fchlechtcn Kinrich- 
tung und Verwaltung Schuld find; und es doch wohl 
leichter ift, Eineii taehti|en Vorfteher zu finden» 
als a»oder 30 Fanulien* die frentde Kinder gut ec^ 
ziehen. - Und weleher Widerfttreeh» wenn iClitgliai* . 
Her fol-her Behörden, die Waifenhäufer aufhebetti 
ilir? eigiic Kinder in Erziehungsanftalteo fchicken!, 
Krfreiilicli find die angehängten Nactinciifen 
vom Zuftaode des Putsd. W. H., Jasigr^ zufaminea 
661 Kindert 448 Knaben und 313 Aitidcbeiif en^ 
hielt, von welchen in diefem Jahre |Mir e (llerben 
von den Induftri^chulen , und (ffir Manche injr 
lieh nicht) das Zeugnifs (S. 87.)' »»ts hat ficli hey 
uns im Allgemeinen der Grundf^tz bevvührt« je hra- ^ 
ver aof den Tnrnplatz» je bra^'er in d«r:Soki|]c." • 

' ' • "i ' ' 

GESCHICHTE. 

LEiP7fG, b. Rrdcl\h.tii<; ; FUr/l Eitliii^r u:>h iFaht- 
!,;:d ffivf ( ' m ifhu» t^rn. ( I >!l I) r-eb^n von 

Dr. Fruäriek FürJUrt^UtKr des eiiemenKrenzes. 
Mit Kupfern (einem)' igs^. VIII ir. 430 & gn f.^ 

Es-ift nicht eben ein wir 'iges ToJtenopfer wej» 
chea Ur. R FeküsaiX^haM bringt. ;i^u je^ut« 
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Uvltfirabmea, wieer wabrfebeinlieh beabfichtigte,- 
faliltta Am biaiii^icli* MatMtaliea, «r ftand d«Mi 
FlaldifttrfclMjl nieaiui To -nah«, am ms e!gn«r Bw>b> 

achtung Viel gebeo zu können, nur füli-n ft idet fich 
eine Spur von Mittheilungen *us der nuiifrun Um- 
gebung derfeibeo, und aulser eiiiein Taj^ehuchc wel- 
ches der Kürft in den feldzOgen von 17^1 geführt, 
jinJ nur kriegshiftorifche Schriften benutzt, welche 
in AJlar Hindaa bafiadJicb, bey waitein nicht zu 
dam «asreichwi^wai der Vf. eijienilleb wollt«. Ein» 
aelne factifche Unrichtigkeiten \v)v f' - anfrefto- 
fsea Gnd , wären Hey ciuiger Vertrautlieii mit dem 
behaodehen (/"gcnriande wohi zu vermeiden gewe- 
fao. Fallen wir dac Geieiftete näher ins Auge . fo 
&nklea fich mehr als vierhundert Seiten mit wenig 
^wahrhaft charakteriftifchem oder rein bifMrtfebem» 
•her angefüllt mit Uispofitiooen, Piroklamattooen, 
Kiinrlrmrhiingrri nUer Art bis auf den Verpflegungs- 
tarü in Paris licrab, ferner gute und (chlechte (»e- 
dichte, Original und Ueberfetzung aus franzöfifchen 
Werke« aber die letzten Kriege, ja fogar Stocke 
•ttS Hajoouards bekannten Kede und was fiuooa- 

Crt«<d«rMil «rwiadert. Dkfes Conglomerat focht 
h bedeutfam tu maeheq; durch möglicbit kecke 
volksthomliche Sprache, Hindeiitungcn auf Volks 
vertretuijf', umi Prersfreyheit , ftrategifche Winke, 
ii>r!i;t üljcl erfundne charakteriliifch leyn fülie;nle 
Anekdoten und andre Zuthat folcber Art. Den 
Verehrern des Feldmarfcballs kann auf folche Weife 
nicht genug g«tbaa werden., iodefs wird vielleicht 
iuft diefe Schrift einen dar äusgezaiebiieteA Minaer, 
die ihm näher geftandto» VenjalaÄuigt «twMgpdM- 
generes zu liefern. 

Der Vf. hat feine Darfteliung in mehrere gut 
begrenzte Abfchnitte getheilt, welcbea wir mit un- 
fern Bemerkungen Ober Einzelnes fialnn woUnn. 
Der 9m*f/ttt — di$ Filigigt w« 1791 und 1794 ^ 
Kt vielleicht der interelTantefte im ganzen Bandeben 
wegen der Auszüge aus dem ohenerwälinle/i Tage- 
buche; die einfache Darfieliungsweife des Helclen 
hitto als Bcyfpiel nicht verloren gehen foUen, ftatt 
deffen finden wir am Scliluffe ein lächerliches Spiel 
mit «lern Familiennamen der zweyten Gemahlin des 
J. M »nd den Worten OMe and cciumktl — 
///. Frfd«»^ «wi . Hier fetzt es, wie ieleht m 
erwarten war, diverfe Scitenbieb« , fo S. 57. einen 
fehr unparfenden auf ilen F. M. ^Jo!!e»d»r/ und gar 
manche auf den Fiirften Hohenlohe, der zum Clilck 
keine Verlheidigung evi^en foUkt Anerlffe bedarf. 
V. Fttdzmg^ von ijji3 bU zum [rctffenßätfGudi was der 
Vf. S, 113. Z. II V. «. eigentüch neint oder viel- 
mehr aus webhem Grunde er die verbflndete Armee 
bey Bautzen durch einen Anj^riff am 13. May To 
fehr Igefahrdet glaubt, könnea wir nicht begreifen. 
Ftldzu^ bis zum Rhti»flbtrgaugt, die S. 141 mit- 

Etheiltc Aneio'ute ill {;e^v:fs nicht wahr, die UispO* 
ion welthö kurz vor der Scldacht a. d. Hatzbach 
ausg«gebea«bar niciu an<(gefiahrt ward, (und die der 
Vf. fclbft erwSbnt) «ridcrrprleht fchon ; gleich dar 
•nC Crtii «I «i«l«r «innn Surdcli int Aki|e» IM 



Anekdote S. 153. (ans dem Treffen toyWilVttobttq^ 
wfirde dem F. M. niebt gerade grobe Um meefaea» 

fie ift aber atieli nicht walir, kenn ee lidhon nielit 

feyn, weil er bevm Bifgim» des Gefechts gar nicht 
auf dem iinkt-n tlbufer war — das heifsen min Ch«- 
rakfer/.tlp«! Die Schlacht bey Möckern am 16. üct. 
muls ganz aikin auf Kechausg des G. v. i'ork kom- 
men; der Vf. fchreibt hier übrigens Hn. ». Plotk« 
dieXJnrichiigkeit neeb, deft das yte franz. A.€.-bcll ' 
an dfefem l^ge bej Wetteritzfeh gefchlat^n habe; 



e*; rr,:r:"' '-irte auf dem rr-i-hf"! Mi! \r 



von ün« 



ben nacii Küenhurg. Vii. feldzug bis zum Eiuzftgt 
in Paris, in Uu/.ng auf die Unfälle der Scblefifchen 
Armee vom 10. bis Iii. Febr. hilft fich der Vf. durch 
die fonderbare Flnsttd': „dafs für die grof-jen Fch- 
kr die hier bangen worden, der Gmiraifit»lf dec 
Rriegsgerchicbte venntworaich bleibe" ~> S. aoe ' 
hat er Tiwar dem Hn. v. Plotho (3. Th. S. 164) nach- 
gefchrieben dafsman im Hauptquartier desK. .M., am 
13. die Niederla^rte von Sacken und York noch nicht 
gewufst ; er hat aber ganz aberfehen dafs fein Gewährs- 
mann einige Blätter vorher (S. 154.) «anz treu- - 
herzig erzählt : dafs ein dort genannter Of heier dem 
F. M.Schwarzenberg, am 13. Mittag t in Troyis vom 
F. M. H" icher die Meldung von den Tu f.! üen Sackens 
und i oiks gebracht. So ilt ferner dt-rlcibcn Üuelle 
nacherzählt dafs der Angriff der Generale von York , 
and von lUeift in der Schlacht bey Laon befohlen ge> 
wefen fey, was aber von nicht wenicen beftrittei» 
wird; cewifs ift's dafs der FeldmarCebaU in diefen 
Tagen (ehr krank war, wodurch viellefeht aneh dae 
Zuriickrufrn [et e r beiden Generale erklärlich wird. 
XL FeldiUß von 1815. S. 347. Z. 11 v. u. findet fich 
eine eben ilo muthwiilige als ungerechte Verletzung 
der deutfchen FOrften, deren Contingenta mit gerin- 

f;en Ausnahmen damals fchon fämmtlich am Rhein 
tandea (manche fteyÜcb nfcht aufs hefte ausgerO* 
ftet) dafs fie nicht auch bluteten wie „diepreur«i> 
fchen Frey willigen," war nicht ihre Schuld. An 
den feften Rückhalt welchen nach S. 250 die Armee 
durch das Befitzergreifungspatent der Rheinprovin- 
zen und — merkwOrdige ZufammenftcUung! — den 
rkeir.ifchtn Merkart erhalten haben foll, glanbe wer 
Luft dazu bati — bey der Ueberfcbvrtomuog mH 
Proctamatfonen a. T. w. i(t es zu bewanI^ero, dals de« 
Vf. juft die in ihrer kräftigen Kflrze fo fchöne Anr'-- 
dc des F. M. au die Armee als er deren f ühning 
nieder übernahm, unbeachtet gelaffen hat. Die 
Vorfalle in Lnttich und ihre nächften Folgen lind 
(S. 253) nicht ganz treu dargeftellt, wo den atehfen 
10 viel abJes nachgefagt werden nmfste, war es fiM> 
gens billig, auch des pflichtro9f5igen Benehmens zu 
gedenken, welches die fjchfifche Wache des F. M. 
beobachtete und deren Fahrer dafflr von des Königs 
von Preufsen Majeftät durcfi Befurdernng belohnt 
ward. Willkommen ift (S, 266) <las Detail über die 
im allgemeinen bekannte, gefährliche L.age in weU 
eher Uch der F. M. in der Schlacht von ljigoy..bo* 
fand, fie beruht offenbar auf verbOi^ter Privntml*. " 
«I^e4iiq&., OfaSchkiEi der Anekdoten S^ajt können ' 

wir 
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wir nicht anders «1? gemein nf nnen , es ift geradezu 
aamögjich dafs der FeidnurCchaJl fo etwas gefagt 
iMlbaii kann. — Oi» KaekheU die in diefem roge- 
lunatea Ohara ktw«ige walurlobeiolich liefM foU» 
■Höcht« doch wohl ouTfOB €ifl«r hn dopjiiehen Slim« 
geringen Anzahl von Lefern «nerltannt werden. An- 
muthig llts Wkiiu» (S. 359) Männern wie iMüffjing 
«ndOourgaud ftrategifch der Text einigermaafsen ge- 
lefeo wira; noch abler ab«r kommt auf der folgea- 
den Seite Wellington weg ; — vielMeht Jerat der 
Vf. den Helden befTer teurtbeilen, xjrean «r fsiiM 
%«iii(cbea Feldzüge eiamil Iwner. ^AufmTkfawikiiU 

Angehingt find Nachrichten über die Jem Feld« 
— arflii«n g^widmotaa oiul projoctirtea Deakmältr» 
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wo wir nur ungern die einziehe Bezeichnong ftfiner 
Ruheitätte vermiffen, weiche durch Beyträgc ü* 
Amt«« heftritten wird; darauf folgen „Gelänge" dis 
yvoHUiAkM fchlechtfl enthalten , wie in einem Lied« 
¥0n Hn. Arndt die Stelle: Zuletzt K ameraden bey 
der Bell Allianz da tanzten die Franzofeii len Bet- 
telt jnz. Rniilinh auf* nicht weniger als 110 Seiten 
ein „ hiftorirch-kriiifclier Anhang aus franzdÜfehM 
Schriften " d. b. Urfchrifk und Ueb«ri«tzttng voa 
St«U«a«us XmV/ Memoiren« Goumod^ C»mpagnf 
d$ Igi5, Utmoirts pomrjtrvir h rhißoirt it Frauct tm 
I815» "nd AcKfy d« Oiaboulon bekannten Buche; 
deren Nothwendigkcit wir nicht recht einfelien, di 
Leute welche ficb fOr die darin be^rooÄenen Ange- 
legenheiten interellSrMia jMMSoluiAeft gpwi&fiohiHi 
geMen haben. 



LITERARISCHE 

L Todeafäll«, 

17. Januar Ttarb su Münfter K»rt Ludwig 
Buek, ehem^ TribuiAlfBrokurator dafellift, geb zti 
BurgfttiMfkrf ■m 99. Deoember 1753 , Vf. einiger po- 
Ihifchen Sclirifteni deren l«tzte: „ Darf der Bauern- 
ftand in denjenigen Ländern def detitfchen Reichs, wo 
die franzSüfcbea Gefetie die LeibrigenfcJ itt aad 
QrMAdanteribäaigk«itabgefcbaffi haben, toey der Rück- 
k*1w der alten Ordnung der Oinge auf die Fortda»er 
Mnw Freyheit retdiMn?" I8I4 sa Mftnfter erlcluen. 

Am 28. Januar verfobiad xa Oreeden der Ober» 
Steuer - Procuritor und Rfchtsconfulent , Dr. 7o- 
ha*B Qtttlulf Btfiharutr, im ja. Lebensjahre. V.r 
war zu Dretden, am 14. Julin« l769,gBfior->ii. Auf 
i}a&g«n KreuzTcbule gebildet (»i er 17SS "och 
ier teipoger Unif«rfitlt. Im J. 1792 k>-hrtc er n«ch 
Di esdon zurück, wo er ßck dar jurifrifcben PcasU 
wielmete, und bald den Ruf tinei i;ercbtekt«n and 
tbiligen Sachuateis erhielt. Naohdem er IB05 
SlMierprocuraKK im Meifinifchen Kreife gcMrorden 
wm% erlaogta er zu Ende An i. 1806 nach Venbei- 
aigWIg der fehr gu« auigefübrten dijftrt. fuatfti'mtt 
jtmnimt* «d Jw mtaritrum ftriiiunttt ^ die juriftifcbe 
DoctorwOrdc. Zu Ende de« I. llio ward er Ober* 
^euerprocurator. In den lemes drey Jahren batM 
er ficb durcb Neidcrfül^i, allmlhltg fon i itirtifchen 
Gttchlften xur äokae zogen , und lebte gröfttentbei]« 
fbr det Farfchen m den WlfTenfchaFten. Das un- 
verrehttldete Schiekfal« Hob f erkannt zu fehen , nagi« 
feitdem ftrxahread in feinem timcrn. und legt« den 
Qrund zu einer imater mehr aberband nchmendea 
Sehwiche, welche tach, nach einem zwefmonatK« 
oben Krankenlager, r!pn 2s. Tjuu.ir ^ruiai;« uro I3 
(Rir feine AuQftfung berbeffübtt». — Alt Schriftftel- 
Iflc bik «r fiok !• 4ir oMMim Z«it 4mtk folgtnd« 



NACHRICHTEN. 

•nrnyme Schriften: Scndfohreiben an de« Haupt- 
mann Gra? eil, Vf. der .SchriFt : Saehfens Wie-fprfje- 
burt, ron eiiie^n Dre-L!i:L-r S.ic'ivvnher, (UresLiHM . 
worin einige lucoiiiequenten der juriflifchen Normen 
geriiet worden, und durch: Bemerkungen aber (Dr^ 
ö. fr. Btcktri) Schrift: Luther und (etneZeitgesolTeiH 
(ffbendaf. Ig 17. (f.) bekannt gemacht. Seine neneft* 
und imerelEanteTt« Schrift Cud die Grundzüge einet 
Oemainwefen»; Beleuchtung der allgemeinen Staati- 
verfaffung, iieiifc allgemeinen Bemerkungen Qbcr Eng- 
land und die tnglijider, (Leipzig, Igao. 8- I. Bd. 
|. II. 2. Abih.) nur ift es fehr zu bedeittra, dafi dal auf 
3 BK >dc berechnete W^rk, wovon di« K, AbiheW 
Jung des 2. Bendes erft 14 Tage vor feinem Ableben 
zmu Atsdroek verfendet ward, noitBekr nnvonfttfr 
di^ geworden ift. 

Am 14. Mirz Morgen« frOb Harb ru Pechau, 
nahe bey tVlagdeburg, an einer LungeDeatznndnng 
der daßge Prediger, üucb Superintendent und Fh- 
renir.itglted de« Magdebargifcbea Conltftoriuma, HHm- 
rieh Rtthmäim im 7z. Jahr*. Er hat fick vornehm- 
lich durch eine ausfrihrliche Gefcliichie der Stadt 
Alag'lehurg bekannt gemacht, welche bis zum vierten 
Ban'ie, der bis zum Jahr 1680 H'^"> B*'^ri'cl<t, folg- 
lich noch nicht vollendet ift. Er war ein fcbr fauou« 
aei^ weklwall«o4«ir nid trardiaater Haan. 



IL Beförderung. 

Dem Blufiklehrer und Notar, Hn. Mk. Eftln 
Am. Sakß^ ta Roftock, als Schrififieller durch platt- 
dentfoho Gedichte und durch die Herantgahe des Wo- 
chenblatts „der Compilj:..i " bekannt, üt von li-rn 

dafigcn Stadtratb da« Kaatorat aa der SuJaeobaktrob« 
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LITERARISCHE NAG HR IG H T E N. 



. * Univerfitätea. 

:• . J . , 

König sbirg. 

x\.m Ig. Januar Ig20 hielt der ulTenüiche Leb< c-r der 
klafiircben Literatur, Hr. Prof. Lthi€k^ eine Rede zur 
F«jrar des Königl. KrönqngifiBltc*, woctt «r durch eia 
Vtognmm: de Ctrctfihu H ttkfH* (I3 S. 4.), «bige- 
Jeden hatte. Nach gehaltener Rede wurden die Na- 
mmen derjenigen Studierenden bekannt gemacht, wel- 
clie p<>n:i^'r?iu!e, eines Pipifes \v ir Ahli indlunjicn 
Uber die vom 3. Au^. I819 aufg«gelienpii Fr.iQca ein- 
ffereicHt hatten; Die iuriflUiBbe FaculUt hatte die dop- 
pelte Prinie deia Stod, Hui». Ed, Rrd. Fifiktr aus Mm- 
riffswtrder taerluiiim. In der mcdieinilcben Feonkat 
erhielt der Stud. Rtutir ans Herzogsthal in Pr. den 
Preis; dem Stud. Gafitari ans FfnnUfurt wurde das Ac- 
ccflit zuerkannt. iJie philofopl : .'■ I e FHCu)t it Uelolinie 
mit dem Acceffit den Stud. Ludw. Lkrift. Caßtl* aus Kö- 
iMgifierg; . ; I 

Am 10. Apiil V. J. fil>prgab Hr. Prof. Dr. ^chtrrig. 
gcr das l'ioi i t icrat für das ^«immer . Scrnefter (loiii Hn. 
r. H, Dr. Ji'.xU. Hr. Prof. Ihiriiach gab zu OHern den 
dritten Bericht von drr anatoinifcheil Anfialt mit Be» 
merkungen Ober den !Meciiani.<:inuc der Herzklnppan 
berttis. Am ig. Hay difputirte der r.in.iidat de» Fred. 
Amts, Marth Grtgor aa« dem Herzogtlm,!) Poren, zar 
r"rKingiing der philofophifi-lifln Doctorwürde, fiber 
£ciae Inaug. OilL: dt ntxut caufalis not tont. 

Zur Feyer des PfinRn/eftes hafte Hr. Prof. Dr. Rktfa. 
ein Programm : it rtUponis ckr^heaiat im AMkMMjS Sil« 

tiit P. III. 16 S. 4. rerlertigt. 

Im Laufe des Sommerlialh^ihres wurden noch 
drey andere Difpiitationrn (jobahen, nHuilich: Am 
IS. Jun von Hn. Friedr. mik Scknbtrt ans Königsbprg, 
Reicher die pbilornphifche DnctOrwarde in Leipzig 
erhalten hunr. Seine. DifTertation handelte dt Gnbtr. 
-mthlHhn Prußi.if StVntoXni. (Leipzifr, 8 ) It^ der me- 
dielnircben Fjcultlr erbinsite Hr Friedr. Ludw. Jut. Ren. 
•»raus Herrogstha) am I8. Jui. die l>ociorwiirt]c. Seine 
Diffcrt. handelte de lingnt mammalium tt avium (40 S. 8 ). 
Km I Auguft dirpuiirie Hr. ^Tei. Lm ati« Künigtberg 
gleichfalls zur Frlangnng der med; Docnirwfirtfe Bber 
'eine Differt. dt fiructur^^ Immbrki terrtflrit (38 S. 4.), 

Das König). Gt^hurtsfert wurde yon der Univer^ 
fitat am 3ten Ang. in dem Saale der decitfcheif 
Xcliaft fejerlirh lM>£»anpea. Hr. Prof. ^ot$dt hfA\^M^i 

Af^U igai. Zwtyitr Ba»i. 



durch ein Pro(;rainm : de n\}f/lcrieriim eirptmtwtif^ Vdrt 
,sm*a, eingeladen. Am SchiuCfe wui^en die Naraeit 
der Studierenden, wehsbe den Preis iür eingereicht! 
Abhandlungen erbftllkn bitten, angezeigt, ing»eichert 
die FraiMofgaben für das künftige Jahr ijekaimt ge- 
ftiacht Die th^-ologifche Facultät halte zur Unter- 
fucbuiig der Atiff-abe gevvlhh : Rtgiminit »etli^ßiü 
OrjajM«/, mutationtf er tnsitatioaii camfat furrWIWIL 
iurtUiTche Aufgabe betraf das Gefeiz L. tf. Q. i» tnmr. 
a^thifiiiu,^ Vop der^mediciniDuhen Faci|lt8r wurde fo|. 
gende Preisaufgatie »ufgefleNi: Variae org^inorum rtßi. 
randi formal tanqiiim Univi zftrjlu ruy-i omr,,'>us /Mteti 
fpuiet tjipoaantur. Die i^hiiolonailciie Facui.jt hatte 
zwey Fr i^pn: eine matheinaiirche und eine hifiori- 
fche, aul^'egeijen Die niatheonatilche Anfgaba betraf 
die Parallelen: j^MrirpriniW, fm mium Amte ad/ir. 
m au^m »ktanm Hiad mim», I> omni rri,-rr,.^n.h 
rmmtUB,fimmm crrm* eejalmtm dm»^/ rtctir af.j:<,Um 
*ße, spfam anttttdtnt l dtindt quomodo fnfjpt koc theortmd 
priustfuam fitri Jo!tt in CQmftndüt gtomttrtcir dcmonfirarif 
Die hiftorifche Krage lautete : Dißingnatur aequum a jafl« 
««jWM«(r, faHusaw mrifu ßs niktumdum im ctnßi. 
tmiwmm cioitmtit Mfiaw* 

. Am ScblüT^ d,-.--: Somtn- rbalbjahres Obenudliv'-iw 
Prof. der Theol., llr. Dr. Rht/a, das Proteetnm nne 
den Hlnleti^ des Hn. C R. 1>r.Veu/ AueTSS 

Decanatsweclifel ftatt. ' 

VV'as das Univerfiräts-Pt-rronaJe betrifft, fi» «V&t 
die Uiiivpi Jim einen dte}f.)cbcii Verlufc; ' Ole beMea 
jilieftcn Mitglieder. Hr. JDr.£/#».r, Königl. Medieinal. 
Rath, und Hr. Dr. Ghff, KSnlgl.Cortfiftorial - Rath und 
Pro!, der Tlwol., gingen tmt Tode ab, errirrrr m 
I yten April, letz.terer am 28lteii Deci-mbcr. Die theo- 
logifcbe pacultjt wurde durcli den Abg.mg deiHn. Prof. 
X)r.yattr nach Halle, eine? fehr gefchatatenMitgiiede» 
beraubt^ Dagegen erhielt die Unirer&ir ein«! h«. 
deutenden Zuwjcbs von mgehmden tehrem : j) In 
der luriftifisben Facultät. Ja welcher der bisherige Pd, 
jaidocent. Kr. Dr. %g*, ciue auCser^rdewtJicl^ ?m 
fflTur erhalten ha.te, w.irde Hr. Dr. Ahegg aus Erlan- 
geil als Privatdo.en. ,:,it einer Belll^n. raiion «mte. 
ft«llt, welcher 7.„ M?c!,aeKs f*.|ne Vo^Jefungen an«- 
rU^^^'" Facultät tTat 

M'fA «Mtfindendeil Hn.Trof Scfutei^z'r die I>i.eriini. 
ftifche Dir«»io« dp. iKU.nirdH-n <;3r,ens an. 3) bl 
der philobnlulbbefi faculut tratet» drej hier gebildet» 

üiiiiLized'by 
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E!lcndt\ als Privattlocenten auf. Erfterer hält Vörie« 
fungm öbar die theoretifche Pbikifoplri«» dcrzwayts 
•bcrPk«af<.G«CbMdii«, widldardriiisllbM-kUfiU* 
lilnrttar. 

Am Weihnachtsrerteerfcliien dus ge\vöhnliclMlFi !"t 
Programm von Hn. Prof. ür. hakm: dt enifi Murdomit 
(168.4.). 



Die Z«hl der {Neuaufgenommenen , welche' 

Iben iuu Ins Htttm. Deeiir. in die Matrikel der Üni. 
▼«rGilt ehisefSBliri«bca worden, beiruj; 73, und die 

Gefammtzahl aller zu Ende des Jahres hiti Studieren- 
den helief ficli auf 22^, woninicr jedoch auch einig« 
nekuiiomen, Rünftter und Pharmaceuten, die nur 
den Vorlefungen ihros Faches, ohne förmlich 
nifcli* Bfkrger sn Ceyii^ bcTwolmeii. 



XITER AR I S G HS ANZSIOSI«. 



I. Nene pedodUch« Scfan6»]i. ' 

la aNttt Bttdihandhmgm ift zb hAen i 

eine ZeitfcIiriFt c!er Vervollkommnung 
der Heilkunde in allen ihren Zweigen gewidiner, 
inloudterheit für ausaliende Aerzte und WunJ- 
ürzte , herainwegeben von K, H. Daadi^ Profeffor. 
iTten Bd« IR«sStaclc Mit zweyTaMtt m&ein. 
dnidcb Leipzig, bey Job. Ambrot Bartli* 

Inhalt: , 
I. Ucber die Zwtck« di«f«r Zaitfabrifb 
It. Uei)er die GreoxMi jcdar Er]!MrC:lrang dtr Ennnn.' 

dung. 

III. üeber den BegriJT der Fntzündung. 

IV. Dritter Jahre>;icricht von den merkvr. Krankheiten 
u. Oper4tioTii;n iu dem Inriitute des Heraucgebei«. 

V. Zwcf Ver£pliied«nhtiutt der EntsHodang ertfrtort. 
VL Die DampFman^ne* «In neues Heilmittel. 

Die Haiiifclilakki! oder II: .,r : f n F i - ,• inRS* 
reiz, Oueii der ineirtea krankii. Siutuogea du$ Ür- 

Vlli. Hittfchrift der Biutegel an Aerxte. 

IX. Vorfchla^, dieHahnemannYcK« Anvmidunn^rt det 
PrifervattTS gegen Sdiarlaob undSc^vtadiivielcl )»• 
irelfcndi • . v 

X. Neue Heilmethoden and Heilmittel, als: i) Skro- 
phuMe Lich'Tcheu. 2) Glandniifc Augenlieder- 

. dr&ren*. Entzündung. 3} Skropheln. 4) Jodine. 
5) Kartoffel- Fxiraot ^ Thonerde. 7) Neue Miu 

' tel gegen die WaOarTdieti. g) Epilepfie. 9) Band- 
win-m. 10) AllRemciniys Gegengift. Ii) Kaltes Ei» 
fen gegen iMenfiruaüoiisberchwerden. 12) ßimtf 
tkmm nitric. gegen Wechfelfieber. 13) lirechiuiitel 
gegen Mtmia a fttm. 14) Kalles Walter gegen Ileus. 
15) Aemuttel gq^sn Kvmnkel. 
Der Preis des Jahrgangs irt4Th8ler ofTer f< GnliTen 

Conv. Münze. Einzelne Stücke koften 1 Kiblr. 8 gr. 

Jllulicii werden 4 Stücke «rfcbaineni 



Berlin, bey DuncVer und Humblot ift er- 
fdkicnen 

y»urn3i für Ckirurgit und Au^euhtilkiadtf heransgeg. 
von C. P,.Orl^* in Berlin und i^ eo H^mkit 

1 in Bonn, aten ILindes i2tes Heft. 

Diefe Zeiifcbritt, welclie bekanntlich nur Origi* 



mit Lif'ji.ihit berchüfti^et, liefert' in diefem Hefte: 
l) V. Kietn, zur Lchru von den Kopfverletziuigen ; 
ft) Ficirr noch et was über die fchwammigenAotwOeliCi 
auf der harten Hirnhaut; 3) /Mcaii« Awrotieng der 
SchilddraTe ; 4) Kuntmamm nlier die Sirnctur v. t. w. der 
Saugorgane des Hlutegeh , cleflen Anwendunj,' imd Auf- 
bewahrung; 5) ür*fÄ«r Enifieliung, l>r( h.TtlVnf.eit und 
Behandlung des widernatürlichen Atiors; 6) Hecktr 
Ober das frühefte Vorkommen der Hydrophobie beyol 
Menfchen; 7) Jängktn Berebhifs feiner Bemerkungen 
•nf der Reif« aber Wien and MOncben nach UaHen; 
g) Graft Auszug feines Beridils ulVer das klinifche 
cbiriiriiiffh - .lügen ir/tl InDitnt der Univerlit it zu Rcr» 
lini 9) ffagtncr Notiz über ein paar neuentdeckte Mus* 
kahl im Walllircb- Auge; lo) Preif anigebc* 

Es erf vir^i i n hiervon jilbrlicb ungefähr 4 Hefte, 
welche uinen Hand ausmachen und 4 Rthlr. koften. 
Einzelne Stücke werden nur zu i Rthlr. g gr. abge* 
lalten. Man kann felbige durch jede gute l^uchhatuU 
.hmg, wie auch durch die Pofiümter erhalten. LetS> 
tere wenden ficb an des bicfige KBnigl* Hof-Pofteint. ' 



Ii. Aultündigiuigen neuer Bücher. 

Sekolia entiqiw in Humeri Oiyjftam maximam par> 
tarn • codicibns Ambrofianis ab A, My» fr<dau 
nunc e codice Palatino et eliande auedat at emen. 
datius edtta « Pk. ßuttmame^ Dr. Aoeednnt frag- 
nienlortin) I'iadis AnihroGanorum noiiiia et ex- 
cerpia. g maj. Berolini, in libr. Myliana. 
18». * Riblr. 16 gr. 

Der Philolog erhält hier, was er fchon längft rer. 
mif&te, ein« Tollfiündige Sammlung aller Scliolien zur 
Odyffee^ die bisher im Druck f-rfchfen^n war^n., wo.' 
von die VQn M»i kfirslicb herausgcgelmen dem Um- 
fang nacb «llerdingc den gr«ljten Theil ausmachen, 
vermehrt mit vielen noch impcdrtjckten aus der ange- 
zeigten wicbtipen ilauüfcbiiu. Von den Harlejani. 
fcheu Stliulien bnd die Porfonifche i> Aufzüge überall 
cingetik-kt oder verglichen ; und ehen fo aus dem fo- 
genannten kleinen Scholiaften, mit .^uslafTung der 
lehr entbehrlichen gcm^ipien Wprtgl(>(C^, plle eigent- 
licfie Scholien -, ^und felhß von jenen GtoAen alle die, 
■n'e'dit; irgend einen krhirdicn oder andern Gebrauch 
haben können; endlich alle in Wiener Handfchrlfteh 
wilttlifn« you Altar, mitgadwilta Scholien. 
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l^mrtA tnhnaat^tUtmg' to rleJer Exemplare und 
durch unmillelbare Kritik find aber allu diiifn Scho- 
lien, bpfonrJers die von Mai fo fchr fehlerhaft heraus- 
g' len, fehr berichtigt, und zum grofsan Tlieil 
nun erfi verftändlich dargeCtcllt. — Von den merk- 
würdigen Brochftncken der «rvlivn mayllntKrchm 
Nandfehrift der Ikßt hat der Herausge»)er m einen 
Anlmiff eilet , was für die Kritik dor Lesart nicftt 
nur, Fontlern auch für alte Orthograiihie nur ir-enj 
Ton HeHfutun^ feyn kann, in einem Inindigen Auszug 
mugetheih, fo dafs der Plnlolog nun alles, was in 
»em ko&iian« Werke fQr ihn brenchber ift, iOt cinm 
aUÜcigen Preit ficb rerMiaiFen 



Zwölf ThalerSichr. oder 32 Fl. R!ieIii?rcTi , xmd Samm* 
fern bey f tinf Ezempl. das fecbsie r — Dern«c)»> 
herige Ladenpreis wird Achtzehn Thaler re\ n. 

So bald Gibhon beendigt, wird H$niu und Rohtru 
fon in ganz ähnlichenAlupbcatllldlittir gläolMaB» 

dingungen folgen. 

d, I. Märji 1821. 

Gerhard FJeifcher, 
BnrlilHndler in l>«ipzt|^ 



Bey C W. Leske in Deroftadt ift erfdueiM» 
in ftUen gote« Bwhlunidlangeä ni haben: 
Cr#*srr, Dr. Fr., SifmboUk und Afutholop. ./.r tT. 
I« ySIktr, Uefonders der Grittkta. jter iheik 
ZtTfyrf Villip umgearbeitete Ausgabe, gr.g- Auf 
Poftpapier 3 lliblr. oder 5 Fi. 34 Kr., «af Dmok* 

Zfmmtrmann, Prtiiptm In der Orolitcrzegi; 
HeJL Hofklrrhe in Darm ftadt gehalten. ^larTb» 
Auch unter dem Titel: 
and ZutjmtUgttm ene den }atirefil8i 5 b« igi» 
Anigdbe in gr.g. i Rthlr la gr, od. 2 Fl. 4&Kr. 
Ausgabe in kl. 8. i Kthlr. 4 gr. od. a FL 
7>ie Kaneelreden des Hrn. Hofjprediger Ztwewfu 
erlbiieinen in Zukunft «of vieUacbes Verlangen 
Mbrgmgtwvilie, und zwar wmJtihn Ijao anfangend. 

D'.efe 9.tmmhi»g fchliefst fich uhrigeiis an die 
frBlurt an. l>ie Subfcribenten für diefe, erhalten di» 
neue ebenfalls um denSubfcriptionspreis, und dieSub- 

fcripiioa bleibt noch bi« »n« B-rf hwimn dat f ttf t w Baiu 
des offen. 



Bey Im man. Malier, BocUilndler in Laipsig, 

ift fo eben erfchienen: 

5. eaii Ttnnteker, grändticktr Vnterrick* 
in dtr Z:iuniu>^\r, Btfthirtmmf nnA Bt- 



9tm A»kamg übtr dmt Einjfuhrtn junger 
rf«rd»s ti» Hutftkmtk f9r Htrrfckufttm 
MuäKmt/tktr. Oabafttt l6gr. 

In der Unirerptat«.Bucbbendl«naMK6. 
Bigabtrg in Pranften ift errdiienen: 

Af'f :t -i.'iij»» in fragmcMifcher Hmficki. Von 
uu*l Kami, Drutt Auflage. I AtUr. 4gr. 
« 

PrBnumtr atians • Anztig$, 

Von den drey hiftorifcbenSchriftftallaniaarGng.' 
GtMe», Mm«viind R»ktnßm^ deren klaffifcber 



W«r»b Sit ellgemein 1>elcannt ift, als dafs es nöth 



wäre, zu i!-.ri-i FnipFehl 



Ling et ,v 



fagfu, erfch 



»en neue Ausgaben in meinem Verlag. — Mit 
Eiwrd Gibht»', 
H i ß 9 r y 
iftluDMiimtmilk» 

Roman E m f i r t 

JtL la Volume« wird der Anfan,^ getnactt, und I^t J;-- 
Cm Wei* niabt nur unter der FrelTe, fondern dio 
ZV , , (rßtn Binde find bereits fertig und an alleBucb. 
handlangen ?erfendet, damit jeder Liahbaber, aba et 
pränuroerirt, ficb zuvor ul>ei zeugen kann, was ar in 
HinCcht des Drucks und Papiers ?eii erwarten habe. 

Es erfclieint auf fchönem Scbreibpapieriaitneuai» 
r.<'itern fauber imd correct gedruckt, und ift die Eii^ 
richinng getroffen, dafs alle zwer Monate «»«Bande 
die Preffe verlaffen Tollen, fo daf« das ganze Werk 

binnen »»m rn Jahre beendigt feyn kann* 

Um die AnfcLaffung zu erJeicbtarn, biete ich es 
•bF ErtnqmratMa «n» ainÜiolLt £lr afla is Baada 



-. P.i»/j , r A , die rSmifiken und Htntfcktn Mttrtkämnr 
am Rktin. ifce Abtheil. Rktii^ßta, g; Oakalkal» 
On Comnüffioa.) 16 gr. od..i Fl. laKr,. 



Tn alfen BucIihandTungcn ifi an Babmr 
D»saMtkdtr2ügimitriantn, oder die Kunfr, aus iTen 
IlanzeTn der Stirn , ans der Gefitlusbildung, den 
HandTnien C l> nien, Schunheitsmabler« n»f.w» 
au waiifagen ; nebft der Gefchichte der Zigeuner» 
herausgeg. »on IJmael Bthabdil, Aus d. FraiM6& 
öberfei/t. Mit a Figuren. GeheÄat la.gr. 
Frankfurt a. M.» ioa April igai, 

P. H. GuilJiaum^an^ '• 

ITI. Auctioiien. 

Große BUcher - Auction zu Schwerin. 

, ' ^* weiland DompiuLrt und Ivamrao«- 

herm von fV.neviorff- auf Kleinen ^ l'.mtz in» .^leckle». 
bargifchen himcirialfeua vertreffliclie Biblioibek ron 
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12,000 Bänden foll aur eifien HAlfte am I4ten Ju< 
tnm vu ful^- Tajje, zur zweyten Hilfie aber oiii Jten 
SepteiDl)er d. J. u. folg. Tage zu Schwerin nieiftbte« 
tend TCrfteigf rt wert!en. 

B ichcrfreunHe werden auf dlefe durch zahlreiche 
und fel'ena grofse Pratlit- und I\u[>frr werke, hefon- 
ders der NaturkeiDOtnirt und ßeilebeichreibungen, aus» 
gezeichnete, im hittorilchen Fach« TorztteTipli reich- 
haliije, doch auch auf »iele andere WinVnu.haften er- 
ftreckte, gefcbmack volle, und Tic)! daneben durch ih- 
ren Tchönen, unvet lelincn, gröfstcfltbeils in franz 
mid halbfranz heftebenden, Band empfehlende SaiDn> 
Jung eines langjährigen und bis zum Jab« I818 (ftgl^ 
(flzten Fieirsei aufinerkram gemacht. 

Cataloge mit beygcdruckten Ladenpreifen find zu 
erhalten bey den Herren Magifter S t i m m e 1 zuj-eip-' 
sig, Büehor ■Commif&onir -ßuprecbt za Hern- 
4>urg, Badier ^Auctfoiutor Crufe zu Hannover; 
ferner in der !\I a a r e r'fchen Buchhandlung zu Ber. 
1 in, fo wie in tienen der Herren Brönner zuFrank- 
furt a. M., Max und Ciiri:|>. l'.i eslan, <iebr. 
Borntriger zu Königsberg, Luci us tu i'.raun- 
fehweig, uimI Herold tu Wahlfiab /u Lünc- 
hurg. LetKtere werden t fowoh) in der Leipziger 
Öfter mefTeali lonft, auch entert RaffldlnllgeaBiit etwa 
|ewM£Bfat«n.Citaliqg|«a «tarMwk 1. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

F&r dt« Befitzer des twtt/teit Theilt von Karatnfin^t 
Gefchlcbte dea raffifchen Keicbs bette ich mich ver- 
linichtei, '/u bemerken, dafs eine genaue Angabe der 
JJriickfchlcr und VerbefTerongen to dicrem The?T« von 
meinem Herrn Verleger dem driittn Thrile wird hcy- 
gegeben werden; unterdefTen fey es mir \rerg<innt, 
nicr einige bedeutende Fehler in diefem 3ten Bande 
•ncflgabett, die fidi in den Umm befinden. So fteht 
In der toten Note in der an« KüdAiM angeaaigenen 
Stelle tmriclitig das Wort ,Viper'* ftatt wEber;" 
Nole 13: »unterm Waffer" für „am Ufer;" Note 40: 
„acht/ohn" für „achtzig-" Note lOI : „um zwey Uhr 
dec Morgei}«" für „in der zweyten i'agesfiunde" (das 
ift, awlfißben fünf und fechs Uhr, denn am aiften JVlay 
geht die Sonne in Kiew um vier Uhr auf); Note flj: 
„Um ein Uhr des Morgeni" Ar »in der erften Taget* 

fionde.* , , , , 

von HamtHjchild. 



Juffoderung an ^nrifltH villi l>kiMegtn.- • 

'Srolhe Jemand, der die Handfchriften des Mittel« 
alters Z I lieViandcln verfteht, einen Aufenthalt in Eng. 
land, befonders London, Oxford, Cambridge, ma* 
«fa», lind geneigt feyn, vom den dortigen j dasOMTiir' 



jurit civilis betreflFanden, HandfclUriften lufsere Be- 
rchrei:>ui)geo, Probe - Vargloicbongen einzelner Ab* 
Ichnitte, und, nach Urnftinden , Vergleichungen gan. 

zer Haiidrcbriften fttr mich zu verFertig*n : der wird 
geijuii n, Geh über das N*her(^ mit tnir in ( orrefpon. 
denz zu fetzen. Im Voraus ka?in ich liemerken, daCs 
die G ile eii)ijer briitlfchcr Gelehrten und tuidre Ver- 
bindungen die Anglicht gebe)i, einem Solchen nicht nur 
das Gefohlft felbft fahr fördernde, ibndem aaeb (bnft 
berentlerc ßlr andre gelehrte Zwecke nBtsliehefimpfeh.- 
lungen zu rerfoiuirea; und <U'^ idi für rfie .Arbeit ei- 
niges Honorar, wenn gleich kein foUbes, wofür die 
Reife f.'lbft gemirfat werden kütmie, «nanbieian heb* 

Tabtngen, im A^il 1821. 

Profelfor SdmAir. > 



' Erklärung 

In einer'^ehrifk, die unter dem Tue): »Katzen* 

fprung von Frankfurt a. .M nacli .Miii!ri)en iui Herbft 
1820, von Ftttx von Frökltcktluim , Lt> i (»zig, bey J. F, 
Hart k noch, igSI." kürzlich erfihienen ift, und 
die an Frccliheit, Lügenhafiigkeit und UnOat. kaam 
ihres Gleichen in deutfcher Sprache liat, wird 5. g|, 
in Beziehung auf daa Buch: «Ocfchichte der Amte* 
f&farmig und J^ntfalTang des Profeffors C. 4. Fifchir* 
gefagt: „»0« Lirckt„ffld hat mit Hülfe eines gewiffen 
„Dr. Kotk — (l illf fie zu widerlegen gefucht ; allein 
„diefes Kreii/erl.Turtliiirl hat es nicht einmal zur Ehre 
„einer Ankündigung zu bringen rermocht.** Ohne 
Zweifel ift hier die Schrift gemeynt: »Ueber dee 
Hn. C. A. Fifcktr Gefchicbte feiner Amtsführung und 
Emlaffung. Stuttgart, in Commiflion bey Stein- 
kopf." Der Verfaffer diefer , 7u AnJani; des Aprils 
1818 rrfchienenen, Schrift bin itk. Der Freyherr 
»0« LtrclitnfelsL hat lle orft gefehen, da (ie gedruckt 
war. Die Anzeige in den gelehrten Zeitungen ift s» 
fällig unterblieben *). Zur Fnikräftung der Liftenm* 
gen, mit weichen drr Verfaffer des Ka'zenfprungs ei- 
nen der recht Ichaffenften und viTi^ienfsvollften M in- 
ner Baierr.i in der Meinimg ftes flputf, hrii l'uhlicifnvj 
ZU verdorben fucbt, p«»»iii};t cl«n Khrenwertben die- 
fes: Fritdrick Heinriek Jaeobi hat bit an fei» 
End* dtB Frei/ktrrm vm Ltrsktm/tU ktdu/nthttt 
«ed gdifh. 

JH ik neben« den 8>Apri}ji89l* 

AmM M, Dr., k.fanier. Mittifterieirath. 



*) WcnipAcD? war du fü der Fnll in mifi-er A. I,. Z. , da 

mehrere zur Anzeige aufgefederte Hn. Mitarbeiter, 



, dieMhe ablehntra. 
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oHtCBEffKUMST. 

, Bbrlin, in d. Maurer.' Buchh.: Rtelu» ■ Tafeln, 
wtlcht alltj Muttipliciren Mai Dividirt* mit Zok- 
' . Itn «nttr Tanfend ganz erfparttt , bey erüflerin 
. . JSaUt» »btr i'u KtcMung erUiütttrn tutd..fuJurtr 
muuktn. BeCorgt vom Dr. A. L. CrtiUj köoigl. 
. Freufsifcbem Otwr • Baaratbe. Effitr Baad. & i 
.1 —so». Z»iffttr &tod. S. 50O0-10«». Zw* 
. laflamen 5 Alphabete« weniger'} Bogen, Ta> 
.. hiUn otbit XiX Seitea £rldäntog* imd Druck* 
fdüHT-JuuiJit, i8ao.<i. 

Den Zweck und lohalt diefes !Wed(t (wdclMC 
aocii einen franzöfifchen Titel hat, neUt einer 
Erklirting in diefer Sprache) erfieht man im wefent* 
liehen fcbon aus dem Titel. Es enthalt ausgedehnte 
Mnlüpiicationstafeln, und zwar die Froducte )eder 
Saray Factoren , die niciu tnebr als } Ziffern haben» 
•dsr die i^rodiiete aller Zahlen von t hiayfymit al* 
lau ZabJen von 1 bis 999. Man hat awar hiinrit» 
nehrere ähnliche Tafeln. Der Herausceber, der 
auch duroh andere fchitzbare matberhatilche Schrif- 
ten bekannte Geb. Ober-Bauratb Crtlle, fuhrt in 
der vorangefchickten Erkiärumg dt* ff^irka als die 
neueften and bis dabin ausgedehnteften Tafeln diefer 

JK» ttt g^MKÜnff A Mm» ttt iagiwltiirt Mv^IciillMrv 

im Cadaßrt elc. fec. tdit. Paris , chez Falact igt 3. 4. 
Sie reichen aber nur bis 500, haben alfo nur den 
vierten Theil des Inhalts von gecenwartigem, und 
nehmen dabej mehr als die Hiüfte des Raums ein. 
Dm franzöGfche Werk «rar vorzaglich zum Ge- 
bnndi.beym dortigen Cadafter baftimaii, mmI hai 
Cohokdie xwejte Aoflage erlebt. tAnfo nakr fft w> 
•rw«tt«B» dafs das vollftSndigere und mehrfach 
brauchbare deutfehe Werk eines ähnlichen BejfaliS' 
fich zu erfreuen haben werde , fowohl in"Deutfch- 
Jand , als im Ausland , f Or welches auch der frvMxä^ 
fifcki Tittl beygefOfft ift» nebft einer vorangeichick«: 
ten EM f UnH fa ät fOiNßima»^ waltbe Ut & 4« ithi; 
äbi das-Abrig« wi.lMitw ZSUMbeMtt* - * 

• ■ ■ ■ -ji, - ■ . : ■ . 



. Wir wollen nun i)die Äericttwiff 4»^ Ta&hk 

_ Die Eiaricktung daa-Werk« ift karzKch lolwih! 

it' t einander geSt 

pbetftehMde Octavfe.ten zeiwn oben in dcr^^HU 
linker Hand eine grofsged ruckte Zahl, die fflr beida 
Seiten der Höh gleich ble.hende eine Factor Ift..- wit 
wolieo ihn den Multiphcandus nennen. Die beMm 
Seitea enthalten nun ferner die Prodnete dieCes FV 
etors in aUe (vectoderliche) MulUplicatorer, ^on i 
bis j>99. Di» »wdere Ziffer «der Sie Hunderte de! 
Multiplicators , als veränderlichi>n Factor«; fucht 
man in der obern horizontalen Reihe auf, und 
nimmt dazu die beiden andern Ziffern odbr dito Ei* 
Der und Zehner deffelben au« der erften >v«rtiea]att 
Reihe (Golumne), auf dar linken Octavfeite von # 
U849» inf-dwi^nahten gegtfnflber von 5r b« 99. 
Oent malt von feiiMr HnndcrMn abwärts, bis man 

f egenober von den F.inern und Zehnem kommt, fo 
ndet man mit diefen in einer horizontalen Reih« 
die Ziffern des verlangten Products, bis aof dl« 
zwey letzte«, welche in derfelbto horizontale« 
Reihe aus der iaiMtft«» «erfleafea anf feder Octav- 
fam ^dai o jg/UiaiMntn werden. Der Grund diete 
aCigeMrzten Etnrichtung liept darin : for die Prö* 
ducfe in jeder horizontalen HcUie links oder rechts 
mtlffen die beiden Endziffern ficb gleich bleiben» dft 
die Multiplicatoren nur in den Hunderten vtorfehi»* 
den find , alfo auch diii Prodocte «rft 'In diefen von 
einander abweichen Manen, folpKch «lefelben zwer 
Sadziffern haben teOflien, welche daher nur einmal 
MKikle angdfietzf, und mit allen Hunderten ihnen 
zur linken zu verbinden Cnd. Znm deutlichfe^s 
Verftändnifs für mehrere Lefer wollen wir eW 
Bruchftück der Tafeln hier beyfOgen * ' das lieb attf 
^ beft«ndicen MnltinJieaoditt Üj b*zielt, fOr wel- 
ebm die Unk« Q^l^o fe anzogt, wie hier (dV 

UitS?* ^ .iW««b«ÖAMllO^ Ii»,, irii 
wagt, • • . . ■ 1 I.» >.. • ^ 
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Soll nun zum Beyfpiel 3^7 mit aöj muUipIicirt wer- 
den, fo geht man in {A) von 200 herab bis gegen* 
aiOitt «k>n 3> uad findet die Ziffern 704, mit welchen 
«U« Ittfserlien rMlltft4I verlangle Product 70441 

Seben. Soll dagegen 347 tait 253 maltiplicirt wer. 
en, fo gehl man in (ö) vonrsoo «bwlrtf bis gegen- 
ober 4on i3, und findet 877. womit 91 verbunden 
wird zum Froduci 877^1- Uie BtrickHungtart der 
Tafeln hat ri-if Herausgeber in der vorerwähnten 
Erklävung umlUndlich entwickelt, und deutlich ge- 
Sttjgt» wie die Producte auf jeden zwey g^enUber* 
ftebeoden OcWvfeitm Mcb und nach aus «ioMdac 
hergeleitet werden, inden bey« Fortgang von «i^ 
nem Pro f act zum folgenden jedes Mal nur eine ein- 
stiftrichte..Xahi zu addiren ift; erlt werden die Ei- 
ner und Zehner der Producte, oder die beidcM Zah- 
Im ia d«n äufserften Columoen auf der linken und 
nebtt» Octavr«iie. buftimmt» und dann die iH.un<« 
derte oder die ttbfllKea Ziffern 4er ffrodocte: ;diela 
, dafs map von der »tan vortiealfen Reihe Bnks «tf 
der 3««n rcchu, von diefer zu der jten links u.f. w., 
fortpeht. „üiele Berechun^sari ," lagt der Heraus- 

feber, „war in der AusiUiung Uj loir lir, U m es felbrt 
ejm Drucke nach einiger Uebung bequem gefunden 
•worden ift, nach dem Verfahren , und nicht naoh 
dem Manufcript zu fetzen. Auct»r.die Corr«ctai«n* 
auf wdohe alle mögliche Sorgfalt varwaariet worden 
ift, finil alle oline Manurcript , mit viel grorserer Si- 
cherheit nacli der (vorlier angef;eh<-neii) ilepel g©- 
nacht. Da diefolbe die l'robe mit Ticli fnbrt, f» find 
■icht wohl andere ais Augeofehler in den Tafeln 
mAglich. Die bis jetzt bemorkttn find hinten antc- 
zei^t." Nach diefen AeufseriHigtn fehebit m, 
habe der Setzer, nach der voBf Hn. Cr. erhaltene« 
Anweifiing » einen doch immer viele Aufmerkfaai 
lueit erfoderoden Hauptantbeil an der wirklichen 
Uerechnuog diefer Tstpln gehabt, delYer» Name da- 
hu biUiC zu gennen geweieo wsire, da der ge- 
wifs fälteo ift> daCs ein Selzer einen fo ihatigen An- 
theil an dem Inhalt des Bucha felbft ainunl. Dtf. 
unmittelbare Antheil de« Herausgebers, wie ar falb« 
lagt, beftaod, aufser der verdienftliclien Direclion, 
hauplfächlich in der mit aller Sorpfdh und Mühe be« 
forglen letzten Correctur des Sai/cs. — In Hilck- 
ficht der gewählten Berechnung«;art wollen wir noch 
zweycrley bemerken, mit Uebcrgehung der Gnlnde, 
der Kür/.e \vep;en. Die Zahlen in der AufsaKten Co« 
lumne auf lier linken Ocfavfeite find'den entfpra* 
cbenden auf der rechten gleich, wf-nn iler oben fle- 
hende Multiplicandiis eine gerade Z.ihl ift; ift er 
nncerade, fo entfpriogen die rechts aus denen links, 

vy^^m sn Zbhfacra j^fls Mol foof addut wird ; 



em die Rechnung erleichternder Umftand , den Hr. 
Cr. nicht erwaiint , der ihm aber fnhwerlich entgan- 
gen fevn wird. Die Factoren, die amEndeeiu oder 
zwey Nullen haben , find in den Tafeln weggelaffen, 
da man- fbr fie dem Product au«h nur Nullen htj' , 
fflgen darf. lodaffa« mObre man bey der «rirkUehaik ' 
Berechnung, wenn man fie nach den von Cr. ange- 
gebenen Regeln filhren will, die Zahlen mit o am 
Knde in den vordem Columneö auf der linken und 
reblitea Seite, nnd die ihnen entiprechebden Pro- 
ducte, > mit zu Hülfe nehmen, damit die nach denv- 
CalfaeB .OeCetx gleichföiiniig fortgehende Ableitung 
nicht nnterbrochen we«dej Welebiaa dor Deutlfdk- 
keit wegen zu bemerken gewefen wäre. Man kaos 
jedoch, auch ohne Hnlfe jener Z^vi^chenzah!en mit 
o, fpriinpswtift nach foiiiender Hfp«.-! \erfa' isn. 
Man bezeichne durch b die Zehuer des ul>eHitehea- 
den Moltiplicandus, durch e deffen liunderte; fo 
mfffbm fieh da« wo vorher eine foJcho Zahl mit o 
weM«lafi«n ift, xuerft die Zefanar in den iiifterftam 
Cultimnen aus den vorhergehenden jedes Mal durch 
A Idiiiun von 2/» + i. Ift ferner b kleiner als fitof, 
fo erfii'lien lieh die lliinderle aus den in der Columne 
vorhergebenden durch Addition von 2soitr sc -i- Ii 
yt nachdem die entfprechenden , auf einander fol« 
geodea Zahlen in den äufserften ColooMian ftaiga» 
fitr fallen ; ifl dagegen b gleieh oder grtJfser al* 
fflnf, fo wird sc-^- i oder ic-\- 2 addiri, rht üfiÜa 
le nachdem jene Zahlen zu- oder ahneiiiiien. 
Was den Gtbrauek der Tafeln htt rillt, lu kann man 
daraus unmittelbar, ohne Rechnung, alle Producta 
abfchreiben , deren beide Factoren unter TaoliMMl 
find. Aber auch bey der Multiplieatioa grdfiwrer 
Zeblen dieooo die T^eln febr zur AbKllrzung. 
Tbeilt mau die Factoren in IvlafTen von 3 Ziffern ab» 
oder nimmt je 3 Ziffern auf emmal zufammen, fo 
kann man diefc 3?.iffrichie Z.i' ^en j!<; eicifach b«. 
bandeln, und die Producte dändben oder der Iklaf* 
fen aus den Tafeln nehmen. £s fey z. B. 23B457A43 
mital7 multiplicireo, fo ift das Product von süy 
mit 643* BS 184541; das von 387 mit 457, = 1^1159; 
das von 287 mit c;^8. =^ 68306. Diefe Pioducfe wer- 
den , jedes drey Stellen weiter links als das n.ichft- 
vorhergehen ie , unter einandi-r pcrchrifhen , addirt, 
und geijen fo das Gefammt- Product 6843734354I. 
Wäre 3^8457643 mit 387423 zu multipliciren, fo hat 
man 6Partial Producta Caoftatt der Xooft bev der ge* 
wAhnllenen Moliipliration von Ziffier .fiOr Ziffer nh, 
thigen 54} aus den TafeJn zu nehmen; erft werden 
die Producte von 2S7 nach obigem unter einander 
pi'lc!irieh)f?ii ; dflnn die .ihr, liehen Pro«lucte von 423 

drey Stelieo vreiter lecbtS} oder es wird (wölchea 
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fich von felbrt dann ergiebl) das erfte diefer letztern 
Produete rechts oeben das zwcf te der vorhergehea* 
d«n t dat zwejte von jenen neben das dritte von die- 

fen g«retzt. Hierauf n'crrfcn die l'ariial Pro Jucfe 
nach ihren Stellen adJji t. Hatte eine Klaffe weni- 
ger als drey Ziffern, fo werden die felilcnden Itnks 
durch Noll»»n prpSnzt pc l.irlu. — Aufser der Mul« 
^ liplicatlon, l<ann man iln; Tafeln auch bey der 

Aw 'uod bey IVurztl • Auszithungtn |(Bbraachaa. 
Wir« t. R. 395833 dtirch 347 «u dividlren» fo focht 

man 5n dem oluyr-n Oruclifiilck (/?~ uri t den Pro- 
diicfen von ^4.1' «lasif'tiige , welrhos .oau-ciift kleiner 
jfr als der Divu1ciid;i5 , es ift ;:95644, \s'OLiLircli fsch 
ais der andere Factor der Ouotient 852» und durch 
Abziebung des Prodncts vom DiviiiendMS der Reit 
IM argiebt. — Jedes Product (die Quadrate aus* 
gMbRMnen) kommt in den Ttifrtn nacli Ihrer ge^en> 
tvÄrtijrcn F.inriclttnng zwey Ma! > r, ? H. ;s- 543 
onter 287, und unter 543. yU\i ii.uie allo durch 
Vermeidung diefer Wie Ifrhulungcn den Umfang der 
Tafein beynahe auf die Hälfte eiufchrünken können. 
JadefliM wäre dadurch ihr Gebrauch viel unbemie- 
merfl* worden diir«h das beym Multipliciren erOTse- 
rer Zahfen nOthlge OfVere Auffchlagen , und mr die 
Divißim w.'iren die rn''>'Iri n:;i h ihefer AbkOrzung 
beynalif" s.inz iifdirauf-hbar geworilen. — Aus dera 
bisli^ rif , n erpitfbt (icli liinUnglich , wie nOtiJicli 
diefe i jfeln find filralle, welche viele Rechnungen 
SO machen haben« wobey berondersMultiplicationen 
und Oivil^inen mit gröraeren Zahlen vorkommen» 
fowohl zur EHeiohternnj^ der Reehnan|(» nnrf zur 
Krfparunp vieler Mfilie, als auch (welche« .i's ( in 
llauptvortheii anzulelien ift), um die Recliaunf^en 
felbft fu'u:rfr zu machen, durch V'etinintlerung der 
Geiegenheiten, Kechnangsfehler zu bet;clien. Wir 
fugt«« daher nook den Wunfch bey , daf.s der Her- 
«MgülMr oder rad«r«t vnkkm dieto TaieJa |^au> 
ch«n * 'die ihnen aufTtofsenden Dnickfehier ftffen^ 
lieh anzeigen möchten. Bis jetzt find von dem Her- 
ouageber felbft gj Druckfehler im erften üand und 
IM stireyltn bmerJit and angafebsD «foiden. 

. I<BH«OtM>> Mever: Reehenhuth für ScImUu tmd 
JPriwümUrricM nach einem neuen Plane iMar* 
beitet von H. C. W. Brtitluiuiit , Profeffor und 
Lehrender Mathematik und E^iyTik am Gymna» 
fium zu Blickeburg. Erßet ain6c\>en. Vier Spe- 
cks der ganzen Zahlen mit 44 aufgeiäfteo und 
|oe MMnylflftatt fi««a|itln. (14 Gr.> 

Der Vf. Tagt in der Vorrede, dats man bemDht feTll « 
follte, auf Gynuialiea die Alatbemalik auf die Ke- 
chenkunft angewandt zu lelireu, indem der mathe- 
matifciie Reebner diefälbo viel bequemer, richtiger 
und ftcherer behandelt, als der bandwerlismafsiee. 
Der Mathenuliker könne alle im menfchlic^ien Le« 
ben vorfalleude Aufgaben und Kxempel am leichte* 
fteh und mit gerini;<rem Aufwände von Zeit und 
AaCtrtflgMg die« OnifiM anfiälMu . lUc. fümaii die* 



fem Attsfpruche vellkoimtMa bey und ^adeiKäJhurt 
Wort« — in der Vorrade Teiner ReciMokunft 
hier an Tefnem Platze«, dafs wenn man dl« Re* 

chenkunft ohne Buchftabenrechnung und Logarith» 
nica iebren wolle, es eben fo viel ift, als jemanden 
in der Mufik unterricbien und ihm die Erler irmi^ 
der iNoten zu erfparen. iJisher 6nd Mufikletirer 
nicht fu nachfii-hend gewefen, fielbdem von jedem« 
die muiikalifche'Schrift zu lernen, di« doch mehr 
ztifammengefetzt, mannigfaltiger, willkflrlieher und 
fchwererift, als die rri.ir"!.i>,prj'ti''-^i" H'i-hftabenrech- 
nung. Ünd Mädclien und Knrihtin lernen nur das, 
um ßcb und aniiern Ergelzun; 71 verfchaffcr-. — 
Von diefem Gcfichtspunkte ausgehend hat der Vf. 
fein Rechenbuch bearbeitet« das« wi^en feinen 
dnrchaos rerttlndigen Vortraga« der darin hani» 
fehendenSpraohrefnhrit und der ftfhr zweeVmffsigen 
Anführung von paffenden Beyfpielpn .in<? dmi Leben 
aüe Fmpftdilung verdient. — Drr hihsli J es vor- 
liegen Ich trße» Bindchens ift foJgi n ler T. Heber 
das Ausfprechen und Anfchreiben der Zahlen I 
— %. Ilm Vier Specien in ganzen unbenannten «Ml* 
len i. o — 41. II. Vier Specien djrr nnzen benano* ' 
ten Zahlen $. 42 — 51. Zum Sehlafl« noeh fiadafc 
man Tabdkn ober Mfiazeni Maafse und Gawichte» 

Da in diefeni Werke ein Mann fpricht , def et 
mit jeder Erklärung fehr genau nimmt, und der 
nach ganz malhematifchcr Vv'i ife nicht zu viel und 
nicht zu wenig fagt« fo mag es Ree. erlaubt feyn, 
eine ihm aiifgeftofseoe Lücke bemerkbar zu machen. 
S. 137 50 Acht: ifDivirioa in hanannteD Zahlen 
hetfat, eine einfach« oder «nfaniraengefetzte be- 
nannte Zahl durch eine unbenaonte zu dividiren" 
u. f. w. Es kann aber eine benannte Zahl ebenfalls 
durch ein« benannte il^wJntt werden, deim man 
kann z. B. fragen : wie viel Mal fmd 3 Rthlr. in 13 
RtUrn. enthan«tt? — Dem Werke find beyj;ege. 
ben Auflüfungen von 712 ajrithmetifchen Exempeln 
als Anhang zum «rflen Bändehen des Rechenbuch« 
an die Lehrer von M C IV. Brthhaupt. Der Vf. hat 
durch Miuhtilung diefer Auflofungen cewifs gefOhJt, 
dils es dem Lehrer einer grofsen Scnulanftalt f'-hr 
willkommen feyn mufs, niclit nötbig zu haben* all« 
Excmp«! dar SoiOlcr aacbauraduan. 

HATCRGESCBIGBTB. 

HAMavaa. b. Hofibano n. Campe; Famm« h. 
Trenttel u. Wflrz ; Lonoon« b.Rohr«: Mimo- 

Sophia Gtntris Potttitittarum fcripßt ^e. Gtorg 
r. rfhmann, M. et Ph. D. Phvh et hift. aat. 

Prof. ß.bi. Hamb praef. Com XX tab. asn. 

MDCCCX.X u. 201 S. 4. 

Das Verih«.-ifi! che botanticber Monographieen i(k 
nicht blofs, dafs fie vollftändige Befrhreibungeo g«* 
beot und cewübnlich die ^Sahl der Arten berei> 
ehern; fonaern vorzaglieh, dafa fie Itrittiae Synony 
ban«migan , imd als Miifiar ^rfladliebac Autar- 

bei- 
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einzalner Zwvige der WirCenfchafien gel- 
tMikAutn. Aus letzterem Grunde wird man auch 
iilebl terUingea, dafs alle Pflanzen der Erde in M 
eher Form bearMUal wsnleo CoUea . fundern immer 
van Zeit 2a Zeit sar elqielaa FtmiUen, Oattunpen 
und Arien, wie fie in ginckliehen Fullen manchem 
Botaniker zu Gebot ftanden. Denn nicht blors ge- 
trocknete Pflanzen , die Heil loitht verrenden laffen. 



titla und Comarum werden mit Becht dazu gezogen. 
Die Uerciirribuiip ifi kldr uti I v Dliri.indic , nur \l)mj 
men wir dem f,emeirii\bliclicn A'UsdrucK , Cd/yx dt' 
ttmfidut tnchi bty t der uüenhar luirictUiKi^ EaV» 
we'<er Cal. dupUx «»ttrior ptftaphyUus% ofCari nacb 
Ntjtlir's CbI. 5 ßdi(s braMit f. Die Species 

folgen im Confpretus mit dtfffrentia Jpecißca, liierauf 
im Orofsen. Reiche Ciiale, ?Liinal der Floren und 



•itoh lebende mufs ein MnnoRrapli vergleichen kön- Abbildungen, zeugen vua lern Fleifse des Vfs. Gern 

MB, nicht blofs in Girten, för.dern in iiircin Vater- hätten wir eine ausführliche f^'ftematirche Synopfis 

lande : dabey mufs er Zeit und Miltel befiizen , bej der Species eefehen , nicht blofs die aiigeineiMn Abt 

i^hon gereifter Bildung noch ausgedebot* Reifen uo- iheilungen /W. pweaM«* iigitatUt MraaMr. Wenir 

ternehmen zu künnen, mufs fich in der Nähe rei- »-•—'•—"■-»—"=•-■—»-"' . •- r- l: i 
eher Bibliotheken aufhalten» und (elbft nicht von 
mehreren Holftwltoo ia iciMr WifCcnlcbaft «ot» 

D«r als trelflicber Botaoiker foJion befiannta 
Vf. der gegenwIrUgni Moac^phie hat diefe Erfo- 
dei niffe in rich,v«rÄj|l. "Wir verdanken ihm fchoo 
mehrere äbnlidie Scbriften , in denen Sichtung und 
Vermehrung der Species, fo wie in den Arperifo» 
Umi beffere Anordnung und Subfuration der Gtner» 
*htrvwlM>ebtet> Dia nUntUla hat noch die Aus 



Uhellarifche fiintheiluogen , wie Ge hie und da gec^e- 
ben worden flod , manchmal rein mechanifch und 
darum von geringem Werihe erfclieinen, fogiebt es 
doch auch höhere Mctliuden, die noclift derErleichr 
tcrung des Ueberblickes die Entwickelnnesaradeanf 
zeigen, und die der Vf. bey feinen AfperifoHen auoh 

Eskannt und angewandt bat. Ueber den Rane dei 
enus Pettmtilla verbreitet fich Hr. L nicht , fof^hch 
auch nicht, wie Neßttr, über verwandle Genera. 
Die Species dagegen fmd mit profser Sorefjlt, 15e- 
ftimmtheit und Ausfahrliciikeil betutideh. Da kein 
praktifcber Botaniker diefe Monographie wird ent- 



ifi i^uf eine andere anfehnUche Monographie behren können , fo wSre es Oberflafii|«,aJJM Wiohr 
j j i. jjg^ jjj^j. guj^iebeo za wolieii. In den-Anmerkun* 

gen verbreitet fich der Vf. biswcii - i " ; ' e Varie- 
täten und die Abweidumgen der lu vericniedenen 
Ländern gefammelten Kxcrn|ilare von einander; Ukg 
fchätzenswertb for die befchreibende Botanik«. U». 



JViriUfr*«) zu folgen, und dennoch um ao Species 
.lärKer zu feyn , ds diefe. Die Einleitung veitrei* 
tet fich über Namen, Verwandtfchaft, Vaterland, 
Gebrauch und Befchreibung der Potentillen ; alles 
mit iui|«m«iosr Belefanheit ausgeftattet. Tormtif 



Artistisghs nach richten. 



'ie Hverm B^JfM* vxA Brnraar ftilicen gegenw l »' 

t)g ein Unternelmien am, welches alle Freunde der 
•Itdcutichen Miierkunft zum böchftea Danke ver- 

S Siebten wird. Sic laffen durch den trefl liehen Stein- 
rnekzncbner Strixntr die HauptftQcke ihrer unfcfaätz- 
liaven Gemlldefammlung im Steindruck aaEsriigHI 
und «wart naeb denliercits fertige» Blittam s« wr* 
theilen , in einer Votlenaong,' 4ie niebn cn Vrltafehen 
übrig lafst. Za {«den Blatte werden mehrere Platten 
•ngewendet. Si* feilen heftweife erfcheinen und 
felbCt in einzelnen Stücken ausgegeben werden mit 
•inar Erkllrung jedes Stückt, und werden ein. wahret 
Kthographiliches Pracbtwerk bilden, wie keine Natloa 
aufzuweiren bat. Dar KOaig baieelaiibt, ailbaiwi> 
zueignen. Ei Und bis {etat reitend«: diakVero* 
nica mit dem Schweifstuche, eine b. Barhnra und ein 
heiliger Ritter, alle mit der bficbften Treue im Cei« 



hm des Origbuto nnd bk dar Babandlang; m dar V«n. 
attdaag tegnffim Uk dlil Vnl^Mipmg von «an Ä*, 

das linke Settenfifiek zu dem herrlichen Genialde : 
die Anbetung der drey Kfinige. — Die SaiBmUnig 
felbft zieht noch immer viele Fremde an , unter \\e\. 
eben in dem TerBolfenen Jabra die merkwOrdigften 
feyn mochten: der Jgjptifeba Helfende G««, Lord 
f/M«, die Profefforen tiitnm dos Odtiinien , Stmtfm 
and miffi^m BerHn, Dnk, CHtmr, TSMm», 
ktrd aus Heidelberg, Director SckelUng aus München, 
Con6rtorialra»h JVatUtr aus Breslau u. m., und ror. 
züglicfa Tkoru alifcn , der icizt feine Begeifiprung für 
die Meifterwerka eines Eijk, Sckoreil^ Hemmelingk 
inafa Raa» geltracfat und mit zuerft , wie man Tagt, die 
Uaa sor «rntarn Varbraitnng der Kenntnib derlid* 
ben dnreb den Statadivek engeregt liaK' 'CsMaa 
gleichfalls Hefs ihnen bey fehiein Baniaba loi !• Igfi^ 
volle Gerechtigkeit wiederfabrcn. ' 
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B BCBTSOBLAHaTHBIT. 

Mannh^M) Ik Schwta ii. Götz : Ge/cfiUhU der 
Badifciun Oirkkithöft utmtrtr Ztit. AJu Blicken 
« auf die VoifehUgt unfrer Tage fflr mehr Oef> 

fentlichkeit der Civil - und Kriminal • Jufliz för 
dasl Plaidircn und die Ccfchworneiigenchte. 
Von C. JV. F. Freyhrn. von Drais, ^ruTs- 
herzoglicli Badifchem wirklichen Gelieimcnrath 
and Prjridenten des Oberliofjtericht^, GrorsUreuz 
«Im Otd/tJ» der Treue. MU grursiierzoglich Ba- 
dUcbertCenfur^ iBJi. XVI n. 33» S. %. 

NaeUcm der Vf. fS. z — 43.) den Zufttod der 
Reehupftege in DeutfcbUnd bis unter Karl V. 
nach hpkannieii ScbriflftellerQ ini allgemeinen ge- 
fchiliierl , und daraas die Folgerung gezogen hat, 
dafs man keine Urfache habe, den damaligen Hechts- 
Snftand zorOckzuwOnfchen , wie eleiclmolil von 
vianebem vorzOglich in HmGcht auf die mOndJiche. 
^entlieh« A«cbtSBfl«ieg»(cheha; rr%t er (S 4a bis 
143) die Oafelddll« .dar Bidilebea Gerichtshöfe 
Beifcrer Zeit vor» ind twir «Mir der leUteo Mark« . 

!;rJ fliehen, der ChiirftrflUelitn «nd der Grofsherzog- 
ichen Z«it. So lange die Mai krn dlTrli ift Baden un- 
ter die baden - Durlachifcl)e uiul Ibiltri - Hadifclie 
Linien gelheilt war, beliami :n leifern Ijandestheil ein 
Hirfgaricht , weklies mit dem Uofraths uder Regie- 
raogs - CoUegiura verbunden war, jedoch in der 
Maafsa • da(t CiU der Mitte dM 18* Jahdiiiadarts «iA 
Protoeidl Rlr die Regierung« - und ein andraa filr die 

HofErrichrifachi-n ^cfiilirt wurcfp. A!<; im J. 177t 
die Mji kerafirli.j.rt Hail-n (iu rch dj^ Aljfterben der 
Baden • ti.'iJiC'"hf[i Linie, üio p^:^i\7A\ Mu r kpr.i fic: !j j 
smäder unter ainea Herren kam, wurden die beiden 
CTollcgiW orftdMi nimlichea Gefchaftskreis in eins 
suramaMmnaflM. In den erCtaa feehtului jaünM 



fing aHat raebt nt, daroh die AnftfanKimoMifialiiit, 
J mJerodei iin l Briuers. Als aber die beiden er- 
fte» u. 1788 Itarben uad ßuuero viele Mini fte- 
TiaJge/cliifte aufgetragen wurdrji , fcUJeppten iu-h, 
VorxOgiich die Juitiztachen mühlam vurvrärts. Diefs 
gaU die VeranlaTTaDg dafs im J. 1790, das Hofgericbt 
aoo)der R^g^ar—g gUrtMt vnd mit atoen Diractoc 
and t RiiBM Melit wanta. Neben dam nana« 



Jli fp,e rieht wurc^e pin R'^\ ifionsgcricht angeordnet 
für iÜe nicht appciiabeiu Sachen unter :oo Fl. und 
flir die lalle, da eine Partey flatt Hc-i Appellation 
die Heyilion zur Hand nahm. Diefs BeviConsge 
rieht war jedoch blofs Sprue hcollegium , die Räthe 
M'lP'«^ *-^T" ColMMi. Qnf«b dta IMalndn* 



nutatioBsTchlttfii ve« I. ifsa wwd« fceltannlHrli «fem 
Markgrafen die Churförftli. he \V HFifi'- um? i-iiie Tehp 
bedeutende Gebietver^röfseru IIB lm 1 heji. Das Hof- 
Bericht vvurdenach Baftadt vi i it ^r, und es wurde« 
ihm aiiiser feinem bisherigen Gerichtsfpr^ngei aanodl 
Lande&tbeile des Bifchöflich Slrabburgi^hen «al 
UafeKcheo, To wie «och vom Hanau - liichtcnfacrgi 
fchen und NajTau • Ldurllelian , nwl die ehemaligen 
Reichsftädla Oifenburg, Gengeobaefa und Zell un* 
tergeordnet. Das In Minnheim vorgefonrtene Hof- 
gericbt erhielt zu feinem ii<-r irlitsffiVi ncel die ehn* 
malige Rbeinpfaiz, das neue h üilteutiium BruchÜ; ; 
die GraHchaft Odenheiin und das Alt- Badifcha Amt 
Mflnzeslieim. Die oberhalb bintar dan Ot^rge am 
Budenlee zuf^efailenen LandeMbdle nimlieh daä 
Farftaothum Conftanz, mehrere ehemalig Reichs. ' 
ftJdte und Abteyen wurden einem H< 1 j I n Colle- 
gium Ji"^ ut.eren FOrftentbums jn Rut Ivdciit auf J«- 
fiit und Ktj^iertingslachen, jedoch mitteJfl abgefon- 
derter Piotocollo, untergeordnet. Als Ober-Ap- 
peiiaiionMaricht wurda ein Ofa«bo%ericht iu 
Bruebr«Iib hfldifta Inftam In Civil • und Kriminal- 
Sachen «ngaordnet* und mit einem Oberhofrichter, 
einem Vice-Kanzfer und fechs Ruthen Iwfetzt. Zu- 
flJeich erfchicn m Jer H'-.f'lmr fitundl. tij,^ K irbadtftht 
überiitrick:sordnu:ig , woi nack an ä/m Okerho/gtrieH 
und JämmtlUktn HofgerickUn dit Proc^ e» /Ithrnt 

^ff'?'*'"^*^'','"^ inr gtritmekm mim- 
matd/tka/Uiclun Tax»r4mugi md zwar In rinaiii 1b 
alaaoten Aeufsero, wie Ree. noch keine Procefa- 
Ordnung vorgekommen ift; denn das mit einer Vig- 
nette verfehene Titelblatt ift in K pfer pdlochen. 
Die Ere^niffe des Jahrs 1H06, da der Sonveräniil» 
il- s [lüiimehritren Grofslierzogs die Farftenthamar* 
Farfteaberg, L«ini<igen, VV«rthehn and SaJm Kraill> 
boiiD untergeordnet wurden , fahrten nam Varibida» 
moRtn berbaj. Oaa ParConal des Ob«rhofgericht$ 
warda dunsh da« Ediet vom 9ft.May 1807, auf einen 
Oberhnfrirliter, einen Kanzler, einen Vinekanzle« 
und 7 eil 11 üi)erhofgerirfifsrathe feftpeftiut. Daflelba 
auch im J. jgio %oii Hruclifal nach Mannheim ver- 
legt,- Mit dem t Januar iK'O trat der bereits aai %i 
Februar 1H09 publicirte Code NapoUam mk JBUJttaeS 
aad Batätltgrfttgnt »tt Lanintkt /ir das GrcSktr- 
cngftMt AMbn, {KarhnA« imJUHUtOt Buekh. ifio ;.) 
in VVirkfamkeir. In Anfehung jener Obei t,, 1 jrhts- 
or inLJur und diefes Laodrechts bemerkt Ree. dafi fie 
bis auf diel< Sionle npch befolgt werden, und data 
der veiltorbeiiä Utauer entworfen und die U*> 
berfetziirig nebft Zufätzen varfifst liaba. Ztt> 
lElcieb wjnrdw.4nf ojfidat jUitmfMitf^ vom a«. 
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November 1809 alle privilegirlen Gericbssftisnde auf- 
Mboben. Uurcli das Ediöt vom 4. May igt} wufde 
oen Standes*' und Gnimlherren die KHmfml'end 
Chrii • JnAis. anch^Polizey- VerwdtuoA j^H^mnenj 
womit denn nleht hur die Patriinohfal*Aeint«r» foii* 
dern auch die Standetherrlicheh Juftiz - Canzleyea 
aufgelöfet waren. Sämmtllche Grofsherzogliche Staa- 
ten wurcieri in vier Hofgerichtsprovinzen , Uhlcr- 

\rhein, iMittelrhein, Oberrheio und am See, einge* 
ibeÜL: Sitz der Hofgerichte zii Mannheim, Raftadt» 
{"raj^rg uwl Meerisburg. (S. die Grofsherzoglielia 
V«nwdnung iih Rcgieraagudatt Nr. aa.) Di« 
•rfte Inftanz ift in den Händen der Bezirks- Aemler, 
wo es jedoch leider* noch immer an einer Unterge- 
richtsordiiung fehlt, die für das Grofsherzoj^thueii 
Baden ein vm to gröfsres Uedürfnifs ift« als dafTelbe 
•ua fo verfchkdaoartigen.Tbeilea taCaniinaiigeretzt 
iitt in deren vavCalitedMHn Btuirki-Aemtam rigen« 

, liUlinliclM pf i * < « B i i aHfeiw4>M«rwp«eB obwdten, rli« 
dann häufig von den in amlre Provin/en vei Tetzren 

. Beamten dahin verpflanzt werden. Diefe Hezirks- 
Aemter find nicht aiJe, fondern nur diejenigen zu- 
gleich Kriminal- Aemter, die il>ren Sitz an Ocriern 
haben, die mit den mithigen Gef.iiigniflen verleben 
find« Diefe liaben die Untcrfucbung' aller io ihrem 
Oe i i eh ufprengel vorgefailenen Verbraelien» und 
kteneo bis zu vierwöcbentlichein Geßngnifs erken- 
nen. Eignet fich das Verbrechen zu einer fchwere- 
cen Strafe, fo werden die Acten an das competente 
Hofgericht eingefchickt, welches eplweder die Er- 
gfaizang der Unterfuchungt- Acten Virilit, oder 
SueMMzlieb« Strafe «erhüngt, oder* winn daa Ver- 
beaenen lieb «ir Todeaftrafe oder Dienfkentfetzung 
qnali&cirt , die Acten nebft Uericht an das Oherhof- 
gariebt zum Erkenntnifs einfchickt. In Civil -Sa- 
chen geht die Appellation von den Bezirks- Aem* 
tero an die comprleaten Hofgerichte, welche zu- 
deich die erfte Inftanz fflr einige mit privilegirten 
Qariafats&indcn verfehene Perfonen bilden. Di« 
^ktelnftanz'ift bey dem Oberhofgerichi, wclcbee 
für die gewöhnlichen Sachen in zwey Senate getheilt 
i£t. Vor das Plenum diefes Gerichts gehören nur 
die Kriminal- und Super • Revifions - Sachen d. ii. da 
gegen ein am ü^rbofeericht in zweyter Inftanz 
aasgefprochnea UrtbeU dieCa Reehtamlttal ala dritte 



rungshlalt und zn dem fm J. igt 5 bey C. F. Mnller 
if^ iiarlsmhc effchienenen» ah(*T itteht- in das erofse 
Publicum gekommenen Shttt/Ufchtm Handhttk AK» dne-. 
Großktr zoitlum ßaät» , intluUt*md dn Pir/omM' Stand 
dir TJoT- mTHrif SUuitsdUiur aoci itm Bißa&i wm 
Novemhtr I814» nehmen mflffen. 

Die innere Gefchichte der Badenfchen Gerichts- 
höfe und die ErziShlung der Wirkbrnkc-it Jl-s V'f?. in 
deofelben, feine Vorfcnläge wie den Standesherren 
di« -ihnen genommene Gerichtsbarkeit i er fter utid 
%ymjtn.lf^uu eininermaafjeo zu erfetzen und vfin 
manchen flUngeln des Pironeffes abzuhelfen . feja 



5' 




eben. 



Diere Darrtellnng der Badifchen Gericht<;vprraf- 
fung in ihren aligemeiniten GrundzOgen hat Ree. je- 
doch nicht 'aus dem vorliegenden Buch allein zu 
(iabflf Cm «annocht. Der Vfl* dem wir die Eigene 
febaft einet «fihmeli und «infichtsvdlen Ittl^ixman<> 
nes nicht ftretlig machen wollen , befitzt nicht die 
Gabe eines klaren Vortrags. Er fetzt viele Thatfa- 
ohen als bekannt voraus« die e<; für dm l-Sa, jener 
feyn mögen, aber für denAnsländer nicht find. Ree. 
Ii&t daher, Behuf der ndthlgen Ergän/nngeo, (eine 
Z«fluekt.tt.d«i^OnfBhtaMsUi>h AKitfeban» ^an 



mfichle, flhergeitt Ree: indeili alles diefs für' den 
röfsren Thcil unfrer Lefer weniger Intereffe haben 
urfte. Wir hi!gn 'iii'imi -..ns mit iler allgemeinen Be- 
merkung, dal's die Kechtsu/lege in den Badenfchen 
Gerichishiifen reclit guten Fortgang zuhaben fcbeint* 
dafs aber der ^}f ngei. einer guten Uotergerichtsord- 
nung rehrflihlhdrm. ' Dieferä BedOrftilTa folttevor 
allem abgeholfen werden, da die niedere um! wahr- 
lich docii fo fc hat? lj.;re Klaffi? der Staatsbürger , auf 
welche ohnehfn unvermeidlich fo manche LaC^ 
drückt, dabey vorznglich interefürt ift. 9i nt-~Jfti 
erklärt fich der Vf. Ober die Vorfcklägi um/rer T^g» 
fUr moek ewAr. OtffmUiitkktik dir Caiii- md g t imi mt i i 
Sußiz /Ar du fMMrtmkiUfUr^ij^inm « finni^lM 
Ueherdiefen, neuerlich fo hrudig von allen Seiten- 
bflieuchleten GegrtifTaiid , litb»'n wir uns in diefen. 
Blättern verfchiei!(';i': - Gelegen- 

heit der Anzeige des iNiederrtieinilcl»en4 Archiv*. 
(December 1819) ausgelaffen; weshalb wir uns hi«a 
auf einige durch den Vortrag des Vfs. reranlafste-Ban 
merkungen befehrfoken-. > 

Der Vf. geht mit Sachkenotnifs die Haodlungle* 
eines Reclu ...ii.^s nach dam franz&fifcben und deutn 
fchen Procels vergleit hcMid durch, und fucbt difl 
Vorzüge dieft-s vor jenem darzulhun, indem man diei 
fem gar leicht noch mehr OeffentUehlmit verleiheni 
kOnne. ohne daa Wefen denelhe« an verfinderm 
Hier Icönnen wir nicht umhin die Anfiehten< des Vfs« 
von manchen franzöfifchen Iiiftitutionen zu berich- 
tilgen. i.)ds Enr'gißremtnt hängt mit der franzüfifchenk 
Gi;rjclusv'erla!l'urig , wo keine Acten a u f - (■ \\ ,ih rt' 
wi!r>len, genau zufammen , und ift am UHä Jür ßchi 
als Regiftratur aller in einem Bezirk fchrifitiich abf 
gefchloffenen HecbtsgefchSfte« — eine fahr nfltzli* 
che Anftalt. Dafs man daraas^elne-PinanxqncJieaa^ 
macht hat, ift freylich fchlimm; allein ift diefs nicht 
atich bey manchen andren an und für fich niltziiciiei» 
Aiift-ilten , z.B. tien Poften, der Fall? Die droita 
fixes, welche fflr di^ Einregiftrirung einzelner gs? 
riclitlicher Acte bezahlt werden, -6nd unbedeutend ;i 
defto dKilelMndor die droits frofurthints* Aikim 
von dieAtai if^erft dann die Rede, wenn dem 
fein Anfpruch oder ein Theil deffelben zuerkandf 
wird, und nun Behuf der Execntion das Urthoil 
au':eeft?rtif?t wird. — In Anfehung der vom Vf . gei 
tadelten Befchränkung des Zeugcnb^weifes thailt 
Ree deffco Anficht nicht. Diefe wurde in Kranllt 
Midi- bereit» «mter ILarl IX« duteb >di* 

.»'. ■ • . .■-ji .Äk .K 
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der Pirlimente oWr <tJe »5^n beftochenen fairchenr 
Zeugen veranlafst. Zupeeeben dafs ((iefer Grund in 
DeiitlVhlan<l wegl^lle, anpenommen felbft, dafs hier 
'Ireue und Glauben vorberrfchend fey — eine im 
allgemeinen doch wohl etwai gewagte Vorauste- 
tzung; — fo hälr Ree. dennoch jene Befchränknng 
des Zeugenbewejfes für febr zweckmäfsig und nach- 
. hmungfwrirdig. Ift niimlich der Zeugenbeweis liey 
allen Hechtsgefcbiffen austjefcblorfen , deren Gegen- 
ftand eine gewiffe Summe iiberfieipt ; fa find die con- 
trabirenden TheÜe in der Notbwendigkeil fchriftli- 
che AiifT^t7.e daniber zu entwerfen oder entwi-rf^n 
zu laffen; und gerade diefs giebt die Veranlafl'ung, 
dafs die Contranenten ftch Ober den ganzen Umfang 
der gegenfeitig zu «hernehmenden Verbindlichkei- 
ten näher verftändigen, fo dafstnicht leicht ein l^lnct 
tm dunklen bleibt, wie doch bey einer blofs milnd- 
Kchen Vereinbarung leicht gefchieht ; nicht tu ge- 
defiken, dnf« die Erfahrung Oberhaupt lehrt j wie 
höchft miMich derZeugenl^weis fey. Ree. fchreibt 
es diefet Dispofifion des franröfifchen Rechts 2u, 
rfafs man in Frankreich mit ungleich wenigeren Ge- 
richten, wie in Deutfchland auslangt. Die Ab- 
horimg der Zeugen in Gegenwart der Parteyen 
möcht« fo unzweckmäfsig nicht feyn; wenigftens 
wird fie hin und wieder, wo das franzöfifche Recht 
•fnige Zeit gegolten hat, wieder eineefnhrt. — Das 
Ififtftt.t des IHinmrt pubüc beurthcilt der Vf. febr 
einfeiti^. DieStaafs- Anwälde und die Gerichte con- 
»roliren fich eegpnfeftig. Die Gerichte find Oberal! 
nicht an die Concluftonen des Miniflirt public gebun- 
den. Ree, der felbft in einem franzöfifchen Ge- 
richtshof gefeffen hat. arinnert fich, dafs dort eben 
fo oft geeen die Condufionen des Mlnißhrt public als 
in GernSfsheit derfelben erkannt wurde. — Die 
Qualifsfen als Werk der Parieyen befteheo blofs au5 
dem Faeiounddtr Procefsgefchichte, die Entfchei- 
dungsprOude oder richterlichen Rechlsbehauntungen, 
wie der Vf. fie nennt, «Verden von dem Grtffier nach 
dem Conrept des Präßdenten oder des Richters, wel- 
ohar das Urtheil ver^fst , der förmlichen Ausferth 
lunR einrerleibt. — N»ch der franzöfifchen Ge- 
< rieht sverfafTung giebt es in keiner vSache mehr wie 
2wey Inftanzen, die felfenen Fälle der rtquitt civUe 
ausgenommen. Der Kaffalionshof wird dort mehr 
als eine Regjeruogsbehftrde betrachtet ; tr raffirt da- 
her in den geeigneten Fullen die Urtheile blofs, weil 
dwiUrfheilsverfaffer hier (die Grenzen ihrer Voll- 
■MOit nh^rfrhritten. — ' 

N.-»rh Ree. DaffTrhilten ift alle 7 weckdienliche 
Oeffentlirhkeit da vorhanden , wo der Richter die 
Verbtndljrhkeit hat, den Parteyen die Gmnde fei- 
ner FntfcheidUDg darrulegen. Ift diefs in den beiden 
erften Inffanien erefchehen, fo haben die Harteyen 
5»**"* Zweifel In der driften Inftanz Gelegenheit, di« 
f I , '"""P nach irrigen Anflehten der froheren 
Urfhiiil«erfa(fer zn berichtigen, und es wird rom 
übernrhter, dem die Sache von all^h Seifen be^ 
Jeuf htet, vor Augen li.Tt. ficher Wahrheil 2U.Tage 
gefordert werden. f<i weit m-nfchliche Schwachheit 
d»2u überhaupt fähig ift. Den Vorfchlägen des Vfs. 



S. 174 u. fj^. zu fiocb mehr Oetteotliehkeit kann Ree. 
daher keinen üeyfail geben, und zwar wegen «les 
Zeit - und Koflen- Aufwandes, der «ladurch veran- 
lafst werden würde, und der auf keine Weife mit 
dem dadurch bezweckten Nutzen in Verhaltnifs ftehf, 
Bey der Darfteflung des dermaligen franzöfifchen 
Knminaiproceffes hätte der Vf. lediglich den Codt 
d'inflruetiom crimintlle — onftreitig das vorzöglichfte 
Werk der .Napoieonifchen Legislation — zum Grun- 
de legen foileu; es würde dadurch das Schwanken 
zwifchen der neueften und frftheren Legislation ver- 
mieden feyn. Auch ift hier wahrzunehmen, dafs 
der Vf. mit der h-anzöfifchen Reclitsfprache nicht 
vertraut ift. So Oberfetzt der Vf. S. 262 die Worte 
in dem Art. 353 des Code d'iußruttio» criminellf — 
(jHt Ifs jurft ft fönt trompis au fond — daß dir Gt- 
Jchwomtn gtgtn d4H Grund tines Kriminalgtjttzes an- 
ftoßtn; diefs ift irrig, es nitifs heifsen: dals die Ge- 
fchwornen fich offenbar in der Beurtheilung der Sa- 
che felbft irren. Foaif il'i gleichbedeutend mit matt' 
rialia caufat, fo wie formt mit farmalia caufat ; dief« 
ift aus jenem Artikel felbft klar zu entuetimen. Die 
Gefchwornen haben mit den Gefetzen weiter nichts 
zu thun, als infofern diefe die Form des von ihfien 
zu beachtenden Verfahotos vorfohreiben. 

Ree. ift übrigen$i,mil dem Vf. völlig einverftan- 
den, dafs die Theorie des Beweifes in Straffichen 
nacii gemeinem deidfcheo Recht und dem Badilcheo 
noch viele Mängel habe. Die VorfcliUgc des Vfs., 
denfelben abzuhelfert, verdienen niberc PrüfftWg; 
nicht weniger deffen Vorfchlägc in Betreff de« 
Actuars, deV Urkundesperfooen, des Defeufors, de- 
ren und des Oberriohters Mitwirkung bev dem Ra- 
tihabitionsact. Dagegen fclieint Ree. nie weilet 
rorgefchlagene grofsre Oeffentlichkeit üherflöffig- 

Das Inftitut der Gefchwornen betrachlct der Vf. 
aTs Rechts und als polirifches Inftitut, indem er 
das bekannte Für und Wider mit einigen neuen He- 
merkongen vortrüift. — In jener Beziehung ift es 
am trcffendften mit wenigen Worten in dem Brief 
des ehemiligen Weftpliälifchen Juftizminifters (nun- 
mehrigen franÄftßfcheo Miiiifte'ri deslnpiern) SimUWt 
an den verftorbcuen Fillcrs, beurtbeilt , den Feuer- 
barh hat abdrucken laffen. Als poJilifohes InftifiA 
betrachtet, ift Ree. mit dem Vf. einverftanden , dal« 
es an und für fuh dem Bürger keine gröfsre Sicher- 
heit, als die gewöhnlichen Gerichte gewährt. Ift 
die Regierung gerecht und liberal, fo werden dieOe- 
richte auch in ihrem Geifte handeln. Ift Ge tyr«K 
nifch und unterdrückend, fo werderi es die Ge- 
fchwornen Gerichte ebenfalls feyn. Diefs lehrt die 
Gefchichte der Englifchen Gefchwornen -Gericht« bis 
zum Jahr l686> und. der CraazöCfchen unter itor 
Republik k 

In dem Anhang redet der Vf- «in Wort an die 
deuifche Jugend, um ihr die VorzOge des gefell- 
Ichaftlichen Zuftandes in Deutfchland, vor dem fo 
vieler andrer Länder ao's Herz zu legen : im deut- 
schen Vaterland reife alles, dhne gevvaJifame tr- 
fchiitterung, einer gröfsren Vollkommenheit ent- 
gegen. 
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Uisfllwat wenn fie z. B. Wnren, din in zu grofsem 
U«b«Hlufs auf den HanJelsplätzea vorhanden und 
£olgUob im Preife heruntergegangen find , mit einer 
momentaiien AccUe • Erhöhuog belegen. Wie durct^. 
•ioea Zaiiberfchlaf Qad tlatmum und Handel woht* 

tiMi fvSKI^nli«« 4i» Warn aUar ZimIp 
§• .«Im §■!• GpojaiMlnr. 



fi«,«r.wMl du tiaMß*f»»i>^„^t»»dn 
itatickn «litwarRo voa AM IW* 

30 S- 8» ..." I ' . . -T?>i 

^ Üofrr fonft foherrtiA^ MKl *M«Ikl« 
UnH faEi der Vf., ift ein Land de« NeiHei und de» 
SSSelracht geworcUn. Jeder Suit führt VerhSlt- 
djflft herbey die (einem N»ch»wrn Schaden bringen. Das göttliche Deutfchland ?oran und der Zm|v 

\«?hread er den Seinigen überfiehtt den er ßch be- berzoülchlag hinteooach werdea unfern Lerern 
rtiiet hat. Eine gleichförmige, allen Staaten geafl- denklich vorkommen, und bey ihnen vielleicht Zw«l^ 
L.oL Reform der Erhebung (der Ababca} nuGi fei err^iw, ob «• der Vf. im firoTte fi» ineiM» «dec 
ffl'iflSrt Verden, der Erfrag i^y^tl^ .^üf*- *» »fb«« «rf 

fevn, dafs alles in Erltaunen und oe* apals treiben wolle. Zu folchein Spefs fcheior er in 



eingeführt ^^^^^ 

jElDteßiem ganzen Umfange ausgctulnt werden, 
wenn die MacbaprOcbe der Für ten Vot- 
fcbUe beclelteii t Et müSta die rammüichen Hrfm 
u»d GreT/en DettUeWand» befem imdjtai Nm 

J^- Von allen eing.ftlhrtcn Oft- und WeftlndifcheD 
PnidusUO fraiW« "»^ englifchen Manufactur- nod 
«teMkwaamidlk bedeutende Quantum von 15 p. C. 
rTboben wttd«. KeinKaufmann wird fich darüber 
beklagen, fond«» freuen, daf»eljeWaare« nun a» 
„ C. iheurer kotnmeo : lÄiier dif .Ä^rw« Jet 
fifuniators waren aUe Wairen Ooterfch&d I. 
^ faTasar loo p C thourer als fie jetzt find, und 
- 3t mit Nutzen verkauft. Hieraus folgt, daf« 



SShuides-Accifen «rmächtigt feyn können, fo viel 
j^beo auf die Waeren lu legen . als fie nur immer 
fiXn • dIcCi ftflrt den Handel ganz und gar mcbt. 




defs nicht ee wandt genug, unddarfdoFTcn alseinerUn» 
fchickliclikeit, auch nicht bcfchuUigl v\erden. Die 
Lage Deutfchiands ift abor in der Thal jetzt fo, datt 
der Kaufmann wolüauf den Gedanken kommen kans* 
d^ i»tttMr»BW4U vennäge da« verderblfeb« SAifta^ 
ken der waareii-neire tief unter ihren natflrfielMft 
Stand, unter die Lieferungskoften zu endigen, und 
dafs er vrohl eben fo hohe Steuern, wie der Land« 
wirth Mifswachs wiUifchen kann, damit die alten 
Vurrätha von Waaren und Getreide durch die neuen 
weniger zur uckged rängt , und alfo vcrkiußichec 
«tenjob Doch da* find jiod bbübea fchoAde Wa»« 
Cohat, duegen fchetnea echte und raclne WUefclMt 
Schutzgeletze für die Gewerbleute und Komanitihn 
fOr die Landleute, oder d\e Errichtung von Korn- 
magazincn auf Credit, fo etwa zu dem jetzigen 
Preile gekauft, aber ein fechsjäbriger Zina zu S P>Cm 
dem Preife zugerechnet, und ahw im Betrag jtrlwiW^ 
tcbeiaf Mfik 6 Jahren tt|4btf 

ik • 
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t Bibliotkelc«!!.- 

I3ie Qt^ithr von Ayifowjifcke Sibliothtk zv ff^en (auf 
d.r hohenBTttoke Mr. 150) 'f« «»"•»• »»i« «o.«»« 
Bittde aneevraehfen. Sie wurde vor 4eJebr«i vo« 
de« verfiorbenen ungrifche« Grafen 
Vater de» ieizigcn Eig«mMfl»eti , mit gn>UeM KeitM« 
...f.and und auscezeicbneter bibt.oKraphircber EiO' 
SkTaUel^ und umfaltt «He wlffe.^rchaftlicbe Fi- 
SSL^Bllz'Il darin ift da« Fach der griechifchen und 
TTlwLrnhM Kfaffiker* Bne folche Sammlun« hat kci- 
iJf^S^ÄÄ- tt Wien. Sehr reicbh.Uig.ift 
d" naturhiftorifcbe ^ ardfeifidie F^. .Lite.*. 
;^.„ and dif.inguir.enPerTonen fc*t derayrrftrfrey, 
WhlCiekar ift gegenwSrtTg Kari Anton v. Gmlrrr (.aa 
sl^^iÄunlern), Affeff or de r G ^ .e but .fe l de« 
SchameghetCBÄtt'- "** 



ftcller bekannt. Mehr über diefe trelflicheBiblioibck 
findet man in den VaterlMdHidMI BÜtteril ftr 4uB 
dfterr. Kei£e«Cteet Igao« ' 



. IL Beförderungen. .' ; 

Bey der UniverOtat Leipzig find im Janear t9n 
folgende BcfArdetungen erfolgt. Der huhertge 41^ or« 
deint. Proleflor 6et Tiledicin, Hr. Dr. ft^ilk. Andr . Haaft, 
ift in dieJteLebrltalleau/gerüokt ; dagegen hatid er zeit- 
bertge aubernrdentlicbe Profeffor, Hr. Dr. tEmft Hiim 
ntk fVtktr^ dier viem Lebrftelle (der Anetenin) ei» 
halten. Oepa e« Zells gebortigen nod dereh mdM» 
re Schriften bekannten Priratdooemea* Mn. Dr FH«dK 
Btur Udieig.Cn;mii, i^«iM irf^MHidMli, rrefeOtt 
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ARZNBTGBIrAIIllTHBIT, 

BAMBSTia, iii ■! ICiiiw. nnrlili,: Ulber das HtU- 
virfakrt» in fubtrhaflin Krankhitttn von LT. C. T. 
SptftTt Köoigl. tiaier. Fhylic%i und ausüben- 
dem Ar<t« zu Bambergs igapi. 8* 

Ha. ^p**. BemAhung in vorliegender Schrift, den 
ArofMO Nutzen der ftreo^ entzündungswidri- 
^ßn neilirt» befonders des reichlichen Ulutlaffens 
in gllco Fieberkraiikheitent darzulhun, diefer Heil* 
^ethode volles Vertrauen und allgemeinen Eingang 
zu •. erf lidff.jii , und die hie und da nocti rpukcnilen 
Lieberrefte des Drownianismus vollends auszutrei- 
{m» ift dtnkbtr aufzunehmen' — Auch kann die 
. AQS dem Ganzeo zu eotnebmend« praktifche Maxi- 
me: dafs im allgemeineo ein i^emäfsigtes antmlilogi» 
ftifches Verfahren zutaeender fey» alt ficb vom 
Schein der Afthenie zum aihenifiren verleiten zu laf- 
fen u. r. den weniger Geilbten, für welche Klaffa 
von Leiern die Schilift hauptfachlich l^crtimmt zu 
feyn fcheint, nicht genug wiederholt \ver()en. — 
Allein die WifTenfchaft wird durch eine folche einr 
ieitiM Pathokf ii» wo alles auf das einzige Prioelp 
von Eatzflndung ZürOfskgefQbrt wird«'womit aber am 
Krankenbette doieh oiobt aturzurrleben auf keine 
WeiCe gefördert. — Unverkennbar \U hier der Ein- 
flufs« nicht allein des herrfchenden Zeilgeiftes, fon* 
dern auch der herrfchenden epidemifchen Stimmung 
■ (ffniiu tfidtmUut), die ^tzilodungswidrieeo 
Verfehreo letzt förderlich ift» wie fi« et frfiherhin 
dar Browniißhen Praxis war, welcbe ohn* diefs nicht 
tief« Wurzeln gtlchlaßen hätte. — Eine BerOck- 
•fiolitigi^ing, die den Befi rtirrrm rlipfer Heilart uabe 
ZD legen ift , um nie!.? ini Ki:er für diefelbe in Ev 
treme zu verfallen. — I-'^rn riat !i li it Hr. Sf), durch 
, die faft unbedingte Anempfehlung der anDplilogifti» 
fchen Heilart keinen Kämpfen und WiderrprOcben, 
worQber er in der Vorred« BeforgniOiB »ulaerta 
gegen zu feb4»nr 

Tn fer Tüinleitung zeigt der Vf. d^n Elnflur«, der» 
die Behandlung der Entzflndungen und der Fieber 
auf die ganze Therapeutjk tut ; wie wichtig es da- 
her fey< die Grundlat» über das Wefen der £nt» 
zflndnng und des Fiebers zu bericbtigM nod zu ver* 
. i^fMbeo. AiJa« autzlofe SpteoliMiiv wodnrch die 
ArzncTwitfenliditft pie de t y eaattea wird, komme dt> 
her, aafs man die auf reine Naturbeohachtung ge- 

Erflndete Lehre des Hippokrale.« aus den AuRen ver. 
)r ; kühlende ausleerende Miiu-I, jr.pefnHii'en-; iJiät 
und paffendes Verbfiten bildeten bey ibn dea gM* 

,4» X. A itai» Zm$l» Bmt, 



aen Heilplan gegen Fieber. — Kurze andeutende. 
ErwühauDS der herrfcbeodeo medloioilcfaen Sjfte» 
me. — Oer Einflufs des Lebensalters, der Coofti- 

tution, der vorausgegangenen Schädlichkeiten^ dürf- 
ten bey Behandlung der Entzündung und der Fieber 
nicht berOckßchtigt werden ; eine folcbs Benlckfich- ' 
tigung, wie fie von Srovii gelehrt wurde, führe za 
einer irrigen Behandlung, indem felbft den heftifK 
ften EntzQndungea fchwicheode EiaflülTe vorbeige- 
gangen feyn könnten. Ferner hegten «Ä« Brownjs- 
ner und die Erregungstheoretiker die ganz irrige 
Meinung, dafs Krankheileo des Kindesalters den 
aflhenifchea Charakter bitten, wozu die grüfsere 
ReeeptivitSt nnd mindere Energie diefes Alters ver- 
leitet hat. Nur die Rackficht des im kindlicheirOr> 
ganismus vorberrfchenden reproductlven SyAemi» 
deffen eigentbamliöhes VerhSltntfs zor 'Irritabilltit 
und Seniibilität, fo wie die hier vnrhprrrchendeo 
EntwickiungsprocelTe, vermag aus dem -lunkelo La- 
byrinthe der Kinderkrankheiten glücklich her^us- 
zuwindeo. Gerade der Awalcben Lehre entgegen 
zeige die Erfahrung. ,dafs den Kioderkrankheitepi 
meiftens ein EntzandungBzuftand zu Grunde liege. 
(Wenn auch nicht gerade EotzOndung, doch zu gro- 
fse VoUfaftigkeit, ein zu ftarkes Hinftrömen der 
Säfte nach irgend einem edeln TheiJ, Excefs der 
EntwicklungsproceHe.) Eben fo irrig fey, die 
Krankbeilen des nohca Alters als Wirkung der 
Schwäche zu betrachten. (Gro'se Aderljffe erfo* 
dern in diefem Alter immer lietautfamkeit} der Vf. 
bringt zwar einzeloe SrfilhrmigeD cmteTer bey, wo 
4)ejr febr alten Leuten, die am LungenentzOndung 
darnieder lagen, mit Erfolg, reichlich und wieder- 
hüll i;iüt entleert wursfr , allein folche Fälle find als 
Ausi.il. men zu be'rachtcn, welche a's Norm_genom^ 
men nacbtheilige Folgen haben kfilMen* iMtMhe * 
rügende Bemerkung trifft ench dMi -WM fom Blof 
entziehen der Scbwangerat der Sebwf ebliefaen , der 
OebShrande» wid Wöchnerinnen gefaxt wird; di» 
Umftlnde nnd VerhältnifTe folh en kUr herauscebo» 
ben feyn, welche hli r fu reif iiüches Blutcntleeren 
erheifcben ) Mit tnfhigen Gründ«! zeigt der Vf. 
cit ri ^^icluheiI des Brotcmfchen GroaillatMe, die Na- 
tur der Krankheit mcb den ■«^'•^igfgangrncD fchäd- 
liehen Einflüflen za beortheilen. Aach werden 
mmebe Erfcheinungen bey Fiebern n.ul heftigen 
EntzOndnngen ganz irrig gedrutet. Wenn nämlich 
der Pul5 kleiner, fcbwicber um! rdinellör, dieH^ut 
heüser und die StOhle flftffig werden, kurz wenn die 
f. g. nervöfen Zufalle ficb eioflelleo, werde gewöhn- 

^ wi. UtlMiiw^ w Afoheaie gdehjoOeB, und 

*' dem- 
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rfemnach ein reizend ftärkendes Heilverfahren ein- Fiebers in die Nervofa «ni vermitteln n. f. vt. (Al- 

ßeitet. (Was auch mit gehöriger UmGcht goTcba- lain wo ift dia Grenze, wo d«s Uebermaafs anfängt? 

n mufs, wenn der Kranke nicht durch den Fort- da vorhin eindringend gewarnt wirl, nicht durch 

f^ebraoch der hnaf/Ul Antiphlogofis «u Grunde ge- da? Hervorireren n-rvofer Zufalle fich zur Anwen- 

heo fall. Nor fehr hefttff wiederkehrenrie , oder duiig reizender Mittel verleiten unJ wm lorige- 

iioch nicht gehobene topifche Lei Jen können hier braucli ()es a i [' ! t^ifiilchen V'eriahrens abhalten 

«ocli tu Blutentleerungei» auffoJern.) Mit eclu zu Jaüen ? Krejlich war ilj Hr.- Re !e von EntzQn- 

praklifcliem Sinn urlheiit llr. Sp. über das Blutlaffen düngen; allein welche tiebcrlufie Krankheit ift nacb 

im fpätern Zeitraum topifcher Entzündungen, be- dem Vf. ohne £nuandung?^ Des feJ. iKnroi« Ver> 

foiulers wenn das Ulutentieeren im Anfanee vernach- dienftn ttin die Briundlung de» Typho« mittelfl ffro» 

M&gi worden itl: und gcgrOndet Ift d«r Tadel , die fser AderläfTe werden gewürdigt, hev w -lcfier Geie< 

Kranlchelten nach aogenommeoen Stadien , die fich genheit der Vf. einen Typhus bf-rciiVe bi , v.-n.her 

am Krankenbette gar nicht fo beftimmt und abge- durch die wiederkehren Itii rrupjcn im? inil.aml. 



fchnitten offenSarcn, zu beurtheilen. Ueber die 
angefiihr'pii Anir 'n n Ober Fieber und EntzOnJung 
von Kreißg und Kieftr hätte man eine kritifcbe Be* 
leuchtung erwartet. 

Im 9mntim AbCdioiltc weninn die Roge« BSfMi 
dfe Aromifcm Scl»u!n und die Erregungstbeorie na- 
anentiich in Beziehung auf tfie BetKmJlung des Ty- 
phus wietlerholt. — Die Kiothe-ilunt; der Entzfln- 
duni; in active und pjffive, fo wie dielJeo von aftbe- 
nifcKer EnlzOnJung« l'*t;e der freven Anwendung 
Bluienttoerens grof^e Hiuclerniffe in Wej; Zu 



pericht ßamberg fitU vei ljr«,>itele, und wogegen 
reichliclies und wiederholtes Bliilentleeren fehr 
hiilfreic b T'ch iMwiefen balle. Damit, Tagt der vA, 
Tvuüe er aber nicht behaupten, dafs Keizmittel in fe< 
ner Tjphusepidemie ftets Acb verderblicli gezeigt 
bSUen, einzelne Fälle rechtfertigten allerdings den 
Gebrauch derfelbiin. (Wodurch bezeichneten fich 
diefe Fälle'' — war es ifie Natur der Krankheit» 
oder des Kranken, welc'ie eine fo enirppeiipefctilo 
Behandlung ein und den'eiben Krankheit erfuder> 
te? — ) Zuweilen, namentlich gegen entkräfiendf 
ileugneo f«T oi«bt, dafs in den Zeiten des bronmj»' Diarrbde, bedurfte c; fngar (!) desfonft imTypIlJit 
mitnins tme Fllte von f. g. typhofeo Lungenentzfln- verwerflieben Q!) Opiuro«. — (Wenn naclKdem 
•düngen mir reizenden Mitteln behandelt und tjehoilt voüsn Gebrauch des dem Charakter und cter Foriit 
-worden ßniT; ein Rnthfel, das vom Vf. S. 34 in der der Krankheit enlfprechemlen Heilplans, is fe) Ty- 
Anmerkung n-i In Hef n? 1 i i i. l i ' i' t wird; wahr phus uder eine judL-re grofse i- ieborkrankheit , der 
fchetnlich wurden jene ileiliiuge« mit durch den Sturm in faiiier ganzen VVutli furldauert, fo dafs 
XiaiUtfs der epidemifchen Cunrtitulion beganftigt^ keine günftige CriPts zu Stande kommen kann, dann 
Im tMtk» AbTchniit werden die gängignn irri- bedient fich Itec. desOpiums* um der Geh aufreibon* 
B AnTiehtco in der Behandlung der iMberhafteo den Nator gewiffermaaisen ein Refpit zu verfcbaFfen. 
rankheiten tnsbefondere beleuchtet, und nochmals Unter fulcbon IJmftänden wird durch das Opi im 

Ruhe und wohlthätiger, oft lang entbehrter Schiat 
herbey^cf dirt , und andere angenielTeiie iieilmitlel 
rerm^/j^en nun die erwartete Wirkung zu leiften. 
Kin folches Verfahren zur rechten Zeit vermag nicht 
(eilen auch in den verzwcifeltfien Fällen eine glück» 
liehe Wendung einzuleiten, wie wir noch kOrziich 
bey einem fiberaos heftigen Mervenfieber wahrge* 
nommen luben. — ) In der vom Vf. beobachteten 
Typhu.sepidemie wurden jedoch die Rei/rnittel nur 
au^ktiahnNsweife angewandt , etwa bey einem von 10 
Kranken. Ueberliani ! w^ir.n Individuen vom 
Typhus befallen, von denen 159 genafcn und it ftar- 
ben. Die (jetzige) Behandlungsweife des Typbus 



der Ausfprueli wiederholt . daf« bey allen Kraokhei 
ten mit f ieb<jr das anliphlof.ifMfclie \'ei't'alireii das 
vortheilhaflerte fey. (Auch wenn fich t« chronifc lien 
XJebeln am En ie ihres unghlcklicben Verlaufs Fie- 
ber binzBgefcUt — ) Die nützlichfte Eintheihmg 
^er Fieber fey nach dem Trpus: in anhalteode, an 
haltend- nacblaffefide, und ausfetzemie » dadurch 
werde der Mifsgriff, die reizende Behandlung bey 
Fiebern in Gebrauch zu ziehen, am (Icberflen ver- 
.-hateli auch liege in diefer F.JnthctIong der Grad der 
•nzuwendenden Antiphlogofis ancedcutet-, nnd fo 
wir auch die Behandlunx^ der Fieber in frOheren 
Cecen die contin»a, die Antiphlogofis in ib 



«{ger rwcfcUehee Blutentleeren ; imd felbtV rfte Mir- beweift dem Vf. die eotzUndJicbe Natur diefec 

mittins wurde mit knhlenden Rütteln, mit Brech - Krankheil. 

und Purgiermitteln behan bdi und geheilt, bis man Bey der /rftr. fwrf. r?»»it«fiij, des gaftrifchen Fie- 

iias Specificum in der Rinde kennen lernte. (Wie bers der alten > I nie, aur^i Ij , f r Schleim-, S Su- 

fümmt aber die fpecißke Wirknng der Rinde gegen ral- und Wurmfieber, wo, wie der Typhus fchon 

diefe Fiebergattung mit dem Begriff von Rntzfln- zu erkennen |^ebt, der Enlzflndungszuftaod niclit fo 

4ang?> Nachdem der Vf. weitläufig aber die Wieb- entfcbieden ausgefprOchen Jfti find» wenn fie-oioh^ 

nb^keit dar entzffndiiiigsvvidrrgen Heilart gegen Fle* mit grofser Heftigkeit aoftrelen, refcKHelw oml 

her fich ausgetafTen hat, heüst es: Ein vorfichtiger wiederliolfe Blutentleeruiigen nicht unbedingt erfo- 

-Arz» .verde Heb boten, niciit .m der entgegcngefetzten deriich ; defto zufagenJer find aber kohlende anti- 

Xlippe zu fcheilern , un i i'Ui-ch das Ue'/t-rir.Mrs der phl-, liV'l'ifclic Abfrdirungen ; Re;.'rni'tp] a'ifr l<:ijiir». 

JÜniei»t«««raii|l eioea aachlheiligea l)el)er|ping .des tca den eotzUodiicbea Zulund zur geUbf yolien Ent- 
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s0ii4unf;, ja Mt com Brand« (Velgvm. Ovo Be« 

weis, dafs diefe Fiefiergattuii^en pr.t^iii.^Iicher Na- 
tur find, will Hr. Sp. von duc Beuiiiidlunp; de<f gel- 
ben Fieliers hernehmen, welches nach ihm der hOch- 
ftc Ausdruck eines bosanigen jüaJietißebers fey, was 
aber gi-ttiidJM ift, da nach neueren zuverläffieen Er- 
t$hru0ffin noch icein HeUveriahreii bekannt ilt» wcl> 
chM (Ite Wttth diefw fclireeklichca KrtnkhHt xa 
brechen vermap; ) Rpy f-r T. g. ftbr. püuüo/a reiche 
man jedoch n?;; ipn ktiiiJenden ausleerenden Mitteln 
nirht dus, liiiiil-rn djefes Fieber erfodere am Hnde 

ScÜJide Heizmiiiel und Amata. (— oline dafs die 
ntzOndung dadurch gefleigert werde? — Die pf- 
fMjii^ wäre demnach eia fiotzQndungsauftaodi der 
diareh Rdnnhtel nml rnmäri» ((elioben i«erden mofa.) 
Mft noch wenigerGrund ift die fehr. putrida nUKni- 
zündungszuftand zu betrachten, da nacli Hn. Sp. (lie- 
fe* Fieber mehr den ftärkenden reizenden i I : [i I i :i 
erfodere, Biutentleeningen wären hier aufserrt fei- 
ten nöthig, und die Mittelfalze höchftens im erfteo 
entzündlichen (?) Zeitraum anwendbar. (Die neue« 
ften ErfahruDgea Ober die heilfame Wirkung des 
GlMubtrfalzu fagen die Difpoßtion zu Blutungen, 
-welche dem Vf. wahrfcheinlich noch nicht bekannt 
waren, wflrden feine Anflehten mehr imterftützen.) 

Dem ausfftztndm Fither {ftbr. initrmüitns)^ d of- 
fen ^Velel^ noch nicht hekannt fey, könne doch eben- 
fi^lls der entzündliche Charakter nicht abgefprochen 
werden. (Ree glaubt, dafs diefer Grunotkts dia 
f raxia dea VVachfalliebera fahr beeintrScbtIge. Daq 
rafne nicht verwwkelte Weehrelfieber bedarf zu fei- 
ner Heilung nur die China, wie die /,m#i den Mer» 
kur ; ddfs aber zu Zeiten andere BernckGchtigungen, 
als Brech- und rur^iermittel , und fclbft Blulentlee- 
rungeii nöthig machen, <1<ann nicht zu der Annahme 
berechtigen , man habe bey der ftbr. inttr. mit einer 
Entaflndnogakmokh^t au thun; eher noch wSre 
diel«« eton der LmiM zu behaupten, wo t\n Arferlafs, 
Abführungen und wafsriee Diät die Wirkung des 
Merk urs bewunderunps WM rdii; erhöhen. Dafs die 
fib. int. tpofleetica, wt Ic'ie J-r Vf. für feine Behai»- 

Jitwng aufteilen könnte, grofse Biuieniieerungen er- 
odert, beweift ketnesweges tf» entzündliche Natur 
detfelben, da der zwejte oder dritt« AaMi ficher 
tödten .würde, wenn «Tiefer nicht feHmell dureft 
fse Gaben der Hinde al»ewendet wird, wf9 a^bef 
dirrch wiederholtes Bhitlaireu and dirrch cir« firenpo 
Antiphlogofi« nicht zu bewerUftellrgen ift. — In der 
Tbat hat der BrownianisimiSr dem der VP. hin und 
wieder vieles zur Laft legt, io der ha.iduing d'-s 
Weohfelfieher» nech am wenigften aefcbadet.) Dia 
kier hervorgehobene Maxime des lel. Mmnmts da« 
WacMalfiaber nicht fofbrt mittelft der R inde zu hei- 
feh., dem Kranken mehr Anfalle erduklen zu Jaffen, 
ift fchon vun Stitgfitx fn feinem Utiche über Schar- 
lach au«gefprochen worden und wird vom Ree. nnd 
den Aerzten feiner BekanntfchaFt ISngft befolgt, 
wervtt' keine dringende Auffoiieriing aar ÜBknelleii 
Bai]itiif*.nalw lie^t, dfane dafs jrdoelt dl« Xdte von 
tioam siiwr4Hi. fid«iü(|!Hidtiip Ej^aOuiwgjßäkimi» 
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dfefem Verfalirwi iw Omnde Hegt. — Auch di« • 
Rackfnllen des Wechfelfiebera ift nicht 

als Folge des zu fnlhen Gehrauchs der Rinde *u be* 
trachten; es ift diefes Hiptiuii u li »keitderEpide* 
rnie, wodurch namentlich die letztere grofse \Aiech- 
felfieberepidemie fich auszeichnete, und fodert viel« . 
loebr zun läogero For^brauoh d«r Rin<le auf. 

Der vitrU Ahfehnitt enthilt die Darlegung der - 
irripen Anflehten bcy Behandlung der örtlichen Eat». 
znnd L!i<^t:ii Jiisbelondere. Zue rft von der Oehirnent- 
Zündung. Diefe gehöre zu den ausgebreitetften Ffit- 
zür.Jungeo. (Gilt doch wohl nur von der Meningi- 
tis, die EntzQndiiiig der GebirnmalTe (EnctphaUtit) 
ift fehr falten, mm müfste dann fede C^otigellion 
nach dem Gehirn « wakhe jede ernfte Fieberexacer: 
liaiion begleitet und hey allen Kinderkrankheiten 
firh darfteilt, fiir GehimenlzOndung nehmen, el« 
Irr hutn, von dem Hr. Sp. fich nicht frey zu halten 
xveifs. — Mit vollem Recht wird darauf gedriingen. ^ 
bey Kopfverletzungen das auliphlügiltifche Verfah- 
ren: nicot zu verfäumen, und nicht die Folgen der 
OehirnerfchHttening für nervös zu halten. Auch auf , 
die nicht ganz feiten (?) vorkommende Rüokanmark» 
entzündune macht der Vf. aufmerkfam, iind wi« 
dringend hier die entzOndungswidrige Behandlung 
angezeigt fey, ohne jedoch aus eigener Erfahrung 
öUr diefe, als primäres Uebel, gewifs ünfserft feiten 
vorkommende fiotzOndung zu fprcchen. — Di« 
(probtematirebe) Idee mehrerer Aerzie, dafs derT«p 
tanus auf EnlzOndung dea - HOckenmarks berohfc 
wird beyfällig angeregt, zwar waren in einem Fall' 
ifi-in Tetünus, der o!i:ie weitere Miltheüung des Lei- 
chenbefundes erzählt wird, die ftirkften USuleat- 
leerungen fruchtlos geblieben, doch habe man in den 
Leichen der am Totanus Verftorbenen meiftens (!) . 
Sn-.iren von EntzQndong oder dcftta Folgen im Ka- 
ckenmark und deffen Hittte ancetroffian. (Wie wat 
in diefcn Fallen das Gehirn und feine Hlul« befchaf» 
fen ? - ) • 

Die irritabeln blutreichen Eingeweide der Bruft 
und des Halfes erfodern am liringrndfli'ii reiclies 
Biutentleeren. Selbft bey der fyphofcö und gallichlen 
Lungenentzündung ift nn Anfange die antiphlogiftl- 
fche Behandlung nOthig. (Ueber beide Artap voia 
Estaflndungen, namentneh Aber die galliehte» hitt« 
der Vf. Geh ausffihrlich auslaff*n follen. Was Bichat 
unter biJ])«>fer Entzßndung des Gehirns bezeichnet, 
ift, wenn die Geliirnentztindung mit einem Leherlei- 
den zufammenhörtpf, wo dann iodenGef.if«endereot- 
zQndMenTheile des Gehirns Sparen von Galle ficHlbar 
find» von einer fokhen Enuandeng ift «bar hier di» 
Rede nteht.) Zorn erftea Mal hört «an den VI. vor 
m v-jf-Nn Blutverglefsen und fogar bey der Lungen- 
entziindnng rvarnen. Treffend, fagt er, bemerk* 
^ifufTtax , dafs wenn die Krankheitfeinmal aiisgebil» 
detfwäre, fieauch, damit der Kranke gtnefe« ver. 
taufen nm'trfe, es daher vergeblich fey, durch doppelt 
ratcbÜches Alotentteereit ütn EntwickJang veranir 
dem zu »Olfen-» (Siebs mdgan anf eiozelae ih - 
•■sMfiBb«» Horpittkra feniaeblo Ef ftbrong*» noch 

• ho* 
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fcerelirfnlcta A«ntefiehwo1il merken, und flb«rbaapt dung der hier fo wohlthätfgen Ah foHii, QMm h 
unfer Clima, Lebensart ond Uibesbefchtffwilwit voa Jawain. «. dgL sdanfea?-- D«r Vf. kommt iwo m 

OM uiatia Enotbemaii. UaberSelMrlacIi wenig tat 

eigener Erfahrung ; der Vf. hegt auch die Meinunga 



der der Encländer unterfchelden.) 

Die Muthlofigkeit der Aerzte, bey der Herzent' 
»BndoDe nicht reichlich genug Blut 7u entleeren, in- 
SimdMle Entzündung mit Harken Ohnmächten und 
•ttdern «ufSchwfiche deutenden Zufallen auftritt, fey 
Ürfaclie, dafa ebronifche HerzObel, die Folgen Statt 
Behabter EntiOodungeii. fo hitifig«i«Mroffien werdea. 
Der Vf. Ipricht hier hioft ant da« Erlidirungen an- 
derer, ein Beweis, dafs diefe Entzündung doch nicht 
fo häufig vorkommt, wie der fei. AfarMU, auFden 
ßch 5«. beruft, behauptet; und dafs es noch andere 
ardchlicbe Momente geben müffe als Enizilndung, 
Mehedie in derThat nicht feiten vorkommenden 
icnnklMfteaVnrSBdnrangeo des Herzens veranlafren 
ltdnnen. — Vom Croup das Bekannte, Von einem 
afthenifcben und krampfliaften Croup will «weh- Hr. 
Sp. nichts wiffen. Bey nicht zu jungen und ftarken 
Kindern fey ein Aderlafs den Blutegelo vorzuziehn. 
^ VomKeichhuften heifst es ; feine häufige ( ,M V 

wohlthätige (?) I 



bindung mit Bronchiüs, ond der wohlthätige ( ? ) Er- 
folK der eottflndnngtwidrigen Heilart, in der erften 

Periode der RranUfmÜ reontfartige die Anficht, dal« gueb feine Schweifstreibende Wirkung baweift. Bej 

inn anch nicht, wie Mmmu 4m, damSchgrlach folnndM Mnp» hitl« dac VJk, 



dafs durch die jetzt gängige ßehandluog das Scharlach 
vieles von feiner Bösartigkeit verloren habe, (ts ift 
wahr, dafs durch fnthe genug und gehörig angn« 
wandte BlntontJeerungen ond AhfOhrao* ndut iw 
faarn Hautreizen und kalten Wafcbungan o.Cw>t viti 
BACk im Scharlach abgewendet werden kann ; alleia 
zu Oberfehen ift auch nicht, dafs faft in jeder Scbar> 
lachepidemie Fälle vorkommen, wo, wie der ver> 
ewigte RiU fagt: weder die Balancierkünfte der 
Brownianer im Abwägen der Beizroittel, noch der 
Zweykampf der Antiphlogiftiker mit der Materia 
peccans irgend einen fichtbaren Effekt leiften. — ia 
der That die Kranken fterben oft, noch ehe der Arzt 
im Stande ift» die erfoderlichen Maafsregeln in Aof* 
flbung zu bringen. — ) Auffallend ift, dafs der Vft 
der lo eifrig die reine Antiphlogofis predigt, durch« 

i^eliends den fpirilut Mindtr. unter dem aolipblogifti« 
chen Apparat mit aufführt; da diefesiMittel doch eher 
ZU den reizenden, als zu den kühlenden gehört t wie 



<ler Keichhuften, wenni 



hauptete, identifch mit der BroneVitit , doch fceltt 

reines nervofes* Leiden fey, .ieimehr eine höherCf 
felhft zur Entzündung ßch fteigernde Gefafsreizung 
(welcher Gefäfse? — ) oft damit verbunden auftrete. 
rS dl« Recenßon der Afarcwfohen Schrift: dir 
güüUußfy in diefen Blättern Oct. 1818. Nr. 342. 
8.333)- Mit Recht eriooort der Vf., dafs den» 
Grondfatz : bey Unterlelheeiiltlinduogen fey, weg«« 
der mehr venofen Befchaffenheit diefer Organe« 
das Blutlaffen nicht fo dringend und im vollen Um- 
fang nöthie. kein zu grofser Einftufs eingeräumt 
wmeo dürfte, — Um fo bemerkungsweriher find 
io diefer Beaiehung die Erfahrungen Qber das Kind- 
betlfieber, welches Hr. ?tQL Schilling zu Bamberg 
beobachtet hat. Anfangs wendete er grofse Aderläffa 
allein alle diefe Kranke ftarbeo, und die Leichen- 
zeigten Ausfchwitzuogen im Unterleibe 



f. w7 Hr. Pr. StkOlimg vermuthele, dafs die fo 



an, 

Offnungen 

U. f. W. hr. 1 r. otmunrng i - ,^~'c-r' 

reiehlicben Blutentleerongen Labmun^ der (»clalse 
Wbewelbhrt hätten, wovon die Ergiefsungen und 
GangraTcenz die Folgen wärmK M worde dc»«sch 
weniger Blut entzogen, ond hdd darnach reliande 
Mittel angew:(Ddt, und der Erfolg war nun weit 
glücklicher. Zu billigen ift wohl nicnt, wennHr.Sf, 
die f. g. Ptttkora abdominalis und ihre Folgen, Hypo- 
eboadrie u. f. w., in die Kategorie der Unterle»l)sent. 
Zflndungan mit hineinzieht. Wenn auch ftärke^de 
und reizende Mittel in diefem Uebel nicht zufagen, 
ttnd oft örtliche Blutentleerongen zumal ad anum er- 
foderlich find , fo vertrage« folche Kranke doch d> 
kühlenden abführenden Salze in der Kegel feh» 
fchlecht, und überhaupt darf dem Praktiker bey Be- 
handlung fotchor Leiden die Idee von Entzündung 
■teilt vwfcbwvbHi» wi« wOfdn «r fiwft tur Aawpi»' 



mn dl« •ntiandlieh« Natnr denelben Oberzanginder 

darzuthun, die gute Wirkung der iiiutentleeruug er- 
wähnen können , welche Abtrcrombit und mehrern 
andere engljfche Aer/.ie inp fehlen , und auch Hec. 
einige Male mit dem befien Erfolg gegen diefe VVaC* 
feranfammlung angewandt hat. Der RolklMtf oder 
dit Refft wekli^ (nach Mareu») das Schema aliar 
Bbrigen Exanthem« hier genannt wird, gahOre'zn den 
irritabelften EntzOndungen der Haut; diefer gsnz 
willkQrlichen Annahme zufolge wird auch dem Blut- 
entleeren jn derRofe zu allgemein das Wort geredet. 

Die Gicht wie der Hbeumalismus, behauptet der 
Vf., wären Entzflodungskraokheiten , otwleich das' 
Wefen beider Uebel verfchiaden fey. Eine Mei- 
nung, die in der Behandlung der Gicht zu fchädli- 
obeo Mifsgriffen fahren kann. Der Vf. felbft fagt 
ja, dafs der Anfall von Gicht die gelungen« T«ndenz 
der Natur fey, das ihr Heterogene auf die unfchäd- 
ÜchCte Wt^ife auszuftofsen ; durch Bluteotleerungen 
u.f. w. dürfte aber diefes heilfame Streben der Natur 
leicht geftört werden. Die aus reicher Erfahrung 
•ntnommeoe ^tfcnluNifche Maxime , mit dem Blut- 
üffen io darOioht btehft wofichtig zo fern, tft ficher 
nicht ohne Nachtbed aoDter Acht zu laffen, — Um 
fo mehr ßeherzigung verdient das vom Vf. dringend 
empfohlene Bietentziehen bey der Jfckias, obgJeicli 
der Kranke am Tage kein Fieber hat. Mit vieler 
Wärme fpricht der Vf. von den ungiüokiichen Fol- 
geoi welcbo darcb Vernachläffigung reichlicher Blut- 
antlaaruoeen und der vollen .und gehörig forigafets« 
feo aotiphlogiftilclieo Behandbng bey diefem Üebel 
herbeygefflhrt werden. NV. ' r '.finlii h hat ihm hier 
die Krankheit feines Leiirers und Freundea» dcf 
vidfiMb vaidlMintt JlMw/fOfg^ahwabb ■ 



Digitized by Google 



1»' 



»; • j 



lt.** « 



L O E M E i N E t Ii 1 1 E R Ä T U Ä - Z E I T Ü N O 



.. t » 



1 ' ' t ' J i'i' ! 



Ii 



v«ir, es vrertfe niclit« an der Kart« pp2nrfert 
werden, wurde der im .Spätjafir isi6 cinberufciiea 
Deputirten- Kammer fofort ein neues Wahl^efetz 
vorgelegt, welches auch von dief«r genebnii^l uoQ 
am c. Februar tglT von der RcgieniM jMibJJeirt 
wurde. Diefs, dirNapoIeonifcheD WafaT C^tgfen 
bereitigende. den ultru verbafste, aber von Her Na- 
tion mit Beyfall aüfgenommene Gefelz, enthalt fol- 
gende wefentliche Beftimmungen : Je^ler F!jii7ufe, 
der ßch im Genufs der bürgerJichen und politifche« 
Rechte hefindett und 300 Franken an direci««' 
Steuern zahlt, hat das Reeht hey dtr Wahl der De* 
putirten des Departements idilzuwlilmi ; er wiä 
politKches Domidl hat : Es giebt in jedem Df-pnrte- 
ment nur ein Wahl - Collegium , welches aus allea 
Wählern des Departements beflelit, deffen Depu- 
»jrte es unmittelbar ernennt. Neben dem KauzJer 
Dambray waren damals Miniffer, Baron Par^Uri^ 
der Julüz^der Herzog von JtichtlUm, d«r auswärtigttt 
AngelecenlMitwi» tthtl des Innern,- Dtetaus derPo»' 
fizev» «er Herzog voo iU<r#, des Kriegs , der Fi- 
- „ . ^, «owwr IMontkagi der Marine und der CoJonien und 

£ -eilen, welche» die Nation an dem neuen Wahlge- Graf Corvttto der Finanzen. Präfident der Öeputi^? 
tz genommen h»f, und damit das folgende io viel ' ' - ' — - ■ *- 

rerftSndlieher wprde, ift es nothwendig die bishe* 
rige Legtslatioo «ber diefeo Gegenftaod Jkprz darzu» 



STAATSMTISS EN SCHÄFTEN. 

, 0 I^ARia, b. BtfBliei d.-A.: Des mi^, niä ont 
' äitU tt «oMWW jpniit dt toi /mr Itt fltfUmu mr 
', M. Btnjami» dmßaia, Deput£ de la Särtne. 
' ' *Mty 1820. IV u. 76 S, 8- 

r. ») -Rmus u^ RoiMCH, b. Bachst d. i. «i Solia >0i 
u ftlfahf it tm^tüim ««Mm» par «r M-id(, 

j .. -ABcien ArehevAque d^ itSalinat.' 'Polhaa'faire'ai» 
.-1 . ■ .|>etit cateohismedu wi^e avtear. ' Stctmia'-iiy 
tioo revue corri^'oe et ciusmtnt6t ptf l'ntear. 

. 1*2«., cvm u. 306 s. 8. " ■ 

L JM» 'ititit' Wahlg«retz hat im vorlgra Jahr" in 
Frankreich fo unruhige Bewegungen reran- 
lifüt, dnh M wolil die Millie lohnt, auch in DeutFch- 
hoil ein paar der bekannteffen poiitifchen Schrift- 
ftelJer Krankreiohs ober dielen Gef:enftand zn hören; 
oumal rfa die angezeigten Schriften inttereffante Ba- 
jMBf^ngen Bher vorzflgiiaha fk-aozöfifehe StaatsmSa« 
•k" und at)er den Ojittnismiit npiileMativar V«rJ 
MtiiiftaM'imMMkW'- Um aber dat Infenlfe ni ba- 



ten Kammer war der jetzige Juftizminiltv rf* Ärr* 
Un^ieachtet einiger im Jahr igig 



'^i' I818 vorge;)omin*t 
ner der Kegiernng mifsfäiliger Wahleo, tfflii.faiillfc 



t' ■ •Dia' Oarfa «ainIMMNMMr vom 4; Jnhhit 1914 
■aiMd tf »a* dwf ftuninar'dbr Dapatirten fn den Ar- 

Jfc^ta 35» 3*» 37« 38» 39 4o. Die hj er ein- 
nhlagendnn Befummungen find folgende; Die Kam- 
Mer <fer'D#patirten foll belt^lu-n aus Deputirien ge- 
^hlf von Wiihi-Collegien , ätrtn Orgaui/atiom durch 
Gffttzt bißimnt kBirdtn foH; Wähler Kann nur der 
ftyi»« dar Franke« in dfifocten. Steuern zahlt 
aM 4MiiiM«eiHl 3» Jahr Irlt fTt: Wahlfähig ift nur, 
■ttve 46 JaMr dl ift- ttod loOo Pranken an directen 
Steuern ^Iry'OH'M'ttl'feHoch in einem Departe- 
ment keine 510 Perfonen, die 40 Jahr alt 6na und 
fooo Kranken an directen Steuern , bezablen» fo foIl 
diefe Zahl aus den h't'tchft befieuerten vnXn \tO& 
Franken ergänzt werden; Dle' JDelMitirtiii'wtrmli 
atef ( ii(tir i^vi^Mt, jedoch To daft AÄ-|ltW>efn fUT 
^leil austritt, und durch neue Dftputirten ergänzt 
wird. Die heftige Beaction der nach Napoleons 
Wledereffcheinen und V'erfch winden im J, 18I5 eln- 
Ijerufenen ICammer der Depniirten, geftatiete tfidbt' 
an die in der Karle yerlieifsene Organifatjo^ der 
Wahtcx^i^Cir ZU denken, piacfadem iedocb dlefa 
Biniitiar Jb«6b dieOrdonattz «Mn «. SeptemW iBi ' 
glttiiii»! aMi^ltdijieicb dH-tration diäVl ~ ' 



Afaaiw/und Btwßmu Com/fänt) weldis'n'och'^taSde^ 

Vfii. fogar die AufmerMamheit des CongrefTes zu 
Aachen auf fich gezogen haben foli , fcheint der Kö- 
nie dennoch die Abficht gehabt zu haben, das Wahl- 
geTetz vom <. Februar I8I7 aufrecht zu erhaltcii, im-, 
dem er die Miniftar, welche eine Aenderung diefa% 
Gefetzes fQr nothtvendig gehalten habe* raiiaa« c«P 
lieb, und am 39. Oecember igig aa däna Stalle»' 



neben dem hartitS firilher an des Herzogs von Ffltrt 
Stelle, eingetratboeii Marfchalls Gombion St. Cyr, den 
lUtarquis DtjfolUi zum PräGdenten dies Minifter Cou- 
fiüs und Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 

linifter, <hn Graf«!! 



den Herrn de Strrt zum Juftfzminifter 

Dtetacu zum Minifter das laoerot daa fiaron Ar^al^ 
zgni Marina- und den Baron tMd$ tipa Fbuiz - Mi-' 
fiiftar ariiaonta, das PoHzeymiDiftarium aber aufhob, 
ru dieram Sinn ernanola der König durch die Ordo- 
rianz vom 5. Mürz 1819 eine grofsa Anzahl neucc 
Paifs, um den gemifsigten Rojaliften auch ]n der' 
Vairskanmier das Uebergewicht aber die Ultea$ n 
verfch^fftn. Allein mebnra Jrii '3fii))l%, Ftfi o fl v die 
vierte SM$ yorganommane Wablaii . iiuaeKMidSa die 
des Jflrt.-DtfarhmnUt '^^ auf ded ^x Senataar, 

^ ef' 
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«ioer AenJeruni; des WalUgefetzes Qberzeugt za lu- 
lieoi um den demokjcati^Bbtfa Ei^ufs i^t, aip Dejpu- 

tirleiuvnh'lcn zu fduvlchen und^fen ariftuki'atifcaen 
E;rit1iifs 711 vermehren- Die, hiemit nicht einver- 
flaii.leiien Mimfter traten atJS dem M^niffrio, un'rt 
an liefen Siellc wunl-Mi ernannt , der l'aran Pa/quitr 
zum MiniTtcr der auswärtigen Angelegenheitdtt , der 
Marquis dt Latour ASambaturg zum Jttitfißmtiittat^ 
Hr. Jhy zaai Pinanzminifter, und der >uiyner des 



ZEITUNO 



CoUe^ium wählt durch abrolate Mehrheit To viel« 
CfP<i4datui ZfU D^putaUyn,, ßh t(a^ peMriewieiii 

iJitpu&iris zu ej-netinob hat: iedas L^pi« Aemenli^ 
Wülil - Collepium ernennt die Deputirien aus den 
Vfin itTi ArroiKdilcTTTivi^'^ '!Ie_^ien pewjliltcn Cio- 
diu'alen : lu aiien übrigen äUIcken hleihcn die üe- 
ftiinn^ungen de^ Gefetzes vom 5. Februar 1B17 in 
iUnCu. ■ i i e g ew (l MM -*w yi t » 4M9tZ'\ot(eMa§ find 
die laiigezeigtea iMiden Schriften, jedocli m dar 



Innern Craf Decdttfzvm JM^if/if» dtf^pSl^^^^, Maafae ge;^UV*^^,«Hji|b ,dff,«rft9 berrlekfichtlgt 

ConftÜs. ■ "»s»^ 



.Nun wurde der Deputirien -Kammer am 15. 

f ebruar 1820 einücfelz unJ Entwurf vorgcli-giiilufTen 
ier zu bemerkende wefenjliche. Bel'timmun^en foi- 
^nde find. Die Kammer dec Deputirien beüeht aus 
^jo'Mitj'liedern: 258 Ücputirtc (die bisherige Zahl); 
■wcnlen von dcii Arrqndilfements ■ Güllegie« und 17a 
von diMi U 'pariements - CijlJejtico ernannt : Die De- 
partements A-erden in Waid - AnTondirTcments einge- 
thcilti deren jedes ein Colle^ium hat, das aus allen 
m^ählern i>efteht, (Iie ihr poiiiifches Domicil iu deä 
ÄrrondilFement haben : Die Departements ■ Cullq[ie|l 
Mfteheo weni^tens aus 100 und huchftens aus 609 
Wählern, welche die ' ArrundilTemcnts- CuÜe^ien 
jn gleicher Zahl aus denen crnenneni diu wenigUens 
lo:>o Fr.uiUi'n andirecten Steuern bezahlen. lU i^' i- 
iie hitireichccuJe Zald fideher W«;hl'-r Jn einem De- 
partement vorhanden, fo winl Ce von jetlem Arron» 
difTement in gleicher Zfihl aus den iiöchft bcfteuer- 
"ten ergänzt: Die Hälfte (]er Sleuerquuten , welche 

Jrfoderlich find um wahlßhig und \V' ahler ,Z4i, W I^»' 

lufs in Grundfteuem bertelicii. *" " ' — ''■^ 

Di^^fer Gefetzent wiirf wurc'c von dem grr»fslen 
"Theil'derNdliini unwillig a jfgcnummen laul als rine 
l^ifrleüong der Karte brS r-.Jrh'f.-t , inJin; zu der in 
'^neitt^Grundperetz relativ /crt{i«;rcJzten;.^ahJ von 238 
iJeput'irten nun n<xh ijaO^itfitirte hin^ugelfilg^ wer- 
den fplllen , die nur von foichen St aatsbOrgei^- ge- 
wählt würden, diu wcnigftens loco Tranken an di- 
TÄlBeri ^^teiiern bezahlten. D.i diefelvlaflc der ^taats- 
Car^l* alich in 'd«_*n Arromliiremenls W'nlil - Colle- 
^en ^.iir Wahl <fer urip: iiii;;l!ch-Mi 25»! Doputii tun 
^«rb'ken , und ülfo eines dojijjelieii Sli/»imi echts 
|sen follten. fo lag die Tendcnji der VecTjär-' 
'^t^ i^r^fto^ratifQben Elements jiUit /an Ifagt. ' 
J)atftirdi fah fich nun diallegieruhg vieraoTais^» 
*felien Gefclzentwurf /:^irnc!\/.ünc1imt»n , uikI an flef-J 
'Äft Sie!!«» am 17^ Ajwil iSj^o eini'n anJcrn vorziile- 
deffen hr-rrterkenswci thc ßeftiiumtingeii /ol- 
ide"fmd; Es in jedein Di?P4rlemeiit ein De- 
keitients-rNVahl - (twllecium', lihcl Arryr.fliri'emunls- 
fOd-fi^itmtett: ledei D^V>>%'neat»-\ValUrColle- 
fwflewr WS' deVi ftr,i-hVw!rieuerted'W?hIerrf, 
'•Zihl iti'm fnnrteii.'rh,;}) aller Wähler des Da-' 
lefWentS igieiclikii/iimen mufs, jpilorh nicht weni- 
ii'er 'sfs lOo un.l nicht mehr als 6cx>, betragen c|arf 



wird. 

Nach dem Vf. von NV. i. find im Jahr tgiö c!ie 
damaligen Minifter, durch die befiigo Reuction der 
nach clem ({■ Junns 1815 cinpetreteneri , der MellT» 
heit nach aus t/illrar befteheuden Deputirtefl • Kant» 
«aar, ««MtdaTst «rordea« dief«Ib«-«tft aa ««tta|M» 
pnd Memul Vüüig aufzulöfca. Um kflitfHgLmife inß. 
«QtferneBi dieiihren AbGditen vorzttglteh ahfeneiglt 
waren, U..tten fie bey c!er eingetretenen Legislatur 
das.ücfeiz. von» S- Februar i8'7,vcranJ»£5t ; aHein es 
wäre ihrer Aufmerkiamkeit eutgangicn • dafa fie Geh 
«iamit in eine ganz neue Laufbahn wOrfe, nnddafe 
ema auf AUii^oal^^VIfahlen beruband» Heprifeil 
tation, nur mU einer im Geilt der IValioif baaddli^ 
den ,n;f^ierivig verträglich fey. Dje iV>pularitiW 
wi'Ii hl! (ie gewonnen, iudcm fie d.is iir;ue W'ahlge- 
letz ^e^en einen Angriff der Conlre- Hevolulienära: 
vertllttdicl. hätten be durcl^ den WidftrwiUta mlo«. 
ren» aen fie tliüricht geuug g0wefcn:3iiiir0n>»t!gefiNit 
(uehrere im J. i8i8 gewjliJte DepuUrta an.dlsn 'Ea^ 
,1. Djta Cootre- llevobitipoira abgeneigt öhi 
oe ficH der Confptutionellen aDZufcbiefsent , ^wJirea 
fie in ihrem ganzen Benclimitn fcli wanke od gew^feHi, 
wovon jedoch die Canlre Kevukuioii. rs den meiftifil 
V^ortheil zu ziehen gewufst hallen. So feyeit dia. 
Wahlen des J. 1819 hcrbeygckommcn , da man in eli 
n<im^(4ttn^ Jßrs)-pepmp^ii|/^ip^ weiches durch die 




ReacttQn'vön^PgJ^UjH^ einea Mann gewihit 
hiabe, dein nrtan KeirieTchlechte Haadluoe vecw/srfeai' 

kinine, ct'f;eii tieii aber verlilum Jerifche Zeilfohriften 
Worte aii^ef.ihrt h.ilten. (Man warf ihm allet^Jioj^ 
vor für den lud Ludwigs XVI. geftimmt zu haben: 
Die Wahl wurde cafün, iedocU nicht .i^ifp^ijlQk^ 
ob diefiprhalb» oder weil be dem Act. .4^ 4vt. ^SnA 
zuw/dac IgjrO Pi«L Kegierang wäre nvi» mk4m <WTr 
Iten Ent^VurP eines neaeo Wahigefatzfa lMrvorget|a% 
teu, , und liahe die Uoterftätauag wohlmeinender 
und einficlusvoller, aber irre geleiteter M.mner ga*. 
fundpn. Aber «Ue Xation , wclciie uint vei j:el^eo% 
durch abftracte Tiiaorieen zu v^rbleniien g^fucht,. 
habe das Project mifsfallig aufcecoinnieQ. ucui' fichi 
feif an did Kaj^ne gehaltep. AJit D^^dar« Austritt, 
aus dem MiniTterioTey der erfte Gefetzvorichlag be^ 
feitigt Kiid hal.! faiauf der zweyle fubftituirt wor- 
den. Der Vf. Tlu lit nun aus diefen Gefetzvorfchlä- 
gen felbR und den bey Entwicklung derl"ell)en ge- 
brauchten Gründen, zu zeigen, dafs der erfte Vep-^ 



r3l«^ ^^rtlht11iremcnis- \Vahl-Coll^pien beftti^ 

alff^ti'frSfi'ler* 1 die in jV'«"? Arrdn iiflVment Üir po-, ipchrung des miiUfteriellen Einfluffes, der ^^ff^ytff 
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B«fltffth(f«i«r itrflfstenth#il5 den Sfffrinein dek Revo- 
lation wiricritanclen , die nur den Bernzlhümern 
mittlerer (JrfVfde verdcrblicii gcwefen. — Hierauf 
folgt eine Darrtellung des poliiifchen Charakters 
498 naamebrisen Herzogs DttaztSt des Herzogs von 
JMdkMm ond om Hd. >fo wi« des Benehnient 

d«r ContrerevolulionSren Parley in Anfehitog der* 
Mben. Am Scliltirs zeigt der Vf., wi« d«r 
iuoyte GofelTvorfclilac den Freyhcitf-n des Volkl 
ungleich geftihrJicher ley als der eillo , umf welche 
Gefahren jenen von «ier Faction von 18(5 oder der 
Gontrerevolotionären Fartcy drohen. — Wenn nun 
. gleieh dtofe Schrift wie jede Parteyrdirift mit Kritik 
MlsTen warüen mtirs; ioiftdoch nicht zu leugnen, 
iafs (ieiehr fmgrefbnt ond ein trerfltebac'Bej'trag 
zur Schilderung dn gsgpnwfftigeki ZaftaodM tran 

Fia;)kr<?i<.h fey. 

IAt Vf. von Nr. 2. wir wegen der crften Aus- 
gabe diehss lii»chs , als V^olksaufwiegler peiidich an- 
geklagt, abei* freygef |a ' ut hw r '<»<prden. Hierauf bc- 
sitfht-fiehdie Vorrede tiir sweyten Aut^gsbe» wel- 
elT»«iieli d«rVfc. Vertbeidigungsrede-enthih. Itt* 
deffen hat <!er Vf. ungeachtet dieler Freyfprechung, 
in der 7uey;cii AiisiMoe die Stellen weggelaflen, 
Welche in der rrl! -n Aiiffofs eei^eben haben , iudeni 
feine Abficht nie i'ey, zu beleidigen, fondein Xu be- 
lehren; diefem Zweck opfret «r, der feit «S Jabreo 

#icbligileo. politlfchca'&wbpiff*;«««!!«^ 
fefnb Zettl '«He er- iwinlMch- dej^iiie l iiB e r- anwendeo 
könne, in iler Vorrede zu dem Buche feltoft, er- 
klärt Her Vf., feine Abficht ley nicht, blofs über 
das Wahiirdft/ zu fchrcibeii, fondern die ganze da- 
mit zutanimeiilKingeiuie Materie aus einem huheren 
0«ficWtep(tliot z» betrachten , und dai Getetz unter 
•llton inaer«:uiid Sufsern Umnindea.a« beleuohten. 
Sa dem «iMiidelt <ler Vf. ia. der»Vorrade>els £ialei* 
tttffg i) von der Ariftokratie in Frankreich und ki 
Europa, von dem Wi'rke folült. 1. Der Vor- 
fclilag VW einem neui-n \Val)If:"ri^l?. fey nur eme That- 
fache der joizt in Kuropa fiallündenden ariflokrati- 
fchen Umtriebe. Die Arifiukratie in Frankreich 
flehe in dem Wahn, ilafs, mit der ROckkebr de* 
KAnigtinMn*'» Tie wieder ihre vorige Stelle etenehn 
umo nMkt% «viefie denn audi von ihier LegitimitiK 
Ttetle.' Dfefer Anmaafsung fey aber die Karte in den 
Weggetreten. Da nur ein kieiner Tlieil der Ari- 
ftoi<r.-ttie irr tier Kamm<>r der Fair« FJatz (;efuiiden, 
fohabeJie Qch der Kammer der Duputirten zu be- 
flaäbbtigeo gefocltt. — Uisran habe n« nun da» G«> 
' Um vom 5. Februar 1817 gehindert, wedndb fiefich 
von Anfang an gegen daffelbe verfchworen. - Seit 
i 800 Jahren hätten barbarifche Inflilutioncn durch 
G«walt -gegrOii'-U-t »n Eur«ipa geh^rrfcljt ; wihrL-nd 
der letztett-goo JalsTC habe jeducti ibs Recht immer 
muhr Kaum gewönne». Das ein förmige Streben der 
Völker fev uafU ge£eüici]afllichar Gleiebheit gerieb- 
/ttl; die Ariftokratie' abef wolle ficit von den Völ- 
kern trennen nod Ober fie herrfchen. Diefs wird 
io der Manier de« Vfit. unter Beziehung äur föriori- 
IbIm jnaibvhea und frvjüM 4« Ziit daidii- 



tahii,' Dai W^rk niMf anlangend/ fo- f«!! et 

hauptßichlich o) die liiconvenien?. der Königliclicrt 
Initiative bey der CJefetzgebung ; 6) die Wurde de^ 
Gefetzgebung und ihre Heiligkeit in den Augen der 
Menfciien; c) die hohe Stellung des Staatsminirie- 
riums und denen moralifches Uebergewicht \ dj^ die 
LMe -der Dyoattie in FMakreich und A da& WjaUr 
afetz an ficn beteuchtea. Ueher die Uazweckma!> 
phkL-it der cfem Künig« in Frankreich ausfcliÜefs- 
tifTi \cr)ielicnem Initiative, aTifsert fich der \'f. fchon 
in der \ orrude ausführlich. Ahm habe dadsirch das 
K'inigliche Anfehen vermehren wollen, fu;rhes aber 
in der That offenbar gefchwächt, indem der K'>nig 
es fiob na« agaMlen iaUea mOile« dafa feine IVopofi- / 
ttondA dorcngenmimen wArden. IMeb fey ungleich L- 
weifer in England eini^criciilet , wo die Imiiativc je- 
dem einrclncn Parlamcuisglied und den Miniiteru, 
als Parlameiusijliedern zukoinme. Nai hJem der Vf. 
fich noch läher manches andre verbreitet, fchliefst 
er ganz in dem 1 on eines KngÜlcben Oppofitions- 
fchriftrteilers mit der Ausfahroogt daCs lediglich in 
der gänzHdien Verilnderoog der Maafnegeln der Re- 
gierung und in der auiriüibJicklichen g!^iiz!:rhcn und 
endlirhen F.niternun^ aller derer, welche das Reich 
mit beyipiolhjlL'r, haisftarriger Vei hlenduiii; anden> 
Rand des Abgrumles gebracht li.;Hcn — Heil zu fin- , 
den fey. 

Ch. I. Dhtominalioa. di fa M d'KUctUm. Sehr 
•neigentJich nenne man Wablgefets ein Gefetz, aoS 

welchem in der That die Negative einer Wahl refuf- 
tire, indem der nach dielem Ciefetz (niiiidich deut 
zwevlcn Oefetz • \'orfch;jg ) vulilte nicht das di- ' 
rccte FrOiiucl der Wahlenden ley. Cb. II. Emploi 
du iems dtfuit Das Hefuiutift, die LegisJa» 

tton babe ucb vi^hrendder fiaeba Jahre , die feit der 
Meffaarsfton v«rioltaB*->.aiit febr wenigen Gegen- 
ftänden befchuftigt, die dealöffentlichen NVolil wirk- 
kch" pefrommt ; die meifte Zeit fey vei L;emfot mit 
Debatten über (»erutze, die auf fpecirilc Umftindo 
berechnet gewefen \\'aren, {lots d^ex^'flio» ) über 
Wahl - i*rels - und dir» individuelle !■ rcyheii be- 
ibbräokeade Gcrelzc. Ch. HL Dt^r^lfUtdu anx 
ß l MIwm . Der Vf. entwickelt hl«r Iwbe liegritm' 
von den Pflicliteo des Geletegetwrs» der nur , wena 
es die Nolh wendigkeit belK^ht,- mit Umficht und 
Beihchilamkeit eitifclireiten folle, welches alles bey - 
der üntert'unhung iiber das W ahleefetz zu beachten, 
eil. IV. De la fouvtraiittU (das Wort in der Bedeu- 
<«ingt«,h6dsfte Gewalt" genomBico) tnFranft d'apris 
h W iHw/tMir. Die Soaverinetit faenibe lediglich 
auf 'der gefelzgebendeo Gewalt» ^reiche, wenn jBli 
dem Staatszweck «ntfprechen folle, getheilt, dahlk« 
gegen die ausötiende Gewalt, um wirkfam zu feyn, 
ungetbeilt feyn roilffe. in Frankreich wiiTe man 
unter dem erUenKOnigsgerchlecht(denMerovingern) . . 
fo wenig in weffeu HändeOt'WMsti miS mfcl^.iUfi^i 
fich die Herrfchaft befinde. Unter dem zweytea 
Gefchlecht (den Karolingern) fey die Souveränetät» 
in Folge des Lehns- Syfteios, ip (o viele Hände gera- * 

tim» dafo fit didoroa all av^etofitt s» .kttnchten 

i«- 
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cewereti. Das dritte GefcMecht (die Kapef Inger) 
habe beynahe die gante ZcU feiner Henrlchatt ge- 
braucht, um die verloren gegangenen Theile der 
Souveränetät zufammen zu lefen. f "dwig der jOn- 
eere und Philipp Augnft hätten das VVerk durch 
Intfreyung der Communen begonnen; Ludwig der 
Heilige habe das Begonnene auf dem, feinem himm- 
lifchen CUaracter fo vorzüglich enlfprechcudeii ge- 
rädert Wege, fortgefohri; Philipp d.r bchone habe 
die fchlaflnde Kraft geweckt, welche cinfl dem 
Lehnswefcn den tödüichen Streich-verfetzen follte, 
indem er den Bürgerf.and zur Theilnahme an der 
National -Vcrfammiung berufen; Ludwig XL habe, 
was von den unbequemen Mitherrfchern noch übrig 
sewefen, in feine blutige NeUe veiftrickt; dieBour- 
Boos aber hitten dem, die Souveränetät befchranken- 
den Lehnwefcn den «araus «macht, indem Lu.lwig 
XUI es den unerbittlichen Hamlen feines Minillers 
tU>eriaf1-en, Ludwig X.IV. es aber von dem Gkoz dei 
KöniRthums vollends verfchwmden machen. Voo 
?,cfcr Zeit an, bis unter Ludwig XVL fey die unein- 
«efchränkle Souveränetät in den Händen des Königs 
lewefen. So fey man in Frankreich von einem Ex- 
frem zum andren gegangen , da doch nur das Hechte 
und Wahre in der Mitte liege. Die cooltituiren:!« 
Verfammlung habe diefs Ziel verfehlt und die Natur 
der Souveränetät völlig verkannt; durch fie fey der 
Thron der Souveränetät völlig enläuUert, und diele 
SB die Hände des gefetrgebenden Corps gegebea 
worden. Dem König habe man mit der vollen aus- 
übenden Gewalt, das Gefühl feiner untergeordneten 
Laec mit der Macht gelaffen, fich derfelben zu ent- 
treTicn. Die Karte neige Reh auf das entgegeuge- 
tctzte Extrem, indem fie dem ICöni^ «usfcbhefsiich 
die Initiative und Sanction der Gelelze nebft dem 
ünbefchränktcn Recht, die Mitglieder der erflen 
fcammer zu ernennen, beylege. Daneben fey ein 

- — ■ ' '-- " '^-putirteo 

imcr der 

ao Miilionen Meofchcn''zu repräfentircn. Der Vf. 
Uäi ein grofses 0«wk:hl darauf, dafs dlefem Mangei 
abeeholfen werde. Ch. V. Di l'initiaHv Roifoit d a- 
mrh la toi d'iltction. Der Vf. kommt hier auf die 
bereits in der Vorrede geäufserte MifsbiUigung der, 
<iet Krone ausfchliefslich beygelegten Initiative zu- 
rQck, wodurch auf der einen Seite das königliche 
/LnCchen gefchwächl, auf der andern Seite aber die 
beiden andern Zweige der Legislatur beeinträchtigt 
worden, welche doch auf gleiche Weife mit der 
Krone zur Gefelzgebung mitwirken foUten. Aus- 
führlich verbreitet i'ich der Vf. in feiner Manier über 
diefen Gegenftand, mit Blicken auf Grofsbritannien, 
deffen VerfafTung in diefer HinGcht ohne Vergleich 
»orznelicher fey. Gh. VL Naturi 4*t loa d'iltOiam. 
Der ßerof de« Volksvertreters fey, zur Gefetz^e- 



erofBer Uebelftand, dafs die Kammer der Ueputirteo 
3er Zahl (25«') nach, fchwächer als dieKaramr- 
Pilrs und zu ichwach fey, um eine ßevolkerun 



hung, alfo zur Ausnhtin^ der hüchften Gewalt, mitzu- 
wirken; ein Gefelz, welches die W^ahl der Volks- 
vertreter beftimme, verfOce Ober die höchfie Ge- 
walt (JouveraiHtii.) Ein Walilgefelz fey daher ein 
hüchft wichtiges Gefetz. Ch. Vil. (^tt'tfl la toi d'election 
fropoj'U a la mifian'f Der .Sciilufsftein der Karte. 
Als integrirender Theil derfelben milffe es der njm- 
lichen Uiueränrierlichkeit wie diefe geniefsen , und 
höchft vcrlxelirt fey es, daffelbe andern Gegenflaa- 
den der Geletzgeiiung gleichl'lvilen zu wollen. Ch« 
VUl. Attachemtnt dts Fran^ois h la loi des ilictimu» 
Kepräfentative Verfaffung fey Zweck un»! Wirkung 
der Bevulution. Jene beruhe auf dem Wahlgefetz. 
Je gr'ifser die Leiden w.ircn, wodurch das franzöii- 
fche Volk eine reprafentative Verfaffung errungen» 
um fo mehr mülTe es an dem endlich (5. Febr. i«i7) 
erfolgten Wahlgefetz hangen, wodurch diefelbewr.hr- 
haft begrflndet werde. (>h. Des circoHfltncij dt 

la rtoißaa dt la loi dts ilections. Das VVaiilgefetz und 
das CoufcriptioMS Syltem i)eruhc auf Gleichbeitt 
deswegen würden fie von der Anftokratie angefein- 
det, diu keine Ulciciilieit wolle. Die .Vlinifter fireb- 
ten djrnach, aus der Deputirienkammer eine blofse 
CoHr d'enrtgiflrtmtnt zu machen ; daher ihre Maclü- 
nationeo, um durch alle ihnen zu Gebole flehend« 
Mittel, auf die Wahlen einzuwirken. Durch ci^o 
mindefte Bewegung in Furcht gefetzt, fachten Ge ei- 
nen Zul'tand bewegungtlufer Kulio herbeyzufiihren« 
unähnlich den Knglilcheii Miniftern, welche auch im 
Sturm mit kaltem Blut das Steuerruder fohrten. Ch, 
X. Caufts ixttruurts dt CattatjHi contrt la loi des tlt- 
(tioHi. Kenräfentalive Verfaffung mache aller Arifto- 
kratie ein rinde. Diefs fühle die Ariftokratie alier 
Länder tief. In Frankreich habe Tie fich nicht an- 
ders zu helfen wiffen, als dadurch dafs Tie fich der 
Deputirleukammer.zu bemächtigen gefucht. Von 
1^1$ bis 1HI8 fey alles ruhig genug mit den Wahlen 
hergegangen, la dicfem Jahr aber fey die Nation, 
unzuf^rietlen mit der Hegiening, der bey den Wah- 
len ausgeübten Vormundfichaft milde geworden und 
habe nach ihrem Sinn gewählt, zum grofsen Ver- 
drufs des Miniflers, welcher in Aachen erklärt, fflr 
die Wahlen einftehen zu können. Deswegen er- 
klärte er fich gegen das beftehende Wahlgefetz. Sein 
Nachfolger habe es behaupten wollen , allein durch 
die Wahl des Ifiri- Departtmtnts habe er das Gleich- 
gewicht verloren. Nun wären Karlsbad und I'arit 
in Uebcreinftimmung gekommen. Dort SufpenGoa 
individueller Freyheit und der Freyheit der PrelTe, 
daneben hiftorilche Stände: Hier Sufpenßon der 
Prefs-uiid individuellen Freyheit, daneben ariftokra- 
tifche Wahlen, eine Art von hiltorifchen Ständen. 
In Deutfcliland fey es dieGefchichte, in Frankreich 
das grolse Eigenlhum , was die Ariftokratie vopi 
fchatze. f ~<9tn 

(Orr Mtfohlmf* /mtgt-^ 
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untergeordnet fond«rn coordinirt; es fey daher nicht 
ab2iirehen> mit welchem Reefat man ftets an deren 
Bildung iBd«re> In England bedecke (^er Roft d«r. 
2Mt6n das WiiUitocht, und dennoch wage maa aidit' 
daran zo rfllkrtir.. Habe dtefirfletoh MaBohn onb«^ 
qneme , fo fey e» doeh d«M HilMi WtcMel «orcutle^ 



n. In Frankreich hiMM d« WahJgefetz erft 
drey Jahre, tirni fey pIeJch\w<oli! beftflndigen Angrif- 
fen au'JL'f-fi't/t gewelcn. Diefs rühre daher, weil 
iban (ich hier noch nicht mit der Idee firniitiarifirM' 
Kdnae, dafs auch das Voll« Rechte habe. 3) Cttr^cUr«- 
Hnträi'ägUt UßMmim 4* faMMiwa 4am Vtri^ 
Jbeial. ladet <Mli»tc«iifr«, vm den Oehörläm-tiiid 
die Achtung der Staatsburfrer in Anfpruch zu neh- 
raeo» den Cnarakter der Allgemeinheit haben. So- 
bald es diefen Charakter ablege ond das InterefTe 
BInxdiier zum Nachtheil der Geratnmtheit begflnfti- 

Sfieize es za Widerfetdicbkeit. 3) Dt ta eivUÜi 
wniH.dt toi. de^k fn^ahn naebgarlbniM 
Höffinken tnMt Aireli dm CWto tiu d^^Kagsn 
gefetzt: Den Wählenden ftge es: Ihr verFteht nichr 
zu wählen: Den Gewählten : Ihr verdientet nicht 

Eiwähh zn werden. 4) Du Sacrifice des principtf. 
ier fucht der Vf. in feiner Manier aimuAlhren, 
dafs wie man in Frankreich nie an Graadßltzen feft«' 
gehalten Mßt fo- (ey diefi andi In Anfehong de» 
Wahlgtferaetder Fdf, and To trotte man jetzt aus 
der Kammer der Votksvertreter, eine zweyte Adels- 
kammer machen. Ch.XlI. Di Ut dignUt de W^ir* 
latkm it dt Im fupMoritl du mmßtre. Der Vf. ver^ 
breitet Geh Che r den Oegenftand diefea Kaj^Hda« mt* 
ter Tieleo Abfchweifangen. Folgendes ih das We< 
feotÜche: Herrfiebaft bemheanrUeberlegenheitund 

S Oberen Binfiditen; je wiehtieer der Oegenftand 
er Gefet2gebong fejr, um fo mehr raOffe diefe jeaen 
Qiaracter tragen, in reprifentativen Verfaffongea 
Mrobe 4Mf UebeHegMiheU der Mfnilte ■ ^ '■ '^ " 
-4u ^ £, ^ iiai. • — "-^ 



Bnfwhten, welches durch das BeTfpStl GroftfrilMA 
Mehrheit iirderKiBWiwr, ab dürüel^eit -ig dS 

SBS?^*!"**** «*e»" Karte follten 

aUrSlaatabÖrgev gleiche Rechte haben. D^rOrond^ 
fcltdafs n. r i,,l, !.e Wähler feyn fällten, dhi wViS-' 
rtensjoo Iraniieir, und WaWfähfg ourfolche. d&' 
weni^tens lobo Franken bezahlten, fey als AosnaJ^' 
me von der fte^I lu b*l«chlen. Die"" Karte wiffe 

Befitsthndb ErreythörtchVvon Demokratie 2n 3 
den, da von den 30 MIHiönen , \veJche die BevOlke«* 
runp Frankreichs ausmachten nur utagefÜlir iMi^" 
juo Franken und angefibr ißfioo» die IdOo F^^ei 
Steuern bezahlten. l)er «rfte OeTetÄorfchJar fFfc" 

--^JHS?.^ ■'^.l^.P*'^«^'""^' der Zahl 
OM» venwlIfWndigt habe^ der zweyte fApril 1K23J 
««hm'tUes und gebe nichts daftJr wieder. ^ Das Ge- 
fttz habe kernen andren Zweck , ais das dnreh dJn 
Gefetz« wider die Prefs- und indirlduelle Frevheit 

'""«7W»»l»derh können, ohne die ietzf 
befedjtigjm ror den Kopf au ftofsen,' man h^l^ nur 
dl« Abgaben herabfetien dürfen. Zu dem Erirf« 
mafstcn aberdie Ausgaben vermindert werden; hie? 
geht denn der Vf. in das Detail, wie dieft zu hf 
werkflelligenfey. Ch-XV. Dts tsuUsMcLusd^TM 

£|«rjga,a fey d«5SMirshandh;*;„tLl v«- 
ÜJrdS» AUÄ; 7« "fahren, vertnlafi 

u^' t tH*u, , Abfchen , womit «nz Franki 
reich diefe Wahl aufgenommen,. bOrge'&fÖr; 
ähnhche Wahlen nie wieder Ibltt fi,d™wQrdeJ^ 

ÄioMÄr^ic^r.^Ä't^ 1 
fchendesGefahl BedflrfnU'ab^',^^^^^^^ 

MÄe^iS^^^^ 

gegeben; aber e, li^e ?tat kUr a Jf^e ^^5» 
|raft in den Maffen nfcht in Individualttiten lief^ 
Man möge ,» nicht fagen. die vierte Strü feewifilt 
im J. 1819) beftehe aus Feinden des ^„f. denn 

Die bislieri- 
tß 
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ge ( minifterielle ) Majorität habe? Itäglich abgenom- 
mcfi, und abnebinen mOflea, wean immer dray Libe- 
nü« fegen einen »oo dar entsegengefetzten Partey 
eewählt wSrcn. Diefs fey nötnig gewefen, um eine 
fo entfchiedcne Mehrheit hervorzubringen, welche 
nn Stande gcAvefen wäre, die Regierung in eine con- 
ftitutionelie Bahn zu nölhigcn. Eine Minorität fey 
Büthig um die Maiorttät zu contruliren; aber fie 
dOrfe nicht mächtig genug feyn , um den Gang 
i^per XU biBd«rn. Mao kCnne liberal und doch 
«Icr Monarchie Tebr ergeben feyo : Widerftand 
gegen Mifsbräuche fey Keine Feindfcbaft gegen 
«{ie Regierung. Aber es gebe eine Partey die 
Jeden als einen Demokraten bezeichne, der nicht 
Royalift in Urtm Sinne fey. Wenn gleich manclies 
■icnt fo in Frankreich fey, wie es feyn folle, fo wä- 
re diefs alles doch nicht von der Art, um die Maffen 
in Bewegung zu fetzen. WSre diefs aber auch, fo 
würde das neue Wahlgefetz es nicht hindern können. 
Alles diefs fucht der Vf. durch das Bejfpiel Eng- 
lands unter den Stuarts zu erläutern. XVII. Jjm 
GoMVtr9tmiul occuUt. Im J. 179a hatten der König 
■nd die Königin ernftlich den Frieden gewollt und 
fch dafür mit Erfolg bey dem Kaifer Leopold ver- 
wendet-, aber die Factionen hätten den Krieg ge- 
wollt und zu dem Zweck die Exiftenz eines Oeflrei- 
chiichen Cemitls vorgegeben, der nie exiftirt habe. 
So rede man auch jetzt von einem geheimen Regi- 
anent, das nicht vorhanden fey. Parieyen gebe es 
treylich, deren Mitglieder fich einander zu nähern 
iMcnten. Auch fey es fehr natürlich , dafs Körper- 
febaften, die gleicne Leiden getragen, gleiche Wun- 
den zu heilen und alfo gleiche Zwecke hätten , fich 
einander näherten. Davon fey aber fehr verfchieden 
ehi geheimes Regiment d. h. eine Regierung, die ne- 
^n der gcfetzhchen , mit einiger Confiftenz , zu je- 
ner entgegcngefelzten Zwecken beftehe. Aber Anar- 
chie fey vorhanden, wo die durch dieUrdonanz vom 
«. Seplbr. I816 geftörzte Partey es wagen dürfe, 
Männer wie Ruktlitu, Laint., Corvetto, DecMztt, 
Couvion St. Cyr und MoU einer V'erfchwörung gegen 
«Ten Thron zu befchuldigen , wo die Kamvier der 
Pairs aus drey verfdiiedenen Elementen beflehe, 
«nd wo in der Kammer der Deputirten fich zwey 
Parteyen von gleicher Stärke, einander das Feld 
ftreitig machten. — In einem erften Poßjcrifitum 
K-hildert der Vf. gegen eine Aeufserung des Hn.. 
JPafquitr, die ehemaligen Parlamente fehr richtig, 
hber, in Rflckficht ihres politifchen Benehmens, 
»icht zu ihrem Vorlheil, und verbreitet 6ch unter 
vielen Abfchweifungen darQber, wie Hr. äi Strrt als 
Minifter, die Grundfätze, welche er als Deputirter 
an den Tag gelegt, vcrUffen , und w'm überhaupt 
die Minifter zu denen übergegangen , welche früher 
ihre Gegner gewefen. 

Inzwifcheo war der erfte Artikel des zweyten 
Cefetzvorfchlages (Es foU in jedem Departement 
•in Departements- Wahl-Collegium und Arroovllffe- 
tnents- Wahl- Collegien geben) in der Deputirten 
lümmer oach heftigen DcbatteA mit einer geringe^) 



Mehrh'-it von fünf Stimmen durchgegangen , — eine 
Mehrheit, über welche fich der Vf. in der Vorrede 
bitter äufsert, indem gerade die fünf Minifter, wel- 
che mit geftimmt, die Mehrheit ausgemacht hätten ; 
daneben zeigt er, wie fehr bey den Debatten di« 
Herren dt Sirrt , Pajquitr, Smion und Cuvitr im 
Schatten gcftanJcn hätten, neben den durch Uber- 
wiegende Argumentation hervorftrahlcnJen Staat«- 
räthen Roytr ColUrd und Camilii Jordan, weiche9 
ungeachtet ihrer Dienftverhaltniffe, fich dem Ge* 
fctzvorfchlag mit Nachdruck widerfetzt hätten. 
Der tibrige Inhjlt des zweyten Gcfetzvorfchlagt 
wurde aber durch die vurge[chlagenen und geneh- 
migten amindtmtnts völlig vcrJndert, fu dafs endlich 
ein dem erften Gefctzvorfchlag fich nöherndes von 
der Regierung am 29. Junius 1820 publicirtes Wahl- 
gefetz zu Stande kam, deffen wefenllicbe Iner zu 
beachtende Beftimmungen folgende' find: ^Esgiebt * 
in jedem Departement em Departements -Wahl- Col* 
legium und Arronriillements Wahl CoUe^ien. Die* 
Departements - Wahl - Cullegien beftehen aus dea" ' 
höchft befteuerten Wählern, der Zahl nach gleich 
dem vierten Theil der Gefammiheit der Wähler des 
Departements; fie wählen 17a neue Deputirte für 
die Sitzung von igao. Die Ernennung der bisheri- 

f;en 358 Deputirte wird den zu bildenden Arrondif- 
emeuts- Wahl-CoiJegien in der Maafse beygelegt, 
dafs jedes einen Deputirten wählt. Sie befteben aus 
allen Wählern, die ihr politifcbes Domicil in einer 
der in dem Umfang des Wahl - Arrondiffements be- 
legenen Communen haben: das in diefem Jahr ( igao) 
zu ergänzende rünftheil der gegenwärtigen Deputir- 
ten, wird von den Arrondiffements Walil - Coliegien 
ernannt. Für die folgenden Sitzungen ergänzen die 
Departements ihre Deputationen nach obigen Grund* 
fätzen. Die Lifte der Wähler eines jeden Wahlcol* 
legiums wird gedruckt und einen Alonat vor Eröft- 
oung der WaUlcollegien öffentlich angefchiagen; 
diefe Lifte mufs die Grüfse und Gattung der von je- 
dem Wähler zu entrichtenden Steuern, nebft der An- 
gabe des Departements enthalten, wo fie- bezahlt 
werden. " 

Ueber diefs Gefetz iufsert fich nun der Vf. in 
einem zweyten Poftfcript. So fehr er mit der Ver- 
mehrung der Zahl der Deputirten und damit zu- 
frieden ift, dafs man von der indirecten Wahl ab| 
und wieder zur directen Wahl übergegangen ift; 
fo fehr mifsbilligt er das den höchft Befteuerten 
beyi f legte doppelte Votum, indem fie in diefer Ei-, 
genfchaft in den Departements - Wahl - ColJegien* 
und als folche die 300 Franken an directen Steuern 
bezahlen auch in den Arrondiffements- Wahl- Col- 
iegien wählen. Dadurch fey eine, die Karte offen- 
bar verletzende Ungleichheit eingeführt. Der Vf. 
verbreitet fich hierdber, fo wie i)ber die Zulaffuiig 
der öffentlichen Beamten in die Deputirtenkammer, 
und zeigt, wie ungleich vorzitglicher die Englifche' 
Verfaffung fey, wo |e<ler dei ein öffentliches Amt 
annehme, fein^ Stelle im Parlament verliere, jedoch 
tyjeder gowälilt werden könne, wenn man jener 
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Eigenfchaft imt;eachtct Vertrauen in ihn Tetze. Auch 
mifsfallen ihm die Arraiidi{Tements Wahicolle^iea, 
weil Oberhaupt in dergleichen kleineren Vereinen 
ein kleinlicher Localitätsgeift vorwalte. TadeJns- 
wOrdig ift ihm ferner, dafs ein gewilfes Orundei- 

{enthum erfodert werde, um wahlfähii; zu feyn. 
iddurch kämen die Drimtirtenftelten in die Hände 
der Landedctieute lind Neiiadlichen , die, bey nbri- 
ctns i:tilen Eigenfchaften , nicht den Urad geifliger 
liiidung hatten, die dem Mann der Induftrie bey- 
wohne. Ueberliaupt trete ein Gefetz mit der Mifs- 
billigung eines Koifer Coltard, Camilli ^rdan, Cour- 
voifiir, Latr^ix • Fra'nvUlt vnd TrmaHX unter fehr 
ungnnftigeii Anfpicien in Hie Welt. Der Vf. fchliefst 
mit einem dritten Poftl'crfpt Ober Carlsbad und Wien, 
Ober die d^utTche und fiatizOfirche Ariffokratien.f. w. 
alles in der ihm eigentliüniltrhen Manier. 

Das Buch enthält unverkennhar manche helle 
Ideen , aber auch viele fchiefc Anßchtan. Weit- 
fchweifigkeit and Befangenheit möchte auch dem 
Vf. mit Recht vorgeworfen werden. Die Regierung 
hat durch das neue VVahlgefetz ihren Zweck — cnt- 
fchiedene Majorität in der DupMlirtenkammer auf 
ihrer .Seite — erreicht. Wenn die Behauptung des 
Vfs. — „es milffe in der Deputirtenkammer keine 
fohwankende fondern eine entfchiedcne Majorität 
f geben , eine Minorität aber nur, um jene zu contro- 
liren *" — richtig ift ; fo kann man die Regierung 
nicht tadeln, dafs ße Maafsregein genommen hat, 
. um fich diefe Majorität zu fiebern , flie der Vf. auf 
der Seite derOppofition wiffen möchte. 

' OEKONOMIE. 

^TaBTUGKN, b. OGander : Leitfaden zum Vortragt 
dtr Landmirthfchaftstekrt , für feine Vorlefungen 
bearbeitet von Gtorg v. ForßHtr, Profeffor der 
Landw. in Tübingen. 1819. IV n. 11^ S. ohne 
das lohaltsverz. (lagr.) 

Gegen die Beurtbeilung eines Lehrbuches, wel* 
ches, Wiedas vorliegende, dorn Anfänger ohne den 
ausfilllenden mO ndl. Vortrag ganz unbrauchbar feyn 
mufs, kann der Vf., wie Ree. gerne anerkennt, im- 
mer die Einrede brauchen : man mflffe zuvor feine 
Schaler, feinen Zweck und feine Lehrart kennen, 

~iun ein vollgültiges Unheil abgeben zu können, in- 
defs würden wir» wenn der Vf. diefs wirklich ein- 
wendete, ihm darauf erwiedern, dafs wir von den 
Tübinger Studierenden keine geringere Vurflellung 
haben, als von den Zügliugen anderer deutfcher 
Hochfchulen, dafs es an ein Lehrbucti, als Abrifs 
einer Wiffenlchaft , alieemeine Anfoderungen gebe, 
und dafs eine in den Buchhandel gegebene Schrift 
unfehlbar der öffentlichen Slimme verfallen (ej. 
Auch haben wir Deutfche an guten Lehrbilchern''der 

'Landwirthfchaft, befonders filr den akademifchen 
üuterricht , fo wenig Ueberflufs, dafs es Nuth thut, 
bev einer neuen Krfcheinung diefer Art fogleich zu- 
zufehen, ob fie geCchickt fej, jeae fohibare Lücke 



auszufallen. Die Knrze, In der hier die Gegenftän- 
de abgehandelt find, wird die Schrift bey den mei- 
ften Lehrern nicht empfehlen, wie dagegen das« 
fünft fehr vorzitgliche Sturmifeke Lehrbuch w<gen . 
feiner grofsen Ausfohrlichkcit dem Bediirfniffe des. 
UniverGt.itslehrers nicht ganz eotfpricht. Aber iiber 
diefe Kflrze wollen wir mit dem Vf. nicht rechien, 
wVil er gerade hierin lieh am erften auf feijje Lelir- 
mellioiJe berufen kann, nach der ihm vielleicht 
zweckmufsig Iclieinen konnte, in den , die mei- 
ftcns nur Zeilen lang find, oft bloL>e diirrc In,-, 
haltsauzeigen zugeben, wie z. B, S. 25. f 14: nZa 
einem Bienenftande genügen drevDinae," S. 2«. $.30. 
„die niagazinmäfsige Behandlung derfiienen gewahrt^ 
5 Hauprvortheiie," — ohne dafs wir weiter erfüh- 
ren, was die 3 Dinge oder die 5 Kauptvortheile 
find. Ebenfo hOren wir bey den Ackererden nur, 
dafs es 3 Beftandt heile, 4 Hauptarten und 3 Go- 
lichtspuncle zur Betrachtung derfelben gebe, wobey 
Ree. das 35. Kap. des Jefus Sirach eingefallen ift. 
Hievon abgefchen , mufe wenigftens bey einem Leit- 
faden des Unterrichtes gefragt werden, inwiefern 
die wiflenfchafi liehe Ordnung, die Ausmakl des 
Wichtigeren, der Autdruck und die Kickügktit dtc ^ 
einzelnen Satze von dem Werthe der Arbeit ein 
Zeugnifs zu geben vermögen. 

In Anfehung der gewählten Ordnung äufsert 
der Vf. (in der Vorrede), er wolle eine praktifche 
befolgen , weil eine ftreng geregelte doch wohl die 
Brauchbarkeit und klare Anficht würde vermiffen 
laffen. Ree. begreift nicht, was hier unter einer 
ftreng geregelten Ordnung verftanden werden foll; 
gwvuhnlich betrachtet man eine folche als das ein- 
zige Mittel, klare Anficht eines wiffenfchaftlichen 
Ganzen zu geben, und «rft durch Klarheil kommt 
man zur Brauchbarkeit. Ein Lehrgebäude der Land» 
wirihfchjft ordnet fich leicht, ^venn man nur an 
der Regel fefthäJt, vom Allgemeinen zum Befondern, 
un<l in diefem vom Niedrigen zum Höheren fortzu- 
fchreiten, und manche Mängel der bisherigen .Syfte- 
me wären fchon allein hieraus zu verbelTern gewe- 
fen. Dagegen findet der Lefer in der „ praktifchen" 
Ordnung des Vfs. AJies feltfam durch einander ge- 
mengt. Obitbau und VVci ibau ftehen voran, dann 
folgen Bienenzucht , Sndinbau ( ift die Seide eine 
Pflanze?) Viehzucht. Nun erft Fotterbau, Acker- 
bau, wo auch von den Ackererden gehandelt wird, 
(deren Kenntnifs doch deni Anbau jeder einzelneb 
Pflanze vorausgehen follte), Getreidebau, ... und 
endlich die Bewirthfchaflung der Landgüter. Auch 
in den einzelnen 16 Abfchnitten ift vieles uolocifch. 
Z. B, der II. ift öberfchrieben : Oel- und Manufak- 
tur- Gewächfe. Warum Cnd die Oelpflanzen nicht 
tu den Manufakturgewächfen gezählt, warum Ta- 
back, Hopfen und Farbgewädife nicht elienfaU»? 
diele werden im 12. und i». Abfchn. abgehandelt.* 
Bey den Aerntecefchäften kommt auch die land-' 
wirthfchaftliclie ßuchführung vor, weil dieAusmitt- 
hing des reinen Ertrages auf fie fahre (!), die An- 
ordauiig des «. AbIcbakUi j Futur bau, ift vollends 
.... m- 
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«erk*Tt, (Jena es rtelit hier x) MfürUcher, a) künft- 
licher Fotterbau ; 3) Kleehau, worunler auch Lu- . 
zemc und tiparfette ihre Stelle erhielten, ungeach- 
tet die Hemer Itung, fie feyen keine Kleear.ten; 4) 

Aubau der übrigen Gräfer und tuttexkräuter. 
Hieraus follte man vermuthen, dafs KJee uud einiee 
Gräfer und Kräuter weder natürliclv, noch künlllich, 
fondern auf eine drilte Weife angebaut werden 

könnten. . , , , , . 

Für die zweckmifsige AuÄwalU niuls es kern 
•önftifles Vorurtheil erwecken, dafs die Hewirüi- 
Fchaftung derLandgnter 5. der Spargelbau 6 und der 
Krappbau 13. ferner KartoÜellMU v, Alohrenuau nur 
I ParaRraphen füllt. . r r i 

Der Ausdruck ifk bey (einer aphonftifc »ea 
KOrze häufig fchvvülfiig, gefucht, mit fchiefen Bil- 
dern verunftaltet, neblig. Die Oedanken fpringen 
biswellen weit, fo dafs man «ine luftige brücke zu 
Hfllfe nehmen «ufs, die denn doch zu keiner fahr- 
baren Strafae taugt. Endlich fcheint es auch zu viel 
Bequemlichkeit zu »errathan » vrean in einer ichrift 
diefer.Art manche ^. aus Bukma»n abgefchriebjm 
vorkommen. Wir geben nur einige Proben zum lie- 
weife, dafs die Bcftimmlheit und KUrheit der Spra-. 
che« wie fie eine Schrift, die dem Anfänger in die, 
Hände gegeben werden foU, nothwendig haben muiSj 
hier durchaus vermifst «verde. 

4. fv „Die LandwirthCchaft mais von a fer- 
fchiedenen Seiten betrachtet werden, a) »Is blolses 
Gewerbe, *) als Wiffenfcliaft." (Üiefe Verweclis- 
lune des Gegenftandes mit der Wilfeafchaft ift wohi. 
aus Beekmtmms $. I. entfprungen ). — $. 15- « Uift. 
Kamerai wiffenfchaften lehren die zweckgemafsc fa.10- 
riciiiung der Suauwirthfchaft." (Waa iCr mit die- 
fem zweyten , nicht weUer erklärten Worte gewon- 
nen') — 84- »»Man l«ß«^ '•ch im AUgemeinefV 
vOrTöRlich auf den Anbau des Wintergetreides- 
S. 28. »D« wefentlichfleÜegenltand der Land wirth- 
fchaft ift das Gewcf be mit der Erde." 
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h ift die Schrift auch nicht frey von Stel" ' 
len,.die entweder eine Unrichtigkeit entlulten, oder t 
weni.^ftens eine Unbekanulfchah mit dem heutige« 
Staiidpuncte der Wiffcnichaft verralhen. Zu den er- • 
ftern gehört z. ß, C^. 43.) : „Nur durch Paarung 
ganz veredelter Schaafe unter einander datiert di« . 
Veredlung fort." — Bekanntlich wird gerade durch, 
diefe Paaruug der veredelte Schlag wieder verdorben, ^ 
und es ifl mithig, die Widder immer aus dem reinen, 
tdUtt, nicht aus dem vtredilten Schla.i.e zu ncliiuen. — 
Durch Laugenfalz, lagt der Vf. , ktione der G ypsge- 
halt des Hudens gefunden werden. Diefs ili aber 
uamugiich, da die Aaziehung der Kaikerd« und 
Schwefelfäure viel zugrofsift, als dafs durch koh- 
leafaures Kali eine Zerfetzung bewirkt wenien köno- 
te; vielmehr ift die Erforfchung des GypSüelialtes . 
das fchwicrigfte Oefchäft der liodenprilfung. — Di« 
behaupiung (.S. 103), der KohJ ftainme au<i England, 
und waclile durl noch an der Küfie wilJ. fiehi /:war 
in raelireren Uuchern, beruht aber auf einer Ver» 
weclislung mit dem fogenannten Seekohl, Crambi 
maritima, der fchun in Deutfchlaod an den Kititen 
der Üflfee wächfL — Das Tüdern des Kimlviehes 
ift in Norddeutfchland keinesweges „fehr gebräuch- 
lich," vielmehr wird man dort fchweriich anders 
als aus Tkärs rationeller Landwirthfcluft davon un- 
terrichtet wurden fe^-n. — Befonders veraltet zei- 

f;an lieh die Satze, welche in das Giibiet der Chemie 
treifen. So ift auf den Uaterfchieil der reinen Er- 
den und der im Buden vorkommenden Gemifche 
keine Hückfichl genommen. Thonerde foll aus- 
Alaun - und Kiefelenlc beftelien. Die befeuchtenden 
Salze und üele treten noch auf, wie im vorigen 
Jalirhundert, obgleich der Moder (Humus) wenig- 
ftens genannt wird, und die 3. Anm. des 66. wird 
wohl Jedermann fo imverftändlich feyn als dem Ree. 
Sic heifst: „der Blitz fchadet nicht als Feuer, fon- 
dern durch das Lufifalz, welches durch fein Feuer 
entwickelt wird." " ^f) .t,. 
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. 1. ... 1 • . ., 

« ao; April fiarb xu Cnn«rn bey Berlin der be- 
rühmte Naturforfcher Fr. KtrlAcluri, Directorder phy. 
ficaiifchen KUffe der Akademie der VVilTenfchaften 
zu ÖerÜB, und mehrerer gel. Gelellfchaften Mitglied 
im 69. J. t Am geb. au Bcrlm am ag. April 1 754. 

Am aa. April ft. zu Barlin Karl Htiur. Ludw. Bab. 
Uli wohlrerdienter Prediger am ArbeiKhaufe daC, im 
«6. J. Nachdem er ebmals feine Studien auf den Gy- 
vinaficn zu Siargardl und Stettin, und auf der Unirerü- 
tat Halle vollendet hatte, machte er Reifen durch die 
j^ogflgeodeo, einen Theil »on Frankreich und die; 



Schweiz, ward dann Vorftehei- einer Erztebimftanftalt 
zu UlTenbach, dann ward er Lehreram grauen Klofter- 
zu Berlin und andern Scholen, bis er die Prediger» 
f teile mxtk Arbeitthaufe erhielt. 

Am 15. April frarb zu Berlin Joh. Gtttfir. Skkmiin 
Conrector an «er Berlinifchen Schule, an welcher er 
fett I7tj6 mit grofser Treue and Fleifse unterrichtet 
lutte im 4(5. J. f. A. ... > 

Am 37. April ftarb zu Halle der Kofeffor derGc, 
rchiobteH. C. Dr. Vofs im 58. Jahre faine* Lebens. Er' 
hat üch durch mehrere Arbeiten, befonders durch di« 
Heraussah« der Zeitfchrifc, die Zeiten genannt, unk 
die Gefohichte onfrer Zeit fehr verdient gemache 
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GESCHICHTE. 

Halu, h. KOmmel: Umriß ätr GifMtU du 
prtmßifthtn fkaattt fär Lehrvorträge, vun Ktrt 
Hrinrük Lud:pig MitZt ordentlidiem Profeffar 
der StaatswifTeorchaftca auf der UoiverfiUit zu 
Uiprig. I8sf . XVI a. 3tf & 8. 



Vf. diefer 



Nio bat denn der rQhmlich 
*^Sohfift dM Wiiiii«li erlaUt, 
»■■SBiiaai fegen ihn geaufeMt word«o wer, uiiter 

andern in diefer Zeitiinp (Erg. Bl. igig. Nr. 119)1 
dafs er doch neben leuier grofsern üelchichie der 
iireLifsjiciian Monarchie auch ein Lehrbuch über die- 
len Gegenftaad fchreihea möchte. Wirklich beGtzen 
•wir noch keios, das» wie das gegenwärtige, aus den 

SuellM SBTciböfft jft, and ««irtlciiaB eiMoa Uandbu' 
uoit «aar Idabaa SIdaae die Mttte Mit. Dem- 
nach werden Lehrer fowohl an ^Inivrrfitnren als 
OjraoaGen dem Vf. fehr dafür vcrpflicluet leyn, dafs 
er diefe ArLieit flS.eniuintnf-ri h.it. Freilich war 
auch nicht leicht em anderer Gelehrter fo da/u vor- 
bereitet, als ceiade Hr. IWita. Denn keiner unter 
den Nfloern hat das ganze Gabial dar preaCtifcben 
Gafebirbt« To fleirsis und gründlieb erfbrffffat> eis er, 
aid« . feine GeCchichte der prcufstfchen Monarchie 
(Lelpv-ig tSlS) beweift, die auch in diefer Zeitung 
iriit f r.'jiili [ endem Lob«' ilt a[ii;eie:gt wurden. Kr 
durfte daher feine Materialien nur noch Ein Mai 
fichteo, and das Paffendfte aus denfelben 2um Be- 
iMfe diefee Hiwbas ausheben. Dm bat ar deaa «iicli 
■dt ftren|!«r Anawahl gethaa, wie dae niebt ändert 
von ihm zn erwartan war. Fr ift nhrigcns auch in 
diefem Lehrbuehe dem Plane treu geblieben, den er 
fcbmi bey feiner eröfsern (jefc hic lue zum Grunde ge- 
legt hatte. Nacn demfelljen ift die Gefchicbte der 
f&rk BraRdenbtirg, des Stammlandes der preufsi- 
fihaa MoaasdMe« dar fedea» «af wekbeii dia Ga* 
iBhiahtaa dar abri||t» Liadar» aaa walabaa aaeb 
und nach die Monarchie erwuchs, find gereiht wor- 
den. Diefe hören da, wo jene Länder mit der Mo- 
narchie ver«"! n ;gt wer.ien, auf, Specijli;ercliicliten 7u 
Ceyn, uo«! verlieren firh nun im grofsen Ganzen. An 
diefen Stellen aber treten die fröheren Speciali«« 
lÜiirhten als kurce Epifodaa eio, durch welche OMAt 
wie bey neue» Hebannlen« von ehemaligen VeifhSlt 
»iffen uiiierrir htel wird. Diefer Plan hat vor dem, 
nach welchem der felie«? Rühj die CJefchichte aller 
eiii7.<*lnen LjuiIit i:or ilt^ren V'erejn ipunj; mit der Mo- 
narchie 7ufammen ftclien wollte, grufse VorzOge* 
Denn erftlicb ift er Wem wirklichen Gange der Bcge- 
b^»haitea «nf aagpmerrenrtent weil baj ' 



de, welches man mit einem anrrem «»> Slaatsafnbeit 
varUndet» dia froheren Verbältnirfe deffclben in 
mehr als etaer, beTonders rechtlicher RöckfJcbi zur 
Sprache kommen, in. f daher auch m die (Jefchicbte 
des Ganzen bejm Z"ii pimkle der Vi^reiuigung an 
oatOrlichften emgefcliuben wer-Jen. Zweytens zia» 
hen bey einem fulchen Plane die frOhereu Begeben- 
heiten des einzelnen Landes, die von einiger Erheb« 
Üabkeit liad, dia Aufmerkfamkeit mehr auf Gdi, 
«wil man ße hier als zufammenhängende Theile dec 
Gefchichfe eines merl<\vur:lii;»'n Staates betrachtet. 
Nur kunriten in diefem L«hrl)ucJie, wie ßcb bey 
demfelben von felbft verfleht, jene Sperialgercbich''- 
teu nicht fo hervorgehoben werden» als in dein grö- 
fsern Werke, wo alles weit ausfOhrJicher ift darge- 
ftelit worden, indeffen ift doch (Üierhaupl nichts 
Wefentliches , was fich in diefem befuiJet^ hier 
üherpaiigen wor.loii. Ja fogar die wi( hiigere Lite- 
ramr ift durth^rheiids f ingefchaliet worden, wel- 
ches Kec. fehf biiJigt, da eine genaue Anfilhrung der ' 
guclle« fnr die Ornndliehkeit der DarfieUunii 
fpricht, und den fähigen LaTer, befondersden Zu- 
härar auf Univerfitilen, in den Stan t fe!7.t. Geh wei- 
ter aoF dem Gebiete derGefchichte iinizuieheu. Ue- 
br-E'-Mi-:. .fie pfutre ufi;l GelVljiclite weitaus* 

filhrlicher abgehandelt worden, als die M^//«rtf opd 
HJtert. üiefs lap in der Anficht des Vfs. von dem 
zweckmäfii||» Vortrage der Gefchicbte Oberhaupt 
und befondVrder vattrläwäifehm aof deutfeben Uni- 
tarfitäteo uadSchulen. Dr-r Vf. äur<;prt rdi Jdroher 
S. X der Vorrede alfo: v^r däd durchaus die äl- 
tere Gi-rchichte, iti welcher die Anfinge deS eigent- 
lichen \ Olks und Staaislebens enthalten find, nicht 
Ean/ üb. rtjnsen werden; esmufs vielmehr der Jane- 
img in ihr die «»fcbichtllche Grundlage der fplteni 
Verhältniffe nach der VerfafTang «nd^rwaltung im 
Innern, fo wie nach der äufsern poIit!rch(>n A.ikündi-» 
gung det Staates kennen und richtig beurtheilen ier* 
nen. Allein höchft fehlerhaft würde es reyn,lMli 
der altern und mittlem Gefchicbte mit einer f im ^ ' 
hältHißmtßigiu IFtmmfigktÜ und Breite zu verwef- " 
Jen, und die neuere und naualla aar obimkin und 
^hug in wenigen Stunden xn bebandeln: dcaa 
a«r (?) aus der grOndlichen Erlernung der n««fra 
and mtuifUn Gefchicbte geht cfas henimmti BUi vom 
dtr aHmahiigtu Forihiiiunt^ drs in»trit u»d äußtru' 
&aatsUbtnt zm fiintr ge^tnu/Hrti^tn Geßaltf iut^ 
fonunt. und gemaßlgU ürtkftl über iU tion jtdtry^ 
gtrikhtm G^tUfeküft mizirirtimlkhm ürnwOhommtw 
Mn, attd saglekbdia eafchlahtliab begrOndete Ue- 
b«ne«gp«f 1MW dua vMatt LiahlTiilao Ja den deut- 

fcueo 
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.lehen vti\er)5n^]^rh(>n TTinriclitungen , fo wie nolh- 
-^fMMl^ «wr didfer let-/.ti!(r Ueberzeugungt der wfbre 
unri ((dfuterte Patriotismus und Hie warme Anhang« 
liclikeit an Fürflen und Vaterland hervor. Es wflrde 
mancties jugendliche eiiifeitige üriheil, manche Ver» 
irrung der Meinung und felbft der einzelnen unrei- 
fen TiMt .ver{i4fideQ werjeai weoii mvi die Cc*. 
fohieblc dtr MNMrn und nmicÄMZtit grandlieh leh« 

.:^.ttiidl«rma woUte." . • . 

Oer Vf. hat lAer lelbft tten M«afsflt«b angegeben, 
gnch welchem beide, die Xltfrt und die ntutre Gc' 
Aihlclile, vorgetragen werden Tollen, jene nämÜch 
nicht mit tiner um erhältnißmHßigen n^titlHnßqkeit, 
•nd diefe uiekt obtn hin und flScntig, d. i. alfo mit an- 
dern Worten btidt gründlich und nach ihm Wrktlh 
w(ßmaßigm IFkkaA»^ Daria i(t Ree. nm etnver- 
Äinden mit dem Vf., denn diefer Maanfial) Iftder 
einzig richtige unrT bleibemle für die Gffrh:clite 
tiberhaupt, und alTu aiurh {\.\t d\t ntutre und ntueßt 
Gefchichte. Sollten alfu in diefer die Begebenheiten 

^•a Wichtigkeit denen in der altern Gefchichte nach* 
itehent Ib mOftte die neuere kürzer als die Sitere 
'voipetrafao werden. Dean ein nmärsistes Unheil 
eher die von feder hOrgerlleTien Uerdlfcnaft unzer« 
trennhchen Unv, llkommenheiten kann man aurh 
aus der allen und mittleren Gefchichie fchöjifen, und 
»hne diefe l<ann keine aSmähJigt Fortbildung des 

, Staatshebens wahrgenommen werden« Sind aber 
wirklich To viele Ciehtfeiten in de« neaeren deut- 
teilen Eiarichtangent eis der Vf. anniamtt fo ver« 
, dlt^O diefe naen dem allgemeinen , oben erwShn» 
feOf Salze grOndlich und vtrkHtlnißmHßig hervorge- 
hoben zu werden. Dann wird Geh das ürtheil dar* 
Qher, wenn es bey manchen vorher fchief und ein- 
feitig war, yoa felbft berichtigen, wie Ober^ll durcll 
d i e Wa h r heit der Gerch ichte. Das aber hat die ne'nefte 
Oefebichte vor der älter« bey den Le%toden voran«, 
dafs diefe an die von jener getrhildertenBegebenhei* 
ten lebhafter durch fie erinnert werden , wenn (ie 
damit in näherer Berührung ftanden , und fich da- 
durch, nach Verfchiedenheit der Lage, mehr ent- 
weder zur Zufriedenheit oder Unzumedenheit ge- 
ftimmt fohlen. ^ 

Nach einem allgemeinen Ueberhlicke Ober die 
bnndenbor^ifch • preufsifehe Gefchichte behandelt 
der Vf. dielelbe in /^tn/ Abtheiluncen. Diefe find : 
i) Vorgefchichte: his zur BegrOndung der Erblich- 
keit der markgriflichen Würde in der sskanifchen 
Dynafiie oder US zum J. 1149; a) die Mark Brau» 
denburgunier der askanifehen Djnaftle bis 1320; 
i) die Mark Brandenburg anter der wittelsbachi- 
%hen und loxemburglfchen Dynaftle bis 1415; 4) 
Brandenburg unter der Dynaftie Hulienzollern , von 
dem liurfürften Friedrich ilem Erften bis zum 
Kurfflrften Friedrich Wilhelm , oder von 1415 
bis 1640; s)der braodeoburgirchjpreafsifclie Staat 
feit ilem Churfarftea Friedrich Wllhehn Uf auf an- 
Hare Tage, oder von 1640 bis igao. 

Dann folgt (S. 4 — 10) eine Ueberficht der lA- 
tewW ftlr die lOgmtiai Oeliehlchte d<r iiffwifilMw 



Monarchie, zuerft litcrarircha Ralfsmitte! , femer 
^aelfen «Uil 'Qut^lenCBmnilinigen , f-yinhl nllgiinni 
ne, alsipecieile, iiti(t«ndjich Syftem», HaUdMebtV 
und Kompendien. Vor jedem Zeiträume aber ift 
noch die befondere zu demfelbcn gehörige Literatur 
aufgeftellt , und bey den wichtigern Hegebenheiten 
fincf unter dem Texte foear die einzelnen (^ueliea 
und Hnlfsmittel fürdierelDen oaehgewiefen. Wirk» 
lieh ift hier allea geleitet» was man fodern kann, 
und nar (Sr die neoeftv Oefchlehte (f. nachher) bcy 
einer neuen Aofiagp ein kleiner Nachtrag zu-raachen. 

Wie fehr der Vf. auch auf Verbefferunge» von 
Kleinigkeiten aufmerkfam gevvefen ift , zeigt die 
Note ■'^•75 zu der zwifchen Sachfen, Urandeaburg 
und Heflen 1457 aligefohlonenen Erbverbrüderung, 
welche 1614 eroeaert wurde. Bey diefer heifst««'' 
in der Or/dwftf» irr frnß'fihtn thmmlify S. Ml ; 
,.Es ift eine puliÜciftifcb.i Krace: ob diefe, vom AÜ- 
ftr nit bußütiste, Krbverbrüderung nach dem toten 
Artikel cies Tillitcr Frit'dens noch OBltickeit haben 
kann, betonders da fie weder nach ileffent Her* 
ftellung. aodi iiaeh den Refultaten des Wiener Kas» 
ffreffea erneoert worden ift." Im L^nrkmdm find dia 
Worte; vom »It btßätigtt nicht aufgenomneir' 

worden , und das mit R<»chi. Damit ftimmt aoeh 
S. 1 13 des Lehrbuches nberein , wo bey Gelefaahait 
des Prager Friedens gefagt wird: „in diefem Frieden 
(16)5) war Brandenburgs Anwartfchafk a«f Pommern 
und die Erbvtrbrüdirung zvfißehtm Brandmkmrgt 
Sadl/Im mmd Hiff$m 9im KM^tr kifiilHgt worden » da. 
fem der KnrfBrft demfelben beytrite. Georg Wtf> 
heim entfchlofs fich, wie mehrere Rpirbsftande, da- 
zu, obgleich diefer Friede viele TJnvollkummenbei* 
ten und Lücken hatte." — S. igl heifst es : ,,voa 
dem Kurfilrften von Sachfen, Friedrieb AugMit^J*« 
der damalll' bey der erhaltenen WOrde^einee Rfliiip 
von Polen grofse Geldbednrfniffe hatie, erltauno 
Friedrich 1697 die Erbvogtey Ober die .*3ie4t und AI»» 
tey Q^uidlinburg, mit den drev Aemtern Lauinbmrg^ 
Stvtnbtrg und Gtrsdorfy untf die Reichsvogtey an 
den peinlichen Gerichten nebft dem Reichsfchulzen* 
amte lu Nordhanfett für 300,000 Hihlr., wozu im 
Mirz 160g daa- Amt Vetersbers kam." — Diefem 
Slatze \ft folgende Anmerkunr Mygelillgt : „Der Pat 
tersberg ward wahHbhefaheh iik die Swnm« von 
3oj,coo Rtlilr. eingerechnet; wenigftens ift keine 
befomiere Abtretungsurkunde darüber gedruckt er» 
fchienen, und deshalb Baczko's Behauptung (Gefnh. 
Prenfsena Th. 6. S. I44), dafs Friedrich 111. dafflr 
befonders 40)«oo Rthlr. becahlt hebo, n u eewie fen ." 
Aas dem zwevten Thelle der Btfch ri ikmg 4t9 Smi» 
krtifit von ff. Ck. vom Drt^kanft, welcher aus den 
Originalakten fchöpfie, erhellt, dafs Baczko's An- 
fßhrung richtig ift, und der Kauf im J. 1697 abgo> 
fchloffen wurde. Dort heifst es S. 867 v(>m Amt« 
Pittrjbtrg: „in fotchem Jahre (1697) aber babeaS» 
Königl. Majeftflt in Polen, König AugoftO»; ' eh 
Kurfilrft zu Sadhren das Amt Peiersbei^ mit allen 
dazu gehörigen RegiKen . . . niehla davon ausco- 
fshtoOwt^^eA« nd eiyMliliriirii ■ Sr^ KurfarAL 

X>nrcb> 
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fihirehlauclit 7u BratiffenTinrg Kurf. Friedrich III. 
■JTOP 40.000 Hthlr. verkauü, v-mi fclr.hes durch Dero.. 
" Commiltariura . . . am loten .Mjr?. 1698 an die Kur- 
fUftiicb • MrtMlefiburgifchea'OqiDimdariea ... ver* 
«MHW'lBirMi.» • • ^ ■ • ^-'-^ • 

Einer der glänzendften Afifchoitt« hi diefem 
Lehrf^ iche ift die Darrtellung der Begebenheiten un* 
ter FrjL' Irich dem Grofsen (von S. 199 — i+3)> wel- 
«h« kein Gebildeter, zumal ein Preufse, ohne die 
4m^ifj^^ Theflaahme lefen wird. Kec. kann fich 
Mfaht— thdt«n, «faiiMSteUemitnuCBbreibeD. (S.aeo): 
4» ^■rali' 4ia SnAdih der Leiden twt Sefoamnhtfit 

des Oeiftcs und Feftigkeit d(?s Charakters, und 
durch die Still© des Privatlebens ^ur wi.lenlchaftii- 
•ben Reife in der l'iiilofüpliie, Gefcliichte und Staats- 
ktiod« gebildet, wie diel's der von ihm, als Kron- 
prinzen, gttfchriebene Antimacchiayel der WeltVtf* 
lutedtele» WU^'FvMrioh 11. «m jifien May 1740 
dte^Tnian. Ito nine^ recht and TleKipjährif;en Re- 
«Df^ Tab da« arftaunte EttlWM einen Fnrften, der 
HinvireerDtzong über den'Olsn^, Kleinhcbkeits- 
tUf und Mitfsic^dni; <ies Huflebens nur feinen Völ- 
larn« den Witlenfcbaften und den Kilnften lebt«« 
Hod ftatt von feinen MiniUerii {,eJeitet zu vrprdtOt 
rfieTe^Aolk.lMmifzog, und nadt (äo^Reeierungs- 
Ij^eww MldiiMi-- ihm gehurt dtf Verdienlt, durch 
fein Heyffdelv durch le ne fchriftlich ausgefprocl^c- 
oen un.i praklifch ^eiibien Grundfälze, fu wie durch 
ilie Freylieit der Preffe , die er verftattele, die Ent« 
Wickelung und ilie FWtl'chrHte nicht blofs des preu« 
(sifchen und deutfoben Volkes, fondern des grOuern 
.Tlwik* d«r ewB f i ifa bta Aleaicblieir ^fördert tu 
iMhe», sveilYelM di«, «deh»das Lieht fflrchteten» 
jBMht ganz hinler einem Könige 7urarkbleiben woll- 
ten» deffen Gcift und Ref-^rung Olierall Licht ver- 
Veitctea." — S. ao6 : ..Nach den erften drey und 
«waezig Jahren leiiier Regier ueg, welche gröfsien 
Tbeils Icriegerifch wefM« folgten drey und zwanzig 
MlwdM Frieden!» mit der eiocJna Unterbrechung 
^M'hlievfeiMi» ErbMgekrieget. Friedrich war Ero- 
kftnr gewcfen ; allein er wuiste Maafs und Ziel zu 
lullen. Kr wollte Prenfsen hn Innern und nach au- 
ieeo mSehlig, blAhend und geachtet, ah«r nicht n« 
^(st und gefürchtet willen; denn es giebt eme 
Xfj^enxe io Hinficht de« Betragens geg«n das Ausland, 
I Pili ln ftbaa mtht aberbbreiten d<lffen, To hatd 
m MhaHlehe MHwaaf der Volker Eüropens auf 
ihrer Seite hleitien foll , die, weni^ftens in den Au. 
fenblicken der Gefahr, den Ausfchlag giebt. Diefs 
erkannie Fi le fr ich, und deshalb war die Meinung 
de« piM«» cWililirien Enrnpa's f&r ibo I» feiner l«t«- 
tan ReiltrBagczettr und folgte IheHn die Orafk in 
Potadam , wo feine Mülle ruht von einem thlteimi- 
^•D Air ganz Europa onvergefslichen Leben.** 

Wie forgfjiip der Vf, für die neuefte Gefcliichte 
elie Quellen und Hülfsroilt«! benutzt habe, erl^eht 
man befonders. aus dem Abfcbnitte: Tom TilGter 
Frieden im J. 1M07 bi« zum zweyten Parifer Frieden 
im J. i8i<. Hier ift keine eiazige Steh« woo Wich« 



flo mag nun entweder iär lofÄfn ocfer innem Ge- 
flaltung des Reiches gehören. Hey der leizten lei- 
tete dem Vf., wie min auch aus den Anfübrange« 



J. tgro, wo dfe rteoe OeTeNaflMMaiif 
eeiit, auch als gerchicbtUcfaeQMNvUla« 
Lncke aus, weicht inno|Mfe ^ 
Qberfchen worden. ■ " • ,. 

Fflr den letzten Abfchnht rom zweyten PariCsr 
Frieden I« J. 1815 bis vm J. igaO bitte Ree. wohl 

f'ewOnfeht, dm JT. K»mftM ff»krUUk«r 

?r die preufsirche Oefetzgebung, Rerhtswiffenfchaft 
und RechtsverwaJtung, im Auftrage dee KönigK 
Juftizminifteriums vom J. Igl4 an herausgegeben, £e 
wie Ebeuitjfclbtn Jiunßtin der preafsifohen innern 
Staatsverwallung, welche mit dem J. 1817 anfangen, 
benutzt «rordco wirea. Beide gehöre« zu den «oi^ 
treffllehn»!! Biehem imrer Art «nd zu den wieMl|^ 
ften Quellen fftr die neuefte prenfsiTche OeCchlchte; 
denn man findet hier vieles, wa« min fonft vergeb-v 
lieh fucht. »ik 
Möge CS dem Vf., welcher bey feiner Kränklich- 
keit ein feltenes B^yfpiel von bewunderong^werthem 
Fleifse und fchitsbaver geiftinn Tblilgkelt giebib 
vergönnt feyn, dstPhbUkam-Md windet mit aiMtai 
dem i^g^emrlft^^ ttn^e^ W«^»« bdUwriuri. 

I^Amt, \t* Baudooin : Kimoirts 4$ Madame Rolands 
avt*c une notice für fa vie, des notos et dcsiclair* 

cilTeirer.j Infiurumes, { Mr M. Btn^ et 
Barriirt. 1K20. Toiatl. >CI«V|a.H.4Jf & 

me II. 540 vS. g. 

Diefes Werk bildet die erfte Lieferung der von 
den Herreu BerviUe und Barriirt bec'uinenen Cot- 
Itctio» dl mtufirts rthti/s ä I9 rivotution framfaife, tk- 
ne^ um lyichtigern Sammlung, als darin Alles auf- 
genommen werden foU» Was Sur Kunde dicCelewig 
denkwürdigen Ahfebnltts dttr Zeitgefchleiite ehmi 
nur irgend vollgdltigen Bevtrag Hefern kann. Ea 
leitet dabey die Anficht, dafs eine Menge der Red- 
ner, Feldherrn und StaatsmÄnner , die bey der Re- 
volution thitig mitgewirkt haben , nicht fehen die 
Oefchichtsrehreibv^ der von ihnen erlebten Ereif- 
nifTe gewefen find. Di« Verkbiedeuertigkett ihrer 
Anfichteu, ihrer Grunüfttzev der Lage, in der fin 
lieh befanden, bOrgt gleichram für die vielfeitigfte 
Beleuchtung der einzelnen Abfchnitte des grofsen 
hiftorifchen Dramas; wozu noch kommt, da» fcbofi 
diefcr.AoAing die fachkundigften Herausgeber beor- 
icnndet.' 

Min wird nicht ohnegrofies Intfrelle die. vcNaF- 
Sarrih-f trefflich gerrhriehene Notie0 für ta vi» dt 
Madami Rotani ,S. XV-XLVllI) lefen . aus der 
die merkwürdigen Schickfale diefer durch ihre Ta- 
lente eben fo berühmten eis durch ihrUnglOck aus- 
gezeichneten Frau hervorgehen. Jiferir fftamu FkU- 
fom (in BrfeVa ^amu Htfrmirt IL S. 173 vad 5bf> 
fUmm S. 400 «ariebtii Maiia FbUfpfiäa genannt) 

gabo- 
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gebor«« «1 Ptri« 1756» wir die Tochter des Kii- 
pferftecbers GratUn Phii^n, Sie wurde die Gat- 
tin des als Gelehrten, Schriftfteller , Manufdctu- 
r«n Infpector und Staatsmann gleicli berxhmien Ro- 
tani itla Ptatthri, an deffea zaliireichen Arbeiten fie 
den thätigften Anlheil nahm. Diefer Aul heil ver 
mehrte fich noch, als er Minilter des Innern wunle; 
eine Stelle, die er zwey Mal währen<i der erften 
Stürme der Revolution bekleidete. Obgleich er in 
den Scbreckenstagen einen Zufluchtsort gefunden 
hatte* entleibte er fleh doch zu Buurg - Baudouin un- 
weit Bouen den isten Nov. 179J. Sie liagegeo wuf 
de am loten Nov. 1793 giiillotinirt und der Math, 
den Tie zeigte, erregte allKemeioe Tbeilnahme« ob 
man gleich in der treuen von ihr entworfenen Schil- 
derung ihrer felbft allenthalben mehr den V^erftand 
als das eigentliche Gefahl lorherrfchen Geht. Auch 
fallt es auf, dafs fie, als Weib, in den harten Prd- 
fungeo, die ihr das Schickfal auferlegte, niemals in 
der Religion die Truftungen fuchie, die ihr *fprit 
fort nur in den Spitzfindigkeiten fogenannter philo- 
(£>pbifcher GrObelcycn fand. Eines ihrer hervorfte- 
chendften Talente bleibt die ungemeine Leichtigkeit, 
mit der fie fich Ober die fremdartigften Gegenftände 
■lit Scharffinn, Tiefe und üleganz fchrifilich auszu- 
drflcken vermochte. Bey Erwähnung des von ihrem 
Manne an den König gerichteten , von iitr aber ge- 
fchriebenen fo bekannten Ltttrt St Roland au Roi 
bezeichnet fie treffend atie Leichtigkeit , mit der fie 
arbeitete, mit folgenden Worten , die zugleich von 
ihrem hinreifsenden , feiten leidenrchaftülofen Siil 
ein Beyfpiel liefern : ,,^1 rtvitns ü Ia Uttre qui fut 
tracii ituntrait , commt ^ ptu prit tout et qui ji faifait 
dans et gtnrt; ear ftntir Ia nhtffitt , Ia eonvtnaiet 
d'uni ekofi , eouctvoir fon bon ifftt , dtfirtr dt Ia pro- 
duirt tt jtter au moule l'objtt dont ctt f/fet dtvait r^Jui- 
UZt u'ttaunt pour moi qu'unt jtuli optratiou" 

Anlangend die Mimoirit, fo find fohon frü- 
her zwey Ausgaben derfelben crfcbieneo. Die er- 
ftc, wovon ]a,ooo Exemplare verkauft werden, 
verdankt man dem bekannten Naturforfcher L. 
Bose, einem Freunde der VerfafTerin. Ein an- 
derer ihrer Freunde, /.. ji. Ckatupagntnx ^ gab im 
J. 1799 die Schriften der Rolaud in einer mehr 
chrniuilogifchen Reihefolge herauf, eine Anord- 
nung, die bey gegenwärtigem Drucke ebpnfalls zum 
Grunde liegt. Dem gemlfs folgen nachfiehende 
Schriften hier auf einander: L lUimoirts partic» 
tUrt (S. 1). 11. Aptrfu dl et qui mi riflait » trat- 
ttr pour firvir dt dtmitr SuppUmtut a*x Mimoirtt 
für mn vit privit (S. 350*). III. Qfrrt/pomdanert 
eine Sammlung von zum Theil angedruckten Brie- 



A. L. ^ Na-n. no. MAT ftst« 

fen 



an Rate aus den J. 1781-1791. TV. JWw 
für Ia hivotuttou. Sie ze.tailen m vier Abfclii.iiiet 
lielitelt: Prrmitr mimiflire de Roland 8.141,. 
eoud tnitiiftlri. 11. (S. i) PrtmÜrt diltntion (S 6«) 
Stcondt diltnlion (^S. iaa\ V. Si.genduntp Portraüs 
11. (i. 159), eine Giiarikljnftik von Hnzot, P4. 
tioH, PajeUt, Guadtt^ Gtnionni . r*rgniaux. Gram 
gtntuv , Ba:bjtoux, Uuvet , Lazowsky^ RobtrU 
Champfort, Carra, Dorat CubUrts , OnHÜr , Dmf. 
fautx, Mträtr. L»io .Irey letzten bis jetzt unee- 

i''- C>»iy) E.nzelneZüg« 

ßber die Familie Dtzält*, Fouquin-- Tkiuvütt Mo. 
rat, Dumas und Htiam. VIL Dtmitrs terüt. IL 
(S. 231). Unter dieier Ueberfchnft ift Alles za> 
Cammeiigertellt , was Mdme Rotamd kurz vor ihrer 
Veruriheilung und ihrem Tode gefchrieben hat 
Es find Bnete an die Behörden oder vielmehr an 
die damaligen Machlluibe. , an einzelne Freund« 
und Bekdiiule, dann ein Auffatz Mit derniiris ptft- 
fiis mit dem treftVnd gewählten Motto: 7V» Afc. 
or uot to bt : it ,t tkt queßwu." - Obfervatiomt f2 
ptdis für PaeU dacciifation eontrt Itt dfpMh war 
Amar, Nottt für mom procis it l'imttrrosatoirtaui 
Ia commtnei, Projtt dt diftnft au trtbwal Alle 
beweifen die kr.ttigfte, ungefchwächtefte Seele, 
den hellfteu Vcrfiand , aber wenig eigeniJirhes Ge- 
fühl und noch weniger eigentliche Keiigiofität 
Wir mögen zwar nicht rechten mit der Vertafferin 
über die poliiifchen Grandlätze, deren Opfer fi« 
wurde, doch glauben wir, dals fie den ihr von der 
INatur angewiefenen Beruf gänzlich verfehlt hat 

Wir fanden fchoo oben Gelegenheit , die Her- 
ausgeber zu rühmen. Die Art und Weife, wie fie 
zu Werke gehen, verdient in der That alles Lob 
da Unparteylichkeit ihr Hauptaugenmerk bleibi 
und fie theils von den früneren Ausgaben die er- 
foderlichen Noten entlehnen, theils bis jetzt unce- 
druckte und andere wichtige Beyträge beybrincen 
worunter nameullicli das 11. S. ,^5 befindli, he 
Suppitmtnt aux noUett kifloriquit für Ia rtvoluttom 
genannt zu werden verdient. Die von ihnen bey- 
getilgten hclatrciftmint kißoriquts tt piiets officitltt, 
^l' ^-^77) enthalten Aktenfiiick., 

Auffatze. Beruhte, Heden u.d.m., gn.fstentheili 
entlehnt aus gleichzeiiigcn Schriften, wovon eine 
grofse Anzahl als eigentliclie Flugblätter nur noch 
in einigen wenigen Sammlungen vorhanden find de 
ren Nachweilun« fie vorzüglich den gelehrten Bi'hliol 
thekaren van Pratt und Barbitr verdanken Diefa 
Stücke erläutern entweder die Verwaltung des tu- 
gend lafien Roland oder den damaligen Zuftand von 
Frankreich, fo wie die Sitten und deu Ceift feiner 
Einwohner. ^. , 
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ICBOHK KOlfSTB. 

, «.^TfaTitar: friiitit* W$lJ!tr'» mnu- 

ß» pmtiftht uni pnJi^'mrU. M^kr TbeU- 
it(9o**33 S. g. 

Vj^^f wir von den froheren Werfcea des übea fo 
• TT geirtrelchea als fruchtbaren Vfr. fehon UMh. 
rare Male /u fairen Geifgentieit hatten» das können 
wtreueh von diefer neuen Sammlung gröfstentheils 
noch ungedriickter Auffätze mit vollem Rechte rüh- 
men« ' Sowohl in den poetifchen als den profaifebeo« 
di« 1(1 den arm Abtneil ungen diefes erften Bind- 
chens enthalten find, erfreut der klaf&feb eebUdeftek 
an den frflheren TchOnen Muttern unferer Lftentnr 
er/ogenc Oeift un l Stil eines von der Natur felbft 
nicht kärglich ausgefiatteten > vor allem aber bey 
richtigem eindringendem Oeftthl des Schönen und 
Wahren Klarheit und Maars in jeder Anficht und 
Darftellung derrelben anrtrebenden Talents. In die* 
fem Sinne Kommt dem Vf. mit Redit das f ^ m M xa 
befcheidene Motto «Hiet GeiftMvtrwaadtoit d« 

jr^/S UM ln/km» Jjffmmt» nmßra tumtt, 

9o wird m«n in den Jyrifcrhen Gedichten des Vfibt 
"fht-mflgea fich naa dem Er nfte zuwenden« wie fo*' 
lleich die «mpfuadeae Elegie avf den Tod eines 
•hoffnungsvollen jungen Mannes (FfrdtMMf IFtMtr- 
tim), womit die Sammlung fich eröffnet; oder, was 
häufiger der Kall ift , der Ausdruck entweder finn- 
reicher Reflexion T oder gefälliger heitrer Empfin- 
dung, nicht feiten auch muthwiTligen Scherzes und 
•Wittes feyn, nie das Naflrlichet (JngekOnflelte, 
'Iiiricllte vermiffen. Ehen diefes ift aiirh der Fall in 
dstt prafaifchtii Auiiltiea* dis^ntviader firsibliia« 
gen in der bektnatm Manier des Vfs. oder Anekdo* 
ten, oder geiftreich eingeklei Jete Bemerkungen und 
Aofichten dci Herausgebers über verfchiedene Ce- 
genflinde der Literatur und anderer Hervorbringun- 
gen md Ericbeiaaogeo unfers jetzigen Zeitgeiftes 



mal ia der gegenwirtigen Sammlung feiner NatvV 
Gewalt angpthan und die Thoren verfchont hatte, 
weit mehr befremden können. — Eine (uiche üp- 
pofition ift zu jeder Zeit nöthig und gut, feibli weaa 
auch die Ttioren dadurch nicht betfer werden , nur, 
damit üe nicht fortfahren zu glauben, lie hab«A 
Recht i oder, weil daran doch im Grund« fo viel 
■iebtgelcfen wSr«, damit oidit von ihrer unheilbf- 
reo» einem ganuo Anticyrä voll Niefewurz wider- 
ftrebeodeB Eatelkeit der betäubende Wahoglaube f(j- 
«lwrSdUigjkefteael«.ait£«Miigceflbei|ehf. . .« 

Die perfonelle Satire, za 4er unfer Vf. 
lut» jedoch nur feiten, greift» nuais jedem, dcr n* 
1er Motive dabey fiob bewirfst zumal in dacm 
Gemeinftaate literarifcber Freylieit vergUnftiget blä- 
hen, und dafs die bürgerliche Ehre keines Indivi« 
duums gefährdet werde, ift ohnehin von den fireng- 
rechilicnen Crundfätzen eineis Vfs., wie das l'ubU». 
kum Hn. AP", liegft kennt, durchaus zu erwarteli. 
Wean Ree auch aJcbt jedea einzelnen Tadel des 
Vw «■terfchreibt — deo Kampf, den diefer Ober- 
haupt in verfchiedeaer Beziehung r.ut den Verirrua- 
gen der Zeft — mit den Schwulft und Kiaogpoe- 
ten (S. 238 ff-)» mit den Schweblern und NebJer«, 
mit dem Hange zvm Myfticismus uodKathoiicismitit 
mit der obertriebeneo Verehrung des Mitteiaiten 
. ead feiner ErzeugniOe > fetfaft mit dar Made wetde» 
deo TmOmaaU oder Dsotfelitliafflelej >. t w. fOltre 
— diefen Kampf als einen Kampf mit den Extremea, 
die nie heilbringend find, mifsbilligt er keineswegs. 
Ja die faiirifche Enlrüftung, mit der diefer von Ho. 
W. geführt wird , kann als eine Art waokera 
fakts, der Immor MhUoliift, ~ 



Da -Hr. W.% wi^ wir Üm lingft kennen, tSm fo 

erklärter Feind und Gegner aller faifchen Anma- 
fsung, jeder Uebertriebenheit und Phaotafterey , in 
Sachen der Kunft und Literatur, wie des Lebens 
iberhaupt, ift, und unfer Zeitalter gerade von fol- 
eben Fehlem Beyfpiele und Belege genug an die 
Hand jiebtt foiwftBdedwO«|P«MU mm fjMk- 



Am reichften bst der Vf. wobl im B$&iek hu h» 
fmim|Aj> einer MnSkiumg aut dtm Morgenlandt, 
dfefem Triebe febdidigt. Wenn es fcheinen mäch- 
te, der heitern unbefangenen Dichtung des Orients 
fey hier zu nahe gethao durch die Einmifchung fol« 
ches, der eigentlichen Poefie fremdartigen, ihr« 
freye Wirkung nur ftörenden Steffin,. foniwirMa 
F»nt nir unfern Vf. fprechen, der' filier delTelbea 
aMlerwarti|e fikiliche Behandlung orientalirchep 
Minrenen fein Wohlgefallen unumwunden gefteht: 
denn warum Tollten — am uns des Bildes von jtnem 
hier zu bedienen — folche Leuchtkugeln dea Ver- 
ftandes und Witzes, wodurch die Oeftalten mit 6<Ä 
felbft fpielender ausheimifeber Phaatafie voa einaa 
eeradfinnieen heitern Deutfcb^n «nm OMtnlätzeb 
damit «ii«b i^te« Ov^JMfMlfitfhli V«awde wie- 
" dar 
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äar rata Raeht MeifM , , wieder darchrpielt werden«^ 
nicht mehr BiUigong ' 9IS Tadel verdienen ? Wir 
könnten aus der gegenwärtigen, an fo vielen klei« 
, nen und gröfseren anzieheaden Productionea rei- 
ebeo Samnolung Manches aushet>en ; indem wir aber 

5i» I - 



MOwcHK.v, b. Fieifclimann : D'r Bihdfckt Oritml» 
£ine k«eiLfoUrift io zwaoglofen Uefteo. I. Heft^ 
iMb C6>S. t* . 

Eine Jnmii auf die gelehrtfcbetnendeKunft, durcii 
Vermifcbung aller Sprachen und Mythen untereinaa. 



Lefer zum SelbrigenufTe einUdaa» machen wir 

uf EUiijes poch aufmerkfsniij. x. B, S. 937— • » e -r 

ySttmt aas tkum mm*, miehtfii^'* Ttiatir ht- det Alles aus Allem zu machen oder, wieder M- 



lig» U*aJhM von dm «Gnofakem <Cott«rkMMMn) 
feiner SSeit fagte, atit Sasd-dintt Stnek xo fledilM». 

Die Kunft beruht auf dem Gefchick, einice Lexica 
zufammen zu nehmen und gleichlauteiMM Worte 
durch allerley phantaftifche Einfalle, ja das wider- 
fpreehendfte mit dem widerfprechendften « in glei- 
che Bedeutungen zu verbinden. Dazu ift mehr nicht 



, i STrtw BwrMtWß 4*s Hcühtrgjchn L»fl/pish: 
^ Das araMelu Puivtr (ein Dialog, der uns den 

sf'^nnfch ablockt, der gewandte Vf. möchte uns noch 

mehrere folche Bearbeitungen fchenken). S. a68 — 
.^*ft79. Bmckßücke aus der eigentn Ltbenjbtfckreibumg 

4tt »Uätrtrjtandtmtm Simpticißimut (die ebenfalls eine 

weitere Fortfetzung und Ausführung verdienen). . 

Auch dk pottifdim Prtiimufg»b*n (ein Gefprteh) «rfwltrliali» aiti data aiMr die SpraolMa nothdairite 
(5.303 — 399), IfWbatis KrxHklung tinietr JMMh lefen gafemt hat, fich aber wohl hatat. iifclll«« 

^ WÜrdif^ktilen (S. 300 — 308). fagen viel Wahres in lernen, vp^is die Worte im Zufammenhang bedeuten 
, vergnüglichem Ton. Den Auffatz: dit DUkttriHntn, und wie fi«* pebraucht werden dftrfen. „So febco 
. kitten wir diejenigen weiblichen Dichterinnen, die wir," fapt S 46, „terU durch dii Compoßtiom ätr Badt* 
y keinen ganz unzweydeutigen Beruf zu der Mufenbe- /labtm iMttd mit dtn vitr Gutturalt« Altpht A, Ckilt 
IphifkifiiDg in fich wahiMAmao» zu Oberfohlagen, Aim, di» vitr Stufen itt Utüatrfum odtr äitvUreatm- 
iim mSgia, mßK/MAkn iaaimr und watdeoihn mit UMtkn" {fchreibe: Kabbaliftifchen !) »IFiltnAti' 
. Wohlbdiagaai Man; dann der VT. wird gewifs, krth n^m. Expoßtiom^ Beriab hm^ SUhettM, Jezi- 
wnn es aacb fo ftktlnU im Erofte das Kind nicht mit rah r\y^:£> BUdtn und Aifiah njv9 lHachtm in der Spra« 
4am Bade auslDhatten, und auch diejenigen Denn«! che (wo die Erfte nur als fich rtfianrirtuit ABmaeht, 
* SMw«-Brakma' gtwordtn, zeigen darf^ fich abftu- 

fand befertigten und verzweigten. So beifst El Sm 
Jlw, der ÖOtl MkM« vod «a bey ihm als dem 
nrhArendea , rmretia. wie die griccbifche:! Gät^er 
beym Stjx fchwören. Si» wie auch von jal Sm; ioi 
forma Hipliil -S^mLi i Sam. 14, 94 hfekvltrtm, dann 
aber — dem aef ^ als der erflen Evolution naehah' 
biginnin.. Koft \h^: ßch ihm (Aem El) ht^dnifck 



~ mtUort luf ßnxit prmtwrü* Ttum 

Uofs, von den geiftigeren hinw^gt •» dai „ 

-GeTchaften und Werkzeugen Minervtat» der Nadel 
«nd Spindel allein, verdammen wollen. Auch 
mOchte er, wenn er diefs wollte, einen harten Streit 
mit den Sappho's und Korinna's, die doch der grie- 
■ chifche Himmel nicht aliein nur hegen wird, zu be* 
ftelien haben. In den Btmnkungtn 9b*r 4et Blr- 



tttn 1 



ItfihtH — thUrkhtft^H beJeutet" u. f. w. Genug an 
einem Mufter, wie man v<>n Allem zu Allem cefnhrt 
'fj^fth* Giikkt am diii Hoffnnmg\S. 333) ifi einfito werden kann — von G0U Macht bia zum .. TkMcht 
Wahre, manchae aber doch nhertrieben , t;ad wir ftf». Zern letstim fahren dann die raeiften diefer 
U^dle Vertbeidigung des irkft- D-duriiunen fehr natOrlleh, weil fie davon , nämlich 

von einer diirchans thArichteh Methode, ausgehen. 
Mfiflen« wiffen iliefe Onoftiker oder Wiffer nicht 
einmal, ob von Cabata odtr Kabbai a die Heile fey; 



Diohtera in verTehfedenen Punkten zu fahren. 
■ Von den eingeftreuten Opdichten, un'cr denen meh- 
aäre vorzägiicbc find, 1 heilen wir von den kleineren 
ipigraniniatilch«a «iiiig» «wn Sehlofle ala Brobe mit : 

Dir gektim« Kummer (S. 16S). 

WaHrlich frauTBai ift et von dor Stadt, 
Ucbrr Lydia'« ftbeimea Gram sh fchanea, 
WiTit, da* arm« Kind hat •nf itm Henea^ 
^a* ei nnterni Heri«n hat. 

Htrfagovi't Sfruchverdrtkung (S. jao)« 

Ait Harpagnn halb wachnid, halb im Schlaf. 
. . . Im Lcfen auf den Spiuch der Bibel traf: 

Fini tintn Frtund, fo find/} du finen SehuUf 

Gl(Mch rief er ; Welcher edlo Satx I 
.-> Zorn WaUfprach ditn' n tKgHch mirt 
• • Pnt» in» n im Oebetlmch kiw! 
„. OoflH leider JUMeb«- ven SeUaf bMhSrt, 

Der ente Mann tlcB TebSaan Sprooh Tcrkehllt 

Er Icbrieb, wie «a Ma 0«{t («meint : 
- »Mmmm^ Stkam, Jltßm^ im ' 
V. . 



eben To wenig, dafs die Aziloth niciii Expofition be- 
defiten, viebnehr r«dlnMi, gurmrgtlu , /mmdamtuta, 
ttmnta nrami. Sie. wilTen man, dafo Vr>3 1 Sam. 14» 



34 von nSM. wie i«M>i von t«H|tblka«aaBt« oieht nw 
•w;. Was 'alles aber g'ehÄTt «fem bey dfafen verwor» 

rcniMi Aileswiffern unter da«;, was fie eipentlich 
nicht wiffen? Ilt doch erft im Hermtt (III, S. lg?. 
1819 in <ler Recenfion von Kan»e's Chrifius im Al- 
ten Tvfiament) bemerkt worden, dafs ein foicher 
FröMTor Orientalium Mofchn als GifathU oberfetif 
und log» von rniM; falbtu «bJeitete» fjpäterhin aber« 
während er doch* feit Jahren ab Pblygkrttift gelten 
■will, laut der Vorrede, erft erinnert wurde, dafa 
Mofchit das arabilche Mesdschid Anbitangtort ift, 
von dem Verbum 730, welches auch dem, der nur 
hebräifch verfteht, bekannt feyn mufs. DieMOnch- 
ner Ironit fahrt ferner fort, anzudeuten, dafs fol- 
dw iBr dtoOairiffM«Ml«yial«iaai g aaehte te w w ^ 
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IlttBV'Mfi- -UATlttäU* 



nicht wiCTen , oiter nicht bedenken . dafs die Hbtthü- 

fekt Trinität Urama, Virchna, Scbiwah, Stkajjhu, 
B«fltkt»dma(lum und Ftritrbtitt rli« «offlo«M>MM|^«lEjs> 
Ml ci«r G«ltb«it «ur matk ir$jf mrkmngsartmt nkbt 
MMh PnlbaM* andMtst niKt* dlerdings mit dem Uh 

• mitiTcben »r%a hara, !^tschy fubftßit und h-jo) ^V.» 
nm/« /m( eine auffalien<ie VV'ablverwamlfchaft hat; 
(o auffallend, dafs es frhwer ift, diefe Triuniiät 

' Riebt far femitifeheA Urrpran« zn halten. Sooder- 
kar ifts dabey , dde ff« den Wirehou , im fWbaHr.«- 
der doch Immer der nOtbigfte ift uad für alle 
Stabilität der wflnrchenswerthefte wire, am weaig- 
ften einiObren. Das ftätig • thStig* ErkäUtu fetzt 
fircTlicb die alles fchaffende Phantaße viel weniger 
io Bewegung» als das SehOpftrifdu und das ^trfU' 
fMNb, du fmmerrort gev*altig« fak* nad ä^tHn, 

■ wüMm fic iaimerhin an ihm wigmnSjhMMa fiil^ 
tend machen und machen mdehten , wenn es nur 
nleht, alt UnwifTenheitalebre» «neb auf die Wirk« 
liebkeit, wenigftens auf das Niebtswiffen derer, 
die von ihnen lernen wollten nnd (oUtaat Sinflaff 

. .... 

In CalMna mag dann df« gvolWM&lM A«GM-Of- 
Bmathias ▼oo Sprachrerwlrniog In dar hmk dasBi* 

beFfehen (fie)t eigentlich Bahtttftktu Orients «d 
furdum oder bis zum TkSricktfitf» 'i-a tr ei bea», nicht , 
unverdienftlicb feyn. Doch wird man mit dem er* 
ften Hefte wahrfcneinlich jetzt genug setlua h^beo, 
um » 58 — alles in dia Worte fini zu'eoncan» 



den , der als Vonkommeoar 

als unvollkommen zurückgilM< 

Uebarhsupt «her \tt diefe Gnofii dia Kuaft, dISt 
i/irail mm'fielMM weifs oder zu wlffien m«iat,,wi*«H 
was , das man (in der Sprachmifebuag «ndMyth«m 

Verwechslung) ctitdecke, (ich fdbft wieder«« ga^ 
ben. Die Mfloclmer Ironie zeigt diefs fehr hand- 
«reifJicb. Was diefcr Gnofticismus (nämlich, als 
Meinung) fchon hat, das findet er aberall, und um 
des unglaufaÜ^haq Odahrtbuns Willen, welches auf 
diefe Art von finden v erwsHsdat wird, neineo dia 
Unwiffendern, der|Pund fej wirklich dufiih die Ge* 
lehrfamfceit g^ndcB. Abu A»gmt Ai^tutm ^ 



„So hat fich das Herniederfahren des Höchften 
und Heiligen, auf ftitum wolkigttu (/) IFagtm, bis 
Sum San lli )gel der Materie herab — nämlich dia 
Stl^objitHvirmg itr GattktÜ durch alle Mo- 
manta dar Evolution« (• itm ^uftmnäfligtm Au0^ 
hanehtn itt KdUMUt in darSpneha«bjaatÄrg^ 
macht. .." 

VTia Condarbar» glauben zu können , dafs man Geh 
dia Enlftehnaf oder das Dafajn alles findttclm da« 
dnvdi wirklidi «rklira (das baifst dodi — ich ai- 
nigermaafsen es begreiflich manhe?)« Wtnn nun 
fagt: Der Unendtieht objectivirt ßiek SJch felbft. 
Wenn das UnendÜciie, das Vollkommene fleh Sich 
objectivirt, mufs dann nicht das Objectivtrende und 
und das Objectivirie einander völlig entfprechen? 
MuCs aifo alsdann nicht das Objectivirta wieder das 
Vnendlicbe . das Vollkommene feyn ? Das AbblU 
mufs doch dem Urbild gleichen!? Wenn das Voll- 
kommene ßck /tlbß»o(chaut, kann es dann etwas an- 
ders , als eben das Vollkommene von Ewigkeit her 
angefchaut haben und in alle Ewigkeit anfchauen? 
Uad dOcb follte aus diefem ewigen Schauen des Volt 
konunanan auf das Vollkommena SeJbft — . das Ün- 
voHkommana* das Endliche trÜSft ttjn. Wer auf 
folchen w^Hugtm Wagen Ich weben mag, der fch we- 
be. Nmbtm pro ffunotu zu erhalten, kann nicht foh- 
len. In der Tnat aber mflfste das Symbol diefes 
Gnoüiaiaans .lajn — aip Zaubarfjpi^ild^ waicher 



BsBLnr, b. Dieterici, und Bbklih o. Possif, 1% 
Mittler : Ltfebiuk ßr 0»Uroßintr$ und Soldätm 
dtt jrmMfOw Burti la Md Mdsr'^ Gm|m» 
gnUi imM EttairMS'-StMtn. Shm StfN»iilidng 

rflhltolicher Waffenthaten , ermunternder ßey»_ 
fpiele, rechtlicher Handlangen umi belehrender 
ErzSblungen Ober den Stand und die Verhält- 
pHTa das Soldaten. Von C *. DImIsk» £r> 
= MsJorta'OMrSlIbt, yM-m^n^A f ^ I 

*"'Dni linnr WU Itla imifti OtftMclMn des preuf^ 

fchen Heeres bewahrt eine M<;nge von Zagen, wel- 
(Aie gefammek einen walxreo Spiegel jeder kriegeri- 
(ehen Tugend gewähren würden ; eine fulche Samm- 
lung zu reranftaUed, dSs WOrdigf wilrtlig dargeftellt 
den folgenden Gefehleehtern zur Aufmanteruog zu 
flbarliassrn. ift iiiaa rardienfUiebc und gemCs alek 

5ohBanda Arbeit. Die Idee einer fiilchen nät oM' 
n vielfacher literarifchcr Thätigkeil bewegten Vf.' 
ficherlich vorgefchwebt , und wenn er fie nicht völ- 
lig erreicht, fo ift daran vielleicht niclits als Äie 
Schnelligkeit Schuld, mit welcheV daS W*H< betrieb 
ben worden. Denn es kann nur'die de'reyn , we^ 
cha den Vf. nicht wenige Zßm. lind Anacdoten hat- 
anformen lafTen , dia man nier* am wenigften fa* 
eben mochte, da es ihm doch unmSpIich fehr fchwelr 
fallen konnte, fich von den Regimentern u. f. W-. 
die fchjtibarften verbürgten Bevlräge tu verfchafr' 
fen , an denen kein MaageJ and d«fe/> willfahr^« 



Mitilieilun* hn to 
felu ift. • ' 



Zirtdu ■icta'Stffaax« 



Bey einem Buche, wie das vorliegende, ift die 
Darftellungsweife eine fehr wichtige Sache und nicht 
ohne Schwierigkeiten j man mufs aber geftehen, dafS 
diefe roeift glocklich bafeitigt find, nnd dafs dar 
ainaeh berzlicha Ton aafprleht ; niettt fo galnn- 
SM febalnan die raoralifcben Discurfe, indifs die 
SHlnme der Ehre und Pflicht ift deren Orundton, 
und wir hegeben uns deshalb gern der Erörterung 
Ober Einzelnes, woan t, B, oar'Anfiau JUtVllI 
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iMlttl't. IC> d-'Heraatg.: M^ldrte. Her* 

aasgegebeo von B. K»*fi*sit9- ««ao- i8oS. kl. 8. 

.7l>iart^ ItieiM «T'fc^B«*^"^^ '^^ I^Ai* 
»Uder«, «»loScWt befÜWMp» &hdpü. nicH 

ohnoi InterefTe. und der Heraosfr mdi«nt Auf; 
ffionterung «r Fortfetiung fefftTba». Mb 
Pöefie, Ernft und Sclierz weclifeln ia il mf dteB ah» 
ttod •* ift niannichfache UnterhaHong gerorgt. 
Vbtvr den profaifcbe» Auff-n/co zeichnen lieh be- 
fonders da« Fr»gmmt<^mr^SduftiMrrtift »om be- 
]<annteB Freyberwi «M TlmiiA durch anseoebmt 
Darftellü. z unH (ie Amiedottu (8^160 — l^) dard^ 
antiehen ' n Inlialt, t)«fonders die erfte von Äf»r«- 
dir und ßr Li-'/r'.Jnn, aus. Auch die NovtlU: fVil- 
lutm irall»" und die kleine Erzählung: Graf Wal- 

ÄH. die erfte von KöMg-, die andere mit W. B. R. 
teneichnet.^efWü*« Aufmerkfamlseil und wif- 
ftn dJe Erwtrtanf dÄrtlwDir im Albern au erhallen. 
D«r 1>*«l*rcha Beytrag Ift »on BilUy Wei/ftn, Haug, 
ItVf Ntufftr, Kömg^ Rtinbtek Mnd qtmfck belorgt. 
Ni»ff«r eröffnet fagleich die poetifche Abtneuung 
fliil dret OfefSftgen auf der HeJdenzeit des europäi« 
fchen FreyhelUkannpfM, Gefangen in kräftiger und 
fliefsendtr DioUoo. die .IwßwÜich nicht «» Jp« 
fc^n^^ , tun MMhjBtMtWi zu .enMekM. Ein 



iriedlichet Frflhiings- oder Sominerlied von Ifnf 
ift S. 5«; oberfobricbta: äat OrMm, mit dem baftfn*.. 
digea gut li«rboyf(efi>hrten Refrain: ähMOHtar» 
Qrüm der C^fia. Eine luftige, brav erxShlt« 
Anecdoie von Ehtitdtmf. findet ficii S. 166: das Zam^ 
btrfprüchlfln. Der pliilofophircben Ode von Rtä in 
afklepiadircher Versart und der «reimten ton ädimm 
ktck an die Phantafie wire mtSr O adrl ngU wit wat 
wanCehea. Beid« find sa l«ag* wo der angeTatiln 
Flug dMa.bild tmattac; aaeh ift der Khythmaa ln 
der erften nicht gut p«lialien. Berfer als die Ode 
von Rtinbtck hat uns an^elprocben das Ued von 
Elrtmdtmf.: Ektglüek (S. 156). Hamich hat unbe- 
zweifeltes Talent für die komifcbe Mufe, aber in 
dem rommUifch- dramatifchim R^$ko - GtmiUdt: 
ok»t Furekt, odtr d«r Kam^ «• dir ekUufifekm 

i« forgloftn Vtrfin (S. 105 159) treibt «r M mit 

der Sorglufigkeit um Form umi Materie doch ein 



trag 
tzao: 



ig zu toii. Von a^ttfftr bodet üoh nur ein Bey^ 



SfritktBirtlicktr Gtmtimplttt, 

iMa mm. lOut iiasate Spniek, 



«u> waaa ea mu WeaUkOal^ift. 



.1 



ItlTfiRARlSCHE NACHRICHTEN. 



D. 



t .BiM&othek«iL 



^i« Ji tottM i a JDmV Bibliotktk tu Statt|irt 
det Geh bereit! feit einigen Monatan in ihrem i 
Local«, früher dem Kriegt • Miaiftarlaa* « d«r SeUolä- 
kapeil« im ehemaligen Akademie -GebJude gegenSba^ 
Sie ili faiar durch drey Stockwerke in fehr g«rai>mi> 

ßn und hellen Sikm venheilt und gewährt L-inen 
honaa Aahliafc« b wie alle zum Gebrauche nötbige 
Baqaeailkhkeit; zagleieh fteht daa'Oebliide frej und 
ift daher vor Feuertgefahr von aurseOrgaßcherl. Ali 
der König üe m dirf««! neuen Local« onTHngft in Au- 

Knfchein nahm, bat der Vorfund, dafs Derfelbe 
eh gleich(«B ah der zweyie Stifter der Bihliothek 
fia mit feinaB Büdnirfc begnadigen mOcbte und nach 
«ttigen Tilgen geruhte Derfelbe ihr das von deni Ma- 
ler Salei angefertigte Portrit in LebentgrSlie in el/iem 
reichen vergoldeten Rahm« xu Oberfenden. Dal 
alte Bibliothekgeblude wird zur bedentandan Erwaif 
icrong des Marktplatzes beym Rathhanb» aar d«a t 
t/Übt, geganwlrtig abgebrochen, 

.H. Beförderungen, Ehrcnbcseigungca 
* und Aufcntlialts-Veranclerungcn. 

Di« philoropliirohe PaodtHt auf der Univarfitlt «a 
Marbarg hat dam dafigem, aanh-EAnigiharg f 



PraCaCTor der.Ra^ta, Hn* Hofraihe Scktreiksn^ 
eusgeaeteimetcn Bawelt von Achtung gegeben. Sla 

hat ihn zum Doctor ernannt, und der Deran derfel- 
ben, in Begleitung de* Prooiotori, bat ihm dat Di> 
l^oäi an feinem Gabarutaga dhavtandb«. 

Der bisherig« Sdioldirootor, Hr. M. Amg. Moftr 
cu Zeitz, als thcotogifchcr Scbriftfteller bekannt, ift 
alt Paftor zu S«rba haf Eibnbarg hn Altanbnij^reha» 
ernannt worden» 

■ 

Der R. Pranb. Oarla-Rapitin, Hr. Fr, t. «.Knr 
go, bekannt alt dramatifcher SchriflftelUr und He^> 
autgtber einer Reite nach Ilio Janeiro, bat die 
bifcben Dianha narlaOhn and fieh hajr Griama ( 
fig gemacht. 

Der Kaiferl. Oefterr. Kämmerer, Hr. RueUil'pk 
Graf von Face, ift von dem König). Würtcml), Und- 
wtrthlchaftlicbeo Verein «am correfpondirendaa Miu 
gHada amannt wardaa> 

Hr. Obcr-Regicrungtraih Reiif/ von der Bciar- 
daten-Comrairiion ift dem cvangelirchcn ConAftoriun 
mit Sitz tmd Stimme, und Hr. Kegicrungtraih Hrig«- 
li« da« avanaalifchen Confiftariwa uad maa Sbidie»- 
«kb prOfibrilcli sag^db. 

Der refignirte Pfarrer, Hr. Ua^elim zu Geradfiet- 
, bat den Titel ainaa tr^J^mrt ~dtr dtmt/tktu Sfra- 
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M»3r i^iiv^' 



IrlTBRARISCRE ANZEIGEN. 



D. 



L Ne«e periodirche Sckrüten. 



liiii^ltril<ib«<Mi 

]!•]■» Usk« 



'oreh locales Bedürfnif« YeranlaTst , liat der Untfr- 
zetchnet« fich enifchlofren , die ReHaction einer neuen 
theologifchen Zi-itfciirUt zu übernehmen, welche Toa 
der Mitte des iaufepden Jadrci unrcr dem Titel:' 

. Uoft^ckr^ fifir PrtMgtrwifftnfckafUn, 

M n'oaMlUkien Ruften 'ir&i/ 6 bis 3 Bogen eirroheiAeti 
wird- För die Tnrl iiifif»e öirentUc.ic Bf kanntmachung 
reicht ei hin, zu bemerken, dafs Her Titel keine B»- 
fchrinkung des Inhalts auf daj blofs praktifcbe Fach, 
font^ern yielmehr die Rxhtutig des GaitKMt.bsMMtH 
ittn foll. Nicht blofs,' «rar den a»aht«HitrM Bwcol 
dct PrsdigiTt betrifft» ^fondera aoeh-'AllMi «i* 
Oegrotf«id*lMtiM StliHiunit tti r*yn v«rd1Vnt,-'iin1t1im 
die ßcrammtc Theologtfc bildet das Objert Ar^ ne uen 
Journals. la rier verÜBliiedeaen Fkcbern foli daKeib* 
«lithaltctts <• . 

fchen OilbiptiiMA; , \ 

• fli. PniktllSdie AHMhea, Gdbä1predigte»^vOtt «Mg«. 

• " " seiditi^te« Werthe, kleinere Amtsredert, litur- 

^fishe Ak-beiten ti. f. w. , mit Ausfchlufs dler ge« 
«fibailich (>n Pred igt en ; 

fiowra,' Ibndhrn nflgndilt IMip^iumI sadrängte 
Berichte fiber die nenerte tbeoIoaUchelltaratur; 
. 4. HirtoriCi^e NadiricVten Ton.(I«B^'ZilIbA^ aad 
irichHgWEr«gniii!in4l«rKiifflli#, ivibifinilm 

Da gQgenwlrtig kein Jonrftal diefe» Umfangt in 
beft1ni*iiten kürzeren Zeitfrirten erfeheint — was 
gleichwohl, Iteruiiders für den Landprodiger, wa^es 
ficdftriüfs ift foi giMb« 5tQb jnir xuai,/VoraM' mit 
^ 'lHMidMlii>i4irl«k' 

W|iicb;jii^;iii4t£|ii^bM 

nenen 

aSc^hri|t mit mir vereinigt. D« ei Indafren' nicht 
mAglicli »fti allenthalhen hm einzelne Auffodel-unps- 
Ifbreihen ergeheq »n laffen, fo lade ich hiermit das 
{«rammte theolc^if^she Publicum zur Theilnahme «in, 
ttfid erfuche di^ejeni^n Gelehrten, welche die£e Ein. 
Udong anzuneluiiaxgmienken, baldmöglichrt mit mir 
iä Varfamjivng m treten und ihre Ri-j)fftf d tf» flh)fcnt^ 

^ J^. 1819. ^tyter Bmi, • 



D«raCudt, in Hin iSai.' 



• Hofpndigar. 

Ueber das AeuLere dat Uatcrn«hmaM S&mm tA. 
noch hmz». dafs diefe MoneurchriftTwo muRSi 

fche.neH&IK. M« .Hiterwictoet für einen halbTa 
« ^^"^^ »^hen, wofür ich den PreU 

^armlM^t, am ig. Mxi^.ig^i^ 

., C W^'j^Mk«, ... 

.. II. Anlifindigungen neuer Bücher. 

' Ta/e.k I n . ß n i i ^ g ^ ^ 

1- ..u 4». ,1.- .. : ••••««,. f.. 

anrtandißkrn Klaßtktr ' '' " - " 
in neuen VerdeutTcbungen. 

, r^'r^"' I'f ^'""'"'''**''""'^«» Sa«'n.lungderTor. 
zaglichlien iHohter mtd Pro&ißen des A.«l=„j • 

deurfch«» Gewände. »-N« Ib gJr:ik1"„t"t/„ 

rKAwt. wiaunfer. übrigen, ,0^ Pub icum fo "oh 

«Wtnra^n T^^^^ Sie erfeheint ia 

fj^ A^l^ und correctefte, auf eohtessS 
z.rpap.er gedruckt. «'» n^telfcapfo, ^«^^,„7*^;^ 
fo elegant, dafs n„„ fie nur fchpn darf, „u, fie lieb 

SSläSUlfcäßl'iir"^ 8 gr. beträgt , fo bliJig, ift 
der Aimvrmm «aAtmlang .„di für wenig Bernitteh* 
leicht möshch ift, zumal, da ni,n}wfci Werk ^««a! 
erhaitea kan«^^ ^i,e Vcrd^fchiyi^^^J; j;"„*JJ 
res »orhanaenen .l>er auc-fi «« iSSraoSalte nicht 
»«cAyf,4*e, vielmehr hat man .fich beftrebT^rli^K ^ 

ÄiÄÄCÄt"'^^^' "-'"'e- dai 
iPo S***^ «'l^eifcht. iMa» kann folcke dmrck 
ft«**«Ä«g,. *,«V4e,. Ihrer g,.faMipen Form we. 

V ■ dm 
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den — Ausg»lien 7.im3clirt für Keifende und Spazier- 

egeri jung« Si«dtrende und für^ebitdeM Jeden 
trt und Sundes, auch rechit iMlMmvCttl ^f&kgtki 

fcen der Freundfchaft und Lit^be. 

Fertig, and an die BucbJiandlangen verl«ad«t, 
tnA berwa 8 Binddim, weldi« toäuHtmt 

Bd. I — 3. Voltair *'$ CaniUu ÜäMr£MBt*Vöa'F. 

< F. Sigimumd, 3 Binde. 

Bd. 3. Malier rV Tartiff. Lafifpid ^ fibn^Ottt ton 

Dr. Lait^-mbech, 

■ Bd. 4— 8. yoitairt't Karl XU; überfctzt von M. 
Steu. 3 Bande. 

Bd. 7- Lord Byr9m*t tt^tmi iherictit VOK jWtef 
Bntr, irtei Btadiob«. .. 

BA i lit S!lftt#]»f artV IM; iMHtt von M. 

Rtgis. 

Von VoUslirt's Candida fowob!, aU «m feinem 
Karl Xn. fehlten uns neue, treue Ucherfetzungen. 
Die ncueftc de« Candide, von Melius (1795), ift oiehr 
klofse rs'achabmung, und Po/WiV Gefcbichte Karl XII. 
(1791) foU aadl nor Nachbildung des Vo1taireYc)iea 
irfn. — BhieVefdeutfchung des berühmten TanBffe, 
im V.'t . iinfie ilc5 Originals, ging uns aucl) noch ab; 
fo wie iiaakeifear't Timon lüer cbeofttlls zuerft, treu 
dem Originale n3chgebildet, erfcheUlt. -~- Die Po*' 

ßtta Byroa't find rielleicht an keinem andern Orte 
Md» £9 glOoklieb, nnd fo im Oeiha de« grolken Didi« 
terl, in ein« andere Sprache übertragen worden, alt 
et dem deotlcb^ Ueberfetzer hier gelangen ift. — 
DieOrigiaa/« tln- uhei H-t^ten Auiltlh find, eben fo ge- 
druckt, und XU deofeiben Preifen, in unfentt Ver> 

•f 

AU gt ni e { n t 
MmcfftlPfSdi» der fViJJtmffkaf ttn »mi Kümßt 

t«m J«MKntea Gele'hrten T«rfftf|tC 
und bereosgegebeä von ' ' 

#. Erfeh und f. O. Orit§t, ' " 
gr.4. Uk Kupfern und Landcharten. 

Lei p ^'^1 bey Johann Friedrich Gleditfcb. 

Hiervon ift der 6te Theii erfcbien«! , und tnit Ibl- 

eerfendet worden, welche: 

a) üb«r den /"/as, die Anlage und feitberige Aus» 
fahrung, 

I) dber die HerrtB Miurbeiter (dmn. Nimwuie»' 

.MidmiGi) nndllereiugeher, . 
«) über den Preis und di« 

nen fincydlopidie, 

£^ Urtheile im PnMiiaiBi und die OffcnilJchen Stixa* 



Die erften 6 Thei'e , Jen Bachftaben A cnilial» 
. tesd , 37»} Bögen und 65 KupJt'ericfeln in gr. 4, Gndl 
' nooll fbr den Sobfcr. Preis^ ztf- klangen , mit <W Bc» 
dingaas, dafs zogleick fftr den Ttm und 8t«n» edar 
die 4te Lieferung , odcir Atar dm 

iften hingen The^ uf wtl&Dradt^SOlldik» 

Ifkcn Int 8t«n TliiO «if VeBnpw 40 Rdilr. 



, «okeiacBiicilibandlun. 

" "cript 



InOrtMWftd 
i;eii lu^diAlr-in 

Sammler Uli VmT 
gratif. 



" Sretfc kntidtri , Dr C. TA., Ltxictm Ntti T^ßt, 

meuti graeco-latinum mamu~.:l:. g maj. 

Di« Ankündigung eines neuen Lcxiccns über das 
N. T. kunnie auf den erften Anblicic als etwas üeber- 
QüCGges erfcheinen, da d'S gtof<e Lexlcon von Schitiu» 
atr in drey Auflagen im tbeologifcben Publicum fo weit 
Terbreiiet i fu leh Tnrebrf» die üelefaKfwnkeit und d^ 
forgfaliiüen HeiTt'einesSicUnKmr viel xti fehr, abdift 
ich dieEt feil tinung meinet Werks durch Wiederholung 
deffen £u Diotivireo Tcrfucben Tollte, was kritifche Be- 
urthciler an dem Schlausner'fchen Werlte aus^üfeizt 
beben« Et bedarf auch detfen nicht, indem meine Aj> 
Wl neben dem Schleustier'fchen Lexicon wohl beAn> 
Iien raeg. StUimtmir b«t einen volUtiindigea Jkitßiuvt 
fkiMt^emt Ober des N.T. ffir den eigentltefien Gelehr. 
len lieferh'wntfen; und als' (biober wird fein Werk im- 
mer fehr fchatzbar bleiben. — Mtin Plan ift, ein 
HaaStmnm^ hauptfAcblich für Studierende, Candida, 
ten und Strediger, — xna Hend|gebrawch« zu tebrei- 
bt». HierM Mb« leb mir folgenden Plen entworfen. 

I. Das Ganze foll nic'u zu vreltliiuftig werden, de. 
mit es in der jei^igen Zeit, wo die Einkunft« 
Tlieolagen ibeilc geCinkcn, tbeilt beftenert 
worden ü^d«- laiukA engnbauft werden könne. 
1 , £s feil nur «einen Bend betragen, der (wie idi 
jetzt fclion, da die Arbeit bereits zietnlidi fori- 
gerückt ift, mit Sicherheit beurtbeilen kann) 
ungefähr 74 Bogen ftark werden wird. Um die- 
Jhn Zwtckj.oltne.diteVoü ft* udi^eit und GrAnd» 
BcblHlii nn ben fiddieiBgen , sir «nrnktbaa \ ibp 
•'■3,' alias, wis' mehr in einen Ccjinmi-ntar a;'; in pin 
>iti in^eon gebftrtf vermieden, keine Kritik über 
-LtinntMfc gtrtwnt es follen keine Verfucbe, Ei- 
gnnnMnMijn etyvolaKifiren, geneobt, «ndniebt 
"' eb/ Säiriften bmgcwraen ^eraen, die iidi btob 
in denl'll l'othfk^rt pl;^ent?icher Gelehrten (wel. 
die der Hin^«- cil-ng oimehin nicht hedtirfen) fin» 

den. Auch A'u- Pjs-aVelen eui n^'^\ ;;rirc}ii leben 

Profanfcribenteu , von den Oliferrationenfchrei- 
bern mit reichlicher, doch nicht immer wAhllB« 
der Hnnd gegeben^ foBen nor fparüim, am 1vn> 
nigften eter bey beknnicn Bedeutungen der 

3. der 
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- f, der Spraehgwin'aoäi de* N. Tefi. aus fich ffelbft» 
> dem Hebrft'rfehen det A.Teft., der Atexandrini» 
Cchen Verlion, den Apokryphen dei A. T. und 
. 4ättm ettadtp^nrnbon* mithin aus den ScbriF- 
' tmu foMwr Vwnifier cnKutert werden > welche 

• den Urh ehi;rn des N. T. in Sprache und Cul- 
i' tur am näcliften ftanden. Auch wird der be» 
*' iendere Sprachgebrauch einzelner neuteftamen^ 

^er SchrrfifMlIer» wo et tOtbig i&, beCondei« 
-onBethHcli gmudit wftHeii. 

4* Die Bedeutungen folle« in einer natürlichen Ord- 
nung, mit fteter Berficldlcbtigapg des Hcbraif 
Ulis, aurgefient, and aidit «Ihm Noib (z.B. 
diuroli SU grobai TVcBl« vtrwwdMr S«gnff<s 
, dardi VcrweebtluM das Stmt» d«r WOrtcr in 
einzelnen Stellen mit ibrar BadMitm^ Teryld* 
fältigt wetdei]. 

5, Di« Stellen dei N. T. abw, wricb* xa «incai {•> 

ä Worte und jeder BeJ«utung gehören , TüHen 
magliebfler VollfiUndigkelt angcfulirt wer. 
den. Denn es ift in der Exeg(> le vml daran 
gelogen, dt« Verbindungen, in denen ein Wort 
vorkoMBt; «oHllMdlg in ÜberGAeii. 

6. Der GrietbachTche Text des N.T. füll Jlc Grund- 
lage des neuen Wörterbuchs bilden, die vcrwor» 
fenrn vLiigiren Lesarten aber roUen bef jedcoi 
Worte sieichf»]]« beaeriu, and SteHn» diobr 
Art in Armthare ^efiitafc wMdeä. 

• 7. Die yon (7riej!\\ili jls richtig bezeictmerf ii , und 

in feiuei Ausgabe untnitlelbar uoter den Text 
gefetzten Lesarten follen in das Lexicon au^fe* 

nommen, aljer a!s folche bezeiclinet werden. 

8. Die neuern Aul k;.3rijngen in der Kritik und Exe> 

fiefedes N.T., befonders über die religiören Vor» 
tcllungen der damaligen Zeit nnd über die da» 
für gebraoeliten AnMlraok«, lUlett ftbtrdi Carg» 
fältig benutzt werden. 

Da« Q yae wird sn Eade^^ Jahres Igai« «der 



Oetha, den tg^-ArngfA lito. 

Dr. BrnftkmUtr» 

Den Verlag diefes gewifs frhr erwünfcbten Werkel 
bat Unterzeichnotw tibcrnomaien, und wird för gotet 
Papier und correcten Druck aufs befte zu ibrgen fich 
angelegen Teyn lafTeii. Der Preis iXt veeaM niefat zu 
beTtimmen, doch fiebere ieh Mmtaboebmcm bey H- 
n»«r Unterhandlung M/t Mir/r»/ ^ Ra!n t f?es na K 
iMÜgen Ladeqpreires, Sammlern tou Sob(crib«m«o 
"^•^ — idM-l^lar » • — 



Mit obigem ProFpeotD« (gedruckt im Formate und 
mit den Lettern dei Werke«) habe icb flmmtiicbeBodi' 
bandlnagen Torfahen.; 

I.«ipnig» im April igai. 

lab. AjBbr. B«r«k 



Folgende BAdh» Alil fot'«ii'iä£ i&O^'&S^ 
Tür die febr erraartigreB Preife diurcb |^ JSrfidaSnGlli» 
baudiung von nnt zu bekomuea : 

GlMt,yok.miL)^i»., Lebe«. Aur rebiett Mril^ 

ten und Briefen, von fV. Könt. gr. g. Schreib- 
pap. a Rtblr- 20gr., jetzt I Rthlr. 13 gr. Üruck- 
pip. 3 Rthlr. 12 gr., jetzt l Rthlr. 6 gr. 

— — SänuBtüdic Werke.- Heraocg^. ran fy.iÜnt. 
7 Bde. g. Schreibpap. 13 Rthlr., jetzt 6 Rthlr. 

Dryckpap. 8 Rthlr. 2; gr , jetzt 4Rthlr. 12 gr. 
Jrawe, Ki.fV.^ Cboralbuch-, enthaltend die bekann- 
teften and vorzuglichfien Choräle der proteTton- 
tUeben Kirche Deutrcblandc , mit reinen Melo« 
di e eu , uvd reinen, ftberall auagefchriebenen Har« 
■lonieen. Quer 4. i lUhlr. 6gr. , jetzt 16 gr. 
KUrpßtek eed fiit* FrtuMdt. BriefwechTel der F^amille 
Klo^ftock unter Cch und zwifchen diefer Familie, 
Crleue, Schmitit, Fanny, Meu und andern Freun» 
Aus (^leim'c brieflichem Nachlafl« heraot» 



gM. fon Kltmtr Sdumit. % Tbie. 8* Schreibpap. 
■ J Rthlr. f gr. , jetzt I Rtblr. 16 gr. Drodtpap. 

3 Rthlr,' 12 gr, , jetzt 1 Rtblr. 6 gr. 

fFiltkiitd^ dat, eine Warnung! tafel von Trißtm Ka* 
fioMk. gpr. t» -I Rthlr. 6 gr., )eftt l6 gr. ' 

Hfttbvrfiadt, Im April «8ai* 

' Ii VogUr^a Bwb- ud Kwifthandlang. 

. • ■ * 

IV. Auctionen. 

Pen xgtca Jrnninf diefea Jahn n. folg. T»tß''*M 
ül Halt» etn# anterlerene netoibiftorHSibe Bibliothek, 



wobey rorzagüch m 



n Höne und r(»!r<-[in Kupfer. 



Werlte, neba einer Auswaiii Ton feltenen Bucncm .ms 
der Sprachn^iffenfchaft, feltenen Manufcripten , mrk- 
(cben Firmant u. f. w., fo wie auch die, von deta 
allhier Verftorbenen Herrn ProfeOor Kimig bintcrlef- 
fene, fehr infUinliefae, In rilen Ftabcm dar Jana* 
prodenz autgetoMmeta Blbliot)^ md labr 
tende DifCertation- Sammlung, — — " — 
baare Bezahlung rerfteigert. 

Anttrlrtlge Anftrlgc iA Artnkfrten Briefen und 
gegen Sicher rtellung wegen der Bezahlung, fibeme^, 
men, auljter dem Unterxeicbaetcn.hier inUelle; 
Hr. Antiquar Lipprart }nn. 

— Pfgirtr,itnr Thieme nnd 

— Antiquar Weidlich. • 

. b Barlin: dieHarve&BBeber-Conmiflioii«re7ary 

und Suiip 

In Leipsig: die Herren MegiAar Qrmvkt Msk- 
' *««rt «ad Stiflrti«!. . 

Halle, im Marz 1821. 

Jk Cbr. Lipp«r» In., AnwiaMatar. 

' V. 

a 
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xju. iL L, Z. . Nu,«, ua. MAY igai. 

ErklärH9g. 
Difl mit: limgQ% unterzeichime Anzeige meinet 



Bac}is: Grundrifs der I\ecbt4i|)hilofopIii(!, in den G6t- 



tiogcrMiebrten Anzeigen Nr 6l. d. JL,. iCt m\t i 
einen älten Freund z|jr Kenntnifs und a11enAIIIig«n 

Beachtung zusekommen, da dieretbe Geh aber keines- 
wegs auf die Sache einläfst; welche in diefem Buche 
abgehandelt ift, was fo'I ich mich mit folcbem Uol'en 
und gnn'^lichen Nicht • Kannen , wie dlefe Recenäon 
%n erttcnnen giebt, herumreden? Auch bey derglei- 
chen, wie das «bfelfaft S.-605. An«ahr«cliM ift, dalk 
^fo wenig man 

fo vvcni^ Tcrftehe man «las poHtire Recht fchon um des- 
wilifn , «•«/ m%n lintm ColUgtn amt d*r juri/hfchen Facul- 
tUt gern Abbruch, thun möcktt wird der Lofer, ohne 
weitere ivcinerklichinachung and Hiige von meiner 
Seite, die Weisheit der Bemerkung oder die Un«raK>> 
digkeit einer Infiniuitian und Mn«s.-KI«tliBbg«wifdMH, 
Ton fetfaft SU Ibblnm «Iffen; ^ aoeh Herrn Mrga ift 
itwiTier not-h diefe Befähigung znxumuthcn , dah er die 
für cJeri»lficlien Inßniiatjon pehüripe Qualüication (auch 
eivc-is fvßiti 'Uche! "i I e n !i darin erkennen) zu iindpn 
ijn Stantle fey. Herr Wttqo ift jedoch wenigftens als 
pofiriver Rcclits- Gelehrter und Hiftoriker benihmt; — 

snit lainer Jl««4f4]^o/«i)^* i»g^ •>* buchCijtlilicli in dar 
Beccnfion, komina ar fcy de» Pkilo/ojike» fibel afi; 

die Anfübrungivn in jener Anzeige aus nnrinr>v Schrift 
ini\(ren darum die Pr;ifumtion für fich haht n , richtig 
und gewiffenhaft gctnacbt zu fcvn, wie es tinem Hifto- 
riker und einem Rechisgelehrten , ja nicht blofs einem 
folclien, fondeeo eineip getneinrcghtliefaen Manne und 
aineni cebildeten jUariTaien zuk'omibti da fie kein« 
fiMMaflnteM GAgenAlnde baireffen, fo war fOr di« 
j i r '1 1 ? f, e A u ff a fTii n g nu r ge w Tih n liehe Ver ftsnd es • , k ei na 
philofophLfclie Bildung, welche Herr //. freylich nir- 
gend zeigt, erFoderlich. Mir wirft Hr. H. vor, -i ii 
ich micit über feine Rechishiriurie durch Al'ßkreiitm 
*ea SttUtM »at derfelhen, hey denen ich nur das miv 
ilnA«litig^ ^ ander ar. Siphr){t be2ai<;bnet, J^l t*', 
mneki; Hr. Msf» riant damit ain, dafs ic6 fie mit 
BicViTiftcit TTSgehoben. Ich gebe IhiJi aber zufjleich 
Zn bedenken, was er mit dem 'Zu^eftandnirj , dafi 
man durch das buchfiähliche Al)fL;hreilien dcffen, was 
er Tagt (f. vQrhin)^ fleh darüber luitig machen könne, 
überhaupt zugicht. Er hltlte mir abei' ferner die Mühe 
diäter Gegenrede gänzlich ertpart« ia«an ar Ach herab. 
gelalTen , hey dem , wkff Ihm fllr fein* Anzeige au» 
meinem Buche bemerklich vorgekommen, die Stellen 
felbft alissufchrcibet», und mich über das, was ich ge- 
fjgt, reden zu laffL-n. So würde icli ijiicli nicht ver* 
anlafit fehen, diejenigen iinter di^n L-Iern der Oöt- 
tirig. gel! Anzeigen, die etwa nicht fchon an nnd 
für fleh von ainam Profaffor der Philorephie Schief- 
hi'ifeH midiAkßßtAmMMMun. ^nrartep. . uqd d>e 
fieb wundani MmMB, daft^, tM^Uß.iiigCtVuK' 



ficherung, m manwr Schrift bekauptet, '„die Incon- 
fequtfnz »nd JVktr»hnt der römifchen Jut.Ueu fey al« 
ein,- ihrer hü liftcn Tii^-eiidcn zu acbten," ~ dafs iA- 
gtaul.e, wer die rdniifchen aechisgelabrtan bawim- 
dere, der nehme an, das römifcha Raab» haW datt 
höchftenFodarongen der Vernuiifi Genitge geleiftet," — 
«dafs ich mtimtm fkiUfopkifcktm GegMtri, die Schuld 
von dem Mifsbrauch des Saizec: wer recht zu thun 
glaubt, ihut Cm Gtwißfen) Recht, h^ymeff« — (dieft 
«'« P'^ntli'^fe "cliobene GewiÜen wird der LaTar 
obnediefj als ein Hn. Hugo ziigeli^riges Y*Kdi«nft vm 
den Satz erkennen; — welche HewandWfib'at-fiinlk 
wit einem in dia Paranthafi» gerteilten GewilTen habe, 
dardber konnea Br. Hiffe «bHgens in meiner Schrift 
r.r.Jcii), J^r. ich den. Cicero fei- 
gen Seitenblick auf die PhDofaphen übel genommen — 
die Lefer alfo zu Terfichern, dafs fie, Herrn /A«go"/ Au- 
I^rij^i! ""j.V-'j''*' * dergleichan ist maina^Budie liieht 



' B«rnii« iv April igsx* 



Jn W. Skakifteare's Timen von Athen ^ aber£ 
R*gu , b. Schumann in Zwickai?« iSai. bilMt 
mgeoda DradiCablar tu bcriiditigaii: 

• S. ja 2. 7 T. n. für A«« He*)l*ww r . 
—35. Z. la T. o. f. rotf 1. lermig. 

— 40, 41 u. 43. f. Lufiio 1. Cttpiie. 

— 42. Z. 9 T. H. f. Frtundt J. Fremlt, 

— 51. Z. 3 T. O. f. kolt's ) fnhh'r. 

—60. Z. I T. u. f. unfern 1. tutrn. 

— 61. 2. 7 T. ti. r.ftinen 1 y^MiMii» 

— 65. Z, 10 V. o. f. HiT,:{cl 1. HimmA 

— 66. Z. 5 f. o. f. nur i. MW. 

•^79. Z. 7 T. o. f. «vaig 1; tfi^ 

— 100 Z. 3 o. f nSrkigtt 1, mSikigten. 
.. — toi. Z. 12 T. o. f. winitt^ 1. wtmAn^-. 
— IQ5. Z. 6.v^ tti f. SUMarafair 1. 

— 107. Z. 3 T. O. f. fr^th I. fo^, 

— log. Z. 3 T. o. f, «Um J. dtr, 
''-xit. Z. 9 T. o. t. ga» }. gS». 

— 112. 7. I r. o. f. Ztugeu 1. ttugtn. \ 

— 11%. Z. 10 T. u. f. ikrim 1. s4rMi. 

• '-xta}. &4 r. o. f. vipftßni l vtrfloffini, 

— 125. 7. 9 V. o. f. fme» \.firttt%t. 

— 13a Z 6 V. n. f. BatlmUrm L Brntt-Dim 
, ---I34* Z. 4 o. f. mUtu 1. ade. 

— 136 Z. 7 V. u. f. gezoordtn 1. wordtm, 
--I47. Z. 12 v. o. f. vußtifi l.vaßtkt* 

. . ^ts^, z. la ». ji.;f. d»ß u ii^, . . . 
— 164. ^ « T. nl f. mmtmtgmX 
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mSCHTt QBt. *BlkTH BI V. 

. SttAvani, b. Palm u. Eok«: Handbuch dt* gt- 
. ritäaUktm Ferfahrems wkMrrmgM Mb-gtrlk 
dmt BükttfitthtUt Damenttieli bej den fogenanv* 

ten HjiiJliingen der freywilligen Gericlinhar- 
keit, dann t>i»y dem VormmHichafts • um! Hy- 
potll(•kenvvcf^•n von Dr. ^. H. Puekta, K. haier. 
Laadrichtcr ia EtUogta. Erfitr Tbeü. g. 

Srhon igig wurde der dem Publikum durch meh- 
rere C«h«ttvolle Schriften rahmlich bekannt« Vf. 
van dem Ree. feiner frühern Schrift: Der Gefcbäfte- 
menn m.L in diefen Blättero aufgefod«rt 1 ■ ei« 
grdfeervt Werk Ober die freywillice Gerichtsbarkeit 
to bearbeiten. Oewife konnte nicht leicht ein zn 
diefem Unternehmen mehr geeigneter Mann ^fun* 
den werden, als der Vi., der feit 24 Jahren in der 

Iirakiifrhen Laufbahn thatig, früher als preufsirchert 
piter als baierfober Heamler eine felteoe Gerdüfts- 
gewandheit mit einem regen Eifer fOr Wirfenfcltaft 
und mit grandlionem Forrcbangsgeifte vereinigt. — 
Noch iauatr Ift stMUr in Iteatfchiand die Frage über 
'dta lioihweiKllKfceit deelVennung der frey willigen 
Ton der ftreitigen Gerirhtsharkeit nicht enifchicden« 
und financielle Hflci^richten werden wohl noch lange 
die deutfchen Staaten abhalten, daa Notariatswefen 
nnd ahnliche Anftalten einzufcihren. Wer in 
-Deatfchland auch nur Icurze Zeit Gelegenheit gehabt 
tut, die Bebendloof der freywimBeo Oericbubir* 
' lieft bey den VntergeridMMi n beoMehlen t wer 
weifs, welchen unjuriftifch, Hob durch Routine ge> 
bildeten fogenanoten OberCcbreibern das ganze Ge- 
fchäft gewöhnlich anvertraut ift , mit welchem Me- 
ehanisrout und welcher GleichgOitigkeit diefe Leute 
In einer barbarlfeben Sprache mit den albernften 
Famelii die Vertri(|e Cenmieden» wie wenig fie nur 
nInn'Ahnung von dem Zofammenhange der freywil. 
ligea 0«Nriebi*berkeit mit der geazen Rechuverwal- 
tnng, von der Bedealnng derf«ben alt Hatrptvorbeu* 
gungsmittfll derProeelTe haben, wer es weifs, wie 
wenig auf Uaivcrfititen far die juriftifche Praxis ge< 
than wird, wie von 100 Studenten wohl 50 in vor- 
' achmer Einbildung die Univerfität wl»tt»a, nnd auf 
ihre zw«; Mal gehörten Pandekten «nrtnnMdl ffäk- 
ttfcheCoUegieen Hr aberflülSf hilMit «|f«r •• «wibt 
wie viele teebnifcbe, lindwürthfiihMUleh« edmlni» 
ftrativ* KenntnifTe zur zweckmifsigen Verwaltung 
der frejwilligen Gerichtsbarkeit gehören 1 mufs die 
Verdienftiichkeit des Unternehmen« des acbtungs- 
^tee« Vis. denkber_«nerkennen» nwl nach (^n 
jCimM, llSt« 



KemueranStndlnn «tarSehrifk geftehen, dafs er fein« 
Aufgabe würdig gelöft hat. Gern mufs auch derwr 
Bige, der noch von der Zweckmäfsigkeit der deat> 
fcben Art der Verwaltung der freywilligen Gericht» 
barkeit nicht Oberzeugt ift, lugeheo. d«& wen^ 
nach des Vfs. Anleitung Oberall io Datttfebbod veii. 
fahren wOrda« das loUitot kainnOegner mehr ha- 
ben konnte. Ree. erkennt den vorliegenden Werke 
mit voller Ueberzeugung den Vorzug vor dem be- 
kannten Werke TrUtfck'ers zu , wahrend da« letztd 
zu febr veraltete fächßfche Formen anfahrt, allgn- 
meine jurifiifche Kegeln bey jeder einzelnen Art zm' 
fammenftellt, ohne leitende Grundfätze zu gebea. 
hat unfer Vf. immer Geb zum Ziele famaeht, rokbn 
Gnindfitse aufzuftellen , ihre Anwendung durcbzu- 
fahran, und alle Rockfichten der Klupheit eben fo 
wie adtniniftrative Gefichtspunkte anzugeben. Der 
vorliegende Theil (dem zur Oftcrmeffe der zweytn 
fpeticile Theil nachfolgen foll) enthält nach einar 
Einleitung (S. I —20) «her Praxis Oberhaupt , Ober 
den Umfang der freywillieen Geriehtsbarkwt, Kapi- 
tel I. Eiutbeilung der Rechtsgefchifta In verinifchte 
und rein IreywlUtee CS.95-6O; H. Kr.tik der 
richterlichen ThStigkeit bey dem nicht ftreiiigen 
Recbtsverfahrcn im Allgemeinen (S. 61— 70). lU. 
Noth wendige F.igenfchaften des Gerichts als erftpf 
Erfodernifs der Inftruclion eines Kecht^gefch|f|t 
(S. Bo — 91. IV. Subject des RechtMarehans (S. o« 
— 126). V. Inhalt des RephtsgefchiftB (S. la?-- 
S'i.'AWi-^i* *"fw*\S" der Beurkundung oder der 
fehrlRliehen Ahfarrung (S 262 — 306). Die Bevla- 
een (S. 307 — 344) enthalten Formulare einzeluer 
Verträge. — In der Einleitung vermifst Ree. un- 
gern eine, wenn auch nur kurze, Gefchichte der 
freywilJigen Gerichtsbarkeit, und der EotwicklaJM. 
wie gerade diefs dem ftrengen Richleramte hmdS 
Merkmal der Behaudlune anftrait%en Gerichtsbar- 
keit entfianden ift, und Geh weiter fortgebildet bat. 
Mtftr's treffliche Schrift: E/prit, origini progrh 
4«M MUmtient jmdkiairts etc. würde dem Vf. viele in« 
terefTante Notizen geliefert haben. — Den Proce£c 
in nicht flreitigcn Rechlsfachen nennt der Vf. (S. 7> 
das nach Kunftregeln abgemeffene Verfahren znc 
fiebern Begründung der durch den hOrnarJidban Vai^ 
kehr bezweckten Rechte und Verbinifltehkeiteo im 
nicht furefUeen Verhillaifre. Der Vf. rechnet dahin 
nfehtUonVertrflga und gleichgeftellte VerhäJfoifTo» 
fondern auch alle OefchiRe, wubev es auf Beglaubi- 
gung und Sicherftf Illing de« Verkehrs derMcofchen 

Segen Irrthum und Betrug ankommt, und wo (1er 
tut» wia bejr den Vormundlcbaftswaian und Hy- 
" potha> 
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polhekcnanriallen Ftirforge ausObt. Der Vf. führt 
die EintheiJung In Reinifcht- und rein • freywjJlige 
Gerchäfte (S. 36) auf ein l'rincip, aof die N jiluven- 
digkeit der richterlichen Mitwirkung zur Hntfer- 
nune eines Hinderniffes der Rechtsbeftäudigkeil der 
Willensäufserung, zurück , und theilt die Kechts- 
gefchäfte in zwey KUffen, in fo fern es entweder 
auf Krgänzung einer mangelhaften Wilicnsbeftim- 
mung, oder auf bJofse Herfiellung der Gewifsheit 
und Zuverläffigkeil des Gefchäfts ankommt. Den 
Orund der Nothwendigkeit der richterlichen Con- 
currenz findet der Vf. (S. 30) entweder in der Per- 
fon des Betheiligten oder in dem Gegcnftande des 
Recht?gefcbäfts oder in dem Intercffe Dritter. Die 
litfirucliOn eines Rechlsgefchäfts nennt der Vf. 
(S. 33) die Unterfuchung faklifcher Verhältniffe, 
wie fern Ge als Bedingungen der gefetzmäfsigen Voll- 
ftündigkeit eines Hcchlsgefchäfts in lubjectiver und 
objectiver Beziehung erfcheinen. verbunden mit der 
Anordnung deffen, wo<iurch diefen Bedingtingen ge- 
«Ogt wird. Die Kackfichten der Unterfuchung fin- 
det er (S. 35) I) in der Erörterung der Frage: was 
*tft unter den Parteien feftgcfetzt worden? 2) in der 
Unterfuchung: konnte das, was feftgefetzt worden, 
'tcchtlicli und zugleid» zweckmäfsig feftgefcl/.t wer- 
*den? Die richterliche Beftutigung, wie der Vf. 
*tS.4a) richtig bemerkt» bewirkt zwar keineGewähr- 
^eiftufig, dals das Ocfchäft nicht doch werde ange- 
^fochtten werden, aber doch die Vermuthung des ge- 
fetzmäfsigen Abfchluffes. S. 49 — 6a zählt «icr Vf. 
''nun die zu den gemifcht freywillicen theils nach 
dem gemeinen Rechte, theils lucn preiifsifchem, 
*lheils nach öfterreichifchem, theils nach franzcJß- 
■fcherti Rechte gerechneten Gefchäfte auf. Unter den 
erften läfst es fich fchwerlich behaupten (der Vf. hat 
^auch keine Gcfetzesftelle anführen können), dafs 

J'"eder Vertrag, deren Gegenftand unbewegliches Gut 
ft, richterliche Beftätigung und Caufat cogmitio fo- 
''derc. Nicht vollftjndig ift die Darftellung des fran- 
■ iöfifchen Rechts. Es giebt nach franzöfifchem Rechte 
"auch wahre Gegeni'tände der gemifcht - frey willigen 
■^Cerichtsbarkeit , wo das Gericht felbft eine Beftäti- 
ligung nach gefchehener Caufat cognitio ertheilt. — 
•^Die Richtung des Verfahrens in nicht ftreitigen 
JRechtsgefchäfien fchildert der Vf. (S. 64) fehr tref- 
■,fend; (le geht nach ihm dahin : 1) die Ueherzeugung 
'au bewirken, dafs ein beftimmtes Rechtsgefchäft 
•) mit rechtlicher Wirkung zu Stande kommen 
'^konnte, b) wirklich zu Stande gekommen ift; und 
a) dicfe Ueherzeugung dauernd zu begründen. Als 
!> Grundprincip für die richterliche Thätigkeii ftelit 
^.Her Vf (S. 68) auf: Der Richter foll den in derVer- 
ung (Iber das Ihrige nicht verhinderten oder fonft 
^efchr.inklcn Parteyen feinen Beyftand und feine bef- 
"tere Ueherzeugung nicht aufdringen , vielmehr nur 
• auf Entfernung der Hindcmiffo ihrer Freyheit hin 
' wirken; er foll auch das rechtliche Intereffe aller 
'Betheiligten mit gleich durchgehender Sorgfalt und 
"Unbefangenheit wahrztmehmen fich beftreben. Sehr 
\ rjchtig und den errahreoeo umßchtigea Gefchäfts- 



mann beweifend find die S. 6g — 79 angegebenen Re- 

F;eln über da« Verhailea des Richters. UeberaU 
prichi dem Lefer die wohlthueode Ueberzengunj^ 
von dem Walten des Vfsan, der gewohnt ift , «II* 
edleren Rückfithfen der Zartheit , Menfchlichkeit 
und des Anftands mit den Federungen der Gerech- 
tigkeit zu vereinigen; überall fieht man, dafs der Vf. 
nicht etwa blind zutappend oft das Rechte trifft, fon> 
dern djfs er der Gründe feiner Handlungsweife fich 
immer klar bewufst ift. — ßey den F.igenfchaften des 
Gerichts fpricht der Vf. zweckmäfsig über Contpe« 
tenz, Befetziing des Gerichts u.dgl. (S. gl— 85). 
Bey der Prüfung des Subjects des Rechtsgefchafts 
verlangt dpr Vf. Rückficht i) auf Identität der Per- 
fon, 3) ihre Fähigkeit zu handeln, 3) ihre Legiti- 
mation zur Sache, 4) zum Proceffe. Die zu wählen- 
den Vorfichtsmaafsregeln find zweckmäfsig und voll- 
ftändig (S. 93 — 136) angegeben. In zu ausgedehn- 
lern Sinne (auch der von Gtnsler ift es wohl)' nimmt 
der Vf. zwar die Legitimation zur Sache, und nicht 
paffend dürfte wohl hier in Gegenftanden der inj- 
willigen Gerichtsbarkeit der Ausdruck: Legitimation 
zum Proceffe feyn. Im Kap. V bey der Unterfuchung 
des Iniialts des Rechtsgefcliäfts trennt der V^ 
(S. 137) die Prüfung 1) desGegenftandes des Rechls- 
gefch;ifts, 2) der Art und Weife, wie es zu .Stande 

f;ekommen. In der erften Abtheilung ift vorzQu- 
ich §. 55 S. 135 über die Veräufserungsbefchräa- 
kungen rier Befitzer von Bauerngütern fehr bemer- 
kenswert h. Bey der Prüfung der Form und zwar 
der innern handelt der Vf. gut (S. 146) von den w«- 
fentlichen Hrfoderniffen der Einwilligung, vonPuok- 
tationen ; prüparatorifchen Verträgen. Bey den Er- 
foderniffen der Einwilligung zergliedert der Vf. 
(S. 158) fehr gut die Gefetzmäfsigkeit und das Ver- 
halten des Richters in Bezug darauf; er warnt fehr 
aweckmüfsig (S. 167) vor der zu weit getriebenen 
Sorgfamkeit der Richter, welche die Parleyen quäle, 
ohne zu nützen. In der Eorterung über die Wahr- 
heit als Erfodernifs ftufst man auf eine jedem Civili- ' 
ften aucli intereffante ganz zur S,]che gehörige Ab- 
handlung Ober die Scheingefchäfte (S. 173'— 185)> 
Viel befriedigender als in irgend einem Lehrbuco« 
ift diefe Lehre hier klar und durch viele Bey fpiele ver- 
deutlicht vorgetragen. Um die Gewifsheit des Willtns 
derPartcven, als ein Haiipterfodernifs, zu bewirken, 
räth der Vf. (S. iHS) als Mittel an: 1) die Kenntnifg 
der Sprache der Parteyen, 3) Kenntnifs der Motiye 
des Gefchäfts, wobey es dem Richter nach S. 19t 
darauf ankommen mufs, die wahre Willensmeinung 
der Betlieiligten, welche diefe zu verheimlichen 
felbft kein Intereffe haben können, zu vernehmen. 
Sehr richtig und praklifch find die Bemei kungen des 
Vfs. (S. 193) über die Art, das Vertrauen der Par- 
teycn zu gewinnen, S. 196 in wie fern der Richter 
den Rathgeb<>r der Parteyen machen dürfe. Gut ift 
auch die Lehre von den Claufeln (S. 201 — ai?) ab- 

{[ehandrlt , wobey tier Vf. richtig immer dia Caute* 
en von den eigentlichen Claufeln trennt. VorzOgii. 
che Betrachtung verdient, was der Vf. (S* 217) aber 

das 
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das richterliche Anleitungsamt fagt. Er findet die 
Pflicht des Richters in der Fürforge für die zweck- 
inafsige Initiative, es fey nun eines gegebenen 
Rechtsgefcliäfts oder auch Oberhaupt und abeefehen 
von einem beftimmten Gefchäft einer in dem Rechts- 
zuftande der betheiiigten vorzunehmenden Verände- 
rung. Sehr gut macht der erfahrne Vf. aufmerkfam 
auf die AnGcbten, mit welchen die Parteyen ge- 
wöhnlich zum Richter kommen, wie fie nur ihrer 
Nolh fich bewufst find, ohne die Abhnlfsmiltcl zu 
kennen , wegen welcher fie fich vertrauensvoll an 
den Richter wenden. Der Vf. zeigt , wie feiten die 
Parteven, wenn fie auch zu Gericht kommen , und 
von ihren Streitigkeiten fprechcn , einen eigentli- 
chen Procefs dabey im Sinn haben, vielmehr die Ver- 
mittlung des Richters wrinfchen. Trefflich ift hier 
die Anleitung, die der Vf. giebt, und die er (8.235) 
durch Beyfpiele deutlich macht. Von S. 343 an bc* 
bandelt der Vf. die Lehre von der äufsern Form, wo- 
bcy er auch (S. 353) von der ricbterlirhen Billigkeit 
fpricht. Hey der Beurkundung der Gcfchäfte han- 
delt der Vf. (S. 364) auch von der Schreibart. 
Schon bey Gelegenheit einer Recenfion einer frOhern 
Schrift des Vfs. ift diefs Hereinziehen der längft be- 
kannten Grundfätzc Ober Gefciuftsftil getadelt wor- 
den. Der Vf. beruft Geh auf das traurige Zeugnifs 
der Erfahrung (Iber den fchlechten Gefchaftsftil und 
die Vernachliffißung des Stils auch von Seiten fonft 
tüchtig juriftifch gebildeter angehender Praktiker. 
Leider mufs man dem Vf. Recht geben, und es dank- 
bar anerkennen , wenn Praktiker feibft jede Gele- 
genheit benutzen, um kräftig fich gegen die Gebre- 
chen der Praxis zu erklären, und zweckmafsige An- 
weifuneen zu geben. Was auf Gymnafien gelehrt 
'■wird, bezieht fich theils nicht auf Gefchäftsflii, den 
'der Lehrer häuÜE felhft nicht kennt, theils begreift 
'derSchnler noch nicht den ZuCammeoliang , thejls 
hat er, wenn er die Univerfität vcrläfst, einen gro- 
fscn Thcil von dem auf dem Gymnafio Erlernten 
fchon lange wieder vergeffen. S. 282 — 301 enthält 
eine fehr brauchbare Anleitung zur Abfaffung von 
Protokollen. Am Schluffe finden fich A —P Formu- 
lare. — Möge die Schrift, von deren Reichhaltig- 
keit der eben gelieferte Auszug eine Vorftellung ge- 
ben folite, fich bald in den Händen aller angehenden 
Praktiker; und wohl auch vieler alten Gefchäfts- 
männer, die noch lernen wollen, fich befinden! 
^Jllöge der zweyte Theii bald nachfolgen!^ 

STA ATS WISSENS CHAf.XtH. 

Paus, b. Correard: Pitition contrt la traitt di* 
neirs, qui ft fait au Sin/gaL,' pW-fentee ä la cbam- 
bre des deput^s par (fy. Morenoj, exmembre de 
. . la commifnon d exp'loration attachee a cette co- 
Jonie- 1830* 14 S. . 

•■ Der Vf. trägt der zweytej» Kammer vor, was er 
(elbft am Senegal von dem Sklavenhandel fah und 
bdrtt. Iii feiner Gegenwart wies der Coromandant 



m 

zu St. Louis einen Neger ab, der feinen Sohn zu- 
rflckfoderte, und fagte ihm, riafs der Gefangene dem 
dortigen Gouverneur Schmalz gehöre. Die Neger« 
händler kauften und verkauften die Sklaven öffent- 
lich , und hatten grofseo Vorrath von diefer VVaare; 
Auf ihre Beftellung lieferte der Herrfcher Dnmel un- 
gefähr. 3000 Stock Beute aus feinen eigenen Ddrfern» 
wovon mehrere bny diefem Fang verheert wurden. 
Ein Negerhändlef''gab eioem maurifchen Fürften Bä- 
te, Waffen und Leute, um das Dorf Diaman anzu- 
greifen; es ging in Feuer auf , 65 Einwohner wur- 
den getödtct , 47 gefangen. Am iften Dec 181? 
kam eine Mutter nach St. Louis, um ihren Sohn los- 
zukaufen ; fie ward verhaftet und feibft zur Sklavin 
gemacht ; da zerfchmetterte fie das Gehirn an der 
Mauer. Nun kam der Vater, man gab ihm flatt 
Frau und Sohn Ketten, und er durcliftiefs mit ei- 
nem Nagel fich das Herz. Auf dem Schiff Rodeur 
von Havre bricht unter den Negern eine Augen- 
krankheit aus (wovon die Aerzte Dupuytrtn und 
Pariztt in Guillif't bibtiotiUqut ophthalmologiqut 
berichtet haben); 36 erblindete Neger wurden ins 
Meer geworfen. Das ift nur etwas und doch fchon 
zu viel von den Gräueln, die gemeldet werden. Di« 
Beamten am Senegal fahen dem Sklavenhandel nicht 
blofs nach, fondern nahmen feibft Theil daran, den 
Gouverneur an ihrer Spitze, der bey feiner An wefen- 
heit in Frankreich erweiterte Vollmacht erlangt ha- 
.ben foll. pr hat durch den Ausrufer bekannt ma- 
chen laffen, dafs alle Gefangene an das Hans Potin 
und Durecu abgeliefert werden füllen; mit andern 
Worten , dafs es den Alleinhandel mit Sklaven ha- 
ben folle. 

Das beftehcnde franzöfifche Gefetr gepen den 
Sklavenhandel hilft nichts, weil der Verluft der 
Schiffe durch ihre Verficherung zu 50 p. C. gedtckt, 
und der Verluft der Capilänftelle gleichfalls weeen 
bedungener Entfcbädieung nicht geachtet wird. Blofs 
die Verliüngung enteiirender Strafen Ober alle Be- , 
thciligten würde von dem Sklavenhandel abhalten; 
und zugleich wäre nöthig, fcir die Neger von genom- 
menen Sklavenfchiffen zu forgen, die jetzt zu öffent- 
lichen Skijven gemacht und fo fchlecht gehalten 

worden > dafs fie fchnell hinter einander wegftOrbeil« 

\ 

•••^ ERDBESCHKEIBÜNG. 

' Caulskohk, b. Braun : Das Großktrzogtkum Ba- 
dtu nath ftiMt» Bt/Iamdthtiltm , Standts- und 
Grundktrrfckafiin, Aquifitiontn undCrffiontm, un- 
ter Zogrundlegung der Major ^anrmrrfchen und 
andern Karten , als hiftorifche Karte bearbeitet 
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Diefe Sr. Königl. Hoheit Ludwig, Grofsherzope 
, zu Baden, gewidmete Karte, welche von 25 Grad 
bis 37 Grad 30 Minuten in der Länge und von 47 
Grad 30 Miotitea bis 50 Grad der Breite reicht, wol- 
len 
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einmal als artiftifchesKunfi werk, und dann auch als 
biftorifch - geographifches Bild dos Landes. — Die 
von Stnntftldtr erfundene Zeichnung auf Stein wird 
für's Kaneowefen »ufserordenilich wichtig werden, 
indem jeder, auf diafo Method« nur einigermaafsen 
eingerichtete, Zeichner ini Sunde ift, die Karte fellilt 
bis zur Vollendung zu bringen ; (je läfst fich wegen 
rier leichtern Arbeit wohlfeiler herftellen und auf 
Hiefe Weife eine gute Karte auch in die Hände der 
Unbemittelicn bringen. — Das vorliegende Blatt ift 
das befie, was in diefer Art dem Ree. noch vor Au- 
«en geUommcn ift, und diefe Federzeichnung auf 
Stein lälst an Schärfe und Nettigkeit manchen Ku- 
pferfiich weit hinter fich. — Der Hauptfiufs des 
Lande«:, der Rhein, ift mit feinen lofelu uod Ar- 
men charakteriftifch befiimmt und deutlich darge- 
(tellt und die Flufsbahn, ohne zufammen zu fLef«;en, 
inil aufserordentlichem Fleifse fchraffirct. DalTelbe 
eilt auch vom Bodenfee, Main, Neckar und Kocher. 
Weniger fcharf unterfcheiden fich die kleinen Hoffe 
de.s Landes, die öfters ineinaniler gehe«, fo dafs man 
Mohe hat, ihren Lauf zu verfolgen. — Viel Arbeit 
und Fleifs ift auf die Gebirgsdarfiellung gewendet 
und CS lifst Geh das Hochland, nach der Schweiz 
und dem obern Theile von Wflrtemberg zu, recht 
gut von dem Niederlande, in der Gegend .(er Ne- 
ckar- und PfinzmüBdung, unterfcheiden. Nur wäre 
noch zu wOnfchen gewefen, dafs die hohen Gebirgs- 
rOcken durch etwas kraftigere Zeichnung hervor- 
träten, flatt dafs in der Karte fich nur ein Conti- 
nuum von BergrOcken darflellt, in dem man dem 
jHauptkamm vergebens fucht. Die Schrift ift durch- 
«ängig fehr fchOn und deutlich, und indem fie mehr 
oder weniger bedeutende Gegenftünde ausdrOckt, 
fchwächer und kleiner oder ftärkcr und gröfser ge- 
halten. — Die Einrichtung der Karte, da ße das 
Hiftorifche des Landes darftellen follte, bringt es mit 
fich, dafs mancherley Grenzen ineinander laufen, 
doch ohne dafs dadurch die Deutlichkeit des Ganzen 
Rcfährdet würde. Die Poflftrafsen des Landes find 
lehr untcrfcheidbar angegeben und mit den bedeu- 
tendfteo angrenzenden Orten in Verbindunepebracht. 

An der oben» linken Seite der Karte befindet fich 
•in tabellarifch wohlgeordneter hiftorifcher Ueber- 
blick , nach fechs F.pochen des Landes und einem 
Nachtrage. Die erlt»^ Epoche beginnt mit dem Re- 
gierungsantritte des Markgrafen Karl Friedrich (ftarb 
*'>74^)) zweite mit dem Erbanfalle des Mark- 



rrafen Auguft von Baden Ci770; f^'« cfrilfe mit dtm 

Heicbsdepiitalionsrecefs (.11^03); die vierie mit demi 
Vr ed n von Pres')urg ('Sojj); die fiinfte mit dec 
Rheinifchdn Bundesakte (1806; unidie fecbfte mit 
den Verträgen von Fraiikreicli , W<lri,enib«rg, Hof- 
fen (iyo6, igog und i8lo>. Der Nachtrag betafs^ 
den Frieden mit Frankreich (1814) und den Monar- 
chen C.ingrefs zu Aachen (? itliS)- FOr jede diefer 
F.pochen and die AqiiiCtionen und CefTiooen genau 
angegeben und mittelft Grenzen, B<>chftüben und 
Zahlen auf dl» Lartdfchaft und Orte der Karte felbft 
verwiefen. — Um der an und für ficli mehr in di« 
geographifch* Breite als Länge gehenden Karte eine 

f gefällige Form zu geben, find die abgetreteneo, ieiC- 
eits des Rheins gelegenen , Lande in einem befoa- 
dem kleinen Kirtchen auf einem leeren Räume der 
grofsen Karte dargeflellt. Die fechs Kreife des 
Gror<:herzogthums find durch Farben von einander 
gefchieden, und der ganzen Karte vier Maarsrt.>be 
nach geoi^raphifchen Aleilen, fchwäbifchen Reifo- 
finnden, Tran/.öfifchen Lieues uod neuen würtembtT: 
gifchen Pofiftunden beygefügt. 

In der hifiorifch - geugraphifchen Darfteilung 
findet Ree, fo weit es'dieGrolse der Karte erlaubt, 
die bemerkenswertheflen GegenflSnde aJJe angege- 
ben ; nur was da<; geoeraphifch topugrapliifche Bi{J 
anbelangt, erlaubt fich derfelbe nur noch einige Be- 
merkungen. — In der Graffrhaft Huliengerordseck 
findet man auf der Karte den Ortsnamen [Juttenfiein, 
follte diefes nicht heifsen Daulenfiein? — Das 
Flüfschen <lie Saalbach keimt Ree. nur unter dem 
Namen Salzbach ; Heideish eim ift wohl nur ein 
Dorf, keine Stadt. — Das Ccllwaffer wnrde gut 
feyn , wenn man es wörtlich angefchrieben üünde. 
desgleichen das Aach , Wutach-, Schutter und 
Hamincrhach - Flüfschen. — Statt Wiefenflufs fin- 
det man auf der Karte VViesflufs. Statt Saufenberg 
findet man Saufenburg. — Das fo bekannte Schlou 
Allenbriig bey Bruclifal hätte wohl angegeben feyn 
follen, fo wif auch auf eine Gefchichtskarte die Rui- 
nen des Schloffes Rütteln bry Lörrach und die des 
Scbloffes Windeck bey Weinheim gehören. 

Im Ganzen verdient die v.-rliegende Karte aller 
möglichen Beachtung; fie läfst fowohl in Hinficht 
ihrer Richtigkeit, als auch der grofsen Menge ver- 
ftändig dargeftellter Gegenftünde, fehr viele der 
kürzlich erfchienenen deutfchen Karten weit hinter 
fich. Doch (chelnt der Preis von einem RthJr. für 
den Steindruck etwas hoch. 
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ARZ NEY GELAHRTHEIT. 

EuLANflKN, b. Paim u. Enke: Handbuch der chi- 
rurgtftktn Ferbjnälthrt von Dr. Bernhard Gott- 
tob Sekrtger, Kunigl. Baierfchem Hofrathe, der 
Chirurgie uod Medicin ordentlichem Lehrer aa 
d«t Uaimfitit s« firJugen» das efaimrg. Ciioi- 
eaco DifMstor, «ml menrnrei' •gelehrten Gflrell» 
Miaften Mitgliede. Erßer Thail. Igao. VI u. 
S. H. Mit 3 Kupiert, uml dem üildn. d«f 



Mit Verlangen haben gewifs Viele tfer Erfchei- 
nung dieter Schrilt piitgcgengefehen, nachdem 
der Vf. im J. fgio {elnnn trefflichen Plan zu einer 
^euen Bearbeitung d^r Lehre von dem chirurgifchen 
Verband bekannt gemacht und die Herausgabe eines 
'Bandbnehiis tAer dtefelbe verrp rochen hatte'; irtr 
zweifeln nicht dafs alle Wundärzte, denen es um 
grilndliche üiI:Jung zu thun ifl, eilen werden diefes 
niUzliclie Werk eines Mannes felbft kennen zu ler- 
nen« der alles, was er erfafst, fo geiftvoll bearbeitet, 
'md den man mit vollem Rechte zu den VorzOglich- 
'ften afthlen kam, dte (charfblickaod and in echt 
lürilTenfehafdleliam 0«ifte di« Wundartneykanft irer* 
voükommnen. Diefer Geift komnit uns auch in die- 
fem Hamibuche tiberall entgegen und Hr. S. hat fein 
"Verfprfschen auf eine fo ausgezeichnete Weife gelö- 
fet, dafs feine Arbeit nicht allein diefe fOr die Wood» 
arzneykünft (o wichtige Lehre wahrhaft fördert, 
'fondara felbtt elne ntne Ebbcha in dar Darftallun«< 
'oad Sekandinngswelb denMben bezelelraet. — Im 
'bisherigen Schriften Ober diefen Ge^cnrfatirf find we- 
nig mehr, als Repertorien mannictifaliieer Apparate 
und die zu ihrer Wrwetiilang crfoderlichen Hand- 
griffe. Min vermifst hey den Bearbeitungen dieftfr 
Lehre ein Princip, das eine leitende Idoe fOr die 
ilanft enthiltt eine beftimmte Oefetagabuaig da Var> 
^ndes and eine BegrUndung dtefer Oefatxe dtirrfi 
'Deduction derfelben aus dem Zweck und aus der or- 
'eanifchen und mechanifchen Verfarfmig des Men- 
iciienleibes, es fehlt an Einheit der Anßctiten, irtdem 
das Gleichartige und Verfchiedene nicht gefondert, 
uod unter einen GeGchtspunct gefafst ift, fondöm 
"aerffOdtt umherliegt. Ea sHt diafea von den 'Üteften 
Wecken, Mt ca den ae nd ie tt von liNMinm (chirur- 
.'eifche Verbandlehre. Dresden I812.); von inlindi* 
"fchetit wie von ausllndifchen Schriften. Die Fran- 
zafen, welche die Verbanrllehre zuerft genauer bear- 
'^leitet haben, find bey ihrer alten Metho^-feddib* 
')«n,'man fteht diefes tus i i Infi?» H Hl 

' A&Aiau. - - - 



dagts, welcher fchon im J. igi5 die dritte AuflMa 
erlcot hatte. In der neiurn italienifchen und engli- 
fchen Literatur hat Ree. vergebens nach origiiiai'M»» 
Mograpkitm aber diefe Lehre gefucht. In den WW> 
ken von Mmnanl, UatacarmUt PltUttttt &arpa und 
jlJfalM, wird nur einzelner Verbinde und Apparate 
gedacht; die Engländer handeln in den Handbü- 
chern Ober Wundarzneykunft überhaupt, die Ver- 
handlehre zugleich mit ab ; fo verweifet Samuti Cd»- 
gir aufsei« ßttl's MteipUs ^ Strgtrg und Jl- 
Am, von welchem das neofk« Handbuch ifer Ghfftrr^ 
gie in England (Edinburg I819) erfchienen ift, klagt 
zwar Ober die VernachläfTtgung der L«hre vom cht- 
rurgifchen Verband, giebt aber in einem kurzen K»- * 

Site! felbft nur etwas fchr Unvollkommenes, unfl. ^ 
iefes nach der gewöhnlichen Methode. — Die obW * ' 

geraden Miogel der bisher Oblkhea Bebandluntt« 
weifeder Lehre vom diirurgifchen Wrbande fnent 
nun der Vf. zu verbefTern, er bearbeitet fie mit echt 
wiffenfchaftlicher Tendenz und Rationalität, bemOht 
fich diefelbe heranzubilden 211 einem organifchen lö- 
tegraltheii der eefammten Heilkunde, fie zu -tUt- 
freyen von den Peffeln des todtenMeobenisrHus, aoe 
denen fie fich Ms ietzt'ooeh nicht kawinden konntb 
'md die durch *fiehezweekten HolMeiflungen fo M- 
zuftellen, dafs der Schnler zur lebendigen F.inficHt 
feiner Ausgabe und zum deutlichen Bewufstfcyn der 
Griinde feines Hanilelns komme. — Zu einem wohl- 
eeordneteu Ganzen finden wir hier zuerft die viäl« 
fähigen, zerftreuten Materialien an einander g4i1H> 
het» sweekraifsig fortCcbreitend «on dem Allgemtf- 
nen ra dem SpetHetlen , md alles dareh eine richtig 
leitende und cotifequent durchgefohrfe Idee verei- 
nigt. Mit Sorgfalt lehrt Hr. S. nicht allein die 
Form und den .Mechainsmus des Nenfchenleibea 
nach den Gefetzen der Mathematik betrachtettt foa* 
dern macht auch Qberall darauf anfmerkfim ilfle-dm 
verfehiedeaeB krankhaiMn Aanfserungen der L^ 
•bena tt mi Kk e H f o den «inMlnin Gebilden genaü «u 
beachten Tmd, wie dem gemäfs bald diefs, bald ienea' 
Material zu wählen fey, wie man auch in der Fonh 
und felbft in dem Druck und Zug des VerbaadhS 
fSr die dadurch beftimmten individuellen Fälle efde 
wohlbedachte Auswahl treffira mOfTe, Rack(ic<httfa 
die man la den HandbOchern bis jetzt Äift gan? ober, 
fehen hat. Mit genauer Renntnifs der Literatur 
werden filtere und neuere Verbandweifen aufgeführt, 
und mit kurzen, aber treffenden Bemerkungen ihr 
Werth beftitnmt. Wir find zwar davon Ruerzeugt, 
dafs eia]|e SahrMea, in wekben die Form des Vdr- 
itf^drm M ae h a aft ha -baynlar ^egmg dif- 
Q fei- 
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fe!bpn auf Oenauefte befchrieben und wie Jn ei- 
nem Archive mit gröfster PünoUiehkeit nietlergelrgt 
wird, tvahres BeJOrfnifs ift. damit die Kenntniis 
deffolbea nicht durcli milndliche Tradition und An- 
Ichauung allein geficiiert fey, dafs aber der VL es 
Vermiedea hit hierin) Befchreibeo des Mechanifcbea 
allzufehr ins Detail zu gehen, können wir, der 
Tendenz diefer Schrift /u Folge, nur fOr fehr zwoclt- 
mafsig erklären, die Schiller der Wundarzneyltunft, 
iOr welche diefeSchrift zunächft bcftimmt ift, lernen 
diefes leichter und beffer durcli Autopfie und Uebung 
.sm Pkm^mm, und hier irt dadurcli viel Raura gewon* 
Ben worden. — Nur wenige Kupfertafeln follen di«> 
fem Werke heygefi^gt werden , und die , welche fich 
bey ififfein crfieü Bande finden, bezielien fich auf die 
£rkldrung derCiefetze, nach welchen die Binden der 
verfchisdenen Kopfform gemjfs anzulegen find und 
tiniee neue Verbaodarten, bildliche Üarftellungen 
der verbände Oberhaupt Tollen ausgerchlofTen feyn. 
Auch diefes ift nach iorsfältißer Erwigonc des tte- 
drirfuiffes und der Verhältnifle fo angeordnet wor- 
den. Viele Kiipfertaft-lii würden das Werk ver- 
theit^rt haben. \\ J<; in unfereii Zeiten vorzüglich zu 
vermeuirii ift, durch allgemeinere Verbreitung, bej 
dun auf diefe VVeife herbeygefabrten billigeren Preis« 
wird der Vf. «Ha wir hoften and wBnfehen, die FreiH 
de geoicfsen auf ein zahlreiches Puhiicum-wohhhälig 
belehrend eingewirkt zu haben. Und der Maneel 
jener Abbildungen kann durch Hinweifung auf die- 
jenigen Werke, die am leichteftea zu erlangen find, 
waoiger fahlbar ^enacht werden. 

. \jB«T .diafar naiiwi Bearbeitung der Lehre voo 
dim ehirur^fehen Verband, war es vor Allem ootb- 
wendig WeTen und Zweck deffelljen genauer zu be- 
ftimmen, die Grenzen feftzufel/eii , innerhalb wel- 
chen er Och zu verbreilcii hat, ihn von den blutigen 
Inftrumeotaloperationen , cewiffen Hand- und Ma- 
lci|ilieDwirkangen , die aucli durch Dmelt aBd Sm^; 
wjirken und von den EunftveFanftaltuiMiea tarn »•> 
chanlfehen Krfats verlorner Thdle «n fmdem, wd« 
che letztere einen eigenen Lehrtheil der Chirurgie, 
die rhirurgifche Kosmttik bilden, und nur.io manche 
neuere LehrbOcher des Verbandes, die Grame Ober- 
^tcbreitend, aufgenommen worden flnd. 

Um diefe Abficht zu erreichen und diefer Lehre 
■ iliren gebflrigea Platz und ihr VerhältoÜis.zu den 
ahirurgifcheo HOlMeiftungen Oberhaupt antuwetre»« 
fo geht der Vf. von allgemeinen Betrachtungen Ober 
den Abfchnitt der Chirurgie aus, in weichem von 
den mecbanifchen Kunftliandlungen bey denjenigen 
Abnormitäten gehandelt wird, bey welclieo die Com- 
.^mdtät orgaoilcher Gebilde durch mangelnde oder 
vermehr le Cohifion, und der CaaUglMSl derfelben» 
2afilllig gefetzt ift, oder feibft durch die- Kunfl ver« 
anlafst, in roanchcrlcy Formen und Graden beftehet, 
und wohin die Verh-iniHehre gehöret. Er entvyi- 
ckelt die Zwecke der dabey erfoderlichen Kuofthol- 
, Im 9berhtnpt und beftimmt endlich den B^riff des 
• ' ab diejenuen Mechanismen» welche im 
GodlMM ■ti.dir.fiirMffa FMm dar 



pergebÜde, durch Deckung, Druck oder Zug auf 
veränderte Continuitat oder Conti^uität wirkMi. — 
iJie Unkuiii; und Wirkungsart alles Verbandet 
hangt uDen ab von dem Material, der Form, dem 
Baue (Mechanismus), und der Art, wie derfelbe mit 
der EArperfliche in BerOhrung gefetzt wird. Diefe 
Momente werden heftlmmt durch das Obiect, auf 
welches der Verband wirkt, den Menfchenieib, und 
zwar durch deifen mechanifche und dynamifche Ver« 
faffung, das ift, i) durch die Form und den Meeha* 
nisntUS des Mentchenleibes Oberhaupt, und leiaec 
einselaen Gebiete insbefondere ; a) dareh den ah- 
sumnen Mechaoismiis dedelben im Allgemeinen und 
die belonderen Abnormitätsformen deffelben und 
feiner einzelnen Gebiete; 3 ) durch den Menfcheo- 
ieib als Organismus, als ein gegen Auffenein Wir- 
kungen empfängliches und dagegen reagirendes Le- 
bendes; 4) durch den kranken, d. i. in Csiaat Em» 
pfänglichkeit und Keactivität veränderten Organla- 
mut. Aus diefen Verhäitniffen gehen nun die Ge> 
fetze des Verbandes hervor. Diefe Gefetze zu de- 
duciren, und die daraus refultiremJen Plane, Formen 
und Applicatioosweifen des Verbandes darzuftelleo» 
ift die Aufgabe der Verbandlehre; — 'fie.ift Gefetz» 
und Bilduugslehre des Verbandes. — Stttt dafa 
man alfo bisher die Rtiii der JCfcjMrlirift lediglich 
zum ooerfteri Eintheilungspriocip fOr die Darftel» 
Jung der Verbandlehre wählte, wodurch Verbände 
von den verfchitJenfteii B> U immuueen zufammenge* 
ftellt, andet^e hingegen, weiche gleicher Zweck ver* 
eint , von einander getrennt wurden ; fo ftellt der 
VL den £hfttk aad üt Anutiea des Verbandes alt 
leitendes Prioeip für die Anordnung der verfchieite» 
nen Arten des v'erbandes auf ; und fuhrt <!jfCf An- 
Gcht überall confequeut durch, zur waiiren Herei» 
cherung des wundarztJichen Wiffen'^; fiatl dals man 
fich bi&her vorzQglicb bemOhte die manclifachen 
Verbände und Apparate rtur hiftorifch und nach dem 
mecbanifchen Tbeil nnaa la befehraibeat fo focht 
der Vf. grtindlieh und mit videm ScharfCnn zu er- 
örtern, wie eine beftimmte Refchaffenheit des Mate- 
rials oder der Form in der Idee des Zweckes, wel- 
cher erreicht werden foll gegrfindei ift, und beftimmt 
die allgemeinen und belundern Gefetze ihres Me- 
ehanlsoMM nach allen ROdtfichtan and dktr Natac 
trea* 

Da eoo aber die Verhiltnifle det VerlMndec tu 

dem Menfchenleib und die Zwecke delTelben allge- 
meine und befondcre find , fo zerfällt auch die Ver- 
bandlehre in zwey Haupttheile in die allgemeine, 
und in die befondere Verliandlebre- Die aUgtmtin« 
Verbandlehre entwirft i ) die allgemainen Oefetza 

.der Conftruction des Verbandet aberhaupt, ahgelei* 
tetau^der Verfaffung des Menfehenkörpers; 3) die 
allgemeinen Gefetze der Conftruction des Verban- 
des (allgemeine Theorie) nach feinen allgemeinea 
Zwecken und Kichtunsen gegen abnorme ConttHuität. 
und CotUigmitat, Die JfttiiUt Verbandlehre befcbif- 

. tigt fich tneUs mit Anwendung jener allgemeinen Oa. 

. üia4.4ar Cffiftranfina das Varbaii4|i aal die fpeciel- 

len 
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isn FotTrten der abnorhien Oöntinaitit umi Cobtigui- 
tft( nach Maafsgaba der CpseiAlka Z«r«ck« ond «i* 
geothainlwben VerbÜtaiw» der efaidoca 6«biei* 

und riieilei ia welchen jene befonderen Formen der 
Abnormität ohwahen, theils mit dem Entwürfe der 
anderweitigen befomJerii ücfefzc, welctn^ unmittol- 
bar ias dem Specieiien hervorgehen. Diefc zerfallt 
aber wieder in zwey Haupt- und nehrere Unterab- 
t hai l n ngcp ; A. Die Gefetae iriar Conlluniotioo dm 
.Vartaand«! gegeo die fpiculltm CamOmHttümrMtriMi- 
Mi%t und zwar: 1. ^egen a^/o/u// Trennung des Zu- 
lammenhanges i) Verband der Wunden «) zur 
Vereinigung: a) der ilaut- und Muskelwunden am 
Kopf) am Uais u. f. w. b) der Oreanwunden: am 
Kopf» am Hals u. f. w. c) den Gan&wanden: am 
cKoftf Uttm* d> d^Q^febfenwuodM : ao den obern. 



Iten; $) de« dareil Exftir- 
Mtion oder Amputation verwundeten Flächen am 
Kopf, Hals, Tliurax, Un'erleih , an den Rxirenaitä- 
ten ß) /ui- organifcben Inlitiun , der Nal'e, Lippen, 
Ohren, zur temporären Fortdauer der TreoAung : 
den Woodan amKupf, iIJs u. f.w. a) Verbaaddar 
Gflüshwore, dar Flach- und HoMmfabwaiWi stur 
Veraioigung, zw ta m po rl re». Portdiuer der Tran- 
rune, z. B. Fontajtelle; 3) Verband der Knochen- 
brticne; 4) Verband der unvereinbaren Trennungen, 
»ur Wefchrankunp der Folgen ihres üeftehens z. B. 
des offenen Schadeis, derBruftfifteln; ll.gicgen ver- 
■tindertaa Zufammenhang: i) Verband des Uedems, 
Bydrooa. a) Varband da« Anaurifau oad Varii^ 
Viraer geharan hlerliar: der Varband tfetfeliwaB- 
gpni und entbundenen Unterleibes, gegen Harnin- 
contlnenz, fchlaffe Gelenke u. f. w. III. gegen ver- 
tneltrten Zufammenhang: i) Verband der Vcrkrüm- 
mungeo, a j Verband der Verencangen und V«nivac)|> 
fangen. B. Gefetze der ConllniotiOB dat Vaiteu^ 
«tat iMea die fpaciaUaa GontigtütatsverSndaraagea; 
t) Varbaad verrflektw Maskelo , Flecbfen; a) der 
verrQckten Knochen ; 3) der Hernien ; 4) der Vor- 
ßUe. — Diefes ift die Ueberficht des Planes zu dem 
ganzem If^trke, welches aus drey Bänden beftehen 
wird. Der vor uns hegende erfte Band entl^t die 
allgemeine Verbandlebre und von der fpeciellen Ver- 
haadlehra die AbCcbnitta Ua sa daa üavt- aadiMus- 
'kalwaadaa det Geilehtat. 

Die allgemtint FerbandUkrt beginnt mit den all- 
gemeinen Verbandgefetzen auf die Verfaffung des 
Menfchenkörpers gegrflndet, dann fbigea die r ri tga - 
aMioen Oefetze des Verbandes abgeleitet aus den aU-* 
gemainen Zweekaa deffelben in Beziehung aut 
«Mriatea Tiieaaaqgaa das Zulammaabanges und den 
^nftahd das abaorm vermehrten Zufammenhanges 
orf»anifcher Theile. Richtiger und genauer als es 
bisher gefohehen ift, werden die vcrfchiedenen For- 
men der gefunden und krankhaften KörpergebÜdap 
der verfcbiedenenArtea derjcraakhalten Aeursening 
der Labenstfafftigkeit mit ariiObter Reizempfangiich- 
kaitt aiittorpidemZuftand, das Wärme- und Electri- 
dtitmrolJtnifs beachtet and fo auch der fo einfach 
i TOB dfix 




zu ComprefCsD , Binden nod aoderp Deckapparaten 
«ine Beuautfuig aegehan,, die man froher nur ober- 
Äiclilieht zam Tbeil gar'nicbt berOckfichtigt hat.— 
Nachdem in diefen Ahfchnitten die all^meinenAuf- 
gaben betrachtet worden ßnd , welche der Verband 
«u löCsn hat, fo folgt zum Schlufs der erften Haupt- 
abtheilang dar Verbandlehre die Befchreibung der 
Formaa der aUgemeioen Verbandgerütbe , durchaus 
mit .Eatawekelung der durch fle zu erreichenden 
Zwecke» med genauer Beachtung der oben bem«rk^ 
ten Kürperverhältniffe. Die hierher gehörigen Ge« 
geiilt.inde find oben in folgende aus den Zwe<fkan 
der Verbände abgeleitete Ordnung gebracht: I- i0- 
cktuät Vtrbjitdgiriitkt. A. Deckgerälhe. welche 
mitUlbar mit der wunden Fläche in BerQhrung tre- 
ten. CharpiebauCeb» Gb^piekifliea > (leinwandbela- 
ge. B. Oberflächliche Deckapparate, die Uefaerda* 
ckcn liefern: Baumwolle, Thierwolle, Papier, 
Wachstuch , Goldfchlägerliautchen , Klehpflafter, 
Leinwani Ihaufch. II. Drücktnde Verbattdgträtkt^ 
I) fehtidtudt DruekgerätU A. die durch ihre Kör« 
permaffe , als folcha fcheiden : a ) die Seardeaailf 
far waicba zur beftimattern Bezaicbnung ihrer var- 
fehiedenen Form die,'BBaeBBangen ans der altea gria* 
chifchea Chirurgie wieder aufgenommen weraea: 
wutht flriptos, linaminlum tortiltt zufammengerolltes 
Lianenzeug, das eigentliche Bourdowmet, motis 
M^tknifioM , die Mefche der Franzofeo, motbs fvkiris- 
kos, der Meifel. — b) Leinwandftreifen, c) der Hl- 
larbaad, d> dia nataUaen» alaftifchea Höhrchaa» 
«) die BornffTM. B. Gerithe , die dnreh die Expiafi-' 
bilität ihrer Körpermaffe fcheiden: Quellfchwamro, 
Darmfaiten, Erbten. C. Durch ihre Elariicität fchei- 
dende Deckgeräthe z. B. die elaftifcben Wieken, 
Kerzen. — 2) Dil virtinignit» DrmckgtrStke, der 
Cbarpicpfropf , der Charpieball, die Compreffe, die 
LimßttU. Iii. Dunk Drutk und Zug unrktiU» VpT' 
iandgtrSiktj hierher gehören die Binden, welche 
nach dem zu beftimmten Zwecken erfoderlichen Ma- 
terial, aus welchem fie zu fertigen find, Leinwand, 
Flanell, Heftpflafter, und nach ihren Haupt formen 
betrachtet werden, nämlich : Verbandtücher , Holl- 
biodeni einbcbe, zufammengefetzte ; .Spaltbinden; 
Blatt - oder Streifbinden ; Kreuzung'^hinden (verei- 
nigende Binden). Einfach, aber vollkommen genQ- 
gend, mehrere in den Handbüchern aufgefflhrte Ar- 
ten, laffen Geh recht gut als Varianten unterordnen. 

Die fftcUtlt ftrbaudltkrt beginnt mit den Ver- 
hindeo der Wunden, und zwar A. der Haut- und 
^Maskakrandea , die wieder iit doppelter Hiaficbr 
zu betrachten find, je nachdem (ic (ich nämlich zur 
gefehwindern Vereinigung eignen, oder durch F.ite- 
rung und Granulation zu liei.'cri fmd. Voilfiaitdig 
werden dort die verfchiedeneo Formen der Wunden 
and trefflich hier die Stadien der Entznndung und 
Eiteraimbäaebtet. Aaf.diafcD Eatworl dar al%a* 
meinea Oefetzgebang des VerbAidas der Bant- mi 
Muskclwuuden, folgt nun die Darftellung d« fpe- 
ciellen , fo wie er fQr diefc Waadea von den einzel- 

MOdificirt 
wird* 



Digitized by Google 



"7 



A. L. Z. ff aiA. 194. MAY ital. 



wird. Im erfi^fnltapfteT cfir Verband der Haut- und 
MosUelwuniien am tvopfe, welcher nach der Ab- 
thoilung des Kopfes io zwey AWfchniilc zerfällt; 
1) V'-ifSand der vVunden derSchadeidecken, a) Ver- 
band der Haut- und Muskelwunden des üeßchtes. 
Ganz eigenthiimlich find hier dbm Vf. die aui ge- 
nauer Betrachtung der verfchiedenen SchäJeiformen 
und allgemeinen mathematifchen Lehren abgeleite- 
ten Gefetze tlber die Anlepunp der KopfbiHden , da- 
mit fie nicht allein gehörig feftli^eo, fondern anch 
iu jeder Hinficht ihrem Zwecke cntfprechen. Ein 
Gegenftand der bisher ficherer technifchen Kegeln 
ganz entbehrte. Um zu zeigen wie fehr der Wund- 
arzt auf die individuellen Schädelformen, vorzflg- 
lioh auf die individuellen Verhäliniffe der beiden 



chende Verbindform ifV?-^ Tn (fem Mftknltte nk 
dtn Haut - und Muskelwundin des Qsßchtu, mit wat- 
chem üch dicfer erfte Band endiget, werden die bei- 
den Wunden der Augenlieder und nach der operir- 
ten Hafenfcharte in V^orfchlag gebrachte Verbandfor- 
men einer genauen Kritik unterworfen. Die Bin- 
den, daseinfache Auge, nach Hiliodor (monoeulm^ 
und das Doppelauge, kann man eewifs ganz entbeh- 
ren , die dreyeckige Augenbinde genügt vollkom- 
men. Bey Wunden des inneren Augenliedblaite«, 
Wie fie nach der Operation des Ectropii vorkomit^en, 
wird der Verbandart der Vorzug gegeben , welche 
Searva in Vorlchlag gebracht hat. RflckfichtJiCh des 
Verfahrens bey ßro/Jtn Wunden der Augenli«der, 
ftimmt aber der Vf. So, wie es in der Erfahrung roll- 




Extreme angesehen werden können, zwifchen de 
nen alle übrigen Schädelformen , falls fie nur nicht 
moaftrüs oder krankhaft find, nach ihren verfchie- 
denen Annäherungs - und Entfernungsgraden liegen. 
Es ift diefes die Zeichnung des Kopfes eines Negers, 
eines Kalmücken, eines griechifchen antiken Kopfes 
und eines einjährigen Kindes. Es können diefe 
Zeichnungen zugleich als Normen dienen, in wel- 
cher Richtung «an unter gleichen oder ähnlichen 
Bedingungen der Kopfform die Binde anzulegen ha- 
be. — Ferner ift Hn. S. die Angabe des Gebrauchs 
der beweglichen T Binde eigenthflmlich , welche 
er Ichon im J. 1798 >n feinem Programme de fascüs 
cavitij zur Vereinfachung des Schädelverbandes als 
AÜgemeinbinde vorgefcrdagen hat. Ree. bediente 
fich in einer ziemlich ausgebreiteten Praxis fchon 
feit vielen Jahren diefer ßirtde mit ausgezeichnetem 
Nutzen und kann daher den Vorfchlag des Hr. S. 
nur als eine fehr zweckmäfsig« Vereinfachung der 
Lehre von den Kopfbinden rühmen; auch kann er 
durch die Erfahrung kelchrt, Hn. Starke nicht bey- 
ftimmen, welcher behauptet, dafs die Anlegung die- 
fer Binde mehrere GehQlfen und wenigftens eben fo 
viel Zeit erfodere, als andere Binden. Mit Recht 
macht der Vf. auf die faft vergelfenen doppelte und 
drey fache T Binden wieder aufmerkfam und be- 
zeichnet die feltenen Fälle genau, für welche Hippo- 
krates Mütze eine den Zwecken vorzOgüch entJpre- 



Wundtn der Na/i fchLgt Hr. S. eine neue einfache 
und paffende Verbandform vor: eine (\^*■^p*Ate T 
Binde deren vertikale Schenkel von dem horizontalth 
aus, noch eine gemefsne Strecke lang, vom Nafen- 
Lippenwinkel bis zur aufserften Nafenfpitze unge- 
^Iten verlaufsn, fo dafs diefe Fläche die darauf rti. 
hende Nafenlöcherflache des Segments f»(at, indefs 
letzteres durch weiteres VorfflhVen der beiden \ .. tf- 
kalen Schenksl, an den Seiten der Nafe hin, auf- 
wärts gehoben wird. — Zur Leitung des Unheils 
Aber die der Empfehlung wOrdigen Verbandarten 
nach der Operation der Haaftnfckartt, werden zuerft 
aus der Betrachtung des patliologifchen Zuftandes 
und der Eigenthnmlichkeit der Kinder, die Foderutt- 
gen feftgefetzt die man an einen zur Heilung diefer 
Trennung zweckmafsigen Verband zu machen hat, 
und diefen Erörterungen zu Folge für den Heff nfl». 
fterverband neben dem gleichzeitigen Milgebradch 
der blutigen Nath entfchieden, auch die vereinigende 
Binde noch damit zu verbinden, ift wenigftens nicht 
nothwendig. Beym Wolfsrachen glaubt Ree durch 
einen vorbereitend angebrachten Kreisdruck mit dir 
vereinigenden Binde die Operation erleichtert, und 
die Schliefsung der Gaumenfpalte nach derOperation 
befordert zu haben, auch hat er in einigen Fällen von 
dem nach Autmrieths .Methodft angebrachten Druck» 
nicht SU bezweifeiflde gute Wirkung gefehea. ' 
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Beförderung. 

diireh feine geographtfchen, topographifcben 
nnd ftatiflifchen Schriften über Würtemberg, befon- 
ders atver durch feine Jahrbttcber von Würtemberg — 
' (feiiie Schriften lind auch in diefen Blättern gebührend 
gcM-iirdigt worden) — rühmlich bekannt« M. Mtm- 



mimgtr, bisher Präccptor zu Kannftadr, bat ein« Mnm 
Ranntnlffen und Neigungen ■ngemefTene Befti 
erhalten, indem er mit dem Regierungiraih KnusUr 
das neue Bureau der Statiftik und Topographie bildet, 
welches der Catafter-Commifiion ift an die Seite gg- 
fetzt worden. Fr bat den Charakter und Rang eiaet 
Profeffort der Unirerfitilt erlnlten. 
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KRIEOSW ISSEN&CH AFTEM, f,. -r,^,, 

Paiii« : Idffs d'Kn jmn* Offidtr für ! llJt miltlOtti 
par M. A. F. Btnit. Deccmber igao. ». 

Die vollkommene Keonintrs des Militärfrandes, 
welche au.s den Ht'iractituneen (Ww.t inanrlia 
^Y«rI(^Ö(f ""R^" hetvureflil, \k wulil mir Ixyin allea 
..(eUiMj^ Sol<ja:ea zu fniien; iiier furiciü Frfjb- 
ruotf, uaA durch lia* PräJicat, welinfis iler Tuel 
dielem Officier giebt» lafTea wir uns nicht bereden, 
A»Xi er ein Aiifänger (ey. 

Der Vf. betrachtet den Menfchen im erften Zu« 
,ßand der Natur, uad »eht fofurl nof (!ie Vereinigung 
lyluhrerer über, um den gemeinramen Heerd 2u he 
^icU'tUta. Der erfie onftercchte aber erfolgreiche 
"Krieg Rjur&ie einei^ neuen Zufiand herbeyführen, 
uad diefctn verHankteij, die ftchendeo Heere ihre« 
tirrprung. „Olef* Einriohtnnr' f lirte di« Vernich« 



WerU/eug der 



tyng der Freyheil im üefoti; 

üiiterdntckunf!, ward lierSolvJdi l;eis das erfteOpfer 
feines l/rlhuins. Der üebielejr,^ der ihm gefchmei- 

, ehelt hatte, Jiefs ihn feine »Macht fitiiJen ; er fflircb- 
tele ihn, und wuUte vun ihm gefürchtet feyn , und 
fiaher jene Mens« voo Feffeln, womit man ein i^r- 

, fprflnglich fo e.iies und fchtVn'es Handwerk umgab; 
inir Buhtn trat an die Stelle des Vaterlandes; der 

' Dürft nach Geld an iit der Liebe fflr's<Jemeinwohl." 
— Ehe fich nun der Vf. in nShere Betrarhtnn^en 
Uber den .Militärfiand einl/ifst, unterfucht er die h ra- 
ge: ob ein ftehendes Heer Oberhaupt vorhanden 
htyn fülle oder nicht? und entfcheidet aus überAvie- 
gonden Gründen für erfreres, befonders auch dar- 
um, w«U Frankr^loh mttea in dem< von Bajqiietten 
ftrotzenden Europa, mitten unter Müchtea, die den 
Frieden nurai^ejnen WaffenftilJftand zu beirachien 
fobeinen, um ihre offeofive Streitkraft zu verftär- 
ke«', durch «ine Nalionalgarde fich nicht fnr gehö« 
ri4 gedeckt halten könne. — Der Soldat foU nicht 
bch angehören, foodera «inzig und «Hein dem Ge- 
fetze gehorchen; hieraus folgt klar» dafs das Heer 
wetler das Eigeothnm Einzelner noch der Regierung 
feyn kann. — Ifi ei« Gefetz vorhanden , nach wel- 
chem die iniliünfche Macht nie gegen das Volk ge- 
wendet werden darf, fo wird ftch alles an feiner ge- 
iiürigen Stelle beündea : d^s Heer an der Grenze, 

^ dem Feind das Antlitz zugewendet, wird der 
Sprech aitd Meinungs- Freyheit kein Hindernifs 
^ mehr feyn. und die Regierung wird, da Tie auf keine 

V IM^ht, die ihr ausifbliefslich angehört, mehr rech- 
-■^ A- L. lüait Zwtyttr Bmni, 



nen kann. Geh nur auf Gerechtigkeit und Wahrlieit 
flützen. 

Hieraus folgert der Vf., dafs der paflive Gehor- 
fam feine Grenzen habe, und diefe ricntie zu beftim» 
men von ''er grOfstien Wichtigkeit fey. Die Uovoll- 
kummenheil der mililarifchenGefetze fällt ins Auge^ 
uüch druckt ein Gefetzbach die Heere, an dem der 
Roft des Mittelalters fichtbar ift. Der Soldat, deif 
die Hand g<^en feine V^urgefetzten, gegen einen Kor- 
poral aufbebt, wird auf gleiche Art wie der Verbrsf 
eher beftraft, der nach reiflicher Ueberlegung einea 
Mord begeht. Ein ungereimtes Gefetz verdammt 
beide zum Tode, indem es Uebereilung und Verbre» 
chen auf gleiche Weife beftraft. — In einem Straf« 
gefetzbuch ift es von äufserfter Wichtigkeit, die Ver- 
gehen wohl zu claffiBciren. Der Vf. hilt diefs füt 
leicht, indem man alle Vergehen in mililarifche, di^ 

5 or die Kriegsgerichte , und in bOrgerlicfae, die voK 
ea Civilricnter gehören, tbeilt; allein nur allzi^ 
häufig werden Kriegsgerichte Ober ein Vergehen ge- 
ba^ > 1, das rein bOr^erlichei; Natur ift; die nator- 
liclie Folge diefes Verfahrens ift, dafs der Ungiilck« 
liehe veri-.alinifsmär<'ig viel zu ftreng beftraft wird. 
— Der V'f. will hauptfjcblich die Gewalt der Obri« 
ftcn eingcfchränkt wiffcn, und bat nach der Schil» 
derung, welche er un^ von dem Benehmen derfel- 
b«n in AbGcht auf Untergebene macht (das in maa* 
c})^r Beziehung nur allznwahr ift), hierin gan^ 
recht. geh«« freylich alle ihre Vorfchliige erft 
an den Minifter, der die Entfcheidung ausfpricht; 
allein z. B. bey Vorfchl. een zum Avancement giebk 
es eine Art, zuemofehlen, welche den Begünfiig» 
ten fogleich unterfchaidet, und die Concurrenten 
entfernt. Der Einwurf, dafs durch die beftehenden 
ftrwaliumgtrHlhe diefen Mifsbräuchen ein Gegenge- 
wicht gegeben fey, ift nichtig; denn meiftens finii' 
die Mitglieder iterfelben, Kichter in ihrer eignen Sa- 
che, oder Tie haben allen Grund, es mit dem Chef 
nicht zu verderben , der ihnen feine Macht jedea 
Augenblick fühlbar machen kann; und in diefeiu 
Sinn nennt der Vf. Ge fehr richtig: blofse Umtirztielf 
numgtmafckimn. Sicherer glaubt er diefem Ucbel- 
ftande durch eine Anzahl Abgeordneter von jedem 
Grad zu begegnen, welche durch die Officiere unti 
Unterofficiere deffelbeft Grads erwählt, und alle 
Halbjahre erneuert wCrden. 

Sofort geht der Vf. auf die militSrifchen Beloh- 
nungen Ober, und rt.gl mit Recht den Gebrauch, 
dafs eine Reihe langer Dienft jähre in Frankreich ein 
Recht auf Decorationen gehe; der heilige Ludwig 
und Uemrich der CruUe loliten oux auf einer Bru^ 
^ nih«D, 
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ruhen, die ohne Furcht und ohne Tadel ift. — Die 
2\%eyi« Art van Belöhnifiig ift dts Avancements ' In 
Ffankreich avanciren zvvev Drrtl*! jedes Grads nach 
dem Üienftalter und ein Drittel nach der \VilIki*r 
des Königs. Der Vf. thut die Frage, ob dadurcii 
auch filr die Veteranen und fQr die Unteroffici^ti gt- 
forgt fey, die er der Wahrheit gemäfs mit Nein be- 
antwortet. Die Stelle der L'nterofrtciere ift in ei- 
oeio lieere von folcher Wichtigkeit, da($ man alles 
aufbieten fdllte, die Zahl derfelben zu vermehren. 
DerV/. fcbiagt folgende Mittel vor, um die alten 
Soldaten unter den Fahneh fert7.uhahen : d<n inwe- 
fend bleibenden au^ge(<ienlen Unterofficiere^ elrte 
Zulage zu geben, und ftatt zvvey Drittel der offenen 
Stellea aus der Schule von S». Cyr zu erfefzen , zur 
HJirte gedienle urtd fShige Unierofficlere hiezu 7.a 
verv/enaen. — Auch den Mifsbrauch, die Garde 
mit jiingen unerfahrnen Leuten zu befetzen, rügt der 
Vf. ftreng. Das einzige Mittel, diefis Corps dem 
Neid des Ohrige» Heeres zu entziehen, ift, es mit 
den vorzfigHchften Subjecten aus den (Ibrigen Corps 
zu befeizen. Eben diefs gilt auch von dert Grena- 
dier- und Voltigcur-Compagiii»'en. Man hefflrchte 
nicht etwa , die Regimenter möchten ihre heften 
Leute auf diefe Art verlieren, wenn anders die 
OaMe in einem richtigen Verhältnifs zur Armee 
fteht. "Die Nacheiferung, gleiche Ehre zu verdienen 
und zu erhalten, wird hiedurch allein bezweckt 
werderi. 

Der ,Vf. hält eine wohlgc-!ei»ete Inffructian , die 
lieh Ober die Pflichten des Soldaten , als folclier und 
atsiBiIrger, verbreitet, fflr die fr:hicklichlte Waffe 
in den lländirn eines einfichtsvollen Chefs, um 
Mannszucht und Subonlihiifion zo handhaben; er 
wOnfcht , SiU es dahin C'>(racht werden mOchte, 
den j?uldäreD dadurch 7I1 Itrafen , tläfs lifian jhn auf 
gewKfe Zeit /am Milfdgang verdammen wOrde. Al- 
lein zu dem Ende mdfstc die ganze .Methode des Un- 
rerrichts umgeändert und nach einem vollkommnern 
Plan 'eingerichtet werden; die Billigkeit diefer Fo- 
deruni; fallt fchon darum ins Auge, weil in den mei- 
flen lieerert, befonders aber im franzöftfchen (fö' 
wfe auch frit i8t6 im Worierabergifcben) dem SoP 
datcn die Laufhahn brs zu den höchften Stellen fei- 
nes Standes bey feinem Eintritt in denfelben eröff- 

aelift. • ." \ 

" Am ftärT^ften eifert der Vf. gegen Spione und 
Angeljer in den Regimentern, weil diefe allen Ge* 
meingeift und alle Einigkeit in einem Corps Vernich- 
ttfn. Man trachtef d^hin, den Willen aller zum Be* 
ften der Sache zu vereinigen ; der Chef frage WcfT 
dem, was man tküt, und nicht nach dem, was maa 
jhrUht. 

Der Vf. p^fh nun auf die Art des Urttetrichtsr 
des Soldaten Ober, und findet, dafs hierin viel rti' 
wenig gethan werde; der Hauptzweck desSoldalen, 
Vorbereitung Im Frieden auf den Krli*g und Gewöh- 
nung an die' Uefchwirden deffelben, werden InfliW'' 
meiften Heeren verfänmt. In den höchft nnt'edrhjer' 
Weife fogenaooteii Lnftlagcm^^verdcn Parademaoö-* 



ver, nicht aber KriegsQhungen ausgefnhrt. Man 
verwendet die Zeit de« Beyfammenfeyns auf genaues 
Exercieren und Marfchiren , das mit einer Langfam- 
keit betrieben wird , die auch die gröfsten Phlegma's 
entrOftet, die militärifchen Spazierg.'inge. die im 
Frieden von fo wefentlichem Nutzen find , werden 
vernachläffigt. Alles, was der Vf. in diefer Hinßcht 
vorfchlägt, verdient Erwägung, und ift nach des 
Ree. Anficht eine Frucht langer Erfahrungen. Er 
giebt am Ende feiner Schrift zu, daft ihm IweyEia» 
wO/fe oiobt mit Unrecht gemacht werden kvi^noa; 
erftens der Koftenaufwand, den folche Neuerungen, 
wie er 6e vorfchlägt , zur Folge haben würden : 
zweytens dafs.es gefährlich ^väre, diefe Neuerungfii 
einzuführen, ehe man ihren Nutzen gehörig erprolA 
hStte. Hinfichllich des erfteh Punkts beweilt er»' 
dafs es mehr auf die Befchaffenheit als auf die Zahl 
der FeclUenden ankommt; hinfichtlich des zweyten 
Punkts fchUgt er vor, eine Commiffion aus den auf- 
geklärteflen Münnerh der verfchiedenen Corps zu 
nehmen, deren militärifcher Rof gegirOndet ift, artrf 
die f.ihig find, den waten Plan zu umfaffen , und 
hierauf zu den kleiiifien Details li^rabzuftetgen; 
diefe Commiffion wählt einen AusfclHifs, der die ein- 
zelnen Zweige vertheilt und die Aufftcht (Iber deren 
Ausführung fährt. Auch das Dienftreglement follte( 
auf diefe Art neu bearbeitet und befönders die leert 
Formel darauf verbannt werden: „drr Fonftfitztä 
habt ßch auf dli i^m Ditfiß zMtrHgUchßi l^rif, zu bgl 
tiehmrti, — durrh welche allen Mifsbräuelien ThtliJ 
und Thore ge'^ffhet werden*' ü. f. w. » 

Obwohlnicht alles, was in diefer Schrift gerflgt 
ift, auf deutfche Heere anzuwenden ift, fo wäre 
doch rrtanches, was nicht erfl inSher bezeichnet zu 
vv'erden verdient, werth, geWflrdigt zu werden. 

PMU«,.b. BacheUea- ; A;c«w//f ^«WX* Mariiinttt 
ou expofa desMuyens d'anouler )a t^rcc des na- 
, vire% actuelles^ de haut • bor J , et de donner «»^ 
des navires tres petits , affez de Pulffance p'>uc 
d^truire les plus grands vaiffeaux de guerrel} 

. Sf- ^- Pauclxanx. i8ai. XIX u. U8 S. 8- , 

tri der Vorrede fagt der Vf., er es in dem ge- 
genwSrtigen Zuftand der Kunft far nwlplich, und 
ftit feiner Erfindung f»r leicht, „ein kleines Fahr» 
zeug 'zu bauen, das, nur von einigen Soldaten be-^ 
frlegen, mächtig genug fey, das ftiärkfre bemannt«^ 
hoclibord ige Schiff zu zerffören." — Der Vf. macht* 
hur die drey erften der fiebert Bflcher bekannt, au» 
denen das. ganze Werk befteht, weil der Druck der' 
vier andern Blichet aus befonderh Roekfichten, die 
er jedrch nicht miftheilt, eingeftellt wurde. Den ^ 
Elnc.'>np macht eine Noie, welche Hr. P. in der Aca^i' 
demle der Wirfenfchaften vorlas, und worin er lein*«, 
allfemeinen Anßchten , «\ebft einer Ueberficht feinei' 
Werks, auseinanderfetlf. Nachdem die Academte' 
der Wiffeofchaften diefen Vortraft •ngehört hatt«,' 
eVhärTnte fie rme C<"ti™iffion, ünsdem Arhnlral Äo*» ' 
yÖ/y J * den 'Herreu S(tni, dt Roffiil' aad Dmpin, deai* 

Her- 
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Herzog von Ragufa und dem Mari]uis von [jiplact, 
, um das Werk des Hn. Palxhans zu prüfen, fo bald die 
vier letzten HOcher deffelben erfchicnen feyn wflrdcn. 
Erflfs Buch. UnUrfnchnng itr gewBhnlichtH Mit- 
. tit dir StrtitkrHfU zur Ste. Das Material der militä- 
rifchen Seemacht befteht aus zwey wcfentÜch ver- 
j fchiedenen Gegeiiftänden , aus dem Schiff und allem, 
I was zu feijicin Bau und zu feinen Evolutionen nöthig 
ift, und aus der Artillerie nebft allem, was zur Ver- 
, ntehtuni; des Feindes heyträgt. Im erften Kapitel 
bflfchraokt fich der Vf. auf den Bau der Schiffe. — 
Im J. I791 bildet« fich zu London eine eigene Gefell- 
fehaft zur Vervollkommnung der Schiffsbaukunft, 
ond im J. igo^ nahm fich das Parlament felhft diefes 
Gepenftandes an. Von jenem Zeitpunkt an wurden 
menrere glilckliche Abänderungen in m>ncl«er Hin- 
ficht verfucht; auf jeden Fall bleibt der Grundfatz 
r unter allen Umftänden richtig, den Schiffen an Ar- 
I tillerie ein Maximum, das mit ihrer Gröfso im Ver- 
|. hSltnifs fteht, zu geben. Zu dem Ende ift es nöthig, 
• jedem Gefchfltz an Raum ein Minimum zu geben, lo 
dafs e« jedoch befjuem bedient werden katm. In 
I Frankreich wurde diefer Grun-ffatz wühl tnerknnnt, 
den Erieiändern war es jeifoch vorbehalten , diefe 
Vervollkommnung aus/ufnhren. Das Hintertheil 
rtirer 'Schiff» wurde, ftatt mit vergoldeten Arbeiten 
verziert zu feyn, mit 16 bis 30 Kanonen befetzt, 
was entfchiedene Vortheile herbeyfnhrte- Auf diefe 
Weife tyar das Scliiff des Lord Kxmouth bey der 
Ejtpeditjöii von Algier itn J. 1816 erbaut, fein e'ignes 
Zimmer war mit Artillerie befetzt. Der Vf. er 
wähnt noch mehrerer Verbefferungm der Am«!nka- 
rter und der Franzofen an ihren Schiffen, Tagt jeiloch 
im Ende des erften Kapitels, dafs alle diefe Aende- 
rungen noch lang« nicht im Stancfe feyrn, plötzlich 
•ine Ueberfepenneit Ober eine andere Seemacht In 
I dWr Art ru erhalie-n, dafs diefe, gegenwärtig im Be- 
fitz diefer L'eherlegenheit, gcrwinigen werde, die- 
felbe freywillig durch eine Svftem^änderung aufzu- 
geben. Im ateiv Häpirel ünterfocln der Vf. die 
Art, wie die An^bl der Gefchiltze eines Schiffs fo 
fehr als müi'I rh \ »>rmehrt werden könne, ohne den 
Raum zu \ r i. Seiner Anficht nach kann 

dief^ nur dui\;ii Licn kfichtrgung folgernder Punkte' 
gefchehen: |) d»^ A'Vfand der Stfickpforlpn und die 
Höhe der V'cr f ein .Minimum zu rrdnciren 

' a) das Gewiclii . 1 ' M.iffe »fer GefchiUze und 
Laffett^h zu vermindern , wodurch die Manftver er- 
leichtert und die Anzahl der hieza nöthigen .Mann- 
fchaft verrinc-rt wnr f^;- p endlith die GefchiUze 
in allen AHiheihmgen drs Schiffes anfzufteUen, wel- 
che feittier zur Auf.'>ewahrung minder nOihiger Din- 
ge, oder tn blnlseh Verzierungen angewendet wur- 
den. Ree. bemerkt hier, dals diefer Vorfclilag fchon 
»or längerer Zeit von Montairmhtrt gemacht wurde, 
jedoch unbeachtet cehliebeu ift.' IndefTen hat 
dief»- «VMnehhing des Gefchfltzes ihre Grenzeti, 
wiche bey eihT^erf J!*em5chfen bereit* erfeieht 
find, und durchaus nicht Oberfchritten werden 
können j fo dafs das Gebiet der Neuerungen isx die- 



fer Hinficht gcfchloffen 2u feyn fcheint. — Im jtcn 
Kapitel ftellt der Vf. den Grundfatz auf, die Ueber- 
legenheit der Artillerie (verftelit fich unter übrigenS' 
gleichen Umftänden > befinde fich auf Seiten des gr<V' 
fsern Kalibers. Allein auch diefs hat feine Grenzen' 
und es wäre unklug, den 48pfi1ndcr als Schiffsge- 
fchatz einfahren zu wollen, da das Verhähnifs def* 
felben zum 36pfilnder wie 4:3, das der .Schufsweit«* 
dagegen nur wie ag : 27 ift, wie die in Antwerpen 
igio angeftellten Verfuche beweifen. Eben fo hat 
man auch durch Verfuche gefunden, dafs für div> 
Schiffsartillerie fchwache Laduntjen zweckmäfsIgeH 
find, als ftarke, weil erftere gröfsere Zerftörnng im' 
Holzwerk verurfachen. Dadurch, dafs die Englän- 
der und Amerikaner ihr Gefchotz möglichft leicht 
und kurz machten, wurde es ihnen m6clich , ihra 
32 und a4pf(lndcr nicht nur im unterften Kaum, wie 
früher, fondern auf allen Verdecken aufftellen aa> 
können. Die franzöfifche Schiffsartillerie hat indef«' 
fen darin einigen Vortheil Qher die englifche, dafsi 
der 36pfilnder ihr gröfster Kaliber ift, während dir 
der Engländer 32pfnnder ift. — Im 4ten Kapi- 
tel unterfucht der Vf. die Art der OefchOtze , und 
findet, dafs die Caronaden mehr Nachtheile als Vor«i 
theile gewähren, und dafs man fie daher nicht aus* 
fchliefslich zum Schiffsgebrauch anwenden follte.. 
Den meiften' Ntitzen bringen ße, wenn mau fie 
Ifaubitzen betrachtet, und Hohlkugeln aus ihnenT 
fchiefst. — Das ste Kapitel handelt von den verJ 
fchiedenen Projeclilen, w()l>ey je Joch die Vollku«! 
geln mit Stillfchweigen fJberganc<*n werden, und nuel 
von den Hohlkugeln die Rede ift. Im Fernpefechte 
foll man fich der Vollkugeln bedienen, weil fie grö- 
fsere Sehnfsweiten geben, als dfe Hohlkugeln; in 
der Nähe fchl.*gt der Vf. jedoch vdr, firh der Hohl- 
kugelri aus Karonaden zu bedienen, weil fie gröfsere 
VerwOftiing anrichten. Die glilhenden Kogeln find 
nur vom feiten Land gegen Schiffe, nicht al>er vom 
Schiffe gegen Scliiffe anwendbar, unti wurden auf 
letzferu aus dem Grurtde abgefchafft, well fie fnr das 
Schiff, auf dem ße zubereitet wurden, eben fo ge- 
fährlich waren, als fOr dasjenige , gegen welches fia.- 
gcfchoffch wurden. — • Im 6ten Kap. macht der Vf.i 
darauf anfmerkfam , dafs nur die Vervollkommnung 
der Details imSeewefen diefcm in der Folge eine an- 
ilere Geftalt gehen k'mne, und behauptet , die we- • 
fentlichften Verhefferungen laffen fich in der Form, 
dem Gewicht und dem fvaliber derOefchntze anbrin- 
gen. Er zeigt erft in der Folge, was hierin noch ge« 
fchehen könnte, fagt jedoch, dafs alle diefe Verhef- 
ferungen zufammen noch nicht hinreichend feyen, 
um einer Seemacht ein unwiderftehliches Ueberge-' 
v/icht zu erlheilen. — Im Tten Kap. gehl der Vf. 
den Inhalt deffelben noch einmal kurz durch, und 
verfpricht in der Folge d'e Mittel anzugeben, um 
das obenerwähnte Uebergewirht zu erhalten. •* 
Zwfytis Buch. ünUr^uehnug dtr aulitrordentli*. 
chtn MHtil 1' wicht 4«n SttmHchttn zu Gibot ßthnm . 
Das.üte Kap. handelt von den Brandern und Höllen»*, 
mafchinea i diefe waren in fiQherer Zeit mehr ge- . 
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bfäochlicli als heut zu Tage, wo man fit durch yer- 
fdüedeneGegenai.flaltco nur allzu leicht unlchadlich 
ipaciien kann. Der Vf. legt daher mii Hech» kein 
Ceivicht auf fie, da der Roflenaufwand mit ihren 
i.eifuiiij?en in keinem Verhallnifs fleht. — Im 9ien 
Kap. bernhrt der Vf. das Brand Feuerwerk innl .he 
cJigrtveiclitn Hakclen. Wir erfehen ans diefeai 
Kapitel, dafs ein gewiffer Dupri .las Geheimnifs des 
BfiUbifcheo Feuers an LudwiK XV. veikaufiC, dafs 
^ icdorb nicht, wie man allgemein glaubte, von 
(iitffom vernichtet wurde, fondern dafs Napoleon die 
hierauf Bezug habenden Schriften in Hdiulen hatte, 
tuid fie eiuem feiner Generale zeigte. För die 
Krietf«kunft war dieie trhndung nbr.gens von kei- 
nem" Nutzen, indem die Hauptfeh wiei igkfil darin 
beliand, diefe Materie an den zu enlzOailenden Ort 
zu hriuKen. Auch Uber dreÜelchicbie der Conoreve- 
fchen Brandraketen verbreitet der Vf. eu>if;es Licht, 
wobey wir jedoch da«, was er in Abßcln «uf die f: ü- 
hcie Krfindung der Franzofen fagt , eiiiit,ermaarsen 
bezweifeln rnüffea. Uebr.gens bewr ift der V». durch 
mehrere B^yfpiele aus der neueften Kriegsjcefchichte, 
dafs die Brandraketen nicht denfelbeo Uiciiri wie die 
Granaten und Bomben leiften; in Abliebt auf dieZer- 
flftrune geben wir diefs zu : dafs aber die Congriyt- 
fchen Brandraketen fuhr auf das Moralifche des :sol- 
daten wirken, ift aufier Zweifel. Vom allem Brand- 
feuerwerk bleiben daher die glühenden Kugeln, die 
Bomben und Granaten immer das fitherfte. — Das 
lote und Ute Kap. I »ndcln vun den Ichwimroenden 
Ballericen und von den Dampfbatterieen ilcr Ame- 
rikaner. Ueber erftere geht der Vf. fcbnell hin , in 
d*m f»e f»ch wohl in einzelnen Fallen , nie aber im 
Allpemeinen zum Seedienft eignen. Die Erßnduiiii 
letzterer verdanken die Amerikaner dem bel^Jnnten 
Fnlton-y fie werden durch Dampfe in Bewegung |c- 
r*tzt, hat>en eine dicke Bruftwehr, und find milGe- 
fchötzen vom ftärkften Ka!il>er befetzt. Die gr^^rste 
fchwimmende Dampfbatterie der Amerikaner foll 
qrdfser als eine-Frepaite feyn ; fie wird mit einer Kraft 
gleich der voo 100 Pferden in Bewegung gefetzt, hat 
eine la Fufs dicke hölzerne Bruftwehr, tragt 44 Ra- 
nnnen ron fchwerem Kaliber , und ift gegen das Eit- 
tern durch Strome Ccdenden Waffers gedeckt , wel- 
che vermitlelft einer finnreichen Vorrichtung aus 
d^-m Keffel auf den FeintI gerichtet werden. Diefe 
kleine fchwimmende Feftunjg kann in verfchiedenen 
Fällen von grofsem Nutzen feyn, zum Kampf im of- 
fenen Meer taupt fie jedoch nicht ; öberdieTs hat fie 
fo viele kleine Unbequemlichkeiten und Uebclftän 
tle, dafs derKoftenbetrag «lerfelhen abermals mit den 
Leiftungen in keinetn Verhjltnifs fteht. — Im taten 
Kb^. beleuchtet der Vf. die unter Waffer bebndli 
fhen Minen. Fulto» erfand einen fchwimmenden 
mit Pulver angefnllien Körper, in deffen Innerm fich 
ein Flintenfcblofs befand, um die Entzündunit will- 
UOrlich hervorzubringcu, fo bald die ganze Mafchine 
unter dem feindlichen Schiff «ogekommen wäre. Er 
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nannte diefe Mafchine ^(frraa/ von dcmTliirre glei« 
ches Namens, das bey der Bfrilhrung einen eleUtri- 
fchen .Schlag erlbcilt. Mdn hat Vertuche mit diefer 
Mafchine gemacht, welche ihre zcrftörende Wir- 
kung aufser Zweifel fetzten j aliein das S< h werfte- 
blieb immer , ße unter das zu zcrftörende Schiff zu 
bringen, und hieiüber gaben vielfach angeführte 
Verluche keine genOj»end«-n Refuliate. l 'er Vf. be- 
fclireibt noch einijue andere interelTanle Mdfrhinen, 
die aber alle zur Anwen.lung in offener See nur we- 
nig tauj;en. — Das 1 jir Kap. hanJrli von der bewe- 
genden Kraft, welche ohne i'ulver ertheilt wird. Die 
Balliflen und Catapulic der Alten find bekannt. Im 
i- 1814 ward eine neuere Mafchine von emem Fran- 
zufen eifunden, weiche aus fechs L.iufen in einer 
Minute I80 Kugeln vermittell't Dämpfe fchuflen. 
Die Conftnictiun diefer Maicliine war fehr einfach 
un«< iie fahrte zu nierkwkr ligen llrfultat'M). — Im 
I4tep Kapitel erwähnt der Vf. noch einige F.rfindun- 
gen* deren jedoch keine wichtig genug lil« um eine 
Abänderung der feither üblichen Waffen herbeyzu» 
fuhren. — Im I5ien Kap. zeigt der Vf., ilai* alle 
in den vuriren Kapiteln angeführten Mafchinen, Er* 
hndungen und Emrichtuo^en nicht. »ermO^fml iey^n» 
eine Uebdrlepenheit zur See zu ertbetlen, weldie die 

fegen wärt lg beft<-he(aien VerhäitoiO« zwiichen 
eemiichLeu zu andern verinögen. .yj 

Das lö'e Kap. handrll von* der VerioJlkommiiung 
der Kricg.sfchiffe , wobey der Vf. jeduch nicht in nä- 
here Df lails eingeht, vielmehr n»r kurz gefafst feine 
Anflehten mittheilt, indem er im vierten Buch die 
weitere Au<:führu*g verfpricht. — im i7t«n Kap.« 
ytrbuJftrUHff dtt StigiJenStzts , unterfucht der Vf.« 
wie weit die durch <lie Marine- Artillerie herviorg»v 
brachte Kraft getrieben werden kOime. Diefef» Ka~ 
pitei ift in Ablicht auf den Stoff fowohi als auf die 
Ausfohrung das intereffantefte und genOgeudfte. 
Der Vf. unterfucht den Kaliber und die Projectilci 
die Ladung, die Gefchütze und die Laffetten; er 
fnhrt fehr wichtige, in neuefter Zeit angeftellte Ver- 
fuche an, deren Mitlheitung uns übrigens zu weit, 
frdiren wflrde. Den Schlufs diefes Buchs macht das, 
iRre Kapitel, worin der Vf. noch einmal zeigt, dafs 
die Sceartiilerie das Maximum ihrer Kraft und ihrer 
Wirkung bis jetzt noch nicht erreicht habe; und 
der Grundfalz aufftellt; dafs alle gröfsere oder 
kleinere Schiffe nur ausfcliliefslich 36pfi1nder filh-( 
ren folllea , ftatt dafs fie bisher nach Maafsgabe ih-, 
rerGrüfse 36 , 34 > 18 - > la , g-, 6- und 4pfander, 
fahrten; hiedurch aliein werde jenes Maximum er., 
reicht. In wiefern feine Vorfchlage ausführbar find»! 
wird die Folge lehren, und wir werden, fo bald di» 
vier letzten Bücher diefes Werks erfchienen find« 
diefe oebft dem Unheil der Akademie der WiiI'e•^ 
fchaften in diefeo Blattern mittbeilea. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

* r, Sttttoart n. TflBiKGEN, b. Cotta: Btfehrri- 
bnng oder Qeographit «nd Stati/hk, nebft einer 
Ufbtrßcht dtr Gefckichte von irOrtembtrg. Von 
D. 0. Memmmgtr. iRao. 541 S. 8- 
i) Ebenda f.: KU'me Bejchreibung oder Giogrmhii 

■'' und Gtfchichtt vonjrUrtmbtrg, ncbft einer Ein- 

V' leiluiig in die allgemtint Erdkundi. Von ^. /?. 
Q. Mmmingtr. i8«o. 158 S. 8- 

'"3) Hkiukonh , b. ClaCs: Gtographit und Statißik 
Würtmbergs; der Ge«jgraphie trßi Abllieiluiie, 

r dea Nukarkrcis enthaltend. \'erfafst von M. PlM. 

.1 Ludte. Btrmann Rüdtrt Pfarrer in Walhcim. 

J fm e)ae öeogranhie von Wflrtcnibrfrg zu fclirei- 
beu, waren tlie Zeilen nie günfliger als jetzt, 
jmo die lU-tfieruxig niclu nur mit einer höchft lobeos- 
;ViDrthen Liberali tat die freyefie Aeufserung der Mei- 
nungen Ober tUc Angelegenlieitcn des Landes, auf 
cJem fchriftftclJerifchen Wege, gefutlct luid fchätzt, 
■Änidern auch, vermine des von ihr ausgefprochenea 
jCninafat/cs der ^)effentlichUeit, denjenigen, wel- 
fich mit Aufklärung der vaterlindifchen Verhäit- 
«iffo belchäftigen , bereitwillig die Zugänge zu den 

* arften Quellen eröffnet. Ohne Zweifel findet fich 
in diefen üniftänden der Hauptgrund , um deffen wil- 

— Jeu zweu neue Werke (ilwr die Wörtembergifche Geo- 
graphie uwl Statiftik zugleirh erfchciuen ; welche 
^Erlcheinuog dem Mann vom Fache und dem I^andes- 
Ibewohoer wiiUioramen f*yn muffc da die firnliern 
rienfelben Geganfund b«handelr>«LSc!irifien durch 
die neuern Veränderungen der CrllRen und der Ver- 
faffung des Staats unbrauchbar geworden fmd, was 
fie zum Theil durch Dürftigkeit und Unnchtlckeit 
des Inhalts und verfehlte Behandlung zuvor fchon 
^wefeo waren. Die beiden neuen Werke u"ter- 
Icheiden fich aber nicht »ur in Anfehung ihres Plans, 
ifortdeui auch ihres Werths (ehr von einander, nnd 
went»vvvir pflichtmäfsig nur das erfte, nicht al)cr das 
letz«e f.ir einen Gewinn für unfre geographifch fta- 
liltikJ* Literatur erklären, To wird diefe ErkJarnnfe 
ficWimit der Vorausfetzung flbcreinftimmcn, die 
Wr »»ey allen denjenigen Lefern, welche den fcbnlV 
ifteUeriUen Charakter beider Verfafler aus :hren 
frühem Arbeiten kennen,,, anzunehmen berecbugt 

jll#g«i2nr'* W«4t lerfällt In tfiir Abtheilun- 
davon die »rjk die Gifckicku, /^^J^'P'Jj^ 
■Zmiukmät^ dl^ dritU die rolk^kundt »dtr SatiJUky 
Ji. L. Z. i8ai. ZwtjXtT Baad. 



nnd die vierte die Topograehit darftellt. Die leJztrc 
nimmt den kleinften Theil des Buchs, kaum 69 Seii 
ten, ein, und führt nur diejenigen Orlfchafteii» wet- 
clie Ober 400 Anwohner oder fohft eine Mcrkwi^r- 
digkeit haben, mit Angabe der Hauptnuüzen , auf 
die es hier ankommt, auf; wöbey der Vf. fehr rich- 
tig bemerkt, dafs eine ausfohrfichere Behandlung 
der Oitsbefchreibung erft dann gelingen könno. 
wenn die Arbeiten der KataftercOmmiffion , des land- 
wirllifchaftlicheu Vereins und anderer Anftalten 
neuerer Zeit weiter werden forfgerflckt fevn. Ein^ 
gr-ifsern Raum (S. i — 124.) nimmt die Gefehuhtt ein, 
indeUen konnte fie in diefem Räume nur Qberficht- 
lich dargeftcllt werden, was aber dem Zwecke die- 
fer Darftellung nichts benimmt, indem mit vcrftäii- 
diger Wahl und kritifchem Geifte das Wichtigftc 
herausgehoben und Menfchen und Zeiten mit krifti- 

ten und treffenden Zügen gefchildert werden, wo» 
ey aberall erfichtlich ift, dafs fich der Vf. hier in 
einem Felde bewege, in defti er durch gröndliches 
Studium längft: einneimifch geworden. Ree. konnte 
übrigens btj Durchlefung diefer UeberCcht den 
Wunfeh nicht unterdrücken , dafs durch fle die 
kleine Gefchichte von Wflrtemberg von Rinkt die 
in manchen Schulen des Landes als Lehrbuch ge- 
hraucht wird, verdrängt werden möchtet, da fie ia 
allen Hinfichten fehr unvollkommen , auch grofsen- 

theüs wörtlich aus Spittltr'n abgefchrieben ift. 

Am ausführlichften verbreitet fich der Vf. über die 
Landeskunde und Steti/lik (S. ia> — 450-)» was ihm 
atich feine Lefer am meiften verdanken werden, da 
nach den Erwerbungen, die Würtemberg feit i803 
gemacht , und nach den Veränderungen ,' die feit die- 
ler Epoche in dem Organismus des Staates fiatt ge- 
habt, bis jetzt von dem letztem das Publicum nuV 
eine «nvollftändigc und frafrmentarifche Kenntnid 
befafs, wodurch eine neue planmüfsigc Bearbeitung 
jener Gegenftände als ein allgemein gefühUes ücilür^ 
nifs erfchien. Diefs Bedürfnifs ift von dem Vf. auf 
eirte wahrhaft verdienftliche Weife erledigt worden 
indem er, ansccrfiftet mit den zu efneni folclie« 
Werke erfodcrfichen allgemeinen gefchicbtLchen 
und fufatswifTenfchaftlichen Kenntniffen, feinen StofT 
mit uncrmfldbarem Fleifse, grofsentlieüs aus amt- 
lichen Quellen, fammelte, mit fcharfem kritifche» 
Gefühle erwog, zweckmäfsig anordnete, und mit 
Geift und Frcymilthigkeit darftellte, fo dafs unter 
den deätfchen flntifüfchcn Uandbachern, über ir- 
gend einen befondern Staat , dem vorhegendeu «- 
wifs eine der erlVea Stcliea eiu^enuait werdea 
mufs. • 
S M »»'l 
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Da voraus^ufeUen 'A, üals diers Buch ha\d un- 
4er denjeiii^en Lcfera, welchrf' arf Jler''Oedgr^^i<* 
•ml VoJksüuiide der lieulfclien ^taatca ein wiMen- 
khaftliches Intercfre nebnieu, eine weite Vexbrui- 
tung finden werde, auch bereits mehrere üffenthche 
Blätter Auszflge aus demfeiban gegeben haben, To 
befchrinken wir Jins , um leinea iaoalt zu cbaraiitfr- 
rifiren, nur auf die Bezeit huunp der Haiintrefultjte, 
die es liefert. Der Flücbenrat»m von /Fürtembtrg, 
Her bisher beinahe in jeder Erdbefcljrejbunj^ anders 
•ngegcben worden, wird liirr, nach einer Berech- 
•ung des Präceptors Bubel in Stuttgart, auf 355 j (^tia- 
«tratmeilen gefetzt, jedoch mit der Bemerkung, dafs 
tioe vollkommen genaue Beniminung (icli erft von 
rier neuen Landesverraefl'ungs- Anftalt (die aber un- 
fre Geduld noch 7abre lang prüfen wird) erwarten 
lafTe. — Die höchften Punkte des Schwär zwaldße- 
^rgrit die jedoch oufser den Grunzen des König- 
reiciis liegan, find der Ftlibtrg mit 4610, und der 
Bilcktm mit 4355 Parifer Fufs Über der Maeresfl.tche. 
dagegen erreicht der hüchfte Gipfel der Alb (was der 
Vr unrichtig Alp fchrcibl) nur 3911 Fufs, mit wel- 
cher H'jhe die EUicangifehin und Limvurgifchem Ge- 
birge bey weitem nicht zu vergleichen find, die (nach 
S. 138O häufig der 4lb nahe iiommen fallen. — Sehr 

Senau werden die Gebirgsarten befchrieben und die 
cheitellinien , nach ihren verCchiedenen Verthci- 
lungsäften, bezeichnet, fo wie famoMUche Erzeue- 
DifTe des Mineral-, Pflanzen - und Thierreichs, voil- 
ftändie, in wiffenfchaftlicher Ordnuns, aufgefi)hrt. 
"Der Vf. rilhmt dabey dankbar die ünte: ftdlzung, 
die ihm bey Ausarbeitung diefes nalurbiftorircben 
Abfchnilts der Bergrath fftkl, der Profcffür SchBbUr 
und c(er Bergmeilter Munzing geleiftet haben. 
|Wa« Aber den gei'fligen Charakter der (1,597,564) 
Kinwöhner von irUrtttnbtrg etfagt wird, ift meifteiu 

teffcnd, ohne dafs es jedoch für ein mit gehöriger 
»ftimmtheit und Austheilun^ des Lichts und der 
chatten ausgeführtes prychologifchos Gemiildc gel- 
len könnte. — Der Abfchniit über die AJierlhümer, 
'die Geh im Lande finden, und der io ähalicheu Bü- 
chern eewuhnlich vermifst wiril, enthalt üehr inter- 
eFTante Details. Das letzlxe gilt auch von den fehr 
ausführlichen Nachwcifuopen Otjcr den Betrieb und 
Xrtrag des Landbaues, des Gewerhficifses und des 
Handel;. Bey jedem Producte des Bixiens wird die 
Murueiizab), die (ein Anbau unifchreibt , und der 
)£hrfiche Ertrag im Durchfchnitle angegeben, wel- 
che Angaben durchaus aus amtUcheu (Quellen ge- 
fchöpft und, deren Refidtate zwar nicht fOr pnz 

Eenau gelten können, aber fich doch der Wirkhch- 
:eit mehr als eine blufse Sclutzung anniiliern. Uebri- 
gcns erhält man einen grofsen BegriH" von Würtctn- 
bergs Natur pro<luction, wenn man hier lieft, dafs 
Whrlich für 3a Millionen Guldeu GetreHe, .3 Mill. 
Scheffel (= 9424 Dec Cub. Fufs , den Fufs zu 137 Pa- 
rifer Linien gerechnet) Kartoffeln, für 9 Mill. Gul- 
den Heu und Oehmd, fdr 3 Mill. Gulden Wein, filr 
anderthalb Mill. Oulden Obft u. dgl. m. erzeugt wer- 
«lao- — Das gefammte Natk)a«ivcmÖ£en ibUagt 
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der Vf. an Grundeigenthom, Gebäuden, Vieh, Ka- 
pitalien lAid haarem Oelde aBf iooe.66a,goo Guldcii, 
das reine National- Einkommen aber au/ 19,570,000 
Gulden an.. — Die Vtjifaffung und die Verwaltung 
des Staats wird nach dem Inhalte der Conflilutinns- 
llrkunde nnd der neuern Organifations- Rdicte dar- 
ueüeilt» was an ficli ganz zweckm;irsig ift, aber die 
S.^cile nicht erfcböpft. Denn eine Statilik hat nicht 
nur darzuthun, wiu der Staat vcrmöte der beftehcn- 
den Gefetze gronfnet feyn /oä, fondern auch wie er 
wirklich georilnet iß, und ue unterfchridet fich eben 
dadurch von dem Staattrtektt-, das fich blufs auf die 
gefetzlicben Formen befcbränkt, während 6e zu- 
gleich ihre Erfcbeiuung im Leben fcbiidert. Dieb 
hitte am wenigftcn bey der Uarftellving der Wärtern- 
bergifchen Staatsvtricaltung nberlehcn werden fol- 
gen, <la noch immer ein giafser Tbtil tier erluffenen 
Oiganifalionsgefet/e uoatisgcführt ift , und fich zwi- 
fohen diefen und der, Praxis oft die auf^'llendften 
Widerfprnche ergeben. Durch die neuen FJnrich- 
tungcn ift der Gani; der Gefchäfte nicht gefördert, 
fondern im Cicgentlieil dergeftalt pei5hml, dafs die 
Klagen Ober Züperung in der Juftiz und Verwal- 
tung nie lauter und bitterer waren, als in diefem 
Augenblicke. In nichts ift Rafchheit und PünktliclH 
keit, als im Einzüge der Steuern and der GefäJi«. 
Wie erträglich die letztem find , ift aus dem fehr an- 
ziehenden Abfchnitt nber die Finmnzvtrwattnng er- 
fichtlich, in delTen Rcfultat fich aber ■wohl die we- 
nigftcn aufmerkfamen , die Data unter fich verglei- 
chenden Leier mit dem Verfaffcr theilen werden, 
dafs nämlich in ordentliehen Zeiten — die uns leider 
fchon lange fremd geworden find — immer noch ein 
Ueberfchufs übe.-' die Abgaben zum Befferleben and 
zur Vermehrung des National - Einkommens abrig 
bleiben foll. 

Die Schriii Nr. a- ift e*n Auszug ans der erften, 
recht zweckmaTsig gefafst, um als Leitfaden zum 
Unterrichte in der vaterländifchen Geographie zu 
dienen. Dafs ein Lehrbuch diefer Art Kr Schulen 
•in Bedflrfnifs (<ft^ wird dem Vf. jedermann gern 
zugeben, zum^F' h'«"" von einem conftitutionell 
regierten Staate die Rede ift, in dem die bürgerlitkt 
Budung ohne Kcnntnifs des Landes nicht gelingen 
kann. Nach der Vorrede ift diefem Auszüge ein« 
für den Zweck des Unterrichts gezeichnete Karte 
bevgefügt, die aber Ree. bey feinem Exemplare ver* 
mlTst. 

Das RSitr'fch* Werk nnterfcheidet fich von dein 
Mtmmimgtr'fcktu dadurth, dafs es mit der Tofogrm. 

f\kit beginnt, wie denh die vorliegende trfli Abtnei- 
ung die Orlsbefchreibmig des Nikarkrtifts enthalt. 
Wir verfchweigen um fo mehr, was gegen diefe Me- 
thode zu erinnern wäre, da es fcbeint, dafs der Vf. 
die Uafchicklichkeil derfeiben felbft anerkennt, und 
hlofs durch das gleichzeitige Zufammentreffen mit 
Bätnumugtr'n yeranlafst worden ift, «i^n von Ihm 
abweichenden Weg einzofrhlapen. Aber aueh ab- 
^efeheu hiervon, Teiftet diefe T^ctpograpliie, weder 
in ihrer Anlage noch in ihrer Ausfahrung, wa» dl» 
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Kritik aozufprecKen 'berechtigt ift. Zwar jfi die Auf- 
zählung der einzelnen Orte lehr genau und vollftin- 
dig-, die Bcfchreibiingpii find, zumal da in ihnen, 
was wir fehr bjlliR*?n , auch eine Mcnp'» hiftorifcher 
Notizen aufgenommen finci, weit austithrlicher, als 
bey Mtmmingir ; überdiefs ftürst man auf viele An- 
gaben« die der Vf. durch eigene Anficht and For- 
fefaung erhoben hat. Dagegen fnllt es fchon bey dem 
erften A.nblicke »ies Werkes auf. dafs weder der An« 
Ordnung deiTriiien, nocli der Bearbeitung des Ein- 
zelnen ein feftcr Plan /u Grunde lag. Nach der po- 

^ littfchcn Eintheilung von W'Qrtemberg zerfallen die 

Kreife inOheriimter und dieObrämter in Schultbei- 
fsereven. Diefer Einiiieiking mufs auch eine Topo- 
ftraphie folgen. Hier werden aber die ,Ort/chaften, 
tiie ^u einem Oberamte gehören, bald nach ihrer 
geogranhifchen Lage, bald nach ihrer getchichtli- 

j clifn 'Zufaminenfü^itng, bnld nach gar k'^inem Be- 

ftinirniingsgriinde aufgeziihlt , die Schultheifsereyen 
dagegen gir nicht bemerkt. Auch die nicht minder 
wichtige bintlieilung in Decanat- und Kamcralümter 

I ift gäinzlich mit Slillfchweigen Obergangen : dalTelbe 

, {01t von den pfarramtlichen Verhältnifl'en ; die in ei- 

ner Topographie von diefer Voliftindigkeit aller- 
dings auch hätten aneegeben werden füllen. Sehr oft 
werdrn die gutsherrliclien Orte, die als folche jetzt 
durciiaus keine polittfclie Körperfchaft mehr bdden, 
nach einander angereiht; ja dus Unteramt Mainharä 
wird fogar nicht unter feinem Oberamte aufgeführt, 

I weil es (nach S. 309.) „ein^n ergänzenden Tneil von 

Hohenlohe ausmachen Toll." Diefclhc Planlofigkeit 
herrfcht in der Uearbetiung der einzelnen Orte, de- 
ren Befchrcibung nicht nach beftimmten Momenten 

Sleichförmig durcligcfrtlu t , fondem immer nur nach 
em Vorraliie vun Materialien gemacht ift, die Geh 
' zufälliger Weife im Befit/e desVfs fanden. Wie fehr 
würde fein Werk gewonnen haben, wenn er fich 
^ XU diefer HinfKhl die mufterhaften Ortsbefclireibun* 
; Ben in der auch in diefrn BiJtlern (JahrE. ISI?« 

fir. 165-) angezeigten Topot;raphio des Oberamts 
Sckorudorf von KBfck hatte zum Vorbilde dienen 
• laffen. V 

Dafs in Schriften diefer Art, auch bey dem un- 
^erniiidelften Flsifsc, Unrichtigkeiten und Auslaffnn- 
gen unvermeidlich feyen, wird jeder Kundige gern 
einräumen, und fo ftinde fich auch hier Manches zu 
bericlitigen, z. B. dafs die Nekarbrücke in Eßlingtm 
10CX3 Fufs lang feyn, dafs (S. 127.) in VViU temberg 
13 Arbeits- oder Corrcctionshaufcr beftehen, da(s 
das jWurr/»a»» feinen Namen mit von dem Pfarrdorfe 
Murr haben, dafs es (S. 305.) noch iSraftn von Lö- 
wenflein-Wertheim geben foll, dafs ein Rudolf h 
von IPtiffack fchon aus dem Anfange des lOten'Jahr- 
liunderlB genannt, dafs der Heilquelle zu Ntußait 
(S. 67.) nicht gedacht, dafs die Saline Frudriekf 
hall, die doch auf der Markung von ^axtfili liefet 
bty Kochindorf )>eichrieben wird u. f. w. Indeflen 
ipaft'en wir dem Vf. darin Gerechtigkeit wiederfah- 
ren laffen , dafs Geh Verirrungen diefer Art nur fel- 
^ tea bey ihm finden« und dats es üun nicht an thÜs 
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gefehlt hat, um die gefanlmellen ^hlterjalien zu fich- ' 
ten und zu berichtigen. — Dagegen verdienen die 
einfeitigen und oft indiscreten Urtheile und die fla- 
chen und unbedeutenden Bemerkmigen, die nur allzu 
häufig in dem Buche vorkommen , fo wie der oft rohe 
Ton in der ilberhaujit vernaoblärTigtcn Darfteilunc 
gerechten TadeL Wen in der Welt wijd es wohl 
intereffiren, wenn (S. 117.) erzählt wird, „dafs der 
Künip Wilhelm im J. igig, aus htfondtrtr Gnade, 
der Schaufpieler- Truppe Winter erlaubt habe, auf 
dem Hoftheater in iMtwigsburg zu fpielcn?" War 
wird (S. agi.) glauben , dafs von eben diefem König« 
das Palais in Heitbronn zum V^erkaufe ausgefetzt wor- 
den, „weil er für unwürdig erkaimte, ein Gebäiide 
fflr fich zn behalten, das vorher ein Zuchthaus ge« 
wefen?" Wer wird willen, woran er mit der Gp- 
fchichte von der IVeinfptrger iriibertrtue ift, weiia 
hier davon gefagt wird, „dafs fieals hiftorifche Wahr- 
heit nicht beliauptet, doch auch nicht als Miihrch^ 
verworfen werden könne?" Und was wird du 
Publicum der ohnehin fcbon arg genug gemifshandel- 
ten Stadt AaZ{ dazu fagen, wenn, vermöge des Segens» 
den das neue Jaxtfelder Werk gewahrt , das dortige 
Salz fiir enlbelirlich erklärt, älfcdie Halltr Saline 
zur VerrchtUtnng verurtheilt wird? S. a6. wird ein 
Herr von Schertet fOr einen n Him gerleider und 
S. 334. der Badwirth twft Tietenau für oiucn „Lum- 
pen'^ declarirt. Nach S. 69. treibt in den Ruinen 
der Burg Remseck nun „«im Schinder" fein Wefen; 
nach S. 136. aber findet fich in Lvdwigsburg eine 
,, lakirte f^derfabrik. " Dero gothifchen Baugefchmack 
ift der Vf. äutscrl't «nholii, >vas für eine Probe feines 
Kunflfinns gelten mag ; die rcichsftädtifchen Borger, 
die im Mittelalter in den Fehden gegen die Land- 
herrn ihren denifchen Muth oft fo herrlich bewährt, 
erhalten von ihm immer den Titel Sfießbürger ;'{o 
find ihm auch die Ritterburgen in jener grofsen Zeit 
lauter Raubneßir , worüber er fich aus feines Lands- 
manns Pfißtr's FJnleitung zu dem Sckwüblfcken Taftken- 
bnch auf tSso eines Beffern belehren mag. 

Ans allen diefen Hütjen erhellt , dals diefs Werk 
nichts weniger als eine Topographie in wiffenfckafili- 
them Sinne , Tondern höchftens eine MaterialienfamBi- 
lung dazu ift. 

GESCHICHTE. 

BsRLiN, b. Reimer: Gefchicktliche Enttticktnng der 
gulskerrliehen und bäuerlichen FerhHHn 'iffe Dtutfch- 
lande, von ihrem ürfprunge bis auf die jetzige 
Zeit, mit befondcrer Berückfichtigung der auf 
dem rechten Rheinufer noch befiehenden Gerolz- 
gebnng über (liefen Gegenftand ; oder praktifckt 
GtfckickU der dtntfcken Hörigkeit, vom Dr. AT. 
Geßner-, K. Preufs. Regierungs-Secretär. i8i9- 
110 S. g. 

In dem Vorwort wird gefagt: „Die ncuefleGe- 
felzg«bung der mehreften deutfchen Lande fcheint 
bey diefen Verhältniffen {Ain Verbcrfemng nnd Aus- 
einanderfelzung der ruUoerilicbeA und bäuerlichen 

Ver- 
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VerhültnifTe betr.) die frohere Verfaffung und die 
cefchichtliche Kntwir.klung nicht fcharf gctuip be- 
rftckfichfigt lu haben, obgleich nur (/) aus diefen 
(und nicht aus den jetzt enlticcn Ccfetzen, Vcrlrä- 
een, Einrichtungen, und niclit aus dorn beftehen- 
den Zuftande und feinen Beziehungen namentlich 
Zü dem Sleuerwefen?) die Natur jener gegenfeitipen 
Rechte und Leiftungen beurtheilt werden icann. l>ie 
Preufs. Regierung hat (liefern wichtigen Oegenftandc 
die ihm gebührende Aufine rk f am keil gefcheiikt, und 
fchreitct, wenn auch langfam , doch mit ruhiger 
Ueberlegung und wiffenfchaftlicher Prrtfuog auf >ivm 
Wege des Verbcffcms mit würdigem Eifer fort- 
Ich habe mich bey der (iefchichtc um fo mehr der 
Karze bcfliffcn , da mir die leicht zu erniödcndo Ge- 
duld mancher derjenigen, in deren Hämfcn ich das 
Buch wiffen mOchte, bekannt ift." (Hjtle nicht fol- 
che Erfahrung von dem Schreiben überhaupt abhal- 
ten können?) „Bey der Bearbeitung felbft find 
gröfstentheils nur (?) glaubwürdige Urkunden zum 
Grunde gelegt, wobey die Sammlungen des jetzt ver- 
ewigten A'wd/in^fr befonders benutzt wurden." (So! 
und die Arbeiten, um nur das neuefte zu nciuifn, 
vom Grafen Bartktnktim, v. Bojft , Eichhorn, GeJ'e- 
itbut Bü!lmann?) „Die Vorarbeiten zur Gefchichte 
habe*n den bey weitem gröfsten Umfang, und neh- 
men üb«r 50 Bogen ein. Das foli nicht bezweifelt 



L Todesfälle. ' * ' 

i.m T7> Februar (tarb zu Neuftadt an der Orla dar 

dalige Superintendent, Dr. Jckann Gott/riU am EmtU, 
im 69rten Lebenfjahte. Er war am 23. AuguCt 1753 
zu Voigtsberg im Voigtl^nHe geboren, wo fein Vatcc, 
TA. Ckr^ßofk Gottfried am Endt , dai PaQorat bekleidete. 
Nachdem er (Uit-1767) auf der FiirfienTchuIe zu Mei' 
iwn, und (feit 1 77 3) auf der Un^vcriiiät Wittenberg 
feine Studien vollendet , auch im j. 1776 zu Malzdorf 
in der NiederlauGtz als Hofmeiftar gelebt, und kurz 
darauf die IM a gifte» würde angenommen hatte, ward 
jrr im folgenden Jabra als Paftor fubftitutus an feinen 
Geburtsort, Voigisberg, berufen. Nach einem zwöli» 
)«hrigen Aufenthalte dafclbft ward er 17S9 nach Lie* 
benyrerda alt Paftor imd Superintendent befArderr» 
Ton da aber (1794!^ in gleicher Qualität nach Neuftadl 
an der Orla Terfetzt. Im J I8T7 erhielt er das Diplona 
•Is Doctor der Theologie. Er war nicht allein gelehr- 
*ter Theolog (wie feine vielen, in Mtaftfr ^el.Deutfch- 
hiul auFgefahrten Abhandlungen beweifen), fondern 
er fuchte auch durch nüt7.iiche Erl)auung.'.rchriften auf 
den gemeinen Maim xu «firkcn. Dabin geh<i#t be- 
'fenderi , aufaer einer neu et* Ausgabe des ebemala bi». 
Hebtem Salwaolke'fcfaeii Coanaunioabucht (1783)* fein 

-i. . .-1 . :•. .... L 



werden: die „'praTilifchc Gnfchichte" felbb. vok 
der älteften Zeit Iii? auf Karl den Orofsen. nimmt 
indefs niclu. einmal 6 Seiten ein. „Im Aligemeinen 
waren dir Faniiireti und Stamme, in to weit wir 
(wer find die wir?) die Doulfchen durch römifohe 
Schriftftellcr kernten lernen, unter fich fcbon ib eis 
engeres ftaatsbflrgerliches Verband getreten. Nuf 
mAffen wir uns in diefem Verbände keinen tniaian 
menhängenden dcutfchen Staatskürper , fondern nur 
mehrere kleine Republiken denken, weiche in einet 
sewiffen Verbindung (was heilst das/ Himmel und 
ikKlen, Sprache und Handel verband; foil das die 
gewiffc Verbindung feyn?) unter einander ftanden. 
Auf diefe pafst des klaffifchen MUJ'er's wohlgewähl- 
tes der Gefchichte ans dem Herzen pefchriebenec 
Bihl." (Schreibt man heut zu Tage ein Bild?) Die 
Gefchichte von Karl dem Grofsen' bis auf den wcfl- 
phül. Frieden t'ullt kaum g Seiten ; die folgende bis 
zum Kinflufs der franzünfcliea Gefetzgebung endigt 
mit S. 37, und dann >vird weit und breit erzählt, 
wie und was fich in den bäuerlichen Verhältniffeo 
am Rhein unter den Franzofen verändert, und fo- 
dann unter Preufs. Hoheit übertragen hat, worüber 
unfere Lcfer die gciftvoUe Darfteilung von Mallinck- 
rodt kennen. Sie werden aus Obigem fchon ihr Ur- 
tlieil aber die vorliegende „praktifche Gefchichte 
der deotfchen Hörigkeit" gebildet haben. 

— — 'f 

. . ,{ \ 
i. >• I. • f.i 

neues Handbuch filr Chriften zum Privat- und H«» 

gottesdienftanSonn'- und Fefttagtp, Freyberg, 1786.1 
1787. n., welclies 1788 in Leipzig umer dem yerSn- 
derten Titel: Handbuch ziu- h-liiliclien Gottesvereh- 
rung an Sonn - und Fefitagen für unftudirte Cbrifteh« 
als neu verkauft wurde. J ' .' * ^ 

Am I. März fisxb zu Naumburg der '^rofeltpr an 
der Domfchulc , Hcin^ck Fürfttnhauft, Er war dafelb(t 
am g. Auguft 1752 geboren, bat|,e aaerft feit 1782 das 
Coarectorat zu Luckau vcrwaltat, bis er I794aJtRector 
an die Naunburger StadtTchule berufen ward. Im J. i8Qp 
.ab«r ward er FrofelTor. Als Schrififteller bat er Sdk 
bloft durch ein Programm beliannt gemacht, worin ijc 
(1804) die Gafcliicbie der daCgen Stadiichale bf- 

Wir«'*» - ^ -i/..,./. ai 

■ 4 , i \:t' •i'-l iah 

n. Beförclernn?:. •"•T^"** 

; ■ •■■'■W 

Der bisherige Profeffor an der KOnigl. Ritter . ^k#- 
'demie zu Dresden, M. Amt,nft Ludwig Gttüoh.Krtk^ 

durch fein* Ausgabe des Frifcia.mi als philologtfuh^ 

Schriftfteller rühmlichft bekannt, ift als ProrelToc und 
fPaftor zu St. Afra nach Aleiläen befordert werde», 

Aachdem der bishmrige Paftor, Dr^ C4r. Qmltk Xlnp^ 

in Ruhefund verfetzt worden iSk. 
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'. GESCHICHTE» . ' ' 

Lnrcw, b. Vob: £«!»» «wl ObnKi«» dbr £r(/:f- 

ofiin von Orliansi ncbft einem 
Auszugt des Dtnkivüriigfltn ans ihriH Britfem. 
Einüeylrag zurC^liarakleriftik Jesfraniofifcheo 
. Hofes liUdwics XIV. vom l'toiüiot SshBtx zu 

I lic Fraüen finrf von entfcliei lendem Einflufs auf 
■^—^ die Siaatsfjciif rn , wenn (ie aucli im min^efteti 
fich darin niclit mifcheu. In dem Enelifdien öffent- 
lichen Leben ift der fromtneSinn, dieUffenheit, das 
Volk^efabl (ax Recht cntrebcidend ; und wirkn 
danur nicht beronrters die Fraueo durch die hSmlU 
chuii Andachtsflbungeu mit ihren Kindern, durch 
die freylinnit^o Et /.ieh-.it.g, un(( die ftrenge Sitten- 
Zucht fnr Sciiaani un<l wider LOge ? Weichen An- 
theil die Roinifchen Uau&frauen an der Gröfse ihres 
Staates gehabt haben* entwickeJt Pol^^bius, ejn be- 
'«roaderter, aber weii% aacliigeahjnter CefcÜchtsfbr-' 
feber : and Wtt Geb wohl erkennen , wfe es fn ei- 
otaatc, und um ihn ficht, ohne das Lehen und 



Weben der Frauen zu belaufchen Zu einer folchen 
Güfchichtsforrchung narh den innern He\'. cciingeu 
des fittlichen Lebens und niclu nacl) einzelnen Knt- 
artuDgcn und aufserurdcntlichen Erfchcinungen find 
. die Holfsnüttel teilen gefanuneiti und nbcb gar nicht 
Aonfnet. Et Jft daher eine febr beaehtenswerihe 
SenMrknng des Vfs. , dafs ein tmendlich reicher 
Schatz für die neuere Gefchictite in den Briefen fo 
mancher geiftreichiMi und grof'^her.'icen FOrftin noch 
in den ftaubjgen Tiefen filrftl. Arcliive verborgen 
ruhe." Und was fich aus folchen Briefen machen 
UfTei zeigt fein Verf neb finnreich und slacklich. 

Siebe» da tritt eine deutfche Fiirfteniochter an 
den Hof Ludwigs XIV. und an die Stelle der 
teten Gemahlin feines Brudersl Sie fcbrelbt nicht 
im guten Deutfrli, aber mif gut Deutfch Ihren lieben 
yaterlindifchen Bekannten, was ße dort ficht und 
nört. Sie 5ebt und hört fcharf, läfst fich durch kein 
Mlfod- und Cankslwerk irre machen und hält fich 
fminer 'an den gefunden Verftand und ao die dtdent- 
Cch« Haiislehre von dem wtt «hMrfkvft aiaott und 
gebnhrt. Daran werden die kanflllcMren Zuftffnde 
die uncehciieiften Verwicklunren der Leidenfchaf- 
ten, die fpitzfindigCten Begriffs foJeen gcprnft , fo 
-wie fie ihr »orkommen. Eliiabeth Charlotte, peb. 7u 
il«ld#ierg 7. Julius 1652, war die einzige Tochter 

ftKttrl)lrfien Karl Ludwig von der Plälz. Wahr, 
einlich war fein donpeltes eheliches VttUtttaitt 



Sre)ebe« tliher bez«!chnet wird, und das den Knr- 
rften bis zuMirshamlliing feiner Gemahlin verleite- 
te; fein Haus ging mit dem Sohne unter) Aniafs, 
ddls er ilie Prinzeflin fchon im 4. Jahr der Krzieiiun»' 
feiner Schwefter der KurfOrllin itiiphie von Hanno-* 
ver Qbergab. Ein Fräufein von Oftein war Hin» Erul 
Zieheria, der, ihrMr bttrzUebften Jungfer Uffeln,' 
fitf, bbfchon -nicht feiten mft' wirklicher Strenge be- 
handelt, mit iinausiofchlfcbi'r Liebe und Dankbar- 
keit eigen geblieben ift. Ich hin, fclireibt fie, mein' 
Lebtag lieber mit Deinen nr.d Flinten umgegangen 
als mit Pappen ; das halte mir fehler das lieben g/^ 
koftet : denn ich hatte erzählen huren , dafs Maric^ 
OeroMiii VOHi'Sprinnn-zum Matnnsmenfchen gewor- 
den. Dif barmitbfoerrehFeekIfHk fpringen machen. 
Bey all diefcr nberfnrudelndcD Lebendigkeit blirben 
Grund und Boden inres Characfers gut und tüchtig. 
In' ihrem 18. Jahr folhc ße mit dem Herzog von Kur-* 
itnd vermählt werden, da diefer aber eine leiden«' ' 
fehaftliche Lieb« ra der VV Ortembercfcben Prinzeffia' 
Maria gcfabt hatte, fo drang fie in ihn, diefem Rufe 
feines iterzent zu folgen. Als fle -das 19. Jahr er- 
reicht hatte, hielt der Herzog Philipp von Orleans 
um fie an, und fie ward das traurige Ojjfer der Poli-* 
tik. (Jleieh ihre efffe Krfi;lieiiiiii)g am Franz. Hofe' 
muiste nachllieilig für Gc wirken, da fi« da^ Un-^ 
glOck hatte, niciit fchön /u fevn. Wir ^^ifTeo dtdb' 
von ihrfelbU. ,Jcb Oberfchicke euch , fchreibt fie, 
mein BSrenKacenaffeneeficht, ferner, ich mnfs wohl 
häfslicb feyn , denn ich habe gar keine (ra;7x, kleine 
Augen, kurze dicke N. fe; platte l.mge Lippen, das* 
kann Ivcin GeHclit forinireti ; prof'o liangende Ba- 
cken, ein grolsGcticht und bin gar klein von Perfon," ' 
dick und breif, kurzer Leib and Schenkel, fummä 
fuwmßrum, ich bin ein gar hi(alich Scbätzchen." 
Mehr noch ais diefer Maneel an Sehfinheit mufste 
ihr minolicb' einfaches» Togar allen weihlichen 
Schmuck' vertehtendesr Wefen an einem Hofe auf- 
fallen, wo alle Ki^nfie i!rr KoUellerie, Galanterie 
und weiblichen Hroberungsfuclit zu ihrer bdcbfteu 
Feinheit durch lüe rcizendlten , Hppfgften und gäiHW 
reichften Frauen Frankreklis ausgebildet waren.' 
„Unfere graden ehrlichen dcutfchen Sift«ii gefallen 
biernidbt, deshalb flobe ich auch beftindig damit 
in, da* icOrnmert nrfch aber wenig. — Es ift ein- 
mal Zeit, dafs »ab die Mannsleute regieren läfst, 
alfo habe ich d^e Part*v gefafst, mich in gar nichts 
zu milclien. Ei ift [rb wer in grofsen Welfgefchaften 
ein ruhiges Oewiffen zu behalten." Ihren Gemäht 
fcbildert fie folgender Gtftalt. „ghußiHr ~. hatW 
iMebrH««iUkdw.a]i'MlMlMirilBM im iah» Üebt» 
T 
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weder Pferde noch Jaftcn, nichts als Spielen, ctreli 
halten, wohl elfcn, tanzen und geputzt feyn, mit 
einem Worte alles was die Damen liehen. — Wenn 
ich einmal im hohen Staat erlchien, fo hatte er je- 
desmal meinen ganzen An7iig geordnet. — Es war 
auch gar vcr.lriefslich bey Monfieur fchlafen, er 
konnte nicht leiden, dafs man ihn anrührte, mufste 
mich alTo fehr auf den Bord legen, dafs ich oft wie 
ein Sack aus dem Uetle gefallen bin, war alfo herz- 
lich froh, wie Monfrtur tn bonnt amitii und ohne 
Zorn proponirten, dai's jedes in feinem Apartement 
apart fchlafen follte.*' Seine nichtswürdigen Gflnfl- 
hoge ( beiileriej- Gcfclilcchts ) boten ihre ganze 
Schlauheit auf, ihm feine Gemahlin durch die gehäf- 
figften Bemerkungen widrig zu machen und brach- 
ten ihn fogar dabin, dafs er ihr das Nadelgeld he- 
Ichränkte und die Erziehung ihrer Kinder nahm, 
die er eine bäurifche, für königl. Prinzen ht>chft un« 
anftändipe nannte, weil es eine gefund vernünftige 
war. Er fah indcfs en.ilich ein, wie tief er fie ver- 
kannt habe. Ihren erfien Soltit verlor fie wieder als 
ein Opfer der unwiflenden Pjrifer Aerzte; „Mein 
UnglOck il't, dafs ich gar nicht we fs, wie man mit 
Kindern umgehn mufs, und gar keine Expericn?. 
davon habe." (So gehl's! grade Aber das wird mit 
den Jungfrauen nicht gcfprochen , was fie am NO- 
thigften zu wiffen haboii, wenn fie Frauen werden, 
lind wenn man fie Ober ihre hciligften Pflichten in 
I^nwiffenheit lifsl, fu nennt man das: fie in ilirerUn- 
fchuld laffen.) Wie jener erflo Snha durcli feinen 
Tod fo ward der zweyte (der nachmalige Regent) 
(}urch fein Leben eine foriftrümende Quelle des 
fchmerzlichften Kummers fnr ihr zärtliches Multer- 
hcrz. Ihrer Tochter, na' hmals mit dem Herzog von 
Lothringen vermählt, giebt ße das fchüne Zeugnifs, 
dafs von ihr nie etwas gefchehn, worüber fie fich 
hätte bcfchweren küniicn- Sie lag ilirem Gemahl 
oft und innig an, ihre Kinder nach Oeutfchland und 
zwar in eine PenGon bey ihrer Erzieherin, der Frau 
y. Harting za fchicken. Allein der Erfnllung einer 
Alchen B/ite ftand die Etikette des Fr. Hofes entge- 
gen, und die beklagenswerihe Mutter mufste ihren 
horfniiiig'Jvollen Solui rettungslos in Dubois Hiinde 
hlliMi fehen (die Allen würden fagcn, djinit Frank- 
reichs Schickfal in Erfüllung gehe, aber dos Schick- 
{«1 oder die Naturnothwendigkeit trat nicht ein, 
weil es dawider an Vcrfland fehlte, fondern weil er 
nicht gebraucht ward.) Wie kummervull für die 
beklapen'Jwerthe Elifabeth ihre Verhältniffe als Gat- 
tin und Mutter waren, eben fo feindfelig geftaltefen 
fich auch die äufsern zum Hofe. Der KOn^g wollte 
» IJir zwar aufrichtie wohl. Ihr rechtlicher und fe- 
fter Charakter n&tnigten ihm Achtung ab, ihre lau- 
nigen Einfalle, fo wie die oft zu komifcheii Auftritte 
Aidafs gebenilen Aeufserungen ihrer freymüthieeo 
$iime.<;art , als einer Frau von recht elVritlich altem 
9chro(<t und Korn, amufirten ihn. Da fie die Japd 
Hebte, fo wählte er fie gewöhnlich zu feiner öi^gleila- 
' fin auf dcrfelbco. Wenn er etwas nicht gra.Je hcr- 
«usfagen wollte, fo wandt» . M 4icli jederzeit aa fie. 



denn, fchrcibt fie, er wrufste wohl dafs Ich nie ein 
Blatt fürs Maul nehme. Die Maiutenon ftellte fich 
wie ein böfer Genius 7wircl>eo Beide. Laut fprach 
die deutfche Fürftenlochler von den Freveln und 
Verbrechen die fie diefe welfche Scheinheilige unter 
ihren Augen begehen fah, lie verfuchte felUft den 
durch Pfaffen • und Weiberlift völlig verblendeten 
Kiinig die Seini.^en darüber zu offnen ; und fo ent* 
fpraiig der todliche Hdfs «liefer frommen Furie gegen 
ile. DieMaintenon iiefs fo^ar ihre Briefe erbrechen, 
und verleidete ihr den Huf, deffen ganze Verfaffung 
mit all feiner Pracht , Libertinage und Andächteley 
ihr ohnehin fchon hochft zuwider war. Nur den 
Winter in der Kegel kam fie nach Verfailles. Den 
übrigen Theil des Jahrs brachte fie faft beftändig in 
dem reizenden St. Cloud zu. Hier lebte fie der 
fchrifthchen Unterhaltung mit ihren getrennten 
Lieben — Briefe von 10 — 20 Seiten — auch führte 
fie ein Tagebuch vou dem leider nichts bekannt go» 
worden. Befonders fleifsig las fie in der Bibel, in 
Foiitenclle's, Fenelon's und Luiher's Werken. Auch 
widmete fie einen grofsen Tbeil ihrer Zeil der Er- 
ziehung eines jungen Anverwandten ihrer geliebten 
Fr. V. Harling, geh. Offein, den fie als Pagen zu fich 
genommen. Zu ihren Jagdpartieen , wo fich no£h 
in fpäterm Alter das Feuer ihrer Jugend aufserte, 
hatte fie ihre eigenen Jagdpferde, Hunde und Uni- 
form. Nicht minder lieble fie einfame Spaziergänge 
zu maclien, daher dftr König zu fagen pflegte: 11 n'if 
a am Fous qui jouißts Itt b*autls de l'trfaillis. Das 
Scnaufpicl liebte fie faft leidenfchafilich. Am iieh- 
ften befand fie fich jedoch immer zu St. Cloud. Aber 
auch in den Frieden diefer Einfamkeit drangen feind* 
liehe Störungen. „Wenn es donnert, fchreibt fie, 
wird mir Augft vor Paris! In Frankreich weifs man 
nicht mehr was ein ehrliches Leben ift , und alles 
geht durch eiiMnder. I'dlfchheit pa^firt hier fürVer- 
ftand und Aufrichtigkeit fOr Einfalt." In Paris ward 
nach der VerwOftimg dsr Pfalz das 7> D*um gefun- 
en. Wachend und trjumend ftand das entfelzliche 



ild ihrer verwilfteten Heimath vor ihrer Seele. Zu 
derfelben Zeit hatte auch ilir religiüfes Gefühl ein 
nicht gerillteres Leiden durch die Aufhebung des 
E-licis von Nautet. „Als ich nach Fraakreich kam, 
fagt fie, Ichickte man drey Bifcböfi« zu mir, die mich 
in den üruniirälz«*n der kathulifch<"n Kirche unter- 
richten füllten, fie glaubten aber alle drey ganz ver- 
fchieden. ich hörte fie an , nahm mir das Hefte aus 
ihren Lehren, und vereinigte es mit meiner Keli- 
giiin. Ich mache alle äufsern Gebräuche mit, gehe 
mit dt^m König in dicMt-ffe, aber ich bete auch eben 
fo ufl aus Lulherifrlien rrt>auunp<;bflchern. Ich be- 
fehle ^les Gott ttem Allmächtigen und bin weiter 
in keinen Si>r^:en, was -larans werden wird. Da* 
wäre Wühl eine grofse Thorheit, wenn die Grofsen 
fich einbilden follfen, dafs unfer Herr Gott was be- 
foivlres vor fie macben follte." Sie behielt die an- 
häiiglichftc Verehrung fir deutfche Gelehrte, befon- 
ders für Li'iliiiit/. , d'-ffen PTiefwcciifr-I mit franz. 
Scilijftfteliarn.lje lelhTt btefor^ea half. Unerfchütter- 
■ .- , . , lieh 
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i»4«iMl9t|M^^n* ihrem rdigiöfen Oltubeo 
. Oflfpenftcrerfcheinungen machte fie fich luftig) 
auc h it;e ihres deutfchen Sinnes. Sie ergriff 
Cele^culieit, tvu fic ihren Laadsleuten in Paris 

Stzlich w«rden konnte, llire Briefe nach Dcutfch« 
td fiod' ftipglitifh in deutlch«r Sprach» vw£al«t> 
und fte bm <WH>iikl dutfch an Se «i Cotorib— . Iht 
Wohnzimmer war nit den Porträts ihrer deotfche^ 
Ver\\-andten und Freunde gefchmückt. Die Vorlie- 
be fiir Ue uif ■i:,in,l crftreckle fich iopar bis aiifSpeife 
un<l TjauU, ui^l fie rechnet es ßch gleichfam zur 
Bhre, inchrere .leuifche Gerichte: Braunfchweiger 
MetwOcft«» rghw %^eJt<n, SuMriuaoti Pftonku* 
eheu mltM0i9mM/%jjtriß^AiiiM Bah. ei^efohrt n 

" Sb Mtta rfM# faft mumterbroehaoMi Ocfund« 

beit geoofTen , und entfchlofs (ich wenige Tage vor. 
ihrem Tode zu einer Reife nach Rheims, uai dort 
noch der Kronunp Ludwigs XV^ beyzuwohnen. Sie 
liefs fich felbft am Altar auf ihre Kniec nieder und be- 
tote zu Gott um Heil und Segea filr den jungen Kö- 
wi§. TddÜeh WdWik kehrte fie aber Mch St. GJoHd 
aarflok. wofisM s«Oeiober iTt» im 70. Jihr «nt« 
fehlief. 

Unfere Lefer werden aus diefem Auszüge den 
C*ift der Lebenshelchreibung erkennen, wenn fie 
d^rin auch nur das iiodeo« was mit ein paar magern 
Worten verftSndlicb ift« uad ohne die gefchicntli- 
eben Erliuterungeo mhI piiehrtee AenerJuiafBii das 
VJii. XU berflhreo. Er (iMh «vlettt «UeQUerferdet 
königlichen Haufes > den KAnig an der Spitze und 
ibnft Jedermann den die Herzogin beobachtet oder 
befprochen, fo vor, wie Jeder ihr rargekommen und 
durch entdeckte Schwächen oder Thorheiten iächer» 
Ucb gawordeD ift. Aber wie Einer naob dem An- 
dern in (eia Grab zorOektritt, fo iahetncw die Vai^ 
■p a d h w tnflekxuhleilim and dnaa Abgrond tafe» 
irtUan nntcr dem Throne and Kdnicafaaafe. Man 
Miaadert vor dem damaligen Zaftande und ent fetzt 
llch noch durch die Ahndung feiner Folgen. Auf 
diefen Eindruck hat der Vf.eerechnet» uro »mit der 
Gegenwart durch eine Verglaielinng- M|^lnir vädjt' 
Mir Zeit zu verfuhnen." 

Noo nur noch Einige«. Janfeniften wurden 
sieht einteilt • Gotteaieafaar Jaiaierbia. Knaben» 
iebSaderey fand be^ dem Heere grofM Nacbficht, 
Bin durch Weiber and durch Urlaub auf Liebesritte 
nicht im Felde belaftigt zu werden. Mit Beftechun" 

5en war man allgemein willkommen und mit dem 
^ereiftea auch nicht bJöde. Aus Furcht davor, meint 
dinSenofsio» fey kein Tadel wider Louvois laat ge- 
wmlaa. .Sie ahndete daa nahende Vecderbea* and 
kefflrebtete auch wifrenfebaftliBfaan' Verfiüh „6e 
hätte in Frankreich Leute äkftnuiea» die man in vie- 
len Su'cltt nicht wieder linden werde." Sind dort 
jet/t M. nüi'r wie Fenelon , Montefquieu, Voltaire) 
oder fiiui fie zuletzt von einer Frau von Siael vertre- 
ten? Hat der franz. Geift in der Kraft und Liebens- 
inOrdigkeit Gcherhaiten, wodurch ar dieEuropäifche 
Waifa »dank— ad«Batepfin(toifc»hiwfchte7 oder 



■ igp 

verliert er dareh VerkfioftelnRna and Spitzfindig* 
keiten feine Anmath und 0«av»R? und fagt fich daa 
Übrige Europa von ihm los in verwirrter Bewegung» 
nach verfchiedenen Richtungen ungewifs wankend 
und fcbwankend, weil neue vorleacbtemle Führer 
fehlen? Die L>eutfohen hätten zwar den VortheUr 
ihre WiffenCchaft und Waffe daroh die deutfehan Ott 
mahUnnea fremder Farlten Im Aotlaade geltend hmp» 
chen zu können, aber wer weifii unter welchen fftt>- 
renden, und felbft zerftörenden Nashiheilen ße felbft 
im Vaterlande feufzen. Ea läfst Uch fo nicht («gen { 
lebte die Herzofia tob Orlaana- jätet» dia wOada aa 
fchon fagan« 

LITER ATDRG BS CRICHTIS. 

Lktobh: PiM Camptrt Philof. Theoret. et Litt. 
Human. Candidati * DjßirtaÜo ad Quaeftionem 
i Facuit. Pbilofophiae 'rheorettcae et Litt. Hum. 
Academiae Luga. Balavae propoGtam qtu dt 
ffujio Foudtlio, Poe a Ti Jgico, puflulatur, ut 
ejus in hoc genere virtuies e.x|jliceiitur, nec 
nOOt quida Graecis Latinisuue l'oetis profercrit, 

iodioatert quaepraemtu« re^oruvit* D. VllL 

F^r. A igigi 40 & ' 4* 
Seitdem die vorhar-avf daa lindes -Unlverntätcn 
FpUanda durchaus vernacfalifßgte Ndtionaliiteratur 
mit Slegeiib aak cm Leyden eine eigne LehrlteUe be- 
hoMiBieB bct, and feit 1815 der Unterricht in Üiv^ 
Htril. Sprache and Lfterater aueli anf die flinf Ohd^ 
gen ITnii'crfitjten autgedehnt ift« kann ea niemand 
wundern , dafs die Verdienfte eine» im Auslande ztt 
wenig brkdiintenHolländifchen Dichters als Tragiker« 
von der L.eYdner literarifchen Facuität zur Preisaufr 
nahe anageltellt find. Der jange , ein Enkel 

daa berOhmten Anatomen und Natarfarlchari» hat 
didTa A«%abe giOeklioh geloft. Naeh eiäar honen 
Einleitung behandelt er 1) Fvmdtts Ltbtm, Er war 
zu Köln im J. 1587 geboren, doch fehon in der er- 
ften Jugend mit feinen Aelteru naeh Amfterdsm ge- 
kommen, wo er fich feitdem immer bis an feinen 
erft im 91. Jahre erfolgten Tod aufhielt. S?ine 
Olncksumftlnde verftatteten ihm keine gelehrte Bil- 
dung. (Dieb aridlM Br. C für die Urfache fehiar 
ftuhem wenig gahiapMn Veifiioho. Aliain war 
nicht auch fein Zelttenaffe flbikfpeare ebne diefe Bil- 
dung?) Nachher lepte er fich auf die Lateinifche, 
nnd auch einigcrmafsen auf die Griechirche Sprache« 
in den wenigen Stunden, welche ihn fein Beruf (er 
War ein Stnimpfhjndler) verftattete, doch nach fei- 
ger Hetreth Qherliefs er die meiften Gefchäfte feiner 
Frau, und folgte feinem Genius , der fiek forzQglich 
«um Trauerfpiele hinneigte. (Hr. C bat die Obrigen 
Dichtgattuneen , worin der Dichter der erft« feiner 
Nation ward, die Ode, die Satire, den HpJdene;c- 
fang u. f. w. flhergehen mflffen . weü die i- rage ficli 
»\sf Vondll din Tragiker befchrinkte ) Aufsei den 
beiden, in feiner frflhern Manier gefchrii-benen Stö- 
cken, das Pafcha und die f^fnffUßung ^tru/ahmst 
bat Vondel 3a Tranerfpiela bocausgegeiwa, wovon 

neun 
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neun Mofs Ueberfetziinpen (und zwar nicht die ße- 
Innaenften) aus den Alten find. Hr. C. hüJt Geh nun 
oine.i Augenblick» doch mit fc.liarfer Riige l>ey Von- 
dcis KeJigionsveranderung auf, er ward näiniich in 
feinem 5a. (nic!it62.) Jahre Katholil<, vtri ignorantia: 
dtetftus, qtti pvuri varics colorts exptltrt q:tlt Gen- 
ttln plurts [)i"S iinims et omnipoUntis cuHttl Joltnt 
trrarftrrt. 2> yondtls Ftrdienße als Tragiker. Zuerft 
vrird hier das Wcfen der Trag>iJie bey den Allen 
canz nach den Gefetzen des AriftoteJes berUmnit ; 
wobev die Bemerkung nicht vergoffen wird, da(s der 
Ausdruck des «»^«t bey ihnen den fOnfleu Akt vor- 
lancerte, da bey uns, fobald der Knoten gelöfet ift, 
die Vorftellung der Wirkung auf die handelnden i'cr- 
fooan meiftens der Einbildungskraft des Zufchauers 
nberlaffen wird. Diefe Keeeln und jene Griechifchen 
Modelb ftelhe Vondel Geh zur NachbiHung vor : 
treuer als nach ihm die Franr.orea, und rait Beybe- 
haltung des Chors; jedoch kannte er deffenSinn und 
Bevieulung als Stellvertreter des Volks, nicht genug, 
er dient bey ihm meiflens nur, die Zwifchenakte zu 
(ollen. Hr. C. hatte hinzufelzen können, dafs r. 
auch nie das Schkkfal, nach rein Griechifcher Art, 
eiugcfilhrt, fondern nberall die chriftliche Idee der 
gercciucn Vorfchung heybchallen hat, blofs im Pa- 
tamtdts wird das Schickfal in einem Chore, aber mit 
bitterer Ironie angerufen: Vondel fchrcibt ihm alle 
Gräuel zu, indem er fich das Schickfal der Griechen 
als identifch mit der Galvinifchen Praedeflination 
dachte. Alle Trauerfpiele werden jetzt nach 

der Zeitfolge durchgegangen und in allen die vorzüg- 
lichem Schönheiten ange;ieutet. Die heften find Pa- 
hmtdts, Gysbrtekt van Amßtl (ein immer noch feUr 
befochtcs Nationalftück ) die Gtbrüdtr, Söknt Sauls, 
Luciftr, (14 Jahre vor Milton's verlornem Paradiefe 
herausgegeben, womit es in vielen Scenen und fogar 
Ausdrucken eine treffende Aehnlichktit hat, nach 
zwey Vorftellungen Helsen es die Prediger verbieten, 
doch die Auflage von looo Exemplaren war in 8 Ta- 
gen vergriffen) unti pftphta, (in 10 und 1 1 fylbigen Zei- 
len, nicht, wie alle die übrigen, in Alexandrinern ge- 
i'chrieben : übrigens im Ganztm vielleicht das vollen- 
detfte Stück des Dichters.J Hr. C. ertheilt auch dem 
^ofrph in Dothan, der Maria Stuart (die wir frtr eins 
der fchwjchften Stücke l^s. halten, und worin ihm 
leineRrlipionsvcränderimg felir nt>el gedient hat)dem 
flitktndtn David, dem S*!)»/»)!, dem Climefifchen Stücke 
JZungchin, und dem P\'oah grofse Loblnniche. Allein 
von Pttrns und Paulus fagl er : Scattl CathoUcorum /«- 
beUis. 3) l^orndtCs Gtwinn aus der Nachahmung dtr 
attin D'icitttr. Zuerft vergleicht der Vf. das äJttßt 
Stock, Pajcha, worin ücb noch tjanz ungebU^let 
zeigt, mit den fpätern : hernach jenes rrauerfpiel mit 
dem zwcyten, die f-'trwäUMHg „ftrufaUms, aus der 
Zeit, da Vondel blofs die Lateiaifrlic Sprache kannte, 
und eodiicb letzteres mit dem Gyslneclit , da ^. die 



Griechen las. Diefe fehrzweckmifsigeMethode zeigt 
fehr fchneile und grofse Kortfrhritte des Dichters«' 
Aliein es wäre docii wohJ die Frage, ob gerade di^ 
Uekanntfcb^ft mit den Lateinern z.B. den nerrlichen 
Chur aus der VerwOltung Jerufalems : Als dt vtttck 
aiet dulzint beuien tns und feinem Lefen der Griechen 
des Gysbrecht van Amfisl (eine dramatifche Nach- 
bildung des zwe>'ten Buchs der Acneide) zu verdan- 
ken habe? Im Ganzen find wir freylich mit dem Vf. 
darin einig, dafs die klaffifche Literatur Vondein fehr 
vortheUhaft war, doch feine ftrengArlftotelifchc Or- 
thodoxie hat uns weniger gefallen. Wenn er z. B. 
Vondel's Pafcba darum verwirft, dafs die Vorfall« 
viel zu gehäuft Und für den Zeitraum von einem oder 
zwey Tagen ( quod fpatium in omni Tragotdia , panei* 
txttptis, kac ip/ti de cau/a unanimi omnium eon/rnfu 
damnatisy requiritur, fo fpricht er das Unheil der 
Verdammnifs über den Maclieth, den Hamlet, den 
Lear, und mehrere romantifche Stücke aus, die 
unfers Lobes keineswegs bedürfen, und deren tiefer 
Sinn und Gehalt mit denen derGriechen in ihrer Art 
wetteifern. Di^ch' Hr. C. ift ganz aufserordentlich 
vun der Poetik des Ariflotelcs eingenommen: er 
nennt fieS. 28, divinum opus. Vondel wird wohl mehr 
den Dichtern felbft, die er mit Hülfe feiner gelehr- 
ten Freunde verfiehen lernte, als jenem Kunftrichter 
zu verdanken haben. Sein Genie aber that das meifte, 
und man inufs bekennca, dafs er mehr Ltfriker , als 
Tragiker war. Die Anlage feiner Trauerfpiele ilt oft 
fehr fehlerhaft, aber in den Chören hat Niemand 
nach den Griechen ihn übertroffon, und fein GtfS- 
brecht, fein Palamtdes, fein Lncifer, weichen in diefer 
Hinficht lelbft der Braut von Meffina nicht. Es freut 
uns, dafs neulich der verdienfl volle ff. dt l^ries die 
vor/üglichften diefer Chiire in Tal'chenformnt eefam- 
melt hat ; diefe niedliche .Ausgabe auf fchöncm Papier, 
für deren Auswahl der bekannte Gefchmack des Vfs. 
bürgt, mufs jedem Liebhaber der Holijndilclien Poefie 
und Literatur (deren gänzliche Vernachijffigung in 
Deotfchland unbegreiflich ift ) willkommen feyn. 
Auch wird, wie es heifst, der gefchmackvolle Buch- 
händler Weftermann zu Amfterdam eine neue Aus- 
gabe des ganzen Vondel veranftalteo, dafs die Hoilön- 
der alfo mit neuem Eifv die alten SchJtze ihrer Li- 
teratur herausheben, ohne fich durgU den Glanz, det 
viele ihrer jetzigen Dichter umgieht, blenden zu laf- 
fen. Freylich haben die heutigen Dichter auch ihre 

firofsen, ausgezeichneten Verdienfte, aliein die Kern- 
prache des 17. Jahrhunderts (darin den Deutfchen 
:4nz unähnlich) heut noch vieles dar, welches eine 
alfche Gefchliffenheit fpäter verdrängt hat. Die 
Leydner Univerfität verdient den Dank der Nation» 
dals fie durch Aufgabe und Krönung einer guten Preis- 
fchrift auch auf (liefen Zweck hinwirkt. Nur mufs 
es einem Deutfchen auffallen, über einen National- 
dichter eiae Lattimifcht Schrift zu febia. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. LehraiiAallea imivöujgr^Wuitemberg. 

De durch Kriiiigl. Unterftfitztin^ in Gmünd blühende 
Tauhßummta • Ltkrmtftsih bat unter ihrem Gründer und 
Vcrfteher, jf. C. Allt, ihren g*f»gn«en Fortgang. 
Uulangft ercinf der ficfelü taaa Käotgl. Conürtorium 
«n rjmmtHiAa VttwaH«r Ton Sehtilfeii^t, fo wie an 
^■c V >Treher iir fclinüehrer • T-efeperelircliaften', die 
,An!ciiij.i^, taubfiBtnrne Kinder im Schreiben, Lefen, 
Rechnen und Reden zu mtpi t icnte n und lie mort.' 
lifch gut und bürgerlich brauchbar zu bilden, »on y. 
C Mi, Lehrer «. Vorfteher der Königl. Wört. Taub- 
lianmÄi-Lebruiltliltiti Gmtnd, igaa^' tnzaCebifi«», 
utMl die Deca^ie ntidl SehnU^C^dnfieirenc. Dfireetevtn wnr« 
den angewicTen, die Schallehrer ü!)er den zwcckma- 
fcigen Gebrauch diefer Anleitung «u belehren. 

Das Künigl. limdtoirthfckafil. Inßitmt in Hoktnktim 
feyertc auf eine höchft Cnnige Weife im Herbftc t. J. 
<^as Aemleffftft. Der König und die jungen Prinzen 
von Oldenburg I nebft den Uheilter des Innern, dem 
Prifidentcn dei KiSni gl. laaJwJrthfchaftlichen Vereins 
i!r)'i If ii 'lifglie<lcrn deffelben, waren dsbev gegen» 
wAtti^. — Hr. Director Sthwart Trattete in einer ge- 
hahreichcn Rede Bericht Ton dem bisherigen Wirken 
des Inrtituts ab^ nach welcher der K«ni^ fioh mit den 
frinonterndften'Aetilierungeh der ZuiinMleiiliei.l ent- 
fernte •, die jungen Prinzen Ton Oldenbiirg aber mit 
ihren Hcgleiiern, der Minifteri die Herren Vom land- 
wirtbfchartt. Verein, und mehrere GjrrL- nahmen an 
der auf einer TerralTe im Freyen gedecltten Tafel mit 
dem Director, den Lehrern und den Zöglingen des In- 
ftUuls Platz. — Im November begann der zweyle 
tkemrettfeb-praktifche Unterricht der Aiifialt. .\uuer 
der Lehre Toni Aokcrbeu ^»zen Umfange 

wird nun auch die Lelm der Porrtcuitoir (von dem als 
forfcwinenfchaftncben ScIiriftXteiler bekannten Olier- 
Sörfter Jtiner'i vorgetragen und praktifche Anleitung 
dazu gegeben. Die inatbeniatirchen Wiffenfchafien, 
die Pbl'Ck« Chemie, Botanik, Naturlehre und Thier> 
enneyknnde finden einen Hauntplatz in dem Unter* 
richte. — Um diejenigen, welche diefe Anfta't nur 
auf ein Jahr befuchen wollen, zu bcgünftigen, ift das 
Milte! petro.Ti-n, den ganzen Lelircurfus von ,!jrn 
Ackerbau und den HüI^&wt^fen^cbaI'ten in *in<m Jahre 
abzuiboa. Die Forlilehre qaacbt davon eine Au.<nahme, 
^qA wird zwey J.ihre dauern. f£s find gegenwärtig 
io der Anfialt 9 tandwirthfchaftl. Zöglinge, toWaitiin- 
knal'--n , i-r.- fi'-h rier l^T'idv.rirrhrchaft Wldsill WOllÜB 

U ^ I8ai. Zwtyttr ßMd, ' • 'I 



und auf Koften des Königs gebildet weedea, vnilt 
IS Forfizögiinge aus dem aufgdobeamJogw.Ia&itat*: 
FieicbielU «af käiug^ieh«r Konten. — EH« Waifenkna. 
ben , welche belUinrnt Gnd , emft eis Maier • und Grob^. 
knecht,e zu wirken, haben rotchoFortfchritte gemicht, 
dafs lie nächfiens detn Inftttute aichu mehr kofteiv 
werden, und die von ihnen angefertigten und dcrICft« 
nigl. Ctfiitralftelio des Iandwiitlifch»ftl, Vereins (unter- 
erer das Hohenheimer Inftitut iimaitt^lbflr Iteht) «inga- 
Ikjatdun AnfCüiae baweiCen, daCt fie auCser dem Feld« 
eaok ta Heafe ipit n&rzliohen Arbeiten befchaftigt wer- 
den und Geh mit Nutzen dem iJieoretifchen Unterrichte- 
widuien. Die Preife find nun folgende rmafsen b«.. 
ftimmt: Die Auslinder, welche Ijch der Landwirtb»' 
fchaft oder Forftwiffenfchaft widowil, zehiea für fehr 
anfiündige Koft, Wohnung nnd Unterriebt 50O Fl,, 
die Iniander aber, welche Vermögen haben, nur 
400 Fl. ; BiucniliShne aoo Fl. , und inländi Tche Forft. 
Zöglinge ebenfalls aoo Fl. — Der bis auf den Ablauf 
der Paciitzeit der Hohenheim fchen üotnine auf dii^Ba*' 
wirthfchaftung des Karlshofes befcbrinkte landwiri^fap 
fcbaftl. 9etirieb bat Ach «uf da« TorlkeilhefteAe ent- 
wickelt, fo delä der vorjlliHge Ertref de* fo fohr »er- 
derben «scetretenen Gutes dem der belTeren Güten 
der Gegend wenig nachgab, und der Einßufs au^ di^, 
Naf hhaiTch.irt, in w^Iriv-r die Bthandfungsweife df* 
Hoc!en.s und. loanchc KinzeUiheiten {sachabminiA fii|^' 
den, ift unverkentibar. Von den eing^fii]irteMAofc4|>j 
werkztafen erbdit eber terz iglich der ^ra^üfft^r.Pffllg; 
•ix» iiniver weitere Aatbreitung. 

IL Todesfälle. 

Am 9tcn Marz Harb rn.rerlin der K.inigl. Geheime 
Olwir-Finanzratli, Dr. und Ritter des rothen Adler- ' 
■ rdens z\^ejter Klaffe, Karl, Akrakam f7(f |||>i|^ «j. 
iiem Alter von 84 Jebren. Ef warde den 3ten Febr. 
1738 zu Lechen|irea b^Ubea in SeTileten, wo f(ini 
Veter Prediger wer, geboren. Nach Beerdigung des 
Sehn? -Unterricht« widmete er ßch Anfangs dem me- 

dieinirchen pÄLhe, bezop 1757 (üeUnivei firit zuFrank- ' 
furt an d. Q., ujul erhieit dalolbft am l6ten Afey Z7fo 
die Wflrde eincv: Dociors der Arznejtwilbtt&ihan. Er 
verlieCi jedoob diefe Bahn» naebdem er, vom Jahre 
iTdj en, In Beiüa.austtbender Arxtgewerqn war, in- 
dem er vom KCnig Friedrich II, unterm joften May 
1768, «um Bergrath beym General rDirectorip, an 
die Stelle des f«nbor>iiiBii BetgraA*^ «quuim* 
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ward*. 
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Im J. 1771 erhielt er die Direction der dama- 
ligen Haupt- Bergwerks- und Hütten - KafTe , und der, 
fpäterhin errichteten, Bergwerks- und Hutten Adiai- 
nifiration des erftenBer^vverks- Difiricts i wurde bald 
darauf am 6tm May 1773 cum OI»r-Berg. und Bau* 
raüi , r« wie nin Gehetmeo Ober- Reobnangtrath , und 
im J. 1779 zum Gebeimen Bergrath mit den Rechten 
•inet Geheimen Finanzrechi ernannt. Im J. i-ga 
wurde er von der erwähnten Dirfction entbunden» 
um lieh der Bearbeitung der Bergwerks- und Hütten- 
fachen, unter der anmitrelbaren Leitung des Siaats- 
Btinirtert Freyberm 9. Mrlm'M, «usfiDhlieriitcb widmen 
zn können. Seine EmeanuDg ntm Geiieioieii Ober. 
Finanzratb bey dein Bergwerks- und Hütten -Depar- 
tement des General- Directorii erfolgte im J. 1786, 
fett welcher Zeit der Verftorbene in bert^uJi f;Lr Thä- 
tigkeit nicht allein bey diefem Departement , fondern 
•Bch als IVlitglied de^ Directurii des groften Militär- 
WaiÜBiilMnrct und fo lange folobe buteaden — der 
Gebis* und der Fiiuoi-OiMiiaiffion ii> e. ou bii stun 
Jahre Igio Mieb. Bey der damals erfolgenden Ver- 
änderung in deV Verwaltung des Bergwerkt- und Hüt- 
ten «efc-ns wurde er won des Königs Maietät, in Hin- 
ücht feinet rorgeruckten Alters und langen tretten 
Dienfie, unter Heyhehaltung feiner GefciKirte bey d«ni 
Dircctorio des Militlr* Weifenbauliw, in den Ruhe» 
ftend verfetst; erltieU'Jedadi ern Jahr fpSter deii Rn- 

nigl. rofhen Atflerordcn drittpi Kliffe, fo wie im Jahre 
I8181 bey Gelegenheit feini-i ! j n Vici 'hri^en Amts- 
jnbiläi, dlt'fen Ordi n zweyter K .\!le, ai . nn /.eichen 
des Wolilwollens feines Monarchen für feine ungemei- 
nen Verdienfie nm den Bergbau. Bey der wilTen- 
fcheftliofaen BUdongt die er ia da» prakriCrbe Lebeu 
feviedite, war et wohl es erwerten, dab die enfseror« 
dentlichen Forifchritte, we't-he die Naturwirrenfchaf- 
len in den drey Decennien des vorigen Jahrhundeits 
machten, 1-0:1 ili n nuht ijnl>eachtet bleiben wnidL-n. 
Als Mitglied der hieügen Akademie der WiffeufchaFten, 
die ihn feit I768, alfo über 50 Jahre hindurch, thitig 
in Uircr Mitte bb, der neturiotfebenden GeCelirdieft» 
woi «n Mltt enden Alwd«Bie«i nud gelchntn 6e> 



fellfchaften , nalim er an allen wirrcnTcbaftlichen Vcr* 
haiidlungen und Uiiterfuchnngell, fo wie in den frO« 
bem Jahren durch ötfentiicho Vorlefungen in der Na- 
turlehre und mohrera Fiicbern der Arzneygclahrtheit^ 
den lebefMliklteD Antbeil; Lev^/Itr'/ md feiner Nac]»> 
Mger EnideekiiDgea ia der Cbemie, üfirefrV nee* 
Gefialtung der Mineralo^^ zogen ihn mitchiig an, 
mit Eifer, felbft in feinem hoben Älter, verfolgte er 
ihre Lehren > fucnte Jle dwcfa eigene Schriften er- 
weitern, und befondert für die Ausübung brauchUir 
zu macheik Beweife liefern, auber mehrern kleinen 
Abbeodiei^im «nd Scbriicen, «nd einifen frfibent 
nedieiaifelMti Wertteil, Miie i^fUiielite dei Mineyitk 
reichs, und die Ueberfetzung von jfart metallurgi- 
ichen Keifen , welches letztere Werk , befcniderc durcb 
bedeutende Zufaize, fOr die £ifen«HQUeilklilld« TBli 
hoher Wichtigkeit wurde. 

Am laten MArs ftarb sa ZBrieh der irerdieart rolle 
Tbeoleg JßL Jt. SmIb, Doetor der Theologie, ea 

einem Srickfiufs, im 67ften Jehre feinet Altere. Mwr 
einige Tage vorher haue er fich nichr ganz wohl be> 
funden, diefes fcbien -feiner wm I^^^e-n (iattia lllWL 
Freuinden, ja ihm felbft, fo unbedeutend, dafs. er 
noch wenige Stunden vor feinem Hinfeheiden zu ar- 
beiten fortfuhr. Er war geboren n 2arich 17$4» 
werde 1781 refbmirter Pranger se Offenbeeh an 
Mayn, 1784 Prediger an der Martinskirche xa Bro» 
inen, djnn Pafior Primarius, auch Igoa "zugleich ProF. 
der Theo] am t rvn iiafiiiin dafelbfi. Im Jahr Igll 
legte er [eioe Aemier in Bremen nieder, utid t>egab 
lieh in feine Vaterftadt Zürich, um den Reft feinet 
Leben« hindoreb Mufte zu liMratifohea Arbeiten zu be* 
helten; waren er denn eoeh fortfuhr, fchdne FrOchM 
zu tiefem. In feinen tlieologifchen Schriften xeicte er 
Itets Achtung fitr die freye Unterfuchung der Wahrheit 
und f r rhc vernünftige Denkart in Religionsangele- 

Senheitea, fo wie in feinen Predigten die chriftliche 
itlenlehre frey von aller Schwärmerey fein ftetes An- 
feainerk blieb. Zur Allg. Lit. Zeitung hat et Ciit meh- 
reraJahre^ininralEitteBejtrlgegemtet., , . ' 
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I. AnlifliidigQiigen neuer Büdier. 



'orch alle Buehhandlungen ift zu erhalten : 
'der 

0 > r • ft1*f9t F. . . « Ki . . . 

, Ein Koman fi r lie elegante Welt voo E. Fifiitr. 
:'4; I Tbeile. Neue Ausg. Mit Holzfcbnitten von G»- 

1 WS. S< LffipKig, A. Wieabraok. 3lltMr. 

Inneres Leben, IVIannichfjltigkeit der Situation, 
giite Diction und fehr treffende Charakterzeicbnung 
^ütui'^ibm Vvrlw dnm (litt aaiHr imhn maOg' 



lieberem Romanen. Van begleitet den ITelden mit 
ibrtwührender Spetmang durch taufend Irrwepe, fieb» 
fich in die hSdiften und niedrlgften Zirkel der tnenfch* 
liehen Gefelirchaft geführt, utid überall weit der Vcr» 
faffer uns gleiches IntereCTe für feine Oidttimf 



Ntmt Htftt 

Von Bertuck'' RiHerbiicht find fo eben die Hefta 
J83 und 184, gehörigen Heften des oer. 

fiMikm XtoMf, «ftWiBia, w«IoIm UxtS% der 

lerj*. 
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]flrnb<i|pM4gin Jnglind «mpfoUen werd«0 darf«n, Ton- 
4vn «Boh, wi»)ai*ia«b« irftlMT« U«Cm, von £rwa«b;. 
liMB j&tHtt «Ihm biMnlb 4iirahgaf«iigtti w«nl«ft 

.jaiöckien. 

J«des ('feft koftet bskanntlich mit ausgemalten Ku> 
fllMm l4 gr. SaohL oder I Fi. 12 Kr. Hhein., mit 
&WMM( 8.«r4 Stabt Kr. dM^icft 

Jto aud WfHAn CDtemeAuri 4 gr< oiUr 18 Kr. Rlwiiu« 

und find heftJndig voilfrin üi^e Kxemplare, wie aiiok 
•ioMlne Hefte durch *Um l^hhaaciliuigeii, io wri« 



. Qr. H«.rzogL S. pE. I.«ud«t'Indiiftri«v 
Cemptoir.' 



In der MaurerYcIien Hucbluuidluing ]AB«rlia| 
Po ftf t r a f t» Nr. 39» iTt xu babea: 

Merl IP^<l4f (■ ituwlM^/ 
kmr9gt/mß*t Mggk$l»gi9, 
oder 

I«kr«' ifo«. MidlufMit Oltt***"* Helhgtfitcvn 

und Helden des Alterthtiins. In twty Tbeilen, 
neliTt eineu) Aubange, welcher die Allegorie und 
tän vollftindigei Uegiftcr enthalt. Mit l4Kupfer- 
tefeln, eutbaitend 59 Ü^ürliche Derfteilungeu. 
Bbfit varb. AkSL g. tadenfrlas I lltUr* 4 gr. 

Ks ift pj-ic erfrculichf! Fi f i^: t iing , riaTs das Gute 
lUldMützitche geluubt wird und überall Finggng findet. 
IXcft Mythologie erlebte in kurzer Zeit da« <§lück, abor- 
m*U BM ni%eteg| so Cb^> Ilur innarcit Wenh ift voll- 
konrtnen «r^mtak Die V«rlagshuidlirag bat k-.ige 
frli'irt t]fn (Tcdanken gonihrt, diefe Myiliologie auch 
tJ .rth kufsere Vorafige h*rvorfterhend vor lo vielen 
andern zu machen, und endlich den Hrn. Prot' GmUlm 
dahin vermocht , diefcs dsrch HoizDehnitte in feiner 
Ib anerkannt vortrefFHob«! Aüflbrang, Mdi den b«. 
Jhan' vorbandanan OamanMa n. t w. , 'M bawirkaik 
IMebfl funt für fiob baftabaada UntamahiMa lall bat« 
neu Einflurs auf den , *'«lr Schulen befiebenden, wohl- 
feilen Preis deü Buches relbft haben, niemand gezwan- 
gen leyri, diefe V'pr7 1 et ij ng r n eines fu verdienTtTul»- 

lan Werkes »u kaufen. Ks wiid einzig faierbay irf 
im GrfBbAMsk der unt&hligan ßafitser diefiN' Waakai 
|cracbnak,'w*leha fieh diaia apanah Helalehirfna a&Ä> 
aal fieb tn diabr -Kniirt'fi» ■maaliitoianda» Mannes, 

wie Hr. ProF. Guhitx ift, gern verfchalfen wprJeo- 
Hoch im I^ufe diefes Jahres wird dieCe Arbeit voUen. 
det ausßet>«t>eh , iinH dir U.irrieilunKeA werden naeb' 
der Angabe des Textes und nach den beftaa varhaM» 
denen Muftern auKgeführt Dor Praitiwurd ttiflgliabft 
billig neftallt werrien, f^iefs T.-rfichern wir Im Voraus. 

Es giebt keine Kunft, keine U ilTenfch«ft , wo die 
Mythologie nicht einf^reift. Ja fchon zur Verfilndi- 
grmg der mehrften Tilel anfrer Zeitfchriften ift darab- 
ans erfoderlieh, dafs man mit Celhi^er bakam^lSVä ' 

Itad dN bat JUnte^JiitbakcM w allto Y«na% Ü», 



ohne daj Zartgefühl za verletzen» das Buch Jedermann 
in die Hände gegeben wardaadacf, £• otw-ibtt ^a* 
ben dem Unterricht eine ai^neboia Unteroaltiuig und, 

lieft fif'h jr^leirh einem Romano. 

Die Neue Auflage ilt an alle Buchhandlungen 
DeutfchUndi Irerlalidt ; und wo bereits vergeblieh 
darnach gaftagt wavdaa ilt» kaaa jadtr jatat twCria» 
ifigt wfrdan» ' ' 

Bej Meufel u. Sohn in Coburg find folgende 
Neuigkeiten erfcbieneu und in allen. Btichhandlungea 
zu haben: 

Bttkmr^ L^t Fantafia paar IaCi«no Forte Oaam fOi> 

Wiltd.cVs^ y. A, , tleutfc' e Gr.mi maliV f it Schulen, 
ntit HiDÜcht auf Sciutnl^ Aitiumg^ Grimmty RMUtjf 
und Andere« g. logtw < 
Dtrftlbt über den Wonb und die Bedeutung det Ni« 
bei ungen- Liedes, vorzüglich in Hinficbt auf Ho- 
mer uiid die neuere allegoriläbaEvUinill^ gr«8. 
6gr. -f . ■..». - . 

Jüdftt y; A^t paalibba Faf arftandcn. % t6 gt. 
Das nena Reit . Inftrunent , oder Zeichnung, Fe- 
fchreibung und Anwendung des einzig sweck- 
in&fiigen >11itt«ls, das Steigen der Pferde zu ver^ 
liindera und g^s ahxugc^dbaan, von ICcwl Kitii^ 
K. K. Ocfterr. Obarliantenant «n Baaihcrg. jllk 
3 Atiliildungen in Steindruck. 8- 20 gr. 
]iSe< Majeftat der Kaifer alier Ueuffen haben aller- 
gnkdigft gel übt, zu» Zeichen allerböchftar 
Zufriedenheit mit der Erfindung diefet Inftnu 
mentt dem Verfaffer deffelben einen wegaa 
., . lejtaaarScbSnbeit allgemein bewunderiailfiril> 
lantrtag allarbaldrei<»ift zu verleihen.** 

Liebhal>er der Sache , welche fich das Inftniniant 
zneigoan woilan, b«)iabaB fiefe «^atbalb an ib« Mbft 

Cchrtfdiob : 



SckKtidtr, y. G., Nachträge zu dem Griechifcb« 
Dentfchea Wörterliuchet aus handCchriftlichen. 
" " lAiÄ gadyckten Beyiragen der Herren MofrStha 
fi^^f!!^ Dr. H^iigtl, Direotori^SfTin», PraM- 
lor AartaMW», Coray in Paris, und Anderer, ver- 
mehrt mit eigenaii de« Verfafflier*. 4 (23; ÜOLen.) 
Leipzig, in dar Hab n'foban Verl^abuchhaiHU' 
luag. 30 gr. . - r 

' Dia Wiffenfchaft des griechifcTieo, ATterihomI 
Icnreltat mit jedem Decenninm hedeut^nd fort, und 
bildet ein weites Feld Air im^nf-j ne le Aerjiten det 
forfchenden Fieifses. Von diefer Idee ging Hr. Prot 
Sehweiiier aus, alt er e« ntatamahm, in feinem Wflrter» 
buche den Deutfohen ahie, data sahigen Standpunkt« 
der Philologie anffpretAenda, Bearbeftung des ganzaa 
griachifchen Sjprachfohatzet zu gehen. Indem er fein 
WarC^ Ichon in inehreren Auflagen , zur nidglichftea 

i dwim l frigRcn VoIMnf CMMiiyiraa bMübt war, 

durfta 
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«livfte er dMlFrcnnrlen rl«rrelben Jiei*«nipfi'. \vi(-ht?gen 
Befultite nenerer lex:t:o/>raphirt.'lier Uinerrnchungen 
niobt lAiigcr Tonntbahen, welclie r«it F.tTcritin.mg' 
denfnlTM AttflBSe angeftrlit wurden* , Dia Trtfflich- 
htit d«t,-ni1t di«renBeytr:v^en «ii «inem voUrttndigen 
Ganzen abpefi-lilDFrirnen , \V öi terbiicbs ift inkiliilehen 
Blättern, \sis von Lehtein und SiuJirenJen , bereits 
7.U allgemp'm aneikanut \ i f,ii»n, als dafi e: iLn j'oer 
noch eitifs M'ortt vom btdOrfte. Die Käufer des 
^tnicn Werks (mit den IVacJiträgeii) crbaltea Jetzt 337 
erg gedrockfe Bogen in grofi 4M für deH'Mucrft bil- 
ligen Ptttu mit von Ü Rtblr* 



V.ey H. J. Hulfchcr In Coblens ift. 
and an alle Bticbbendlungen verfandt : 

Beinerkiingen iiher die Bewefjgründe, In ilittmer und 
Tetidrnz der ('arnotTcheii Vertheidigungsj^i und- 
I^ua, nebft einer Auteinanderfetzung der M>in« 
gd r«inM neuen Berebigungs . S^rtems u. t. vt^ 
tott «l«R ObrUMB Bmn hi i)M|g/«/. Am den 

. Engl, von Auiftaiw» «M Cdlf. 8. G«b. tOfr. 

XlMick, Dr. G., f!<mmiliche dvainatirche Werke. 
5Mr (und lauter) hmad. g. Veliapap. G«b. 
1 Rtblr. 16 grt 

- - Dierer Rand wird auch Tcuihiwh lit brfui' 
dem Titeln zu folgenden Prelfen: 
Der Verfilbrer, oder die kTugen Fr.-iuen, Li>rtr{>iel 
in 5 AtifzOgenl nebTt Briefen aber die tV'AI des 
' Sdinurplelerfhnfdet und' '|tabt'^ Worten .«bar 
TheatcrbeiiriliftiUinger. 8- Gffi co :,'t. 

"Der argxWihnirche Khemann^ Luftfpiel in 5 Auf- 

sogen. Oeh. iggr. ' 
JDia RacUe^ir» Vorfpiel in I Aolsi^'^l^ <^ 8 gr. 



Sammel Parkt't " 
€kmißi» AUuuiliugtn mwd f^trfiuhe fir die KiMßi M 
Mm^ummt im Graßbrinnuin. Erftt AhhiUmg. Mit 
aaf 8 Tafeln, gr. g- PrcU I Rlhlr. 13 gf. 

oder a Fl. 42 Kr. 

^eim^ir. Igai». im Verlage def l^en4^e>.Ipda> 
./Ctprie-Cvmptoir« end in ^Bay BucftÜ^iuiyn 

ru luhen. 

Der VerfafTer dtefer Verfudw, den deul£[dien 
Pnblieam dinreb leinen fo allgtaein-gSnlkig anfjgenon* 
neuen diemitchen Katecbinma ▼ertiteilbeft belUnnt» 
ijPb r<Mbft Eigi^tbai^ «in«r bedeuienden Ptodoften- 

•^brikt bat lelt mehreren Jahren die wichtigfien Ma- 
nufactiiren Englands berückt , mit den bedeuiendfren 
Könftlern Bekannt fcliaft atigpkivj pft , iin<l fich alles 
aufgefcbrieben, was ihm auf feinen Reifen Merkwür- 
diges Torkam. »Er rchmeicheh (ich daher , fagt er in 
der Vorrede, «de£i er in SteadA Cey, den Veentb 



„von Kenntniffeh, den man über diefe Oegenftände 
«bat, zu vemebren, und ohne Aninaftupg auf di«. 
«iBhve AnQi«iii^ machen zu dürfen, in die RiCHapfeni 
«von ArrfiMH«, Sckttltf ff'at/fn, BmluUtt n. «; sa 
«treten." . ' 

■' Die in diel»'*'^ Abdieilong, welcher nodi einige 
Folf en>' werde* V eiii%eManeanea Afabandlimgen lind: 
L den KaUeoMK IL Uoher die fBoerbc&tn. 

digen - laagenfalse. IlL Ueber die Schwefel Ulare. 
IV. Ueber den Salmiak und V. fiber die Kirnft des Blei, 
chens, welche r.lmiml'ch fehr Terftänd.ii li , mul wir 
können nicht anders Tagen« als angenehm vorgetra- 
gen find, fo dafs einige zugleich eine untpi !i3 Jt-nda 
Leetiire gewähren, ifclcbe fich dtar Pablioiun felbft 
•mpMiIea' 



Bad» • Anflaltin. 
Das Mintrai ' Bad %m Gltißtm 

I , dttlefflieliCfuni) bL-fr;] 1 leben- wtf ' ' 
Dr. y. F. jfck». 
' Ifehfi beJueitünfeii aber die Keilkvirte<deIMbeii ' 
.' • • Ton dem Herrn Dr. Fermrif. 

' Mit ^ner Kupfertafel, das Bad darfteliend. 
gl BärlinI in Comm. der Meürerli^eB Beelifiaadl. 
, Geheftet lagr. . 

II. BuchhandlnniT , fo zu vcrliaufon. 

Die bisher in Btrltn ntahlirte, durch eine nicht 
unbedeutende Kundfchaft wahlbekannte FüUal - Biukm 
Aeadtaei der >u den Jrenküehen Stiftungeit gebteaiK 
deik A««bi«dbMit -d«/ mi^fmkmfit im HalU Ml, rofcm. 
fie zugleich Sortimenu •. BucUianültmg ifti au( bewe» 
genden Urfacben am soften Junius d. J. an den Aleilitt'. 
bietenden ü.Tentrich verkauft \v enien. Das Nähern 
über die Verkauru>edingungea wird durch eine befoilft 
der!» Anzeige allen Buchbandlungen in. hevorCteh ender 
Jobilete- MeU«. bekannt gearaoht Mrarden. Anob k^tu 
■an fiob'Kenflioliliaber detlalb eadveder pnniitelbar. 
en die iiiefige WaiCanbaushuoMiendlmg -oder in JBerlia 
te'den Mandatariuc derfelbtn, Herrn Juriiz>Conunir« 
itriat Htinfint (neu« F) iedricbsfn afic N1.49.), als in 
defliBn GefchlÜts>Büireau der öft'entl. Verka»if g^fchieht, 
ifreoden vund u.nzerzäf(lich Toll&tndiga.AiUKiinft er^^ 
werten. Min ift auch nicht eb ni e i gl» dfn iUaÄr, 
den Vertrieb der Caif^f la^Bfar MlTClki, «erlin «a^ 
die nnliegnide Q tff üa i §^§m befd^M«. Pvoof^M. 
za aberlaluB. ■ ':,t •:. .' „° '» 

Halle, dem. Hey ^i. ' • * • •= .» 

Dire^oiiiun der Frankifchen Stiitiin|M* ' ' 
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tuWbmm* h. WaUisbanf«r . DU UmtUr dtr Mahka- 
t 'A. >% liniirli»jyWn% itaa XVIII w u6 S. 8. 



Mit diafem] Werk«» welches zugleich von ^«r. 
««r« Th'eale.r den yten Band ausmaclit, fcheint 
tfeKVf. {frfne dramatirche Laufbthn zu befchliefse:i. 
Wenfgftens fp rieht «r in der Vorcida wia vm Sehet* 

dcoder iiiit Michel Angelo : 

.1 r .... * - • 

. - QfLwt uf Mm^Cilieni'Meer» urftroeto«« Kaltne, 

Bin tea am Port, wo nun von jecUm WtOtn» 
C'nd Wark ich «rnfte Rrchenfchaft foll gclKV, 
Ich, dem MoBurch , Idol, die Knnft gewctolf 
I>i« U«b«nd meine Phaiitali« erlefail ! 
Ich I«he wohl anjetit mit KümmerniOea, 
'NVie roM des Iirthain* jeflichv* Verlangen; 
Die eitlen Lirbeifc>iiTic , fonft fo heiter, 
Wa« lind fic jetio mir, der icli niil E-iiigea 
Mich iweyen Todcn nahe, drin gewifleii, 

. Und i«n«ai ■adamy . «alelMr mna BaftaiMr 
Zu if erdts dreht I — Nioht wmUr 
llakii» aoch bildbaa*n ; Eiu aw will ick : SlilU 
Di* ^t*\i heim kam «w'geo Amr'Mhreitttj 

'-Utr ihr vom Krens die Arm' mtgegra Tpreitct. 

Diefes Gedicht nämlich ift freye Niichbildung eines 
von Vafari aufbewahrten Sonetts des Btunarotu wel- 
•hM dar Vf. einain fTdi&wu Oadiefato Ober Em/Imtis 
liehen eingefloehten Int , voa welcbain «r nooi on- 

gewifs ifi, ob er es als Anhang eines glefchfalls noch 
unvollendeten und „an Kaphael«: Difputa angeknOpf. 
teil Hymnus Ober das allerneili^ftf .Altar --racrarneDt," 
dder vielleicht mit der zahlreichen .Sammlung feiner 
fwch ungedruckten kleinern Gedichte herausgeben 
wOrdt.. i^war b4t- dar Vf. fchoa im J. igof den 
zweyteii oooh . imvollflndalafl Thafl feiaas Kreuzet 
an der Ofifee gefchrieben, welcher, wenn gleich 
nur Bruchftack, „von einigen eHeln Deutfchen " fQr 
fein gclungenftes anerkannt wurde; aber es Icheint 
T^bm an Luft und Ermunterung zur Vullendung ge- 
zu haben; denn er Tagt: »was mich insbefon* 
fiber die wahrfcheinliche UnvoUendiiflig alles 
ij ^as ich zweyten Tlieil nennen könnte« trft« 
ift die Ausficbtauf — oofern elUrreitigen zwey« 
leD Theil" u. t. w. — Die pnze Vorrede trägt dea 
Ausdruck eines gekränkten Gemiitlis, djs ficn voa 
dem Treiben der Uterarifchen Welt verletzt glaubt« 
und fich unzufrieden mit dem Publikum , wie mit 
laiafm eignen Tbuo, in den Hafen de« CJeabeos XO^ 
17-teheu eatfchloffen hat. 



Voo lieh äad feinem inmatifchtn Btrufi lest er 
das merkwflrdige Geftändnirs ab, dafs an Erreichung 
deflen, was lange das fchönfte Ziel ieuies Wirkens 
gewefen, ihn minder das, was man Laune des Schuk- 
J0ls zu nennen pflngt und höhere Ueftimmung nea' 
nen foSttt als fremde Befchranklheit und rigimt Bim 
fckränkungsloßgktit (nber welche er eine lang^^ 
nöchft mühfam zu lefcnde Nute beycerogt hat) ver* 
hindert habe. Kec. findet diefes Geftandnifs und 
das: „an der BtfckrHnkHng kennt man nur den Mei- 
Tter," hier vollkommen der Waisriieit cemüfs , und 
auch in Beziehung auf das vorlugtnit Drama giilti^ 
dem die ruhige und fori^fältige Ausbihiung , <ne def 
Dichter nur bey momentaner Btjckränkmng und env 
fler Vtrt'ufung in feinen Gegenftand gemnnt, wia 
frabern ^Stocken iIcs Vfs. gebricht. DeaGrund die» 
fer Befiehrlnkungslofigkeit fcbeint der Vf. in gen ifTe 
Lebensverhällnille zu fet/nn, und die „fremde fle- 
fchränklheit" deutet ohne Zweifel auf die bittre Er- 
fahrune hin, „diiTs der \'(irhof drs Pjntheons der 
Deuifcnen ein — Httzampkilkiattr oder eine CananS^ 
/ch* fFSfii n. f. w. fey,*' und dafs kein deutfchef 
Dichter bej feinen Lebzeiten Oeracht%keit findet. 
Liegt aber in beiden der bindernde Ornnd, dann 
mtlchte eher voa .^aät »Hrmommtmtm B*/ckr3iikuHg 
des Vfs. die RedeCeya. weiche feine Anflehten von 
der l'ueGe betrifft. Ree. gehört t^icjit zu denen, 
welche den Vf. a\s fimßtru Schwärmtr verfchrleen und 
auf feine K^ften mancberley unchrifiiiche Fabeln Au 
bricirt und m Journalen verbreitet beben Collan» wor 
gegen der Vf. in der angefohrUp Vorrede vielleicht 
mit Grunde eifern B|^» deqn der KUtfch in derglei- 
chen Dingen ift leider ein ärgerlicher Artikel in ua- 
ferer Literatur pewordcn; aber fragen darf er , ob 
eine Anficlit, welche es am Ende für gleichgültig 
hält, ob etwas vollendet werde oder Torfo bleib«* 
welche lieh, wie in den Worten deePmlogi (der ficli 
mehr auf den Vtrf^ alt fain ' OdMl bexi^bt)» 

Mein Dichten und irfin Trachten, 
ll»d wa« micli fona nock band, 
l|llf«i' ioh xom Opfer rd^lachtea. 
Seit ihn (den Fhänix) der Tod umireaAi 
' Tob eliea aMiM» Triehea 
Ift aiehli aMto «Mf WAen. ' •' ■ 
Nieiiu kaw ioii aeCr ««eh IM^ 



«ad In dar üfliOaaoSirepha Mi# rflhnad aoi^richt: 



T e ra i be aal Wer 
der «iftaa U»b* 
der« eb er 
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■nd ob ancli mancli GrlGnnn 
^. ihm «ufnammt iii der Wiifteo, 

er htrr doch nie dii- Küften 
V 4*« iüheu Fricdeiif Gabt. 

ob, Tagen wir, eine folche-Anfichl derPoefie im Can- 
zea eb«n günflig ift? — Dals das Streben, „das 
Heilige zu verherrlichen," auch die hervorleuch 
tende Tendeof diefes Gedichts, wie feiner nieiften 
dramaiifchen Werke — «las vollkommenfte , der 
a4fie Februar, ausEcnominen — gevvefen cy , muls 
ihm in gegtnwHrliger Zeit allerdings zum Kuhme 
• ngerechnet werden. Aber es fragt Cch nur nach 
dem Wie? — Der Dichter legt alles Gewicht auf 
die Jdii des Werks, und die fie bezeichnende Haupt- 

{»erfon erhält ße faft leidenfchaftlich feft ; die Aus- 
ahrung — denn fie ift ohne Sorgfalt und mag in ge- 
■wifTer Hinficht rok genannt werden — gilt ihin we- 
nig, und fo fteht das Ganze immer wie eine halb 
ausgeführte Allegorie da. Muttertreue und Mutter- 
liebe, aber nicht eine wellliche, irdifche, fondern 
eine heroifche und himmlifche, welche das Kind 
dem Höchften opfert, ift der Gegenftand diefes Dra- 
ma's. Mit Recht nennt es der Vf. in dem Prolog 
ein Lobßtdicht; denn es ift tia dramatifches Lohgt- 
dicht. Es vergöttert den Menfchen , »nd erzeugt die 
Wirkung eines poeiifchen Pjnegyrikus. Eine Mut 
ter wird hier als übtrmtnfcklich Jargeftellt, und die 
Theilnahme an ihr wird zur ftarreu Bewunderung, 
ja fie fchwebt zuletzt wie eine Göttin verklärt am 
Himmcisbogen , und lüft Geh in das Symbol der riln- 
ßrn Mutterliebt auf. Dagegen treten alle fie umee 
henden Perfonen in den Schatten, und mafien 
fchwach, dOrftig oder fchlecht neben diefer Cha 
rakterfchilderung erfcheincn ; und fo hört da"! Ganze 
auf, eine poctifche Handlung zu feyn, welche durch 
kräftige VVirkung und Gegenwirkung gebildet wird. 

Gleich im trßtn Akte zeigt fich jene Abficht des 
Dichters in einem grellen Contrafte. Die fieben 
Makkabaer (denn der Dichter führt die in den Ba- 
chern derMakkabäer vorkommenden Söhne der hei- 
denm Uhigen Mutter felhft als Makkabäer auf) find 
um die Tafel gelagei^, um die Hochzeit des älieften 
mit der Tochter des als Märtyrer geftorbenen Ho- 
benpriefters Eleazar, Cidli (diefs ift ebenfalls Fi- 
ction) in Frieden zu fevern. Aber diefe läfst fie 
nicht ruhig geniefsen, londern fucht durch die Er- 
innerung an letztern die heldenmathieeGefinnung in 
ihnen zu erwecken; und nöthigt logar die zarte 
Braut , das Lied vom Marttrtodt ihres t^attrs zu fin- 
gtm. Gidli's Gefang, der oft von Weinen erftickt 
wird, bcghntet Benoni mit der Leyer, während die 
übrigen auf Befehl der gefchäftigen Mutter das Zim- 
mer mit Laubzweigen zur Feyer des LauberhOlten- 
feftes fchmQrken. Wahrend des Lieds, das viele 
Härten und fchlechte Reime hat, z. B. 

Und Antiochu« rrbaft, 

fprach tum GreifL-u: Opfert*^ 

ilt , foDil Uff ich dich verderben I 

Horteft du du Zebaoth 7 
Doch der hohs, fchön« Greil 
fyraob, ich tW nictit HeidenTptir n. T. w. ^ 
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seht Eleazar mit blutbefleckter hoherpriefterliche 
Kleidung, von allen , aufser Ci<lli, bemerkt, durch 
das Zimmer, und deutet auf Mutter und .Skihnf mif 
dem Palmenzweige. Nachdem der Gefane geendet^ 
deffen Schlufs auch Stimmen von oben begleiten, be» 
richtet Joaathao, ein alter Knecht des Kaufes, toh 
einer andern Krfcheinung diefer Nacht, nämlich von 
einem Leichenzug, den man über ihrem Haufe am 
Himmel liinge/.ogen , geführt von dem ermordeten 
Eleazar; und dann von „einem grofsen Stern, der in 
fieben rofenroth blitzende Sterne zerfprungen." Die 
Schilderung ift in freyen kräftigen Verlen, welch« 
freylich dem alten Jonathan nicht recht zukommen. 
Salome ift verfucbt, diefe Erfcbeinungen und den 
Huf: „Antiochus Epiphanes, du bift gewogen und 
zu. leicht befunden,' auf fich und ihre Kinder zu 
deuten. Doch unterdrilckl fie den ftolzen Gedan- 
ken, und fragt Jonathan, ober ihren Auftrag «r- 
fallt. Als diefer es liejaht, eröffnet fie ihren Söji- 
nen mit einer Verlegenheit, welche komifch wirhl 
(S. 35), dafs fie all' inre Schätze unter eUt Armtn hakt 
vtriheiten laffen, wobey der treue Knecht fie mit ei* 
nigen derben Reden, aber gutmeinend ausfchilt. 
Darauf ruft fie die Kinder auf, nachilem Jonathan 
fortgefendet wurden, ihr das Urti.ieil zu fprechen. 
AUr fallen der Großmätkifftm gerührt in die Arme. 
Die Sceue wird unterbrochen dadurch, dafs Judas 
Makkabäus , nach unferm Dichter ihr Bruder , er. 
fchöpft eintritt, und ihnen gebietet. Geh zur Flucht 
zu ruften. Damil endet der trflt Akt. 

Im zweiten geht Judas M. vorSalome's Haufe un* 
ruhi|; hin und her, und ruft die Söhne derfelben her« 
vor, fich zu der Flucht bereit zu iialten ; diefe kom- 
men nach und nach mit Helm, Srhwert und Bündel 
heraus, und fchneiden fich VVanderftecken ab, wo- 
bey ficli Benoni und Cidli gar phantaftifch ausdrtw 
cken (.S. 49). Endlich kommt die Mutler, bringt 
dem altern lias Schwert des Ahnherrn, und muftert 
gefchjftig die Blmdel der Söhne. Der Dichter 
wallte hier dem Heldenmath die weibliche Häuslich- 
kiit zugefellen, aber mufste natürlich in Kleinlich* 
keit verfallen, da mit der gefpannten Situation eind 
folche Schilderung Geh wenig verträgt (vgl. S. 5a); 
Noch zögert J. M. , da fein Knecht nicht kommtj 
den er auf Kundfchaft ausgefandt hatte, und der mit 
einer kleinen Schaar gewaffneter Freunde fie abho< 
len follte. Rrfi jetzt werden ße gewahr, wie nah 
ihnen die Gefahr ift ; denn man Geht im Sonnenftrahl 
die Lanzenfpitzen des königlichen Feldlagers. 

„Ift wirklich denn fo fchrecklich die Gefahr ?** 
fragt Salome; „för Euch, for mich nicht," aatwor- 
tet Judas M. — „Seht euch 'mal herum'' (?) u. f. w. 
„Ich fchlOg' mich durch, doch ihr" — „Auch wir," 
fagt Abir; „Sprich nicht fo dnmm" reimt J. M., 
ond man kann an diefem Beyfpieie fehen, wie leicht 
fichs der Vf. mit feinem Dialoge macht. — Jonathan 
tritt verwundert aus dem Haufe. • Salome erzflbit 
ihm beyfeits, was vor der Handlung vorhergegan- 

{;en, dafs nämlich der fyrifchc König in Jerufalem 
chrecklich baufet und den Tempel Jebovahs zum 

Tem- 
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Tempel ^upttm getnaclit l?abe, dafs d«r Hobepne- 
fter Jafoo darauf, den ifr^eliiirchen Glauben abcer 
£Bbv|ror«q> |iad <|aXs J, M. , der Feldherr, durch die 

l*Mi 4MffTc^4*^i>«<| ^«5* ttH) feine Sebaar m 
|jimi|fm^ «r Tyriuio Cef gedtirn.ciirdekgefcehrt, 

JUB heute in Antiochien feinen Triumph 2>i feyern ; 
«idas Reiches Qberbano " fey über jedeit Juileo , der 
nicht das Gcfetz verleugn>-, ausgefprix lien , und der 
Feldherr wolle Tie nun nach der H'>l>ie im Berge 
Modin geleiten' lafCeo,) um dort ja Eile noch das 
Lauberbütteufeft zu fovern«' und von da nach A«- 
2u zieiwr, ' %oriif)il*inft»^iiM Mim 
bereit by. Indem hört man das verabredete Zei- 
chen einer Pfeife und brirht auf. Jonathan bleibt 
snrOck , um noch fein il'uia«] aus <ieni Haufe zu ho- 
len , weshalb ihn der bariche Feldherr einen „Rfels- 
kinnback" (bhilt. Während aber die Flflchtigcn 
von d^r a^inen Seite fich entfernen > kommt von der 
andern eine f^rifche SchaarwSlche, welcher Jonathan 
iOb die JUnde ßUu Hier bat der Dichter den Ef- 
lekt der'BefliKelidiP^lbrch eine hft läppifcheEpifode 
zo bei«irkeil' eefucbt. Dj nämlich der pjumpe 
Knecht das auf dem Boden Irepende Schwert Btno- 
mi'j für das feine auügiebt, lu Ii It ihn die Wache 
lOr den üaideä Jud. M ; der Traliantenhauptmana 
behandelt ihn mit Ehrerbietune, und bittet ihn fo- 
gar um Verzei)M/|g> 4Mil:jfr inm ttfannoi nehinea 
vi tffe (S. 65),!^, Oer rn ftHfiat On fehleehtee 
Afukir TOO Ha.<|ptleiltfen var fleh i'etialif 7.11 liahen; 

Tonani'as aber kommt fich felhft lächerlich vor, 
lad(*m er fich die hiichften, feiner Natur ganz entge- 
gtmgtfrtzttn l'rä l Kate hi<vl(-i;pn Ijflen mttfs. Er 
wird mit Ehrfurcht .Vjcef ilirt. — Darauf wird der 
Lefer in das Lagir des Antiochus gefaxt. , Hier 
lernt man kennen: den Verräther ^»fam^ ^ «1» 
„OviiBtt von PaliftfMV erfebeiat . und vori dlim fy 
rMelMB MfHtir uif ffW ü ltW^ b«MajideTf wirtf , fer- 

Jer .eifle D«piitatiba der Stadt Antloch .. , welche 
en Künig zu ':ryriif<;pn kommt, aber doch pegea 
den militdrifch ! I . Nicanor (dem Tyrifchen 
Feldberrn) äuisert: „des groGsen Königs Weisheit 
hat uns fafi 3!i^j;e2ogen ferner den ObtrprUßtr it* 

fe*!^»')S5äSS?.ÄSS?:,f^-7") ein wenig perfifllrtj 
mM:aMI mmjgvinfr^ vr^ntr mit Uehermuth auf- 
tifltilinrt dia-pifltkwflnfrhc der Priefter annimmt. 
Der-Plflefter herfchtrt von dem när!.'?!. hm Meteor, 
der KtiriJk; lieujei es auf den Sieg des Ztus iiher Zf 
haoth, und läfsf bey diefer Gelegenheit den Heliodor 
von einem Meteor erzählen, welches diefer beym 
Raub des Tempelfchatzes zu Jerttfelcm gefehea> Zu 
diefer kräftigen SiNljMirang gehOrt das Kupfer nach 
Raphael al« ZiiiAWv Mao hört beyläuBg durch 
MKpUr« daft die Pelrfherrn Nikanor und Lyfias dem 
KAnlE nicht wohl^v.dlen (S. gl). Der Maftiflrat 
von Antiochia will feinen Glflckwuofch anbringen, 
der König läfst ihn nicht kaS^edenVlondern legt ihm 
and der Stadt einen ftarken Tribut auf» mit dprü^rov 
hung: „treibt ihr*« nicht ein, fo hängt ihr morcen.*^ 
Woraal fiflrgermeifter und Rath: Vivmt nifef»«— 



«*» Beyfpiel, wie der Dichter in der Schikle> 



rang der Syrer die moderne OeCekicbt^ benutzt hat. 
Darauf wird dem Nikanor die ihn erfchreckende 
Nachricht ins Ohr gefagt , Judas M. fej ß^»gt 
Ma« erkepal deo Imhiuit • 'Iii ]oMtha« Eei'Myj 
fährt vnm , der ai» Pnroht vor der „Folter" E 
kennt, der Feldherr halte fich in der Höhle Modin 
auf. Der König giebt Befehl, ihn dort zu fangen. 

Im drittut Akt fehen wir den geknebelten Jo« 
nathas die fj;rifchen Krieger zu jener HOhle fahren. 
Aus Nikyaiörp ^Ibftgefpräche er&hrt qiMi, rdaCs er 
uodLjmis» voD:dem SteU de* Tyraboeo bdeidigt» 
fieh <a feinem Starz verfchwQrefi haben, und daft er 
gefonnen ift, den ihm in der Schlacht von Garizim 
grofsmaihig behandelnden Makkabäer nebft feinem 
Volke zu retten, ja mit deffen Hülfe felbft den 
Thron zu befteigen. Er forfcht nach der Gefinnung 
feiner Leute, und findet Ge fich zugethan. Dieiyiak» 
kabäer beten knieend in Bufslad(e gehdllt in der 
Höhle. Nach voUbraehtann. Gebet <ttai5fchlafre fagt 
&ioflBf im Ton des Hn. ß^triitr: «vollbracht wird 
Km^ 'tiujr durch ihn den Liebesbronnen") mahnt 
Salome zu ziehen, da pntdeckt Judas M., was er bis- 
her verfchwiegen, weil er ihren Widerfpruch fQrch* 
ten mufste. Er holt weit aus mit Erzählung delTen» 
was er bisher fflr fein Volk gelhan, und eröffnet ihr 
zuletzt ingrofser Verl(«^heit« das mitdflm fteigen« 
den Befremden Salome^ ßch erhöht, dafs nach der 
Niedbriaflierdee AMglichen Heeres) Oorgias, dem 
Antiochus Paläftioa anvertraut, Frieden angeboten 
habe. Hier hat ans nun der Dichter mit vieler Kraft 
die grofse wahrkiitslUbtndt Seele feiner Makkabäe- 
t\a gezeidinet, die den Gedanken, iffy^ ihr Heil 
ddrcnVerrath gewonnen werden foU, «iabt ertra- 
gen kano. Sie Heide« m« ^^mW,*\nmk 
Fenerbiteket der an^mehreren Orten gleich etwas 
fl^monifektm geCchildert wird. — fchade nur, dafa 
dia^Ofetioa hier nicht immer ganz würdig ift (z. B. 

die wtkm 

kM^wntm auCi sie« dfar veai Mmiie jMA*») 

fie dringt foffcheod in ihn, und er eröffnet wai' 
f^rj Tdaft Oorgias ihm durch Schwur verfprochen 
habe» Zion zu räumen, fo bald der Plan vollführt 
ley , dafs Lyrus und Nikanor bereit t'eyen , vom JÜA- 
nige abzufallen, und fchon in kQnft'ger Nacht. der 
König durchbohrt werdcf» falle; ^J^i^iiM ^Mbl 
Jerufaiero geflohen , uni erft die Bandele viid fai- 
nei^jkamm iit Sicherheit zu bringen. Je crOfser und in 
edler, freymatbiger Kflhnheit Salome hi^r erfchelnt, 
derto fchwächer fteht freylich <)er Held Jud. M. in 
feiner von dem Vf. ihm angediclueteo Rolle da. Seine 
Verlegenheit Tuch t Geh durda. «notcAnde Heftigkeit 
Lufi /u machen, und die Stimme der Wahrh^ zu 
übertäuben. Wir hebth'eftitf^lMMei«^^ 
dramatifoben Scene aus^ J • ' ' ^ 

S*l,»m» Uragt mit ftr^fmdtm Blicke) Und warnm 1»al| 
'"• ""• ' * ■ «ht heute Nacht unt 4ae . 

- aidi» ctA^t t 

" ludmt M. ißiifitt/k ew<yii> WeO idi «ek hmm 

9mi: 



JUA: 



' ir.' IPM^JÜBh — wu Itarrft midi an?4: clat plappart, 

' ' fchwattt ond fragt! 

^.,8ltt. (ImthteA^ mit edlem Unmutk). Weil Do cefelilimt 
•> : , 1 dich .faaft cum «Wien Mal, 

k .. TO i^^*"» Wrackt vom Paradi«« er ftaU, 

tftfaUl^Tw09l^,.ttft, BundigenoII' vom ' " 
- --V** . - Vcrrath, 

**"fm «M fdtttnr*^ Brndcr , ber«a' uai Mb* 



Ehrfurcht dem Feld- 
ä . , « . herrn.GotUt Bild Uteri 

Im üiii . Htt. fCakkabiarl 
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m tfiaeliten). Herasl 
la de« Peldhe 



Ergreift 

(Dl* Ijrodiun n'ühtrn jich zaudern 

Salome't ziehen die Schwerter 
Mutter). Maitet da I 

(*u Salome befchUmt). Vargieb ( 



'd. Die/ieben SOhna 



Das LauberhottcMM w«tlt ite 

, . durch Nf " 
weihn? 
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/.Jf. («aXal.). - . . OvaigÜbt 



INI «cU mtH «M.'M 
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nicht mehr lurflck — ich fchwurl 



$»^h (pujitu mujjainyenii. Du fchwurft? Q 0«Ul 

/e/l). Dann 
■ ufra Bäk». 



Ml HutttrgrmuU «an <Ar«ii — ■ — i^^-* 



P«ri]t^l||tclH»4det dtm Feldherm, dafs Feintfe mit 
Zitvicw v«rft«du ficb tOhvtu Nikanor i^ommt 



mit dem eeknef»telten Joiialha», «ftn Slli>me faft mit 
der Grofsmuih einer Theaterprinzeffin frey machl 
nnd fodert von J. M. die ErWJI<n^g «mH»«»« 
Sehwurs. Diafw, durch Salonte^ 'RMM ÄeMi 
and anfe(iWI|t,-.g|ri» cTM (yrTeb^n TIHdlidHlf fUL 
ttot|d» AnlwortM, aber endlich roft'er: Ich 
fnr All« ■nrf-foderrille Makfcabäerauf, ihm zu fol- 
gen. Einige treten muthig tu ihm, Benoni fragt: 
„wider unfrer MutUr iflUtnf" „fUrßf /' 4ntwor- 
tMAMri «HddMkaBpfiiiid Slflg! *!-'^' 

. ^mi. Umfjie teigmd). LaT» die WQmtadralk-fll 
Junge Tiger xoft ich auf I 
Laa Vttllnidaa fia den Lauf l 
- In genditer S^aeht auch Acrbea 

IMk VatTMli I^kt «IM Bnft« . 
Rennt snm Fraval, som Verderbasl ' 

Mach, {/ein SehiHttthfitokmdi, MjitMr, nein 



i 



• • • Wir Wt*- 
M«l pt-' Deine 
. . ^ Waiahai» «Xhtet 

. . ikata waa AeiAtl ] 

JodtC M. ruft Abir auf, ihm zu folgen. Diefer ift 
eatfchloffen und bittet um der Mutter Seiten , die 
ihn mit den Worten umarmt: ach ich kann'dir doch 
nicht fluchen! (eine offenbare moralifche Inoonfe' 
qaenz) J. M. hricht auf. Salome knieM mH ÜV 

betend: ^ "-m»nmwn 

,i 

Herr! w«t da gefchworeii, ,• • . ■«. 

Mststhiai , deinem Knecht, . ; . . 

als du fprachel: „Ausrrkohrc» • i 
Hat mein Scjjen dein Gpfclilech^ '" " ' 

dafs ri mii der Ehrenkrnn' ' '• '• ' \ 

fterbcnd lifrr moiiir^u Thron.'* 'I •• 
Jetil erfüll' CS, Üraf im Zorne ,• i • . ... * 
di* mir nicht. Du rcbwiirft I • ' ' ' • 

W^flB Xiialieiborne I ■ • 

' - (gcA<eMFa;^i) tiehtl < t 

„Ibb woW!» *uftj.M. fdiV' be»vegi. „Wirfeb«^ 
uns wieder. „Dortf** antwortet Salome propb*. 

ti(ch, zu Abir aber: „ A^irr a^ch wir!" ^-fftts 

nor und der Kriecer eilen ab» MÄd^Il 

Akt mit den VVorteo : 

Laffet eilen fie lum Morden, 
IrfUBlt an* in Frieden tiehn' ; ' 
Wer aiamal geXegnet worden, 
kann dem Smmi siekt Mtfliehn I 
Hemmt der IWlaea SOndflath nichal 
Naoht ift in iuij noch, doch Licht .' 
Kommt van Jenen Höh'n geflogen! 
\Velchcr durch die SÜndllnth trny 
Noahi Arche, der una fehlug, 
Rollt auch a«f daa ~ - ' 
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^/tartfr Ast. FefviriieliefrSDhwvr zwlfeben cfnn 

fyrifcheo FelcUicrrn und J. M. zur Vernichtung 
«Jes Königs und Befreyung lirjels (in der Dictidii 
eine kriftige Sccne). Judas Knecht berichtet Iiier- 
aafi ciafs Salome mit ihren Solinen durch Verratli 
des Heuchlers Jafon geFaiieen fey. Die Bemerkung, 
^taklM ci*r dalMjft«MJid« Nikanor macht , daTs Abtr- 
«teM» rftflD fchiiU by» iu-ingt i. M. To auf, dafs er 
dem fyrircbMi Feldh«rra tnrwft: Ccbweig Läfterer, 
denn (onft durchbohr* Ich dich hier vor dem Heer!: — 
und fehwört fehr nnifraelitifch biym Luttiftr! Auf 
JodatM. ftflrmifchen Befehl wird fc^leich nach An- 
tiochien aufgehrochen. — Dem KdniR in feinem Gr-- 
SMcbe io Aatiochien berichtet «io Krieger, wie ihm 
adkeurafe«. 4aXa J. M. eotflolMii (ty und Nikanor 
iihn nachfetze. Di* EniUMM «rMttcki dM.i£önicr 
Verdacht, und er befiehlt dnuer ffanr ihm mr Seils 
ftehcnden (ebenfalls mitverfcluvornen) Feldlierrn 
livfias, den MakKabaer und den Oberfeldherrn auf- 
nifacW" — hcimJicli aber ti.l^t er dem Hiduulor 
aaf, auch diefetn, wenn v Makkabüer bringe, 
OHt zu reioben — eine doch ofüenbar zu plumpe Art 
JwiTif ■iMii TM fnMltfirrii -t'** ~~ be- 
1tfliiite*0eftMelM* «Om Jbkel «rfauian. — Jafon.. 
kommt und berichtet, dafs er die Mutier wul ibr« 
Söhne bringe. Statt Dankes behandelt Ihn der Kö- 
rip mitpitinipem Lr)hii (S. 139O' dagei^en diercr die 
ftölz auftre^nde Muller mit Khrfurcht und Zutrau- 
UUikeit behandelt, und Ce bald Pallas ^ bald Nimtßs 
ntd Hfi wV Btook. Aach loaoben ihre Reden einen 
U itatei BlfKiniclt maS Um Seele» dafs er ausruft : 
Eomenide von mir. ab," nod »eiebts eioea. 
DSmon , ift es diefe ! ** Sehr plump ift QbrigeM du 
Motiv, dafs Niktnors Knecht in diefer Scene heim- 
lich lu ihr fagen mufs : Frau verrathe nichts, — wo- 
dorch erft ia Sak>me's Bruft der Kampf entfteht , ob 
fie SoIlD und Bruder tödtco (was doch noch proble- 
mtrtfeh gewefen wäre), oder den Herrath fckwiigtni 
theäm feil. Sie entdeckt endlicb. dtb fükaoor fieh 
nrit J. M. gejren dea König» Leben verTehworen bebe 
(dafs Ly/f«J mit im Qu cie ift, entdeckt fie nicht); 
der König will fchieumg aufbrechen, fallt vor ihr 
aaf die Kniee und bittet um ihren Segen ! ! ! 1 Sie 
Icü-ikm lemeiMl die Hände auf fein Baupt, indem 
A I- » atM« " 



fie prophetiroh auf (einen baldigen g/ntdta Tod 
hin(feiilet: - , . 

Mit MakkafaSar- 8*f*n facn' ich dich, 
Dali, «Ii dir nnch dio fchwarae Stunde fcUigfl. 
Dein «rttlhond Hers lur gittern Rene (ich, 
Zm flpitettc deek aMt aDcu ItaStea regat. 
Und dafh dw Rem, -walaliar sttüdfi^iek * 
Veit Frevl«r bii tum lotsten Haucli tatttoal. 
Dafi fr, ob deiner graiiDtn TodetqualiBT 
Oic!i UrTe nicht die Schuld hcuhlen. 

Der heidnifche Oberpriefier , welcher eben eintritt 
und den Koni^ vor Salome knieen fleht, finkt bey 
diefcm Anblick zurücktaumelnd in die Arme feine«. 
Gefolges. Er ftarrt fle an und ruft aus: „Lafs ab, ea. 
fprOhet dein Au|;e Gluth , wie Phöbus Pfeil fo heifa.^ 
Das ift das Wcib, die mich hat angeglobet ) heut** 
Nichts in Trauml £s bricht mir kalter Schweifs | 
aas allea Adern! — Furie, fleueh! Der König' 
famnielt fleh untcrdefs wieder, fpn'ngt auf und wtU'' 
den Verfchworiif II rritpeCfMi zielin , befinnt floh aber, 
und gieljt dem (noch anicefeiiden) Lyfias den Auftrag. 
Salome fingt nur andeutend: ift Künig das dein Iran- 
fter Mann? Wo/u, fpricht Antiochus, mein ftärk- 
fterifi'sl In Starken, vcMetst Salome» wobaMflah*, 
in IVenen Friede! Mi der't? „Dfftnon**, ruft ihr 
der Künig hüchft fontlerbar zu, „noch bin ich KiV 
nig! " fendet den Lyfras fort, und will den Ti jmnph- 
z'.ir^ halten; das ,, Wundfi r.eib " füll \ r^rf^clragca 
wenleij, die .Söhne lullen den Siegeswaj;en zielw. 
Die Scene verwandelt fich in den Markt^tz von 
Antiochien ^ der Triunphzug füll b^iooen. Unter, 
dem Volke (tebt Gidli , die von Benoni frobenite , 
WcggerifTen. wunde* mit Jooathas in der hcftigCten •' 
Bewegimg. > Verwflnfohungen der Bflrger, die fich ^ 
aufclnc'Aen das V'ivat zu fcnreyen. Hcllodor verkün-J 
det, wie Marktfchreyer vor i''.'inf>m (Jucivkaften, 
Alles, u-as voni'jeri;cfnhrt wis d. J'iiJiicii kommt die 
Makkabäerin luic Gold umä Purpur reich gefchmückt, mud ■ 
dtm f^olkt wird gtbattn, vor i/ir nifdtrZHfalliu» Cidli 
tüBxtX. anf fie tos. Salome befiehlt ihr, tu «ntwai»' 
eben, lene fragt nach Benoni ; darauf ciebt Salome 
die Antwort: „Tragend fel'ge Schmach, 2iehc er 
mit feinen Brüdern den Siegeswniyjn des VViiihenchs,** 
und da Cidü eiuen Seufzer ausholst, f<ihrt fie fi*rl : 
„Du füUlcfl tuick beklagen, j dafs icli geregnet, Mak- 
kabäerin nicht auch für Jehovah gefchbgen bin J in 
Fcttela £cbon, at>ch ihre Ehre theflen j nicht dnc^ 
im lUmlUbn Punur noch muTs weilen n. f. w. Ree. 
w^rde ÜD etwas MttrhirtrMuUtrt» nennen. Das wa^ 
ja t^mtOt ruft hemaen der Bargermeifter von Aotio- 
chia, und Heliodor ift ean^ crftarrt. Uarrtuf der 
SiageswagaOf das die Makiubaer yieiieu; ctei: Könic' 
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fti'ifst in Jiefem Ti iuiUpluug Läfteningen gcpen Zo- 
bcDlbaus und fciireyt unfinniggen Himmel : Der dort 
droht in Flammen des Ab^ndroths! dir Hohn! Icli 
feltx:r bin Golt! CidJi folgt dem Zuge, anfangs zu- 
rQckgehoIten von Jonathas. 

* r 'h 

Fünfter Act. Hört fchon Im vorigen Act die ei- 
genllicli «tramalifche Rolle Salome's auf, To wird in 
diefem Acte überhaupt die ganze Scene Schaiiplal?. 
(änes nicht dramatirciien EreignilTes , defl'en Scliliifs 
durch Reden möglichft lang hinsehalten worden ift* 
Oer Zug kommt zurflck m den iupitersteiopel. Hier 
inconimodirt der Dichter den Malchinenmeifter aufs 
äufserfle : fo wie die Bundcslade erfcheint, fallt der 
Jupitersfiatue der Ulit/. aus der Hand; Jafon, u'cl- 
cher 2um Zeiclicn, dafs Judäa vertilgt fey, dem2^us 
opfern und den Brufifchild al)Iegeii foll, wird durch 
einen Blitz aus der Bmuleslaiie erfchlagen, wobcy 
der Köllig ganz kalt fagt : „ein Gaukeiwerk, ich 
kenn' es fchun. " — Dann fallt d wo Jupiter der Stab 
aus der Hand. Du Nemefis, ruft der Künig der Hel- 
din zu, bebft du vor Göttern? Salome fchreyl laut 
zu ihm herflber: Nein! Wohl, verfetzl jener, wir 
fprechen ihnen Hohn! Der f )bcrpriefter ruft ihm 
»u: „crzitire. " Kr aber bemerkt ftolz und ruhig, 
daf"! fcfiön die Rache ISikanor's V'erraih umf den 
JüilcnfeiJherrn ercUo j worauf Salome beleidigt ihm 
entgegnet : 

Nicht drin Arm hat ihn Obcrwandea. 
Den Fcidhrrrti Ifriiclf, «orbundcn 

Du mit drtn Schcuf»! JiiDon (7) **. f^^t 

Ihr hnbl Ifricl hetrogen ! ^iil v*»!^ 

Verr«jh h«bt ihr lurrft (((■pfloecM, »^„^.'t- « 
Wieden triiCt dich VerraUici CIhnf 

Darauf erwie»lert Antiochus faft komifch: 

Ein folche« Wort mir ! dai hciftt wngen, 

XSnnt' der »on En dort (Jopiter) dai mir tftn. 

Ich Cehlög ihn nieder! f .fA' 

vor welcher gottesljfterlichen Tirade dem Oberprie- 
fter fcbaudert. l>K-h dich ereile ich nicht im Zorne, 
fuhrt der Kiinig inütler fort, weil du mir Oel vom 
Nektarborne gelpendet, biet ich dir den Preis! (was 
heifst das?) Befteige meinen Thron und theile, mir 
Mutter, meiner Krone Pracht; worfthcr fich die 
l'rieftcr abermals, wie billig, entfetzen. Der Vf. 
hat hier das Schickfal feiner Helden , wie man fieht, 
auf die Sufserfte Spitze geftellt, und dadurch zu- 
kleich des Königs Cfharakter zur Carricatur gemacht, 
ftlhn wird nun begierig fern, zu wiffen, wie S. im- 
ter (liefen Umftancfen zum Martyrium gelangt? Dlefs 
jft jedoch nur wie zufallig hcrbeygenlhrt, w?s der 
Kataftrophe fehr fchadet. Statt einer Antwort näm- 
lich auf ein folches Anerbieten redet fie von feinem 
nahen Tode und ruft Ihm zu: „den du verlacht, bet* 
an Tyrana!" Auch dat ändert die (»cfinnung des 
Königs noch uUkty wiewohl der Obeiyrieftcr dabey 
ausruft: ich komm* von Sinnen. Antiochus fagt 
ganz ruhig: „Glanz kann dich alfo nicht gewinnen? 
Nicht Glanz noch Furcht? Den Göttern eigen äft 
das — ich ehre, Nymphe, dich!" Der Oberprie- 



fter verliert endlich die Geduld, und erklärt dem 
König: ,|Nein Herr, ich kann nicht länger fchwe^ 
gen; die Eumeni Je (auf S. zeigend) lödtemit*li, Herr,- 
odcr lafs vor Zeus Leb beugen die Jüdin!" Der K'>- 
nig zweifelt, dafs letzteres gelingen werte, doch 
verftattct er, den f^erfuck zu machen. Die Opfer- 
fpeifen werden herbcy gebracht, wubey S. ausruft: 
„Auf fich fchleufst das Himmelsthür ! Antiochus 
ruft den Makkabäern zu: Sklaven! Sali me entgeg- 
net: „Helilcn! yV«^« Söhne ! " Au< die fem Unar- 
ten endlidi glaubt der König zu fehen, darr.4icr 
Dümon nur ein K^eib ift, und fiigt vor fich hin: „ein 
Zeitvertreib wär's zu fchauen, oh fie kröne, geht's 
den Söhnen an den Leih, itiren hohen Muth?" 
Wohlan, ruft er laut, bringt die Opferkoft heran! 
Die S<ihne find zum Tode bereif. Cidli ftiirzt hereiA 
und bittet den König um Gnade flir ihren (iatieo. 
Der König, um die Carricatur zu vollenden, bl •\t 
fie Infternd an, und bietet ihr Gnn<le, wenn fie ihmr 
„Paphos Opfer noch diefe Nacht geben" wolle. Be- 
Doni, von Salome 7.\ir Standha ftigkeit, Cidli 7.um Lehen 
ermahnt, fafst fich enifchloffen, und reicht demKti- 
nig die Haml. „Er fegnel den Mörder," wieSalume 
dabey fiel > au^drHckt. Indem er abgeffihrt werden 
foll , ftnrzt Al>ir (d»r wohl eher ankommen rnnf^te) 
herein, welcher reuig zu den Fflfscn der Mutter 
fiiikt,^ und fie nebft feinen Brüdern frey haben will. 
Ein Trabant meldet, dafs eine feindliche Heeres- 
macht heraneile, was der König nicht glauben will. 
Ein Krier.er des Lyfias berichtet fälfchlich, dafs die- 
fer den Judenfeldhorrn und Nikanor mich keuf ge- 
feffcit bringen werde. Salome ruft: er lilgt^ und 
Abir: im Bunde ift Lyfias (m. vgl. oben), fuhweigt 
H'dlenhunde, flucht der König, wie ein gemeiner 
Corporal dazwifchen. Das nimmt Abir ilbel und 
will den König mit feinem Schwerte ilurchboren. 
Allein ilas königliche Gefolge tritt ihm In den Weg; 
die iMutter entwaffnet felbft den Sohn , und „fegnet 
ihn zum Marlerkranze ein." Um rs kurz zuma- 
chen, der König befiehlt, die Makkabiter zum Ge- 
nofs der Opferkofi durch Martern zu zwingen. Die 
Mutter aliein mufs bleiben und vooieiner Baluftrade 
diefen Marteni zufehen. Sie werden theilweife ab- 
geführt und mrtffen vorher den König fepnen. Durch 
Salome felbft und ihren Knecht Jonathas erfährt der 
Zufchauer von den fchauderbalten ^L^rtern ihrer 
Söhne, indem fie den (Jefjuälten Truft zufchreyt und 
die Wankenden ermuntert, z. B. mit den Worteo! 
„ja Achas ftirb hobfch vcrnOnftig! " Der König 
hat unterdefTen Erfcheinungen und Oonvuifiunen, 
wobey unfichtbare Stimmen fich hören laffen. Der 
jOngfte Sohn, Jacob, treibt vot dem Martvrertode 
noch Scherz, er verlangt die Opferkoft; Salome be- 
fchwört ihn auf ihren Knieen, nicht zu wanken. 
Er dagegen verfetzt: „Mutter fteh auf, ich halt fie 
ja zum Narren i " worauf Salome in freudiger Ueber- 
ireibungfagt: „mein Troft nnd Stolz, lafsinTriamph 
mit dir zu Gott mkh rentun!" (So verliert fich un« 
natOrlicheGröfse in Carricatur.) Der K'»nig fraet fie, 
angeblich wieder bey Befinnung : „ wilift grofse Niobe 

du 
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da StM Vii mir Im Zorne treimen?'* worauf lie, 
ihn feyerlfch fpgnend , er\vieJ«rl : „Ich weih, dafs 
mein Erliifer lebt ; Ifrn'lU'rhpiKl ihn erkennen und 
wi:t ihren letzten zwey Sö'ineii a'tgsht. Er ruft zwar 
fogleicli : Lafst frey fio ; alier <ler Oberprlefter erin- 
nert ihn an feinen' Schwur , anch kormra in dierem 
Allgenblicke die Nachricht, dafs der Makkab^er 
ftOrmend nahe. Man hört Salome in der Ferne Gott 
preffen, erfahrt, wie die Hamme frch beugt, wäh- 
rend die Heilige den Hol/.flors befleigt A/>tiorhus 
waffnet fich, wird aber plötzlich von fürchterlichem 
Bauchgrimmen libcrfallen, und bleibt, gleiclifain an 
den Boden gefeffelt, flehen. Daru gefeilen fich 
furchtbare QitaJen der Keue wegen feines frevelhaf- 
ten Cebermulhs, fo dafs er fogar ausruft: „ein Jude 
will ich werden," und ohnmjchfi|4 djivtin'gctrajfeen 
wini, während fanfle Siimmen tien Namen Gottes 
rufen. — Judas M. erfdxMiit darauf, mit den fyri- 
fchci) Feldherren I die den Sohn des Antiuchus an des 
Koiiics Statt erinurderi wollen, wogegen der Makka- 
boer ein Gleiches an Nikanurs Sohn zu thun tiroht. 
Darüber greifen beide Parteyen zu den Waffen; da 
öffnen Gen die Pforten des Hintergrundes, und man 
ßeht (das mm plus ultra der deutfchen .Scenerey!) 
den Richtplatz mit noch flammenden Scheiterhau'fen 
un<l den herumliegenden Marterinftnvnenten. Salo- 
me's Geift erfcheint verfolinerid Ober den Flammen 
und eobietet : „Löfchet Flammen!" worauf ihre 
und ihrer beiden jOngften bereits verbrannten Ueber- 
refle Achtbar werden, und auf ihr (»eheifs das Bild 
des Götzen niederftOrzt. Zu Judas und Nieanor 
fpricht fie: 

Und Etich bffeW im Niim»n ew'g'-r 'Lieiie 
loh, ihr» MVrtyriH — rehli>r«»t den Pripdcn ! — 
Du, Bruder, hemm' Art Seliraertes niedra Trieke, 
La/t dich dit Glcria dttntt Sininmi trfittt^n , 
Aureh dich und Cidli foll er blflhn hieniedra. 

Die Hciralh, welche der Geift Salome's hiermit ftif- 
tet, wird auch ohne Wiiierreile nicht nur von Seiten 
der im höcbften Schmerze hinlerlaffenen, aber fo- 
gleich gefafsten „^ungfrauU/Utwt" ( fo litulirt fie 
ßrh felbfl), fondern auch von Seiten des barfchen 
ifraelitifchen FeJilherrn angenommen. Jene bringt 
noch einen Befehl von dem Schatten ihres Bräuti- 
gams bey; diefer denkt fogar fchon an die Nach- 
kommenfchaft, indem er ihr die Hand reichend fagt : 
„Gebier mir Helden Gottes." — Endlich verfügt 
der Geift auch noch, dafs Antioohus Sohn (Heli<K!or 
erzählt baLl darauf, wie Antiochus , das ifraelitifche 
Volk fegnend, jedoch in Qualen verftorben) des V^a- 
ters Krone tra.f^en, und L)'(las feinen Thron fchirmtn 
fülle fwas ilie fyriftken Ftliherm ebenfalls wie ein 
g«jttliches Gebot annehmen). Darauf fagt der Geift 
nicht ohneSelbrtgcfalligkeit: n jetzt fchli*ef$' ich mei- 
nen Lebenslauf, den fchonen (fie war ja fchon ver- 
brannt), and Ahr' in Flammen auf zu meinen Söh- 
nen. " Setzen xvil- noch hinzn , <lafs Heliodor (der 
Tempelr.iuber\ erfchfittert durch den Tod des Tyran- 
nen , fKh felbft verflnclil und in fein Schwert ftilrzt, 
io .werdcu uolere Lefax klar cinfcfaen , yrit der Vf. 
i 



Hölle und Himmel , Leid nnd Freute Htlt gleich ftar«,- 
kem Auftrag gemalt und in den fchreyendfien Con« 
trafion neben einander geftcllt hat. Iis ift einleuch- 
tend, wie hiorbey der Vf. die poelifcheGcrechiigkell 
gleich der aittertamcntlichen StrafgerecliligUeii be- 
handelt hat, und es grenzt ans Lacherliche, wie 
leicht er nach fofchauderhaften Inquifitionsfcenen da« 
erfchütterte Gefahl des Lefers abzufinden glaubt. ^, 

„Volk (fdgt Jud. M., nachdem er die Heiratb 
eingegangen ift), verfchwunden die Trauer ift, wir 
zicnn in unfer Land" u. f. w. , und ordnet das Er- 
neuerungsfelt nebft frommen Gebeten für die Mär- 
tyri-ran. — Darauf wird Salome's Gefft noch zum 
zweyttn Mal. vom Dichter incommoiirt. Er erfcheint 
mit den lieben Söhne» in dem fchon früher prophe- 
tifch vorpezeichnetert Meteor, um in dem hOchften 
Schimmer tktatralifchtr l'trklärung die Worte aus 
Maleaclii Kap. i. V. ll> auf die F.rfcheinimg Jefu zu 
prophezeihen. Mit diefem Nimbus fchliefst diefcb 
dramatifche Panegyrikus. | 

Wie nun die hiermit angedeutete Richtung de« 
Drama's den Charakttrtn von beiden Seiten etwa* 
Uebertriebenes gegeben hat, fo ift diefs anch im Aut- 
ärtuk nicht zu verkennen, der in den heften Situa- 
tionen , welche wir in «liefer Skizze herausgehoben 
haben , eben fo poetifch ift , als er in andern roh- 
iiattirlJch , ja gemein wird. Von dem abgebrochnen 
Dialoge und von der ungleichen Diclioii haben wir 
hitilängliche Bej'fpiele geceben. Endlich find Spru- 
che und Rhythmus zuweilen fehr hart und r^eJwi- 
drig behandelt. Waa das letztere anlangt, fo Tagt 
der Vf. in der Vor^^e etwas vornehm, es Aver Je 
ihm gleichgültig feyn, ob man ihn wohl gar da, iwo 
er das Sylbefimaafs bedachtfain bald feinem Grund- 

Krincip der mufikalifcb rhythmifchen der ihm fchr 
ekannten declamatorifchen Betonung unterzuord- 
nen veranlafst \vonien, Uber die ihm (chon als Schü- 
ler bekannt gewefenen Elemente der Metrik u. f. w. 
zn belehren fuchen werde; indeffen wir bitten ihn 
gegenthcils um Belehrung, wie man wohl Verfe 
wie : 

S. S^. Verkaufen allai und dai Geld an di« amrn Leut* 
Vertbcilen! du iß Wirthfchift ! diii iß ein Hocli« 
xeitfgericht! ' • 

und andere, die wir oben angeführt haben, mefTen 
foll , nach welchem Princip er licnn die Einmifchung 
feeki- und fitbtnfüßigtr Jamben unter fiinffüfsige und 
kleinere Rhythmen für das rktftkmifche Qtßkt recht- 
fertigen kann, und ob nicht Apoftrophirungen wie: 
„'s garaus", „dürft* das", «zu'n Vater", dem 
Ohre fehr weh thun. Als. fprachwidfig hebt Ree. 
aus, daf« der \f. immer fchreibt: „Furcht für die 
Mutter (ftatt vor) , wofür gegrauft " u. f. w. 

Berlin, b. SchUppel : Dts Paßors litbtsgtfehuktt, 
von Fr. Lauu. igao. 8- 

Obgleich tliefe Gefchichte an den Ficar of JVakt- 
fitid oft erioiiert, fo gehört fie doch zu den befien 

Kr-' 
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Erzctgiiirfeti cfes ErucIflTMnre^BlttWew. Ccpn den 
Vorwurf, dils der \i. die GelchiclUe am Schluffe 
tÜT.di fishr vtrw'uktltt und es ficb mit der' AufJüfung 
■ttf Koftcn deslntweffe zu leicht gemacht habe, kön- 
nen tvir M fMtof^Bicht vertheidjgen. und möch- 

er «u imtdia«lrMi-telMiii» «bo ConGotniira BoliaiMl* 

lung der ilu/lVungen und Schlüße in feiuea Erzäh- 
luLiigea ganz vui' 'n^ücli anempfelileii. In dem edlen 
Golorit dielri (. Jurakii i Ji luldüning fcheinen der 
lifl^flfwUaj Würg^gels («s ilt i)i<^t gut^ w«no die 
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ie JTIwg/. Akaitmit gemtinnuttig-er ff'ifenfcknfitn ca 
BtfiHTt ÜMxte im Jaiire Ii{l7 einen Preis von F.in Hun- 
dM-Huikir für die befte l^eaatwortm^ der Frag« aus: - 
fJWtiUkmi tiniaU biß der.^efref angskrief der Jahre 
IgC3 bit t«f5 m£ i\» EanrfcIteUmg dw Menlehlieit 
in ihrer reinen Idee gcäursert** u. f. w. Da die rammte 
liehen eingegangenen, zum Theil in fich fcliJizharen, 
AObandiun^ender AljQcht nicbtentCprachen, fo nimmt 
die Akad«ni« irae Aufgebe mrikckyend üeut, bey glet' i 
greb, fclgeaib am dTew SteHet. • 
^WeTclie Stoib, iaafr«r dm bekenaten, üiU. anfiat* 
der Lohe zaoi Gerben xu gehnndien? und find di« 
■ron Hattkn entdeckten ktinftttefaen StoETa wirklich 
' Gerbe • StofF« ? Leiften iie, wax die Lohe thut, und 
findCeimGroliMn leicht darzurtelien? Man wünlcht < 
Itetne diedtretiSc^n Rafonn « nem«, tondem eine 
ibaftellimg ferg^tobander VarCiMbe. Auoh artCCm 
Prebeft wn deaidargerteihen Leder mitefaunrdnckt . 
werden. Die neu aufgefundenen StolFe mOuen anoli . 
in Toll 1. er Menge aufzufinden feyn, dafj lie bey^hs^ 
Anwendung in AUgemeii|ea «ücbt mangete.** 

Die EtnlmdoM der Beenttrertangen, in Jenti * 

fclier oder f r a htH fi fcher S|>reciie> whd wr dem i. Miy 
l^iz erwartet. S\e gefemebt pdftfrejr an den unter. 
zeichne'on beftandippn Sccretär der Akademie. Die 
Ejutfcbeidung Qber Vertbeilung del F^eKes erfolge em 
3. Angnft deOelheit MiTM» 

Aid 4. Mir« ftarb zu Annaburg der dalige Aral^ * 
plij4cB*i f^»* HfinrffÄ Emß Jtfii. Fr war zu Bott- 
Uberode in der Graffchaft Stolbcrg 1759 geboren, 
bette nerlk ale AisUfliyficw in" ' 



Natien der Perfooen die Teodeat dee Siditers z«' 

flark ausfpre. hen} ; die Ver^eichung eine Kendec 
vous mit i(en nächtlichen Zufammenkanften dcfr Vh-x 
fteii Chnrten (S. 7a.)> die unedle Vennathimg deBt 
Schiümeifterin (S. 144.) v. fidraade Fleokea a»1 
feyo«. Ib. wie« im Ganzen cenonuaaD, die Heuptnr 
pwfoa ll«e Fkrton durch gr(Msere Strenge derOnind'«^ 
Utze an Antheil felir p. y.w--:\ l:j;.:>n würde. D«rt 
Stil ift der leichte lua geiaiüge* der diefen fr« 
zühier figwithiiBlhiii ift. Dnek «lA flfitr jMi 

*• •• .'.»•. .i' 41 
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worauf er 1794 alt Wjyficus des Amtes Annabarg und! 
Seyda, und Arzt an der am erftem Orie angelegteik^ 
Soldatenknaben - Erziehungs.mfi alt vetfet-zt wordeÄ/ 
war. Vor einigen Jahren erhielt er den Charakterr 
a^ KOnfgl. Säcbr. Hofrath. /Seine Auff^ltze in verrdiie» 
denen medlcinifoben uad chiriugUebeta Zeitrabrifim^ 
find im gef. Deutfcblend enfpcflibrt . ,| 

Am 17. mr% ftarb ku Beriiak JCwf iONM'Aib' I 
irick tKsiktlm Gntt riejrter, INeeeHW.4i) 4ev IMMM« < 
fcinQbe , Arikber PNdver en )de« A«Meara|i(nlM(»iiih t 
ngleiBh Maev aq C e d eti an ca r p a . aaebdem er rorher r 
lUofer der OendRmrdnile fewrefea .war, im 37rten-' 
Jahre feinet Alter«. Er war am lo. April 1784 in der 
Altmark geboren. Als Schriftfieller machte er £c^l 
1R17 durch eit^e neue Ausgabe der deoUldien Tbee|o*' 
gie, and.lft90 darcb eineo Xmtiadmi lOr dta riMlir 
TfUfniihr hJreniilL • ' ."L 



Am 20. Marz ftarb zu Erf irt der riihmllcbft be«. 
kannte Prälat, Dr. Phctims Muth, Tonnalc Abt dee-» 
daCgen Benedictinerklofters auf dem Petersberge. 
Prof. der Theol., KurfQrfri. Maias. Redl, DireeMr ' 
der ketboKfoben Schulen, raltm K«n{g1. Frvtifi. Be< ' 
giwna^th itod Referent in kathol. Kirchen - u. Sohul- 
ndien biy 'dar Regiertmg zu Frfurt; ein in allen Ver. 
haltnirTen gefchützter Mann. Fr war geboren zu Pop. 
penhaufen in Franken am 30. Dec. 1753. Aulser ei-* 
nigen mMenfit/ gel. Oeatfchland verzeichneten Schrtf.j 
ten bat man ron ihm eine auf Veranlaffung dei Ftirll|> 
bifcbofs Fhuiz Lodwig ron Würzburg unrernoramena'.' 
fieabeitang de$ BeckarTcben Noth- und Hülfihöch-*' 
Mns ftr dIeitetlfoT. Jugend ; auch ift die Hede , die er ' 
be^r der Finweihang dei Dci.kina!s .luf den heil. Boni. . 
faciiis hey Altenberga im Tiiüringer Walde (18II) oe-- 
ben tintm lutherirdion iiiid reformirteii Prediger jitf- 
Ur und f^iutek) hielt, in UfUr't Boni^ofaii a. £ w«v 



Am 24. AprlT ftarh zu Wien der berühmte Ar«« 
Dr. Jok. Putr franko K<Miigl. Rulf. Staatareth nad^eiw 



Digitized by Gopgle 



••■.-«.• 



rii. t 



131 



A.I«L.GEMnNE LITERÄTÜR- ZEITUNG 

y . ...... I, . . 



y 

M 

•» 



I.ITB&AT1iaOB80HICHTS. 

-Bnn-ni» b. Retmer: Lit$rargefekiekU itr Bri$f- 
jbfOMlibmgt» ani tMgtr Sckriftim «m Dr. Martin 
iMüiStr' Hcraasgegebea von M. Qwrg Vttftn- 
meiftr, I*ref. am K. Wortemb. Gyronaßum in 
Vlm. Mit einer Vorrede von Dr. IF. M. L.dt 
Wettt. 1K2I. XVI (Vonr*dM'«a4 IirinltSMmi- 
ge) u. 200 S. gr. S. , 

Ueber die in jeder Rinlicht aasgezeichnete Wich- 
tigkeit der Briefe LutktrSt Mtlancktkons und 
vieler anderer Männer aus der Keformationszeit ift 
foUun feit langem« nur eine Stimme, fo dafs es Über» 

Saffig wäre, hiertlber bny Gelegenheit des trefitktbta 
ucbes, welches nach Verdien ft zu wOnÜgSD wir 
fai Begriff find» fich wcilUitEg zu verbrehea; nur 
MM Eu»e kfinnen wir nicht umbin 1 hier zu bemer- 
1(en, dafs, um die Oerchichte der Reformation und 
um ilie Darftcllung des Sinnes, aus welchem iinJ m 
welchem ilie grt'fseii Häuplei der Befcjrrnaiioii lian- 
deltea« in unferer Zeit fcliwerlich ein grüfseres V'er- 
^^ft Geh erwerben läi'<>t , als wenn zwey mit Al- 
lea, was äufserUch umi iiineriicii dazu gebort, aus- 
ceftattel«* ia freuodfobAftlicber Verbinaun^ f Leben* 
de , Gelehrte lieh f|er Arbeit unterzögen , votlttln- 
dige, fo viel als mä«|lch krilifch penaue, im ! firei^p 
chroDolopifch georonete Samniluii^t!ti (li>r ÜnvA^ l.u- 
tkirt und HJtlanchthoHS , wir nennen abGrlitlu.h diefe 
beiden Anführer m jener Zeit hier nur allein, zu lic- 
bmi und CS wäre eine beilige Pflicht Aller, wel- 
^hnn die Wiffenfchaft Oberhaupt > und, namentlich 
di« Theologie', befonders aber die Reformation und 
deren Gefohichle am Herzen liegt, durch Eröffnun- 
gen, Mittheilungen und BeytrSgc, welche Jahre lang 
vor dem Anfange des Drucks, und nici.t blnfs aus 
IDeutfchland , eingezog'-n werden iniifstcn , fulch ein 
hoch verdieoftliclies Unternehmen zu unterluUzen. 
fine wahrhaft febwierige Arbeit wäre freylich ein 
^ kwohet UntemehiiMn, von welcher Seite es aaeh be* 
ttmbtet werden nnag; doch um fo mehr wOrde es 
oenen, die es wOrdig beftSnden, den innigften Dank 
der fpäteflen Nachwelt ficHern. Kilr ^fe!anclltho^s 
wtT Slrobfl dtr Mann; und Alles, was er ilber die- 
Ten feinen Liebling, welcher es wohl verdiente, die 
wifTenfchaftliche Thätigkeit eines Gelehrten gröft- 
tentbeils zu befchäftigen , geleiftet hat (nebenher 
auch für iMtkur) » ift , verbunden mit den mancher* 
ley frohem Sammlungen der Brief!» JMtfnmMbnr 
(tergl. die Nachrichten Ober diefelben in Strobets Bey- 
Vrigen u. f. w. B. I. St. i), die vortreffiicb(u» Vor* 
^4^Im Z» llsi. 4 aw y» r BM - 



•ffiait tn nlnnr kflaftinn Sammlnng der mianch- 

tkomfcktn Briefe; ein Glack ifr, es auch zu nennen, 
dafs, was auch Hr. T. (3.50) beftätigt, der un- 
febäUbare, auf Mtlemckth— fioh beziehende Appm 
rat, welchen Strobtl btiiis , nicht zerftrent wordea 
ift, fondern der Siadt NUmbirg, und zwar duidi 
ein natriotifchesVermächtnifs desSammJen^ gehört. 
Mkibt fo viel, kann man wohl faeen, ift den der* 
«ioTtigenHaratugeber der £4t(A«r/c£ra Briefe vorgear- 
beitet; indefs wird auch diefer, wenn er in die ctOm 
ferntere und nihere Vergangenheit zunickhlickt, 
fich nicht verlaffen fühlen, fundern auf mehrere frtt- 
her erfchienene achtungswerthe Sammlungen und 
auf eine Menge gleichfalls ausgezeichneter und vaiw 
dienftlicher Vorarbeiten, felhft folcber, die inttn^> 
fern Tagen erfebinnen find, ftofsen; auch dl* viel* 
leicht ausgezeiehnetfte jOngfte handfchriftlicheSamm« 
lung Luthtrfcker Briefe, die gok. Chepk. fToißche, 
(viele frühere, wir werden weiter unten noch tiefanv 
dtrs hierauf zurückkommen, find leider in derZn^ 
ftreuung, wenigftens fo viel Kec weifs, untercagail* 
gen,} ift nicht verloren, fondern findet fi^ tulanmit 
dem übrigen, von dem gelehrten Samnler zufam» 
mengebracbten Apparate , gleichfiüla durch patrioti- 
fefaes Verraächtnifs, in dem Befitze einet filr das 
nördliche Deutfchland nicht minder wichtigen ftäd^ 
tii'ijli'Hi Gemein wefens, als das altheniiclie Nürnberg 
es Jahrhunderte lang fOr den Stklen Deuffchlanda, 
ja filr ganz Deutfchland, war, und in vielen Be« 
ziebno«n noch heute ift, in dem Befiize Ann- 
Iwtf« 4a). So möee es denn dna bniden gekhr» 
ton «od verdienten Theologen, welche im Begriff 
ond, ons mit einer neuen, vollftändigen und kri« 
tifcl» bearbeiteten Aii-Juabe der fJmmtlichen Werke 
unfcrs Lnlhtr /n hefchenken Co mochte doch diefa 
Denkmal ilherall iliitige Unlerflützuog finden !) vor« 
belialteu feyn, auch binfichtlich der Briefe L«<Ä«r# 
fich das oben angedeutete bleibeode Verdienft zu 
warben I Jede tMitiga Vorerbeit zu einem ruhn« 
WMtban Werke nimmt aber Theil an dem Verdienft 
und dem Rtihme des Werkes felbft, und ans dem 
Gefichtspunkte einer l'ulchen Vorarbeit betrachten 
aucli wir zugleich inA Hu. Dr. dt [fette in feiner 
Vorrede die vor uns liegenile literarifch bibliogra» 
phifche Schrift, welche indef», wie alles Tflchtigl» 
und CrOndliche, auch für fich betrachtett eine« 
bleibenden Werth hat. Wir find zugleich der Mei- 
nung, dafs Iholicher literarifchen Arbeiten n ich 
mehrere vorangehen rnnffen , um die grofse Auscab« 
der f.lmmtlichen ^-«iA/fr/fütr« Schriften der gesvinfch- 
ten und gehofften Volikonuneobait nahe su briogeo» 
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folltcn r»« itich eben nicht alle von andern Gelehr- 
ten, fün lern von den Herausgebern felbft, un^i ohne 
dafs diefe Vorarbeiten eben alle gedruckt wilrden, 
wiewohl wir utiiercr Seits auch diefes nicht ungern 
{ahen , zu »erandalten feyn. 

Hr. VtiJinmtUr, fchon feit mehreren Jahrzehen» 
den als Literator und Bibliograph auf das Hohmlich- 
fte bekannt, gewiffermaafsen einer der Veterane un- 
ter den Gelelirten feines Faches, der auch vor weni 
gen Jahren eine lUtrarifchi Nackrickt von Lnliurt 
Sckrifttn , du Empfehlung dtt Sckulweftns bttrtffind, 
(Stutig. I8t9- f-) und (itji7) dieGelegenheilsfclirift : 
it fckola lat. Utmana ante et fnb reformationis facro 
mm temput brivu narraüo (Ulm g-) herausgab, und 
zu einigen andern Arbeiten ähnlicher Art aus dem 
reichen Schatze feiner Studien und Sam.mlungen 
Hoffnung macht (Vorr. S. X.I und S. 59"), hat durch 
diefe Literaturgefchichte für die Brieframmliingen 
und einige andere Schriften Luthers das gcleiftet, 
was, um nur bev der neuern 2ieit zu bleiben, Stro- 
"htl filr die Briefe Mtlancktkous und melirere amlere 
Schriften de» grofsen Mannes, Panzer filr Ulrich vo» 
Hutten t und ganz jOngft Cordes fnr ffok. Af>rico{a, 
gevviffermaaf<:eH auch filr Melanckikons Erzählung 
vom Lehm Luthers Liter. Anjiekton von Fr. AMg. 
Wolf. B. a. Herl. i8>8- S. 275 u. f. w.) peleiftet ha- 
ben, und wir fm len uns verpflichtet, die GrOndlich- 
keU, die kritifche Genauigkeit, die flberall hinbli- 
ekenda Umficht, die ausgezeichnete Kenntnifs des 
Einzelnen in der Keformaiionsgefchichle, das eben 
fo befonnene und treffende, als mit vieler Schonung 
eines jeglichen hier in Frage kommenden Verdien- 
ftes ausgefprnchene Urtheil , fo wie im Ganzen ge- 
nommen die Vollftändigkeit der gegebenen Nachrich- 
ten hier öffentlich anzuerkennen. Gern hätten wir 
esgefehen, wenn es Hn. ^.gefallen hätte, das von 
ihm angefertigte Namen regit ter derer, an welche 
Luther gefchrieben hat und die Nach weifung, wo 
diefe Briefe ftehen , fo wie das Venteichnifs derer, 
die an Lmtherm gefchrieben haben, nicht wegzulaf- 
fen; denn eigentlich gehören diefe Verzeicliniffe 
doch wohl zu einer kriiifchen Gefchichle der Samm- 
lungen von Briefen Luthers (vgl. Vorr. S. X); auch 
weifs man, wie nützlich und willkommen die auch 
von Hn. f^. genannten, von Fahrte tu s (Centifol. Lu- 
ther. P. I. p. 212 ff und P. II p. 662 ff.) und ^oh. 
Chriftoph irolf (Confp. fupell. epiflol' a. 342 ff., 
hier ift es ein Initialiiidex ((er lateinilchen Briefe Lu- 
thers') gelieferten Verzeichniffe diefer Art , welche 
zu unferer Zeit um ein Bedeutendes vermehrter er- 
f'chcinen würden, find. Die kleine Nachlefe zu des 
/■flftririwj Verzeichnifs, deren in der Vorrede gedacht 
wird, bezieht fich wohl auf S. 56 u. f. w., und S. 72 
u. f. w. Zu dt-n Vorr. S. l.X. citirien Schriftftellern, 
welche Hn. V. hinfichthch des Aligirmeinen voran- 
gegangen find, fügpn wir hier Otto Friedr. 
Sehatz: De vita Daviiis Chytraei Commentarior. 
Idb.duoutt. Lib. IV. $. 2. p. 132 und 133, und G. 
H.A. Ukirts Leben. Dr. Martin Luthers. (Gotha 
1817) Th. 3. S. 991 bis 295 hinzu, weil doch eine 
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und die an>lere von diefen Schriftft ellern gegeben« 
Notiz hätte gebraucht werden künneni 

Hn. f 's Buch zerfdllt , was zuvorderff die Utr- 
raturgefchichte der l.uthtrjchen B-iefe betrifft, in zwey 
Haiiptabfchoilte. Der erfte Abfchniit (Sammtungm 
der Briefe Luthers) befchreibl und wnrdigei 1) die 
aügemeintn Sammtuugen von ^oh. Murifaber. Vol. I. 
Jen. 1556. Vol. II. Eisl. 1565. 4. (S. 3—19); von 
^0/1. Franz Budieus, Hai. 1703; einem neuen 
Titel; der erfte Titel war Supplement (nnmiich 
zu Aurifabers .Sammlung) EpiUolaruin Martini Luthe- 
ri etc. Der zweyte ift : Collectio nova Epi/IoL .M. Lu- 
tkeri, oceafione ^übil. Evaug. im tueem edita etc. eben- 
daf. 1717 (S. 20 — 33); cf"^- Georg ff^aUk, im 
aiften Theile der fammtlichen Schriften Luthers. 
Halle 1749. 4. (S. 33—40); von D. Gott fr. Schätzt 
(eigentlicli die If'olßfch- Schlltzifche) Leip/.. 1780 — 
178I. 3 Bände. R. (S. 40 — Somit Ini)egriff (fes von 
der If^'itferfchen Ueberfetzung der in der Schülzifcheu 
Samml. enthaltenen lateinifchen Briefe. Leipz. 178«^ 
3 B U. gr. 8. handelnden Abfchnilts) und von Georg 
The od. Strob et [Dr. Mart. Luth. EpiUolae fludio et 
opera G. Th. Strobelii — — — conlectae , quas 
non ßne brevi prarfamine edidit Godofr. Cph. Ran- 
ner us. Norimb. 1814. K] (.S. 50 - -54); 2) die befow 
dem, und zwar a) die ans befondem Feranlaffmngm 
ziifammeneetragenen von f^incentius Obfopöus 
[M. L. Epiflolarum Farrago pietatis et entditionis plt- 
«a etc. Hagen. 1525. 8-] (S- 54 — 65), and wohl fo 
gut aU gewifs von Matth. Flacius [Aliquot Epi- 
ßofae Reverendi Patris piae Memoriae Dr. Martini Ln- 
thtri quibusiam Theologis ad Augußana comitla Anno 
i^yo fcriptae tXc. Ohne Nennung des Drurkorts, 
wahrfcheinlich ift es aber Magdeburg 1549. 8] {^.6$ 
— 78 mit Inbegriff des von der in verfchiedenen Aus- 
gaben vorhandenen, wahrfcheinlich auch von R«- 
HMf felbft verfertigten deutfchen Ueberfelzung dicfer 
Sammlung. 1549. 4.); b) die an einzelne Perfontn 
pefchriehenen , gefammelt von Mart. Mofedtr [an 
ChrUloph ^rger und deflen Muttprl. Kegensh. 1561. 
4. (S. 78 - 80); von Chriß. Gottl Schwarz [an Chri' 
ßoph Scheurl], Allorf 1740. 4-, eigentlich ein Einla- 
dungsprograrom (S. 81—83); und von Karl Faber 
und Ludw. Ernß Borowski [an Albreckt Herzog von 
Preußen und an ^uß. ffonas , fo wiefOnfan Luthers 
Frau; die letzten hat Boroteski und zwar in einer 
der Sammlung angelüngteu Vorlefung ah{(rucken 
lafien], Königsb. 1811. 8 83-8''); »nd f) die in 
raoralifcher Hinßcht von Georg Theodor Strobel felbft 
veranftaltete kleine deutfche Sammlung Lulherfcher 
Briefe. Nornb. 1780. 8-; zweytc von Panzer bef. 
Au.sg. ebendaf. 1796. 8.; mit einem neuen Titel ver- 
fehen 1817 (S. 86 — 8K). F.in Narhtrag zu dicfera 
erften Hauptabichnitte handelt von S. 88 — 92 ganz 
knrz von einigen Schriften , worin mehrere Briefe 
Luthers zuerft herausgegeben worden, namentlich 
vo.n ff oh. Paul R einhar d's BeytrHgen zur Hißö^ 
rie des Frankenlandes erfier Th. Bairfuth i-»6o. g.; 
von M. ffoh. Theod. Lingke's Buche : Herrn Dr. Mar- 
tiu Luthers Gefckäße und Andenken in Torgau u. f. w. 

Leipz. 
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Leipz. T764. 4.; von (Ritdtrtrs) littrarifchtm IVo- 
tkenblatti n. f w. B. a. Alt.l. 1770. 8-; von Fr. 
Wllh. Lommitrs l.uthtrs deutfchtn Sckriftin. 3 
Bände, (iotht J816— 1817. gr. «. ; von der klelnea 
Ton Lfnx veranfulteien Sammlung von Briefen M. T.u- 
hurt. P. Mtlanchthonis und ^. §nnat an Markgraf 
Joachim II. von Brmnitnburg. Halle 174H (fo foll «s 
|a wolil heifscn); von den Gelehrter Männer Brttfeu 
am dit Könige von Dänemark, herauigegeben von 
Audr. Sekumaehtr. a (mufs beif«-uo J) Thciie. 
Kouenh. 1758 (und 1759). 8.; von Gott fr. Riin- 
kolds EvaugeUfcher Freudigkeit und Lutherifcktm 
lFo''fgemulk f-fTTb. 1630; von Grün dt er s Samml. 
auterJefentr Brit/t Dr. Martin Luthfrs. Saalf 1757» 
a Th. 8-» und zuletzt wird /\vey<'r fcheinbaren 
Brierfammliiiipen f.ntkers (Chriflianißiml Dort. Mart: 
Luthtri et Annaemundi Codi Equitis Galli , EfiHolat. 
Witteb. 1523. 8.» und EfiHolat Rrverendi Patris Dr, 
JUartini Lutheri et Philippi MeLnchthonis ad R. tt ih 
luli. Prineipem ac Dominum D. Georgittm, Prineiptm 
Anhaltinum v\c. Lipf. 154X. H- gedarbt. Einige äll- 
gemetne Bemrrkunpen (S. 93 — 97' befchliefsen den 
Abrchiiitt. Der zweyle Hauptahlchniltt handelt von 
nicht /.u Stande gi^kummenen Sammlungen der Briefe 
Lutkers, bffy wt-lrlxi^r (lelepenhpit' Feit DittrUk 
(S. 99 lotV l^fok Ckrißfr. Sai;itlarius) S loi — 
I04>, ^oh. Friedr. Maper (S. 104 — 105), ^ok. An- 
dreas Schmid S. 105 tos), falentin Ernn LSfckir 
(S. 108 — 109'), Qoitl. rrarnidorf, Ckriltian Scklegtly 
Veit Ludwig von Stck/n/lo- f, l/^ilhflm Ernß Tenzel 
(S. 109 1 10% Johann Ch, ,floph IFolf (S. 110 - 1 1 1), 
^ok. Bartkol. Riedertr und Georg Theodor Strobel 
(S. III und 112} aufgefohrt werden. Eiiiipp Zuga- 
ben handfln (S. iia — lig) von Luthers Handfckrifi, 
von dem Sfgel mn feinen BrUfen, und von den Fra 
gen : Welcher it der nItelU vorhandene und irelehtr ilt 
der letzte Brief Luthers? und: IFit unterfckritb fick 
Luther in feinen Briffen ? 

Die Rinrichiung, wenigftens bey dem erfien 
Hauptabfchiiiiie , ift die, dafs zuerft der Titel jeder 
Ausgabe ganz volirtändjg, dann einige Nachrichten 
▼on den Herausgebern, darauf der Inhalt, und fo- 
dann die Befrhaffenheit des Textes angegeben vrer 
den. Wir wollen jetzt das Finrelne, was wir uns 
angezeichnet haben , anfilhren. * 

S. 5. Anrifaber fetzt an der von F. ange- 
fOhrten Stelle noch hinzti , dsh Spahl ins Hausfrau 
allein an zwpvbundrrl eigenhän<lige Briefe Luthers» 
nnd Julius ^onas an driitehalb hundert gehabt ha 
be. NV'ir wflnfchten wohl, dafs irgend ein Göt- 
tinger Gelehrter darOber fiebere Auskunft gäbe, ob 
der dritte liandfchriftlirb von /lurifaber hiiiterlaffene 
Theil der von ihm gff^mmelten Briefe Lutkers fich 
in Goltinpen befimlet ; vielleicht find auch <iio niiri 
gen Briefe, deren Htrm. von der Hardt e,ep.eti Uffen- 
hlcÄ erwähnte (.'>. A), nach (i>>tling>>n gekommen. 
Auch Vffenback CelliU befafs nicht wenig handfrhrifl- 
liche Lutherfcke Brief«. M. f die Bfbllotkeco Uffen- 
bachiana .^Iftaetc. (Hai. 'He- mun (ur. 1730 Fol.) 
VfeLll. p. a8o ff. — S. 9. Das Zeichen, welches 



Geh bey mehreren Briefen im erften Theile der A»- 

ri/aberfchen Sammlung findet. Geht dem Bucbdm- 
ckerzeichen, welches in vielen alten Druckfchrifte« 
zu Anfange der Ueberfchriften fleht, fo ähnlich, 
dafs wir es hlofs fftr ein folches halten und ihm gar 
keine Bedeutung bejiegen möchten. Ungleichför- 
migkeiten diefer und ähnlicher An finden fich in rie- 
lon alten Druckfchriften des l6teo JahrhunderU. 
Der zweyte Theil, in welchem es gar nicht vor- 
kommt, ift auch in einer ganz andern Officin ge- 
druckt. — S. la und 13. Den Abdruck des Briefes 
an Spalatht (bey Aurifabtr T. I. p. 3^^) ^'^^ ^' 
fchon einmal, was er hier nicht erwähnt, mit dem 
Abdrucke fn ^ok. Fr. Htektl's Manip. primo Epi- 
ßolar. ßngular. etc. Plav. Varif. 1^95. 8-, und zwar 
in ^. G. Mtuftls kißor. litrr. bibliogr. Magazin. 
St. 6. S. 141 — 143 zufammengeftelli und die Varian- 
ten angegeben ; beide gelieferte Zufammenftellungen 
ftimmen indefs nicht völlig mit einander öberein. 
Wir können, da /füri/a*«-! Sammlung ans nicht zur 
Hand ift, nicht beftimmen, welche Zufammenftel- 
Inng die genauere ift. — S. 16. Der Mario EgmonttU' 
fix ift nicht Hoogßraten, fondern ein Anderer deffel- 
ben Gelichters! ein Karmeliter, mit Namen Nie»- 
laus, ein Ketzermeifter zu Brüjet. M. f. irakk'* 
Vorrede zu B. 10. S. IIa. In den Actionis et Monim. 
Marler. Genev. 1560 heifst es S. ±1 ausdrücklich: 
Inqnifitor fidei. Aufs unwiderJeglirhfte beftätigt fich 
diefs durch einen von Erasmus 1520 aus Löwen ge- 
fchriebenen Brief an Tk. Morus in des letztern Up. 
omn. Krkf. u. Lpz. 1689. S. 337 ff. Auch Erasmus 
halte mit diefem Karmeliter viel abzumachen. 
S. 17. Oben — — iü gegeben teorden, mufs heifsen: 
Unten wird gegeben werden. — S. 19. Ukert (M. 
Lutkers Th. a. S 293) fcheint den Fr«ii»/i(r/rr Nach- 
druck der Cdteßinfcktn Ausgabe von Aurifabtr» 
Sammlung vor ßr.h gehabt zu haben. Er fohrt beide 
Tlieile unter dem J. I59-» auf; von der Beriinfchen 
Ausgabe erwähnt er gleic)ifalls, und zwar ganz rich- 
tig, beider Tlieilc unter dem J. 1579. Auch einer 
I.tipziger Ausiiahe von 1603 gedenkt er, jedoch ganx 
unbeftimmt. Die von Hn. f^. geäufserte Ungewifi- 
heit Ober den zweyten Theil der Berliner Ausgabe 
wird gehoben werden, wenn wir den vollftändigen 
Titel diefer Ansgab«? hier mifiheilen: T. Jet Jl Epi' 
ßotarum D M- Lutkeri fcriptarum ab a. lyor ufque ad 
2S Anno /5.-6 « Johanne A urifabrm eoUectus tt 
td'tus nunc vfro in ufum eccleßarum Marthicarum et 
vucinamm comparatus et triptici indici lecuptetatus ftw 
dio, fumptibut et impenfis Gt. Celeßhi Doctores. 
Bertini Imprefjus ptr Mick. Hintzkin. Anno 
MDLXXIX. (Fnr ält. Lit. und neuere LeclOr« 
Jalirg. 3. Hrfla. S.43). Der fVfliii/iiir//r Njrhdruck 
erklart fich aus dem Zwecke der Chleßin/rhen Auf- 
gabe. — S. 26. Auch bey der Anspabe des Buddeu» 
winf das ausgefprochone krflifche Urtheil durch 
Verglcichurip einiger Briefe, und zwar mit AbdrO- 
ckr>n bey Flaelus (in rJer S.immlung von 1549 und 
bey Schlegel (f'ita Sfok. I.angtri. Ootb. I7a4. 
4.) belegt. Buddtus lull auch, wie aus Frick zum 
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deutTchen Sttitniorf (S. Vji) an|efflhrt wird, nicht 
aJt" in dem fftnatr Coiix beünalichen Briefe habea 
atttirucken laCTen. — S- 31. Ueber die bekannte 
Slellfl in einein von Lutktr wahrend des Rcirlisiag»> 
zn Augsburg gefchriebenen Briefe an Melanckthou^ 
(fle To interpungirl werden mufs: Nam fi vim tva- 
flHniHTi faciobUnta, dolos, mtndaeia ae lap/us, mo- 
ftroj faciU nn$niabmus wird lehr richtig geurtheill. 
— . S. 3S hätten auch noch die beiden Brißle Luthtrsi 
an Eoban Hrß aus den J. und 1530 {Alttras jam 
tbs tt littras und KUto Ffaliaum m$um t beide ohne 
Angabe des Images), in Htlii Eobtmi Ütgi Kfiflol. /a- 
miliartb. {Marpurg. Hijfor. i^^jy gr. 4. p. 2(1% und 
ilfSi^ ang«fi]hrt werden können, welche auch in dem 
/f^o/yictien Index fehlen. Beide Gnd ficher eben fo 
wie Her Brief an Rtuckfi» in den Efi/f. ülnßr.virorum 
ai ^0. Rtuehlin aus Lutibrrx Hand fchrift genom- 
men. Das dem Ree. gehörige Exemplar der eben 
genannten Briefe an Riiuklin mufs ein fehr eifriger 
Katbulik bererfen haben, denn di« Worte : Martina 
Lnthtr yluguflintnfis find ausgeftricb^n, und ftatt der- 
felben fleht am Rande: Filius diaboli. — S. 43. 
Nicht auf aili Briefe Luiktrst wie es hier heifst, 
fonilern nur auf die lateiuifchen bezieht fich das 
fFolfiche Verzeichnifs. — S. 43 hätten Scktl' 
horns Amotnit. liltr. T. III. p. ii& citirt werden 
können. - S. 44 beleiirt uns eine Note, dals 
dsrUin die Data zu der firengen aber gerechten Kri- 
tik der 5rib8/2ifchen Ausgabe von Lutktrs bisktr 
ungidruckten Briiftn in der tktof. Bibliotkek B. 1. und 
II von .SKroi>f/ erhalten hat. — S. 46u.f. w. Ueber 
die deutfche Ueberfelzung der in der SckiUzi(cUtn 
Sammlung enthaltenen lateinifchen Briefe von den 
beiden Wiener Piarifien, den Briidern Otto und Sieg' 
fritd Wuftr, wird mit verdienter Mudiachtung und 
Liebe geurlheilt; der Sinn, aus welchem diefe Ue> 
berfelzung, wenn an ihr felbft auch, wie wir fcbon 
anderswo in diefen Blättern gefagt haben , Manches 
zu tadeln ift , hervorging, ift, wie die treffliche 
Vorreite zu dem die Briefe vob 1541 bis 1544 ent- 
haltenden Bande beweifl, im hOchflen Grade ehren- 
Werth und echt chriftlich. Diefer Band, der Zeit 
der Herausgabe nach, der erfie, nach der Zeit, in 
welcher die Briefe gefchrieben Gnd, der dritte, ift 
fchon 1783' (nicht 1784, wie Hr. V. gefchrieben hat) 
herausgekommen , und auf dem Titel fleht weder 
«rfter noch dritter Band. Derjenige Theil, welcher 



die Briefe von 1516 bis 15^(9 enthält, Ift als Erfter 
Ban l bezeichnet und 1784 e 1. Inencn; der die Briefe 
von 1533 bis 1540 eiiiuaiitiiJc ili der /vvevie und 
ejfchien zu^ilpich mit dem eilten Bande, 'indem 
Vorberichte, /u .lern fugenaonien zweylen Baode Tagt 
der Ueberfeizer felbfl , daf* wider fein Verlchulden 
der dritte Band.zuerft erfchienen fey. Der Titel zu 
B. 3 heifst: Ur, W,.ii.. bisher ungedruckt« Briefe; 
auf .(cm Titel zu B. 1 und a lautet es aber; bisktr 
großtntktüs (nicht noek) nngidrucitc Britft. Uktrt 
giebt gar keine Jahreszaiil an; der Beyfatz Ifum 
bey demleiben giebt auch zu der irrigen Vi-rrau« 
thung Anlals, ai(( (lehe der eigentlich rechte Druck- 
ort auch auf dem TileJ. — , S. 51 m* f. w. Die Äa»- 
«/rfche Ausgabe von Strabth Sammlung lateinifcher 
Briefe Lutkers beiveil'l, welch*. eine eigene Sache es 
rait der Herausgabe hinteriaffener , zum Drucke 
nicht beftiramtcr oder noch nicht fertiger Manu- 
fcripte von Gelehrten ift. Auch diefe Ausgabe bat 
übrigens, wenn die Anführung bey Mickaktltts in 
der Literatur der drillen Reform. Jubelf. S. 39 uns 
nicht getaulcht hat, fo urie die von Strobtl felbd her- 
ausgegebene deutfche Sammlung f.mtktrfcktr Briefe 
imJ. ISI7 ein neues Titelblatt erhalten, gleirh als 
wäre fie eine neue. — S. 55. Da der Name Ob/o- 
pöus offenbar die griechifche Ueijerfetzung des deul- 
fchen Kock ift , fo ilt es uns doch wirkÜcl) mehr als 
wahrfcheinlich, dafs Kotk der eigentliche Name des 
Mannes war. Ein anderer Objopöms, Cafpar, ein 
Jurift, hiefs wenigltens A«A (o/m/ Kock, m. f. Uf^ 
ftnbackii Bihl. Mfipta. Vol. 11. p. 537. Hr. F. 
meint: rinctnlius ObfopSus möge vielleicht Fttcttf 
tius Htidnecktr, dtr Baitr, feyn. Von t'inctntius 
Objopöus haben wir ftbrigens auch noch Lutktri 
Enarrationts i« 5 , ö */ 7 capÜa MaUkati in lat. ftrm. 
trad. Ha^en. 1533. 4-— S. 57. Wir haben die 5tr«. 
*^/fche Nachricht ober ffokanm Carlfladt, Prack, 
Draconitts, nicht zur Hand; wiflen alfo nicht , ob 
es nberflüffig ilt, wenn wir bey diefer Gelegenheit 
auf die Notizen verweifen , welche ßch in dem Et- 
was von giltkrttn Roflocktr Sacktn. Jahrg. f^g S. 587 
ff. und Jahrg. 1741 S. 17 ff. Ober ffoktnn DracomUtt 
finden, hier autmerkfam machen. In der Note foU 
es wahrfcheinlich heifsen: bis auf das PfaUtrltück. 
Auch liliefes ift dem gedachten Roflocksr Etwtu 
Jahrg. 1741 S. lg befchrieben. 

{.Die Fartfcitung folgt."} 
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4 

Todesfall. 

3ten MSrz fiarb zu Probfthejrda bey Leipzig der 
Tormnlige Paftor AI Mickael Ebtrmann. Er war zu 
Klingenwalda bey Görlitz 1749 geboren; hatte von 
1783 — I8tl das Paftorat zu Probftheyda und Corne* 
witz verwalut, worauf er in gedacbum Jahre pro 



NACHRICHTEN. 

tmerito erkUrt ward, und im J. 1814 gSnzJich re- 
fignirte. D«lier röhrt die unrichtige Angahe im I7ten 
Bande de« Cvel. Dentfcbl., nach welcher er fchon 1(14 
geftorlien feyn foll. Man hat von ihm rin Troft- 
und Audachubuch fOr alte und kranke Cbriltca b$u 
derley Gefchlacbtt. (Leipz. l^Oj. 9.) 
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X.tTdlLATrR6E8CRtCRTE. 

. Bsunr« Beimer ; IMerargefchick* drr Erief* 
fnmhmgt» mti tiaigtr Sw^tm von Ur. Martin 
■Lttthtr. Herausgcgehcn von M. Qtorg l^tefen- 
w t ' — Mit eioer Vorrads fOA J>r. i^» Sa* L- 

ä« iy'itie a. 1. w. 

Spite 6r. Ueb<r den fogennnnten T^mhtrius TUornl 
welcher in Flcmdtr» den Märtyrerti d ftarb, kön. 
neu wir iiiclit uuiiiin, Iuli -nie V erniutiiung za äu« 
Isern. Das Wort Thorn ifl au^jerichemüch nur erne 
Abbreviatur fitr Tkornacis oder Tomaci (zuDornick, 
TonrAiy)» ao wekhem Orts zu ieaer Zeit gegen dio 
Bekenner iler 'evangeUreheo >Lenre fehr gewOtbet 
tvurde, wie wir denn aus den Artionibus et MonimtH- 
tis lUartifrum elc Genev. ^[foanms Crijfinus. M. D. L. X. 
4. wenigflcns vier Beyfiiielir hiervon anfOhren könn- 
ten. Das Wort Thttii IThatii (Tomaci) in vinculis 
Mtatfgtlii caufa ■pofito'] in des Obfopöus Sammlung 
fcheint um daher offenbar ein Druckfehler zu feyn ; 
Andi int Amrifabir fchon T%orn. ( V^ielleicbt mafs 
die Abbreviatur Tornacenfis gelefen werden; denn 
WUT weifs ob Lambert nicht aus Toumay flammte. 
Luther grOlst iitn, was nicht zu überfehen ift , von 
den Hrn fcrn m Antm/rptn.) Den Lambtrtf der zu 
Tournay im J. 1524 nocn gefangen fafs, und dafeibft 
nachher verbrannt wurde, halten wir far keinen an- 
derui als ftirden Bni lL-r HtmrickFlanitr, (aus flaic 
dern') dcffea OeEiogeaCchaft oud Verbremiuog im 
Mäv 1529 die oben dtirten An. it Hloiiim. Mm^fnm 
151- 55 i^"' S'^ erz^ihlen. WSre der Lambirt eine ande- 
re Perlon, io b'-i^reift m.m niclit, weshalb er in die- 
fem MartvrcrUuclin liljerganpen fevn folltp, «nd wie- 
derum ift es auffallend, dals des 1 ucles des Heinrich 
Flander (mit Htimrick Fotß, der 1523 mit dem ffohatm 
Bfch z» Brilfftl wrbraont wurdet mufsnun ibo nicht 
verwechfeln) vAn tittiir vnd Andern, fo Viel wir 
wenigften« wifTcn, fonft keine Fnvähmin^ a*>fchieht j 
Rebms Uärtvrtrbfich (Strasb. 157a. Fol.) liaben wir 
nicht zur iland. ßfogißer Htinrich ( iw: fnim nomine 
notiortrat, quam C9gnomiae) war Augafliner gewe- 
fen, hatte fidi verheirathet, war zu Courfray ver- 
baftst und darauf Mch Tournajf gebracht worden; 
Heinrieh mochte- foiii eigentlicher Name, lumhiri 
fein Kl ^Tnrn^:ne jeyn, deshalb nennt Luther iha/ra- 
ttr Lamhfrius. Tom. II. Epiflol. (Avrif ) p. 148- 
cH. von IVakn. An ? inieiimen, der Name Lambo-tus 
bäbe fioh aus dem faifch gelefeneo Aaadfr gebüdel. 



wiro zu willkarlich , befonders da diafer Nania 
oiclit in dlefeui ürlef» alJeio vorkonunt. Nicht zu 
ffberreiieo fft» dafs in dem ff^olffchtn Index S. ^gs 

ein Brief ( Qkr.n^.ijstam falls in it) un Laur. Thorn, 
mit Hinweiruiiy aul Jen an Latuli. Thorn (Dt t$ faiis 
mil:i) S. 351 gL'iiannt wird; bey dem letzlern \er- 
wnüt IFoif arni Aurifabtr II. 150, welches wir mit 
Hn. V. Citat 'S. $6, da wir Aurifabtr's Sammi. nicht 
beGtzen, nicht vereinbaren können« Von allen Muo- 
efaen gingen Dhrigon; , wie es fcheint« die Auguftiner 
am tncilten zu iler neuen Lphre Cber. Die K:i!i<vr- 
kerung Lamberts mag J^iitfe lüiiß, gewährt lujen, 
doch kann fclbfl die angegebene Jahrs/ahl i c^s viel- 
leicht nicht die richtige rej'n, wie es «leuu iveincn 
Zweifel leidet, dafs der an Spalatiu gcfchriebene 
Brief Lutktr's, nach welchem der Broder Lambtri 
fchon 1533 vier Tage nach der Verbrennung der be- 
kannten beiden Briiffeler Märtyrer den Tot! habe 
erdulden müffen, offenbar auf einem falfcheii Oe- 
rOclite beruht, wclclies n;icli 1 feuifchluiiil gel-'oni- 
men war. Uns diijiid , Har<; bey »uiferer Anualimo 
alJa Schwier}^keiien , aur welche IValch (\'urr. zum 
10. Th. der ächr. I.uih. S. 1 12 — 114^ auftnerkfam 
gemacht hat, ßch gar leicht, wenn gleich nicht fo^ 
wie ffuleh ei verfocht hat^. heben laffen. Bemerkt 
mag hier noch werden, dafs der fragliche Brief ficl\ 
zweymal bey lf^a!ch ( BJ. 10 .S. aal4 u. Bd. 21. S. 
1363 hier als noch uiemali getirucUt) findet. An 
der letzten Stelle fehlt das Wort TW» ganz und 
der Name lautet : Frandscm Lambertus. Letzteres, 
fcheint unferer eben geäufserten Vermullr.ing etwM, 
im Wege za fteheo. — S. 6s< Ueber Flacius Samm* 
In 11g deren lateinifehe Ausgabe auch [Tkert vor Geh 
halte, wird fehr crniicllir!! ;;eui-l!n'IIi. In der Aus-' 
pabc fi'er ^VJ^i/'v/V/sfa DjiTorfalioii , Dt Itnitat» Pl'if, 
AJi!ancltt!:rinit Grtfpkisw. i'Ci in 12. find die .iiiapl)- 
lieh zu Görlitz berau!;gekommnen Bpißolae aliijuot ä. 
Luihtri etr. S. 27 genannt. — S. 78. Den l'itel de» 
Märth täofadtrjftktm Bekenntnilfes u. f. w. findet 
man fchon In der BIMUnh. üfftnbaek. MjTla. Vol. II. 

«. 283. Bey dem Drucl^ort iCt^ensburg iil dort noch 
inzuffefili;t : durch H' iuridi Geiirler. Wir haben 
djs Buch auch in den Vcrzeichniffen der ausgeftat- 
tetlten uffeotiichen und Privatbibliotheken nicht er- 
wähnt gefunden, ond wiren nicht bey UffinbaHt 
DrmlMrt und Verlier genannt snd.hatie befooder» 
nach S. go Riurüm nicht ein eedrackte« Exemplar 
befeffen, fo möchten wir das Dafeyn des Buchs als 
einer Druckfchrift faft bezweifeln. Ein MehrereS 
wir f w«itcr unten hinfichtlich der Briefe f.uthtr's an 
die e)brg«r/<A« Familie noch vorkommen. — S.oi. 
An Dis 
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Die Lenzifcbt (wolil Ltnztnfcke) Sammlung von Bru- 
fen M. I.uthtrs u. f. w. hätte wohl eben fo wenig als 
di« GrilruUfrfefit SaimrJtug ansrrltftntr Sriift Dr. 
Martin Lutktrs unter rfic Anzeige <ierjenigen Schrif- 
ten gehört, in welchen mthrir* Briefe Luthers zutrfi 
herausgegeben worden find, denn, ahgefehen davon, 
ob das VVort zuerß auf fic eine Anwendung leidet, 
find es ja eigentliche Sdmmlungen felbft, und info- 
fern gebohrt ihnen unter Nr. II. b. ihre Stelle. Ue- 
ber die rrßtrt diefer beiden Sammlungen haben wir 
durchaus nirgend etwas fin''en können; der Samm- 
ler ift wohl unbczwcifclt der als ftatiftifcher und di- 
plomatifcher Scliriftfteller aucii Aber die Mark Bran- 
denburg nicht unbekannte Samuel Ltntzen. Was aber 
die Grfi«rf/^r/f/)f Sammlung betrifft, fo ift ilir voU- 
flindiger Titel : GoUl. Em. CrOndUr's Sammlung 
ausirltftner Br'uft M. Luthtrs, als tin Anhang zu 
Lindnns Saalftldifchen Auszügen. (Saalf. u. Leipz. 
1-5-. g. a Tbl.) Ukert verfjcliert (S, 295 dafs fic 
keine neuen Briefe cnlha'lo. Die von Andr. Schu- 
maehtr (nicht Schuhmacher^ herausgegebenen Briefe 
gitihrter Männer i<^i die Könige von Dänemark bofte- 
hen aus drey Tlieilcn. Kopcnli. 175H u. 1759. 8- 
Im zwcyltui l'heile kommen von S. 337 — 372 fünf 
dcutfchgefcliricbcne Briefe von Luther an die KOiiige 
von Dänemark Friedrich I. imd Cttrißian HI. vom J. 
153a — '545 vor, ncblt dreyen Briefen feiner Frau 
und einem feines Sohnes ff'jhann an Chrißian III. vom 
J. 1547 — 1583- Im erlten Theile und unter an- 
dern Briefen auch 47 Briefe von Bugenhagen, und 7 
^von ^ufius ^onat, und im zweyten Tlieile 35 von 
Melanchthon , fammtlich an Chrtßian III. enthalten. 
Im driften Theile finden fich noch vier Briefe Me- 
lanchthon' s, von welchen zwey an den KurfiJrften 
und Herzog Auguü von Sachfen, der dritte an König 
Chrißian Iv. von DSnemark und der vierte an Her- 
20g ^»hann Friedrich , den Mittlern , von Sachfen ge- 
ricntet ift. Auch das .Schreiben des Herzogs, auf 
-welches der letzte Brief die Antwort ift, findet man, 
fo wie noch einen Brief von Sfuflus ^onas an Chri- 
ftian 11^. von 1549. Die ganze Sammlung geht von 
1522 — 1587 "nd ift für, die Kirchengefcliicnte jener 
5ieit fehr intereffant. — S. «^4- Dafs itie Briefe Lu- 
tker's nicht alle, wie fie aus feiner Feder hervorge- 
gangen, gedruckt werden möchten, meinte fcboa 
Nicotaus Amsdorf ( Fabr. Centif. I. p. aio.) wir flim- 
men ilem bey, was Hr. f. in diefer Beziehung fagt, 
fo wie wir ific Schilderung von der Wichtigkeit der 
Lutherfchen Briefe zur viliigen Kenntnifs <ler Eigen- 
tbümliclikeit und Trefflichkeit des herrlichen Man- 
nes in allen ihren Theilen unterfchreiben. ' — • S. 104. 
ffoh. Friedr. IVlatiir ftarb nicht, wie V. behaup- 
tet als Paflor zu Hamburg, fondern als Oberkirchen- 
rath und Generalfuperintendent der Kirchen und 
Schulen im damaligen Schwedifch Pommer». Sein 
Wohnort war Greifncald ; er ftarb aber zu Stettin, 
•wohin er fich des Krieges wegen gennditet hatte. 
Hamburg hatte er fchon girraume Zeit vor dem An- 
tritte feines Amtes in Schwedifch Pommern verlaffen. 
Er ift iu dem gaazen Buche vou Hu. y. ftets Mtiftr 



fjenannt ; fchrieb ficb aber Mayer. Es mag hcy die- 
er ()eie<:enlieit bemerkt werden , dafs das Kegiftec 
zu Uktrts Leben Lutker's wegen der in dem Buche 
felbft unsleichfurmig bcobacTiteteo Schreibart des 
Namens fogar zwey rerfonen aus ihm gemacht hat. 
Von dem Schickfale feiner fehr wichtigen Bibliothek, 
davon der von H. Balthafar angeiertigte Katalog 
noch jetzt kein unwichtiges Liieraturwerk ift. handelt 
eben diefer Balthafar, einer feiner Nachfulger in der 
Greifswaldfchen Generalfuperintendentur , in dem 
Greifswaldfchen Wochenblatie u. f. w. angef. im J- - 
1743. 4. St. 50 u. 51 in der Note. Ueber die in der 
Bibliothek des vormaligen Oberkirchenraths und 
ücneralfuperintenden Dr. ^'oh. Friedr. Mayer zu 
Greifswaid vorhanden geweienen handfchriftlicben 
Sammlungen \Ltitherfcher Briefe können wir jetzt, da 
uns fo eben der in derKccenfion erwähnte Auclions- 
katalog diefer Bibliothek ( Bibliotkecei Mayeriava fe» 
Apparatus librarius ^'0. Frid. H^ayeri, Theol. quoniiam 
Grypkisw. Celeb. etc. Berol. 17 15. ü.) zngefchickt 
wird, genauere Auskunft geben. Das dem Uec vor- 
liegende Exemplar diefes Katalogs aus der Greifs- 
waldfchen Univerfitätsbibliothek, hat das lAusge« 
zeichnete, dafs bey den fämmtlichen ßOcbern dit 
Preife, für welche fie verkauft worden fmd , am 
Rande angemerkt ftehen. VVie bedeutend dteMay/rfcJu 
Bibliothek war, welche zu Berlin vom 2. Januar 1716 
an verfteigert wurde, beweift der Umftand, dafs viel 
über 6oo3 Thaler dafür herauskam. >ian f. das ci* ^ 
tirte (ireifsw. VV'ochenltlatt. S. 400. — Unter dea 
Manufcriptis Chartaceis im Folio wird S. 726 unter Nr. 
II. aufcefülirt: f^olumeu Epiflolarum autographa- 
rum CkX. 00. Frid. Dr. Sax., Alberti March. Prüf- 
fiae, goachimi et Georgii Anlult., ffoh. U'ilk. Duc. 
Sax., Dorolk. Co.iit. Maus f. Luther i, Melanehtko- 
nis , Cnmerarii, Oecolampadü , Buceri^ Schwenkfeldi» 
Pomerani, Erafmi Koter., ffo. Calvini, A. Ofiandrü 
^o. Sleidani, Capilonis et aüorum Tkeologorum 6it, 
a Lutkeri usque ad K^utttm • Calvin, tf'üteb. aetatem 
incl., ex quorum numero adfnnt Epiflolae Pemceri 15, 
Cafp. Crucigtri et Pauli Eberi aliquot. ( Es wurdea 
20 Rlhlr. dafür gegeben.) — In dem unter Nr. 53. 
(S. 73O aufgeführien Bande, für welchen la Rthir. 
gegeben wurden, fanden fich nicht nur (3) ^uditiat 
confilia et fcntentiae de rebus variis, it. confolationes, 
precationes D. M. Lutkeri et quorundam aliorum 
Doctorum; (^) Familiaria quaedam dicta et prover- 
bia ex ore hut keri, partim ex variis autoribus 
tonfcripta; (b) Lutkeri (^uaeßiones, Drfintliones, 
Fropoptiones ti Argumenta plurima cum folutiontbiis ; 
(•j) yaticinia Lutheri ei aliorum de praeterito^ 
praeJifAi et futura Germaniae ßatu, fondern auch. 
CliJ Lutheri et Mtlancktkonis eorumque coaetaneet- 
rum Epillclat apographae etc. — Unter den Mantt- 
fcriptis Ciart. in Quorto flehen S. 733 : i) I^o umen Ope- 
rum et Fpißolarum M. I^utkeri ae Phil. Me anchthoni* 
etc., quorum multa bactenus funt «Wx^o «. Eine 
Hand dirk. — 7) Ejusdem gt*eris Votum n. (Für 
beide Bande wurden 15 Rtblr. 13 gr. gegel.en.) Nr., 
2) £p*fl'>lot aliquot Lutkeri, MilMclUkonis et alip- 

rum 
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rum trudilomm etc. (2 Rthlr. 6 gr. wurden dafdr Be- 
zahlt.) — 4^ rolumtn EpiUolarum aliorutnque opHjcu- 
lorum maximam partim intäitorum, Lmtheri et tjus 
Coatigneorum a ^o. ChriHfr. Sa gittario cot- 
lictuni A. 16H7. 88- canHans foliit 996. — 5^ jUiud 
tiusdtm gtntris et magnitudinis f^olumen ab eodem 
\ Sa gittario coUeetum, ctii infertat fitnt tris Hußfi 
' • Efiißolae cum Prmef. Luthe ri. (Filr beide Bände 
' wurden 35 IVihlr. gcaebe'Yi.) Unter Nr. 6) fteht; 
Tfo. Hillftmanni Tr. de Caftbus cov.fcitnt'tae in 5 
iivif. A. 1657. Additae funt Fariorum Ef>l/Ialae ad 
Luther um y HUIfemannum et alioj. (Wanrfchein- 
lieh der Briefe an Luther wegen gab man fOr die- 
fen Band 10 Rthlr. 10 gr.) — Die Bekenntnifs 
und Lehre Mart. Mofeders, Predigers in Untern, 
nebft etlichen Briefen Lutheri kommt gleichfalls, 
und zwar unter Nr. 7, jedocli auch nur als Manufpt. 
und, wie mrxn ficlit, unter einem etwas andern und 
kür:tern Titel als t>ey Uffewbach vor. Dafs das Uf- 
I fenbaekfcht Manufcript nicht daffelbige war, was 
I ' Maytr bcfaf?, wird uns theils durcli den vcri'chieden 
lautenden Titel, theils durch den Umftand, dafs es 
I bey Mayer als ein for fich bcftehender Band aufge- 
, fahrt wird, bey UJ/'enbach abtr als mit mebrern an- 
dern Handfchriften zufammen gebunden vorkommt, 
wahrfcheinlich ; es nnifste denn feyn , dafs Ujfenbath 
Jiefe Handfchrift dem Vol. XI, welcher mit Nr. 3 
bey Mayer hinfichllich 1 — III aberein zu ftimuien 
fcheint, habe beybinden laffen. Die Numern i u. 3 
in Quart bey Mayer fcheinen mit Vol. VllI u. IX 
bey üffenhach S. 256 u. f. w. zufammen zu fallen. 
Auch eine bedeutende Anzahl fogenannter Antogra- 
f pkarum Lmtheri et Coaetatteorum liefafs Mayer. — 
.S. 106. Von den ehemals zu Hilmßddt vorhandenen 
handfchrifllichen Ueberreften Lnther'e handelt Ä P, 
Bruns in der Anzeige der in der akademifchin Biblio' 
tbek XH HtlmUndt aufbewahrttn ungedruckttn Schriflen 
des ftU D. M. Luthers in Henke's Neuem Magazin 
I IV, 'N. XVII. (fchon citirt von Ukert B. 2. S. 290.) 
I Man v^l. das ol>en zu S. 5. Gefagte. Einiges von die- 
len handfchrifllichen Ueberreften hat, wie bekannt, 
5rH»x auch befonders herausgegeben. — S. 113. Es 
leidet keinen Zweifel, dafs das eine Wort in dem 
von von Murr in den Memorab. Eibl. publ. Norimb. 
V. I. mitgctheilten Fae fimile von Luthers Hand- 
fchrift ittius und nicht mens gelefen werden rnul«. 
Wir können es wirklich kaum begreifen, wodurch 
von Murr zu dem ht-paiij^ericn irrthume geführt wor- 
den ift. üen vorhamlenen Abftichen von Luther's 

kHandfchrift, deren in den letzten Zeiten mehrere er- 
j fchienen find, würden wir auch den in dem Refor- 
enations- A!/nanache auf dasjj. 1817 befindlichen zu- 
gefellt haben. Bey den Handfchriften aus jener Zeit 
ift nicht zu Oberfehen , dafs diefelben , befonders in 
den oft vorknmmenden Abbreviaturen, fich öfters 
fehr ähnlich Taben. — S. 114 u. 115. Dafs die (3e- 
lehrtcn jener Zeit fich verfrhiedener Sienel bedien- 
ten, beweift auch das Beyfpiel Johann Agricola's 
aus Eitltbcn. Ree. hat eine von demfellien , als 
MärkiTcbcin Ceneralluperinteodenten 1 ausgefertigte 



MAY igar. " ' 190 

Predigerconfirmalion mit Agrico!a*s eigenhändiger 
Unterlcbrift vor Geh, unter welcher ein Siegel ftent» 
das von dem gewöhnlichen Siegel Agricoia's, Aber 
welclies man Kordes (^Leben und Schriften Johann 
Agricola's S. 15 u. t6; es findet fich abgebildet in 
der fortgef. Samml. von Alten und Neuen tkeot. Sacke» 
im J. 1734) nachfehen kann, bedeutend verfchieden 
ift. Auf dicfem etwas eingcdrCickten wächfernen 
Siegel fitzt ein Mann, auf einem Löwen, den er mit 
grofser Anftrcngung vorn zu Boden drttckt und Ihm 
den Rachen aufreifst. Oben ftehcn die Buchffaben 
/. A. Diefe Notiz wird befonders Hn. Kordes zu 
Kiel nicht uninterefTant feyn. — S. 116 u. 117. Dafs 
der l'ogenannte ältefte Brie'f Luther's vom J. 1503, den 
Ritter in dem Nacktrage zu feinem Evangel. Denkma* 
te der Stadt Frankfurt a. M. bekannt gemacht hat* 
lalfili ift, leidet aus innern und äufsem GrOndcn 
keinen Zweifel. — S. 119. Eleutherius Byzinnt 
nennt fich freylich der Vf. des Triumphi Capuioms ; 
dafs Hutten der Vf. diefes Gedichts aber nicht ift» 
glauben wir anderswo zur GenOge'bewiefen zu ha« 
be«. Wegen des Wortes 'EXiv3»>i»<, Eleufheriutt 
welches Luther in den J. 1517 und 1518 zuweilen 
feiner Namensunferfchrift hinzufflgte, hätte auch 
auf Paulus Heidelberger Secularfeyer Igl7> S. 9I 
u. f. w. verwiefen werden können. 

Nachdem wir nun das Einzelne, was uns beyni 
forgfaltigften Durchlefen der erften Hälfte des Buchs 
von Hn. r. aufgefallen ift, angeführt haben, glau- 
ben wir noch Hinfichtlich der VoUftändigkeit der 
angeführten Sammlungen u. f. w. Einiges bemerken 
zu müffen. 

[Der Btfeklu/t folgt.) 

KRIEGSWISSENSCHAPTEW. 

St. PitT«i«SBüRO, in Comm. b. Grä ff : Uebtr dit 
Militärökonomu im Frieden und Krieg j und iiur 
IFechfelverkHitniß zu den Operationen. — ErjUr 
Band. Mit 10 lithograpbirtea Tatein. iHso. 
X. u. 346 .S. gr. 4. 

Dafs iflber die Militärökonomie i'm allgemeinften 
Sinne des Worts bisher quantitativ und qualitativ fo 
wenig geliefert worden , mag wühl daran liegen dafs 
dazu nicht allein die genanefte Kenntnifs von dem 
Detail der Verpflegung an fich fondern auch hiftori- 
fche Ueiwrficht der zu verfchiedenen Zeiten ange- 
nommenen Syfteme, Vertrautheit mit den Arme* 
Organifationen und Einrichtungen vei fchiedner Staa» 
ten. Hinficht in das Wefen des Kriegs und Erfahrun- 
gen Ober die Maafsregein bey grofsen Operationen 
erfodert werden. — Diefe to verfchieilnen und fo 
fchwer zu erlangenden Eigenfchaften fcheinen in na^ 
ferm Vf. vereinigt, der nicht erft zu erwähnen ee- 
braucbt hätte, dafs er den Krieg gefehen. Er hat 
pefcheii, gclelen, erfahren und gedacht, das bemerkt 
man wohl und über dem Gröfseren und Allgemeinen 
keineswegs das Kleine Oberfehen ; fein Werk wird, 
wenn es mit dem driuen Bande bcexuUgt ift, in die- 
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fem Zwciije der Literatur "eine grofse Lflcl<e ausfül- 
len. Sehen wir vorläufig was der erflc Hand ent- 
hält. 

Nach einer allgemeinen Ueberndu der Militär- 
ökonomie wird im erflen Abrcliiiitte von der Auf- 
bringung der Streitkräfte geliandelt, und zwar zu- 
näclilt von der Bildung der Armeen an fich (allgemei» 
nc hiftorifcliB Ueberficht, genauere Pnlfung der jetzt 
gangbaren S^Tteme mit manchem treffenion alier be- 
fcheidncn Seitenblicke), foilann von dem allgemeinen 
Vertheidiguagsvvcrke nämlich der Armee und den 
Feflungen zufatnmen. Zur Balancirung des ungeheu- 
ren üebcrgewichts welches die dermalige KriegtVih- 
rung und Taktik dem Uebcrlegucn gcvvdlirt, fchlagt 
'der Vf- unter dem Namen Landvefte eine Einrich- 
tung vor die mehr Aehnlichkeit mit der Idee des G- 
Jioguiat als der in der neuen Ausgabe des „Unter- 
richts Friedrich II." zur Sprache gebrachten ver- 
fchanzten Lägern zu haben fcheint , Uber die wir 
hier aber nichts genaueres angeben können , da die 
nähere Entwicklung der Idee einem für den zwey- 
ten Uand verfparten Excurfe vorbehalten ift. — Dafs 
der Vf. nicht einfeitig fey, beweifl fchon «liefer Vor- 
fchlag; er hat jedenfalls einen hohen Rang iu der 
rurfifchen Armee, und gerade Kufsland kann jene 
Einrichtung am eheften entbehren ; wenn er aber 
Mantua (im J. 179^) einigemale als Beyfpiel gegen 

Srofse Fcftungen anführt, fo hat er wohl vergelfen 
ie gar nicht angemeffene Führung der darin einge- 
fchloffenen und der zu ihrem Entfatz eilenden Tru 
pen in Rechnung zu bringen ; das Beyfpiel dü 
aus Gründen, deren Entwickcluitg zu weit fahren 
wQrde , eher für die Sache fprechen. 

Der zweyte Abfchnitt erörtert die Ferpflegtng 
im Frieden und zwar a) ki/lori/chtr Gang der (Verpfle- 
gung (im allgemeinen nämlich ; denn die im Kriege 
nimmt den bey weitem grüfsten Thell der Ahthei- 
lungein) enthält höchft fchätzbare Notizen gegen 
■welche fich nur weni«;es erinnern laffen möchte ; 
Grundfätre des Ferpße gungswef enj im Frieden, in 12 
UnterabtheiiuDgen, mit einer grofsen Kenntnifs des 
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Fachs gel'chrieben die bis zam Detail der Httdha- 
bung herabftcigt und nicht blofs ein Land berührt. 
Der Vf. ftatuirt — wie uns dünkt mit Reciit — nor 
iu fehr grofsen Städten und Feilungen Kafernen, und 
fjgt dabey ein treffendes Wort von dem Vertaiifchen 
der römifchen mit der neufrani »fifchcn üisciplin. 
Die Kaferne.ifucht giebt fich indefs bey eintretenden! 
Gridmiingel von felbft. Am wichliglten fowohl des 
Geßciifraiidcs als der Bchan.liung wecen ift der driitt 
Alifchiiitt der die f^erpßegung im Kriege behandelt, 
eine Sache die enlfcheidendcrn Einflufs auf die poU- 
tifche Lage der Staaten hat, als Viele uur ahnen mö- 
gen. Zur Erortciang diefes Gecenfiandes pelnirt 
nicht allein Leberficlit f.rofscr Kriegsoperaiionen 
und Vertrautheit mit der.sn Kinleitung^foudern auch 
wenn fo zu fairen erl.iuhttift, gewöhjdiche Suldalen- 
und Verpflegungscommiffir- Praxis; — man braucht 
nur einige Seiien zu irfen um fich zu ilberzeiige« 
daCs dem V[, keines von diefon Erfo.lerniffen fremd 
fey. Der erfle Band enthält nur die erfte Unterab- 
theilung des Attfchnitts mit der Ucberfclirift : Eat- 
wiikelnng des Gegrsjlandes in 34 Kapiteln; der ganze 
zweyte Band wird der docmjti clirn Aiisfiihriing def- 
felben gewidmet feyn. "Es ift nicht ihunlirli hier 
auch nur die allgemeinfte Skizze des reichen Jnhalts 
der vorliegenden Abiheihing mitzulheilen, aber wir 
halten es für Pflicht, jeden dirauf aufmerkf.im zu 
machen, welcher dcreinft kleinere oder gröfsere 
Operationen einleiten, die Verpflegung geringerer 
oder beträchtlicherer Truppenmaffen ixn Kriece be- 
for^en foll. Der Vf. tagt in der Einleitung fcliift, 
das II >here der Wiffcnfciiafi (der Mililärokonomie) 
beftehe im Kriege in d«r Combination der Operatio- 
nen mit der praktifchcn Möglichkeit der Verpfle- 
gung; billig mufs mnn anerkennen «lafs hier fchon 
diefes Höhere ergriffen und dargeftellt fey. und des- 
hilb fehr wiinfchcn dafs «las interelTante Werk ohne 
Unterbrechung feiner Vollendung zueilen möge. Es 
wird dann freylich etwci koftfpiellg und darum 
nicht jedwedem zugänglich feyn, dafür aber auch 
geliong gewürdigt und benutzt gioUe Vortheile ge- 
währen. 
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Gelehrte Gefellfchaften u. Preife. 



n der Verfaiamlong der K6nig1. Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften zu Göttingen am 34. März, in welcher 
der Hr. Geh. Juftizrath Eichhorn eine Vorlefung dt -pro- 
fhttica poefi Htiraeorum hielt, wnrde der Prcif auf die 
Beautwortung der für den Novbr. 1820 beftimiuten 



ökonomifchen Anfgahe einer gründlichen Unterfnchunt 
der Vr fachen der Schaden,, den iit hnerfte den angrtm- 
l^'^'rtyeii durch dt, HilcUiheimifche tu/mor, 
ntbft VorfchlUgen zu wirkfamtn und im Großen aurfükr. 
kartn Maaftregcln, um d,nßlhen fo vifl möylich Etnhalt 
tu ehun, dem Hn. ückonon.ierath Dr. Meutr, PbTQ«. 
graph des Königr. Hannover, xuerkanm. 
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LlVB&ATUaGBSCHICHTB. . 

ßEnr.TN, b. Reimer: IMtrargtfchiehte der Britf- 
Jammlungtm und tinigtr Schraten voh Dr. Martin 
Luthtr. Herau«gegehen von M. Gtorg Verftn- 
fluy«r. — Mit «iner Vorrtde von Dr. U^. M. 



Es fcheint mit* dafs der b«j Lutktrs Lebzeiten 
hfrattMekommenen Sammlung: Etlickt öffinUli- 

cht mmihß Lutkiri u. r. w. 1530.4., wenngleich 
Ab, fb wi« die Obfop9t(ch9 Süauüüm, wsnigftcas 
Zum Ttie{l, ftreng genommea afent eigcntlicbe 

Briefe enthält, wie auch einiger fogenannter Troft- 
briefe Luthers, die gleichfalls, fo wie einige laieini- 
fche Briefe fchun hey feinem Leben, oder tlocii nicht 

£r lange nach feinem Tode eimein gedrucl<t wur« 
n» ganz eigends hätte ErwShnunc gefchehen ful- ■ 
len; auch würden wir die fn den Utem deotfehca 
Shnnnlimgen derSehrilta« LMÜiir» «otbalteBen BrNfe* 
etwas genauer charakterifirt haben. Bey den Brie- 
fen im Einzelnen wilrden wir die von Alb. Mtno 
Vtrfoortin, zuletzt Director am Oymnafio zu Co- 
burg, in den Amahctit ftcris Jmptrioris atvi^ Cob. 
170H. herausgegebenen Briefe iMtiirs an fTtncu- 
tmu Umk» fo wie die vpn jM. 0««r ji* /Qmmmm der 
Amgßbe von Lffdir« Göninwntir znin Cfften Bifelo* 
^hl Johannes herauspegebenen dritte Lutitrs an Sh- 
gth Sprengtr , gew. Probft^ beronders mit aafgefOhrt 
haben. Die Fttfoorttn^cht Sammlung haben wir 
S. 8 in der Note ganz kor« erwähnt geniinden. Der 
Hachtrag S. 88 u- f- w. foU ßch freylich Mgentlieh 
wohl nur auf diejenigen Schriften erffrecken» «rel* 
che IFateh in feiner Einleitung za derLnthtflcheii ' 
Briefen oocb nieht /offahren konnte • nad «reiche 
mtkrtrt'^vnA vt^kr JA9Sit aoch'iw^MiriKMir'lBriere ' 
enihalten, dardnS wollen wir ps auch nicht taHeln, 
dafs des Oteariut Scrinii antiquarii, Hai. i6^t und 
Jen. >698> 8't und des Cranius Animadverf- fhtlol. 
Hkiftorie., fo wie einiger amlerer Schriften diefer Art 
nicht gedacht worden ift ; ah«r G. Sehtlbormt 

MrgtmUkMtM «kr dir iOrskemhiflorü md tJknam" 
hStten fo wtolgalt A Fr. Rummttt ffytw Mth-' 

thek von ftltentn nmi fikr fittntn BUthtm u. f. w. ver- 
geffen fevn follen, ScMhom befafs eine alte bald 
nach Lutntrs nod Melanchthons Tude von einem ge- 
wiffen Ambrofius HSfir aus Torgau veranftaitete 
bandfchrSftliche Sammlung von Briefen Lutktrs und 
Utl»»ehAoatt welche er dem Piftor fTolf zu Ham> 
htttg commootcirte, der fie bey der Anfertigung Cei' 
^* £• JSi tfMt* ~ •-^-» 



i\es Indtcis in dem Coufpect. ftiptS. £filo/. auch be- 
nutzt hat. Aus diefem alten Nlanufcripte liefs SchtU 
Horn in den Ergetzltohkeiten u. f. w. ß. I St. i S. 70 ff 
drey Briefe, den efneri *a IFtitustams Lhik, datirt 
vom 8ten Octdber 1533 CIU/hoi$ittwr vobU et Sena^ti 
titßro}, tin»a an Martim Gübert, dat. Voc. Jucund 
IS44 (Im *» aliud vel alittr dixtris), den dritten an 
Cafpar HtidtnreUh , datirt 8 Cal. Maj. 1545 fAuü^ 
tibi matum tjft ßiolum) ; St. a. S. 977 ff. wiederuni 
zwey, den einen an ^oAdne ^a^MiAui^M, ohne Da- 
tma iPrimam quod facitmditm «c$HmM, ein in roehre- 
i^rHinficht wichtiger BrieOi «fen andern an Anto- 
■iw LMKttftaek, dut. Feria quarfa poft Oculi i^ao 
(Satt* 9Ut0t mi AutonI, fn auia Dresdtnf%), und St. 4. 
S. 623 noch zwey, einen od amicum überfchrieben»! 
dat. ex Heremo (Eremo, Coburg 1530), 8. Sent^ 
foU, nach /T«//. mertmgmut fF*U,r £ja (pFäJ^ 
tmmt fcribo^y und den andern bcftinunt an diefeo; 
Bkronumut Jt^tlltr gerichtetätt, dat. Flerfa 3 «oft Ju- 
dlea (^tod jutis, mi HUromfmt) abdrucken; ß, 2. 
St. 1. .S. 40 ff. finden ßch glelchfalJs zwey, einer an 
Nkolaus Hausmann, dat. poft Martini 1534 (MUu 
neu fatis tutum vidttur), und das lateinifche Original 
vn„ dem h^y IVaUk fl. 21. S. 1454 deutfcb bpfmdih 
eben Briefe Lnthtrt an fehlen .Sohn, dat. poft eon-^ 
yerf. Pauli 1537 i^Ptcuu4rumt mihi kattnut). Wir Aber-' 

SctKtmsnm Sammiting zo vergleichen, bemerken 
aber, dafs die an Link, an Gitbtrt, Heidtnreitht Bu-" 
gtmhagtn, und Lauttrbach gefchriebenen ,tind dec 
zweyte an fVtlltr gerichtete in (fem /SPoWfchen Inde^ 
der erfte aber nicht rlcYitifi (Rtfptmi. ^ g^^^' 

i^iiey iPbj^iUcbe^Uaden. Auch mehrere Brief« 
iHMek^lbwIlat SoMunf aus dem ^;edachien Co.fex* 
aMrncken latTen. Birnh. Fritdr. Hnmmü liefs \^ 
feiner fititn SattotM u. f. w. B. i. S. 334 ff aut 
alten faft gleichzeitigen Abfchriftcn vier Öriefe L^ 
therr , einen an Amsdorf, dat. g. Janaar 1546 (Ouam. 
quam multa vfttaullii^^ einen arf'eide« üoBtöannten 
ohne Oatom« nach HNfmir/ mit dein vorig", „u; 
eher Zeit, htti hujns fuiitauius), einen an FrE" 
JfMeii«(#, dat. Dominica poft F.piphanias, ohneJahr« 
(Acetpimttras tms, w, h uUru,), und den letzten 
an zuey Geiftliche in I fnedig, dat. Iditj. Junii ttA, 
{Gratts tt Vax vobit muttipliciUr — «in Oberaus in 
tereffanter Brief> Nor den erfteh rfi^Ter vfar Br.-fi ' 
J'J^f"/,«"""*' vi•U«cbt>ar.ralS^^deS^£ 
^1'^*=t!2£*'":-; ?• *• ^-^51 tf' hat /W,/ noch 
ein krifttges deutfches Vermahnuogsfchreiben fl* 
Itir/^M eineo gewifien Hauptmann vom J. 1543 B^' 
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liefert. In dem Etteat von gttekrltn Roßocktr Sachtm 
fitntet fichJalirg 1737 S. 705 ff. ein gem^i«lc!iaaii- 
cbcs dciitfches Schreiben Luthtrs und Melanthinorit 
an den Rath zu Koßock vom J. 1531 i und Jahrg. 1741 
S. ">5J ff. ein gleiclifalls deujfches Schreiben Luthtrs 
«n den Herzos zu Mecklenhurp vom J. 1529, dje Em- 
/rrfche Ueberfetzung des N. T. beUelfeud. Diele 
beiden Briefe werden es wohl feyn, welche Hr. Fa- 
ftor Dr. Krty zu Roßotk gani neuerdings, vielleidu 
noch mit einigen andern vcrmehrl, wiciier hat ab- 

* drucken laffen. In der Brim und Vtrdijchtm B blio- 
tkti. 1757. B. 3. S. 1119 fteht aus dem Autogrjphü 
ein Briet Luthtrs an D. fltino vom J. 1528 {Ulttras 
tune digHÜalis, brtvts Utas qu'tdtm), von welchem 
H^olf nichts weifs, und in Mohuiki's Ltbtnsiuit 

. Luthtrs u. f. w. Strair. 1817, Vorrede S. XIX ein 
kurzes Schreiben an Buginhagtn, wahrfcheinlich 
vVJin J. 1530 (^Scripßßi, ut modum vivendi). Wir wif- 
ffeh fehr wohl, dafs es niclu in Hn. [ 's Plaue la^, 
alle einzelnen hie und da zerflreut ftehenJcn IJriele 
Luthtrs aufzuzählen, fo wie dafs deren hier eine 
Menge noch genannt werden könnte, glaubten 
aber, dafs die hier gelieferte Auswahl vielleicht von 
einigem Intereffe Teyn könnte. Vorzüglich aber 
wird Hr. r. es bedauern, dafs der Auffalz: Luthers 
ihiittung übrr fünfzig CulJtn zu fiinem Doctorat nibft 
elnlg*n ßritfin dtjftlhtn in derQuartalfchrift ; Für ät 
teri Literatur und ututrt Lectüri von Camler und 
Meißner. Jahrg. 1785. II. 2. S. 37 ff. ihm entgangen 
jft, weil dadurch die S. 78 ff. gegebene Nachricht 
von der Mt»/ii/»rfchen Sammlung um ein Bedeuleu- 
des vollf'ändiger geworden wäre. Aufser der ge- 
dachten Quittung und den beiden bekannten , hier, 
\V2S den crftern betrifft, aus einer viJimirlen Ab- 
fchrift des Originals, und was den zweylen betrifft, 
aas dem Originale felbft genommenen Briefen Lntif* 
an Johann Dölzig, welcne fich auch, und zwar aus 
ilem Sunpiementbande zu den Leipziger Theilen bev 
fTalch (B. 21. S. 93 u. 166), aber nicht genau, auch 
nicht vollftändig genug, Buden, find hier drcy Briefe 
an die Wiltwe Dorothea ^trgtryn zu Collet (eigent- 
lieh Tottith) und Kippach oder Kbppack (Nr. IV, VI 
und VII), und einer an Chrißoph ^örgtr, ihren äl- 
teften Sohn (Nr. V) abgedruckt; die drey crflen aiis 
der Urfchrift, der vierte aus einer gleichzeitigen Co- 

Cie. Die Briefe ßnd färnrntlich auf der Künigl. Bi* 
liothek zu Dresden j und die beiden Nr. IV und V 
linden fish nicht in der iWo/rirrfchen .Sammlung, die» 
wahrfcheinlich durch einen Schreibfehler , S. 52 in 
»n das Jahr 1560 gefetzt ift. Sit beziehen fich zum 
Tbeil mit auf den MUkatt Stiefelt der auch eine Zeit- 
lang bey diefer Familie Prediger gewefen war, der 
Verfolgungen wegen aber hatte fortziehen mflffen. 
la dem ErlSuterten Evangilifchin OiHerreith flehen 
(nach S. 61) "Och drey Briefe an die ^l>rgtric\\e Fa 



milie, von welchen der eine S.61 und 62, gieictifalls 
vielleicht ganz, mitgetheilt worden ift, fo dafs bis 
jetzt achtzehn Brieß an diefe fromme Familie be- 



kannt find. i3ie fehr grandÜchen Anmerkungen lie- 
fern aulser interellanleo Nachrichten über iMkirs 



Promolionen, nber Cafpar 'von Dotzl/f nni flb«r die 
(f)^r£«rfclie Familie von S. 34 ein vollfUndigei 
Inhaltsverzeichnifs der zu Dresdeu vorhandenen 
Saininlung eigenhändiger Auffatze von Luther, un- 
ter weichen ancli viele Briefe find. Diefe Sammlung 
halte, wie der miigetheilie, vom J. 165« datirte, 
Titel befagt, der cburbrandenburgifcbe Halb Martim 
Friedrich Seidel mit vieler Miihe und grofsen Kufteo 
zufammengel ragen : welcher, fo wie der obenee- 
dachte Ambrofius HSfer, alfo billig denjenigen Ge- 
lelirlen hin7U7.uf(lgen ift, welche fich mit Sammlliii- 
gen /.«/Arrfcher Briefe befchäftigt haben. Hinficht- 
Vich derjenigen Gelehrten , welche die Herausgahe 
von Sammlungen Lii»A*rfcher Briefe betbfichiigt ha- 
ben, erinnern wir uns, irgendwo geiefen zu haben, 
dafs auch David Chnträus , welcher bekanntlich fei> 
ner Hifloria Augufianai Confijftonis viele Briefe 
thers einverleibt hat, eine voliitaadige Sammlung 
<Ä/rfcher Briefe habe herausgeben wollen; wir tne|t 
nen diefcs auch von Olearins irgendwo geiefen za 
haben. Von Cbttßin, von welchem ükert S. 293 panz 
beftinimt fagt, dafs er zu Aurifabtr den dritten T heil 
habe liefern wollen, ift diefi-s wohl ganz gewifs; 
dafs aber auch G. B. A. Ukert mit dem Gedanken 
umgegangen , die ungedruckten und in Zeitfchriften 
unii andern Werken einzeln erfchienene Briefe Ln- 
tkers zu fammcln, zu ordnen und herauszugeben, 
fagt fein Sohn, welcher auch der Herausgeber feinet' 
Buchs ift , Hr. Prof. F. A. Ukrrt zu Gotha (S. 995). 
Uns geht es nahe, dafs diefer das in der Vorrede 
zum aicn Theil gedachte, von feinem verewigten Va- 
ter angefertigte Verzeichnifs zurOckbehallen hat» 
und wir bitten ihn um die Bekanntmachung def«' 
felben. 

Nicht minder willkommen als die Uterargi- 
fchickte der Brifffammlumgem luthtrs ift uns auch die 
von Ho. r. von S. i2i feines Buches an gelieferte 
Nachricht von vier einzelnen Schriften Ijithtrs ge- 
wefen. Dirfe Schriften find die: An den ckrtßlichen 
Adel dfutfcher Nation (bis S. 134); die: Dt captivUat$ 
Btbulonica ( S. 134 15-7): dir Schriften, du GtlÜbdt 
der 'GtiHlichtn bttrffftud (S. 157 — 1 83), und der Be- 
richt von beider Gtftalt des Sacraments. 1538. (S. 183 
- 191.) Zuerft wird von den Originalfchriften 
felbfi, ihrem Inhalte und ihren Atisgaben nach, dar- 
auf von den Ueberfetzungen und zuletzt von den Wi- 
derlegungen derfelben geiprochen. Die fämmilichen 
vier Schriften find aber von Wichtigkeit, weil ße io 
der Gefchichte der einzelnen Zweige derZ-n/A/rfchen 
Keformation Epoche cemacbt haben und als die 
Grundlagen einzelner Theile des Gebäudes zu be- 
trachten find ; und fic verdienten daher mit völligem 
Rechte diefe Monographieen. Einiges, was wir 
auch in diefem Abfchnitte uns angezeichnet haben, 
wollen wir hier gleichfalls miithelen. - S. lai. 
So viel wir wiffen, nennt der hier citirte 5cfc///f #/ ficn 
Oberall blofs Friedrich. Auch in feinen Vorlefungen 
über die Gefchichte der TMrratur, und zwar im aten 
Bande, gedenkt er, wie wir uns erinnern, der Lu- 
tA*rfchen Schrift: An dsu tkrifiiisiuu Adtk — S. 124. 

Wu 
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197 Num. 133. 

Was,. ein alter pommerfcher Chronicant, Johann 
Berkmamn, von Johann Poigt, Prior des Aupufiiner ■ 
Klofters zu Magdiburg , fagt , wollen wir bey diefer 
Gelegenheit doch mittiieilen , da es bisher völlig un- 
bekannt geblieben ift, und fOr die Kirchengrfchichte 
der Stadt Magdtburg vielleicht einige W^ichiiekeit 
hat. Birkmann Tagt nämlich beym J. 1518 : „Vnnd 
verweckede Martinum Luther, den de Meideborge- 
fcbcn halen leten woll mit ig Perden, vnnd kam da 
up filnte Annen Dach doreli Vorbildend Ooctor Ks- 
ievens, edder Johan Vaget mit thonamen, de Mar- 
tinum vor einen Tone ullierwelet hedde, ein Olt 
Man In datt Auguftiner Klorier; wenn he nicht 
konde Raden der Unrechten Lehre, fo Plach he fte- 
des tho feggen: Ink wiJt minem Sone Marlinu kla- 
gen, Virente he wufle woll, wat In em fiack , Vnnd 
vfreren Beide LandslOde van Ifsleven , do Predigede 
dor Martinus woll achte Dage, da wile he rior v^as, 
vrordt Idt nids mit dem Afflale." Dafs auch Luther 
von dem alten Manne viel hielt, beweifl, aufiter dem 
Tön Hn. ^. citirtcn Briefe (A^a/fAfche Ausg. 3- 3t. 
S. 710), wie er fich Ober ihn gegen Johann La»gi 
zu Erfurt {Aurifabir's Samml. T. L p. 20; LS- 
fchir** Rtf^ -mationj Ailt u. f. w. T. I. p. 817 f^O 
äufvert. Dafs Obrigens Luther im J. 151g in Magdt- 
burg gewefen feyn füll, wie Berkmarm fagt, haben 
Vi\t fonft nirgendwo gefunden ; im J. i 516 vifitirte er 
das dortige Auguftiner- K.lofter (^Lö/cher S. 353), und 
1534 half er den evangalifchen Goltcsdienfi dafellift 
einrichten (m. f. Zir inner's ki/lor. Anhang zu fei- 
wn ^ube!preäigten. Magd. 11117. S. 3); da war aber 
Johannes Poigt wahrfcheinlich fchon toiit (ni. vergl. 
den Anfang des von citirten Briefes), denn 
Dr. Miritz war damals das Haupt im dortigen Au- 

S|iiftiner Klofter. Wir vermuthen, dafs Berkmann 
ich in dem Jahre geirrt, und was 1516 gefchehen 
ift, in das Jahr 151g verlegt hat. Auch die von 
Berkmann angegebene Zeit der Ankunft Jjithtrs in 
JVIagdrburg ftimmt mit der bey Lüfcher angedeuteten 
Jahreszeit und mit dem Dato unter dem Briefe an 
Johann Lange nhcrein. In jedem Fall ift die von uns 
hier mitgetheilte Notiz ein intereffanter Beytrag zu 
LSfcher und zu Paulus fchon oben citirter f)eidelber- 
ger Aka/tem'tfcker Sätular/i^er dir Reformation. Hei- 
delb. 18I7. 4. S. 30 un<l 31. — S. 130. Hr. r. ver- 
muthet, dafs der Strasburgfehl Profttfor ffacob Be- 
drottis der Verfaffer der iialienifchen Ueberfetznng 
Tön Luthers Schrift : An din Adel deutfcher Nation 
u.f. w. (AnnoM. D. XXXIU. g.) fey, wie es fcheint, 
befonders mit aus dem Grunde, weil der Druckort 
dlefer Ueberfetzung Strasburg ift. Bidrotus (wohl 
nicht Bedfottus) war eigentlich Philolog, indefs ffand 
er anch mit rien Theologen feiner Zeit in vielem 
Verkehr. Mehrere Briefe von ihm .in Joachim Ca- 
merarius ftehen in dem Tirtio libello Epiflol. H. Eob. 
Jfejp etc. ed. aut. ^oach. Camirario. Liuf. 1561. g. H. 
ood (Briefe von Luther linden fich in allen drey 
TheiJcn diefer Sammlung nicht.) Wir Jaflen es da- 
hin gefteJJt, ob f^s Vermutliung fich begründen 
läfst; nun könnte indefs verfucht werden, diefen 
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italienifchen Ucherfetzer mit dem Ueherfetzer der 
Schrift des Laur. Falla nber die Schenkung Conßan- 
tins und des bekannten /^N/Zaiirchen Briefes an LtoX. 
(contra la ßuta 1 falfa donationi di Conflantina ä Fapa 
Leone X. 1546. 4-j m. f. Curiofttäten B. g, S1.2. S. 
173 und 174) für eine und diefefbe Perfon zu halten. 
Dann wSre es aber wühl ^«fofr Bidrotus nicht, denn 
diefer lebte wohl fchwerlich bis 1546. Es hStte 
Obrigens wohl angefahrt zu werden verdient, was, 
es müfste uns denn entgangen feyn, nicht gefchehen 
ift, dafs Luther diefe Schritt dem Nie Amsdorf rwgt- 
fchriebeli hat. — S. 131. Warum ift bey den Samm- 
lungen, in welchen die Schrift an den chriftlichcn 
Adel u. f. w. fich findet, nicht auch die Lomter- 
feht Sammtumr deutfcher Schriften Dr. Martin I^tkers. 
B. J. S. 141 ff. Benannt? — S. 136. Bey der Luthir- 
fchen Schrift : De Captivitati Sabyhnica iiätteeswohl 
erwähnt zu werden verdient, dafs Luther fie ilem 
Hirm. Tnlichiut zugefchrieben hat, und dafs er be- 
fonders durch diefe Schrift fich zuerft Bugenhagen^ 
damals noch zu Trtptow an der H/ga , zum Anhän* 

fer gewann. M. f. die Biographen Bugeuhagens. — 
. 13g. Den indefs nicht von Hn. y. gemachten 
Schlufs aus den Worten „T^eta libirtas " am Ende 
der zweyten Ausgabe der Schrift: de eaptivÜJti Ba» 
biflonieot dafs Hutten diefe Ausgabe heforgt, moch- 
ten wir unferes Thcils zu voreilig nennen. Panzer 
(Ann. d. alt. deutfch. Liter. Zuf. zu B. i. S. Ig6) hält 
es filr mOeltch, dafs diefe Schrift fchon 1519 erfchie- 
nen fey, ucher ohne hinlänglichen Grund. — S. 14I ^ 
wird bewiefen, dafs Thomas Murner, Luthers erbtl- ' 
terter Femd, der Verfaffer der deutfchen Ueberfe- 
tzung derSchrift: de capt.Babyl. ift {^Panzer fchreibt 
fie Luthem felbft zu, fo wie er aufser £m/irr nach 
S. 145 (aun Panzers Annalen der ält. deutfch. Litera- 
tur genommen) auch die unter König //rtorir&J im« 
England Namen erfchienene Ge^enfchrift ver* 
deutfcht bat. Die /.Nfüt/rrciie Vermuthnng, dafs 
Eduard T^e, der eigentliche Verfaffer des laieinifchen 
Originals diefer Gegenfchrift ift, findet f^. (S. 144) 
wahrfcheinlich. — S. 157 wird mit völliger Ge- 
wifsheit behauptet, dafs der rerkappte Beinriek 
Phöniceus, der als muthiger Vertheidiger Luthers 
auch in den durch die Scnrift de eapt. Babfl. ihm 
erwachfenen Kämpfen auftrat, kein anderer, als der 
bekannte Urbanus (nicht Urbaniut% wie durch einen 
Druckfehler fteht) Regius ift. Den Beweis, wor- 
auf wir begierig find , will Hr. F. anderswo fOhren. 
— S. igg. Paft fcheint es, als wenn die von Her- 
mann von der Hardt (Autogr. Luth. et Coaet»- 
neor. Tom. III. p. 179) angcfdhrte Ausgabe derMeU' 
fingfchen Schrift ; Fen am Concomitantien u. f. w. 
eine andere ift, als welche F. angegeben hat. 
Die beiden 't'itel find etwas verfchieden; bey w. rf. 
WarA heifst es unter andern : Dr. Johann Men- 
Jing. an Herr Joachim Mar ggrawen zu Brandenburg. 
dal. Frankfurt 1539. Ueher den Beginn des Kampfs 
gegen Johann Flh vom SchJiinitz, Bifchof von Mei- 
fsen , hndet fich Manches in M. C. S. Senffen's 
JCirehen- Reformation u. f. w. des Amts Stolpen. Bu- 

diffui 
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diffio 1719. 8. 8.77 u. r. w. — DlBgrOndlicheo Er- 
ütttMuamn Ober die gegen die UMonteo Schnftca 
jMfjyrt erfchieoenen CcgenSDhtniM vccdtaOMi ciae 
fthr rOhmliehe Auszeichnaog» ' 
^ Dem Boche aoeehiogt iit tob S. 191 m, ein noeb 
angedruckter Brief von Utrieh Zwingti an LtOker vom 
irteo April 1527 mit einer erläuternden Einleitune 
ttod'«in»;en wenigen Schlttbworten* OirAriafUt 
'ObKlUM bUMr^diriebea. 

* »TAATSWISSENSCH \FTF.Tf. 

BsmLT«, b. Schade : Einigt Btmtrkungtn zum Bi^ 

■ gr^ i$» trfin NationalvtrmSgtms , dit Vtrbtfff 

■ tmg itr vtgtUtbUyek»Fruekt- PrUfutiom mit itr 
.. 'damit vtrbBnimtm ikomH^du» FkluNuht tbus 

Lmtdts. (Jfttrtffend, fehlt ganz). Nebft katzer 
Anweifung mit den Miltein hiezu einen Staat 
dadurch ^rofs, wohlhabend und glncklich zu ma- 
« «h«n. Von JE. f. Af<]r»rt Kriegs und Domänen • 
BmIi Ä f. w. itao. 38 S. f. 

So holpericht und fehlerhaft Her Titel diefer Bro- 
fchüre Itiliftn ift, fo ift es auci» der Text. Der Vf. 
ift gegen die Ahlöfung der Handdionfte, und gegen 
die F.rrichtung kleiner Wirthfchaften, und fahrt da- 
geeen die aller Welt bekannten Gründe an. Er 
meint, die kleinen X««!«» wdcba bejm Uo£e nieliU 
mehr zu thtin hlttm* würden nocB finler werde« 
als Tie jetzt fchon find, und ihre Zell in Mofsig- 
gange hinbringen, ihren Acker fchlecht oder gar 
fuicht baftellen, und fo der Production fchaden ; nnr 
TOn der grofsen oder miiilern Ackercultur verfpricht 
er fich Heil. WabrlcheiDlich lebt der Vf. in einer 
Gegend, wo di« kleinen Leute durch die F^hndien» 
fte erfch^ft nnd ftompf geworden find, und von 
(iierer Rafle mag es wohl gelten , dafs die Befrejo^ 
vöm Hofedienfle Ge nicht fleifsiger machen wlro. 
Gesp'idfn, wo die kleine Cultur herrfchend ift. 
Würden ihn gm/, etwas anders lehren, als was er 
biy feinen arm fei igen Fröbnern Bebt. Dort ift et 
gerade umgekehrt. Drey Morgen von tiner einzi* 
«n flelCrigen FtRitlie MUn», geben deftlhft eine 
rthe Production von soo bis 300 Kthlr. , wovon die 
Fkmiie 60 Rthlr. in Golde Pacht bezahlt. Der Hr. 
Kriegsralh nenne uns Hoch einmal ein Amt, oder 
ein groCseaGut, das mit allen feinen Wirthfchafts- 
kUnlten ivdl nur die Hälfte , ia nur ein Drittel die- 
Ertrags auf feinem Grunde hervorbringt? Aber 
WiMi ein Fleifs hcrHieht auch in einer folchen klei- 
nen \Vi rthfchaft ! Wenn die Demoifelles Töolttnr 



ne Begriffe bilden, welche Iflr ganze Staaten gelten» 
und auf dergleichen Erfahrungen Geh etwas zu Oute 
W Ibun, und den Sätzen» die man daraus zieht« All« 
gpraeinbeit beizulegen , zeigt , dab UMO die Funda^ 
mantn» worauf Pnncipiea gebaut wunkn aiiiniip^. 
wen^ kennt. 



. Paris, b. Baudouin: Obliffanei rtrifptetaux Sti- 
gnturs des paroiffts ; vaument dt ta dime et rf 
commandi dant Us eatithitmrs officitlUmint rtim- 
primis depuis I'an I8I4> Obfervations criiiques 
iiir ceS ^itions noovelles Extrait de la chro* 
oique religieufe, Tome V. xgao. aoS. 8. , ]^ 
Das Buch , wovon man In der Gefelllehaft «nf wi^ 

nigften fpricht , und das die gröfste Wirkung von 
allen hat, das Volkslehrbuch vom chrlftlicben Glau» 
ben, der f. g. Katechismus, wurde von Napoleon' 
I806 gemifsbraucht , um in die Seelen der truuMn,^ 



fchen Kinder Liebe und Gehorfam gegen ihn 
{ein Gdchleoht als (Sttlieha Pfliohtgeboie prigen za 
laffen. Die BirchARi beeiierten fich damals, feia' 

„Glauhenslehrbuch des Reichs" mit Verruf aller frü- 
heren einzuführen; fie waren abnr nach frin?r Ab» 
(iankung nicliteins, und liefsen theils ilüs üuch bey 
Ehren, indem lie nur ftatt den Kaifer den Kuaig 
darin aufnahmen, theils verrlefen fie es aber, uadj| 
fahrten bald didlen bald jenen altfn Katechismn«.' 
wieder ein, worin dio'i*roteftant'en mit dem verhatn* 
ten Namen Hugenotten belegt, die Ehen ohne prie- 
fterliche Einfegnnng für nichtig erklärt, ehebreche, 
rifche Handlungen mit klaren Worten befchr;eben, 
und Hie Pflichten gegen den Herrn der Gemeine eio- 

Sefchn'rft wer len, fogar luch gegen den Zehntherrn 
ie ^kaiMfkt lehren TOn' neuem 10 iLatechismen»^ 
obmfth M naÜh dem Itttijeilicben Oebldnich gar 
nicht wieder eingegangen werden darf. In der 
Schrift werden zu allen diefen die Belege geliefert, 
und damit gefchloffen , dafs die Bifchöfe und iViuii- 
ger durch ein folches Verfahren in Aufruhr ;gegeav 
die Gefetze find, und dafs die Duldung r^plcliter verbl^f^ 
cherlfcher Verfuche feinen Grund darin hat, entwe-' 
der dafs die Obrigkeit nicht weifs, was alle Welt^ 
\Teifs; oder dafs gewifle Leute heimlich ermächtigt« 
find, die Staatsgewalt zu verhöhnen, und dieHerftd- ' 
lung aller Vorrechte, d. h. aller MiKhrjnr-de, zu be- 
treihen. — Es fcheint in der That kein leerer 
Feuerlärm zu feyn, denn auf der einen Seite fchreibt. 
der Vf. mit folcner ungefuchten Gelehrfamkeit, Ein*, 
ficht und Gewandhelt, dafs er ohne Zweifel unter den' 
aofnklirtiffkin Männern Fnuikreiehs zu fuchen iftk^ 



die Junker noch in den Federn liegen, oder dtelW>-' ohtffieh mit tfei^-Sa fcW lrtt ft iihgegeh^n hätte, wenn\ 

ducte des Landes verzehren, fo '.wimmeln Hie Bauer- (ie nicht vo i I. itung w.-re. V ri i^iner andern. 



kindi?r fchon auf dem Felde, jäten das Unkraut aus, 
behacken die brachte, bereiten den Dnnger u. f. w. 
Das ift kein Roman. Der Vf. darf nur nach Belgien, 
Holhnd galten , oder in unferm Vaterlande Schwa- 
ben, den «Rhein, WeCtpluInn befuehen, auch kann 
er dergleiehenOekonomfeen ini Saalkretfe, bey Leip- 
zig, bey Halle u. f. w. finden. — Man kann auf 



Seile wiffen Hie franzufifclien Staaism.inner zu gut«" 
was fich durch Volkslehrbftcher bewirken und errei- 
chen läfst, 
den Kat« 

fchotzt wflre. Da man indeft noch fo Crej Wn'dani^ 
Uebel dortij^Hiln dat^, Wlitt «s^dlMf nteht viel • 

zu fagen. Weit gefährlicher ift der !>r1il' if hhandel in 



II uuicii > ui i^siciii iiiiciici ucwiincii uiiu errcl- 

fst j um keinen Augenblick das Unwefen nü^ 

techistnen zu dulden, w^nn t-s nicht hochbnw 
« . rt I- j-f- u r_ e L -lTTj - »■ 



dem Maulwurf8baufeo9 auf welchem man lebt« kei- der Verwaltung da» wo nun darüber (chweigen mvü. 
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1' Kakisrohk, 6. MoUer: Darfltltmnq der Badifchtn 
'• '• Fotß- Adminißration mit befonclerer Üe/icliiing 
*' •• Mf dss*S4aats - Budget und die, bey der Stünde- 
Vcrfamlnlung vom Jahr 1819 erhoMnen Vor- 
wflrfe. Von 0. F. vm KiWur^ häii6iAttt\i%vf- 
meifter and Vtfrftftnil der Groftherzdglieh Bact^ 
• • felwi» Oberforftcomniffion t des ZähHng'er LO' 
-""^ ■ wvn^'Ordeot-GoauiMadcar. igao. Vlii. 104 S; 

Diefe ^elialtvoUe Scbrift regt daf Intereffe var- 
fcbieUanai iijier Lefcr an. DerForft- und Oe» 
{ohäftsflMcn findet darin einige wif(enfobaftlicbe AA»^ 
ftobteot aufgeklärt ; 4er .Statiüiker erhält mancbt 
Uimi* KqImm ober <Ui Forftw«!«! ia.fiid8Bv omI 
^.«iib»fiKig«ne KiWtDd ooo(itilatAHMlter> V«vMI»ng 
and iMictrtändircbw Vachasdlongta fiehÜ ^afl«lb« 
■an auch voi) eiaet lichtttren Seite BakafMitlleb 

fbhahen in der ba^ifchen SländeverCiminlonf; vom 
igi9 verfcltiedene Angriffe auf .die Forftadmhii* 
ftration. Man machte ihr indkecte zum Voni*ai*4 
fb£fcij0 zu viele Wald Suche (angefalick a MüMaM* 
liHrftti) ba&tzet davon aococioJVIorgBn aMjpftoefct« 
Uumm4ß MjJUonSB CiiUen. Kapital eriöft jCbr- 
bah a MÜliaft— Rj—al«»! gawonngn werdab könn- 
tM. Auf diefe anrevidirte Rechnui^ geftotxt, vei^ 
lan^e man di<s Befreyung der Privat- undUemeinda- 
waliliingen von der landesherrlichen Bcforfterung 
und Aufficlitj man trug aiil di« Aufhebung dar koft* 
fipicligca Oberforftüatar a*, vnücbet ivie ia daai 
riMlBtt Staaten^ «ipft JRfpici«eMbMilt«tflaHä swi<* 
feilen dem OberforrtcolJegium and denswMidknl^ 
BiArinnda« Un^qtMfhQNto WaM ; Inao erhob öf- 
fentlich Zweifel gegen die Rechtlichkeit der Bean»- 
ten, tadelte die<t)kWnarige Form der RiigeritÄte od«r 
FojrXtloevel - Tbättguogen, klagte über hohe Admf« 
Biftr«lioaskoftBR..«iMi DvteofcKlertingen des Pei^» 

hohen WilttEtaod mkmmmm^ wobey «im g». 
IMi<*ifJy#iU»tM^^ debattirt 
•wrurdb» .'«-1 'X>\l^y.9fm9th «firigten groCse» Aufle< 
bea; die fogenannt« liberal« Parley , n 00h mehr die 
der ForftMgie oUnehio abgeneigten Landleiue hiel- 
tcQ ficb dadurch und durch das Schweigen der badi- 
teben Forfileate zu dom Glauben berechtigt:: da^ 
die bedtfcbe Fo«CU9rb({Mg rMiü. fehler lw<tvuad«h»4 
ÜMkr < VMbenariMCMii 'f|lijg>.fa|r- • Diafi» Mi«o4il ■]» 



AffMagMiy kOMMP «li^tr «otflegenden Schrift nun 

ihre Memung berielltMn. • 
Der VP., als gewaiKiter einCchtsvoIIer Oofchäfta- 
mann , wie auch durch feine „Organi/cht Formen A 
«fr zureckmäßigtB ForftverfaJUung CWürzburg bevSt^ 
hei 1807) Bekenner eines gemäfsigten Syffemf 

.VOTieobten der badifchen PorfMBri«litange'n nacfc 
Uitd' nwinnt ficfaerllch bey dem unbefangenen Lefer 
durch feteen- kalten^ ruhi'#/en und ernften Toq, der 
g««fZcn den feiner C-pner abfticht, ein fiflnftiPe.s V^or- 
urthejl. Er t heilt feine Jchrift In vier AbfchiiUli 
ein , deren Inhalt hMr b«li«"iU9gArfiitef zn WereT» 
verdient. . . " ..iT""*.»»*^ 

Ulg^ahien «ffentlichen Ankläger und Richter dea 
Forftmannes. auf den - W,,d „„j j^.^^^ ^uftaoi 
Er darf diefe. *buni denn das Orofshertogthnm^ ßZ 
den wird feit lan^n Jahren von ehier Menffs P«r<V^ 
lent« ber«fti«dl»fich*rf peOUvo undSSn^wJ^ 

aber LmÄfllSe: 
hafa«<^-wriaaart._[t>i»r V^. theilt hierauf imal 
faif d^ emftlieheii Efmvirkung ,uf das untetteMdC 

netff Forffperfonal em fehr gtites, einareisSIK 
Forftgefetz ober W.kibewirthfchaftu;« KTTaJü 
laKe Ztt. d mit. und hii!*^-» 



läge CV mit, und 
fe : dafo der gi 
beerenden Kri 



»torgen ■berrägt), oder vom großem Holzreicl&ml 



•ad girmgtr Motztonjumtion herrührt» 
durch eine detaillirte Berechnung darleÄfc'Atf^!? 

«.nn man^erwägt. daf, ler Äuer S^Ä 
Scinvarzwalde ao bis 2$ Klafteriind die \vnl.n?,i^ 

Ör*«l. ubaiBaba» data iiteÄ^^^JJj 
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Morgen, mit Servituten Wafteten, Domäncnwal- 
(hingea keine 300,cx30 Mg. oho« grofse Störung aus- 
ftOcken, den Abrigen Waldbcritzern ohne Verlolzvng 
ihrer Eigenthumsrechte keiue W'alJrodung gebieten 
kano, Jafs weder der hohe, Tterile Srhwarrwald — 
Uadens einziger Waldreichthum — noch die einge- 
dämmten Rheinwaldungen ficii zur Felficnltur eig- 
nen , und dafs endlich aus Hern Morgen Waldboden 
fich nicht die angenommene Summe von 2gO fl. rriö- 
(en IMsl, während juaa den Morgen mittelmafsiges 
Ackerfeld um 30 fl. kaufen kann. 

II. fTürdiguug der badifcktn Forfladminißratün 
m»th den Etattrtfultattn. Der Vf. zeigt hier, dafs in 
dem vorgelegten Budget bey Berechnung der Furft- 
adminiftrationskoflen nicht nach gleichen Grundfä- 
l/.en, wie bey der Berechoung der Domänen -Ad- 
■aiairtratiun&korten verfahren vronien fey, \vo<lurch 
fich jene auf den hohen Betrag von 38j Procent, oder 
wenn man die Wirthfchafts- oder Perceptionsko. 
ften aufser Berechnung läfst, auf 19! Pruceot her- 
ausftellen, %vährend die Domänen nur 6 Procent vom 
Crtrag zu adminiftriren koften feilen, iür legt nun 
hier und in der Beylage B, einem ofticiellen Akten- 
ftUcke, eine reclißcirte Berechnung vor, nach wel- 
cher die Forftadminiftrationikofien nur la^Piocente 
betragen; es verftcht Geb aber von felblt, dafs der 
Vf. htebey mehrere Etatspoftea mit Recht nicht in 
Anfatz brachte, und einen verhältnifsmafsigen TheiJ 
der Adminiftrationskoften auf Oemeinds- und Gor- 
porationswalduneen repartirte, welches früher nicht 

Sefchehen ift. Ree- nndet diefe Rerhnung eher zu 
och als zu niedrig, de auf die vielen Privat-, Stan- 
des- und grundherrlichen Waldungen, freylich nicht 
ohne Grund, keine Rilckücht genommen worden 
ift. Wäre überdiefs, was fich auch rechtfertigen 
läfst, die Theilnahme der verfchiedenen Waldungen 
kn den Adminiftrationskoften nach dem Flächenge- 
iialt und nicht nach dem Geldertrag ausgemittelt 
worden , fo hätte lieh ein nicht minder günftiges Re- 
fultat ergebe». — Der Vf. zieht hierauf einige Pa- 
rallelen zwifchen den wiirtembergifchen , baierfchen 
nnd badifchen Forftetats, die zu Gunften Badens 
f^rechen, und t>eftreitet zuletzt fechs gegen die 
Forftadminiftratioo hingeworfene Bemerkungen Hea 
Bericbtscrftatters über das Budget in der zweyten 
Kammer. 

lU. ff^tittrt irürdigung äts badifchn Forßwtfrns 
maeh feinir organifchtm Form und dim Gtfchnftsrijfort 
ätr Behörden , im brfondertr Btztihung muf du Motion 
its Dcptttirttn Dr. Ktrm zur Aujhtbung dtr über- 
forftlhuter. Es wird zuerft das Uomoralifche der öf- 
fentlichen Verunglimpfung fammtliciier Oberforft- 
meifter des Landes, worunter fich achtungswert he 
ond verdienftvoile Männer befinden, kurz und ohne 
An^.'lclichkeit I>eriilirt; fodann wird flberzeiigeiid 
darp^than, dafs die Aufftellung der Oberforftdmter 
als ,V1 itielflellen bey der Forftoreaiiifalion von I807 
flach den damaligen Zeit - , Locaf- und Perfonal ver- 
hältniffen nothwendig war. Wer mit den Grundfä- 
tztn der Forfuiireclioo uaU eiaer auteo Forftverfaf- 



fung bekannt ift, wird die Nothwendlgkclt einer In- 
fpicirenden Stelle olinehin leicht zugeben und «veno 
der Vf. hier ferner von der gefchehencn Auflöfung 
von fechs überforftämtern fpricbt und auf d^s Ein- 
gehen der noch übrigen drey Stellen zur Vereinfa» 
chung der Admjniftration hin weift: fo wird es doch 
wohl nicht fo zu verftehen feyn, dafs alsdann die 
adminiftrirenden yorftimter und Revier furflereyen 
ganz ohne periodil'che Naohficht und Revifioo gblaf- 
fen werden fuUen. Ree. hält diefe wenigflcns nach 
einer i6jahrigen Erfahrung im Staatsdienfte unum- 
gänglich nothwendig. — - Zum Beweis, wie fehr 
der Vf. auf Vereinfacliung der Adminiftration und 
und auf Erfparnifs feit dem Anfang feiner Verwal- 
tung von lbo8 ausging, legt er hier und in der Bey 
läge C eine Uebedicht Aber eine jährliche Bet'oldungs- 
erlpjrnifs von c6,6t<2 A. 55 kr. vor, welclie pewifs 
das Lob und die dankbare Anerkennlnils des Regen- 
ten und feiner Stände verdient. — Die Nothweo- 
digkeit der fortdauernden landesherrliclien Admini- 
ftration Aber die Commuo- und Corporationswal- 
dungen be weift der Vf. durch den Nutzen, welchen 
jene bisher in den Zeiten der grüfsten Noth geleiftet 
hat, wie auch durch eine gewicht volle Motion des 
Deputirten RtUig in der baierfchen Ständeverfamm- 
lung, welcher die Nachtheiio in Rheinhaiern aus fei» 
ner Praxis klar vor Augen legt. — Der Vf. entwi- 
ckelt endlich, dafs die Beftrafungsart der FoKtfr» 
vel, wie fie der Berichterftatter wünfcht (die Unter- 
fuchung eines jeden einzelnen Forft vergebens vor 
dem ordentlichen Richter oder dem projectirtea 
Gemeinderath) und wie 6e in Frankreich befiehl, 
eher eine drückende Laft, als eine Wohlthat for den 
Landmann ift, und dals die Klariieit dfr heflehen- 
den Vorfcbrifien über diefen Gegenftand keinen 
Milsbrauch der ohnebin fehr eingefcliränklen ober» 
forftamllichen Strafgewalt zulaffe. .Sicherlich kaoa 
auch eine folche rnuiliiicirte polizeyiiche Strafgewalt, 
wie jeder leiclit einfieht, füglicher dem gebildeten 
Forliinaiin, als einem befangenen Hauerncoilegium 
in die Hunde gelegt werden. Forftvergehen von Be- 
lang werden in Baden ganz zweckinafsig fchon lange 
von demJuftu- und Forftbeamten gemeinfchaftiicb 
beftraft. 

IV. DarlUUmrg du baiifchin ^agdmfns nach 
dem wahrem Geficktsf unkte , und Rechtfertigung dejfeh 
bem fiegem dem k'orwurf tibertritbener U^tldhegi. lo 

dielem A'ifchnitte findet der Lefer eine gemäfsigte 
Apologie des Jagdrechteü, diefer Dienftbarkeit, die 
doch einigen Krtrag geben darf; er vernimmt, dafs 
nie Mifsbrauch mit diefem Rechte tn Baden geiri«. 
ben, nie das Wild aufser dem Leibgehega bey Karls- 
ruhe befunders gehegt worden, dafs hier nach den 
Localverhähniifen , dem rechtlichen Herkommen 
und nach den ertheilleo befondern Begilnfiigungen 
den Bewohnern der Gegend die Behütung ihrer Fel- 
der obgelegen un<l ihnen deffen unppachtel der Wild» 
fchaden vergntet worden fey. Uebertreibungen in 
der Berechnung «ler B#hatung<tkoften fowoh^ als des 
vecucioohtea Wildfchadensi den oft ubme Sehweioe 
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MMt' «M^ fiMtHi^BlaliMf ArgefteUt, Obrr 
MMiMtlf Aaiilnii «erdm nlhfr« Inmlfi m- 

•ftriehligen Behauptungen wird cfen Vorftandscfepa- 
tittea die Vorlaute der Vorftco!l»'(;ial- Akten angebo- 
ten , welches von grofser Zuver&cht zeugt. — Der 
Vf. befii'eitet zuletzt das von der Ständeverfamtnlung 
berprochene Abhuifsmittel , die allgemeine Jagdver- 
Moli^uig aa j«deo Liebhaber, mit Fällen aus der 
ErlmniDg. nnd tiebt die richtige Folgerung, 4A 
indh dunk^iMaabrcgel die Wifdcrey bay wait60 
flMlir als durch die bisherige Adminiftrttion der 
Jagden in B3(ten <;epSec;t werde. Bisher wurden 
dort die für dea Hof erfoderlicben Jagdeo weidnoäo- 
flifcli befcbofleD; die entbehrlichen an bemittf^lte 
iiusgezeichoete SlMtibAmr verpMlit«tt welebf Vmp* 
Kvahungsart läogft aaeb fehm in tdum SimIM|«I| 
|w<aitw<fr(K eriwaat wwpla. . i-.-i 



' l) BAMBKita u. WOasBURa, in d. Göbhardb 
fiuchh.: Ksi^gSrkk..EinTrmMc{Mtlia$Ak- 
1 ten. Von Frk.^ Jl^ j /M m' m. tHM. M4& •* 

. (I Rtbir. »Gr.) 

< t> Lbirso, b. Hartmana : Agnt* Btr—uirt Trip. 
Ja 9 Aktaa fea jfMto M»nm.^ laai . 195 8. g. 

' Nr. I ift in Bezug auf den rOftigen Vf. dttfibiftg 
Trauerfpiel, womit er, nach der angehängten Buch- 
hSndleran zeige , in kurzer Zeit das Publikum be- 
fchenkt bat. Er verdient in mancher Hinficht Aua« 
Zeichnung. Seine Jamben find wobliaulead uad ma« 
Skalifch getiauti Mtan ein EnjanifMaieBr» il|lMI 
^ae gezwungene WortfiDfunB. In blaar Oletioa 
rtft Mt eine Anfiebt des menTohlichea Lebens, wei- 
flbe einer Erhebung in die hOchHe trs|^rehe Region 

Elnftip ift. Dabey zeigt er fich in Erfindung und 
arfteliung tratzifcher Begebenheiten . nirgends aia* 
ronrwntifchen Weichling; eine Art von TragOden> 
die«, wenn fie ja Ob«r die Grenze des rObrendea 
SaMafaMs hinaus geben , dennoch feiten weiter in 
dM WMlfe ba QaMa t .ta fdrtn gw>ah:^Ma.a a da a ftirali» 
Härder aastOeklidraa EJAak ErgMlft aaehlMiln» 
ren Waffen, um auch in diejenigen GemOther einzu- 
dringen, die Liebesleid allein nicht erweichen kann. 
Er fcbwingl das tragifche Scliwert mit nervigem Ar- 
mtt und es fobeint weder an der Kraft 1 noch am 
Mntbe zo-JhiKpB» taana dia Stiaiefaa «fttftlbM iwb 
Spttaa* ^|. ' j 

Ktaig.lnali («r fiaraehate, von Sohwaden) 
iU kn fieb «eene uaahlokllche Wahl. Die Oefchichte 
fchiUlert diefen Sona and Nachfolger von Gurtav 
Wafa als einen willenskräftigen, kriegerifcheo , ao- 
tokratifcben , aber nicht bösartigen König. Auf die 
Tlufo^oneen der Aftrologie bauend, die das Ste> 
dceapfaaf feiner Zeit war, folgte er unbeftindwaa 
Ulideitfthafren zu leicht, liefs einem glflekliAea' 
Kriege um Finnland, einea iM^cklicben am Lief* 
lud foigfiD, griff ja dia BasMa äm Stiada aia» 



brachte dnrch tyraonifcVe Verflälnagen der micbtl- 

Ba nkUia. Star« daa Adel gegoalWi^aBf , aäj^ 
imferfete «irf dlafe Weife in eigncrSwUMa MiMi 

Brädern Jnliann und Karl die Waffen, womit 6e ibil 
nach achtjähriger Ret-ierung (tS'iS) vom Thron» 
ftiefsen, vvrich(>n Johann heltiej'. Krich , fdr wahn- 
witzig aii.».gegehen , wurde 10 Jahre lang von dem 
Bruder gefangen gehalten, und als diefer durch feine 
Verfuche» die katholifche HeHgion einznfHhren, das 
Reich Jn BevrMangea gefem^HMte* die feine Lage 

Sefährlich machten, bracht* er Erich feiner Furetifr 
orch Gift zum Oprer. Hier ift ein guter Stoff zum 
tragifchen Charakter, und ringt um ihn her ein gu- 
tes tragifches Element, mit dem er kämpfen, und io 
welchem er mit Wirkung untergehen kann. 

Unfer Vf. hat das OefcbichlUclie wefentlich ver- 
iodert, aber nicht giOcklich. Es fcheint, als ob er, 
aa doidbar Zeit vaa Ui«» Oariadur uad Maebatls. 
aaUTaia Oenffdi nw bddea aof Brich baba wßOttm 
wcJlen. £r ladet dem Gewiffen deffelben einen (ob- 
wohl nur putativen) Brudermord und eine Ufurpa- 
tien der Krone auf. Johann, dem fie gebührt hätte, 
ward vermifst auf der Jagd , man fand feine blutigen 
Kleider und er galt fOr zerriffen von einem wilden 
Thier. Aber fiiich hatta^manchelmörderifch nac)|, 
ihm cafcbaiea, and hielt Sah für femao Mörderr. 
Von ^ae and Furcht vor der EnthdUang MaasOa» 
hefanniffias gequilt , fchreitet er zu einer MM»atnj* 
that an dem alten Slure, der ihn durchfchaut 7u ha«t 
ben fcheint, er iäfst ihn ermorden, nachdem er frO* 
her feinen Bruder Guftav aus ähnlichen OrOnden in 
Orjrpsholm als angebliehen Hocbverrither gefangen, 
grfilat, uad feinen zwerten Bruder Karl nulr darum 
■aannaftuhtaa ftlaaen hatte, wall es demfelben gß-, 
hnpiaa war, daa Wahnfinntieen tn fj^elen. Aharar 
hatte Johann nur vcr A r. !. :, diefer hatte fich nael^ 
Deutfchland geflnchici, untl der 

MarkgrafChriftoph 
von Baden (des Vt>. ulsmann} br,nj;t denfelben 
als unbekannten Ritter mit pefchl- ffetiem Vifir (f. 
Fernando in der Aibaneierin) nach ^uckiiülm zu- 
rOek. Ea kooiant n»ä Saiten dar daatifbea Ritter 
zn^aiaeffl Angriffe inf O'yaaholai, am Guftav, 
I, hier gerathen Erich uad der anf 



Rttter im Gefecht an einander, imfl, durch riaea 
Streicb des Helms bcr^i: . x\ r l f. l i n, der lodt- 
geglanbte, erkannt, worauf Erich flieht, und Gw 
ita» gerettet wird', wiewohl knapp vor 1 Horfohlufs, 
weil der Commandant der Feftung ein wenig zu fp»t 
den Pulverthurm in die Luft fprengt. Mit diefem 
Knallaffeeta kAaata daa StflektrqhfiafiMa. da der 
Reft, Eriefat Eat^connng und fohaBaiThronbertei- , 
gung, nach jener Aprdtion, die auch das Volk theiU; 
te, fich von fclbft verftpht. Aber eine Llebesepif«»- 
de: Sture's Sohn Edwin und dcffen Verlobte Siprid, 
vom Herzog Karl geliebt, will zu tragifchem Kndo 
gebracht feyn. Auch hat bis dahin der aftrolnnil'che 
uad ebronolQgifebe Aberghube des bdfen Cawiffaos 
(veri^. dk SSkatd Akt fV^nd bier S.'t6a> aeeh* 
nicht paradirt. Das Stflck seht noch zwey Akta. 
waitat». Efkk varthakUgt üch ia SteckhokD» wird 
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fieet, fSlIt in Wahav?itz* «ai ftint fich voasBalkoo. 
Der Markgraf Chrirtoph arhilt dte Hud von Erkh« 
frommer Schwefter Cäcilit. «Ii« .bhof OnftaiLlitaia 

ihm verlobt hitle. 

Wer fiihlt hier nicht, dals, ganz abgefehen voo 
der Buntheit der Compofitioo. der Held bey weitem 
Dicht fo iotereflfant gezeichnet ift, als ihn die Get" 
(chi«ht« gUbt? Schf«ck«a vof der rapiden Perfocti- 
bUität des Böfn im MenTchen zu erregen» it^ er 
nicht Macbeth genug. Und IVlitleid kann er niebl^ 
erwecken, weil er allenthalben nur leidet, was er 
durch eine Uebelthat verdiente, mit welcher das Ge- 
iahl unferer eignen menfchlichen Gebrechlichkeit 
uns niciu ausföhnen kann, weil keine, GbIumU wir;», 
kende Leidenfchaft fie veranlafst hat. . 

Der Vf. von Nr. a fand feinen gefohichtlieliea 
Stoff Tchon dramatifch geftahet vor. Wer kennt 
Ikicfat die Agnes Bernauerin, die feit di-n achtziger 
lihren des abgewichenen Jahrhunderts lui. auf 
diätt dmitfcben Bahnenrepertoire fich erhalten h«t^ 
Wedmk fa (Ml erhalten hat, kann nicht fondedftlr 
zweifelhaft feyn. Der Graadbflif iCtniHtiM M« 
Kabale und Liebe identtfch, der» nie'vfcaiger »ttefc 
lieben der antiktn IVagödie tragifch wOrdig erfchei- 
den mag, doch auf die moderne Welt fWne Wirk- 
famkeit nicht leicht verlieren kann, zumal auf die 
dtutfcht Welt, wo der Stände bange Scheidewand fe- 
(lirdls Irgendwo in Europa ewifchen der freyen Nei*' 
mdom liebender Herzen fteht. Dazu kommt eine 
kränige und natOrHehe CharakterMUk» eine urge* 
knnftelte, unverhriimte Sprache der XitideBCehaft* 
eine rafche Bewegung der Handfnag, eilirwcalg an-« 
terbrochene Folpe raufchenrler Begebenheileii , und 
ein, zwar unpemifchies Weh erre§;ender, aber von 
dfen» belebwichtigenden Vorhanue prompt Ijedcrkter 
AiUifang. Genug, die Bflhne hat ihre Agnes Ber« 
itiiierin, and man ßehi nicht, was ihr ein«? neue foil, 
wenn fie nicht an cobt dramatirchein, dicltterifehcm. 
Werthe 'Aber Ihr fleht. Das Iflfst Beb aber von dar 
vorlifpcnilen nicht rOhmen. 

In dpr Zueignung redet Hr. ^. ilf. feine glftckli-A 
chen Vorgänger aaf dcrBAhn dar tragirdfaeo Diebt»v 
kunftalfuan: ■ n-i»? .-ti . . " ' 

Ltiirt mich, VolIindmY itelieV 4u "Lt^tn \ 
■ • !■ CUlir OiehtBnfC wonncvoller WfU? ' ^ 

Det eigne Ben • da* <*armr, hat'l gr|ce1).^n, 

IIiT fangt, w«il «Uidi di» Brult To Xiili gefchwellk ' 
Frer, göttlich frey w«r euer Streben, 

Nicht ScUven ihr, nein, jepticher ein Held! 
thr nahmt'* nicht »om lieh nisriiind n VerRande, ' 
Die Göttin gab's int blfthend«a Gewände. '. ^ 

Nun in der That, wenn hier der Verftand ßch nicht 
gemartert hat, um die alte Agnes zu veruiiftalten ; 
io mufs der ünverftand fiel» damit cpplagt haben, 
denn unmöglich kann fo etwas oiineMülie ?u Stande 
gebracht werden. Der Vf. hat, ohne die Anuhl, 
dar Aku an vanaabreii» zwey volle Akte^ eiAen;«!^; 
Anfinge. den andern a«KEfde(.^nBiUBe^ap.^ Jener , 

.t ; Jim I d 1 1 Mn^iaul^alimifc 



Mok ihren Tod^> Wtt jtner enAik, kann mif 
lieh, laicht denken: Verliebung und Verlobung 

Auer den IrJialt der letzten werden die Lefac 
fcluverlich errathen. Albreclit, um den Tod feiner 
Agnes eu rächen , der hier keinem boi^haiten Vice» 
dorn , fondern dem Vater Albrecbts wefeotlich im. 
nutabel ift, fengt und brennt in feinem Vaterlande 
neipaa, und der Vat^r ift nicht ainMMÜi :M«aii, nicht 
Vater feines Volk« ganag, ihia ain Heer aatg«gei| 



zu ftellen. 



Mein Sohn mit ihnen?... Das lihmt mrinrn Arm! 

loh habe grgcn meine Feind' tin Hn r, 

Doch gesen mciaen Albrecbl hab' ich keia'a u.C£, 

8a Mbrar Albrecht mit Cefnen Ingoinfdtem fertwtf* 
tben, bis endlich ein Piritfitr fich ins Mittel fchlägt, 
und Vater und Sohn en Agnefens Grabmahle, vor 
Ihrem Standbilde verfOhnt. Der Vf. hat djs fchmerr- 
liche Gefühl des Ausgangt befchwichtigen wollen« 
aber war dazu ein ganzer Akt (ein offenbares hora 
d'MUvrt) und eine folche Beklekfung des Uauptcha« 
rakters nöthig, wie fte in der unvernQnftigen Rache 
aniMn ahfaK«idlj»a Bewohnern des Kandes liegt? 
Batihntdatfala nerz, „das warme," eingegeben; 
fo martere er doch künftig lieher den Verftand mit 
dem Studium der Moralphilofopbte» ds- freoidea Ge* 
fiihl nwt i Mri iMi • BnjsIwBn' aiaatai 



fpieit vor ^nefeilS 



etgnen. ',t .• .. . •" •■• . • : •« 

Von Teinar Paefia n^r dn Ptar Probea. I^ia 

harrende Agnes fagt S. 61 : ' ' . 

liir irrt, e* )lt nicht Mitt«< — Mittcraacht! ' 

8'ie lann ift'a beale aecii fclion gawalaat ' 
aftl> W 44ia «eeh 4le Eide, th witm' ■'■ * *- 
-I GWnakwIahBtll um ihit Mau ftflrtte. 

Dar* mir'* vom Morcen bt« ttun fplten Ahend 
Kur wie ein kiirxcr leichter Traum verfchwand 7 

Agnes fcheint neben dem Copernicanifchen und deMt 
Xycbenianifchen Syfteme noch ein drittes erfunden, 
Ut.iiaben, nach welchem weder der Lauf der Sonna 
IM ik Sirätt noch der Umtrieb der Erde um ihm 
An«, faii9m^4er .Uaf dacJifde um du Smm 
Tag /wdA Nadiftf haraarhrlngLif Nach Copernioo». 
macht diefcr die Jahreszeiten, tmd nach Tyeho exi«' 
ftirt er nicht. Freyiich giebt fo etwas «ias aiieia 
dichtende warme Hier/, den Poeten nlohtjala* WOUi 
•kar.folcbe Grabgefange, wie S. 13a: -i v( 

" Ach! wem Ter^leich' ich de* MenTchen Lebend— •» 
Dem Mond«, 'dem prKcht'gan GvlUui dar Na«bt,<'f 
Den feh' ich wandclu mit üeigender Pracht .1 , •> ,t 
Durch die wandelios gU-ichea Funken daMabintl 1' fjr 
■ Und dachte, ob fciucr hcilgen Wacht. ^* *" 

Uai wsrf der eur'gc Köni{; d«>r IS"ucht ! • ' ' *S 

iJoch !iu!d Tergpht er mit Teiner Pracht, H , 
Und den Ort, wo er %om, i«h ^ewi' ihn nicht teu^vl 
So lete der Mtnfoh fich veni $anw\.«e MK^: ;, 
Auch da« (Trohe vergeht I iMa wTm tmt WtU 
Ift ewig und wahr: was Iteigt, da* fUIt! ' 

Der Meofch, der ins Theater gebt, kann ditft vvichf 
tige, tragifche Moral bequemer vom Forhangt hera|i, 
le^a. Den. Poeten pradiett Ge — . di^^jdriitiJjk in,' 
jefieriFoatiäne, iedor WilUiipujnpe. 



h ..I. I.. 
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I. UniTerfitäten. 

Halte. 

Achter Btrukt über die mtrkwUrdigern KrankhitS' 
• füllt in der K. Klinik z» Baile unter der Dirtction 
du K. Pr. R$gitrmigsr«tht» Dr. Iftinkoid, 
WiMttrfmefier rgabt — »r, 

^^ok^BM Kiittlnvxnm^ Biliar and Sdiuliniacber ailliisr, 
44 Jahr alt, ein fein rdi\v.iclilicl)er Mann, litt feit 
8 Jahren an einer ungeheuern Anfchv^ellunf» des Sero, 
tum, welche nuf.iugs lür einen WaCCerbruch, fpjiter 
Ar «itMn EUitchbrooU gehalten murde. AI« £• tuin 
Mt Int «a dm Knieesi berebreichte, «mfelilort er fieh, 
naclidem er Fem Teftainent gemacbt, zu tiner ent- 
fcheidenden Operation in unfrar Anftalt. Der Unter- 
zeichnete fahe ditfu GerchwulU tür eine Vereinigi;ng 
mehrerer Biiiche ani und begann das Scrotuin nach 
den Regeln der Kuntl xa erSÄTnen, als ihm Togleich 
wohl ein Pfand Feeces* er ttger dAnner Flafligkeit ent* 
gegenfprit«!«} 'der «ingelirMiteZeigeRnger ^d nook 
mehr harte KothmalTeOt konnte aber keine Verhin- 
»limg diefer Höhle mit der des Unterleibeü durch den 
l'jLichring entdecken, es wurde daher diefe OefFnung 
auf demfelben Finger noch drLyZoll erweitert, fo dafs 
die ganze Hand eindringen und etwa drejr Pfand jener 
torlera MafTen eniFernt werden konnten. Die Höhl« 
ward Tran aoseerprhat und neebmels genau nuierfneiii; 
Es fanden ficn beide «tWM ▼rrbirtete Hoden- und Saa. 
rhenftrange reitwtrit iii dem krankbaft verdickten 
S l oiam fcheidcnartig ejngefenkt, oben am Bauchring 
fühlte man eine Gebartig durchtöcherieMeipbran, wel- 
cbe dünne Faeces ausfchwitzte, und nach der rechten 
Seit« n fand man eine kleine Verfackung des Baneh» 
(•n», weldM nicht undeutlich Darm, und Nety.parti«' 
zu entbeltett Tcbien. I>re7 Tage binditreb flob non 
noch riel dSmie Kotbmafle an* der Wände ab ; rom 
5tenTage an wiirden aber die pinrcn innern Wandun- 
l^n der grofseii Htihle dmcli rothen QaeckiiU>erpriici. 
pitat in Entziindimg pffeizt, worauf den loten Tag 
«in« JUterung entftand, weiche in Zeit von g Wochen 
siebt nur eine bedeutende Schmelzung des rerhärte» 
tea Set« tum, fondem auch «in« wabr« AdhaCon der 
Wandangen diefer grofsen Httbia berbeyführte und 
der Kranke in der I ^'on Woche gehellt cntlaffen wer. 
den konnte. Keiner konnte fich dieTcn einzig merk- 
wfirdigenFjtl recht deutlich ci klaren; uiifer ProfcfTor 
der Awiteiate hielt iba für einenDarmaobang uiidKoüi. 

L» Z* itn«. Zmtffttr Baad, 



hnirh , meiner Meinung nadi war ei eineeingetJemm!« 
Partie des Blinddarnt, in welcber fich teit g Jahren 
diefe KothanalEea angehäuft und endlLh verr< h:uncn 
hatten; — IndelTen kann nur einft die Seclion hier- 
über einen vollkommnon AulTchlufs geben. 

miktlm TkMtriMff, Stnurnfwirker von hu r , i-<7 
alt« littleitioJabrenauiGnedldiwanun, Vereii.rmig, 

Carict und Verkrttuimung des rechten Kniegelenk/. 
Ein fcbleichendes Fieber oi fchSpfte feine Kruite im- 
nier mehr, fo difs er (ellift einfahe, wie nur dieWofc' 
nähme des kranken Giietle* fein Leben noch zu rettea 
verm.i. :ite. Ich unternahm daher die AmputirU» du 
Ohtrjtktnktii mit twtg Ufft9 vier ZoU «her dem Knie- 
gelenk fo, dafs das Afefler anF der rordern Schenkel» 
fläche««, wd etwas fchief nach hinten wieder aiis- 
geftocben wurde , um die Arterie nicht in der Bali« 
des Lapnens zu durc lifchneiden ; eben fo wurde der 
:!vTOfto Lappen gebildet. Um das ünterbindtmgtgc« 
fchift ganz in die HänJe des Operators zu hringenb 
omerband \rh feit einiger Zeit, tmd fo aacb hier, fol- 
MÄdennaafsen: ich fenke «ine IcTeni«, etwas breite, 
kmnme Heftnadal in da« Lumen der Arterie, wende 
fie naeh Auf««n, falTo fo die eint Seite der U'endim" 
d-nfRlben, ziehe den Faden durch und kn^ipie 7.vvi-y 
Knoren, wodurch ixath ganz richtigen phjrfiologifchen 
Gefetzen di« Locomorion der Arterie eben fo gut und 
ßcher aufgehoben wird, als wenn man d«n ganua' 
Kanal unter bindet: denn daa Arterienleben wird auf 
diefer Stelle gtnc »emichtet. Die eeßjbwinde Wied. r- 
vereinigimff beider Lappen war fchon den acht keim- 
ten Tag ToHendet; ein Knochenrinq des Sci.(>iikell)plns 
ftiefs lieh fpäter ab, hielt noch einige Zeit eine klamo 
Stalle offen, welche fich n!>er juch bald fchlolj, f» 
dafa der Mann, mit einem künftlichen FaCt cnilaffen« 
«n« klein« Pariräb mileMi«binen konnte» 

AnirtAiFlhltr , Sohn eines Zimmerrri inns von hier, 
14 J. ult, litt in Folge eines Steinwurfs feit 6 Jahren 
an einer vollipen Verwachfung der Kniefcheibe mi* 
demObcrfchenkeJ^in, fo dafs er weder gehürigHtzei» 
noeb Hegen, ia zuU-i - t njr fehr berebwerlich gehen.- 
koimle: denn der ümarlchenkel war in ein^m fo 
fpitzen Winkel' en den obem hinaufgezofjen , daf« 
r^ll.ft (h-r gefande Menfchenvcrft^nd des Vaters de^ 
Kiiiaüu üinlahe, wie nach öjiliripen V'ei Tuchen einer 
Mcngö von Mit lein und Methoden nur d ie Ahnih^n« 
des lieins diefe Verk nimmung hei>en kOnnt«, Hier 
konnte weder von Vermeidung einer Operation, noch 
von CgjeiunuiteaFertfcbmieB der dyaiailiihenHeilart 
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die Rede fern, dergleicben Dinge kann man nitr 

nigen ungeübten Anfängern vorfag^n, w«r dal MefEer 
zu fiilircn gelernt hat, der u 'i l c • nwenclon, wie es 
ihm iein befles Wiffen und Ciewillcn gemietet. In Ge- 
genwart mehrerer biefiger Herren Prolcnoi en, Aerzte 
und Stndirenden unternahm iob da^er <ü« AjHjmt»' . 
th0 4n Ohtrjckrnhh mi$ tUMtf Lapptm TWr Zoll über 
dem Kniegelenk in der oben an<j«gebenen Art, da(s 
der innere Lappen fcMef atitgufclinltten den Schenkei- 
iierven und die Arterie enthielt. Die gefch winde Wie- 
derirereiniguTig war fciiaii den ijtenTag rollendet, als 
cmSchwamingew cbs aus dem Perioftiun) faerrordnot^ 
weichet beide Lappen in der Mitte bark au* einander 
drilMMf was aber mit Aetzftein bU «nf den Knochen 
verfmet, endlich verrchwand, und der Knabe, in der 
6ten Wodie geheilt emlatTen, Teine Schulfiunden wie- 
der befuchcin konnte. F. Mccktl zeij^tc das fkclettirle 
Bein «nd die Verwaclifung der Kniefchcibe in leinen 
Vorlefungcn. Warum nun die Englander die Lappen- 
ampntation aro Oberfcbenkel fOrchtcn, ift nicht wohl 
einviurehen, hier gdeilR Ge zvtrejrnial, ungeachtet Geh 
eui.Knoehenring «bGBnntrte und «QScliwaam|!ewttclM 
•rnftand, dennoeb ToTlkoiDiBen. 

Chrtftojtk IViMur aus Friedehurg, 17 J. alt, war 
feit 3 Jahren d ur cb Kn^chenfrars des linken Fuüigelcnks 
nnd »in Ishleichendef Fteb«r üXt Ut zum Gerippe ab- 

feeehrt, att er in unfere Klinik ei«itrat. Ndcn den 
eherften Erivhrungen fchwei(>t das Zchrlieb«r, wenn 
die örtliche Urfache, von welcher es .insjiclit, ^eholMn 
werden kann; die cari'tfen Taft cabtfchen Fufswurzel- 
knochen heilen wir nicht , wenn Ge fchon Tehr desor* 
■anifirtfind, die Operation ift alTo weder zu vermei- 
«Mt« noch .ift diifdi djrnamirche Heilverrucbe *ie] Zeit 
sn verlieren, wenn man Amt ebzebrend« Fieber auf- 
heben nnd fo das Leben retten will. Ein Scharlaun 
Tf liadci (l.iher der Kunft und der MenTchbett fehr TieJ, 
wenn px deruleichen Ideen in Umlauf bringt. Ich un- 
ternahm daher die Amfutativn des Unterßhnktlt mit 
xweif Lapptn auf meine bereite in iSr. 328« der A. L. Z. 
I830. angegebn«Axt,' b& Ihnlich der Melliodet wi« Bm 
Mlti» an Üft^^oim/ffk «nlfefiahirt Jiat, zum erlten Mal 
an einem Lebenden, und erhielt zwejr ganz gleichför- 
mige on l einen Uleuien Hautlappen auf dem Schien- 
bein. Je. Je andere Art fiilirt Un^Uiohheit der I^appan 
und ein NachhelTern init fich , was wobl am Leichnam, 
aber nicht am l^.henden auügeiuhrt werden kann; auch 
ift nicht zu verfcLweigen, wie diefes leichtGnnige Be- 
•baiühter thun, dafs Geh während äer Heilung der 
nlttletn Itleilie Hettthnpen faft ganz znritdcsiebt. Am 
i%iva Tage war die Ifpilung vollendet, und jix der 
6ten Wouie konnte der Geheilte feft mit dem Stumpf 
aof Jidnea kBnftliclien FuTc itifiretM. 

wegen Cartes und Aüt 

dem Schultergelpnk atnoiiiirte, bekam nun Knochen- 
frafs am Schulterblatt; oima die Verbindung decSohlaC 
fellwins mit dem Scbultertortbts Zu berühren, wutde 
cii^ Stück delEelben hinweg gcaomnien VDid fi« Mwh 
10 Wocbtn •twcBMU geheilt cntlaCCsa. 



'S T ti'i, diefolhe, welclier Ich 
ylofc Tot iges Jahr den Arm aas 



"Luift GtiftUn Ton hier, 50 J. alt, wurde in eineir 
Sandgrube verfchüttet, und mit den Beinen faft kreuz« 
weis f i ui. ;l-:"cI/i k.t herrorgczogen , dafs beide Oiier*- 
fchenkel gegen daj eyfvirinige Loch ausgerenkt wur*- , 
den. Nachdem Ce faft hülflos acht Tage in ihrer Woli» 
nung gelegen, wurde Ge zum Gehen ganz unrermV» 
gend auf einer Tragbahre zu uns gebracht und naob 
jfflley Cwftr mit HUla de« Fiaficbensngs in die Q uW tm 
fo ausgedehnt, dafs das reohte Bdn bald wieder in 
feine Gel« 1 il. pfjaiu' tvat, dal lillk« ifalr SUT diwf^n 
gentheri werden konnte. ^ 

ytkamm tAtttr, 37 J. elf, verrenlite fieli durch «« 

nen Stur?, mit rlcm Vlrrdc den rechten Oberarm. Die 
Kraft von vier .ileijichrn war nicht im Stande den 
Arm dielci inuskulüfen Mannes wieder einzurenken; 
fehr angeCchwuHen kaui er nach einigen Tagen zu uns 
und wurde durch den Flafcbeuzug und den Eckhotdi» ^ 
fchen Riemen fpgleidi hergefteitt und geholt «nti^ 
laOen. 

Audrtcu Zahtl aus Sennewitz, 50 I. ah, wurde ii^ 
der Gegend des Hüftgelenks durch einen beladanen 
Wagen öb«rfabr«n und mit Kamphergeifr, Petroleum 
iuid andern tsisendta Einreibungen von emeoi Land> 
wandarzie bdhandelf. Nach rier Wochen war rias 
rechte Bein rerkUrzt und die »uskoln di ifi lTi n Seit» 
fehr angefchwollen, man glaubte nunmehr, der rechte 
Oberrdienkel fey ausgerenkt; ich erkannte den Zi^ 
ftand fär einen chnmiiitfa - enizündlioben und wendeto- 
rechterCntt am Haftgelenfc des Giabeilen dr^ymel anj 
nach 14 Tagen, Ibbald dl« Eiterung recht im Gange 
war, ftroofct« fiob der Fofs, und nach fecht Wochen 
wurde er ohne einiges Hinken geheilt entlaffen. 

LMiwig R^uktnßtin aus.Friedebur^, IgJ.elt« aog 
Geh durch eino heftige Erkältung eine wahre ehro> 

nifche HiiftgeTenksentziSndiing mit Vcrklr-ning des Hn- 
ken Beines zu, welche ilm zu aller Arbeit unfähig 
machte, Jas Glüht:! Ten ward hier ebenfidit mit dm. 
gröftten Erfolg angewendet. 

Hr. Ifthrick M. — Referendar bey dem K. Ober- 

Landgericl I iu Naumburg, leidet feit mehrern Jahren 
an einer kruiiiiulufen Geldiwulft des rechten Knie* 
gelenks, complicirt mit früherer \'errenkung und 
Bruch des Schien - und Wadenbeins; Ruhe, geftreckte 
Lage, Blutigel, anfangs «in allgemein antiphlogifti. 
fches Verfahren, fpAter BlaCnpBafter, Fonunelle, 
QueckGlbereinreibungen , Drude und der innere Ge- 
brauch des AXands, hpben die Knochenentziuidung 
und beugten den Folgen einer nahen Caries vor. Mit 
eben dem erwünfchten Erfolg behandelten wir den 
Fnkel dt-s würdigen Gtfiktm in Leipzig, am i^mdians'^ 
«Ter rechten Ellbogenröhre , wobey auch unCnre Sook 
beider ihre einjrrfi.f ende Wirkung nicht tci '^ir'ien. 

Htinrick HerrmanH aus Berlin, 34 J. alt, kamen 
den Folgen einer innem Blutung nildlÄltn-leilttcrfchat-' 
terung in unfre Anßalt; nachdem er rorher viel Blae 
dnrch Aufwurf und Urin verloren tindjange in Leben»« 

rr-riVr rcTrh. vn'if ha'te, wrü V' rr pehcilt enlhfren. 
JjutUi emca ^iui2 mit dem Wagen Sr. K. Hoheit des 

• «ria. 
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MnsMiVMaMclt v«mf*^etiftcn mf 41«*fa1folien Rippen 
der linken Seite, haue er ßch liöL-hTt wahrfclieinlich 
eine Ruptur der Milz zugezogen. Er wurde »on mir 
und Hn. Ur. Gmtik* gemcinrchtFtlich bchamlolt. Ein 
Hailorenknabe, welcher durcli Erfrierung; und Drand 
alle Zehen Ttrlor, wurde in lo Wochen bergeftetlt. — . 
V«o d«r AnwutdoiHI it» CttiUieilmu auf den •ntblfiCi» 
«■n Seldief htj den tdnrmma Sumt,* wo m neanlkili 
dieFranzofen Ib fehr nibmen, habe ich in cinwu Falle, 
wo aber wohl Desor|;anlfation im Gehirn zuniGrtinde 
lag, weiii" hrlolg gcfelien, in einem zweyten Fa la 
aber bcy (ier Friedtrikt 'Viubiur von hier auiiallenJe 
BefTerun.;. Es kann bey torpiden SobjaptMl ohne alle 
dl. HatHjth* Furcht iür Hirnenttandl|IM^*M|*wendet 
wvifo. Nachdeal auf der Pfeilnabt die.Haare weg- 
gAtellpren Und , wivd. ein Liingenrchnitt von vier Zoll 
durch die Kopfbedeckungen gemacht, und da* Glüh« 
eifen unmitttilbar auf den Soh|deI gefeizt; der Puls 
fteigt wulireiiii iJer I: iuvvirkung bis auf 120 Scbidge, 
iinkt aber bald wieder, die Eiterung tritt ein und die 
Wunde heilt in 3 — 4 Wocbeti. ^anaritlen, der foge* 
naniin WOrdf^ift Finger» Ibi"^*^ hlaße vor, einmal 
nalkte fogar von der Spitze 'des Zeigefingers Mc snr 
Handwrtnrel ein^jerchnitten tind'die Bengefehni^1i<fant> 

{renoinniPti werden. A Mf ierdein wnrttcn n k Ii i^oPp»'- 
bnen an Fr actm cu unr{ LuKationpn verfch;? druer Art, 
an bftsartigpn (ieMnvircn , Furunkeln untl Mjlreneii, 
Augenenixttndungen t To wie mehreren bedeutenden 
Verwnndnngen vStd Gmtn&onen behandelt. ' ^ ' ! / 

Hallt, aib laMayitsb ' , . Qr. irfl«i«)FiiL ' 

. Sdncr, Ibn Tcrehrenden , GaBMfadav leimn hoff^ 
nnngivollen Kindern, feiner Gattin« ntk der er in der 

glQcklichften FJie lebte, feinen zahlreicben Fnunden 
uftd der Stadt, in welcher er ßch durch Liebe und 
Treue einen Wirkungskreis von feltener Gröfse gebil- 
det hatte , ward zu Berfm am. 35* Pelmtar d. J, in üei* 
aem 59rten Ltbemjahre entriOlent Qwi^ti Auftfi ImfU. 
wig Hatißtin ^ Dr. der Theene, Königl. Ober -Com 
Saft» Rath , Propft zn Köln an der Spree, Ritter lies ro* 
then Adlerortlens /.wcN tiT Klaffe. Als Kanrelredner 
und SeelTorger, als Gefelartsmann, als Trfifter tmd 
Helfer der Armen und Bedrängten, elt Scbrifit&elltr 
und Diditer Ausgezeichnet, leiftete er doreb fein man> 
lÜoÜbcbes Talent eben fo Au£serqrdentliclMf , idt dmxJi 
dK* merliBhSpQicshraiebe Ki^t £^in«* frontfnen, liebe« 
Tollen und b^tercn GemÜdis; und wie er die Kunfit 
verftancl , mit feiner Zeit aufs wcifrfte liauüziih.T ten, 
fo aucli die, dem Leben die helleren Seiton abzuge- 
Winnen, und durch eine lieh gleichbleibende Heiter^ 
kcit der Seele in feinem Innem eine Kraft z» enieii' 
g«B, Ae jeder Anftrenguilf gewacfantn 



Geboren i-^i den 7. Sept. zu M-r^dehnrg, wo fein 
Vater, ein Mann von nnermüflecer Arbeitfamkeit und 
trefFIicben Kvnmniffen, Krimlna'rath war, halte er 

aa dam anwakihiMiaa Adk «inaa Labxar» dar a% 



wieWenige, ▼erAtnd« G^imJCamlldh MntrSoIift* 
let zu erweoken. VQn|a^ I779 bis 1783 ftndirte er 
in Halle, und leiftete dann, als Collaborator an dar 

DoriifcJjule , bis tl irch feinen lebendigen Eifer 

und fein grofses Lehrtalent, welches Cch unter andern 

. andi in dea matbemat. U^iffenfchaften bewahrte, UX- 
ner Vaterüadt ^ofia DienA^ Hierauf zu nnem Pre« 
digtante naoh Tangermfind« bemfen« entwicltel«»- 
lidi -Jein berrlicbes Rednertalent aufs fchünfte, und} 
feiner Gemeinde ein Seelforger im ftrengften Sinne 
des Worte.«;, biltlfte er fich den fegenreicliften Wir«' 
kungskreis, -/.u Haufe kämpfend mit mancher fcbwe« 
ren Sorge, da iheils das Juiralange Krankenlager fei- 
ner langfam hinfterbenden Gattin, tbeils der Verluft 

. hoffnungsvoller lUnder fein Herz bedrängte. Das Jahr 
1903 führte ihn naoh Brandenbiurg an. der Havel , wo 
er befonders Gelegenheit hätte, für das Schu^efen 
nützlich zu werden; aber fchon im J. \%o$ verliefs 
er diefe angenehmen AnitsverlUlmiffe und trat, al^i|^ 
Tttitr't Nachfolger, fein Predi^iamt bey der Petri-Ge« 
meinde zu Berlin an, ward in das Ober-Conüfioriun 
gerufen , and vrirlste mm in eintem weit ausgedehnten 
WirbHMtkrdlie» am Cnhflnfian nnd an^eftrengtelten 
in der &it, da die Kreis- nnd die Provinzial • Sjmode 
in Berlin zuf-immenlrat, befonders für die PeiVirde- 
rung der Union, mit liifer xmA Unbefangenheit des 
GeiÄes, mit iMilde und Feftigkeit, nie von Menfchen« 
furcht gefclireckt, nie von Menfchen .Gefallfucht be- 
ftochen, immer feiner Ueberzeugune getreu, ^yie er ■ 
als Kanzal'Redner' fid» ainea BeyraO errungen halt 
der t6 Jahr^bindnrcli Ftroba Malt, wie er als nitbe» 
gr-.inJer des Louifen • Stifts, als Rath im Armert-Di- 
rceiorium , als Fürbittcr für Verunglückte , den Segen 
feines Lebens zu erhöhen, und feinem Herzen genug 
zu thun wufste, und wie er, auch als Schriftlteller,. 
durch ganz Deutfchland wirkte, als VerkQnder der- 
rainen Chriftnsrdigioo, delTen lind alle Bewobaeri 
Berlins dankbare Zeugen. So war dann Tain tiAmm. 
ein reiches I..ehcn , und fein Anrier.ken wird -da gt» 

Xegneies feyn bcy allen Guten und Fronuneiu 

(&■• dem a^ SlOA 'dsa iÖlg^ kaub. Staattaalttaff.) 



OL BdEbrdonuo^ii-ii. Ehse&beaiägiia^ciik 



Der Frejhr. Äl|jf w« Houwald auf Sellcnrloi f (be- 
kannt durch feine Erzählungen und Schauipiele) hat 
von dem Könige von Preofsen den St. Johaimitcr • Or- 
den, und Hh. Arcfaytalor und ihrofcITor Dr. v. fVtif^ 
SU GreifsWaM deii rei^ia Ad'er- Orden 3ter Kläua 
erhalten. 

.Die ordentl. Profefforen zu Heidelberg, Hn. Jt^ 
Airf , StUbm^ RMiarA und Sduvunt^ Lui vmt 



Grorsbaraogia 
worden. ' 



Baden sn Ha£rfttfa«fi 



,JOim bliberigen ao&erordeml Profi fforcn hey der 
König», media chirurg. .Milittir - Akademie zu Berlin^ 
Hr. Dr. Khge und Hr. Dr. O/amm, find pa atimmü. P«^ 
Tafforen an «iilar AaitaU «niawil WMdan» 

IrlTE' 
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I, Anitüncligtingen neuer Bücher. 

Ckirurgifcke Kuj)f trtaftlM* . . . 
V. Heft. 



'icfes Heft ift eben errcLicnen unA vcrfanilt wor- 
den; es enthsit auF T.iffll XXI. zur F.rl.luicrHng der 
Lelira von den Klump/Üßtn «nd deren reliandlung 
(7 Figuren), nacli Scarpa, Brückner, Jörg und Langew. 
buk. Taf. XXII. Salnllnmch (ktrnia umbilicalii ) (5 FiRu- 
rcn), nach W/^nrii/, Scarpa und Sbwwerriwg. TaF.XXlII. 
Schinktlkx\:hruth (fractury colli eßis fntorit) (4FlR«ren), 
nach Dtfnult, Boyer und Albäu. Taf. XXIV. XXV. Sti- 
fkylopta (lo Figuren, farbig gedruckt und colorirt), 
nach Dcnwurt und Betr. — Preis des Hefte«, »yic je- 
4es früheren, I2 gr. oder 54 Kr. Rhein. 

Wflimar, den 30. April 183 1. 

Gr. Herzog]. S. pr. Landet- Induftrie» 
C o m p t o > r. 



Ol. 



**'*Bey F. A. Helm in Halberftadt ift erfcbienen, 
und in allen Buchhandtungen Torrlthig: 

Antwort auf <i<tt Stndfckrtihem des Htrm Kirekenratk 
Dr, Schott im Jena über dem Tiitofkantt , in wel- 
cher insbefondere eine neu bearbeitete Theorie 
der Wunder, von K. A. Mirttuf. gr. 8- Btofch. 
1 6 er. ' 

! " >.. .1' ItM. • i 

Der Verfaffer des Tktopkantf , der bereift 5em" 
Publicum bekannt ift, h.it auf VeranlarTiing de.'! für ihn 
ehreiirallen Sendfchveibens des Hn. K. R. Dr. Sckoit 
in dicfer Schrift »ielcs in Erfierer ansgefprochene M.I- 
ber erkl.trt und tiefer begründet; auch wird der Lefer 
am Scbluffe die im Thtopkamei aufgcftellte Theorie zor 
fanimengedritngt wiederfinden. J»v»;'jl 



So eben TcrlJftt die PrcfTe: 

Faßlicher Unterricht üher die Trennung und V*r. 
tinigunv der Lutheraner und Reformirtcn. 
Fiir alle Gebildeten , welche über diefcn wichti- 
gen Gegenftind näheren Auffchlufs zu haben 
wünfchen, Ton K. Fifchon. 

g. Bttrlio, in Comm. der .M a u r e r'fchen Bucldiandl. 

i> .^ 1 . r.. ,.1,.. Geheftet 12 gr. 

... IL A u c t i o n e n. 

Große Bücher • AucUon zu Schwerin, 

Die ■von dem weiland Domprolift und K-immer- 
herrn »0» JVititndtrff auf Kleinen -Brütz im Mccklen- 

^»t-. .UMlrr. 



burgifchen hinterlaffene TortrefTliclie Biblioibek von 
etwa I3,ooo Kandeii foll zur «rften Hälfte am I4''n Ju- 
nius u. fo'^. l'a^e, zur zwi-yien H.ilfie aber aui 3ieit 
September d. J. u. ful(<. l'jge zu Schwerin meifibie- 
tend verftaigert w«td<in. 

Bücherfreunde werden auf diefe durch zahlreiche 
tmd feliene grofse Pracht- imd Kii)ifprwerke , befon- 
dert der Naturkenntnifs und Keifebufchreibungen, aus- 
gezeichnete, im hifioiifchen F.iclie vorzi^gllch reich- 
haltige, doch auch auf viele andere Wifl'enfchaften er- 
flreckta, gefahmack volle, und lieh danelwn durch ih- 
ren fcbönen, unverfehrien, grriütentheils in franz 
und haibfranz beftehendcu, Band empfehlende Samm- 
lung eines langjährigen und bis zum Jahr I81S fortge- 
fetzten Fieifse» aufmerkfam geiiiachu 

Cataloge mit bejgedruckten Ladcnpreifen Cnd Z0 
erhalten bey den Herren Alsgifter Stimme] zu Le i p- 
ziß. Rücher • Commißionar Ruprecht zu Ham- 
burg, f'ücher • Auciionator Criife zu 'Hannover; 
ferner in der IM au r e rTcbcii I.iid.bandlung zu Ber- 
lin, fo in Jenen der Hciren L!r ön n e r zu Frank- 
furt a. M., I\Jax und Comp, zu Breslau, Gebr. 
Born träger Zu K&nigsberg, Lucius zu Braun- 
fchweig, und Herold u. Wahl ft ab zu Lüne- 
burg. Letztere wenlen, fowohl in der Leipziger 
üftermeffe als fonft, auch andere Handlungen mit etwa 
gewünfchten Caia'ogcn verfehen. 



ni. Vermirchte Anzeigen. 
Au das medicinifch-ehirnrgifcht Publicum. 



tieat 



Wir zeigen hiermit an, dafs Ch. BeU's illufira- 
oftke cajfital »ptrationr pfSurgery, wovon bis jet^t 
xwty Hefte erfcbienen ünd, fo für unfera chinrgifcfum 
Kuffertaftln benutzt werden, daf« eine befondere 
Ueberfetzung Tfiliig nberlblfTig feyn würde. Das 6te 
Heft diaCcr chirurgifcben Kupfrrtjfeln, das bereits 
in Arbeit ift, wird den Bewei« liefern, d.ifs der Her- 
ausgeber CS an nichts fehlen l.TfTe, den Beyfall, den 
diefe Unternehnnm:; I)creits gefunden hat, nocli mehr 
zu verdienen. — Wir bemerken hier noch, dafs die 
chirurgifchcn .Abhandlungen und Vctfuc',- von A.Ca«, 
ftr undß. Trattrr, fo wie das Weih von CA.ß»ff, über 
die Krankheiten der Harnwege, der Proftata imd des 
Maftdarms beynahe fertig find, beftimmi noch in die. 
fer Oftcrmeffe erf< heinen und die zwey f«^«i Thcile 
einer Sammlung ausm.ichen u-erden, welche den Ti- 
tel : Auterltfen'e HeiudbihliQthek fiir Chirurgen, gewifs 
rechtfertigen wird. ' ' " 

Weimar, im April igsi. 

Gr. HerzogL S. pr. Landet-Indurtri«* 

C o m p t o i r. f ~ 
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A, 

OB cilcndrier nouveaa poor 
ne Freybura. EB. 55, 44f. 

*|ai. £B. {6| 446. 

— - porulif dtt Valib Bear <• 

EB. j«, 44|. 

•. AMffeiAerg', JoC» KAoig Erich. Trip. i}4f so). 



r«Bde|rMe 
itii* KB. 



Marriirt, C SnviUltw 

'Mtektr, C. F. , ErtiOiliingen Mia d«r •lt«B Wdt. irTb. 

^'I^^'el. ir Th. Achuiei. Th. UetB« frfaoh. 

Xlhlungpn, RB. 59, 471. 

Beiur, A F , I et d'wB fiMM OII«i«r üar sdUp 

Mir«. 115, 1x9. 
Jii aw fcwy, J. F., Briefe» (■Idwiebea la.Perblüi. 

t|i|. uH. £lt. «i»4et. 
Birifitte et 8m»4r0, Mfamrim de Mudme RoMod. 

Tom. I et II. ijo, 94. 
Bibliothek, krit. , für (lat Schul - u. Uourricfauwefcn. 

Zwtyttr Jihtfi in 1 HJeaedttSiL HweiKg. fea 

O. Seeiode. EB, jo, JS9. 
Signon, üb. dit Zwiftigkciten der Höfe von Bfltrii n. 
^ Badaa. Mit a Bcjrfagm vatw. Udttrlemagi EB» 

51,40«. 

Br«r«Ri, H., Sjtfm der praet. ScUBSnIuUlde» ttee» 

' Teritnd. Aufl. EB. }7, 45<. 

'Brtlthaupt, H. C W., Rechenbuch ftrSclnt«fta.Pii* 
VMUJUerridiC. >• ßdcbo. iij, ||. 

Cammer, P. , DirTartatio de. JpAe^ Vewhlk 

Tragieo. 117, 150. 
X^j^Mf, B., dae moüfi, qui enl dteM le 

projel de l«i fnr ]«• 4l«eti«M» tut^n. 
CnOgf A.Li, BedeB'Tahln, wdeke iUe« Ma|tipli> 

eiren u. Diridirea mit ZahTen unter 

•rfparaa — ir«. ar. Bd. 115» 

D. 

«. DfcArr, C. , rerebdch für Unterofftciara Q. SoIdW 
ten det preuTt Heere« io u. au^icr den Compagnie- 
u. EtcacIroDt- Schulen, tai, ioi> 

Ihrem, Dr , morgenlandirche Altcnb&oier, M H. 
Aach: 

^ — die iMttüabe BIjtlwle^iL EB» 54^ 4»)* • 



ei> BmUt C. W* F. L.» Otfcbfeltte der BidUcIiea Oe> 
vkkinCie aeaeter Zeit. 116, ff* 



F. 

Fe/smaitr, J. G., OmndsQge tnr LatwatbeCdlffCib. d«a 
Kart Sebafiin Edlen MM Metfarfftaiw. 1 1 1 > a 1. ' 

fhr/ttr^ Fr., Fttrß BttdMr tob WabinMt a. TelBeUa- 
gebuogen. 113, 3S. 

V. Forßntr, O. , LcilfadeD zum Vortrage der Land- 
wirthfchafttlebre. 119, (5. 

Fouqui, F. Baron de la Motte, Hicronjnaat YOn Stauf. 
Trfp. tu, !)■ 

ftuJu, C. Pka NetorpfeUcfate a. Teebnelegta} ia 
drty Btoim' irBd. 2iirallMn.Seb«leaeylueBidle 
gehörig. S-'-'i'f^ , Toa C. H. W. IWwfaiaaae item. 

^ A08. KB. 49, 39». 

Für Chrihentham u. Cnttesge^jJ^rtbrit , herauig. roa 
W. SJuattt II. F.A. Klfin. xt u. ]r Bd. £B. Jia4ll. 

G. 

e. 6tHtüt Frau, die Botanik der Gefchicht« n. Lite» 

ratur; abcrfetzt u. ven». von R. J. Stang, t u. akr 

Th. Neue Auts. £B. 51,404. 
Oe/iner, HT.» aslchichd. Entwicklajig der fatikenl. 

u. biuerl. VcrbkItBifr« DamfchlanA — od. pnct. 

Gefch. der deutfcben Hörigkeit, u«, 141. 
Ciatx,, Jak., Unterhaitungtbuch der kltiawi Familie 

TOD Grünthal. Zmiyt» tetb. Awfl. I a. »■ Bd^aw 

EB. 49, ua. ' 
». Gaaaer,^. Tfa. a* Pb. «■ Stkmi'dtMm, lehrMchiT 

der Ge£eiMriMmf s. Beehtipflige im KfiaigR, Baien. 

ar B. jrttT EB. jo, |#|. 
Coes, K. O. f^. , i4er Verfall dci öfTpntl. Cuhut im Mlt- 
* talalter, nach Iciaeu Haupturiacben u. Vt^raulaf- 

fungsgründen. 109, 5. 
•t G^rtzkowiky, I» A., Q afeU ebte des Lcib-Lafanta. 

liB'RcgimeBti, tea dfllaB Bipitadaif bheani J* 

ifte. EB. }|,44l. • 
0^, E. O., die fer dte BiafBhnu^ efaMt eulelwi 

deo UotcrricHti nothwEnd. n~'^Ildlai^dMr Scbl^ 
lau. ae lerm. Auü. kM. 40, 476» 

H»rb«rt, J. F., pidegPg Gutachren üb. SchuTklaffee 
u. deren Umwandlung uioh der Idee des Heg. Ralhf 
C^ii//. F.B. 60, 476. 

p» Hardtr^ Mar. Cbari. , geb. FT^ck^faadt Etimtrum» 
gen eea deai Leben Jmk. Gmtt/nedi v. Htir4t$i kae» 
entfi- tea J» €k MüUtr» t>t*vf Tb» iieif» 
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XeincB BdCuadthtilM» Sttiulei» and OrundbtiBr 

Ifihftft«« — Mtw, Kim bearb., Fed«nn«bii^ 

auf Steift von K. MUtl/r. 1 1 ^ i 
Unfmtifttr, H., Veiieicbuifs dar Ar^-^lfcn io derSudt 
J^Btif b eui d, J. t|ii. £&..6o> 47s - . , 

Vorzeiebn'tfii dar SudtbargarlchoTt foa Zürich 

r. 

llkrbüchcr «J«r Gekrtzgeb. u. Rechtspßcf« in Baiera 

f. N. Tb. 0. Göanar. 
Jßnkir, P.A., hiblUdier KucobUmtM für VoUufdiar 
, lam ife Ansg^ EBk. 59« 47» ' . •• % 

K. 

v.Kettntr, 3. F., D^rfte'jluBg d« Badifche« Forftatlml- 

niftraiion — 1)4, soi> 
KMUuii, F. C.»fraaxäii£eh«S(iir«alil»fax*£ar Schalen. 

li«ii«.««rb. AulL EB. f 9» 47*. 
JUei«. F. A , r Für Chtirtenthum a. GoUe«j|«I*brU>eit. 
lieUTimich, F., AnlütuDg.fav VolktIcliuUebter. y 

Oefobickien u. L*bv*B der beil. Schrilt; . mt 
V«»j »on A. H. Niemeyer. Aui^. EB. )9,47i*. 

JBec/iar]^, 8., Pdfohalrb. iti» lo). 
|[Rqcin«i>n, J., Lehrhucb dw g«9*i'aAlsM'*''*^**~ 
iBtUit. iLh. 51,461» 

Napoleon. Tool. I«tll« Iii»?«« 

I^og.^/or/, K. C, f. J. G. S:A9>fr. . 

I,«upe, K., Pommer Bucix; od. «at««1and. Lerebuob 

für die Proyinr Pommern. EB. 59, 470. 
lM»t Vt.,<i»* P»t«op» Liebeif|*fcbi«bte. t}0, 174- 
Mmiw, J, a Chr., M«a«|jnpU« j^iiait PoMDlit 

larcin. IM. J4- - 
Ucae , S. Cb. , «arani M j«« »lel taltcnnr, «1» wr» 

nials, . ui er d«n jungem Medkinern gelehrte u. In 
den Wtnenfchaften gehörig nnterricbiete UuU gt- 
: Im? EiftUdwiifprog^ it»o« E0^.s(),4tf! ' ^ 

Uua/s, E.. r. i>. - 

»t^mmimger, J, D. G. , Befchreibunf; od. GeographW 
», Swtifwk, nebl» U(eb«»üobt der Geick. »on Wur- 
ttmberg. 1*^« t\7' 
^.kMiM B«r«hraiiH «d^ QMgrapbM o. Gelob, reo 

Mtytr, E. F . einige BemefluiH*« w« »«griiE 
«rften NationalMrinögcM, dt* V«rb»fr«»aiig 4W 
Landbaue« «. der Viehiocht be<r 131,1^9 

Afereiw/, J-i P^titifin «ootr» U . traue dei iiairj > qu» 
fefeit «u Senegal. i»5kH7' . .. . ^ 

Jlfitfe», Ki-» I. M. Cb. p. H§F^x9,*^ fUehtland^ 
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Qb<>i(rance et refpeck aux Seigneon de« paroilTet; 
paiement de la dime et reootnmand^ dan« In Mtd"- 
^sntes ^oiellMMat niagirinte d«£aM l'lft IffV- 
I]}, lod» 

P. 

AneAm», II./«M««1t« VoraaMiiitliii«« la^, ijt.. 

Pau/tir, H. E. G., SofÜMatMlb SB Bdl >» — »• i&- 
EB. )7. 4*9- ■ ' ' • ' • '•■•'•^ 

fc/./:, K. il. L., UnuMil <«r, Qrf aM Jll» ja^fd» 
Staatei. lao, 89. 

i^e Pra^f, de ratrair*- daJ« M 4m dl«etIoBt« ' 

PHcAfa, V. H. , Handbuch 4a* gwicbtl. Verfabreof ia 
nicbtftreitigjtfc. fcOrgyrliidiaa ■ «admfadw» t««.T^. 
»»1» ' ' 

R. 

Regieruagsetat ätt Eidsgenofr. Stande« St. GaHea/tof 
das Jahr itai. EB. ^i, 44;. 

— des Eid$gMoir. Staiidai Zürich auf tS»n SBir 

56, 44<- " ' ' ' ' 

Mmfi , G J f.. B««re!s der W.ilirlitfh 11. CoitlicTikcIt 
der chiiktt Religion für Jedermann; nclift ; Pdre* 
^r.iphen aus den .Kwvbtiiriolttia d«r.g«£iii|ii«n V«r> 
aunft. 11*1 15. 

— — Syften der reinen, populir praet. , chriftl. R«> 
ngioas« u. Siltealabr«. ir Tb. di« Religi9ntle||W«. 

' «T Tb. I* HtifiM d*r SUwalelira ir Ad. Aucb: 

Syftem d. r. p. pr. oha. Il«li^ions!chre «. 

Syfiem d. r. p. pr. c^r. Silteolehre. ir Bd. ni, 
»5- 

JRke/e, Dr., de priaiii Teftigüs religioait Cbriftianae 
{atjtr Lituanos propagatae Sectio prior. EB. 60, 47|« 
d« ralig- Cbrii)t.jB Litooner» g«At« f rimordila. 

ftnättriu Et. i6,47%' 
de retigioais Chrifc ia gaota Xitaaaor. iaitüt 

Sect. tertia. EB, 60, 473. 
Rodt.', P.h L. H. , Geographie B. Statifrik WitItOI» - 

ber;^s le Abtb, Ncckarkrcts. ta6< i}7- 
KöAr, J. F., Predigten auf Veranlaß, traurlijfr u vt. 

freul. Ercignilla la d. J. tlij — 19 »or einer Laad- 

gtMueinde grhaltea. «i Bdcbeo. Auch: 

— — chriTtl. F«ft*«ad 0«legta]i«ita*Pr«di8MU 
fiebU Anh. grAlmr n. . Umbvct . CabnlniMa* 

j MgIm.'. 'EB« s«i 414« < 

Sehfytr't, J. G,, prM*. 8k»ti«m. Waflntealtmift 

riiit erläuternden a. bericlitigonden Anmerkungen 
»on K. C. Langsdor/. ir Tb. je »erb. Aufl. EB, 

9. Sckmidtttm , Pbr^ I. N. Tb. G»«»wr. 

MNfMp, B. 0.i findbaab «bkarg. VirbaadliA^ 

rat ir Tb. ir4i .114*1 
, Sekrtttr, W , £. POr CliTift«nA««-«.0«tt*igelahrtbeit. 

Sehudernff, Jon,, Ptl- ^igten üb. die fonn- u. fefuigi» 

gen iiv*np«li«ri de\ ganzen Jahr», EB. 49, »I5. ' 

Sckati, K. J.il., l.t i er. 1 r harakter der BUubwi 

^ir'f"f t^erzogua toa Oclenas..— ixjn nyi* 
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Sckmmri, H. W., PltD cur Err«tt«iig der FiiMnz«n u. 
det Handelt gefammtar Staaten des deutfohan Boa» 
du. t%4* 6p 

SieMa, 0,ji i Initilfib« BiUbdiik IttrdM SM» «. 

tJnterricBtiweren. 
'Skrifter düt rUandinavUke LUteraiarreirkalü« g bül 
ijr Jahrg. — ig 17- EB. 51, 409. 
SütU, F. W. D., leichtes Lehrbuch der Arithmetik, 
Gaometrie n. Trigonomctria. Secäftt verb. Aafi. 
tr u. ir Tb. KB. 49, 39s. 
y, Sa^^ JnU Graf, die StaatiMtionalbildaagtr Dt* 

Nattönridkeneinie f 1^* SB. 5g, 457. 
Sopbronizoir, f. H. E. G. Faulut. 

Speyer y C. , über dai HeilTcrrakren in fieherhaflen 

Krankheiiea. 117,65. 
Sjalittegari, C. F., Anleitung zum RecHnen, i u. xr 

Tb. 7a AnJg. EB. f 9, 47J. 
StM«c«l«iid«ir der Eidtganglt; Siaadet SoIölÜunt fte 

— nraubandnerifobar fflr d. J. igif. FB 4^5 
Siaatiregiment da^ Stadt a. Repiiblik Lucern iüt d. J. 

i8>i- EB. S«, 445- 
'Stange K. J.t U Fran v> GiatU, 

T. ' 

Tractate der Höte Ton Baiarn, WflHemberg v- B:t(!en 
mit Frankreich im J. 17961 a< mit den gegen Frauk- 
v«i^ «miviCB Madum iarl. »|tf»- Eft; j 1, r|iot* 

ü. 

Uebar dre MilitirfikoBoniie im Frieden u. Krieg, osd 
ihr WachI«hi«iMM*->o diD'OpmiioMn. ir 84. 



ra^jMiqnir,- O., llterera«fflbi«ht« der Brieffairm- 

loagen u. «Mg«- Sdhriften'vea Br. Mart. Luihct:. 

Uit Vorrede ron d« H'^t«. »3'» ',"7 
Verzcichtilfs der Regierungtbehördea u. BVaoitcn dct 

Canlom Bard juf das J. igzi. F.B. ^'i, 445. 
— von Kleinen u. Grorten Rathen der Stadt u. detCai^* 

tons SchafLatiftM» — auf Jas J. igii. EB. 5«, 441. ', 
yogtf J. Tb., Prcdigtea auf aile Sonaiaa» des MiftÄ;-. 

ifSii l«-Ttfh.AalL EB. $7,416, 

Weg, der, der Fed^r; 1« M. «Ar | QkwtU; VwTebSi- 
. ten. EB. 5 j, 440.* • * ■ : 

fV»ijfer\, F., nencAi-pDM: a. pr«lM«he W»rka. nr" 

Tb. Ijri, 97. f 
fFerner, F. L. Z. , die ' Mutter der MakluibBa'*. IVrA*- 

•de»><tQ9M Tbeeter 7r-Bd. i>9, 16t. . 
«, fF^ahtrgt i. H. , die Bergpredigt iHiCtN HiMfll«^ 
. Briftrcn. Zmejrtt^ AaQ. EB. 49, }Qt. 
Witimann , C. R. W. , I. C Ph. f «ji*e. 
feiner, G B., de Onkelofa riof^n« Paff^bfafrChd»'* 

daioa. Oiri\'rt. 109,1. 
f^tlenbach , D. , Praocepia pbiiofopb.' logicae fcbole- 
. mm nflbu« accommodate. £dila «Mb M «iMii^tf ' 

•un K»Maifii ES. ff» 47t« 



Zarnocft; A., däfi zwpcTviti ^fi. eingerrcHteterWaifen» 
bäafer die WHcoBnmenlien u. nützlicbften Erzie- 
hu:i ;$anftaltca in dem daa SaMfrWttdwkibi^- 

nen. 113, 35. 

(PJe 5oaime aller angezeigteo Schrift eo ift 9^1^' 
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VcrMidtBU»- dir ITtMwrifelwn und «ftiftlfito jKAdn^tmfc'- 



^ itelBinlBnuigeii^ und EbiraabtMlgU|ftt. 

, SoV^ ia Robock ti]^ 40. Budmtr in Laadihbt 

• nii Ccraffi in Leipzig tl6, 64. FemerUim in 

• St^i'fLjrt 111, 110. Giefeireckt in Neaftrelitz 109,- f. 
,'hlaaje in Leipzig 116, 64. Heigeiin in Geradftettea 
•»11,104. //etgic/(ii Begier. Reib 111,104- W bemeid ■ 

•nf Seilendotf 13;, ai4* #C%e in Berlin at4* 
JT/aftln Meiben 116, 144. J&M/ iaOresden'iaC, 144. 
Aiemminger in Kaanftedt 1 ttj» Mo/er i n Zei tz 111, 
104. Nadermann in MOnf^er tts, 3 t. Ofenn in BerHir 
135, 114- !^J--e, Kaif. Oefterr. Ktamerer lat, 104. 
P/t^/io Halle lu, 14. v. Rango, K Pr. Garde^Ka- 
Bitan tji, io4> Jt«iaAar<< in Heidelberg 1 3 j, 114. 
»•ifi. Ob. Regier. Eaik lai, «0^ Rofikirt ia Heidel- 
berg 135, 114, fa b it ba» ia* Heidelberg 135, at«. 
SekaiMikart in Marburg ta'i, iO#> Schürt im in Heidei» 
berg 135,114. o. *B««r In Stuttgart II r, 14. ». fWlt 
intgtl in Stuttgart III, 14. fVeber in Leip.-,!^' i 1 ' , Ä4. 
*. ff^eig«l in Greifiiweld (|}^ «14^. tVtlk*» ia Berlin 
l>|»,llf>%* 



jicHard in Canern bey Berlin 119, |f. v. ^Mft''* 
5erg zu CaTelftoriF bey Roftock 110, 16. Befckomtr ' 
in Dresden 1 1 3, 39. ßnt!:^- lierlm ii^, 17- l^mh ' 
in MUnfter 113, 39. Ebermann in Probfiheyd« bey 
Leipzig 13t, 183.' Fßaiik in Wieir 130, 1761- GerMard' 
in BerUa 11g, 114. Grtit in Ber)i# 13»,. 176«' H'"' 
fiein in Berlin »13. /«/>/ Ia Aanebaag 130, xfi^, • 
Mmler in Hcilbronn 110, 15. Math in Erfurt 130, 
1^. XolAmanit in Pechau bey Magdeburg 113, 40. 
Rr\ftr \n ?\leroerithcim 110. IJ. Schmidt \n Ifrrlin (19^- 
%%. Spaiigealierg in GQftrow iio> I5> Stotkmaan iaj 

Leipzig 109, 7. Athte -Ia abddi.- H|» «5g» Vtiflkid 
Helle 119, gs- 



Unirerfitäten, Akvi. 



Erfiirt , Kgh Akademie gemeinnütziger Wiiren«'' 
fohaft., neue, fiatt der im J. iit^Ad^igabtnan, aber'' 
nicht dpr Ahficht «mfprtdbcad bMOtwarMNa« Prei*« 
astfjj. Jio, I7|. OaBfl^y,."" 



tcbnartalt wur Uirta OtMmt nltifr« Nadv. 

üb. dlcf. I>t, IJJ. Gotlingen, Kgl. Gefellfch. t!er 
WiHenfcb., EiMiorm \at\tL, Preiserib. sn Dr. 
Mrytr t^t^ 191. HalUf UniftrGt. , K'einholcTs achter 
Bericht ab. di« mcrkwBrdigsrn Krankbelufälle in d«r 
Kgl. Kliaik da£ 135, S09. Hoktnktim, Kgl. Land« 
«wtbfclMfiL Ittfritut, Aerntcfeftfeyw» Stkmr^* II«* 
«Idit ftb. dac Inrtitut; Untamcbt, Iradwirtlifelitftl. 
Zflglinga u. Waifenknabcn lo auf des KOni;;^ Ka- 
ftn gabildet werden. 131,153. Könieihftg , Liniier- 
fit.» Rede zur Kgl. Kt lin ungilej er ; l'reis- 

«tth. an di« StudiereDden von dm* jiur., medic. u. 
•bilof. Faoultit; Prorccterat« vu Daetnattwccbfal } 
%irdmdi4 |Mr Bttiahk vom d«r antMa. Aafultj Ilt> 
fpitttct« I Diffntatt. o. Doctovfjiwnou. in dar vm« Pa> 

cuh- £^0 o. Reuter, in dar pbilof. Gregor 11. Schubert ; 
KJteJa't ß&nglü^Lt i'rogr. j Lakaeks £ijüad« i'rogc. xum 



Kgl. Oabarttftit, Pnlaardb n ShURaMadw*«» 

n«a« Praiiaafg. von allen 4 FacuUstan; UnlvarfitSU« 
Parronalft, erhttaar V«r!aft u. erhalinar Zu«rac}it ao 
Lehrern; tLkm't WÖbaacbttpf ogr. , Gefimmtzabl der 
Studierenden 114, 4t. Stuttgart, Kgl. BibJiotbak« 
ncaea Looala darf, bat alle nöthiga Brquemlichkaiks 
iU mit da« KOaig« Bildnili in Laban«gr6f(« vom SA» 
«ig baCdMokt tat« 103. ffU», grifl, AppoHydtHam tt» 
bliothek, nibere Bafcbreih. derL , irejrar Zutritt, 
9. Gntbtr Biblioibakar ttfi, 6]. ff^ürtnnbtrg^ 
Kgl. Landwtrtbfcb. Varain, Wirkfamkait} nlwrmi 
dM Köoiga an diafem Inftituta iti, >}• 

Vernirohte NacliriehUD. 

Boifftri* o. Btrtram I«IEm dwA SUimmm^U Hatqpl* 
ftficka ibrar Gemaldefamml. im Steindruck infcrti- 
gaO| VoruafDiebkait u. nAhara Angab« darL tij, jj. 



III, 

Veneichoifii der literariTcfaen oail «rtUtifehea Aose^eow 



Bretfduitider in Gotha, Laxtoon Nori TeftanaB* 
ti graeco • latinum mannal« tas# io|. Zimmarmaim 
in Darrnftadt, IfaMifah ri ft Jfe» Pnd^trwilTHUMf* 

tan tia, 105. 

Ankandigungen von Bttch- und Kanfthiodlern. 

Barth ^ in Leipdg tl4t 4|i DuneJur n. 

ffumU»t in Barlin it4t 41« nat/cAar , Oarb., is hmj^ 
dg 114,45« Gleditfeh in LcfpsSg fts, lo;^. ObrlMav* 
wi« in Frankfurt ». M. 114, 46. HirA,-:. Verlag<;bi;ch- 
bandl. in Leipzig itj, ifS. /^>r//n iu Halberltadt 135, 
at;. Hi.'ij'Jicr in Cubleiiz ] i IJJ. Landet- Indn- 
f uie • Compt. in Weiinar tag, «fj. gac, at;. 

JLe;ik« in Dannludt 114t 4*« Isa» I0*> mm»rtr, 
Bucbh. ia Bairlin it|, 157. sa5, si|. Mtufel u. 
Sohn {0 Oobnrg 1 tt» 1 Mttler in. Leiptig 1 14, 4; . 
JVx'iiif in Berlin 1 14, 44. Srht.m,^r^n , Gebr., in Zwi^ 
ckau ita, io4. Univerlit. Bucbh. zu Königsberg in 
114) 4f* IVMwitiLalpalgttlitu*. 
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Varadiehtc Anzeijan. 
Afe«daa dar m d«a fnnJkaiokan Stiftnai 
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tdOi AmilaB voa Bacham in Hall*, £>aif 'Coba a. ib 
tsa« it». — von BfiolicrB ia Schwerin, «. tlfk»t^ 
dvfjftih* 114, 46. «if. Draokfehlarbatiohtig'. 
SU Skakspeart't Tioion ron Athen, Uberfatzt von Regit 
in Halle tat, Iii. v. HauatfckUd, Druckfalüar • 
VerbcfferuDgan xnin sten Tb. von Karamßn's OaTdiu 
des ruir. Reicht 114, 47. Hegefs in Berlin Erkll» 
rnne, wegen dar mit: ftug« nnteraeicbneien Ansei» 
nXeinei Bacb'c Qrundr^t dar £UdatpM$^0päin im 
d«a OMtingar gelehrten Anadgen Nr. 6i* d« I. tat| 
III. Laad«* • Induftrie • Compt. in Weimar, an du 
nsedidnifcb • ohiroi^. Publicum: Beirs iJluftrationa 
of tha capiial Operations of Surgerjr betr. 135, 
ei6. R*gü in Halle, f. Drnokfenlerberichtig. za 
Skaktpeare's Timait. R»tk'9 fa HikDoben Erklärong 
gegen die Schrift: Kattmtffrmmg von Priuä^f, «. ML mmm 
atüiuhtm im Herbß ifaO. S14, 4|. Se ib id a i fai 
Tübinga«) Aafibdernns an Joriften und Philologen, 
wegen «n London, Oxford und Cambridge lieh üa- 
dandar, dai Corpus iuris civilis beireffen J er, }-i:ind» 
fcbriften 114, 47. Vcgltr't Buch, und KvnftbaodL 
in Halberfudt, VertaiaiinilSl von i« ' 
urgaüattMi Bflcba« tta, iio> 
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ALLGEMEINE L I T E R A T U R - Z E I T UN G 
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JaniUs t8ftr. 



TBBOLOGIS. 

l) HAMBima : Rtä4m bty der vom ^ohanneum und 
Gftnnaßnm zu Hamburg gthalUun driütn Steu- 
larfeiftr der Reformatiomt iwrcu^ggabsii wu-^. 

Ciirr.U , Dr, iS'i')- j4 4« 

a} ßb*9d.: Ridt des Hn. Prrftffwrs Grokmaua bty 
itr i$ <Wm Smil»ftif*r dir RtformaHon, nebft ei- 
iiaiiiABiiaBgB von H^Unfcktn bey Odegcnheitjemr 
Fejfr, btrausgegeben voä ^. QmrUU, Dr. 1890» 

32 S. 4. 

|) Ebend.: Einige Reden zur Entlaßung fludirtit- 
derffünglimgtatudfm^ohamuum, herausgeg. von 
ff.Gurlitt, Dr. Aj^MogtiStBiM £mf(f*Uimg ätr 
ibtoL DagmnHAi§äDr. Wtg/tkfUtriemfir»- 
fmdm Staibm flkr MgtktSb Jtiehgm i«2t. 
31 S. 4, 

4) Kbtnd.: Mtx fnuUetionum in Gymaaüo Harn- 
burginfi a PafckaU igai ai Uaa MAMtfO* 
^ rMM. l$2U 16 S. 4. ' 

Nr* I. «ntiiftit ein» Rid* Mlttr zwey t/orzüglkkt 
fjMttmiu gtißUehim Sumii», gehalten am 1. 
Novtir 18 17 (my der. Secularfayor 4er Ref., zur Knt- 
laffong eine» Theologie fturiirenden JOnglings aus 

dem Johanneum. V.hr.n fo zweckmäfsig als eindring- 
lich redete der als grtJndJich g«iebrter Philoiog und 
Theolog gleich au^ieteichnete .Herausgeber hier 
Ober Pflichten, in deren Erfüllung der grofse Luther 
ein preiswOrdiges Beyfpiel gab, nämlich die Pflicht 
dn rrdUcktn Erforfchung dtr IFakrkiit va»d 6i» J^ßidd 
der freyrnütkige* t^nkUmdigmug derfetbm. Nachdem 
gezeigt iTi , wie nur dasjenige, was die Vernunft 
nach redlichem Forrcben deiü MenCchco Wahr- 
heit aufflellt, nach dem Willen der Oottbtit hie nie 
Üeo für ihn Wahrheit fey und wii« «r nur aacb die- 
ferUetenenguBg der>Mnft gerichtet werden künoe« 
^ird diefs auch in HinQcht auf Relision dargptbao. 
In einer Anmerkung S. 11 fagt der Vf., dofs foboo 
fein verewigter Lehrer Emeflt be^ianp'pt habe, die 
Vortrefflichkeit der Lehre, die dr.i Verftande und 
Herzen und im Leben fich Ixswalire, fej- der einzige 
feftflebende und unbefireitbare Beweis tür die Wahr- 
lieU der chriftlichen Religion, indefs alle andern Be- 
vreife» iMfaiaders die hiftursrchea, vieUa Einwendun- 




Itönnen, wenn man ficn u:f]n r-.ir- ^r-a :jrcr.^ aAäo 
Ttie« jn -SohaWen hi>f""rt' leiten will« la eiow cnr 



dern Anmerkung macht der Vf. mit Recht dara«i 
MifinerkCMP» wie noUiwendjg ig zur Verhotunc 
de»MifcbnaelMder Bibel, diT» Blbelgefellfchaftea 
den von ihnen zo vertbeilcnden Exeinplaren der Bi- 
bel einen zweckmifsig abgefafsteo AuRatz beyfögten, 
v\)i Jii ilj^ Volk belehrt wflrde , welclie Bocher der 
üibei , belonders des A. T., es vorzöglich ond wie 
es diefelben zu lefen habe. Soweit Ree. bekannt Ift' 
bat (HS jetzt nur die preiswOrdi^ Slrasbnreer Bihel- 
g^ielifobaft diefen Oedankeo rMllfirt, aar welchen * 
nach der Verficbem^ des Vfs., ebenfalls fdion Er- 
nefti hingedeutet hatte. Da Hr. D. Kleuker fich hat- 
te boygcTin laffen , diefe von dem Vf. fchon frOher 
•«Sgefprochene VerCicherung in Zvireifel zu zieba. 
fo wird dieler zelotifche Bekämpfer der Altonaef 
gtoffirten Bäbeiausgabe und würdige Streitgenofs ei* 
■es Harros, beyläufig gebohrend abgefertigt. Sehr 
treffendiieifst es& 15; »Ohne diele ßeftrebungea 
(nämlloh drie alten Sbirachen und Zeiten, in welchen 
die bihlifcben Scbrifteo verfaf'st find, gnindlich 7u 
erforfchen, und ße den Erfoderniffen jenes Volks 
und jener Zeiten uem.ifs zu erklären) läuft dar Reil* 
gionslehrer Gefahr in die Fufstapfen derer zu treten 
ivt'lche in den dunkeln Zeiten des Mitteiaiters in 
den Zeiten der UnwifTeohait , des Aberglaubefis'und 
myftifcher SehwSrmeraj ihre vcrkehrien Meinun- 
gen, Träume und Betn'igareyen in die Bibel hinein 
zu erklären fich erdrcifteten. Eben jene dunkeln' 
ZeftiVi Ipreclien daher die warnende Lehre laut au5, 
wie d^ioe die Wachfamkeit der Vernt^Ä and Wif« 
fenfchaft die chri/tliche Religion das ärgfta Verderb^ 
jufs zu befallen Termöep. — Nicht minder wichtig 
uad beherzigu.igswertii ift, vras der Vf. im Folgen- 
den, geftützt auf die Erfahrung f ü r Z-^it^n, über 
den freyen Wechfel der Gedanken m Ucde und 
^^chrift, Ober die verderblichen Folgen cines-ünter- 
drückuDg derlelben, und über die woh It hat igeo Wir- 
kungen der feit den letzten 70 Jahren eingetretenen 
Reformation in der fiibalerkJirang und Do-matik 
fagu Was der Vf. von dar Verbindung eines frev- 
müthigen Bekenntniffes der Wahrheit mit der nötbi- 
gen Lehrweisheit beybringt, verdiente befonden 
von allen den üeililjchen t>cachtet zu werden, wel- 
che in der neiieften Zeit e.s Och höchfi verkehrt B»' 
rade zum Geftrbüft zu machen fcheinen, das Vohc 

uf'^^H'^^ul^*"* 8'"' unverfta-ndlichen, 
theds höchft unfruchtbaren Speculationen und Strei- 
ugkattaa dar tbaobttfeben Schule in ihren Vorträ- 
gen an beneffigM nnd das Eine, was Noth ift das 
aller wah; . >i, I^oJmm in zum Grunde liegende Wefent- 

Ucbe uod UatMiUTitteoe JiiotaalatiaD. da* 
Ba ■ 
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Einwurf, dafs der auf fymirolifche Schriften ver- 
pflichtete Lehrer doch dicfen ge/nafs feinen Vortrag 
aiiirichteu milfrc, bemerkt der Vf. nur, ohne auf das 

fefchichtliche der Sache einzugehn : dafs weder die 
ymbolifcben BOchcr felhft , noch irgend eine prote- 
(tantifche Macht vorgefchrieben haben, dafs der 
Lehrer der Keli^ion alte die fchwierigen und dorni- 
gen Lehr«n des ijyftenis. Ober welche fich die Refor- 
matoren zu erklären veraiilafsl fanden , in feinen 
Vorträgen an das Volk behandeln folJe , und dafs ei- 
ne Verpflichtung auf jene Schriften vorzüglich nur 
als Schutzwehr gegen den ICatholicismus zu betrach- 
ten fey. Hier hatte wohl nicht unpaffend noch be- 
rührt werden können, dafs die fymboiifchcn BCcher 
feibft, deren IrrthOmer in exegetifcher und hiftori- 
fcher Hinficht der Vf. nicht verfchweigt, auf die hei- 
lige Schrift als den einzigeu Prüfftein aller Glaubens- 
normen ausdrücklich hinweifen. JVLt Ernft und 
Herzlichkeit wird .am Schlaffe der Inhalt der Rede 
auf den zu Entlaffenden angewandt. Da Hr. Dr. 
Gurlitt es für Pflicht hält, den Vorgefetzten und 
Mitbürgern von Zeit zu Zeit durch den Abdruck ei. 
nes oder des andern Auffatzes von feinen Z<>glincca 
einen Beweis zu geben, was ein junger Mann hey 
einigem Talent durch ernften und ftrcbfamen FleiiS 
leiften könne, fo hat er in dtefem Programme zu- 
fileich zwey von Schülern des Johanneums gehaltene 
uteinifche Reden mit abdrucken iaffen, von denen 
befonders die letzte von Ho. Ed. Ph. Himricks 
dt caußs, quat plurimum ad propagandam religionem 
Chrißiauam, primis prat/ertim fecutis, contuitjfi viden- 
tur, zu den heften Erwartungen berechtigt, da der 
Herausgeber, nach feiner eigenen ErklJruog, weder 
«n der Wahl des Thema, noch am Inhalt, noch am 
Stil einigen Antheil gehabt hat. 

Nr. 2. beginnt mit einer Rede vom Prof. Grok- 
mann , mit welcher derfelbe die Secularfeyer der Re- 
formation eröffnet hat, übtr Luthers Starke dtt Mu- 
tkts, des Glaubens und Geiß der Duldung. Der Vf., 
welcher früher als Profeffor und Bibliothekar der 
vormaligen Univerfität zu Wittenberg angehörte, 
and feibft mehrjähriger Bewohner des einft von Lu- 
ther bewohnten Aueufteums war, konnte wohl nirht 
©hne bcfondere Rdhrung diefer feiner frühem Ver- 
hältniffe bey diefer Gelegenheit gedenken. Zuerft 
fchildert der Vf. Luther als den Mann des kräftigen 
Willens, der freymOthigften Rede, der unerfchro- 
^enften feurigen That, als den Mann des Rechts, 
der Freyheit, dw Wahrheit, wozu der Vf. einzelne 
Ausfpröche Luthers zweckmäfsig benutzt, die er 
zum rheil in den bcygefüglen Anmerkungen noch 
ausführlicher beybringt, z. B. Lufliers kraftvolle 
Worte an dieFürften und Herrn zur Zeit derBauern- 
UnruhePf während der furchtfame.Melaiichthon nur 
den Bauern Verweife zu geben wa<;te. — Im fol- 

f;enden ftellt der Vf. Lutner dar als „den Held des 
ieiligftcn Glaubens, des fefteften Gottvertraucns, 
der innigften Weihe, nur um Gott und für Gott zu 
handeln;" und zuletzt als „den frietilich peßnnteii, 
«e4'uhtieA<ieo> dMMataen." Ia Bcsieom^ aui 



das Letztere hätte der Vf. wohl manchen Zweifeln 
und Eiiiwiirfen begegnen foUen , welche eine nahepe 
Bekanntfchafi mit der unerfchütterlichen f'eftigkeit 
in Luthers (^.harakter, die allerdings zuweilen in 
unduldfame Hartnäckigkeit ausartete, veranlaffen 
könnte. Allein ohne jene Feftigkeit und Beharrlich- 
keit Luthers, mit aller ihr anklebenden menfchli- ■ 
chen SchxTäche, wäre das grofsc Werk der Refor- 
mation nie zu Stande gebracht. Von noch allgemei- 
nerem Intercff«" find indefs die dem Programme bey- 
gehigien : „ ff'ünfche betf Gelegenktit der dritten Stcu- 
larfeytr der Reformation von ^. GurlÜt." Mit Recht 
konnte der Vf. in der Einleitung zu denfelben fageo, 
dafs alle vorhandenen Actea über die dritte Secular- 
feyer i!er Relormation in den öffentlichen Gelehr- 
tenfchulen Hamburgs den Nachkommen , weldie 
einft die vierte Secularfeyer der Reformation bege- 
hen werden, den echt Liitherifchen Sinn und Geift 
beurkunden werden, welcher Geh bev diefer Gele- 
genheit dort ausgefpruchen hat, nämjicb den Sinn, 
keiner menfchlichen Auctorität und Gewalt in Glau* 
bensfachen zu huldigen, das Wefentliche und zur 
Seligkeit Notliwendiee von dem Unwefentlichen in 
Religionsfachen zu fclieiden , Duldung und Lielie ge- 
gen Andersdenkende und redliche Zweifelnde zu 
üben und die heiligen Rechte der V^ernunftund Denk- 
freyheit gegen die Feinde derfelben zu vertheidigen. 
Möge jener echt Lntherifche Sinn und Geift, der 5ch 
leider nicht überall bey jener Feyer bewährt hat, 
nicht nur fortwährend ein Eigenthum der unter des 
Vfs. Leitung blühenden Lehranftalten einer freyeo 
Stadt bleiben, fondern auch in andern .Staaten, wo 
er gegenwärtig dnrch Hyperorthodoxie und Myfti- 
ci^mus gefährdet zu feyn fcheint, zu voller Kraft 
wieder erwachen. Warnend fagt der Vf. S. 15: 
„Mögen die Fürften auf ihrer Hut fevn! Die freye 
Forfcliung, welcher man durch ihre Hülfe gern Ein- 
halt thun möchte, hat ße allein von den Feffeln des 
Pfaffenthums und der Adclsgewalt befreyt. Diefe 
könnten ihnen leicht wieder angelegt werden, wenn 
es gelänge , völlig zurückzuführen die dunkle Zeit." 
Duch der Vf. erhellet feibft die trül)en Ausfichten 
durch feften Glauben an Vorfehung und an das (frey- 
lich nur fehr allmählige) Fortfehreiten derMenfch- 
heit zum Befferen, durch die •ruftliche Hoffnung, 
dafs es auch in der Zukunft der proteftantifchen 
Kirche an edeln Kämpfen für Wahrheit, Licht und 
Recht uicht fehlen werde, welche das höchfte Ge- 
fchenk derGuttheit, die Vernunft, gegen die Schwätz 
mer oder Dominicaner unfererKircne in Schulz neh- 
men und ihre heiligen Rechte vertheidJgen, und dafs 
hey der Wiederkehr der Secularfeyer der Reform, im 
Kirrhen- und Schulwefen das Gute unfrer Zeit er- 
halten, manchen Mängeln abgeholfen, und was jetzi 
nur frommer Wnnfch ift, eingeführt feya werde. 
Zu diefen zählt der Vf. unter andern, dafs alsdaoo 
die Hierarchie auch in der rümifch - katholifcben 
Kirche fo weit befchränkt fey, dafs fie nicht mehr 
durch Glaubens ■ und Gewiffenstyraniiey den Aber- 
§lauben«uterfeiU4tit(l aadrexfeiu fii» ücucbeky 
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Ifen UdgUaben fSrdert; aar eine eTangeJirdie Kir- 
che Oberali Mich AuTserlich feftgeriellt » die Refornu- 
tioti der jSdiMitn Giaubeosgenoffen vollendet und 
die UebentMnnv <Im ■llyimriiwf f«y, dafs die eiAT 
fi^h» Lahre Mb toa Gott dan walea md gütigen 
Vater, von feiner allwaltenden Vorfehung und von 
4er Anbetuag defTalben im Geifte und in der Wahr- 
heit, dafs die Lehre von der Unfterblichkeit und 
Vafjgeituiig, von Heiligkeit des Sinnes und Wandels 
■■d besonders von der Kriedfertigkait und Liebe 
4tm ißmhnn GaiCt das Chriftantbiims aiMaadit« imd 
4iff Mtnr Balahniog Ober allet oiebs kalneir iwnaa 
fcrobolifchen Bücher , keines abgefchlofrenen Sy- 
ftams bedarf; dafs dann in der evaiigelifchen Kircne 
von dem Einniifchen eines weltlichen Regiments in 
Sachen des Glaubens, von Zurflckiiilining einer Kir- 
chenzucbt. die nur einerfeits Hcrrlchluciit, andrer- 
Wu HaaehalaT bafördart, gar aieht dte*iiada malMr 
iiyia kioM« RMidani daw die lufsara Adttar fat 
Religion und fflr die Beförderungsmittel derfelben, 
fo wie die Religiofität des Herzens und die Ausübung 
derfelben im Leben in das Ganz? der evangelifchen 
Chriftenheit mehr zurückgefi^hrt werde; — dals die 
höhere Achtung fOr den geiftiiclien Stand durch die- 
iao felbft, durch crhübte Wordlekeit dcflelben, oder 
aach diiräb fixirta angeaeflanc^taattbafbldung bey 
Abfchaffwag aller fogenannten Accidentien, EinfiQh- 
mag eines edeleinfachen Cultus — befi^rdert werde. 
W«nij der Vf. S. m. den Wunfeh äufserf , dafs zum 
Behuf einer beffern und zweckmäfsigern Vorberei- 
tung und Ausbildung der künft^an n-ediger, auch 
im äufscrn VocUvfc. b e foada n a Saaainariaa iUr dMi. 
lalbaii und zwar mwd den Univerfititsjalnnm« ai^ 
wandt wardea nflehten, fo feheint diefs nur mit 
grofser ElnfchrlBkang empfohlen >9«rden zu Icör- 
nen, da die Erfahrung lehrt, dafs derp,leiclien Infü- 
tute nur zu leicht in das Klöfterliche, weiches Lu- 
ther mit Recht aus der Kirche verbannte, ausarten 
«nd nur Einfeitigkeit und Verfchrobeoheit aller Art 
befördern. Der kaaflige Rellgionalebrar wird am 
kaftcB dunsb daa Laban lOr daa Laben gebUdat, 
•I BBM alt AfSMtUeber oder als PHvatleürer der Ji^ 

Send, oder als Gehülfe eines vielbefchäftigten oder 
urch Krankheit und Altersfchwäche in feioar Thä- 
tigkeit pehemmten Predigers. Der Vf. lüfst nierauf 
einige \V an fr he folgen , welche fich insbefonder» aof 
4as mit dem Kircbeawefen wfaimenhängenda Schul- 
«efeo in Uambam baiiebn» mI wekhea wir nur 
folgende«» was afn altgemetats* loterefl« bat» hier 
jnitautneilen im Stande fiod. S. ao. „Möge auch 
dwin noch (nämiicb nach einem Jahrhundert) die 
X^Cbok und Erklärung der Alten eineo Hjuptbe 
ItasdiHeii der Unterweifung der ftudirenden Jugend 
«usnacben ! Möge das Turowefen , als gymoaftifcbe 
Ulebmig, immerhin aocb <tapa noch beMeiteo, aber 
•90h in den Schranken «thancn feyn , aus welchen 
es bis jetzt vielleicht hier und da, aber bey uns nie 
wich, dafs es nämÜch der wiffenfchaftlichen Ausbil- 
dung nirlu die II iiliipe Zfif entzieht, noch zu tro- 
taigem hocttlahraiidam Sia» ((cIm ühto crkuuiie 




diefe üble Wirkung der Oyoinaftilc ui 
her die Verbindung des Studiums der 
und der fcbönen RedekOofte mit der Gvi 
. den O ri a oh wi, w«U jaae Sinne und Sitten wiedv 
HdldartBtt md Vtradalttn) und za politifch revolu- 
tionärem EigendOnkel verleite." — Da das Kirchen- 
und Schulwefen fo genau mit den Uaiverfitäten zu 
fammenhängt, fo fügt der Vf. den Wuofcb hinzu, 
dafs auch diefe nach einem Jahrhunderte durch 
zweckodOlge HtfiNrm daa Guten mehr noch ftiften, 
des Sch Ü mun «Mfar Mdb verhQteii, als Gc bisher 
rafwoehten } dab din Lakrarn sum Heil d«r VVif- 
Cenfehaften unbefcbränkte Denk- und Lebrfreyheit, 
fo wie den Studirenden eine wohlverftandcne f rey- 
heit, bey ftrengfter Achtung pegen die Gcfclze, 
unverkUmmert erhalten werden iiiiige. — W.is der 
Vf. ausfahrllch Ober diefe Oegt uftände, fo wn . j jr 
WiederherftaUujig oder AwireGht«ri|al(iifig.4af Latir 
flitltim Sprcdieik und SchraibBS« welchea xnmTlialt 
jetzt auch durch die verkehrte Mode des Oricrhifch- 
fcbreibens fehr gehemmt wird , Ober die Doctorju. 
d' ii - Prüfungen auf üniverGtäten und die lirihei- 
lung akademiTcher Würden fagt, verdiente forgfaltig 
beachtet zu werden. Und wer möchte nicht gern 
auch noeh in den Wunich des Vfs. etnftimipcfi * dafi| 
endlich einmal der alten barhartfcben deutfcbeo Sitti 
des Duells, diefemUcberrefte des rohen Mittelalters, 
welcher den gebildetem Völkern des Altcrihuni^, 
die doch wohl fOr wahre Ehre Gefalil lutt« 1 , .-j..,^ 
unbekannt wart Einhalt gefchahe. Sehr wahr be- 
merkt der Vf., dafs nicht blofs durch Gefetze und 
.Aiafin« Xandfrn vielmehr durch den Fortfcbritt 
der Attfklining und durch eine unter den VeroOnf- 
tigern ans den dem Duell ausgeletzten Stinden zu 
treffende UebcreinJtunft efae Abänderung diefer nn- 
finnigen Unfitte ^u hoffen fey. Nicht nur in diefer 
Hinucht, fondern auch durch Bekämpfung anderer 
Mifsbräuche und Thorhetten könnten fich, nach d^r 
MekHMg des V^s., die neuerlich auf den Univerfita* 
tes «ngefteUten lUfiiemags - CommilTarjen h&cbl| 
venlleot saaehan» wenn fie daao die Mitwirkung det, 
Lehrerund Lernenden felbft zweckmSfsig benutzten. 
In einer Annjerkung bezeu.gt der Vf. feinen gerech- 
ten Schmerz darüber, dafs auf einer gewiffen Uni- 
verfttät der CommilTar fugar d jrjuf achten foli, ldf<; 
die Bibelexegefe der theoiogjfclicn Dogn atik pemäls 
fey; und fetzt dann hinzn : „ü! hättet ihr diefs (Jc- 
Ial2 befolgen mOiZsnt» Ihr L|ithar yod Melanthon^ 
Ihr Zwingli und Cbhdn« wo i^ire das Heil der Re« 
formation, dasihruns brachtet!" Wahrfcheinlich ifl 
aber jene durch die Zeitungen verbreitete Noti« als 
eine Obel erfundene Satire ao^ufchn, welche man 
ijeh in Beziehung auf die Uokunde und UnwifTea. 
fchaftUchkeit erlaubt hat, mit der manche den Com- 
miffarea. artfaeiite Jnfiriictiooaa abgeMst giBwtCMi 
feynfollaa. ^, V ...r: ' " " 

Nr. j. liefert warft „a^^irJ¥r«rw Tirr*:«//(i/r«»<i 
tMgtr lludirtndfn 0umglmg» aus dim ,^ohan»>-;iin, 
welche fowuhl m Hinlicht ihrer echt rei<^i61eii IVu- 
deusltt auch ihrer diirchgingigen ZwecknMisigkeit 
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tthd Gediwmheit ond des herzlichen liartn ^ i rr. 
ftlienden Tons aU mufterhaft zu tmpfehien Und. 
üer Vf. warnt hier intberondere vor «in(g«n Gefah- 
re:!, welche auch den wohl vorbereiteteR^^ä^it 
den heften VorHitzen die Univerfilät betmanifen 
JOnglinK hedrohen, nämlich den Andranp vun vielen 
unberuFenen Freunden, Onlensrerbindunpen, LanJs- 
mannfchafwn oHer B.irfchenrchaften, Mangel an 
Haushalt und dadurch efttftehender druckender 
Verfchuldung, und den Zweykampf. In Beiiehung 
auf den letzteren glebt der Vf. angWOtCho« Verwah ' 
rungsregeln und ermuntert ta etnem nsawi kwcdc- 
niafsigen Verfuch, vermittelft eines EhrMfKieMt 
zur Ausrottung jener barbarifchen Sitte hfnniwir- 
ken. Die zweyte Rede verbreitet fich Aber dea 
Ausforoch: betet und arbeitet! und die dritte Aber 
die beiden Sätze: Bildet aus und bewahret fiets Sinn 
und GefÖhl fflr Wahrheit und Reciil, and var rigbttl 
alles Oute atis Inniger Liebe lu OeltHMd'ltomiMMR 
fr!i«n. In einer Note zu der letztem 19^ •»rl ^ 
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der Vf. die neuefie Literatur bey Aber die Kebtl 
des Zengniffes von Chrifto bevm Jofephus Arehatot. 
tf. 3. opd erklärt fich felbft'dnhin , dafs Jofephus 
aUthentSWw Aeoberung Ober Jefum, wohl anders 
celäutet haben mOg«, als die noch vorhandene , die 
«ahrfcheinlleh von Chriften Interpolirt worden. 
" ' Als ein befooderer Anbangift «Ine » K Mg iM 
d«t theoloR. Dogmatik des Dr. IPV^AIiiÄr'Äim 
p^flfendeti Sui linm filr angehende Thecdopen " bey 
itfUi, Da wir bereiu aa eiaem andero Orte» v^. 



AUg. Lit.Zeit. ErE.BI. ifao. Nr. i., ein Shafieb'esUi^ 
theil über diefes Werk nml Ober die vitr nicht dlrw 
Jahr* wie S. 31 getagt ift, nach dar erften ErCehw • ' 
nung defTelbea nöthU Mwordenr'dlrlttr Aoflan» Mf» 
sel'p rochen haben« (o oenaerken vHr mir« ' «b di» 
teltie, m wiefern fie die Refuliate einer grtadttahad 
hiftorifchen und phiicrnphifchen Kritik mit ctem Sy. 
ftem fler alten kirchlichen üopmatik klar und deut^ 
lieh zuCammenftellt, gar lehr geeignet ift, den anoa» 
henden Theologen zu felbfithätiger Erforfchuog der 
raligiafen Wahrheit und zur Srttrabaog «naa edU 
ittlieb fdigiOfM Cbaraktera bfnaleitan* dagegen 
Ihn vor nea6MxUgeni Aber{^auben und Ueberglauben 
aller Art und damit verbundener Intoleranz üchw 
an bawühiM. 



Auch Nr. 4. ift von dem gelehrten 
her mit einzelnen höchfi zeitgemaften Bemerkung« 
aulgeftattet , welche unter andern den Vortrag und 
dM Studium dar Kamgafe auf Gjrmnafian und Uaiver!> 
fiUteiii fo wie daa wrkahrte and verderbliche Trel* 
ben der Bibelgefellfcbaften betreffen, die mit den 
ihnen zu Geböte flehenden Mittein fo felir viel 
zweckmafsiger fiir Kefor lerunc echter Religiofitit 
zu wirken im Stande waren. Da der Kaum nicht 
.erlaubt, mehreres hierüber beyz u bringen , fo fUgt 
Rae* nur dan-Wunfch hinau, dafs Hr. D. (2. fid» 
hald dsroh dna neue voUftindige Sammlang falnagr 
kleinen ScAViften um das gftUnjTte PuUicun VC«b 
dieat machen möge. . . % 
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Todesfall 

_ Lm 5.Min barbxn Elbing im 84- Lebens, and 55. 
DicnftiiMre der KOnigl. Superint. und Ritter des ro> 
tben Adler Ordens, Dr. IXimW Lndiefj #PU«r, erfier 
Prediger an der daCgen St. Marien • Kirebe. — Seine 
feit mehrern Jahren auf das Prtdigtamt befchränkta 
Thatigkeit war in diefcni nicht minder ausgezeichnet, 
•U feine fr&here Wirkfamkeit fflr die Schulen , die 
nnter feiner Anflicht fianden, and neben der hoben 
Achtung , die er In dlFentlichen VerhilinifTcn Geh er- 
woiben, befafs er die innigfte Zuncigimg eller, die 
das Leben ihm näher führte. Mit feltencn Oeiftetga- 
ben verband er fehr grimdllche und ausgebreitete 
Kennii>dre, deren Erweiterung er noch im Oreifes- 
Alter lieh angelegen Ceyn liefs. Eine zahlreiche Ba* 
cberfanmlungi VIMI welcher «in Theil zum Gemein- 
gute feiner FemIHe berdmmi ift. wurde »on ihm fort- 
wahrend , befondert durch ptiilelephifche und ibeolo« 
cifcbe Werke vermehrt. S«n« Predigten »wer «i«hl 
rtiob' aa d^ Sdunoh* d«r dmMm feUtÜ^A Rad« 



Bcr, behielten bis an fein Ende durch ihre Gediegen, 
heit und erbauliche Kraft," einen unverkennbaren 
Werth. Racb^linbig in dem eigenften Sinne dea 
Wortes* baer ih rte «r fieia {ene freudige Znvarfieli^ 
welche die Seele gewinnt, wenn der Glanbe, iai 
Beyftande der Vernunft, vollkommen über den kltt^ 
gelnden Verftanrl ßrliepi hat. Seine Grundfätze wa- 
ren fa^ aufifjUaud ftreng; aber fein Geift war heiter 
und fem H^rs an Menfohenliebe fo reich, dafs er im 
Wohlthun und im Erfreuen fein grfifstes Glück fand. 
Bey GelegenbeU feines ver f&nf Jahren eingetretenen 
Amttjahilimns w.nrde ibm von der Stadt Elbing das 
Ehren- BOrgerveebt, von der Uhiverfitit Kfinigsberg 
die DoctorwQrde der Theologie, und fpäter noch Yon 
des Köni|:;s Maj. der rethe Adler -Orden dritter Klaf- 
fe Tcrliehen. Wie der Verewigt« b«jr feinem Leben 
die Zierde der Kirebe and der Stols der Seinen war, 
fo wiH fein Hinreheiden allen, wel^ Iba 
kein geringer Verlaft feyn. 

(Ana deai fs, Stfick des AUg. ?z«a£s. St«atsseitaiv.J. 
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. ' E8Clfl?SÖELAHRTHEIT. 

L^nnTTTTTT, in d. Weher. Bachb.: ütkttHtWIHn' 
gti und Gtbrtchtn der jmrifHfehtn Tjkrmttkodi tmd 
' üt 'nothu fridifir^ 'inl'i-.-f Zr.t tni'-ßyici-tndin Ein- 
rkktUMgtH itrfilbeh mit bifondtrtr Hückfickl auf 
■ ^ Ünhtrßtät LandihHt, Freymflthige An i h 
• -<!«> oMi VwfdiUc» VOB §. N, ir«üteg. tSao. 

Es gehört zu den LicMingsgegenftänrlen der Zeit, 
mit der Umgeftaltung »Icr deutTchcn Univerfiti- 
ten fi-.h >u befchaftigen. Während noch vor einem 
&lineh«nd der Sufsere Feind durch dieBegOnftigung 
der Spccialfchulen die Untverfitälen bedrohte, vtrel* 
nigun firh je»7.i innere Feinde alier Art gegen <W« 
elir -. Ir-lij^-'n Anfüllen der W ifff 11 'rlia ft. Mifs- 
trauen, Furcht vor der Ffeyheif, welrliL- Manche 
p»r fo l3nt;e prcJjf^en, als das U'ort iiiren IManen 
taugt , Mangel an gehöriger Einfielet unii an Unpar- 
teylichkeit haben den Glauben an die gefährliche 
y^ltkivak^X der deutfchei» Hocbrchulen bervorge* 
bracht. " 2wey Wege waren et vörzftglicb , auf wel» 
eben man bey Organifirung der Univerfitüten fein 
GlOck verfuchte. Während der gnifsero Theil der 
deutfchen L'niverriralen Lern - und Lehrfreylirif als 
das belebende Princip einer hlochfctiule erkannten, 
während man auf lulchen Univerßtaten von üben 
liaribdas zuweilen vorkommende excenirircheTrei* 
bwi befonnen betrachtete und nur feiten diir«h 
Zwangsbefehle nachhalf, wlbrend dt« Gsratorea, 
mit unbedingtem Vertrauen za dien Lebrerni der Uni* 
yerfität und (!en einzelnen FacultSten die Leitung 
der wifTenfclufilichen Angelesenheiten, die Bele- 
bung des \Yin"eiifcliafl]ichen Geiftes und die treue, 
forglame Pflege d(>r anvertr^Liien Jflnglinge fl||prliefs, 
und die Univerfitat als wahren Frejiuat betrachtete» 
iind raan ein« klein« 2^hl fogenannter Uoiverfitäteit« 
■af welchen Üer Zwang die Wunder wirken foUti^ 
welche auf den flbrigcn Hochfcbulm HieFreyheit er- 
zeugte- Ditr Univerfität galt hier ji r als Fortfetitung 
der Schule , J)t' Lehrer, kilmni.»rlirh bi-iulJel, liju 
fic m andern Aemtern angeftelit und nur nebenher 
die ProfefTur verwaltend, waren ohne Anfehen und 
erhüben fich wenig flbev den Lehrer auf der Schule. 
Ihre VorlefebOcbw' bmiCm«» «pproUrt feyn, ihre 
CoUegienhefte waren der Cenfur nnterworlBO« and 
fe melir fich der Lehrer an fein anerkanntes Heft 
bipit , defio beffer war er, d. h. defro weniper palt 
er alÄ verdächtif;. Die Zeil des .Studiums war genan 
irorg>"fcliriL'>': [j , f ir jede , Seme flerwarellllie 
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legien, welche gehört werden durften, vorgezelch- 
net. Am Anfange der Stunde wurden die ^tudiren> 
dfin aufperufcn , um zu erfahren, ob einer fehlte, 
von Zeit zu Zeit wurde cxaminirt, und am Schluffe 
jedes Semefter; begann die feyerJiche Prüfung. EHe 
Djfciplin entlpracD «af foldicii Univerfitlten den 
wifTenfchaftliefien AnPulten. DieFrllebte waren litt 
Verhältniffe mit der Cultur. WShrend auf dtn Uni- 
verfitäten der erften Art der geiflig Freye, der Ta- 
lentvolle felbrtftaniiig fich heuerte, während im Ho- 
den der Fieyheit alle edleren Keime der böhern Na- 
tur des Menfchen fich herrlich entfalten konnten^ 
war auf den Ohrigen Anftalten eine Gleichheit dflt 
Zwanges, berechnet auf mittelmäfsige Köpfe und ge> 
meinelNatum, eingeführt, ein freyerer Auffchwung 
wtfre dort verdSrhtig gehalten worden, und wenn 
ein au-^gezeichneter Jflnplmg dem Kampfe der läh- 
menden Einflorfe dort nicht unterlag, fo war es wohl 
nicht das Verdienft der Schule, an die er fchwerlich 
je mit Liebe zurückdachte- Wir leugnen indefs nicht, 
dafs wir auf den vOllig freyen UniverfiiSlen aoclk 
durch manche Entartung geftOrt werden. Nicht feiten 
hangt dat Stttdiuro eines fungen Mannes «on der zK- 
fjlligen erfien Bekannifchaft ab , welche der Neuan- 
kommeode auf der Unfverfität gemacht hat; die tolJ- 
ftrMi Süidienplano, von den Studenten felbft entwor- 
fen, pflanzen fich auf dem Wege der Tradition fort« 
und die Collegien werden auf die bmlefte Welle 
durcheinander gehört. So giebtei» tniUI wir bej 
Juriften ftehen bleiben follen , UniveHttSten, an ww> 
eben der JuriftCriminalrecht neben denlnfriru'ionen 
hRrt, oder neben den Pandekten Lchenreclit b^- 
fucht ; Andere berchratd<pn liir ganzes Studium o;if 
3 bis 4maliges Hören lier i'andt ktpn , und zit lien 
auf vier rmverfKäleri hlnfs der l'amlitkten wegen 
herum. An manchen (Jnivrrdtciten ift i!as Voru^, 
theil elngewnr/eU , ddfs man Civil- und Criniinal' 
procefr gar nicht bört,«nd auf die alimSehtige Pnh 
zis Teehnet, welche wahrrekelnlieh Im .%shlife i1f> 
rem Lieblinge das F-' Vnde einflriftert. Praklifclie 
Collegien werden auf manchen IJtiiverfitäten gar 
nicht gehört, und es piel)t fe'lift iMinifterien , die 
folchen Collegien nicht hold find. Vergebens hoffte 
man, dafs die Profcfforen ßch der Neuankommen- 
den annehmen und einen zweckmäfsigenStudlenplaii 
anrathen wArden. Oiefs onterbleibt nitr zta ot^ 
theiis weil die Studlreeden, wenn fie die Unirerfitit 
betreten, oft mit rf^n Lehrern nicht fo nahe in Ver- 
bindung kommen, theiis whÜ vt- 1 frhinfpnp Intcrpffen 
der Unparteylichkeit des t\ath.»s von Seiten des Leh- 
rers im ftthtBi Mindler tith a^ GnUegium 
Fi « . jetzt 
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S'et^t zu hören, weil er ceraHe das Coliegium in dem 
kal!)en Jahre lieft. AlIerHtngs mufa man daher das 
Schickfal manches jungen Mannes heklagen, der ein 
Opfer der Freyheit wird , weil ßch kein \Vobiraei- 
nender feiner annimmt; allerdings geht mancher 
Studiofn« von der Uiiiverfitäl ab, ohne die P'ofefTo- 
ren perfoniich zu kenoeo» ohne ein Buch zu befi* 
tzen, weil kein äu!'serer Zwang ihn antreibt, fleifsig 
zu feyn , und weil er felbft nicht fo viel Antrieb in 
fich hat, lim ohne Zwang zu ftirdiren. — Solche 
Erfcheinungen konnten den mit dem Geifie der Uni- 
verlit.ilfn vertrauten Staatsmännern nicht entgehen, 
pnd mufslen Tie zu dem Rntfchluffe bringen, einen 
Mittelweg zu wählen. Ein folcher wurde auch feit 
dem Regierungsantritte des jetzigen Königs in 
JBaiern, dem Staate, der in fo vielfacher RücUßcht 
würdig den Nachbarn vorausaeeilt ift, gewählt, und 
die Organifationcn von Landshut und \Vi)rzburg wa- 
ren dm erften Verfiiche Es war der VVunfcli der 
baierfchen Regierung, UniverCtäten im wahren 
deuifchen Sinne zu grOndeii, die Lehrfreyheit zu be- 
gflnftigen , und durch eine wflrdige Stellung, durch 
grofse Befoldung ausgezeichneter aus dem Auslande 
gerufener Gelehrten der Univerntüt Anfehen und 
Glanz zu geben, und wiffenfchaf iiichen Sinn frifch 
und leben<iig zu erhalten. Die Lernfreyheit wurde 
nur in fofern befchränkt, als gewiffe Vüriefuiigen 
in jeder Faculiät vorgefchrieben wurden, welche 
derjenige, welcher einft eine Anficllung wOnfchte, 
gehc>rt haben milfste, und worOber er fich durch 
Zeugniffe der Lehrer über Fleifs und Portgang legi- 
timiren follte. Am Schluffe des akademifchen Cur- 
fus erhielt der Candidat ein fogenanntes Abfoluto- 
rium. Erft feil vier Jahren wurden Endepnifungeo 
eingeführt, in welchen der Studirende über alle von 
ihm gehörten Vorlefungen von allen Lehrern der 
Facuität gepnift werden follien. Der Erfolg ent 
fprach den Erwartungen nicht j das wiflenfchafiliche 
Leben fchwani immer mehr, und ein nicht feiten 
Heiichelcy begOnftigendes, blofs mechanifches , auf 
die Gewinnung eines guten Zeugniffes berechnetes 
Studium trat an die Stelle. Die vielen FrOfungen 
quälten die Profefforen elicn fu wie die Sludirenden, 
Aalt der mün Hieben SemefiralprOfungen wurden 
fchriftliche von <len Lehrern eingeführt, und unge- 
achtet die zu erthcilenden^oten , i) ausgezeichnet, 
a) vorzOglich, 3)fehrgut, 4) gut u. f. w. , vorge- 
fchrieben waren , fo bildete fich bald eine eigene 
Praxis. Es gehörte zum guten Tone, die erfte oder 
iweyte Note zu erhalten. Von 60 Zuhörern erhiel 
ten unfehlbar ao das Prädikat ausgezeichnet, und 
nicht feiten fah man Sluilirende, welchen man die 
zweyte Note ertheilte, mit ilen Lehrern markten, 
und um Note 1 bitten, fo dafs häufig in einem Zeug- 
niffe das Prädikat: ftkr gut (Note 3) fo viel als 'ehr 
Schlecht bedeutete. Vurgefchriebcn waren einem 
Juriften geeen 36 CoIIegien, nun war es feine Sache, 
36 Zeugnil^fe aufzubringen; wie diefs oft gefehah, 
bleibt l>effer verfchwieuen. Die woiilthätigen Ab- 
Achten der Regierung wurden nicht erreicht. ■ 



Sehr intereffant ift es nun , einen auf baierfchen 
UnivcrfitSten lehrenden, Onterrirhieien , tOf dtS 
Gute und E<!le be^eilterfen Mann in der vOrlipgendCd 
Schrift aber den Zuftand einer Univerfiiat Iprechen 
zu hören, welche fo viele treffliche Lehrer in firh 
vereinigt, durch eine reiche herriirhe Bililiothek 
und alle literarifchen Holf&mittel fich auszeichnet, 
und gewifs geeignet wäre, auf einer hohen Stufe zu 
ftehen. Uns ift die vorli«>gende Schrift um fo iiiter- 
elTanter, je mehr fie ein fpecielles Fach, und einen 
beftiinmten Ort ins Auge faisi, und mehr ntitzt, als 
wenn über Univerfität.seinrichlungen in allgemeinen 
Sätzen gefprochen wird. Der V». hat fich ein Ver- 
dienft erworben , da gerade in neuefter Zeit manche 
Regierungen Luft haben, durch Studienplane und 
Zcugnifswefen dem Uebel abzuhelfen , welche« man- 
che Minifterien ohne es zu wiflVn und zu wollen 
feihft vermehren. Wenn mau auch nicht immer mit 
dem Vf. einverftanden ift, fo find doch die meiflel» 
feiner Bemerkungen wohl gegründet , und der Geift 
der ganzen Schrift ift unverkennbar der der Wahr- 
heit und des Rechts. Wohl klact der Vf. S. 1 1 mit 
Recht, dafs man bey allen Organifationen der Uni- 
verfitäten nur die nicht hören will, welche als Leh- 
rer uud Pfleger der niifshandelten Anflalten am he- 
ften wiffen könnten, was Noth thue, wo es mangle, 
und wie zu helfen. 

Der Vf. findet (S. 16) zuerft die Einrichtung 
hüchft tadelnswürdig, nach welcher die fogenannten 
allgemeinen von den ihnen entgegenftehemten pofiti. 
ven Wiffenfchaften in Anfehung der FolgcorJnune 
des Studiums getrennt werden. Es befleht nämUcn 
auf den baierfchen UniverGiäten die Einrichtung, 
fiafs der junge Mann, ehe er zur Juri<.pru 'enz, Me- 
dizin oder Theologie Obertritt, ein Jahr hindurch 
hiofs philufophifche, matliemal ifche , nalurwiflen* 
fchaliliche uud liifiorifche Collegien höre. Nicht 
feilen hurt in diefem einen Jahre der Candidat 16 fö- 
genannte allgemeine Wiffenfchaften, und leider ^ha- 
ben die Meinen, dafs wenn diefs f. g. philofophi che 
Jahr vorüber ift, und wenn der Candidat alle Zeug- 
niffe, die man fodert , in der Tafche hat, auch fein 
hiftorifchcs, philofophifclies und philulogifches Stu- 
dium abgpfchlüffen und beendigt I'ey ; wohl durch- 
rennt, wie der Vf. (S. 17) mit Recht fagt, mancher 
den unangenehmen Engpafs, um nachher auf d<2 
freye Feld zu gelangen, d. h. fein Brutfach zu ftudt- 
ren, das ihn auch genug befchäftigt. Wie kanrt mail 
hoffen, dafs dem Juriften, der 36 Collegien höreli 
foll, noch Zeit filr die allgenii^inen Studien nhrig 
bleibe; traurig ift es daher, <lie Verficherung de» 
Vfs. (S 18) zu erhalten, Jafs es gerade den Juriften 
an der huhern klaffifchen Bildung gebricht. Der 
Vf. macht den Vorfchlag (S. 20), die allpemeined 
Fächer zugleich mit den fpeciellen und pufitiveA 
fortlaufend nach einer fchicklichen Am rdnung vor- 
zutragen; er erklärt fich gegen die Lyrien iiiid 
nennt fie (S. ai) Zwitlergefchöpfe ohuc Bedeutung 
un l A erih. Was der Vf. (S. a 1 34) nher die N 'ih- 
weodigkeit des kJaXfifchen Studiums fagt, ift v6lN 

kom« 
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kommen pej{rrtndet, fö ^ie (S;a4) feine Behauptung: 
Die vollkomm««n«, wahre und lebrndipe ErkennfniTs 
des Hechis wird nur mit der philofophifchen , empi- 
rifrhen, gefchichtlirhen , dogmatifchen und lilerar- 
hifiorifchen Einficht und der bcfondern praktifehen 
Bildung für das Leben erworben. Allein nach des 
Ree. Ueb^rzeupong ifl der obige Vorfchlag des Vfs. 
»och nicht fo fchnell gegen allen Wlderrprüch ge- 
fiebert. Soll es nicht wirklich zuträglich feyn, 
Drenn der junge Mann, ehe er ein fpecielJes Fachftu- 
diiim beginnt, zuerft ein Jahr an der Univerfiiär dem 
Studium hiflorifcher , philofophifcher und mathema- 
tifcher Collegien ficb widmet? Ree. kann d»m Vf. 
verTichern, dafs auch auf üniverliläten, wo fein Vor- 
fchlag bereits ausgeführt ift , Ober den Mangel des 
wifrenrchaftlichen(reiftes zu klagen ift; undfcnmerz- 
lieh beklagt der Lehrer, wölctier feine Zuhörer 
liebt, die nicht felieneShte, nach welcher der I7jäh- 
rige .Studiofus juris mit den Inftitutionen beginnt, 
daneben, wenn es gut geht, Mathematik und Go- 
fchichte hört, im 5teh Semefter endlich, weil es 
doch einmal gewöhnlich ift, auch das CoUegium 
llber Logik befucht. Wo ift in folchem Studium ein 
wifrenfciiaftlicher Sinn? Glaubt der Vf. etwa, dafs 
der Sinn fflr die altgemeinen Fächer langer daure, 
weil allgemeine Cnllegien fpäter und noch neben der 
fpeciellen Wiffenfchaft genört werden? Nur za 
leicht hält auch auf den UniverfitJten , wo kein Stu- 
dienplan befteht, die Mehrzahl die Brotwiffenfchaf- 
ten nlrdie Haoptfache, und hört die Qbrigen Colle- 

ßen nur, weil es herkömmlich ift. Ree. hilligt die 
ethod^, nicht zu frflh und unvorbereitet an das 
Studium der Brotfacher zu gehen, und lieher ein 
Jahr der wiffenfchaftlichen Betreihuag philofophi 
fcher, mathemaiifcher , hiftorifcher und philologi- 
fcher Collegien zu weihen. Der, welchem die Wif- 
fenfchaft nicht die tOchiige Melkkuh ift, die ihn mit 
Butter verforgt, bleibt dann, wenn er einmal Sinn 
Iflr die allgemeinen Studien gewonnen hat, ihnen 
noch treu, wenn er auch noch fehr mit B^otfi• 
ehern befchäftigt ift. Das gröfste Uebel, der wahre 
Grimd, warum Studirende neben den fpeciellen 
Farhswiffenfcbaften die allgemeinen Studien vernach- 
lalfi^ien , liegt in der Ueberladuns; d»r Studirenden 
mit zu Tie! Forgefchriebenen PachsgegenftSnden, 
i^elche dem Oeifte die einfeitige RicTitung geben, 
"iinri die Zeit rauben. — Sehr belehrend finn t/ieUn- 
terfuchungei^ des Vfs. (S. 35 — 30) Ober die Behand- 
lung der Rechtsphilofophie. S. 31 beklagt ei" die 
Vernarhl.7rfipung des Studiums der impirlfckrn Rechts- 
»ifjftifchafl; der Vf. hält nämlich die Benutzung ei- 
ner Recht^quelle for nothwendig, welche die B«*zie- 
hungen und Verhältniffe enthält, unter denen eia 
Volk in der Aufsenwelt Rechte und Oefetze em- 
TjP'ttEt. Die ErkenntnifTe aller BcftimmuiigtgrOnde 
frlcher Art fammelf nach dem Vf. (S. ij"» <iie Rechts- 
empirie, uni reigt, wdrhe äiifcere Umfiäude, und 
y9\r <veit fie auf das Ree ht Ejitfluf^ halipn. S> 33 ift 
ein Grun 'rUs des Gebiets dieTer X\ iffr-i.fr haft anci-gc- 
ben , darnach zerfällt fie 1) iu Zufuod d'es'Gebiets, 
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(Lage, Clima und ihre Itfnftöffe auf das Recht;) a> 
Zuftand des Menfche« nech der Abftammung , phy- 
fifchen Cultur, reliciüfen Bildung u. f. w. ; 3)VVirk- 
famkeit des iMenfcnen in Beziehung auf die Natur 
(Induftrie), Landwirthfchaft , Gewerbe, Hatulel ; 
4) der Menfch in gefelliger Verbindung, nach Fami- 
lienleben, SlaatsverhSJtniffen u. f. w. Wir geftelien 
dem fcharffinnigen Vf. gern, dafs unfere Studirende 
auf Univerfitäten häufig mit allen diefen Beziehun- 
gen ganz unbekannt find, und dafs ohne Kesntnifs 
derfeiben das Studium der Rechts\viffenfci>afi immer 
ein trockenes, dem Leben entfremdetes Gedachtnifs- 
werk wird; allein foll deswegen ein eignes Ctdle- 
gium nach dem VoKchlage des Vfs. gelefen werden? 
Soll ^s nicht möglich fejn, in den Vorlefungen Ober 
Politik jene Beziehungen, die der Vf. in dem eigenen 
Collegio entwickelt haben will, zu erörtern? Ifl es 
nicht Pflicht aller juriftifclien Lehrer, in ihren Col- 
legien ununterbrochen die F.in Wirkung der vom Vf. 
richtig gefchilderien EinflOffe nachzuwcifen, und das 
pofitive Recht, welches er vorträgt, an die rechts- 
empirifchen allgemeinen Erkenntniffe anzuknüpfen ? 
Gelchieht'diefs nicht, fo mufs freylich die Lncke 
durch ein eignes Coilegium , wie es der Vf. vor- 
fchlägt, ausgefnllt werden. — Mit Recht beklagt 
der Vf. (S. 35) die Vernachl.iffigung der deulfchen 
Rechfsgefchichte auf Univerfitäten. Es ift nicht 
möglich, (he heutige Zeit zu verftehen , wenn man 
nicht den Urfpmng und die Fortbildung der Verhält- 
niffe kennt, auf welchen die Zeir beruht. Man hört 
römifche Rechtsgefchichte, um Pandekten verfiehen 
zu können , um aber das heutige Recht zu begreifen, 
hält man die Kenntnifs der deutfchen Rechtsge- 
fchichte fflr OberflflfGg; nur darf diefs Studium nicht 
fo gelrieben werden, wie es auf manchen Univer- 
fitäten gefchieht, wo die Staats- und die äufsere Ge- 
fchiohte die Hauptfarhe, und die Entwicklung des 
Rechts Nebenfache ift. Was der Vf. (S. 36) gegen 
die in neuerer Zeit gerühmte Univerfalrechisj?e- 
fchichte fagt , findet Ree. völlig gegründet. Ein lol- 
ches Coilegium enthält eewühnlich fchöne blendende 
Ideen, in denen lirh der Lehrer gefällt, ohne Detail; 
die .Maffe des Stoffs erdrOrkt den Zuhörer, und am 
Ende des halben Jahres weifs er etwas von Zoroafler, 
und den Kaften in Indien, und von Zend a Vefta, 
eher fein Wiffen ift Stockwerk und wird kein leben- 
diges Gan2es. Es wird dem Lehrer der Politik oder 
Staatslehre nicht an Gelegenheit fehlen , das grofse 
Buch der Völkergefchirhte vor dem Zuhöret aufzu- 
rollen und den Entwicklungsgang der Menfchheit 
auch in Bezog auf die Rechlsidee darzuftellen. — 
Der Vf. verlangt (S. 37) zwey abgefonderte Vorträ- 
ge: Gefchichte der Coiiflitutionen , und Gefchiehte 
der Gerichrsverfaffnng. Dem Ree. fcheint es aber, 
dafs beide Vorträge nur Theile der deutfchen, oder 
belTer deV germahifehen Recht rcpfchichfe wären» 
und dafs ei in d^m Gefammtvortrage leicht wjre» 
umfaffend diefe Theile zu behandeln. Wenn der Vf. 
(S 40) das Studium der Kirchengefchichte dem Jii. 
riftea dringend empfiehlt, fo hat er gewifs vollkom- 
men 
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men K«ctt. E« piebt noch viele Univcrfitäteo, wo 
nicht einmal alle Junllen Kirchenrecli» lioren , weil 
fic ftlaubeo, ilafs einft bey dem Examen aus diefem 
FacKe nklil würde geprüft werden. Der Vf. fodert 
(S. 43), dafs der lateinifche Vortrag bey der Erklä- 
ninp der fremden üefet/.fammlungcn wieder einge- 
führt werde. Ree- rath da/.u nicht; gewifs if» es zu 
billigen, wt-nn auf jeder Univerütat ein CoUegium 
OberExegefo oder ein Examioatorium in iaieimlcber 
Sprache gehalten wird; auch ift es zweckmafiig, 
das Studium der lateinifchen Sprache durch Preis- 
aufeahen in lateinilcher Sprache zu beleben; nur 
füllen uns die Inititulionen oder Pandekten nicht 
in lateinifcher Sprache gelefen werden. Dem Leh- 
rer legt diefs Feffeln an, und eine Reihe von An- 
wendungen auf neuere Verhältniffe, far welche man 
doch nicht immer eine erfch.ipfende lateiuifche Be- 
zeichnung fin<let, Wörde wegblcitwn. Der Jurift, 
welcher wiffenfrhafilichen Sinn und Geichroack an 
der klaflifclien Bildung hat, findet in feinem Privat- 
ftudio Gelegenheit genug, fich in der alten Sprache 
7.U üben. Wer ohne diefen .Sinn auf Univerdtälen 
lebt , hat keinen Gewinn vom lateinifchen Collcgio. 
— Sorge man nur zucrfl dafür, dafs unfere JuriUen 
ihre Mutrerfprache gut fcbreibeo. und verbeffore un- 
fere Gerichtsfprache, die noch immer um vier Jahr- 
zehiide zunick ift, und in Barbarismen fich gerade 
in den Ländern gefällt, in welchen man die lateini- 
fche Sprache der Juriften fo fehr empfiehlt. S. 46 
tadelt der Vf. die gewöhnliche Abtheilung der Col- 
legien Ober römifches Recht in 5 Vorlefungen , und 
gewifs ift darüber viel zu fagen , befonders wenn 
man, wie es auf mehreren Univerfitjien gefcliiHht, 
flatt der römifchen Infiitulionen philofophifche lieft, 
oder die Rechtsgefchichie und Inftitutiuncn fo ver- 
bindet , dafs man den Vortrag der erften nur «"f die 
Darftellung der Rechtsquellen befchränkt- Der Vf. 
fchlJgt vor, nur zwcy Vorträge künftig zu hallen, 
nämlich die Propädeutik des gemeinen Rechts, und 
das Pandektencollettium. In der erften foll die au- 
fsero Rechisgefchichte der gefammlen quellen des 
gemeinen Rechts, und eine Einleitung in die Gefelz- 
fammlunnen enthalten, welche MI« z"«" «^«""'""S 
derOiiellen nothigen Regeln, Vorfchriften. herme- 
neutiVrhen Orundfalze liefern foll. Das Pandekten- 
collegium foll den umfafrenden dogmatifchen Unter- 
richt Ober das rtlmifche Recht, und die .Modificatio- 
nen des canonifchen Rechts und der Rr-ichsgefetze 



in Verbindung mit der Innern Rechtsgefchjchte ijnd 
den erfoderlichcn exegetifchen Erläuterungen der 
fchwierigen Stellen enthalten. Ree. kann fich von 
der Zweckmjfsigkeit diefes Vorfchlags noch nicht 
überzeugen; ein" InflitutionencoUegium , wie es ehe- 
mals gelefen wur.lc, fchcjnt ihm unentbehrlich, da- 
mit die erfien Rechtsbegriffe den Zuhörern klar 
werden. Hier foll reines Privatrecht ohne Cuntro 
verfen gelehrt werden, die Entwicklung der leliten 

(0«r Bef0klu/t /»igt.-) 



gehört dann in das Pandektencollcgium ; aucli die 
Lreuaung der Innern und aulrtt-rn Rechi<igefcaichte 
bat ihre Nachtheile. Wenn in jeder einzelnen Pe* 
riode das Rechtsfyftem dargeftelli wird, fo ift es 
möglich, den innern Zufammenhang, die lelteudea 
Grundideen eines gewifl'en Zeiiiaums nachzuweifen, 
wahrend in dem randekienvortrage die Gefchichte 
jeder Lehre nur für fich dargeltellt und daher wühl 
weniger klar wird. Aus dem beypefilgten Plan^ 
(S. 70) Hebt man, dafs der Vf. die Fiupadeutik nur 
tagücU eine Stunde gelefen haben will, was oac^ des 
Ree. Meinung nicht hinreicht, um das zu leiflen» 
was Rechtsgefchichie und Inflitutionen in abgefoa* 
denen Collegien leifteten. Für ahgefonderten Vor» 
trag der romifchcn Rechisgefchichte fpricht auch 
noch der Grund , dafs fünft nie Gefchiclile mehrerer 
Reclitstheile , z. B. des rümifchen ProcefTes, des 
Criminalrechts, des OffeMtiichen Reclits den Studi- 
renden gar nicht bekannt werden; die fogenanatf 
l'iflorifcne Einleitung im Procefs oder Crimiualcolle- 
gium, als gewohnlich bloCs kurze Einleitung , kann 
das Fehlende nicht erfetzen. — Sehr gegründet 
finilet Ree. dagegen die Bemerkung (S. 50) über die 
Richtung des Studiums der Geieirgehungen unferer 
Zeit; wohl ift es wahr, dafs der Rechtsgeleiirte ia 
der Gegenwart die Legislationen neuerer Zeit nie 
ganz und vollftändig zu begreifen vermöge, wenn er 
nicht in die Finanzwiffenfcnaft und Staatswirthfchaft 
eingeweiht ift; mit Recht bemerkt der Vf. (S. 51), 
dafs die Fächer, welche man zum Kamerale zählt, 
dem Studio der Jurisprudenz angehören. iMan kann 
des mitleidigen Lächelns fich nicht erwehren, wenn 
man in ilen \'orIefecatak>gen vieler Univerfiläten die 
fogenaanien Kameralfacher der philufophifchen Fa- 
cultat zuget heilt findet. Gewifs iU für den, der diefc 
Fächer genauer kennt , der Zufammenhang mit dem 
Rucbisitudium begreiflich. Beklagen mufs man es 
als Lehrer, wenn man bemerkt, dafs kaum von 100 
Juriften 6 daran denken, kameraliftifche Collegien 
zu hören, und doch folicn <iiefe Juriften einlt im 
Conciirsproceffe die Verwaltung der Güter leitet^ 
den Unten hanen bey Gulsü hergaben rathen u. A. 
Zu den Gegpnftanden , welche auf Univerfitäten vor> 
getragen wer«len foUen, rechnet der Vf. (S. 54) die 
vergleichende Jurisprudenz, und di« Politik. Ree. 
ftimint ihm völlig l)ey, wenn diefe Cullegien von 
tüchtigen ansge^eichneten Lehrern gelefen und von 
den Studirentlen erft am Schluffe der akademifchen 
Laufbahn geiiurl werden. Sinil diefc Be<iingungea 
nicht da, fo ift zu beforeen, dafs fo viel Unverilautes 
und aus dem ZufammennangcGeriffenes in den Kopf 
der ZuliOrer komme, fo dafs Mazichem wie <lem 
Schüler in GSthi's Fauft nach der ihm vom Teufel 
ertheiheu Lection zu Muthe fcyn mag, wahrend an* 
dere in den fogensnnten hohen l<leen fich gt-fallen, 
von allen Goretz;;ehiiiigen etwas, und von keiner et- 
was Tüchtiges und Gründliches wilTen, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNO 

Junius i8>i* 



UOKTSaBLABATHBIT. 

LANnsHnT, in H Weber. Buchh.: ütieriitBK»- 
gtl und Gtbrnken der jurißifeken Ltkrmttkodt mmi 
iit notkwtndigen, utijertr Zeit tntfprrchendtn. Ein. 
ricktungen ätrftlben mit ki/onätrer Rückfickt auf 
iU Umvtirfm ImMM — ^ ftm JPV- 

uing u. f. 

( S*/: Uu/t 4Ur im vm-igm Stiuk mi g t hn i i mi m Ammi/?««.) 



Wu der Vf. von der Noihwendigkeit, juri- 
rUfcba Practica auf Univerfitäten zu hören, 
fagt, ift völlig soarOodet; leider ift Uuben Olirea 
gepredigt, 4ta Irobrungen , welche man darOber 
auf Univerntlta» HMoliMi kaoo, fiod lithr niedcc- 
fchlagend; auoh'dte Artt wie didt Pnotica ofk 
getrieben werden, ift traurig ; hOohfleiil .wird et ein 
Civiipracticum , auf mancben UniverfitSten mit dem 
Procefaeollegiö verbunden ; wohl zu beachten ift, 
was darfiber der treffliche Scktttitztr, cinr fich um 
iena ein wabrai Verdienft auch in diefer Hinficht er- 

Erb« in einer eigenen Schrift gefagt hat. Auch 
iu fUnsrnt Ree. vüllig dem Vf. bey , wenn er auf 
UahwrfitilMi die Aner^uu« diM eigaoea GoUe- 
^iwwTerianiit, In waleham die Stadl raMteD Anlet> 
tttog zum öUentlichen mnndlichen Vortrage erhal» 
teo, und fich felbft in diefem Vortrage Oben. Lei- 
der fehlt es dazu auf den meiften UniverGtäten an 
Gelegenheit, und da, wo folche CoUegicn verfucht 
wofilen, hat Heb von Seiten der Studirenden gar we- 
|dg TlMiloabme gezeigt; allein diefs darf nicht ab- 
^nreekeD« das, was man als gut erkennt, durchzu- 
letzen. Am ScUuffe der Sohrift liefert der V£ 
einen Entwurf von Vorfchriftea und eine« Lelir- 
plans für das juriftifche Studium. Nach dem Vf. rdl 
jeder, welcher die Aufnahme an der UniverGtät 
nachfucht, ein Gymnafialabrolutorium produciren; 
|iatet diefs nicht vortlieilhaft oder hat die Facultit 
fuell bey vortheilhaften Abfolutorien Bedenken we- 
gen der Perfon des Vprzaigera oder wegen der An* 
Ralt, fo kann ein« neue Prflieng angeordnet werden. 
Ree k^nn diefem Vorfchlage nicht b«»yftiiniiien. 
Pntfungen auf den MittelftuFen nOtzen nicnts, fi« ar* 
ten in gleichgültige Formalitäten aus, die für den 
EKaminator, wenn er nicht ein geborner Qu^lgeift 
ift, und nach feiner Individualitat Luft am (Quälen 
lutt eben (o. wie fflr den GeprOften unnCtze Üuslen 
jfnd. OewÖbnÜdi «vUIm die Lehrer fich and An» 
dern. i« I^Uba^. Rm^* der in feineai Leben viel- 
leklit feboo Aber looe Stndlrändo geprOfl hat» weifa 
filbr gut , wie wt^nig Prüfungen nOtzen» WBd wtoJB** 
, ,^^L. 2. lüai. ZmtfUr Bmä. 



rade die TalentvoIIften , Tilchtigften oft fchlechtt - 
Zeugniffe der Strenge nach hätten erhalten müffen, 
während der feichie Schwätzer 'glänzendeSEeugnilTe 

bekam. Mwidus vuU itcipi — trgo Will 

man die Aufnahme an der UniverGtät an die gute 
Note binden, die der GeprOfteerliilt, fo wird man 
Mebt unnreeht, indem man von 'Allen Alles fodert, 
und alle Talente Aber einen Leiften fchügt . man 
verfperrt manchem, der erft auf UniverGtäten fich 
tüchtig ausgebildet hätte, den Weg dazu, und 
kommt zu einem ungerechten Maafsftabe. — fief 
der vom Vf. voreeicblagenen ColIegieoordoaM O, 
70 — 7a) wäre viel zu erinnern. Der Vf. nioMBt «auj 
dafs der Siudirende 5 Jahre auf der ÜniveHillt bCk 
be» und nun theilt er all« Collagien, welche «rnift 
lobMrif.* der allgemeinen Winenfeharien von einedi- 
Jurillen cehört haben will, in die 10 Semefter. Ue» 
ber die Eintheilung der allgemeinen Fjcher in die 
Studienzeit des Junften haben wir uns fchon oben 
erklärt. Philofophie (allgemeine, alfo Logik) und 
Aefthetik follen nach des Vfs. VorfchJag im vierM« 
Jahre eben fo wie Moral- und Religioosnhilorophtn 
gehflrt werden ; Rechtsphilofophie Toll erft im Kah 
tan Jahre ebeo fo wie GefchichtederPhilorophie ge- 
liftft werden. Wir begreifen fchwer, wie der Vf. 
dazu kommt, da ein foJcher Zwang gerade mit der 
von ihm felbft mit Recht angerühmten Lernfrevheit 
im Widerfpruche fteht. Wir wollen aber den Pia« 
des Vfs. nur als Rath betrachten, und auch dann ift 
Manches zu erinnern } fingt man einmal an, einen 
Studiennlan zu machen, und HalftwifÜMfebaften darin 
aufzunetimen , fo ift kein Ende abtttTdien. Dem VE, 
sufiolge follen 4« Collegla gehört werden ; man kann 
eben To gut noch 10 mehr dazu feUe« , z. B. Herme- 
neutik, Forrtwiffenfchaft, Rerghaukunde, Gewerbs- 
kunde. Warum kommt in dem Plane nicht üffentii* 
clies l\pchr de<r deutfchen Bundes, warum nicht eia 
Collegium Ober frey willige Gerichtsbarkeit, 



nicht die dem Juriften höchft noth wendige Henidika 
Diplomatik, Numlanutik vor? Eben Cd gut alsdar 
Vf. Laodwirthfchaft, HinddtwtffMreha», politi. 
feheArithmetik in den Plan aufnimmt, können auch 
JMob die genannten Collegien aufgenommen werden. 
Wir glanbeo auch nicht, dafs der Vf. es fo ftreng mit 
feinem Plane genommen habi ji will. Auf jeden Fall 
ift der Anhang df<; Burlis trennbar vom Ganzen ia 
welchem fo viel Richtiges in Anregung gebracht «pirdL 
dafs der Vf. gewifg den Dank jede^Gutgeßnmäi^ *ert 
dient. Sollen aber, wird man tragen, wirlclich keine 
Stodienplane gemacht werden , loU der i'unse Maua 
fich lelSTt tterlaOM t^jml Wmd du Uuanplan 
Og ■ • ^ ' • ' 



Digitized by Google 



^ ALLO» JLITERATÜR'Z^ITVNO 

■(jilZ\rjngverhun<fen irt,foh€iaht Ree. die letzte Frage von Conde, und dem Admiral von Colipty mit voll- 
■nbtüiogt. DisOrund(tt>et liegt in den EinriAbtungen zogenen, fo wie von Joheoiu-von Alhrett-Königift 
Mr rageitaooteD StntsprOfun(;en der Candiditen TOr von iNavarra, bertäligten, Urkunde ttekeno» lldil* 
rf)o Anrtelinng. SoW mimjiiUlr ^ daf» tOcbljgp mit _ rieh der Vierte , datnais Inocb Prinz von Navarrar 
elfen Forirchritte« ifetr WmMifcfiaft genau vertraut» data er zur Vertheidigung feiner Plerfon, feine« Glae- 



Männer, nicht Invaliden, ilie aiifser Höffntrn kaum 
ein neues Uucli kennen, prüfen, macht man zuvor 
bekannt , aus welchen Fächern bey iln'ü r Stjatspril- 
fuDg werJe geprüft werJen, befetzt man die Univer- 
%täten mit tüchtigen Lehrern, und twar fo vollftan- 
dig» ' i(>d es Cuiiegium» was nur von irgend ei- 
»eiofMMnb fflr den Juriften feyn lunn, auch tOch- 
tig gelefen, und nicht blors als Lnckenbflfser* damit 
es im Cataloge flehe, betrieben werde, taumt man 
die Lelirer unahhingig iiml felbflflänilip, damit fie 
'nicht um die Gunfl Jer StudirenJen zu IxiIiIpo brau 
chea , verriifst man rlen I.plircro iliro Miilu-ti ilurcli 
"Vertrauen iind würdigt- lieliandiung von oben herdi), 
'betrachtet man mclit (hu Leitung des Univerßtäts- 
wefens als efo gewöhnliches BoniMiugiercbfift , das ir- 

Eend eTnem Rathe im Minifterio zitfewtcren werden 
ann, quält man vorzOglicb die Lehrer nicht dttrcb 
Wifstrauen, würdigt man fie nicht felbft in den Au- 

Sen ihrer Zuhörer herab — dann bedarf es keines 
ludionplans, imii keines äufsern Zwangs j der gei- 
ftige fittliche Zwang , die Macht des Beyfpiels, die 
"Wirkung des Vertraueos« die freundliche VV'arnung 
und Ermahatws» uod die Ehre werden die edlcrc.i 
ftnibxm h^rvorViogHiK dift mir ia dem £kKi«o dair 
9iHMt, nnd niitef <nr wioMlMttg «rowWkeii'dea 
Luft des \'ertraiiens reifen. Darum flnd aber auch 
Refidenzfiadie für Univerfltäten fehen paffend. Be 
k£lmm»»rl fehen wir das Streben der Zeit, alles zu 
centrjlifiren, und beforgt huren wir oft dieStimrnen, 
d fs nur unter der Au^bt der Refidenz, wo die 
Univerlität fich verliere, eine gehörige DiCciplio und 
Aufrechthaltung der Ordnung iBÖcItch feyen. Mö- 
(en nicht ftalt der alte» Uebe), die man bekCropft, 
«eoe geßhrTichere eotftchen« Uebet, welche die Sitt* 
lichkeit hedrohen, und den geratlen, feften, freven 
Sinn der Studirenden vernichten! MogederTon der 
Schmeichelej und Kriecherey , welche früh fchon 
jede Gel^enheit, fich fOr die künftige Anfteilung 
Freunde und G5nner zu verfchafTeo» aufTuchl« uao 
den Studirenden zum fadeo Stutzer maabt» oldk^jiB^ 
fercr jungen Männer fich bemSchtigea» msd m^Oit* 
fchlecbt erziehen * an welchem felfaTt di^janigM Ibr» 
Freude nicht haben werden« welch« «wig dbiv tfi* 

,l>«i»> bk Banifonfn: ftri Mb Üu a powr Mtm. ta 
CamUf^ i» Knuko» Qutftio»: La Confultante 
«fl'cfie fundte d r^lamer •njnurd'hid le paie- 

ment d'une ubli{;ati(m contraclee , en 1569, cn- 
vers i'un de fes anc^res« par HenriiV. alors 



Mitlelft einrr unterm igten März 1569» mithin 
kurz vor der ^«»^tho^aus WachtjaufaFevi^ kommen dffnelbe« gekämpft hat 



bens, feiner Glaubensgenoffen und um ihnen* fo 
fich felbft, Ehre, Leben und Habe zu erhalten , den 
Uliriften Rhnnhoti von Krockow nebfi feinem Rsca- 
drons- Chefs und „RtiUrt" in feine Dienfte genom« 
men hai>e. Bekannt ift es, namentlich aus den ilfi» 
imotruit Sully, wie tapfer derülirift und feine Leute 
ihre ^flidll erfallteo , wofflr Heinrich IV. ihm ge* 
^nmiiÜi«! ia (aiaem Wappen zu führen ; 
tio Sbramnttnien« dat Mne NachKommen beybe- 
halten haben, wie diefs aus der auf einem befondera 
Titel befindlichen Abbildung mit der Auffchrift lier- 
Mugeht : „/.es armts dt la famüle de Krockow avrc Itt 
deux fleitrj de Iis , accordits par Henri IT. pour 
difinft dt fa caufe.'^ Von dem ftipulirien SoKle xMur* 
den nar 48>4l5 Florins allgetragen, (o i^nft imbji 
ner von dem 0«n«d- Sehatzmimrti dir AHMf lÜ 
Prinzen von Navarra aufgeftellten, anter'm i3ten 
September 1570 von Heinrich IV. und Coligny aner- 
kj:it)ieii IJi ethiiung derübrifi von Krockow an die- 
lem Tage nucli die Summe von 466.881 Florms zu 
fodern hatte. Dn-Ie Sumire, der alte Gulden za 
drey Francs gerechnet, beträgt 1,400643 Fraiicsi 
die noch fchnldig find. Zwar waren terminliche Ab* 
fai^mlMiijDnn feTtfoCatU woxdoi. dmnoob find 
bft ^M^^rbÜMS^' Ntodlt^tcjNMfcnwiirdea 
bis 157s bezahlt. Seit der2«eit ift bis zum Atishrii- 
che der franzöfifchen Revolution jede fernere Recla- 
mation ur.ter alk-rley Vorwande abgelehnt un I, wie 
es in der Natur der Sache lap , fcinvicpen die von 
Krorkowfchen Erben während der Siilrme der fran* 
zöfifcheo Staatsumwätzung uod der kaiferÜchen ^W^ 
gierung. Erfl bey der Hflckkehr Ludwigs Xl^lft 
auf den Throo ^WHr ViMr erneuerten fie ihre Fe- 
derungen.' äMrdtitii VXUiben imheantworlet und 
Tie waren daher genöthipt, einen Rechtsanwald za 
n-'litni'ii, deflen Gufachten die vor uns liegende 
Schrift enlh.ilt. Ihr Vf., Hr Duputy erörtert darin 
die Fra<e: welche Mittel giehi es fOr die von Kro» 
ckowfcheo Erben, zu ihrer Foderong zn gelangen!. 
Wpd fiiidfC darauf eine drcyfacbe Antwort. I. Wür« 
mSkwuw tf' noch am LebenV^-wM man gege« 
Uta t) die Actio Mrtttm und 2) die Actio im rem, da 
er eines Theilt in der Urkunde verfpricht, Zahinng 
zu. leiften, ,,/Mr fa parnle d'honnfur ft fa digniU dt 
Prince" andern Tlieils fie „wn* liupothrque f^fnirate fmr 
touj Its biens d» dibittmr" beftelh, und wiederholend» 
lieb zu zahlen angelobt f/oms peime dt ptrdrt fon hon» 
ntur Hf» riputation." Er verpflichtet auch feine Er* 
ben auf den Fall feioea AhftarhaiM». Ift diefa anoll^' 
nicht firieto jnr» fbr dUt€tbält i^ffblaitteb, fo tritt 
hier, meinet der Anwald, doch die AeHetät in rem 
vtrfo ein, da der Ohrift von Kror;kow nicht aliein 
filr den erften Bourbon, fotidern fiir alle die Nach- 

Dem zu Folg« 
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Creich mit einer Bittfchrift za wenden ood 
■ietit eina'KJage gegeo ihn aozufieJJen ,^uisqtUt 
ftittmtmt parUni, U •> tu m pns." Finde die» lliu> 
Ibbrtfl ktiii Gabör. lo bleibe dsdaan neck imiqar 
n. dl« JtHh tm rtm segen dw StMt fdbft offen, (te 
fai dem Edikt vom Jul. 1607 bey der Vereini^ng des 
Königreichs Navarra mit Frankreich der Staat als 
ytgaramt 4« ptHtmint dtt dtitts du Princt" erklart 
wirif. Die oben angeführte Urkunde fagt von den 
£rben des übriften von Krokow: „Iis auront U 
droit tt U pwvoir 4t mtttrt arrit tt fatfit für tonUt 
90t proprikh, ätuu tont Ut pajfs, toutes Its printi' 
pamUi *t r^ftmmtj qut et foit, tt 4tlt$üifirkmt4m 

mmt» fWt f«r «i«r qut ftar ttrrtt l$ur icmumt Üu 

Ut 4itfM circonßanett u» droit inconttftablt für notrt 
ptrfonmt , not bitns tt not proprUttt , jusqu'a et qu'Üs 
mitnt obttuu tt paitmtnt dt et qui Itur tß Ugitimtmtnt 
4m?" Den Erheo wird alfu eingeräumt a) das Recht» 
die Schuldner zu befehden, b) tt 4roÜ kjnfthie»ir$ 
£artU tt 4t ftüfit für tt» Utiu oaeb den lUeuCaUfifen 
Baftinmuagen dM Cirilreoht«. OieTe btBlen bclt»- 
hm moth in Boinhung aof alJe die)enigen Ooter 
Reinrieht IV^ dieStittsgater ge^vorden lind. Wollte 
man die Kinrede dt dichlanct <i dtfaut dt tiquiiation 
enlgegenletzen , fo beweilet Hr. Dupin, Jafs die Sa- 
ofae nicht nach den Beftimmungen des franzöfifchen 
Staatsrechts, Tondern lediglich nach den alUemeinea 
Grundfatzen des Völkerrechts, dem hachuiblichen 
Inhalt der Sehuldverfchreiboag vom J. 1569 and «tea 
TuktMm beartheilt werdea oMrft. den Erben 
eiageriumte Recht, Krieg zm filhren, haben die ver- 
bOndeten MSehte au^eflbt und namentlich Preafsen, 
unter delTen Bütmäf<i« keit die Erben leben. Sie 
können miihtn /.u ihrer Gunft die bezüglisheo Feft- 
fetzungen der zwirdien Preufsen und Frankreich in 
den Jahren igi4 und 1I15 atwefcUMflisnen Trekta> 
lea und O.nventionen in Anlproeb .aebmen. Sla 
«rarden foUiich moflen aO ihre SchaldfhdtnMf bey 
der frinzdfirehea Hetiening als »diMMr ätt Umt 
rtunis a la duronmi tu Frantt par t*idU 4t töo^ fous 
ta coniition txprtfft dtt patemtut dtt crtaneitrs mtrhrn- 
ntlt dt Htnri If^." anmelden und fr^ tie gleicnieitig 
durch die Verwendung der preufsifcben Regierung 
in dem Sinne der el)«n er wdhnien Vertcfgie aotcrftfl- 
tzen laffen. Somit haben fie die Aeii» ta rtm rerbun» 
den mit der AttiM 4Momiiliqmt. Falls nun auch 
dl«l« Alles niebt sae» Ziele fohren follte , richtet 
Ur. der AnwaM folgenden Vorfchlag an Teioe Lands- 
leute : — „Qu'om ouvrt unt foufcriptiom poiur meqmitttr 
la parolt d'honneur 4t Himri ly.!*' Diefer Rechts- 
fall gewährt, gerade in unferer Zeit, To mannigfal- 
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Sinn Oefehieht» ffon W 9 H mktr § , im reinen Sinnt 
dee Wortcf^ f nodi tnnaer ein vnerled^tet Bedarf 

nirs. Das grofse Sattltr^cht Werk ift, beibnders 
durch die dem Texte angehängten diplonutifchen 
Beylagen, eine fohätzbare Materialienfammlung , in 
weichem Charakter, aber fein ganzes Verdienft auf» 
geht: und wenn gleich die Sfittltricht üerchickt* 
durch tiefen Blick und geiftTolie Behandlung die b(^ 
heren Anfprüche der liunft befriedigt, fo kann fin 
doch» da fie mehr eine Skixie eis ein Gemälde ihn» 
Oegenftandes giebt, und die Eraählung mitten im 
Laufeder Ereigniffe abbricht, nicht l^r eine Lofung 
ihrer Aufgabe gelten. Was wir auf folclie Weife 
vermiffsn, ift auch in dem vorliegenden Werke nicht 
geleiftet worden j feine Anfpra«be exbebea iwb aber 
•oeh nicht bis enf dieCa Höbe. 

Der Vf. bezeichnet den fchwankcnden Begriff, 
den er von dem Wefen der Hißoriograpki* hat, 
durch die VerRcherung (Vorrede S. VJI), dafs er 
den Zweck bezieh habe, „eine Gefcbichte Wdrtem« 
bergs zu fchreiben, die dem gemigen kOnnte, d«r 
nicht (elbft die gelehrten Forfchnngen fa» diefer Ge- 
fcbichte fieh ram OeTebifke gemiöht falbn.'* DIefar 
Anficht Hegt die Meinung zu Grunde, als ohdleGe» 
fchichte einer mehr oder weniger vollkommenen Be* 
handlung, die fich nach dem Bildunp-^grade ihrer Lefer 
richte, ßhig fey. Aber gerad>- darin liegt die Eigen- 
thamlicbkeit der hiftorifchen DarfteUung, dafsfie, um 
flberall Empfänglichkeit zu imdea, keiner verfdiiede* 
neo Behandlung bedarf, indem Khrheit und Einfalt 
ihrem Charakter wefisntlichfind^-unddkl^ihreEiadra. 
ek« In der Mtte den Volke nhsht wenijeer erfolgen» 
ata in den KreifenderCehiKieten. fn dierem Irrlhum» 
befangen, verzichtet nan der Vf. auf das Verdienft 
des wahren HiftorikerSr (la<i dureh die Vereinigung 
der tiefen Forfchung mit dem gebildeten Kunflta» 
lente erworben wird, and liafchninkt ftch in die be* 
Icheidene Grenze des fogenennten hiftorifchen Lefe- 
bucbs, einer Art von Compofition, Inder die deut- 
Cohn ifehrifirtellerweh fehr fmehtber ift» wtbraacl 
dnreb fie die grOndliche Mfrorifebe KenntnÜi 
der echte hSftortfche Sinn feiten gefördert weiden. 



tige Beziehungen, daf» es wohl keiner wettern fiat» 

fchul - - - - - - - - 



Idigung bedarf» danfelben 



essoMiesTs. 

RcoTLiNom u. Lkip^io, b. f?:ahl (1. C. : Gtfchichlt 
U^ürümbtrgt voit .M. Karl Ffaff Erßtn Uan- 

da« o§» und ^- - ~ 



Ea thnt Ree. leid» dafs fich der Vf. an jani 
Verzichte entfehlielsen mochte, da derfelbe in der 

Bearbeitung diefes Bncha unverkennbar die Tüch- 
tigkeit zu erkennen gegeben hat, nach einem höher 
geftccktea Ziele zu ftreben, und bey länger fortgefetz- 
ter Vorbereitung und Uehung etwas weit Volliionmi» 
aeres zu leiften. Es ift in ihm Liebe und BrgeifhK 
rung fiir die Gefchicbte. Er bat Aber fote Them 
viel gelefeii, narhgeforfchr vmtgefasinMh» aochdi» 
Thaifacben meifteos richtigansgemittelt. Er «nter- 
feheidet die quellenmäfsigeTbrfchuog von der Benw 
tzuug der abgeleiteten Hülfsmittel , und die Refultir- 
te, die auf dem einen und dem andern Wese fich 



iL uz. N» lü. JüinuSttti. 



V0 



tt, der Gefettgebung und der Verfaffung 
« imt Gefehiehta der Mn:(eb«nden Dynartie 

I itri Oegentheil tritt jen«i" wl« fich's gebdhrt, 

II als der Ftden hertor, «a dMjoli «UM 
glQckllch werden dalSr^lt «!^' 



(iberal 

knüpft. Recht „ , • , j <^ u • 

«eine Züge benutzt, um Licht in das Ganze zu brm- 
nn. Desgleichen fehlt es nicht an ßeweifen, dafs 
las Studium der allgemeinen deutfchen Gefchichte 
von 6m Vf. fleitsig betrieben fcy. Und diefs alles 
diint SBBi ZeugniU, auf iwelch' einer weit höbern 
Stufe voo Gehalt er f«ia Warlf hätte «rbebaajBBp? 
neu, wenn, wa» junga Hiftorilwr wa alg>ti» ^W# 
fäumen foUten, das nMum frmmtmr tm mmnm roit 
ihm beobachtet worden wäre. — Indem er ea anar 
auf fich nahm, fich über diefe löbliche Regel hinweg 
«u fetzen« konnten auch die Früchte der Eilfertig- 
Ij^t, de« •berflächlicben Umhertreibens und der 
Aemte in unreifer Saat nicht ausbleiben, und To 
ergab fich denn ein hiftorifches Product, deffen Stoff 
eröfstentbeils aus dan gawAbnllcben neuarn Halfs- 
mitteln, ohne kdUfeben Geift, lufamman geleran, 
4und ohne relbftrtändige Kraft verarbeitet und gaord. 
net ift, fo dafs man beynahe flberall nur den Nach- 
hall alter, wohlbekannter Tftne vernimmt. Die die 
Zeiträume umfaffende und in concentrirendeGefichls- 
punkte hellende Ueberficht, die fichereKenntnifs der 
«•rlchiadanen gefchichtlichen Regionen und der fefte 
Tritt in ihnen der die Charaktere der Zeiten und 
Ittnfchen durcTidringanda Blick, werden Oberal^ 
fMaiiCsti nirgeods bsUt maa auf tia%alohOpfta R*> 



fdllil» Im Einzelnen oder auf eigentbOnHella Anfieh^ 
tan; aiigands habt fich die DarftellHng ober den«* 
wöhnlielian Erzlhlungston ; mancbmal fiUIt fie Foa 
Pl^ «nd Oaaaeina; foftr flOlat nui da imddoct 
ivf grobe NachläflSakeiraB und Spraebfilder. 8a 
wäre leicht, diefs alles durch viele Belege nachzo* . 
weifen , wovon wir uns aber in riiefen Blattern loa- 
fagen 7u dnrfen glauben , deren grölserer Raum der 
Cnarakterifirung folcber LiteraturerzeMnifTe ga' 
bohrt, durch «flste WittaaColMfl «fai CwwImi 
Tbaii wird. 

UabrlgaM llt daa nnverkaanhirt daft dar yu 
wllirand dar Forrfetznng feiner ArMt an Tflditigk 

keit gewonnen h>t, wie denn der zwtytt Baad — 
i n dem die Gefchichte bis zum Tode Eberhardt III. 
(16^4) fortgeführt wird — in jeder Hinficht vor- 
znelicher ift, als dererfte. Der Vf. erfcheint hier 
mehr in feiner Heimath; dar Vortrag ift reicher und 
lebendiger ; und — was wir befondera bochanCehla- 
gen — es werden febr viele Notitan aoc ardilvalK 
kbea QiMlIeo baifahraoht. Waii% wia wir heiffie^ 
daa Wark in feinar Fortfatiung fai diaAm Verhilfr 
niffe vollkommner wird, fo kann es noch immer ei* 
nen bedeutenden Grad von Verdicnftlichkeit erJan» 

i^en , da die neuere Gefchichte von Wortemberg, bn- 
öoders die Periode des Herzogs Karl, bisher aiti 
wenigftan bearbeitet worden, und dem Fleifaa eines 
jungen Mlannea von Talent Gelesanheit zu den intef». 
elbotaCItaii Fovfaboaiiaa wd A*'rKHfitffjia 1 



I. I T E R A R I S C H fi NACHRICHTE 



Ii. 



D, 



ÜniTer rit&t«ii. 



eu^UsM/ime, to wie die Daeeeatiaai im 
rdeaa 31er RlelTe,! den ihm dev KMif 



^ j0r interiniiftifcha Antsbanptaiann , Hr. Dr. Holt- 
Aflff, (vorher Poliseydirector in Halberftedt, nacbfaer 
traf, am Friedrichs Wilbelmtrinftitut sn.BacUn,) ib 
somwivkliebaBAmtthenptnMmade&nttleenuiBBt. 

Am S7ben May ward der AreUeter, «rft« Pro'« 
der Medicinlnnd Ritter des Nord ftemordcns, anobSe- 
nior der Uoiverfiiat, Hr. Dr. v. Wrig«/, durch dieFeyer 
^inet Doctor)ubiUi Oberrafcbt. Alle Faoaltaten, \i 
(llf BebSrden der Stadt wDnfchten ihm tbeih derch 
Dannlationen, tbeils rchriftlicb am Morgen diefes Ta» 
aea^lBefc. Um Ii Uhr ward er unter dem Oellnte 
der Oleeken der Nieolaikirahe , «Her Vertretung der 
PMelle in Ihrem vollen Sobmoek, eea ssrey Depothr- 
«ea «na Mner Wohnung nach demSraalsmmmar ebge> 
'bnltt wo ihn eine Inftrumentalaouritc empfing, und 
der Raetpr. Hr. Prof. Dr. Mtndt, im Kreife aller Se» 
natbren ihn glQckwanfchend anredete, und ihm die 
«lirenveUen ZulDbrlften Sr. Maj. de« Könin, Sr. 
DMbL, dft Mm JMm, «adSr. Bäk» daa Ha. 



«erliehen, Oberreiclitek 
. Stedirendan ein Vivat* 

Folgende academirche Beamta haben aufserordent- 
liehe Gratilicationen erhalten: ProF. der Theol. Hr. 
Dr. P*rou) aoc Rtblr. Pomm. C. für feine philofoplii. 
leben Vorlefungen , Amtshenpim. Hr. Dr. lukk^ io0 
Rthir., Hr. Prof. Jfifahr Momdr.i Hr. AtirfeaieUh 
äUaUr 190 Rihlr. 

Der Prof. der Medhdn «ad Stadtphyßkna, Mr.Dr. 
fVarnikrot, bat zur Ankündigung feiner diel^lbrlgea 
Sommervorlefungen ein Programm g<ter»iirs»l<<Ae 
Bildung (GreifMrhM, h. Kusüekeb 34& l(l>4>> 

cken laffen 

Hr ProF. Kännptfnr giebt M? w 4 d laeg«e mt Greift. 
nraU wadRMMMr» heraus, deren erftes StOck (Oreibw. 
b. JWaariiitt«. 116 ■& gr. g.) bereits erichienen itt. 
Nach S. 107 t^oll Hr. Pvef. Dr. McU'# bexaplarifaha 
Autgab« der LXX. nebft einen veliblndigen W«rtar> 
blich aber die Gr^oitft der Helleniften in Kurzem an- 

namentlich der PentatefMk 



gefangen werden, and nameni 
wahrUMMMak im Mm «ad Tif 
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WiBK. auf Ki<r:en d. Vfs.: ylrmamtntoriHm ehr 
rmrguum Jelcctum, oder Abbiliung und Bifchrfi- 
' tmng der vorzttglukjltm SÜtm umi mmurtn cht- 
n^gifelum InßrumtHtt , von Urmg Xavtr SäU» 
vamKiHitorfftr , eliemaiigem erften -Wandanie 
uod Operateur an der zweylp i rhi urcifchfii 
Abllieiliiu.s; des K. K. allgemeinen l\ r^) iikennajf(.-s, 

{egenwärrig öffentlicli i I h r. Ai-i theoreti- 
ihta Chirurgie au der lioliea Schule zu Wien 
ib r. w. 32 Hefte X u. 583 S. 4. 30 Kupfort. 
in gr. ¥oi. Von 1817 — igao. 

Seitdem letzten Jahr7ehend des iiinpft beendigten 
JaUrhiioderts, in welcliem die neutten vollftändl- 

fet« Sammlungeo von A «bililungen clürurgiicher 
BftruMMDta durch Brmmbilla't» Kntmtr't und Sa»i^ 
mf** Bem<älUDgen erfchienen ßnd, bat di* ehirai^- 
fche InftrumeDtenlehre To viel« Bereicherungen und 
VerbefTerungen eriitlten« dafs es gewifs recht an der 
Zeit war, aus der grofsen Anzahl <der mannichfach 
veränderten Inftrumenle die emprehl(tnf:^\vOrdif fien 
•8l2nwählen, und diefe zweckmafsig ceordnet in 
tnMMn Abbildungen und detitlicheti Uefchreibungen 
fo neben einander zu rtcllcn, dafs ihre BeCchaffenbeit 
und die Art Ihrer Anwandaag iaicbt OterCalMii Dod 
erläutert werden kann. — Sebr erfrealleh ifk es, 
dafs durch alockliche Verhulinirfc, durch die Unter- 
fintzung mehrerer FOrfter, , \<in \v(^ Ich .«n Exemplare 
diefes VVerkes für die Biui K:t hr-ken mul iJuifi richts- 
anftaiten gekauft wurden, (betonders durch den Hai* 
Her von Oefterreieh, auf defi'en Befehl mehrere Exem- 
nUra fttr das ärztliche Perfonale b«y den Regimen- 
tern angafehafft wurden 0 der Vf. in den Stand ge- 
falzt worden ift, diefes nOtxliche Werk fo bald zu 
vollenden. — Hr. it. hatte nicht die Abficht alle 
oder ancli fi jr die bekaontäften Inftrumente der al- 
tern und neueren Zeit neSea einander abbilden zu 
4afreni fondern er hat nur diejenigen herausgehoben, 
welche er nach feinen Anflehten und Erfanrungen 
filr die vonrl^chften hSJt. Betrachtet man diefes 
laftramaiilitriiini olma vof|{aiiiata Meinuagaa. &> 
«wtrd man dia Wahl an«b grtAtanttiatb MIlfgeB kB»> 
Tien; allein wer weifs nicht, dafs viele V/nn firzte 
eher die Vorzilpe des einen oder das andern Inltru- 
»ncntes/ffcr verfchieden danken und in <ljf;cr Hin- 
geht dürften dem Vf. wohl nuoohe Einwendungen 

!;emacht werden , befondera von dan Chirurgen dia 
elbft nach ihrer Meiooaig nos neue and fahr 
alknoMninfcfuden. oder .doA'.V«p> 



baRarungen an den ällern in Vorfchlag gebracht Imi«^ 
ban. Hac halte isimnal dia Abliebt von afnam je« 
den der loftmmenta, waleha zu den wfehtigeren 
Operationen beftimmt find, die nach und nachat^eän- 
dertea Formen von den Altern bis zu den neuTren 
Zeiten nebeneinander ahzubdtlen ; er hat auch ichoa 
mehrere Tafein in diefer Abficht gezeichnet, die 
ihm immer einen interefl'anten Anblick gewähren; 
man fieht anch hier, wie fich ein aligemein wallen- 
der Gcift im Einzelnen, felbft in dar Form, in das 
Zieiathea w- (. w. der Inftrnmeate «tisdrflckt, und 
man findet niebt weniger Gelegenheit den menfchli- 
eben Scharffinn zu bewundern , als zu beklagen, dafs 
Thorbeiten und Eitelkeit felbft bey den wichtigften 
Geg;enltänden ihr Sj' :cl ir fMl)-;! , er ^jaLibip dafs eine 
folcne Nebcneinanderltellung vnn ineljr^achem Nu- 
tzen, wOrde feyn können, allein der Ivrieg begUnfiig» 
ta Inn Untamahmen nicht und jetzt hat er dia Forti» 
firtsung i«nar Abfalldui^an 111» fo eher untarbifren. 
weil einer feiner Freunde in der Ausfnhntng eines 
Ähnlichen Planes fcbon ziemlich weit voreerilckt ift, 
möge er nur hinlrin^liche UnterftQtzung nnden, dia 
zu etwas koftfpieJineren Unternehmungen in Deutfch» 
land leider noch 10 oft fehlt. — Wenn nun gleich 
bey dem von Hn. K. befolgten Plane, die Lehrac 
der WanJarzneykunft manche Inftrumente vermlflaB 
werden» mit denen fie dia Stndirandan bekannt zu 
machen wOnfchen ; fo haben va dotA in diefem Wer- 
ke eine recht z v. < ricmäfsige Grundlage, an welcher 
fie ihre Bemerkungen und Zufätze anreihen können. 
Es ift zwar nolhweiidig, dafs die chirui^i , !ien Werk- 
zeuae felbft, oder was Mafchinen anbetrifft, in guten 
Mnaallan dan Schalem vorgezeigt werdan, fonit b^ 
komoMA fia von ihrer Befchamniialt und Anwen- 
dung kaiaen riehtigen BegriSf* vnd ift iMu vorzag> 
lieh bey denjenigen lofirumenlenganz unerläfslich ,dio 
nicht hlofs zum Gefchichtlichen der Inftrumenteq- 
lehre gehören, fondern welclie der Wundarzt zu 
feinen Hülfsieiftnngen benutzen, die er feJbft alle 
beßtzon foll, und auf welclie Cch eben die Abbildungen 
in diefem Werke befcbranken- Doch wird es mit 
Nutzen zur Wiederholung des Vortrags von den 
Stndirandan gabraiiebt werden können; Ree. hat 
TO dtefeni Zweolc dia ainzelnan Kupfertafeln auf 
Pappe ziehen lafftn , die Namen der 1 li'tnim nie 
gleich neben die Abbilduni» pofchriehen. uml <■ luge 
Benierkur^'Ti. xvo er c-<, ;ii.j-:i[et fjn.l, hi 1 ,' nr-fiigt j 
diefe Tafeln giebt er feinen Zuhörern vor oder nach 
den Voriefungen felbft in die Hände und wie er 
gUobt zam wahraa Vorthaii £Dr diafelban. Auch 
«ir Ba iah nMMt Ür latummtmmtku kana man 
Bh ich 
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fidi diefes W«rk^ bedienen, um «atfbrnt von ih- 
mm <Ue.Fenii fanan zu bezeichnen « naeh vroldier 
Intn Infmimant gefertist zu haben woofcht. — 
Von den oben genannlen cnirurrafchen Armanui^' 
ritii, noch mehr von den älteren Samminngen rdelier 
Abbildiingpri von df la Foyt, Parret und denen, wel- 
che nsehrern Hanill)Mch»frn iler Chirurgie angehängt 
find, als Riehter, Bdl, Hfifttr, Pitü, Gartfigort u. a. 
bat diefe Arbeit c> n^se Vor^Oge. — Die Auswahl 
diAr Inftrumente iu i^rTer , man ficht es «fab der Vf. 



fo manche L«hr«n aus rlerfelben vorausfetzt, noth« 
wendig macht. — Am iMthlnfte das m* Haftet» out 
weloiiein auch ganze Werk h ee n w g tet -ift » ■-fadwa 
wir noch ein Verzeichnifs aller in diefem Armamtn- 
iorio ekbmrgieo enthaltenen Inftrumentc mit Uemer- 
kung der Pfeife zu weichen f i^ x y (. m Inftrumea« 
tenmacher \Jathias Gocktl in Wien zu haben find. 
Ree. befitzt mehrere Inftrumente , welche diefer 
Mann gefertigt hat und i<anti Stahl und Arbeit rOh- 
neo» in Hiniicht der Preite ünd eläge wenige In- 



von dem riobtigen Qoindlatz auMetaiieeii ilt; 'man ftremente woblüeUer* ander« theiurer» mehrere Jiber 



«ttflffe der Sinfechheit To wcH nor mAeifoh*den Vor- 
auf r:'»'>en, die AbbiJdtmcen find gleicnmSfsijr, rich- 
tiv, i; ; ; deutlici), vun Pontuimer in einer paflenden 
J^J. 1 :i r geftochen, «ml (iurchaus in einem richtige ^ 
eleichen Verbalttiifs, der ihnen zulcommenden Gru- 
Ise, die Befchrcibung ift austührlJcher und vorzftf^- 
lich zeichnet ßch diefelbe aus durch eine zweckmä- 
£sigo Ordnung bay der Zurainmenltellung df^r einiel- 
toen Inftnnoenle* die dem GedSchtnifs des Wundarz- 
tes ztt IMlfia kommt, damit er Geh diejenigen Inltro« 
tnente , welche bey jeder einzehien vorkommen- 
den Operation nothwendip lind, und die Art, vvlo 
Cc dazu vorherj'itct werden lullen, faeldch vor Au- 

f;en halten kann. Es find nainiich auf den fenhs er- 
ten Tafeln die Inftrumente abgebildet» wdcho b9f 
des kMmtn ebtror^oben Hulfsieiftongea nod bey 
mArtrn lelrMl^mi Operationen gebraocbt werden, 
(die /nr altgimiintn Inftnimentenlehrei gehören ) 
dann folgen die liiflriimente , welche bev einreliion 
üperatiiinen nOtliig Tind , (^fptcieilf { 1 1 1 r t u ne n tenleh- 
T«) fo viel mughch für eine jede dt'rtclöen auf einer 
oder doch auf zwey Tafr-ln, zur Tchnellen Ueber- 
fcbt, neben einander Beiest* wie fich aus dem fM> 
efelleren IiibeltsverzBiennine ergeben wint, welcnes 

wir bnvFügcn werden. Boy einer jeden einzelnen 
0;>eratian werden dann alle Inftrumenic genannt-, 
weiche zur VerrichliHig derfelben notlnpfind, al)ar 
nur diejenigen auf der dazu gehörigen Kupfertafel 
al^ebiidet, welche Geb noch nicht auf den vorher* 
gehenden Tafeln fiuden, wenn fie aber fchon dar^ 
IteJhfindi fo wird auf Tafel und Figur verwiefea« 
'Auch die gebartsbalflicben Infitrnmeirte« die In' 
ttrumente und GerSthe «or anatomifchen Bearbei« 
tiing des menrcliHchen Korpers, tu pnthulogifchen 
I/Ciclienöf fnungen und zur \ViL-d(}ri)el''btinsr der 
€clieintydtcn find ah^eliihiet. — Die 32 Hrfle Text 
cnihalten eine den Kupfertafeln folgende genaue und 
deutliche Ut-Tc hrcibung eines jeden Inftrumente mit 
der Angabe der Hauptbeftiramvng ■vod bey wTeilK 
taiengefetztoren Werkzeugen atich die GebrauohNrt. 
Von einem jeden Inftrumente wird da«? Maafs der 
Länge, Breite und Dicke, das Material an? welchem 
Cc zu fertigen find, und die Form genau befchrieben 
und öfjpr auch bemerkt, wo >>ey der Fertigung 
leicht Fehler hofi.iiipen werden können und \Tie das 
fehlcrfreye Infirument befchaffen fcyn muf«. Das 
"Gebiet der Pathologie und der operativen Heilkun- 
de wird nur iofofern lierfihrt « als es die £niwicke- 
huig des Zweckt der befehriebeiiealaftrameate, der 



eben fo theuer aAsnen fie in BtrUm» G«tmgt9» Dnsätm, 
ffaHe und f^rtiAiirg moth recht gut gefertigt «rbaU 

teu kann. 

Wir wollen nun noch angeben , welche Inftru- 
mente auf ji'der Ivupfertafrl abgebildet !int.l, damit 
unfere I^fer wiffen, was fie in diefem Werke finden 
können und Ober Auswahl Ibwohl als Ober die Ord- 
nung bey der Zufammt^nfieliung zu eBtfdhelden In 
den Stand gefetzt werden. Zwar kflnnte Ree. hie 
und da fragen, warum fehlt diefe<«, jenes Inftru- 
iner-t, denn auch er hat feine Liebfinpc, allein er un- 
teriafst es, weil er es für niiiilus bjlt ; ylUfn zu ge- 
fallen ifl auch hier nicht müglich, im Allpemeinen 
ift die Wahl gewifs gulv Jeder wird aber etwas ver- 
tniffen. — > I. iMtfttmtint ckirurgifcht Jnßrumtutt. 
X. Taftt. Sonden von verfchicdener Art* enefiBefae* 
doppelte, myrienformige, gefurehte, MeifSel-Sbndwh 
die C.harpie- Schraube, der Olirlöffel, die Höllm^ 
fleinhOchle, die Kornzanpe, Pincttten von vierfacher 
Al t, S[ia toi , Sifiouris i - r.i'.t untt ohne Knopf« 
pewuH te, doppclfchneidiM.ile , Scaiftll Bi!iourir,ffi- 
iui in'» krumme und die Pattfektn Fißel - Bilouris, 35 
Abbildui^<ett find auf diisfer Tafel betiodlicb« Die 
^nttfeH^* und fcancerten , welche wir weiter hint«« 
finden, hätten doch wohl beffer auf der zweyten 
Tafel gleich an diefe zur allgemeinen Inftrumenten- 
lehrc gehörigen einfach fchneidenden Workzeuije an- 
(efcidoffen werden können. Dagegen folgen auf der 
3. T<r/r/ die Scheren, Nadeln, der Nadeihälter nad 
das Schermeffer. Unter crftcrn (eben wir eoob U^, 
AÄedftV Zungenband- Schere, ein redit brenebh«» 
res Inftniment« mit welohem felbft von -einem im> 
geflhten Wundarzte da« ZongenMndehen ohne 6e> 
•fahr einer Nehenverletzunp ü,p'.rei \i werden kann. 
— Von den Hafenfrharte Na Ii- In ilt <lte Form ge- 
wählt, v, r 1 i'.r JUS einem filh^rnen Stift befteht, der 
in die an ihrem hintern Knde hohle iauzetiförmige 
■Nedel gefteckt werden kann. Die NadelhaJter wer» 
'den «war beote zo Tage nicht mebr oft gebraucht, 
'ffe bOitnen tfber doch w^fanilieh« Dieofie letftBo* -wo 
eine gröfserc Gewalt erfodert wird, wie bey Durch- 
ftcchung dickerer, bcfunders mit fehnigen HSuten 
verbundi ri '[1 0, :i r I i lippen, oder wo die erfoderiiche 
Nadel ihrer Feinheit und Donne wegen mit den Vitt' 

fern nicht gut gehalten werden kann. — ^. 7*«/. 
>ie Klvftier-Sprilafln, die gemeine Mutler itpcilze» 
die walzenförmfa» -Scheiden-Spritze, die gröfeern 
Wund - Spritze» die kleine Wand - Spritze, die An> 
gen > oder idbe{/«A»-SpriCM and die Clas-Spritxei 

4. Iis/. 



Google 



4. Taf. Die femeiM MiKlfdte v8T4>errerte Rouchta- 
AmIm -^üMtir • ^ritasb Ok) Vwbcffervng bcfteht 
iriaHii^iJtftdtr-IUQdiMbtok-ntebt» wie bey dec ge- 

•aieiDeo Haoehtal>acks-Klyftlr>Spritzet durch' den 
fitil des Stöfseis in die e^lindriroheRithre der Spritze 
^bracht wird, und dals der zu diefer Spritse gehö- 
rige Fcuerh^lter nicht an den Stitfsel , Tündern an 
-den vorderen Sc Iii ufsdeckel der cylindrifrhen hdhk'n 
AAbre befaftigt ift. — 5. Ttf.Der Blafebalg nebltdem 
-^Mi gsbArigen FeuerbebäJler , elaftifehen Schlauch, 
«od MnarMo RAbrdb«n fum KiabUfea desTabeeli- 



das Sealpel mit dem Schaheh, den Trepanbogen neKft 
den einzelnen Theilen die an ikn belafttek werdcib 
den PerforatiV'Trapan* den Kronen -Irepmi» mit 
tfer Pyramide) (eylinderf&rmige Kronen mit und oh- 
ne Riffen , die kleinfte hat neun Un. Par. BS. im 
Durchmeffer, Ree. bediente fich in mehrern Fällen 
der Kronen von 6 und von % Linien im Durchmef* 
fei mit criil sem V'ortheil); den Pyramiden - SchloCfel, 
die B('iiircliraiibfi , die Aiishebezange , den Borften- 
«infel, den (^tiarpiepinfd , d^is Linfenmef fer , dem 
NtederdrAcker der harten JUrobaut «it dem LiaCm-^ 



«lie he « in dfo itMile dee Mcftdermes; es Ift diefe Ic^pfe» die Nadel zur Unterbindung der verletztea 



Vorrichtung iferRauchtabecks-Klyflir-Spritze noch 
vorzuziehen, weil fie ßch leichter bewegen lalst, und 
eiuchxier Tabaksrauch durch iiin auf einetn vn-l kfir- 
«eren Wege in die Höldo xies Maftdarmps gehrncht 
.-wird. — Die Kaatfchak • Sjintzeii /.u Kuiliini/.un- 
•gcn in die Scheide, die Gebärmutter und die Uarn- 

TObre.— » Anatomifche und ehirurf^efae Haken, /o/Mi'o'ix- 7V«p«», die ^ebabexverkxeuget Meiiliel and 



harten Hirnhaut -Schlagader, dieTrophine, den ein- 
fachen geraden Hebel, dieKnochonzangemitdemLin- 
fenkople, und die gemeine gerade Z.ini;(<. 9. Taf. 
Uii; lull runicntc, weiche aui'^er dun aut der 8 • Ta- 
fel aSjii'hildt'tfii zur Entfernung der durcli Beinfrafs 
lerltärten Knochen ^braucht werden, der 



•bewegiiehe end leftitebe»de , einfache und doppelte 
Jn zenn>verfchMdenen Fothmd. 6.'Taf. Glflheifen, 
fph.irifche, olivenförmige, kegel- und kugelförmige. 

Kugelziehcr, einfache mit fpitzen Enden und lof- 
■felfiirniige ; von den zufammengefetzten wird dem 
von Pircy tnit Recht der Vorzug gegeben. Der Ka- 
.«■llOffel; der Geifsfuls. der Hebel, das Sealpel 1 mit 
nwaifer und jewrOtbter Scheide. — U. MMirt 
iMrnrjrtfMe ■Sfmmmt»^ fiTtfi Inftrnineiffe mid 
iOerilkKe sae'nh«(1qp4eliettifnmf<n^, zum Schrö- 
■pfhn, zum AderlafTen , zur Bildung des Fontanells, 
•zur Einziehung des Eiferbandes, und zur Anleitung 
der Blutegel. Das Impf-Befteck enthält drey lan- 
«enförmige Impf - Nadeln , die auf der einen Fläche 

Jind 



Hammer; ferner, die Inftrufltlente, nwlehtranr Am» 
rottung der Balg- und anderer OefehwVifte' der Au* 

geiili'ier; zur Ausziehtinp <!ct A 11 "tuvimpern ; zur 
Verkürzung des Augenliedes, bey eitTwärts gekehr- 
ten Aiicenlicilern und Aiigenwiin [n t n ; und zur 
Trennung der unter fich, und mit dem Augapfel 
terwachfenen Augenlieder gehören, liier find ab- . 

Ktnldet; d»!% Lihmr^eki sweyfcbneidige Meffer; der 
eine elnCMhe liikeil» 'f^ wa F. ffatger zuerft ge- 
brauchte grofse und Meine Zahn- Pincctte, die ger^ 
de Augenfchern; das Haarxängelrhen , die gebogene 
Kiiiciciiere, Retr's Aiigenlied ■ Zange. Zur Tren- 
nung der unter fich und mit dem Augapfel verwach- 
fenen Angenlietler find .ibfif^hildel : Bitr'i gerades 
wölbt auf der andern mit einer Furche verf((^en fpitzigesBiituuri, und dcftclhen gerades an der Spitze 
' undandaseineCndedes Bnchschenfengefcbretfbt ftlimpfes Biftouri, das gerade Ipitzige Scalpell, dat 
kAnoeo» 4Br Mecbanism«« tft t« 6oiM«eirtt fearade an dw Spitze ftumpfe Scaipell, die Fureheor 

rt dleNüdei fo be- londe* das lanzeAßrmffre Btir*fcM ScalpelU das £#• 
Mf'Jtit zwcyfchneidigc Meffer und die gerade Au- 
genfohere. 10. Taf. Inftrumente zur Compreffion 
des erweiterten Thränenfackes, und zur Rr iffiuing 
des walTerfUchtigen, oder von Kiter fiberfilliten I hrä- 
nenfackes: das Sharp" fehl Comprefforium , die (Ihri- 
gen hieher gehOrieeo Inftrumente des geraden dop- 



4Ke Schraobe ift onnöthig, man kann 

feftigen, wie diefes an den ehemals fehr gebräuchli 
tjhen Ketlermeffern gefchehen ift, deren fich gewöhn- 
lich 4 — 6 in einem Bflchsclien bef.inden. Der Vf. 
macht auch auf das einfachfte Impfinftrument auf- 
rfnerkfam, welches wir beßtzen, es find diefes die 



4Stacheln des Eryngiwm eamptfirt L> (Mannstreu), gen hieher gehOrüeo Inftrumi 

««In einciges Exemplar dieferPflanie kann an hwidert toelfchneldeirden Biftouri, das BNr'jSAr JanzenfOrmV 



»nd diebr der treffliobften Impf- Nadeln liefern, ee Scalpell, die ^rrr/cA« Spritze 1 die gemeinen Son^'^ 

■Denn diefe Stacheln beben bf« fn ihre Spitze hinaus den findfchon auf der erften, dritten und nennteai 

•eine feine Furche, durch welche die Vaccine leicht Tafel dargeftellt. Von den Inftr. zur Oeffnung des 

•ttnd ficher in die kleine Wunde geleitet werden Fiftclßanges zum Thräiienfacke und zur Erweiterung 

'kann; fie roften und gläpzcn auch nicht, wie die des Thränenfackcs linden ^vir das fchmale Sondpn ' 

•Nadeln und Lanzetten, die die Kinder fo fehr fOrch- Scalpell und das Petit'fcht Furchen- Biftouri. Inftr. 

ten. Der Staabsarzt R-Jtrmn .zu Komom bedient zur Bildung eines Durchganges durch dieThrSnen- 

■ioh ihrer Mt 154- Jahren» auoh der .Hofratb SchiUU* X^nilehen« and den krankhaft verengten» 'oder gaos 

^ LandriiaitltMciRe «Mit Ntficert' von denfelben Oe- verwaehfenen Nafenfehlauch , and zar Durehbon* 



Inraoch. g. Taf. Diejenigen Inftrumente und Gpr;!- 
the, welche %ar Durch boh rang der Scbiidelknochen, 
und zur Aufhehunti utül Entfprnung niedergedrück- 
ter Knochenflilcke und Knocheufplitler gebra ucht 
werden. Mehrere Inftrumente, welche zu dem 
Trepanationsapparat gehören, find auf vorhergehen- 
dtBTaMa abgiBliUdet, daher findio wir hter mir 



rting des Tliränenbeines : die ArtVfcht Sonde, die 
Mejan'jche Sonde, den Karger'fcht Sonden-zieher» 
Ä r«r'j /ro'Var/Jirmi^ gefpitzte Sonde , die Fi^r libein- 
Sonde, .Siii/fB /?3M//i>,dic Uleyfonde, /'ot/V Troicar. 
Inftr. ztrr Abfcnnei lung des Hornhaut -Stapltvloms: 
PtUkr's drAhtern AugenÜod- Hälter, Bur'* Slaphj» 
" " • dfoibima-IlAhaclMra. Inftr. 
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A. L. Z. Num. 139. 7UNIUS igai. 



Aiisziehung des grauen Siaares: <!as RukUr'fcht, Ais 
Barth'fchi und Btir'ftht .Itaarmcffer. Das Lafayjciu 
Cvflotom, die Bur'fcki Sia3rlan2e, che üavift'fckt 
Aucenfcherc, der Davitt'fcht Lotid, der elal'lilche 
Spaiel, tlen üavul'fcln LöfM mit dem elaftifchen Spa- 
tel, das feine Staarhäckchen , der Biir'feht Siaarni- 



del Ilaken. n- Taf. Zur Niederdrilckung und Um 




Na.lel. Zur künfUiclien l'upiJlenbilJung durch Co- 
rectomie: das lanzenformige Bter'fckt Scalpell und 
das kleine Btirfckt Mefl'er. Zu derfolben Operation 
durch Corodialyfts : die A. Schmidt'icht gekrümm- 
te Nadel, die Jitifingtr fclu Hakeu - Piiicelte. Zur 
Ausrottung des Auges; das gehogene hohle .Valpeli, 
das konltlicbe Auce. Zur Durclibuhrung des Uhr- 
läppchens : die OhrliiQDchen-lvneipe, die geftielte 
Lanzeniiadel, die hohle Lanrennadel, üley- oder 
GoKIdraht. (iMit Ohrringen die eine ftählei ne Spi- 
tze haben, welche ftch in den cegenilberftelienden 
hohlen Theil des Ohrringes eiufchiebt, iTt diefe Ope- 
ration am leichtefien und fchnellften zu verrichten). 
Zur Durchbohrung des Trommelfelle';: der Troikar 
mit <lcr Sclieide, tlie ahgefetzto Iroicarfdrmige Nadel ; 
die Bier /cht Siaarlanze wird auch zu dicfem Zwecke 
empfuhlen. — Gerätho zur Erleichterungder Schwer- 
hörigkeit : die einfache trichterfiirmige Horröhre; 
die l'piralförmig gekrümmte und die Ltber'fcht Hiir- 
röhrc, das Ltbtr'fcht filberne Ohr, d.is kunfiliche 
Ohr. IS. Taf- Zur Oeffnung vereng! ir oJer ver- 
wachfener Narenlocher: die niciften Inftrumente, 
welche dazu gebraucht werden, finden Hch fchon 
auf vorhergehenden Tafeln, daher find hier nur die 
beinernen Hührchen abgebildet, welche nach der 
Operation in die Nafenlocher guiegt werden, um fie 
ofTcn 7.U erhalten. — Zur Ausrottung der Nafen- 
«nd Rachenpolypen; eine ftärkcre und fchwächare 
gerade: i'olypenzangc , zwey gebogene Polvpenzau- 
(re >, die gekrümmte Polypen/:angc, <!ie L$htrfckt 
(Jfnetfchzanee, der SÜberdraht, die Ltvrtt'fckt Dop- 
pelröhre, ilcr einfaclie I,*t;r***/fJrt Cylindcr mit dem 
Stege, die Btllotq'fckf Hühre, flie kOnftliche Nafe.— 
Zur Vereinigung getrennter Mundlippen: der 
ueCfcht Lippenhalter, Schere, Nadeln u. f. w- find 
■ot fndicrn Tafeln dargeftellt. Zur Orffnung der 
Lippen und des Mundes: der ftumpfe gleichförmfg 
gekrümmte Hakeii , der Mundfpiegel; Schabeifen 
•*on verfchiedener Form und der Haken zur Reini- 
ung der Zahne. 13- Taf. Feilen, Sägen und Feilen- 
lalier zur Abtragung ungleich ftehender hervorra- 
ender Zahnfpitzen, Inftrumente die zur Ausfallung 
Jer hohlen Zjhne, und zur Ausziehune vom Beinfrals 
zen agier, oder in fonft fchaillicher Beriihrung fte- 
beuder Zahne gebraucht weiden. Die verfchiedenen 



5 



Zangen und A/iiaii«. 14. Taf. Fortfetzung diefer In- 
ftrumente; der gerade gcfüelle »nKlixbe Schloffel, 
der krummgeflielle cngiilche Sclilüllel, der einfache 
gerade und gekrOmmte Geifsfufs , tier doppelte ha- 
kenförmige Geifsfufs, der getheilte Hebel. Die zu 
dem kihililichen Erfatz verloren gegangener Zühne 
nüthigen Apparate. — Zur Oeffnung der an dem 
Zahnfleifche in der Mund • Gaumen - und Rachea- 
holile vorkommenden Abfcefle : das Mund - Bißouri, 
die gerade und die gekrümmte verborgene Hals Laa- 
zetle, rtring's Gaumenfegei- Heber. DieBiattchea 
zur Vcrfchliefsung des durchl()cherten Gaumenge- 
wolbes. — Zur Abkürzung des Zäpfchens gicbl der 
Vf. der Schere mit hohlen Schneiden, vor allen an- 
dern 711 diefer Operation angcruthenen loltrumentea 
den V^orzug. Von den zur Ausrottung entarteter 
Mandeln nötliigen Inftrumenten find hier abgebildet: 
das Caqut'fcSu Scalpell , das gekrQmmte, ftumpf- 
fpitzige Scaipell. Zur Ausziehung fremder Körper 
aus der Speileruhrc, oder zum Niederftofsen derfel- 
ben : die pekrilmmte Rornzange, der aufgebogene« 
ftumpfe Haken, der Sclilundftofser. 15. Taf. Rieh- 
ttrs Trackrotom, der Biinl'fckt Trachtotom zur 
Eröffnung des Lufiröhrenkopfes und der Luftröhre. 
Die Gerät he zur Hervorziehung einwärts gekehrter 
Bruftwarzen, und zur Ausfauguug der in den Brtl- 
ften angehäuften Milch. Die Libtrfcki Saugfpritze 
zum Ausfaugen eines Blut ■ Extravafats aus der Bruft- 
höhie. Die Goulard'fckt und die Ltber'fckt Nadel 
zur UntcrSinduiig der Rippenfchlagader. — Troikar 
zum BauchTtiche von verfchiedener Form; der ge- 
meine Troikar, der Troikar mit dem gefurchten Sta- 
chel, mit der beweglichen Schaufel, der Pttit'fckt 
Furchen - Troikar, der Savigntf'fcki Troikar, der 
Aniritfchi Troikar; die durchlöcherten RöhreOi 
die Röhre mit der Troikar ■ Spitze. 16. Taf. Inftru- 
mente zum Bruchfchnitte: das Rudtorß'er'ftkt MeHer, 
das HeffflbaJi'/cke Comprefforium. Der eekrflmmle 
und der fchaut'ei form ige Harnröhre - Löftel zur Her- 
atishefördcrung fremder Körper aus der Harnröhre. 
— Die Saiten zur Erweiterung der Harnröhre, das 
gekrtlmmle Scaipell zur Abnanme der männlichen 
Ruthe, die zu diefer Operation nöthigen filbernen 
Röhrchen und das Rofenkranz- Werkzeug, welches 
als TMriiMff gebraucht werden kann, um der Blutung 
während der Abnahme der mJnnlichen Ruthe Ein- 
halt zu thun. Der Troikar zur Operation des WaT- 
ferbruches; der Pott'ftke und der Earlffckt zu die- 
fem Zweck bcftimmte Apparat. Die platte gekrümm- 
te Nadel, um nach der Ausrottung des entarteten 
Hoden dag Fadenb^odchen unter den bereits abge- 
fonderten Samenftrang einzuziehen. Biegfame und 
unbiegfame Catkttir fflr das «imnliche und fOr das 
weibliche Gefchlecbt. 

iD*r a»/«klmf« /•Igt') 
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AaSI«|tTOBI.AHflTBBIT. 

^ 4 auf Koften d. Ms.-. /Irmanuutarium chhr 
rurgieumfiUctum, otiet jlbbiUmng und BtJ«kr*i- 
tun II dtr portigliehjltm HttfCM tHM «MMrM cU- 
rurgsfjfien InßfuminU, toa Jfirmt XtpiT fäk» 

von Jindtorfftr u. f. vr, 

■ iß^Ukh/i JlgrimitßHgmSHUk migttrmi k mm Mmmtfitm.) 

i9.Tßf- \ jW pe\<rßlin4iche peUrrlmmtp , der Ftü- 
rant'fc''* i*rf\ <ier Picke IJ c h e Troikar 
tum HarnSlafea-SlicUe. Iiiftrumente 7iir Operation 
des ölafcnfteine« bey Männern • i) fcumpfe hftra- 
tnente: Sieinfbnilen , das ComprtJJbriuffi der cnännli 
chen Ruthe, die gefurcbton i.«stung»(bnden, in dre^ 
verfchiedenen Formen, (SorgtrrtM «ach drey Formeii, 
gerade und Rekrflmime Stcii»7-angen, 7uni Oeffnen, 
wie die gewöhnlichen Zangen oder zum Uebercinan- 
derfchiehen derttlätier. i«. Ta/. forifeUung diefer 
loftrimwate : Ptjolas Dilatatorium, die JÖrech- 
nnge ohne und ;nit d«e Schraube.; gwrade und ge- 
ttrnmml« StdcdAlM. der jdffelförmlge SnclVEtr, a) 
fcharfe Inflniwrtite: des grefse and fcleiae fewölbt« 
fchn^nlenrlo Scalpell, das pefufchle ScalpeU, das Lt 
Cat"j'<lff Urithrotom, lids rjtngtntedtjeht Meffer. 
19. Taf. IJi r Freri C'ine'fchi lerborgene .Cyflotom, 
der von /^ii;o/a gebrauchte Lt Cat'fckt Gorgtrtt Cjf- 
ßotom. i>cT gefurchte Cathettr mit der Lanze 2U der 
Operation des Slarenfteines Ober der Schobbeinfuge« 
«ur DattÜteehang der yordcrn Wafkl der Jliriiblafe 
von innen nach aofactt. ~ IjillMmBM« Jtnt Ope- 
ration des Blafeofteinea hey Weibern. Die Stelnloa- 
de, der Ruitorftr'feh» Steiiilöffel, die gef^rchte Lei- 
tungsfonde, die Jliiätorfer'fcht gefurchte jJleinzange, 
das gefchloffene, gerad«, fiiiizige Bißouri, das gera- 
de JUM>pf*SeaIpeU, das Frirt Curntjckt C^ßctom, 
J^' Der gfekrömerte Troikar zur üeffnung des ver- 
IbMofleneii Afnri._ Dai Sm^m(fakt, firtekneOer 



iur Openrtiod der Mtftderra-Ffftel, 4h 

Ä*f Fiftelflr»c(Ter, das hölzerne Gorgtrtt und das ge- 
raife fpitr.ige Scalpeli zu dicfer Operation. D>e Dt- 
ftuli'itkt Röhre mit der dazu gehörigen Sonde, dem 
" lildr- Stachel, und dem ßleydrabtezor ünterbin- 
: der Maftdarmfiftel. 20. ruf. Inftramente und 
zur ÄiisrottiiiUE dbr SrfayiUien- und /nicht- 
lyher Polypen: OJe UvrtffH» DoppelrOhre , de# 
einfach« Lnriefeki Cylinder mit dem Stege, der 
Etrbinian'Mu y der Dtjaultfckt und dtr ßouektr'fck$ 
Polypen -ühterbinder: das Rofenktanz- Werkzeug 
Jßt ichoB «ttf der > t6. Taftt abgebildet. *- fiibmrW 



hüinkht JnfltPmtntt «nd GtrStht: 4tT BeMtrfftr'/elu 
ZtUtrfchi und BlandYeke Hebel, ar. u.22. Taf. 
f^vrttfeht, Botr'fch*, W. SekmÜtVeki und D/nmait- 
jche Knpfiange. j^. Taf. Djs Ftrforatorium , deC 
Smillifcht und Sttidelt'Jche Hikcn, die Knochenzangek 
die Schlinge, der unbiegfame Weiber Katheter die 
fV. Sckmitt'/ckt Molen • oder Aborlus*ZanEe,' die 
Botrfekt Mutterfpritzeoröhrei. Das gewölbte fpitziee 
ScalpeU* dasjekrdniniteKoonf-ScJpeJJ, der Snatä. 
•die gefüelte Blatt- Sage «am Äshofabeinfugen - Schölt^ 
le. — Von den Turnütt's fft auf dieferT'afel noch 
das MoriVfclu oder Knebel Tu rnii<et abgebildet, daa 

'/c/m V er hefferte Schraub«« l urniket, das 
rtnhtim'fckt nach ü*kl rerbeiferte und duEkrtiA'fAa 
folgen auf der 94. Tä/W. ^ «5. Taf. Vn der S 
Uaterl«hidaBgaaenr^a«iatjld|>-mHet«ter, oderz«r- 
rffTener Schlagadern iaabaroodre beftimmten Inftru.. 
mente find abgebildet: yier Nadeln yon »erfchied». 
ner KrOinmung mit einem oder zwey Oehren zur 
Aufnahme des Fadenknochens nahe an der Spitze 
Dtckmmps gekramonte Arterien - Nadel , btckamM. 
Arterien - DrOekert der AfTaJiniTche SchJagiderpi:^" 
Jer. — jMt Abnehnang der Glieder; ein SwQnell 
yon 8 Zoll Linge find eines ron 7 Zoll Länge, ei» 
ffröfseref und ein kleineres gerades Amputations- 
MefTer, dike Blattfäge. a6. Taf. Pie grofse und kJek 
ne Bogenfage, die Knochenfchere, der ßrmmfieUÜ^ 
Haken, die l^btrfchtn Nadeln. — /Sur AboeluniM 
des Vorder 'Armes und des Unterfebenkels losb? 
foodmidMM jimrt »ad korzere zweyfchneidijM 
Meffer; 4m sep^Cpuieidige fcbarflpit^iga Meffer zSr 
iaippenaeipiitaUoB. Hiemit find die Abbildunire« 
der chtrui^ichen Inftrumente beendiget und esTok 

fen nun j) Gtrülht und hßrumtnti zu pcUkotof/ifchm 
.tkktnüffnunKtn und;>:ur amtomifckeH BtarbtUMta 
menfcidkktn KOrmirs: Pie Bogenfäze, die BJattÖffei 
der HirnfcbalenTprenger, der Hirnhaut. Spatel, mii 
welchem die harte nirnhaut, wenn fie mit der 
inncro fläch« d^rjürnfchale fefter zufamraenhSnau 
gelöFet nndea^nit wird ; die einfache jaiafearöSM 
und die ^lalenröhre OJit <lem Wechfel , das HinZ 
meffer, das ^röfsere und i<leinere «ewölbtfchoS 
dige, das zwevfchneic^ge und dasgekrüamite firuS 
meffer j 4ie lange UnterbindungsnadeL ^g. xS, 
Das Unzettenfarraige und das ^H'/sif meffereheS 
xorEot«^ickelung zarter .Ademptze amd Nerremr* 
flachte, und wegen ihrer nrten Spitze« zur 
nung lyeiphaufcber Geftfse jrorzüglich jeeigoet, die 
zarte anatorolfche BiicftU, der anatoinifche SpanZ 
haken, die InjcctionslDritze mit dem VV'echfeTuS 
«die ^aoa^oe Ltjlectioiiiljpriue. ^ T^f. JDJ» OeiSdS 
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zu QuecXfilber - Einfpritxnnpen ; der gläferiie In- 
jections - CyliuJer uan die tilafenfpritze mit dem 
Olasröhrchen. Einige Inftrumeote, die aufser den ' 
gewölitiliciien anatomifchen Werkzeucen zu Bericht- 
lichtn LtichenöffnunBtn nöthig find. G. li^. Stein r 
Ctphalometer, ein Maafsltab, A\e Elias SiiboWfthiKm- 
der wage. — 30. 7a/. 2) Inflrumente uui Geriitke, 
wiUki zur It^uätrbtlibung d»r Scheintodtem nothwtndig 
Jhtd. In dem Texte wird ein recht zwcckmafsiper 
Apparat angegeben, welcher in jedenk» vorzüglich 
in oer Nähe eines Fluffes gelegenen Orte ftets vor- 
rSthig und in eliieni fogenannten Hettungskaftcn ver> 
wahrt geliallea werden füllte; ab{;ebildet ift von )e- 
neo Geräihen: die gemeine .SchlundrOhre, der C. 
Kitt' fehl chh\[che , lederne Schlauch, die C. Küe'fckt 
Rölire, der verbefTerte Conßgtiachi'fche ßlafehalg, die 
Blafe mit dem VVechfel und iler Kulben mit ticr Lei- 
tungsrohre zur Entwickelung und zum Uebergange 
tfc<; entwickelten Sauerftoff - Gales iu die oiil der 
Rühre verbiindeae Blafe. 

DfissiLDonr» h.>Arnz u. Comp.: FotlfläHdiee 
Sammlung officintller Pflanztm. — Erflt Liefe- 
.. . xung. 1821. gr. Fol. 

Die auf dem Titel genannte lithographifche An- 
ftalt iheilte im Monat Noveml>er 1820 eine eigene 
Ankflndiguüg des Werkes aus, deffen crftc Liefe- 
rung vor uns liegt. In derfelbeu wird behauptet, 
dafs die Lithogrannie die Foderuugea erfailcn kön- 
ne, die an ein Hirbarium pharmactuticum ecmacht 
■werden dflrfen und dafs es dabey nur auf folgende 
Puncte ankomme als 1) treueCupis nach der Natur» 
a) möglichrte Eleganz und 3) gröNte Wohlfei llieit. 
Dafs der erfte diefer Puncte der wiclitigftc und eben 
darum der fcbwieripftc ift, yerfiehl fiel» von felbft; 
Joch fo!l er befeitiget werden durch den in Dilffcl- 
rforf befindlichen botanifclien Garten, fo wie durch 
die in den bcnaclibarten .Städten vorhandenen uffent- 
lichen und Privat - Anlagen diefer Art. Durch diefe 
Hdlfsmittel ßnd die Verleger in den Stand gefetzt, 
tfas fefte Verfprechen zu geben, dafs wenigftens f 
der Abbildungen treu nach der Natur in Zeichnung 
•nd Kolorit wieder gegeben werden foUcn. Warum, 
fragen wir, %vird diefer Vorzug nicht allen drey 
Dritteln des Werkes zu Theil werden? W^oraus 
wird denn das verfprochene dritte Drittel beftehen? 
Wir glauben dringend warnen zu maffen vor dem 
•twanigen Vorhaben ihn nur mit Cupien entlehnt 
Aus andern Werken auszufnilen, Solche Plagia'te 
«Iflrfen ntxr im äufserflcn Nothfall geftattet und müf- 
len jedesmal im Text ausdrücklich nachgewiefeo 
werden. Was die Eleganz betrifft, fo hätten wir, auf- 
riehlig gefagt, deren weniger gewQnfcht, da Gefeiten 
itiit der im dritten Puncle verfprochncn gröfslen Wohl- 
feUheit fich paart. Die Wahrheit diefer Behauptung 
wird fchon durch den auf 4 Rthlr. Sächfifch gcftell- 
Ken Preis einer jeden Lieferung beftätiget und da 
riertefjahrig eine folche Lieferung an die Subfcriben- 
leu cekAjCeo loli» fo zweifela wie felir daiAA j^dafs 
», .. . T s - ^ . ' . . "' i (' ' 



jeder Arzt, jeder angehende Studirende , jeder Apo- 
theker und deflen Gehülfen fich das Werk anfehaf- 
fen könaen ohne ihre Finanzen befonders zu Kath« 
zu ziehen." Das Unternehmen wird dem Abneh» 
mern jährlich auf 16 Rthlr. 20 (tehen kommen, wo- 
für man am Ende nur 96 Abbildungen von mitunter 
allbekannten Pflanzen erhält, es wird notliwendiger 
Weife eine Hedie von Jahren hindurcli feiner Been- 
digung entgegen furtfciireiten und fomit weder die 
bezweckte „höchfte Gemeinnützigkeit" gewahren, 
noch viel woldfeiler feyn als feine kofifpiclitien Vor- 
ganger. Die bis jetzt gelieferten Abbildungen find 
im Ganzen gut, obgleicli nicht alle mit eleichem 
Fleifse ausgelührt; bey manchen find die Details der 
Frucht und Gefchicclitsl heile undeutlich oder unzu- 
reichend. Die liluminirung bedarf einer gröfsern 
Sorgfalt, weil gerade der Steindruck zarte, kaum 
bemerkbare Um riffe geftattet, was diefe Art der 
Pflani'.endarfteliung tien fogen?nnlen PflanzenabdrO- 
cken fehr nahe bringt. Audi ifi. feiten mehr als eia 
Zweig allenfalls mit einem untcrpelpgtcn charakteri- 
ftifclifn Ulall, der Wur/el u. d. 111. abgebildet. Dicfs 
geniigt nicht, da man hierdurch nur einen unvoU- 
ftändigen Begriff des auch in der ph.irroaceutifcheii 
Uutanik fo wichtigen Habitus erhält. Das wahr- 
fcheinlich der gerügten Eleganz wegen ge^vühite 
Grofsroyalfülio- Format geftattet dte grofste Aosführ- 
Uchkeit, fo dafs filglich jedesmal die (allcofalls nicht 
illuminirtenj Umriffe des ganzen Gewächfes gelie- 
fert werden könnten. Anlangend den Text, fo ha- 
ben die Hrn. Hofgärtner IFei/kt und Dr. Med. /Tb/Z/r 
die Beforgung deffelben iibernommen. Es fiilM för 
jede einzelne Pflanze ein Blatt in etwas kleinerem 
Folio als die Abbildung. Der Inhalt deffelben ift: 
I) Der Charakter des Gefrhlechis nach der Sthrl- 
htr'fchtn Ausgabe von Linnt's Gtnira flantarum. 
llierbcy wurde wohl Ober feilen , dafs diefe vor vie- 
len Jahren erfchieneue .Schrift nicht mehr dem «e- 
genwärtigen Slandpunct der Wiffenfchaft cntfpricht, 
mithin zahllofe Verbefferungen zuLfst, von denen 
bey dem hier übernommenen ftelleoweifcn Abdru« 
cke fich keine .Spur vorfindet. 2) Der Charakter 
der Art nach/.«« und andern herilhraten Gelehrten, 
mit Angabe der vorzüglichftcn Autoren. Diefe in 
der Urfprache abgedruckten Diacnofcn und Synony- 
mien find crufstenthciLs aus der iTtlldtnow'fckn Aus- 
gabe der Sptcita plantarum abgcfchrieben, wie es na- 
montUch einige gcmeinfchafiliche Druckfehler be- 
weifcn. Auch hier werden die angeführten Schrif- 
ten bunt unter einander geftellt, ftätt fie zu ordnen 
entwederalphabetifch , oder chronologifch oder end- 
lich geogra^ihifch, wie diefs in des tel Jto*mfrs Florm 
Europaea auf eine für die Lehre der Pflanzcnver- 
breitung fo äufserfi intereffante Weife gffchehen ift. 
Auch vermiffen wir nicht nur hochft beitculende all- 
gemeine Werke als dt Candollt und La Marek Fl»rt 
Franfaife und des Erften EJJai für l$s propriitds mi- 
dicales dts Plantes, all>;emeinere botanifch - pharma- 
ceutifclie .Schriften wie z. B. Bodard's vortrefflichen 
4* ^9jßHi^»t mifütßU, cmßfttrdtt vf^a Uordig» 
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FtOfit Gt»t^ C»IHgHo»t befchrieMh 
Kupfer der Stvria iMm piantt fortJHtrt ti ^ 
Imfut t M ati mtlt mtdin, eiidKch die zahlreichea 
eiozelnea Mooegraphien , die hier dne beTondinf 
Huhrik verHiefit Miten. 3) Die Benennung " dei» 
Fflanzort Ji> i ilt n)I(>n europjifchen Sprachen. Sie 

feivahri, nact» unferem Dafilrhaltcn , keine Zuver- 
iffipkeit fo lange nicht dabey eine anerkannte Auto- 
rität serMnnt wird. 4) In deutfclier Sprache eine 
ausführliche Befdireibnng der einzelnen Tlicile. 
^ J?ic.A>8»b»^r heften Werk)», hi weichen bch 
AbUUtfDgee der betreffendefi mticeti ^efintlfen-; 
4M»'.aih Bezug auf i., nolhwcnr(ig<?r Weife viele 
itennoeh xn vermeideode Wiederl) ;iKinpen vDrkom- 
flten rruiffon ; ^) Die Erklärung der Platte. Eine 
fjkematifche Ordnung war beym Ganzen nicht mc/g- 
lieb. Somit ericheinen Text' und Abbtidung gan? 
SWWktnärsig auf einzelnen ßUttern»' kt d^fs man Tie 
atabBecndigung des WerKet «ntWier ntch alS}ha- 
betifcher oler fyftematifclier Ordnung kann zulanr- 
menbinden laffen. Diefsmal werden geliefbrt : 1) 
jlchilUo AtUlefotimm-, 2) AnetkHtn Foi:fiicv!um, 3) Atropa 
Blllaiiana, 4) Capftcum anituum , deffen Frucht viel 
XU bbTsrotk iliuminirt ift ; auch wird Tie aufrecht 
ÜMbcnd dnrp£telk während fie in der Wirkhchkeil: 
völlig hertmterhSngt (Fnctus pniuti}; 5) Ctti^ 
jlmratdium, 6) Citrns nttdica, 7) Datttra StrarHtmbmii 
g) GratioUteffkitialn , 9) Ifi(oscyamnt nigtr (vorzög- 
bch gilt gerath*n), 10) ^umperus communis, den 
Bisa Kaum erkennt, fo elegant erfcheiDt er, 11) 
bOkt fypküUic», 13) KM§» oßcnalis, 13) Mentha 
tritfm (fahlecbt uod verwo rr en), 14 > Mtntka pipt- 
»N»« I5> Rk m ika pWrftr,' itf) Otynnm BafiNtwm, i7> 
Paaiea Örtmatmm, ig) Rhinus tommnnit , 19) Ruta 
gmmoUnt, ao) ScUla maritima, 21) Scarstonera hifpa- 
WU»* aa) Solamm nigrum rdie HIu^n<> (Inrrlv.veL; ver- 
fehlt), 33) TmiacttMm tmlgan und 34) rcrbascum 
TkopnUt febrgut bis auf die ^^rfehlten Staubfaden. 
2iioi ScÜufs empfehlen wir eine gröfsere Sorgfalt 

aderRechtfebreibang'derPibnzGnnamen zu beob« 
•D» denn üaaenanngeB wie Ackiilta miUt/alimm, 
JhtÜmm foeefcnliiw, CtrasMediea, MtlUt BfMHtieat 
AriMMI Virbascum \\\aprvs find VerftÖfse dagegen. 
Aach bitten wir ftatt der vielen entbehrlichen Syno- 
nymen, \tozn alle diejenigen Schriftfteller gehören, 
die nichts weher als blolse Abfchreiber ihrer Vor- 
flänger fiad, die heften Pharmacopöen nnd die neue-j 
•e^AMgibe desitefcbatzte» fimfit^iM^tlTMeim^ 

eine ^BewWfir* 

inllgemeine Mattria medica etwa Gtojfrey-, Murray, 
■ oder Sweäkiuir angeführt , auch jedestnai an- 
m nach. w«a»> ügeNindrito ti*än& be- 

«ISCBICHTX. . 

.l«mis, b. Hartknoch : Bit ktidmfiAt ir ^ H n <<> ■ 

mur ScUfßitu. Herausgegeben von ,y. G. G. BO- 

4 hing. Grofs. Folio. Erßts Heft. igao. IX S. 
'ext und ^ St«ia((rfiske> deren erker ais Titel* 



blati anzufehen ift : Düe Alterthömer d*r heict) 
" nifchen Zeit Schießens. Herausgegeben vna 

AÜM. Bandl. BreslauTiBao ZwjOti Bidk^ 

> tm- IV S. Toxi dad } StmadfOcka. 

Die Schllefifkhe GeTellfehaft fflr vaterländifche GilK 
tur, eine allerhöchft beftJtigte Vereinigung von MSn* 
nern von Geift, Kenntniffen, Einfichten undGemetw-. 
finn, die Ach zu belehrenden Uolerhaltunon |inil 
gerneinfchaftlichen Unterfuchungen wiffeimhlfttt* 
eher oder foicber Ofsendinde»* die den Namen 
rii'ftinnOtzigeri «rfÄfch nr Aufbringang aller det 
Hnlfsmlttel, die diefeni Zwecke förderlich (eyn kön- 
nen, verlxinden hat, brachte einen fokrhen Eifer für 
ihre'/wprke hi^y den valerknulilch • gefinnten Schie- 
ßern hervor und fand fo viel theilnehmende Unter» 
flOt7.ung, dafs von Ihrier Corref^tondenz fdwn dw 
erfte Hefk des zweTtfcn Bandes bekaadt gemacht 
xr^iil ftohtate. «nd binnen «feMi laltre mit Unten» 
ftiltiunJ^Vicr hOehften Behörde eine Sammlung fehle- 
fifcher Alterthömet von nah an taufend St ickt;ii ra- 
fammen{.'fti jcen wurde. Mit dem BeGtz dieler 
Sammlung, doch wohl nur nach einer Auswahl^ 
macht Hr. l*röf. Bäfching im vorliegenden Werke 
bekannt, deflfe» gedeihRchen Fortgang wir wanfcheo^' 
nnd dann- eher vorausfagert mochten, (bey dimi ffi» 
fer, der ihieb- am Rheine bin auf gleiche Forfchungen 
f&hrt) wenA'inen mit eCWäs mehr Schonung des Pa- 
jtiers ilieKoftfiMeligkeitdes Werks vermin' iern wollte. 
G;ii> man ilie (iegonftände auch kleiner gezeichnet , f» 
würde dadurch für die AnfehanihiMMit« meint Ree^ 
nicht zu viel rorloren feyn, wwm Dar gleiche G*« 
nauigkeit wie bisher angewandt und mverllflig» 
Angaben des Maafses heygefügt würden. Kurze» 
aber ausreichende Erklärungen begleiten die t>in7.el* 
nea 1 affin , iiiuf liii-feii fey es erlanl)t einige Bemet» 
kungen beyzugeben, weiche dem Vf. die Auimerl»^ 
famkeit beweifen mögen, aik d«V lUckdiäfiNlNMln 
forfchnngen j5efolgt ift. ■ • 

Das erfie Heft gieht Tal. hOmm dfefn fSMa* 
Sea gafBode»t iatat im Beiiz der Breslauer Hociw. 
fchele ikid. In Raek&cht der Zierlichkeit ihrer 
Form, die Hr. B. an ihner» riihmt, laffen fic lieh mit 
denen yergleiehen, die Diinnhaupt in feinen Beytr^S^ 
331 ff. ans den Grabangen bey Eim unweit HellM 
ftädt bekannt gemacht bat. — MerkwOrdipi' 
dnrcb Form und firballang ift ein bey ScbweM^lB 
lgo68«feadaet Oetfth voa ftopfer, dafs Hr. Sttbf 
9ttk fehon firf I. Bande der Cnrrefpondenz der fchlefi 
Gefellfchaft S. 125 ff. bekannt gemacht hatte. Sinn- 
reich wird es dort (nach einer Vermuthunp in dea 
Curinfünten II. Bd. S. 265 in Bezucanf ein ähniicbeg 
hey Dornburg entdecktes Uruchfteck) fUr den' b» 
wahrenden Schutz einer Fraueabnük Mbft feineC 
Nadel erklAat, das eiaer Heerföbrerin oder Priefte< 
rfn gebort lubea mtee. Dlefer Erklärung würden 
Trir vTiHknmmen Hcyffimmon, feinen fie nicht durch 
die iNadel unbequem zu werden, die mit dem dop- 
pelten Bufenpan/er vt i himden ift. Nehenbey wäre 
«1 erwähnen» daüs die ifVauca der gothifchen Fiir- 

ften» 
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Utn, die auf Her Columna Throdopama zu ConfujUino- 
pel vui kommen (Difer. de la bellt et granie Col. hi- 
ßöriie drtjfie h Hi^Kueur dt l'Emftreur TheoäoJ't, 
diiTtnii ». Gtt. BdUny txpt. par It F. iVttitritr. Parts 
l-'oa ff.) T. VI ü. X. mit blofsen BrOfien erfchcmen, 
eben fo wie die Frauen auf der Trajans und Antonius- 
Säule. Und liclier hätte ein Brufthai nifch fo eigner 
Art der K >i>aierphariufie reichen Stoft zur Verzie- 
runpE geUoieu. Ein ähnliches kupfernes Fragment 
von cleicber Grofse, dag in einem Grabhügel bev 
Harpke im HelmftiiUifchen entdeckt ward, deuten C. 
L Schäfers Iteytr. S. 57. auf ein muGkal- inftrumcnt 
tider elntii P/irdefchmnek; und der geilireiche Erra- 
ther fchwer zo deutender UeberreUe, Or. Cayius, 
Rimml ein ähnhches Stack iRäcneÜ T. IJ.tab.^},i.) 
für eine Schildverzierunt:. — Das was Hr. ä. l<ü. 
II, 2. ao.b ein Abhänttmejtr nennt, gehört zu den 
Stücken, deren Bellimmung noch gar nicht im Klaren 
ifl, obeleich Ähnliche hiufig durch ganz turojja aul- 
eefunrlei» wertlen. Zunächft denkt wohl jeJer bey 
dem AnWicke folcher Dinge an Mtißrl ^CtUtr) u.id 
unter diefcr Bezeichnung findet man imier /inkutoto 
Bia (T. 4. S. 34 und T. 5. tab. «.9.) viele abget*jUcl, 
die in den britifchen Infein zu Tage kamen. Aller. 
Ibv Vermuthungen über ihre Befiimmung fau let wao 
veVe«Higt in Ä*»*. L»rt ObfervalioHt on C<Us, in //r- 
tkatologia T. 5. S. 106. ff. Mit TheresO^'s Meinung, 
der 6e fur Speerfpitzen oder fur — bpazier tucke 
der cefitletea Britten hielt, war .auch mUin einver- 
fun3en {/Intiquith nationultt Jf. Nr. L.> f>r. 5. 3.) 
ein ähnliches zo Gabis gefundne.s Werkzeug erkü- 
rend. Hearmt leugnete, dafs fic Waffe« der UrUleu, 
Sachfcn otler Djulii gewefen und hielt lie für rorm- 
£che Slcinmeilsel. mUeaeker in der Hifl. 0/ Mandu- 
ßtr für die K-ipfe langer Streitrixle. Borlafe den 
AntiquÜitt »f CornwaU aimml fie für britufctie >v äf- 
fen. Da fic oft in den röm.Stationen undMaulionea 
mit röroifchen Mflnzen zugleich vorkommen, fo giebl 
toTi fie litr n'jm. Arbeit nach brittifcher hrbndorig 
aus. Stucktley, der in feinem Uinerar.curiofum t.iX. 
viele hat abhiWen laffen, bringt unter aodci n V ennu- 
thungen die vor, daf« fie den Druiden, Eiclicn und 
Miftelzweige abzunehmen , gedient hätten. Qiylus, 
den T. II. t. i^a. folche Geräthc ntu Htrhulanam 1 lam- 
mend, mitgetheilt hat, widerfprichl zwar Moni/am- 
cons Detilnng in der 4nt. txpl. T. IH. p. H- r|- 3^' 
wagt aber keine beftimniter» dafür zu geben. Alerk- 
wöVdig ift, dafs man bey Almnic. Caßlt einen geheu- 

lioJtcn" Meifsel ' diefer Art, neblt 40 andern , ao 

Schwvtern und 16 Speerfpitzen antraf. Diefs fchieo 
Sor eine waffenahnliche Befiimmung zu fprechen 
und Sehaam't Annaiime z» befiätigen, die doch an 
der Siel^ dtsSidmi. Apolliv. Jf^, ao.«inen klafüfchen 
Aahalt lut. Auf Oer iufel Ifigbt fand man -viele 



derfelben ordentlich in Reihen gelegt , mit Speerfpi* 
(zen zufamineu. Auch in der Belchreitnuig des Mut, 
Mojcanda (_Vadia I656) kommen üluihctie W erkzeuge 
vor, die Lort iu der ervv;:liiii(in AliltaiKilung wieder 
gie*it j dort find lie als Pfeiif^itzen augelehen, die 
man aus Katapulten fchufs. ^dbft in Spanien waren 
fie verbreitet , wie mau aus dt^rloltien Abhandlung 
iiHerf.ihrt. Die ruhe Zieriicakeit, die man auf 
fie verwandt findet, die Ordnung in der fie in fo 
grufser Menge beyfjmmen geiunden wurden, (man 
veigl. die Acta Acad. AJog. Er/. 1777, p. fure- 
cheu unlerm GefUiil nach entfchciJend für VVattea* 
nicht für ^clilachi Werkzeuge. Dals der hölzern» 
Schalt mit Ü.itt feltgemacbt war, erkaunte man aa 
«iucm, der in einem HulfCein. Grabhügel entdeckt 
ward, und von Cjmerer ui feinen ftchs Brifftn i. 189 
abgebildet und genauer befchrieben wird. 

Ree. I ift über diet-n Punct ausführlicher gewe- 
fcn, weil auch in den Gc-t^enftdnden des zweylen 
Heftes Hr. B. wieder Abb;(uteineffer erkennt (7; 7/'. 
a. 3. «. r. 3, 4.,; fo dals <% fcheim . als fetze er das 
icbiuchtcrhandtverk bey den alten Schlefiern als fehc 
verbreitet voraus. Soii'ien die Liichcr an den Klap< 
uero T. 111. 2 u. 3. nicht auileulen , dafs man dicfe 
Dinge als Amulet getragen habe, fo wie vielleicht 
auch die durchbohrten Kugtl», die man hier und in 
den Gijbftallen gefunden hat, z. U. eine kryftallno 
in Childericbs Grabe, wohl keine andre Deutung 
zulaffen, tni. f. folche Kugeln in der Nova Uterar. 
Mar. BixUk. 169^. p. y6. ^. D. Majors bevHlkerUs 
CtmbrUH p. 40. 3. g. H. Schminku di/p. de urnis ft- 
pulthrat. f. 5.) ßachmann in der Lit. der ält. Reifen 
1, 171 führt an, dafs in der Tatarey bev der üeff- 
oung von Gribern ahnliche Kugeln gefunden wur- 
den, die nach feiner Erklärung zumLoo/en gebraucht 
waren. Auf keinen fall wird man bey diefen Ku- 
geln, felbft njcSit bey derkryfiailnen und Childericlu 
%orgebl. Grabe, und den ähnlichen Dingen an den 
cosmetifch. Zweck Üppiger Ilümerinnen denken wol- 
len, deren Böttiger inäer Sabina i-.rwiUmxng ihnt. — 
Ganz vertehli aber fcheint uns die Deutung von T.IV. 
Nr. 4. dia der Vf. für einen „Griffel, wie ihn dio 
H'imer zum Schreiben brauchten," ausgiebu Viel- 
faltige ähnliche Uronzflberrefte laffen uns keinen Au- 
genblick anfteheu , diefs für eine Haar- oder.Schei* 
teloadel zu erkennen und wir verweifen Un. B. zu 
Bekraftipuag unfrer Meinung an i1fii;orj bevölkertem 
Cimbritn S. 68. 69. wo er ganz gleiche antreffe« 
wird. Auch Camersrs fecks Brr. S. 196. Ltkmawn's 
AUtrtkUmtr S. }io und die Nova Literaria MarisSalth^ 
17,00. t>. 337. ^41. bieten fo analoge Dinge, dafs wir 
das vorliegende Stück für gleiche Befiimmung zu. 
erklaren uns mehr beftärkt fühlen. 
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PÄDAGOGIK. 

Bambf.ro n. WOKznt Ra, b. Gebhardt ! DU Sin- 
ditnififlatlfti im Königreich BaitrM. Kin Handbuch 
für Rfctoren iimt Lehrer an denfelben zur Jeicl»- 
tern Fahrung ihres Amtes und für Alle, die fich 
flbnrdie Einrichtung der vaterländirchen köh*reu 
BlUrngMIt^Utm unterrichten wollen. Aus den 
•Uerhdchften und böchften Verordnungen zu- 
fammenpcftellt von BroL Karl MtdriO^ Bctm. 
1819- 45« S. 8- 

Der Vf. entwarf diel« Blätter zu eiaem Privatgio* 
hranelie , nnd fcMoÜs daher die Oniverfitlten 

und die ihnen plerrh S'^Ttellten Lyceen aus; nicht 
mit Unrncht aber !;a') er den Bitten feiner Freunde 
iini nftenfl. Milthciluni; nacli , und befriedigt damit 
gewifs nicht nnr die BctUirfniffe feiner Amt?f?enoffen 
im Vaterlande, fondern liefert auch tiem Auslande 
«in willkoronuiesGefchenk, das feit mehrern Jahren 
dleJobeaswerthen BemOhungen der Bjir. Recicrung 
-lön da* fleTaminte Sobulwefea mit Aufinerkiankeit 
uiidTheilnahnte, hier nnd da nicht ohne ftllleWOn- 
febe f(tr Urb, beobacbtefe. Seine Quellen ßnd : das 
Künigl. Rei-ieninKslilatt , /^(V//iii/f»r'jRep«rlorium der 
Staatsverwaltung 1\ . Bd., und die Kcgiftratur des 
Kön. Studien- Keclorats, unter welchem er fteht. 

Kap. I. BtkBrdiu, Die oberfte Behörde ift das 
JtfinifMrium des Innern. Mitteloaqgane find: a) die 
Öenerd- KTrit^GonmlfTariate, unter welchen die 
Studien -Rectoraie flehn; b) die Rectorate und Vor^ 
ftände von einigen dem Minifterio untergebenen Lehr^ 
anftalten. Lobcnswcrth uml fegen sreicli ift folch 
eine V'erbindung der gelehrten Schulen mit der olier- 
ftcn Staatsbehörde; beklagenswerth der Zufiand fol- 
ehcr« von welchen der Staat gar keine Notiz nimmt, 
(bodem wo AUei der Thätigkeit der geiftlichen Su- 
perintendenMv 'rad <ier weltlichen Scholarchen aber- 
^en bleibt. "Wib Mten trifft man hier die nöthi- 

En KenntnifTe, die ausdauernde Theilnahme, die 
rdemde Unterftflt/.unp mit Rath und That — vor 
allen die gehuri^cn .Mitr' .' 

Kap. II. /IllgntuumWarm für di« Studitnanfislttn. 
Alle höhere Bildungsanfulten zerfallen in «) iatei* 

Siifche V^orbereitiingsichulen bi$ xnm Ilten oder taten 
ahre; i) höhere bhrgerlSehidtin von 11—14 Jahren; 
e") Progymnafien von 11 — '4 J«; d) Gvmnafien von 
14 — 18 J. Bedingnifs der Aufnuhme eines Schfllers 
fflr a) ift fertiges und richtiges deutfches , nothdiirf- 
tiscs lateinifches Lefen una Schreiben und verhält- 
a&niälsige flbrige Kenntniffe; fflr b) daflelbn in §^ 
JfImZ, i9»u Zmtffiitr Bmd, 



fteigerter Maafse ; für c) volirtandige Fertigkeit )m 
der Technik des Latcinifchen und Deulfchen, nni 
einen AuiTaiz grammatifcli fcblcrfirey «ns der einen 
in die andere Sprache zu aberfetzeo. — Ausführ- 
licher ift die InTtriicUdn filrd). Das GymnaGum ift 
für Spracbftudiuia «nd. intellectuelles Wiffen be- 
ftimmt, weshalb die gelehrten Sprachen vuizugs- 
wcifR hier getrieben und von auf/.unehmenden Schil- 
lern faTt vollftündige Uehunp in der Technik nebft 
einer fdmn aiisgeljreitclen Rekanntfchaft mit dem 
W'ortvon ailie derfclben cefodert werden. Ucber die 
Lebrform l ulgendes: Privalflmdham fi^ umter dm 
SchBltrn. kerr/thtm, vom dtn Lehrern geMttt. Sehr 
wohlthStig, dafs eine Regierungsverordnung diefs 
befiehlt: denn es giebt Schulen, wo man die Ver- 
ordnungen des gefunden Menfcbenveritamles nicht 
befolgt, und Privatfludium bald unter den Sohnlern 
ein nie gehörtes Wort ift, bald nur durch ange- 
ftammt^ bitte von ihnen getrieben wird, aber fal^h 
und nachläffig, weil die Lehrer fich nicht darum 
kümmern. Die LikrgegenftHndt foUen nach der inM* 
vUmilUn LArflMgktä mttrdkLOrirvtrtiuUt werden, 
Wohl ! Alfo nlditDedamationtflbiiiMien den älteften 
Lehrern und deutfche Sprache den Unbeholfcnfien, 
aber foiift Brauchbaren, wie es zuweilen gefchieht. 
Die I^hrform JoU durchaus erotemati/ch feun. ileilfam. 
ManclieGj mnafidJprofefforen verwcchleln ihre Schul- 
ftulie mit dem Univcrfitäi>; - Catheder. Freylich ift 
es leichter, ein mit aller Bequemlichkeit auMtatbei« 
tetes Heft abzulefen oder zu dictiren, als vtelMeiit 
zehn bis cwAlf Schaler in einer Stunde katechetifch 
In einer Sprache oder WifTenfchaft fo zu bearbeiten, 
dafs in.Tii ftrh ihrer Forifchrille verfichert halten 
darf, üb ficli i;leicH Vieles von felljft verfteht, fo 
mufs es dri( Ii \( n iler Regierung ausdnicklich und 
möglichrt lieft inuni mul dringend verordnet werden» 
um es zur Wirkiif likcit zu ijringen. Lind auch dn 
fingt es fich, ob nicht Manclier von den Lehiefe 
nur wenige SchOleTt iMJeieht gar nadi der Reih«, 
aufruft« um an ihnen , wie an einem Fantome, ero- 
tematifche Experimente zu machen, oder fich mit 
den Bcfferen ausfcliliefsen ! I>efcbi!ftigt , fdine die 
fchlummernden Kräfte manches Zurtlckhaltcndcn 
zu wecken. — Die L"iftungen der Progvmnafien, 
als Vorliercitungsanftalten, ergeben fich von feliiftt 
wenn die Lehrgegcnftände der Gymnafjcn dargeftelh 
werden» Der Bdjgionsunterricht wird bekanntlich 
nach den Abfchnitten des Glaubens , der Liebe und 
der Hoffnung mit Bibelftencn eri heilt. Sehr zweck- 
mafsig ift es« dafs in der Obcrklaflc die chriftl. Re- 
lisionslehre alt Gamet mil HimraifiMg anf ihre 

Ufbee* 



Digitized by Google 



•9f 



ALLO. LITERATUR - ZBITÜNO 



üebereinftimmung mit der Vernunft gegeben wer- 
äan foU» Woon doch diefe letzte Tendenz in allen 
^fffhtJM» tfler cbriTtlt LSnder befolgt und die jugeod' 
lidMo Ownather vor lUerley Myltik, der fie TcUift 
nnverlcennbar und nnwfderßeblich von Natur wider- 
flreben , bewahrt würden. Der mathcmatirche Un- 
terricht fcheint nicht horli genug gefieigert , indem 
in der Oherklaffe bl. r- du; friihcreji Gegenftände, 
Z> B. Algehra, recapituürt und die Anfanewranda 
der Geometrie 'Vgefflgt werden folleo. Dagefen 
fm4 mehr Zeit auf die deutüche Sprache verwan- 
det, mit Recht, befondert auf ichriftliche Aof- 
fat7e , und durch alle Klaffen das Lefen dentfcher 
Klaffiker, wie alter griechifcher und lateinifcher, be- 
trieben — ein CTceenfiaiuI, der auf vielen Schulen 
noch viel zu weriiij beherzigt worden ift. — Das Uaf- 
ßfcht Studium ''ull fiel: naht bloß auf Leftn uni Erilnrtn 
dir Sckriflfttlltr btfchränken, fondern Mituorirtn und 
JÜMriH autgewükttr S:iickt , NachahmunetH itrftl-' 
btitt UtbtrftUuMgn im üi Sfraektu ätrftwu, tig»^ 
ComfoßUomiu , wtumgim der frtyiu Fortragt <m 
ehen und DitmttireH u. f. w. nnifarffn. Vor zehn und 
wenigeren Jahren wurc'.en :L>f;ar auf tnelirercn ful- 
chen Schulen, ifenen man rin iihrrtriebenes Studium 
der Allen zum Vorwurf machte , griechifche Stil- 
-tiknneen j^rivatim getrieben vorausgefetzt; aber^l- 
ne« dafs irgend eine öffentliche Anleitung dazn Re- 
eden wunie. Das heifst dociri no* iotmdd. Auf 
jateinifche Sprech- nndSebraibefibungen foUte aber 
billig Viel gehalten wenfen , und diefs nicht bloCs den 
Lehrern, welche kOnnen und wollen ^ nherlaffen blei- 
ben; damit che gerechten Klagen der Uni vtrfitätsleh- 
rer, dafs die ankommenden Zuhörer keinem latei- 
nifchen Vortrage zu folgen im Stande wären, ge- 
Mllt worden. Blofse Kegierungsbcfehle wirken 
zmr nicht aberall augenblicklich; aber ohne diefel* 
hen gefchieht an den Orten, wo der eigne Sinn 
fehlt, kein Sehritt zum Beffern. Und glebt es nicht 
in allen deutfrhen Ländern viel Schulen , wo die zur 
Akademie Ahpehenden xTcdi^rnnlndlich, nochfchrlft- 
lieh lateinifch fich ausdrücken künncn? — Für beide 
alte Sprachen find vier Klaffen (untere Kl., untere 
Miltelkl., ol>cre Mittelkl., obere Kl.J. Im Griechi- 
fehen wird mit II. Curf. von Jacobs Lefcb. angefan- 
gen. Die Batrachonijoinachle, weiche far die un- 
tere Mittelkl. befftinimt ift, dffrfte in vielfacher Hin- 
iiclit unrathfam und dafi'r .^'jcohs poi t. pr. Lefeb. 
w.Mt fiOtzlicher feyn, ahrr nn Sintie des \'fs ge- 
braucht, d. h. fortfchreilfnif ofhcn il r jn nraifclicn 
LectOre in wenigftens zwey der untt ren Kl., zu- 
ig^eich auch als Vorbereitung auf Homer und die 
Tragiker. — fm I^t. fcheint der Unterkl. zu viel 
gegeben, im Verhältnifs zu der OherUI., wenn Ho- 
meos OJeo, felbTt mit Auswalil, für l>cidc be- 
ftimmt werden. — Ueber die Gefchichte un.i (n-o- 
graphie find die Beftimmuntren unScfrii-difrcnd ; mit 
Rfrhf wird aber vor nbt'rhriiifioin Deiail und unzei- 
tijL ri Prapmatifireii rewarnt. Ucherliaiipt follten an 
allen Schulen fo viel Abtheilungen fOr diefe Wirfen- 
fchafkea bjn, alt für Sj»raehen, damit zu grofsef 



ZufammendrSngea angleicherSelialnriiietedleFort- 

fcbritte hemme. . 

Kap. III. Amtsi»firueHmlßrikRiao¥aU. Wir 
heben hier nur Naooahmungsvrertibet Mr tterOck* 
Itcbtigung Anderer heraus. $. !• Das Reetont iie- 

fteht aus dem Rector al<i Vorftand , und aus zwey 
Proff. , welche das ProfefTorencollegium mit Mehr- 
heit der Sinnmen wählt, auf ■/ weyiJahre , wornach 
aber dielelbcn Individuen wieder wälilbar fmcl. Diefe 
Einrichtung befteht', wenipftens dem Namen nach»' 
an allen Soanlen , wo die Titel Rector, Conrector/ 
Suhreetor ood ibnlieheSutt finden; lüd wenn dl* 
nöthisen 0>nferenzen nicht gehalten werden , fo ift 
es lemglich Srhuld des Erfteren , der einen vorzüg- 
lichen rruclit bringenden] F.inigungspunkt vernarh- 
laffigt. Bey gröi'seren Anftalten dürfte ein folcher 
euger Ausfchufs um fo wOnfchenswcrlher feyn, um 
die übrigen Lehrer vor Anmafsune zu fchützen und 
alle etwaigen felbftfOchtigen Abficbten des Reetort 
hindern: zu kflnneni Denn je vielfacher und auaga> 
dehntet deflelt Wirkungskreis ift, um fo nmtt 
Menfchüchlvciten ift er austrefetzt. Hingegen kana 
diefer um fo kiafticer auftreten, wenn die Verfll- 
gungcn des Rcctorates nicht von ihm allein ausgelien, 
und wenn er nicht zu befOrchlen hat , dafs alleernft* 
Heben Maafsregeln, welche Zucht betreffen, von. 
den iMtroffiBnen Unzufriedenen lediglich feiner Per* 
fon zogeliehrieben werden. — $.3. Das Reetorafc 
fteht unmittelbar unter dem General »Kreis -Com« 
mifbriate, communicirt die Verordnungen derren>en 
den übrigen Proff. und kann nur von dem General- 
Kreis • Commidar felbft, oder von dem Kreis -Schnl- 
rathe vifiiirt werden. — $, 3. Unter dem Rector 
unmittelbar fteht die ganze Anftalt , die lat. Vorbf* 
rcitungsfcbulcn und das 'ganze Perfonale diebrAa* 
ftaitan. — 4. Der Rector befucht ala perpettihr* 
lieber Infpector die Lehrfhmden der Proff , erlaubt 
fieh Awt feine Bemerkungen nur privatim , dem col- 
legiat. Verhjltnifs gemäfs; ernftlichere Admonlffo- 
nen kommen vom Ilcf n ate. In V%'rli ::iderunt!;s- 
fallen tritt der älti-re AfiVlTor an feine Stelle. — §. 5. 
Das Rectorat beftimmt mit den ftbrigen Proff. den 
Lehrcurfus, die häuslichen Arbeiten der Schaler; 
allein filier die Aufhafame, VerfetzuAg und den Ab- 
gang zur Akademie, mit Berilckßchtigung der Zetig- 
nife von den übrigen Proff., wobcy OheraJl die 
grüfstc .Sil enge {^i'fodert wird ; ferner flberninmit es 
den iJiciifleid der tlbripen Proff., die vom Kector 
feyerlich eingeführt werden u. f. w. lUn wichtiger», 
aber gf v -Imlif h m ;ift durch iic^lrald del* Rectoreo 
vcroachl.Jligter , Punct wird d^pRectotate gans 
2ur lielbnderen Angelegenheit geiW<il |gg^ nflmlich da- 
ter den Proff. einen freven "WelWffHiSn 'VfcTkehf 
zu ftiften und zu unterhalten , damit durch Aidvauf 
liiorarilcher Novitäten jciler Kinzclnelniit dem fpar- 
fjmlien eignen Aufwände im Stande fey, tnit der 
Literatur feines Fachte in cinir;om l'mfanpe forlzu» 
fchreiten. Gehörig eingerichtete litj-r. Lefrcirkel,' 
vom Rector gelsitet, wflrden diefe BcdürfnifTe ami 
heften bc&lmtgtii. — fft. Die • ConfiirM^iw^ dee 
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Hcctorats find jedem Sonnabend eines Monats; dann 
vierteJjjlirliche nller l'rotf.; aufserdcm noch j.ilirli- 
che öfTciilliche Prüfungen und Preisvertliciliinpen, 
nebft jährlichen Berichten über den Zuftand der Li lir- 
anftalt , mit Bezug auf die SitiungsprotokoUe. Ui m 
Aae. fcheiiMs» abseTehiaii voä timir jälirl. Prafung» 
«liefe GtNifertmm- nleKt zaiilreieti genug : Denn am 
Schuld>rciplin mit Erfolg 7.u handhaben, malTen wö- 
chentliche Conferenzen Statt finden; fonft veraltet 
die Scluilil, uiiil l'pät erfolgendr? Strafe verliert ilie 
Wirkung. Auch möchte bey allgemeinen Schulla- 
ohen die Gegenwart aller Lehrer nothwendig fe^^n, 
damit ein Oäft der Einheit uml des Zufammenwir- 
kens enthebt > und damit befondcrs jüngere Lehrer 
durch öftere angehörte Berathaneen der Slteren 
Sieherheit im Urtneil und Unterfeneidung des We^ 
feodichen vom Unwefentlichen lernen. Dom R' ( In- 
nte» otler dem tngen Ausrclnirie, dOrfen nur fol- 
ehe Conferenzen iicftattet wer fen, wozu keines an- 
dern Lehrers Gegenwart erfuiicri wird. Ueberhaupt 
aber ifl Mangel an Lehrcrconferenzen ein '£cherai 
wn ,|iM, dar JVIafifteUuEtigkeit der ganzen An* 
alt. ' DMtfi *1!fnneit in Methode und ttufenweUes 
Anpaffen und Ineinnn lergreifen der Materie ift nur 
auf dicfrrn We^e nnifilitl», und fogar peifiinliche 
2\M''lif;l\eitcii der Lein er, die iir.nier {;rii:,cr und 
nacht luiligcr werilen, \Tonn der ^eiHeinlchafiliche 
UmganK. wie dun n zu gefchehen pflegt, vermieden 
Vrird, heben Geb iucht'durch dieÜe pmchtmäCsig g|>- 
haltenen ZufammenkiDiifte. 

Kap. IV. Nr. i. Forfckrifi fUr di* Prof. Wenn 
auch das Ganze nicht crfchöpfend dargeftellt werden 
MOn, venr.ijpe feiner vielfältigen Natur, fo ifl eine 
Inftructiun iu allgeniciuen Umrifren doch immer ein 
ficherer Leitftern. Der gewiffeu hafte und geiftrei- 
che Lelirer findet in Wenigem genug; und wenn 
auch f:lr den gcwilTenlafen und geiftesarnieji die 
iSngfte Yoifchrjft nicht ausreicht, fo liedarf doch 
eb^n diewr am meinen , wegen Mangel «ines inneren 
Leiters, folilier nüfseren Idalt piinrtc. Nur feheint 
es viiis / 'iu '■! Irfi luiil lilierl riehorie Apr.j;fllic iii\eit, 
wenn i : I ' ' : I II :c!i je.Ier Fi.-.l';-. '.V.:- <t ati Schil- 
ler thut, das Kekuiiat davon in einen C^ataiog ein- 
tragen foU; anderer Folgen, die den erwarteten ganz 
eatgMM|Mfetct fiod,^ nicht za gede^ien. Neben 
den fdirfftlMhMi Arbeitert refobt der'Tditaleindnickv 
den jedes Schfliers Antworten In einer Lehrftnnde 
jährlich oder halbjährlich gemacht halxMi, vollkom- 
men hin. — Am Fnde eines Monats fdlien jedem 
AAl^er andere Nachbarn un ) ein anderer Platz gc- 
-«Hiefl' tvenlen , aus geprnn<1etcn , ahpr nicht angC'^ 
.^Äeti^n ^fachen. — Privatunterriclit /niwa Wfnri^ 
ütMUw« g^en Bezahlung oder Gefchenke zti ertnei^ 
len , ift zur Erhaltung der Affentt« Cbre des Schul- 
haufeB nachdnicklicb nnterfagt. Wie wnnderlich 
diefs Verbot fcheinen mag, fo lietit eine weile Ab'? 
ficht zum Grunde. 1)3«: ganze Privalltunilenwefen, 
wie es gewöhnlich geirieheh wird, geh'irt zu den 
heillofen Apswflchfen des ScbulJebens : denn enttve- 
4u irfiihinlit w tm Wirth i odtr mit Habfacbt. Im 



ertteitn Falle find die Lehrer nur hekIageBt#erdl. 
Aber wenn ihr Einkommen anffändlg ift , fo Gnd Rb 
verbunden, ihre heften Kräfte dem' öffeufl. Unter- 
richte zu widmen, und die flbrige Zeit, die nach 
geWifTenhaAer Abwartung ihres Amtes fpurlich gei 
Aug feyn wird, der eignen Fortbildung zu beftim- . 
inea. Auch nähren Vnvatfttinden , wenn fie Ofatfr 
die Nachhülfe einzelner Schwächlinge au^ge lehnt 
Werden, den Wahn, als könnten die öffentlichen 
Lpctionen nicht gnilgen , welches bey keiner wold- 
eingerichteten höheren Leliranftalt der Fall feyn 
kann und darf. — Nr. 2. Jnßruction ilbtr Üt Seki^ 
eonftrtKzn, und dU GigiußUndt dtrfttbt» ': a) Stu- 
dienplan, Sebulpolizey, e) ßeurtbeilüDg derSchO- 
ler. Das ganze recht heilfam; nur ift vielleicht 
e) rpecteller behandelt, als nüti ig war. — Nr. 3^ 
/1: '.etlhng ßr die Zckknungshhrer. Hat meift mU 
ländliches Intereffc, weil anderswo fOr diefen Un- 
ttrnclits • Z veig höchfif ns die Neigung einzelueif 
Schüler oder ihrer Adt^rn duf cti f r^vatltunden be^ 
McKficbtlgt wird» ' . v^^ . 

■ ' ICä^. V. ' KtuMtung der ^ahresberiehle A) dir 

gedrucltcii. Diefe Iiamlehi i; \nri den Lelirge|:en- 
ft.Tnden und ihren Lehrern und Leluhilchern , und 
füllen als cfteut!. Kochenfc Laft der ganzen An- 
ftalt von ihrer liiatigkeit betrachtet werden, ein? 
fach, klar« crfchöpfend, alier nicht tabcllarifclr 
ferif; 3) v<m,,de!ta.FQrdcbritten der Schaler, deren 
VSmen nach der Claflennrrfnäng, m!i Bezeichnung 
der Preisträger angegeben werden, tabellarifcli ; 
3) von der Schulchronik , wozu gcluirt : Ki tjfi'iuiug 
des Studienjahres, Cunimnniunfeyer , S< ludfefie, 
Waffeiiübungen, Veränderunpen im Lehrerperfo- 
nale,'andereaufserordentlicheKieicni(Te; 4) Ueber. 
ficht von den angekommenen und aligegangenen Scba^ 
lern, dem Stande des Lehrapparales u.l". w., von 
den llterar. Blättern , -»velclie die Anftalt h.ilt, und 
anderen litlerar. Vereinen der Lehrer, von den Ua- 
terftatznngen der Srlnder u. <ld. Exemplare davon 
werden to an das Miniftcrium, 4 an das Commiffa- 
riat, 8 an 'edeLandesunivcrfit.it, und foviel an j«Ie 
•Studienanltalt des Landes gefendet, als dort ordent- 
liehe Proff. find. Die Zwcckmäfs^keit diefar Jab- 
rcsbertcbte (in FbnajMNa Schul progranunen) ift un- 
verkennbar, nna' dirftehe'nden Rubriken erleich- 
tern nicht nur dun o!)ern Staatsheh irden die Rinficht, 
fondern bef">r;lern auch das öt'fenll. Zutrauen, und 
gewähren je Irm Srhfder frir (he Zukunft die anjje- 
nehmfte F.riunerunp an die Jugendzeit. An den 
meiften Schulen , wo die Bequemlichkeit desllectorif^ 
nichts ■ «nt^gfeaf tehl' ^ Wunlen fukbe Schulprogram- 
riife för atnMnTStiftteri'geurhriebbn , aber nur wenige 
geben ein genaui-«; Bild vmi di i.-; ; .m/en Lehen einer 
Anftalt, indem fie meiltens jene Nachrichten einer 
«eUtu-ien Abhandiung mir als Schlufs beyftlgen. 
Nadi der Anficht des Ree. ruilte ein j.ihrliclies Pro- 
gramm iliefe ausführliche Schuichronik enthalten; 
das a»d$r$ könnte zu allerley Mittbeiluoflea wiflnn* 
fchaftlichar oder fm^Am 
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die der Rector entwMer rar allgemeinen Kcnntnifs 
feiner Schaler, oiier.des nächricn Piibiicums zu brin- 

Jfen wüufcht. Hüchft vorllieilhaft aber un f wfln- 
cliciiswerth bleibt der pegenfeitige Austaiirdi dicfcr 
Pi-ogramme, clainit durch die Minheiluni; Wetteifer 
und gemeinlcliattiichös Anfchliefscn entftelie, was 
fonft nur von Z'ifälligkeiten abii^iigt und weshalb 
die nächften Anlralten oft gar keine Notiz von ein- 
ander nelniien. Wie in Baiern diefeCommunif ation 
durch die Kreis- ConmiifTariate gefcliielit , fo liefsc 
fich Wühl aucii in andern Liindern ein Weg ausfindig 
machen; es wäre auch vieJIeiclit ^enug, wenn nur 
1 H^xpnipl. an jede Anftalt zur Aufbewahrung in der 
Schulbibliothek gefeudet würde. — B) Mil diefen 
gedruckten Jahresberichten fendet der Rector noch 
gefckritbeni 1) der> StiidUnfcklufsbericht , der Alles 
crithüJt, was ßch nicht zur öffenll. Mittheilung eig- 
net, und worunter ein ftehenJer Artikel die Cha- 
r^kteriftik rinimlliciier Lehrer feiner Anftalt (Con- 
duilenlifte) ift. Hegelinäfxi^e Beylagen find dieScho- 
lercenfurcn, die Protocollen der Rectoratsfitzungen 
nnd anderer Conferenzcn; 2) den Stuäienanfatigsbf 
rieht, der die Klaffenabthcilungen nach vollendeter 
Infcriplion u. f, w. entluilt , welcher dem Ree aber 
flberfl iffig erfcheiat, und nur unnfiizen üallafl in 
den Can/.ieyen der obeni Behönlen verurfarht. 

Kap. VI. Einrichtung der Schiilercenfiiren nach 
folgenden RUckßchten: a) geifiige Anlagen b) Fleifs 
e) Korifrhriite d) Charakter und Betragen *) Ge- 
dächtnifsübungcn J) Priv.itfleifs. Die Beltimmungen 
find alle fehr zwcckm.ifsig uml können für folche 
Anftallen, wo dergleichen Cenfurcii, entweder gar 
nicht, oder nur cinfeilig befichen (hier un<l da gar 
noch in lateinifcher Sjirdche, welche Aeltcro und 
VormOnder feiten verftelien), als Mufter dienen , zu- 
mal da feibft die gegelwnen Kormiilare nicht alsängft- 
Üch zu beobachtende Vorfchrift, fondern nur als 
ungefähres Schema gegeben werden. (Den GedJcht- 
niiKllbungcii fcheint aber zu viel Raum gemattet zu 
feyn.) Üafs nicht einzelne Lehrer, fondern das 
glänze Coliegtum fie verfafst, mit befonderer Rilck- 
licht des ('lafTenlehrers, ift durchaus nothwendig, 
um die grüfste Unparteylichkeit und Autorität zu 
erlangen. Es wird de-iwegen das fti)ertriebene Lob 
elien To fehr, als das Verfchweigen des Tatlels, ge- 
mirsbiUigt. DicAeltern foUlcn nicht blofs, fo oft 
fie es wönfchten , fondern ftets eine Abfchrift erhal- 
ten, luid, wie es andermirts zu gefchehcn pflegt, 
durch eigne ünterfchrift ihre Durchficht bezeichnen, 
um hausl. Erziehung mit der Offentl. in Verbindung 
zu fetzen, und alleTänfchungen zu verhüten. Notli- 
wtndig ift die Vcrfflgung, dafs keine SchfiJer ohne 
Zeugnifs der Anflalt, wo fie früher waren, in an- 
dere aufgenommen werden können. 
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Kap. VIL Vorftkriß '«Amt fflttchmmKtn Norm 

der aUjährluhen Injcription der Schüler, ihei Tcheint 
zu viel nbcrflülliges i"al>eUenwefen zu herrfcben. 
Nachaiimungswerth ift , dals die Zeil der Infcription 
der Willkür derAeliern nicht überlaflen bleibt, fon- 
dern alle an den Anfang des Studienjahres verwiefea 
werden. Die Feltflellung der Klaffen , wohin Auf- 
genommene gehören, erft nach Verlauf eines Mo- 
nates vorzunehmen, ift wohl unr.ithlich ; dafür bef- 
fer eine IVilftuig, nicht blofs des Rector s, fondero 
mehrerer Lehi;er in einer Couferenz, welche ohne 
Mühe ilie Klaffenabthcilung beftimmon können, und 
um ja keinen falfchen , befonders" keinen zu hohen 
Ort, wie gewöhnlich gefeldt wird, anzugeben, den 
Aufgenommenen nur an den letzten Platz einer Ord- 
niitig verweilen dürfen , um nach Verfiufs eines Halb- 
jahres den eigentlichen Sitz zu beflimnien. Die Ver- 
lefung der Gefetze wird erfpart und Oberhaupt die 
Ent!cTiuIdigimg des Vergefleus aufgehoben, auch 
die riiednahrtie der Aeltern inAnfpruch genommen, 
wenn jeder Schüler die Gefetzo gedruckt erhalt. 

Kap. VI II. Btftimmumg der Fortgangs platzt dtt 
SehSJer. Haupignindlage bilden die IchriftJichen 
Aufgal>en, die unter den Augen der Lehrer gemacht 
werden ; weshalb monatlich in jeder KialTe eine fol- 
che Auh;abe in dem Schulgebäude geliefert werden 
mufs, die jedoch nicht in blofsen latein. Ueljcr- 
fetzungen weniger Perioden , foiutern in eignen prof. 
oder pocf. Bearbeitungen eines Gepenftandes in lat., 
griech. und deuifcher Sprache htfichen foll, wozu 
ein ganzer Vormittag von g — la Vhv befffmmt 
\vird. Diefelben Bedflrfniffe wenlen durch die an- 
derwärts gebräuclilichcn Pmfiingsarljeiten amSchlufTs 
jedes Halbjahres, wofern fie nur unter den Augen 
•1er Lehrer cearbcitet werden, und über alle Gcgen- 
ftäiide des iJnterrichfes, niclit etwa blofs auf latel- 
nifthe Exercitien fich erffreckcn, nicht minder be- 
friedigt. — Die Beftimmung wegen Aufrücken hey 
Solchen, wo KenntnifTe und Bctragen in Widerfpru- 
che flehen, find vortrefflich, und können in den 
Iländen gewiffenhafter Lehrer, was natflrlich Ober- 
all rorausgi'fctzl wird, nichts zu wOnfchen übrig 
lalTeu. 

Kap. IX. Priismedaillen tind Priisbüchtr. Ge- 
gen erüerc erklärt Ree lieh eben fo ftark", aus zu- 
reichenden Gründen , deren zu gedenken hier der 
Ort nicht ift, als er letztere überall eingeführt 
wflnfcht; fo dafs diefe Verthoilung mit irgend einer 
Schulfeyerlichl«it in Verbindung gefetzt wird. In 
Baiern ift diefs als ein befonderes Nationaljugendfe^ 
verordnet, in einem geräumigen Plaue (Saale oder 
Kirche). 

(Orr Btfokluft /»Igt.) 
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^„ PÄDA.G0GI1L 

■ ~BfAMnrwa u. WnnrawRa, Ii. Göbhardt: DU Sti^- 

dunanflaltm im hSnigreich Baifrn. Zufam- 

menpeftellt von Prof. Karl Frifdrieh Hohn u. f. vr. 
(ß^fcUu/t der im vorigen SiUck abgtbrochenm Rtcot/ion.) 

Kap. X. Nr. I. Ofjtntl. PrB/ung vor dtn Firltn. 
l-tlr jetle einzelne Klaffe ift ein einzelner Tag 
mit .1 Stun-lcn beftimmt, uuJ ftets von dem Lehrer 
fler luctiii fujgeiiilcn Klaffe zu veraiiftaJten, wegen 
jler eri'ülgendeu Verfetzung. Uie.GeRenrt..nde wählt 
der K-reis-Scliulrath , und in dcffcn Abwefcnheit der 
Jlecior. Die Cenfuren werden frnher gefertigt , da 
lie nicht vun der Pnifung ahh.lngen , und dab»fy vor- 
gelegt werden füllen. — Nr. a. Uthergang von «- 
m$r Stiidumanßalt zur andern. Hier^py find fehr 
wtife Verordnungen gegeben, z. B. kein Schaler 
djrf in der A^ifidlt, wozu er flber^elit, in eine hö- 
i)ere Klaffe gefetzt werden, als er in der verlaffenen 
fafs oder fteigen wflrde. Hierdurch wird auf der 
einer ieile der Faulheit des .S*;hillers und der Eitel- 
Jieii iler Aeitcm vorgebeugt, auf der andern der 
Gewiffenlufigkeit mancher Anftalten, die Xeuafi- 
kuinmenUe, unf» ihre Frequenz zu fichern, recht 
hoch tu fetzen piepen. — Nr. 3. Uebtrtritt in lint 
■hlikert Kl.außir dtr Ordnung. Wie wenig das Alter 
der Schüler zu veriiachläffigen ift, indem das Sprich- 
wort, der Vcrftan ' k jmme mit den Jahren, info- 
Jem gegründet bleibt, als eine gewifle Reife des 
«Charakters nur bey fcltenen Ausnahmen mit früher 
Tlugend cintriit; fo wenig möchte Ree von einem 
Normalaltrr fprechen hören und alten Scholern den 
Eintritt iii höhere Klaffen fo erleichtert fehcn, als 
in clen Verordnungen diefer Rubrik gtfchielit. Fin- 
det einmal eine fulche RflckGcht bey Verfetzungen 
Statt, fo knflpft fich daran fo Vielerley, dafs des 
R ickfichtnehmens kein Ende wird. — Nr. 4. L^tbtr- 
iritt zur UnivtrfitHt. Hier ift eine Verordnung be- 
merkenswerth, deren Nachahmung in andern Län- 
dern fchon Viele mit Recht gewünfchl hahea, um 
elrhrten StOmpereyen vorzubeugen, nämlich, dafs 
Jas erfte UniverGtätsjahr durchaus den allgemeinen 
Wiffenfchaften gewidmet feyn foll, und dafs keiner 
vor Hude <lcs cVrten akadeniifchei» Jahres zu einer 
Facultät Geh bekennen darf. Die Zeugnifte zur 
Akademie» welche von einzelnen Lehrern, wäre 
es auch vom Rector, auspeftcllt werden, ohne Un- 
terfchrift der übrigen Lehrer, Gnd durchaus ungül- 
tig. Sie müffen nach einem beftimmten Schema ge- 
Biacbt feyn, und haben drt^ Grade der Würdigkeit, 
• J. L. Z. i8ai. Zwtyttr Band, 



vorzüglich würdig, wRrdig und htntängUch beßkigl. 
Genü^iender in aller Hinficht find die Verordnunteo 
des preufs. Almifteriums für die Abiturientenprnfun- 
gen , die in Baiern gar nicht Statt zu Huden fclieinen, 
und die, von gcwifTenhaften Lehrern mit gleicher 
Strenge, woran es hier und da mangelt, vorgenom- 
men , nichts zu wünfchen (ibrig laffen. Ganz vecr 
werflich und hörhft verderbend find die hier und dt 
noch Obiichen WinkcJexamina, wo der Abilurieni, 
den fein Rector für unreif erklärte und noch nicht 
auf die Akademie fchtcken wollte, zum nSchften 
Rector jeder andern Schule echt, dort fich ein we- 
nig privatiffime cxaminiren läfst, und mit dem er- 
langten ZcugnifTe ohne Hindernifs die Akademie 
beziehen kann. — Nr. 6. Stmptt bey den Studie»- 
zeugniß'en. Billig möchten Schulfachen, wie io 
Preufsen und anderwärts, ftcmpelfrey feyn.' 

Kao. XL Nr. I. Declamationen. Jährlich zwey 
mal foflen Redeübungen angefieilt, und das Orts- 

Siiblicnm dazu eingeladen werden; wobey aus etler 
laffe einige .'''chftler entweder eigne Comuofitiönen 
oder längere Stocke aus klaff. Schriftfiellern der 
ält. und neuern Zeit frey aus dem Geilächtniffe red- 
Z r ^»ifacktsUbungen für katkol. und 

vroteß Schulen. - Nr. 3. Disciptinargejetze. Rr.hm- 
lieh ift CS, dafs der Staat mit aller Kraft feines An- 
fchens ohne Rnckficht den Befuch von aiJerle» 
V^rirrhsftubcn für Schflier verboten hat. Denn die ' 
Verfügungen der Lehrer allein haben nicht Macht 
genug, um gegen fchadliche Gewohnheiten anderer 
.Schulen in der Nähe, gegen Vorurtheile unverftän- 
diger Aeltern , und gegen Lockungen gewinnf.idiü- 
ger Wirthe ihre Schnler zu bewahren. Als körnet- 
hebe Znchtigung, welche die Lehrer durch ihre d«. 
dagogifche Kunft ganz entbehrlich macheu foileo. 
ift blüfs die Ruthe fnr die unterften Klaffen neftatict 
und mehr zur befchämenden Eniiedrigunfi. als zu 
körperlichem Schmerz. Das hefte Mittel. Uuee- 
horlame und UnzubJudigende, wenn nichts fruch- 
ten wiJJ, unfchädlich zu machen, ift frflher ernftJich 
angedrohete, und am Ende wirklich erfolcende Au« 
ftofsung: denn die Schule, als Öffentliche AnfiaJt 
ift nicht verbunden, rohe und faule Subiecte wel' 
che die Aeltern und Vurmdnder verwildern laffen 
zu eignem Nachtheile zu dulden. — Nr a, ff/^* 
li^ke Auffcht der .keltern, Koß- QnartUrlenten. VVo-d" 
thatig ift die Einrichtung, dafs das Recioral ober 
die Öujrtierleute Aufficht führen, NachLfT.gc erin- 
nern »nd nach Befinden ihnen das Recht nehmen 
kann, Studierende bev Geh haben zu dürfen. Keine 
Veränderung darf ohae Vorwilfen des Reclorals 

vor- 
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▼orgiinommen , kein PrivStinftructor für Schüler 
der O^eiill. Anftalt ohne Zuftimmung delTelben ^e- 
genommen wenien. Wer je nur einen Blick ms 
Schulwefen gethan hat, der weifs, welchen Scha<len 
TnivUcr u. (igl. l«cute venirfachen , iiml welche Im- 
moralität am Knde herljcygefillirt wird , wtnn hah- 
fOcIuige Menfcheu unverlündigen Sehoiero Geki 
■od Geldeswcrth vorftrecken. 

Kap. Xli. StiptndUn. Nr. r. Forarbrittn dir 
Rtctoratt. Nr. 2. Bedmgnngtn xur Erlangung. 
Selbft Familienflipendifn können nur folchen er- 
theilt werden, die legale ZeiipnilTe ihres Fleifses 
«nd ihrer Sittlichkeit aiifweifen ; unzureichend ift 
der blofse Aufenthalt auf der Akademie. Da jedes 
Stipendium immer nur auf ein Jahr gegeben wird, 
%D ünd jedesmal neue Z^rupnifTe nothig. WennSlaats- 
Itipendiaten auswandern, fo füllen fie gehalten feyn, 
das Genoffene baar 7.u erfel/en. 

Kap.XlU. Offffntlkltf Erxithnngs- ufid Bildungj- 
Jmßitutt /Ur fiuditrtndi Jünglinge aus aütn Ständen. 
Diefe Inftitute, fonft Sinpknaben - oder Studenten - 
Alumneen und Seminarien genannt, beftehen fort 
als vereilclle Erzlehung<;auftalten for St. aus allen 
Ständen und als vorbereitende Bildungs- Anftalten 
für ausgezeichnete Candidaten des öffentl. Lehram- 
tes, vorzflehch der Piiilolugie. Die 2«<'ighnge find 
theils Kofttreye, theils Bezahlende, und flehen un- 
ter einem eignen Director, dem ein Oekonom und 
foriel Studienpräfecten beygegeben find, als die 
Anzahl der 2^'>t!linge nothig macht. Die Zöglinge 
. erhalten ihren Unterricht an der öffentl. Siudienan- 
'ftalt des Ortes , wovon auch der Director zugleich 
'Init Lehrer feyn mufs. Das Oekonomiewefcn tauet 
aus vielen GrOndun nichts; aber wünfchenswertn 
wäre es, dafs befonders die fremden Schüler je»Jer 
♦ Sluiiienanftall, flatt oft bey QuartierK-uten , die 
'keine Bildung haben und gar niclu im Stantle find, 
auf die Sitten der Z^iglinge wohlthätig zu wirken, 
'tfie gröfsten Zerftreuungen zu finden, in einem Ge- 
bäude unter AufGcht von Lehrern zufammenwohnen, 
in beftimmten Stunden tätlich aber ihre Mittags- und 
'Abeniliifche auswärts bey eini|;en dazu beftimmten 
BOrgerliäufern, nicht in uffeatl. Gafthöfen , fin<lcn 
könnten. Jene Stmlienprüfccten find übrigens ganz 
das, was die Collaburaloren oder Adjiincteu der 
'Fürftenfchulen finfl ; nur mit dem Unierfcliieile, dafs 
fie durchaus der Philologie und dem Schulamte fich 
'^vidmeii ninffen. Theulo^ifche Candidaten eignen 
'fich in der Thal auch wenig dazu, da fie immer auf 
Erlofung zu eiuer Pfarre hoffen und S. hulftudien 
nur aus Zwang, nicht ans eignem Entfchlufs trei- 
ben. — Das Koftgeld auf ein Schtiljjhr von lO.Mo- 

• fiaten ift im Krziehungsinftitute zu iVlQnchen 200 Fl. ^ 
in andern Orten 150 bis i'S Fl. 

Kap. XiV. Nr. i. Dienlleid der Lthrer. Fodert 
Treue dem Könige, Gehorfam ilen Gcfetzen , Hrfiil- 
Inng der Amtspflichten. — Nr. 2. Prüfung der 
' Likramtseandidatfn an den Stttdieman^altm tii^d Bitr- 
' gerfchulen. PrfifHn^ für das huhrr, Lehramt an 

imrn Studitm'ii^Ut$Uif ia folgeud«n üegejaitawleii : 

• • »* 



Philologie, Philofonhie, Gerchicbte, Alterthums- 
kunde, deutfche ktanifche Literatur, Malhcnutik 
und Natur vviffenfchaft, theils mündlich, theils 
fchriftlich. In der letztern Prüfung wir.', aus jedi^ra 
Priifunpsgegenftande wen=gftens F.ine Frage zur Be- 
antwortung gegeben und die H^ilfte der Aufgaben 
in latein. Sur. "verlangt. Das Hauptfach des (Kandi- 
daten wir.r am meiften berOckficntigl. tJebrigens 
ift <ias Ganze ungefähr fo eingerichtet, wie inPreu- 
fsen diefelben Exatnina Statt finden. Möchten end- 
lich auch einmal Schulamtscandidaten in andsrn 
Ländern von den thcologifchen getrennt werden ! — 

B) Prüfung für das Lehramt an einer StudienfeUtäi ; 

C) ßrd. L in den Bürgerjchuien. — Nr. 3. Privat' 
kitrer. Sie follen vom Rectorate jetler Anft.ilt ge- 
tfrüft, imniatriUulirt und unter Aufficht gehalten 
werden. — Nr. 4. Frohe jlusßchten dir Proff. Die 
welthchen Proff. follen Anfprüche auf Gehaltszula- 

fen, Ruhegehalt und WItlwenjpenfionen haben ; die 
,ehrer au den Gymnafien follen nach 6 Jahren ihres 
Amtes den Übrigen Staatsbeamten gleich geachtet 
und nach der Dienftesprapmatik behandelt wenlen. 
(Diefs kann nur dem Inländer phorig verftändlich 
fevn): die gcifll. Proff. haben Ausfichten auf Pfat» 
reyen u. f. w. — Nr. V. Uniformen. Dunkelblau 
mit fammtnem Kragen und AutTclilag und abftufen- 
der Goldftickerey, nebft Degenquaften u. dgl.; bejr 
Feyerlichkeiten fin.l die Vorfleher darin zu erfch«- . 
nen verbunden. — Nr. 6. Umxugs gebühren bet/Fir- 

■^"^^üfuTan/f. j1) Waffenübung der Studierenden. 
Nach der letzten VerordnunE find die Stmliercn.len 
vor der Hand von der wirklichen F.inreihung be- 
frevet; befonders follen die Fj»ftfchritte und die 
Aufführung der Einzelnen »wrflckßchtigt werden. 
B) Statim der Gumnaßen i. ff. igiS- Verzeichnif» 
der One, wo fich Anftallen der Art befinden mit 

der Schülerzahl, . _ , ,. ,u 11 

M.ige diefe ausführliche Darftellunpr ilberall, 
wo das Nachahmungswerthe noch vermifsi wirti, 
bev Lehrern und Behörden nicht ohne Vcranlaffnog 
bleiben, den in diefem Buche enthaltenen Verord- 
nungen weiter nachzu.lenken und das örtÜch Brauc»- 
bare zu vcrwiriidicheu. 

PHYSIK. 

Genf u. Paris, h. Pafchoud : Agronomie de V ow»- 
tenr, ou confidirations fhilnfovhitf.ies tt pnpulaires 
für l'univtrs , fnivies d'une nuiltode nouvelle et facÜa 
de eonnaitre lex ttoilts. Par G. (afpardj ffiff'l. 
(Ciloyen deZurich etminiftro du faii»t cvan»jile.) 
1820. XXIV u. 53a. ij. Mit 4 Kpfrn. ge- 
heftet. 

Ol) eine Afironomie de famatevr, welche philofo- 
phifche und dabey p..pnl.ir vorgeirarene Bi-irach- 
tuiigen enthalten foll, ihrem Zwecke entfpreche, 
und die Lefer, für die fie gefrhrieben ifi. befrieiU- 
gf'ii können , .las glauht R^< . als amiirnr de ral'rono- 
mit, der feit dreyfsiK Jahrea eino uiclu geringe An- 
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tahl zu folchem Zwecke gcfehriehener Schriften ge- 
lelen hat, ohne ficli zuviel /.(uutraiien, wühl beur- 
theilen zu künnen. Er hat mit Vergnügen in dem 
Vf. einen gebildeten Geift kennen gelernt . und def* 
fcn Werk durch zweckmäf&jge Kinriclitung und un- 
gemein deutlichen Vortrag fich dem Publicum , für 
welche« er gearheilet l»at, durch (ich felbl't empfeh- 
leii'l pefun<ieti. Deutfclilaud zwar bcfifzt an Bodt's 
JCtnntmiß äts gellirnttn fitrutiuts feit löngerer Zeit be- 
feits ein vortreffliches Werk in diefem Fache; allein 
io Frankreich fchcint, was die Sternkunde tietrifft, 
nur für da» kleine Publicum der Kentur gefurgt zu 
feyn, nicht aber für das ^röfsere der Litbkabtr, 
feil l'alTungskraft in die Tiefen diefer Wiflenfchaft 
frt viich nicht einzudringen vermag, die aber wifs- 
begierig genug find, um fich nach einem Führer um- 
salelicn, der ße diefsfalls vun demjenigen unter- 
richte, was, bey einigen Vorkenntniffen , je<lem 
Manne and jeder Fran von Ueiftcsbiidung zugäng- 
lich ift. Fflr diefe nun ift durch das vorliegende 
CDipfeblungswilrdige Werk geforgt , deffen VerWei- 
tung Ree. vornehmlich aus dem Grunde wClnfcht, 
%veit er überzeugt iit , dafs dem Aberglauben von 
diefer Seite her am kraftigften entgegen gearbeitet 
«werden kann, at>er auch zugleich darum, weil diefe 
Schrift eines Dentfchen, obgleich franinöfifch ge- 
lchrie>)cn, mit iiutfchtm Geilte getränkt ift, und 
^^htung für dtutfcht Literatur in Frankreich mit 
verbreiten kann. Schon das Motto an der Spitze 
jer Schrift find Jfanti unfterbliche Worte : Dtux olh 
jtts rtmflifftnt VHmi d'un rif^fct tt d'unt admiration, 
^Hi nt eiffint dt J 'accroUre , a mlfvri qut l'tfprit Pen 
0tCKpt Ii pivt fouvtnt tt avtt plus ai fititt ; c'eft /# 
til i ttoiU für ma titt tt Ii ftntimtnt dm dt- 
voir dans mom cotmr, und fchon der Forbiyieht, 
der darauf folgt, beweift, dafs der Vf., durchdnt»- 
gin von dim Sinn diiftr If^orlt, diefs Werk nnter- 
oommen hat. Wir heben nur Kine Stelle aus, wo 
mit Warme gezeigt wird, wie wilrdig eines den- 
kenden Wefens die Richtung der Aufmerkfamkeit 
und des Naclkieiikens auf diefe erhabenen Ge^en- 
ftände fey, uud wie wohlth^tig diefelbe auf die Se«le 
curflck wirke. „ Qu VI ei qui piutmuux, heifst es 
S. , nui etltt ttudi impicbtr l'hommi d» /> ttiffir iblouir 
' par nis tkofts indignis d'admiration tt dt patftr tt tri- 
hut dt j'is hommagis a et qui fouutnt Hi miritt qu'un 
fro/ond mipris. C^uanto potiut Deomm optra 
' cotltfli» celibranda, quam Pkilippi amt 
jI lexandri tatrocinia: difait un anüm philo- 
hf ht .lt cirtaintmtnt ritn n'efl pfus proprt qu'nn tet pa- 
ttfttt» , A changtr ou plutfit h rertißtr HOS idftt fnorü' 
'Ut, OK point de tronvtr fouvtnt peiit, et aui tious avaü 
paru prsnd , tt gramd , et qni auprts des firaudturs 
terreHrft m'gvait paru qu'infiffnifiant. . . . Pour qHP- 
eonqHi ftnt tt btfoin d'Utvtr fon amt audtffus dt eettt 
fou\* lit chitift inttrhs tt dt fauffts imprfff-ms, qui rt- 
gifffHt tant d'hommest qui ft croit a^ez fort pour nU- 
friffs touiet et* grandts pttittffes, tnlivant un fi prodt- 
fifMx nofnbrt dt fuffragis, ri'n etrtts me ftmbtf Uri 
flus proprt qui l'Uudi it la midUutna dts btauUi du 
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eitl jiml d'Uoilts. JmviUs mix rtßtxioiu rtligkufu 
It ä un pieux rttuiUltment par It ßtnci impojant dt 
/« MNit, pur Ii rtpos äts autrii triatun» priviii äl 
faeultis ptnfmntti, par la naturi ätcis otjits fidifftrin» 
dt ttux qui nous nvironnimt ii prit tt par T»rir$ 
immitabU qui preftdt kltur mouvtmtnt, mout fortonsn 
auilqut maniirt du etrclt habitutl dt not itroUis ptn- 
jlis It frapfts d' admiration nous tdchons dt nous lltvtr 
i mt hauttur eonvenabii ä eis magnißctttcu qui ftuUs 
nt fönt »oint ftirilii et vavus eommi eilUs dt l'orgtuU 
kumain. A ndere Kenntniffe find von dem Vf. nicht 
vorausgefetzt als die in der Kimltitung vorgetragenen 
principis dt la fphiritidie zu verftebeo wenig Schwie- 
rigkeit hat. 

Alle Liebhaber von edeln Kenntniffen, alle Per- 
fonen von Uiidiitig in jedem Stande körnten ilnn fol- 
gen , und wenn üc ja irgendwo noch an/tofsen foll- 
ten, fo künnen fie uch leicht durch Wiederholung 
derjenigen Abfchnitte der Einleitung, die 'darauf 
Bezug haben, zurechtfinden; im Ganzen werden De 
fo ziemlich alles in diefer Sichrift zufammengefafst 
finden, was firh von der Sternkunde jedem im Den- 
ken einigermafsen geflbten Lefer, ohne ihm zuzu» 
mtiüien, dafs er weh auf Trigonometrie und. auf 
algebrail'che Berechnungen verftehen rnüffe, klar 
machen lüfst , und deffen Kenntnifs nachgerade in 
den feinern Gefeilfchaftskreifen kaum menr jeman- 
den erlaffen werden kann. Auf«er der Einleitung 
befteht das Buch aus XIV Kapiteln , die von der £r- 
ße, dem Mondt, Ton Kftrcur, Ftnut uad Mars(hitT 
des plitnitit Tt Itmflriqnis genannt) von den Afli- 
roidtn, Certs, Pääas, e^iM, Fi/Ia, von den gro- 
fsen Planeten ffnpittTt SotKru, Urmmm* und ihren 
Monden, vun der Sonni, von den Komttim, von den 
Ftxßtrntn, Kon den Dopptl- und vitlfaektn Stimiu 
(muUtpUs ) , von dem großn Sanmtnfjfßtm* und von 
den Ntbttfitckin han<!cln,' auch darüber allgtmtiui 
RefUxionin und Betraehtungin mittheilen und end- 
lich Anleitung zur Kenntnifs der SttrnbÜdtr und ein- 
zelner merkwürdiger Sterne in demfelben geben. 
Dafs fich der iMond um feine Axe drehe, hat nie- 
mand fafslicher för ein grOfseres Publicum und «u- 
gleich unterhaltender dargethan als Liektimbtrg m 
feinem Almanaeh von 1796. C^er witzige Kopf ver- 
riith fich dort fchon 4ut der erften Seite. Die Üeber- 
fchrift ift: Drehtt ftck dir Mond nm Ttint Axi? Hex^ 
-nach lieft man in Klammern eingcfchloffen die Worte: 
Auf rtrlaigtn. Das heifst: L. ift um diefen AuffaU 
erfucht worden. Man kann es aber zugleich als Ant- 
wort auf jene Frage nehmen , und der Sinn ift dian: 
If^tnn Sil IS fo btfikltn , cl. b. ich mache mich anhei- 
fchig, es zu heweifen.) Das ganze Kapitel litjer den 
Mond ift flhrigens bey unferem Vf. feiir an/Jehetid, 
und er hotet fich dabey vor zu vielem Befiinnnea 
von Dingen, deren ErKenntnifs immer bei iiruukt 
bleiben wird, und erlaubt feiner i-!«;en Piiaiitafie 
nicht, fich in Hypothefen eanz zu verlieren. Nach 
feiner Angabe ift Piezzit (ler Entdecker ler Cini, 
ein rtltUntr von Gehurt unri PoHtr fein Geburtsort. 
(Ais £atUecker der ffiuto ift Bariiag nicht genannt 
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wrden.) Hier ootl da möchte man einen Druck- 
fehler vermiithen : denn z. ß. das Saturnsjahr-, das 
fonft auf 19 unferer Jahre und 166 — l6«y unfercr 
Taue beftimmt wird, ift S. 194 auf 40 unfercr Jahro 
auiTepe^c»- «'« Saturnt tß dt 40 anttits 

ttrrtßres.) Der Schlufs der aUgtmemen Kfflextonem 
üJjcr die vVandciftern« lautet allo : „ Card us mhs dt 
prononctr für dts ohjttt ?«t» fant ptu ä natrt portit; fai- 
Jons rkutnMt avt» dt mrytri igneranct et attindous mo- 
dtlitmtnt Ii Umu ou ii f*r» ptrmu peiUtre de fairt 
un pas de plus vtrs le mjjtllutux fanctuaire, dont l a- 
bord inaccefßbl» natu dlrobe encort ponr It momtnt la 
eonnailTance d inUreffantet virüh. Ut-bcrhaupt j:eialil 
die NOchtcrnlicit der Urtlieile des Vfs, fo wie feine 
Befcheidenheit , die freyJich die un7ertrcnidiche(;e- 
f5hrtin der EinCcht ift. Sehr verfchiedeu von Bo- 
de't Anwtifung xmr Aßrognofit kaoo Ree. dio Me- 
thode des Vfs nicht finden und aifo auch nicht neu, 
wohl aber einfach und leicht. In denK-upf^-rn florlen 
ihn anfänglich da , wo die vornehmften Slcrn ulder 
•oracftellt find, die von Slem zu Sicrii gezotcneii 
Linien, die er fonft lieber nur in Gtdanktn zug und 
andere ziehen liefs, die er früher mit den Sternbil- 
dern bekannt machte, und er glaubte, eswaredeut- 
llrher gcKvefen, nur jetles einzelne Siernbüd in 
Puncte cinfchliefsen und dann die gezogenen Linien 
weczulaffen; nachher aber befreundete er fich mit 
diefen Linien und da man auch auf dielcm Weg« 
zum Zwecke kömmt, fo wäre es Zeitverfchwen- 
duME, fich länger hierbey aufzuhalten. Nur be- 
merkt Ree, daß es ihm beym eignen Kennenlernen 
der Sternbilder und bevm Unterricht, den er andern 
dicfsfalls sab, eine grofse ErJeiehtening war , wenn 
er in Gedanken eine Figur in eine Slernpruppe zeich- 
nen konnte, oder wenn fich in einem Stcrnbilde et- 
• was /eigen liefs, das fich dem Gedaclitniffe gleich- 



fana von felbft einprägte. Leichter finden fich 7. B. 
die zun» Schwan gehörenden Sterne , finnul gekannte 
wieilcr, weiui man fich einen Scluvan mit ausge- 
firecktem Hai e und ausgebreiteten Klügeln in diefe 
St«Tne hineindeiikl; aucli das Bild eines Kreuzt* 
thiii hier j-uie Dienlie. Kben fo fafsten Schfiler den 
S>:hwanz des grolsen Uärpii fclm-ll ins Auge, wenn 
man ihnen bey dem Sterne Alcof <Ias kleine Stern- 
chen zeigte, und tagte, dafs man diels Sternchen 
auch das Reittrliin lienne (das neben der Deicid'e^ 
des grofsen Wagens, wie man diefs Sternbild auoU 
nenne, herreite)', dicfs RtitirUin machte ihnen fo- 
gleicii das ohnehin leicht kenntliche Sternbild noch 
kenntliciier, weil es etwas Befonderes war. Die 
zwey letzten Kapitel des hier ange/eiglen Werkst 
welciie theils allgemeine Bttracktungen entlialleni 
tlieiis fich über die Nebelfieckt verbreiten, verdienen 
datum noch einzeln autiefiihrt zu werden, weil fie 
dem Lefer nicht nur, was das ungleich Leichtern 
war, fein Niektt in Vergleichung mit dem Welt- 
all tief faulen lafi'en, fondern auch ihn zugleich <r* 
heben i unti, indem lie edle ^M/irA« Gefinnungen in 
feinem C'emiUhe anregen und hcfeftigrn , zugleich 
eben fo fehr als Bodt's allgemeint Betrach nngm 
über das ff^tltgebüudt, rtligiöfe Geftlhle belel>en, 
die jedoch nirgends in das Schwiirmerifche ausarten. 
Die Schrift verdiente auch in dinlfchtr Sprache gel«- 
fen zu werden. Der franzölifchen Sprache ift der 
Vf. vollkommen miichtig, und eine franzöf^fcht 
Sprachlehre von ihm , die bey SautrlHndtr in Aarau 
im J. 18^0. erfchienen ift, die Ree. inzwifrhen nicht 
kennt, wird fehr gefchätzt. Er ift ein jOn^'«-rer 
Halbbruder des Vfs von Eugenia's Briefe»., und ward 
im J. I7h5. geboren, fcheint aber das Privatleben der 
Verwaltung eines öffentlichen Amtes vorzuziehen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Befürclerungen u. Ehrenbezeigungen. 

Ober -Baurath CrtUe zu Berlin hat vom Könige 
Ton Preulten den Charakter eines geheimen O. Bau- 
ratbe«, und Hr. Ober-Landeigerichtsr.ih Stromktek 
zu Halberfiadt den Charakter eines geheimen Jiiftii;. 
raibt erhalten. ^ 

Die königl. Akademie der Künfte wi Berlin ha* 
denkSnisl geheimen Siaatsminifter. Hn,Freyhn.v. Hnm. 
Ulds, zum Ehrenmitgliede. ferner den Prof. und Ge- 
".ichtmaler Hn. tV. fVaek, und den ^"'Ifcb'f'-' 
u f Frtternt« xu Berlin, die beiden LendfchaH- 
^.ler'und CeVitral Gallerie Infpeotoren Hn. Mom. 
jff fV»gtmbamer und Hn. Jnk.Doner zu München, de« 



Gefchichtm. Hn. Prf . C»r»#//«tf , jetzt in München, nnJ 
den Landfchaftm. Hn. Jek. v. Reif«, jetzt in Rom, za 
Ordentl. Mitgliedern ernannt. 

Hr. r>r. Zimmermann , bisher Proreotor und Profef- 
for am Friedrichswerderfchen Gymnaßumt zu Berlin, 
ift zum Direotor diefer Anftalt ernannt worden. 

Hr. Baron v. Uthinßtin zu Karlsruhe, ^er fich als 
Redner bejr der erftcn Badifcben StiUide. Verfamm- 
lung auszeichnete , ift| geheimer Referendar bey dein 
Miniftcrium des Innern geworden. 

Hr. Hofr. fVtit%el zu Wieibaden ifr bey der her- 
nogl. Biblietbek. daCelbfi als Bibliothekar anfeftellt 
worden. 
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jAiiliTiridigungen netter Bücher. 

711 lubcsis ' " * 



'«f^' ^ '■ '7 ' ^ 

^ ' .■ * Erfter Band. • "1 

(Prois 4 FI. 48 Kr. Rhein, oder 3 Rthlr. 4 ßr.)' 

^^vey 7At^eckc b»tie der.Verfaffer bey Atisarbaitmg 
diefc-; Haiuüjuchs Tor"ATJffen, ehunal di« Staattwlrllu 
üsbaft mU eine (elbAftlndiM Wi/Cnilcbcft zu hcs'rfin- 
^n, dann »IINi»*ljat^'W^ßinin ttM»^ <jtwlnde 

«u ^pben, «^afs ilir Stutliiun auch dem GerchiÜ'tsmann 
BiMglkohfi erleiglitert wprd.i, und üc rf^lbft dadurch mehr 
ins wirkliche Leben Ölierf^dicn. Inhalt. AJi üinlei» 
tnng: i. »on der Wefciiiieii und dein eigcnthQinKchea 
Charakter der SiWL. It Bertrmmung der Grund» 
l«|i!i4Fa^r Iir.M^ee^chte nnd Literatur der StWL. 

Produetio« der -(^fer";' ' ft. ron der Conrnintlün der 
OWter, l) ron dem. Verkehr «nd den Bedingungen fei- 
nts regetmälügAi FSnin^,. irmk-dtrswii-klicbni 
Confumtion. ..^ 

®tv 9h MljMBalKllUeriillie.avjSffWMMlr« Stnttu 

wirthCphatulehre» und werden ^uT .nnicti n a]it viel 
Bo(;en mehr fallen, alt der trß* Band .liiem. Ste. he. 
fflilierien das Werk , und erfcbetnen Vielleicht binnen 
Jahresfrifr , da an dem Druck« des mutfitm logleidi aiv« • 
pfehgen wird. " 



• Aft die P"( Tdimdlimgen ift fo eben »er 
]' '^"^ Liouard« Moatt Btllo ' 
■ .. oder . 

rffr Carkottari-BuncL 

Forttetzung Ici Gefchichtc det lläubeihauptmaBll» 
!. Rinaldini 

T.ea demTelben Verfaff^n *' 
> 9ThmiU, Hit Kupfinn. 8. lt«l. 

teipzi((, bey A. Wienbrack, a Rthlr. 16 gr. 
Bineldo Kit d«r Meld der Er^blüngen in KaTahrien 



in aller Munde. Doch gedenkt nun teiaer-hfeht alJo!« 

DuAler, der ilm ztm» CieK.nf.ande emj WerJS 
»«achte, d*s .bgerehn »on d« n [ntereffe de, Siofft!' 
dui cL eine leichte D)ciion , d„rch innere« iIk-- 
Aarch tr.fFend. Schilderungen einen der eSfen^fue 
«nter den Werken diefer Gattung behaMWer W^™ 
folkeclaher nicht eihe FoHfe.z.m« diefcs hhin Zl^ 
lebenden Spraoben mehrmals a tFi (,fe„eri Rom.„. 

, Mit darfelhen Ldc!.ugk«.it l,H,a„d^h J,., Dichler JW- 
nen Gegenftand. der mu fu mehr anzieht da *r ala 
der neuaen Zeu emiehnt ifi. Gefrhichte 'tinrf dS!^ 
tung find auf d« Kunftvollfte und *nguißhmtle\Z 
webt, nnd wahrend man das Leheo erblickt wJ. 



-Wird ^0 



r-i r die unterTeichnere- 

gleich nach der jUcde gedruckt : 

ffo« und. Conpg.M,cn EMropäißker mmi A/Utlfektr 
Sp,üclun n^n dpfldLen Leherretzung und W 
. zag aus R. K R.^k', »ortrefnioher, für 
fche late nifehe linh,„ifdie Gram.a? 

• • • ' R ang«r'iclie BttdUund]ung in H#;^«, 



S m g l i f t h I 5 f> r a c k l t k 

EhgUfcIi und D^utTch. 

gr.S» ttBaoben. bey l?i,ifoiiin„-;* 
, Preia ao gr. oäer i W. " jo iCp. . : 

Die Ton den Lerten Grai iniai k«m Ctet« alsQoelle 



• Ver. 
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ALLG. I^ITERATUR - ^JEITUNO 



Verdienfte im In- und Auslande hochgeachteten yok*- 
fom war bUber imjcH nicht überfotzt , and nur im OrU 
ginala, mit dem faheneil und theuerenr enghfchcn 
W'ürterhiiche des VerfalTers verbunden, zu haben. 
Herr Dr. Otto bat fich durch die mit einer deuifuhen 
Ueberfetzung begleitete Herausgabe diefcr klaÜircbca 
Sprachlehre um das Stu<lium der en^Iifchen Sprache,, 
unter den Deutfchen hütlxft verdient gemacht. Sie ift 
unentbehrlich für Alle, welche in den Geift der engU- 
fchen Sprache eindringen wollen, und bewuiidernj- 
würdige Fortfchrttte werden den Unterricht begleiten, 
dem He zu Gruntie gelegt wird. 



Widicmlfcke Bücher ^ 
welche durch alle Buchhandlungen zu erhalten End. 
Btcktr, Dr. Af. G.y der Rathgtbtr cor, tey uud mach 
dem Beufckla/e, oder f^irsliche Anweifung, den Bey> 
Tchlaf 10 auszuAben, dafs der Gefundheit kein Nach, 
tbeil zugefügt, und die Nahruitg des Gefchlechis 
♦' durch fchOne, gefunde ujuI ftaike Kin<l<*r l)cf(ii-dert 
wird. 7te verhefferte und veim. Aufl. 8- *3 ßf. 
D t fft H , die Gtktimuißt des tetiMicktm GißUeckti , fiiat 
Krankkeittn und du Mittel d*^egtn. 31« venn. u. ver> 
befTerie Aufl. 8- la gr. 
DtfftMy Uebtr Pollutiontu und dt* untrBglickßen Mittel 
dagegtn, Mit I Kupfer. 4te verb. u. venu. AutL 8» 
- 4 P"^- 

j «Vorfiehende Werke empfehlen fich rLirch ihre 
Verri.ind'iclikeit filt jedeiminn. \V>r fi-ine beruhte 
oder fchnii untergral>eneGeruudheii herfteilen, >>d«r 
Crh diffellte bis zum höt-lificn Al(er erhilten will, 
der wird iu ihuen einen treuen, bew.lbrten Rath 
Enden." 

Miliot, y, A., lUt Eruagungtkunß ^ oder wie fogleich 
"beym Bevfchlaf das Gefchlecbt des Kindes zu bc- 
~ rtim7nen fry. Aus dem Franz6lifcben tkberfetzt von 
■ Dr. G. IV. Btcktr. 4te ftark verni. u. verb. Aufl. 
' Mit 9 Kupfern. 8. I Rthlr. 

In unfern )eLzigen Zeiten ift diefeKunft von gröfs- 
ter Wichtigkeit. Dirkes Buch hat binnen wenig 
3ahren das Glück genolfeni vitr Auflagen zu er- 
leben. 



Dorcb all« Buchliandhingsn ift xh erhalten: 
Da/ Oase« 
» der 

T afc h t affi i 1 1 e r k u n ft^ 

ohne erofsen Apparat und Roften die feltenften and 
auffalletidficn Zauberftücke zu machen. Zum ge- 
felligen Vergnügen. Nach Ekkardrkaufeit , Gutfot 
und Pinttfi. Herausgegeben von Agrippa von l^et- 
tith*im. Dritte verb. u. verm. Aufl. .Mit 2 eri.m- 
lernden Kupferii. g. L eipzig, bey A. Wien- 
braclc Preis, faubtr geheftet, l Rthlr. 

«, Nbr eiiüge Tage mit Aufmerkfamkcit in diefcm 
Bitebelchen gelefcn, und man keuut du gacze Gt- 



heimnifs der Tafchenfpielerkunft. Wer in d*n darin 
enthaltenen Kunfiftucken ehiige Fcrligkeii erhiuRt hat^ 
del- kann grofse und kleine Gcfellfchahcn auf d'e froh- 
fie und angenehmfte Art bcluftigen, und lieh den Na- 
men eines guten Qefelllchafters verdienen. 

_______ •» 

In allen Buchhandlungen ift zu haben : V 

Die DitnffmAfchint : — ebte Anweifung, den Strahl 
beificr D.im|)fe auf eine neue Art zu ärztlichen 
Zwecken anzuwenden , von K. H; Dtfindt^ Profeffor. 
Nebft zwey Tafeln in Steindruck. Aus dem Arfktdap 
Bd. I. H. I. befonders abgedruckt. Leipzig, bey 
Ambrof. Barth, igar. f'ttU 6 Grofehen. 



Job. 



Bey uns Ifk zur Oftermeffe erfchienen : 

Predigten auf alle Fefitage des Jahres, von Dr. y«L 
Goitheb MdretcB. Preis I Ulhlr. 13 gr. 

Brunhild. I'in Trauerfpiel in fünf Aufzügen, ran Ftr- 
diuani fVactuer. Preis ai gr. 

BraaTche Buchhandlung in Jena. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Handhnet 

du gtricktlicken Ver/Arent in nicktflreitigtn hürgtrlicktm 
Ruktißckew", 

n a m e n M > 

beV den fogenannten Handlungen der freywilligen 
Gerichtsbarkeit, ilnnu bey dem Vurmund£chaftt> ■ 
und H ypothekeuwefen. 
Von 

Dr. fVolfg- Htimr. Pkekta. 
Zwey ter Theil. 
Erlangen, l8*i,. bey Palm und Enke. 
•'•»*' (Preis 3 Rthlr. 8 gr. Sächf. oder 5 Fl. Rhein.) 

Mit .\nwendung der in dem erflen Tbeile vorgetra- 
genen allgemeinen Grundfälze und Regeln des nicht- 
fireltipen Kcchtsverfalirens handelt diefer ttoeytt und 
j*m* Theil iu tn>r Abfchnitien l) von den eigentlichen' 
Rechtsgefcbiften : Verträgen und lelztwilligen Ver- 
ordnungen, in Rücklicht auf deren Theorie und Be- 
handlung, einzeln betrachtet-, 2) vonTheilungen oder 
Gemeinfchafts - Auseinanderfetzungen : Siegelungen 
der Verlaffenfchafien, Inventuren, Göterfcbitzungen, 
Erbtheilungen, Regulining der Grund- Eigenihums- 
grenzen; 3) »on der Behandlung des Vormundfchafta. 
und endlich 4) des Hypothekcnwefens. Das Ganz« 
hat der Hi-rr Vctlaffer durch die beygefDgten Formu- 
larien und ein vollftändiges Regifter über beide Theilo 
für den Rechtspraktikor noch branchbarer zu macheii 
gefucht. Aufser dem vor Jahren erfchienenen bekann- 
ten TrüizfchlerTchen Werke hat unfcre Literatür ia 
dem Fache der freywilligen Geirichtsbarkeit nicht* 
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y\%hnVicVef ■üftHwelfen, nnd wir lulten uni benoh- 
tigt, diefe Srhrift aufser Hen Anfang.'rn in der Rechis- 
pKaxis Tornehinrich de« Herren Patrim. Owirbisbeam- 
Un 211 einjilchlen, (Ar welche der Harr Verfaffer vor- 
xxtgtvreifn gearbeitet zu haUen in der Vorrede zum iften 
nnd ilen Tb«il felbft bemerkt. 



SorebMi Tcriftlst di^ ßtefl« : 



KUrmirki/tkt AltentimmT-Ht^rktöWrt 

• " tmJabrelgsoentdedU 



tttt». 

.'.I t«; 



von R # i e A » '« i * c tf ' 
Berliot in Comm. der Maurerlfche» Bochbandl. 
t (.1 .. Gtbtiu* 6 pr. v ,:i 



I.» ' . 

tr ,■■ 

•I» 



n. 



Neu© LandkaTten. 



. Willkominen wird jedem-Gebildeten folgende lo« 
derfi fchän gezeichnete and geftocheneKurt« im grfilt* 
tMX ForoMt feyn; 

VtUftäMdigtr Sekmuflat* • vt 

Ton • : 

Ot i t < k.i » I ait d r i « li « r 5 r iarlfe' 

XVrf« etrofaifiktw TtrHy umi ganz Klein '. Aßtm ' 

Nebfi den 7 Iiifeln, Siebenbürgen, Ungern, D«l;. 
,.l DiapeD und den rurTirchen Proviazen am fcliwar». 
^ sen und Arowfclien Meer«. Entworfen und ge-.j 
.. .fiochen von Chaißpionl N»ph den, Provinzen 
, ,;luiiünirt. IJi gr. Velinpap. 18 gr. • ' 

^, EstiCt KJeitt'« gvograpkifoii«« Caaptoir 
^ ia Lei|»s<g. 

•• 'IIL Neue Kunftfachcn. 

AmkÜuiigumg 

einer grSfiem 
BrtOmf^ VW l| Fmß umi tänr HimmhhigtJ *o« ja Z«t 
im DmrtkmtffcTt 

• Die Herausgab« der von mir iin'Jahre tF?0 anf Pr»- 
rinmeration angekandigten Erdkugel Ton 12 Zoll im 
DorchmelTcr ift jetzt beendet, und ich folge nun, bey 
der'^ZtifTiedenlieit , die tinparicfirche Männer, Lehrer 
und Freunde der Erdkunde ineinen Bemühungen, dicfe 
nOtzIichen KetmtnilTe durch MöglichTt wohlfeile Inftru- 
mcnte zu Tcrhreitcn, gefcbenkt haben, der Auffode-, 
rimg Vieler , indem ich 

• nu* ntxk grißert, voH/läniligfrt axd mit. wiiglichfter 
Sorgf:dt gearbtitett Brdk^gtl ,um timtw tbtn Jo killtgew 
Prtis Ift^e, 

Diefe Kugel wird mit dem mcfGngffnen Meridian 
Ij FuU im DurchmelFer haben, ücH In einem me(im> 



geneni, iai einuhtc Grade gctlicllten, mit elnew Hi hen- 
cjuidraiu verfehenr.il Meridian um ihre Axe.drebca» 
und mit diefem in eineui gefchmack vollen, fcbwarx 
lackirten Gcfielle ruhen. — - Die Karte ift nach den 
beCten Hülfsmitteln mit aller Genauigkeit gezeichnet, 
jede neue 4 beftatigte F-ntdi?ckung emRetrapen, und 
auf den Stich foll. alle Sorgfalt verwendet werden, da- 
mit (TT Geh durch €orrectheit , DeutUcbkcit «nd Schöfln. 
beit autzeichne. Ks foll mein Streben feyn, mit 
dieCer Arbeit felbft den Federungen (!os genauem Geo- 
graphen und Mathematikers zu genügen. — Auch be- 
MisTKe ich auidriicklicb , daf« die Maffe zu den Kugeln 
C* gew&blt ift, <lafs ein erhöhter EinÖuls von Wärme, 
Kllte, Feuchtigkeit und dergl. nicht nachtheilig auf 
Form nnd Daner wirken kann. 

Diefe Arbeit kündige ich hicnr.it ebenfalls auf Pr l- 
nuiiicration , unter folgenden, in meinen Verbtütniffcn 
nöthigen , Bedingungen an : 

1) Der hdchft billige Prilnuincralionj- Preis Ift: Jlr- 
kem Ducaten (a 3 Rtblr. 4 gr. penfs. Cour.) imd 

■ mit Compafs nnd Hubcaquadrant tkt Ducam, 
inclifßvt der Emballage. Ein Nachfchufs wird 
nidit grfodert-, auf Lcftellungen ohne Frilnuuie- 
raiiun kjna ich aber nicht aditen. — 

2) Dw VrSnumerationSl Termin foll zwar, bis Ende 
November a. c. I>crtini(nt feyn; da aber in diefem 
ttoiimer nicht mehr als lOo Kugeln gefertigt wer'- 
den können, To wird der Primimeraiion«. Ter- 
min durch eine öffentliche Bekannunachung gc- 
fchloITcn, fobald 100 Exemplare bcftcllt find. 
Der nachberige Preis ift ä Excrapl. tJt'ölf Du- 
catcK. 

j) Et ift ntdit möglich , «lle Exemplare auf einmal 
zu vollenden; daher gefchiebt die Ablieferung 
vom Ende November an in der Ordnung, in wel- 
cher die Beftelhingen e'mgehcn, doch fo, dafs 
in einem kurzen Zeiträume alle Pränumcranica 

j _ befriedigt werden. 
, ' Die Kugel wird fo embaDirt, dafs Ge bey einer 
vorfiandigen Behandlung auch auf der weiteftea 

< ^' 'llcife nicm den geringTten Schaden leiden kana. 

- ' Sollte aber docli ein Exemplar beym Transport 
verunglücken, fo werde ich es ohne weitere Ent» 
fc^hädignng fehlerfrcy ber/lellen laffen, wen^o» 
mir/rtii»c» zugefendet wird. Ich bitte, mir nur 
die Wege anzuzeigen, auf welchen die Zufenduag 
gofchchen foll. 

Mit diefer Etrlkugcl rrfebeint xogleich avoh eina 
Hhmehkiigtl , die an Gröfie und Einrichtung der be< 
reitt herausgegebenen Erdkugel gleich ift. Die Kartfe 
wird die Sternbilder im Umriffe und die Sterne bi« 
5ter Gräfte nach dem VerrcichnifTe des Hb- Bode und 
den Beobachtungen von Piatxi enthalten. — Ein Höhen» 
qoadrant'Wird den Gc-brauch erleichtem. — Bis Enda 
November a. c. kana man darauf gegen Schein mit 
Adu TkaltrOant^ G. wid i RiWr. p. Klub, prinameri« 
•;en. Wer nur fubfcribirt, zahlt l>eym Empfang den 
liädilierigen Frcis von 12 Rthlrl und l Rthlr. p. Emb. 
^ Uebri" 
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IM/bAgent n>n(Ten auch liier die rurhin gaitamucn Be> 
dMUpm^en bloilxm. Ls Fall mit Freuile iiiaoneii ^ wenn 
ioh' aorh rok dioCM» Arbeiten Vielen, nütuiich werden 
Imtit). Zagif^ich vet-CchiM-c irh, >Uft auch «uf die 
Hönnige Erflkui^el Iiis h'ncle Scpteuibar .-neue l^fteiiMh .' 
ghtf mit BeyFAf^ung dß* Bew«gs von .acht Tk^Ur Coi^t« ; 
0«1d «md I Thaler Eiiiball«(te eem.iclit werden kü(u. 
mm.' Vom -ifcett'üiilrfu Uis Hnrie t»«pieinl»er k^nneti« 
jeHoch- keine k'iceinpiare ebgelicieri werden, <la iii.tl^»^f 
fein Zoilr»uine:Hio Arbeiter biobiuitkV««>t?rtif;uAe «lorb 
rohen Kugeln Imicbftfiigt ItncL Kor die (• 
gnni^ineii flertellongeti werden ueoh bein ,i , 

er' lerigbit Herren PrÄHuiuuranK'n.iU ejiiH^^ip»! 

IS.,. . iics.wa^ciiiaocli keine {■'.rkiarpng f(eK<!l>cn,ik§^ 
ben, diefs bis £nde Jtiniu« ,zu lhim,/d«miL ich, «iti,vi;eri 
der das (»cid reoiitlircn , . oder dis F.xcmplsr einrendüii 
kaniu Briefe und Gelder wünfche ich nur framce trx er- 
halten. 

Dresden, im May 182I. 

FriitLrick OittHoi ifaai^ \ 
Dodor und ProfefTor ilcr PbilöCnphie u» CiW. 
' ' CJoiüuuiM|>^« 193.} 
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IV. Vermifclite Anzeigen.' 

Aß dii Ltftr ii9 Bßndducht dtr Botf^uikt 
-..I' ' Nürnberg, Uey Schräg, Iß20 u. l83I'. 

Tch bitle dich, geneigter Lcfer (wenn du nilmlich 
exifiirfi), j»» dein genannten Dit^he alIe\Vbrtc und Vor- 
(te11ung>arten , die (ich auch in tien zahlreichen Schrif- 
ten des Herrn Profeffors fVtlbrand zu Giefsph finden 
laffen, auszuftrcichen , und «ervt^ife dicb tber das Nä- 
here an die tjii , wo Herr fflihrmnd dkl Ver^oiohnifs 
dlefer Dinge geben *inl. Da H«rr fVilkrand (liehe 
IntcU. »1. der Jen. A. L. Z. 1821. Nr. I7. S. 136; ) in fei- 
ner „Darrtellung der gefaniuiten Organifaiion " alles 
Wahre ausgefprochen und feit iRof- dafür geküinpft 
>)*t, fo wird dir freylich nach diefcr fchinerzhafien 
Ü)>eratiom nur Falfches und Irriges Übrig bleiben^ wo- 
nrif irh fo lange Torlieb zu nehmen bitte, bis ich di« 
Srhrifien des Herrn Profeffor«, und nalnemlioh die 
mV i« mtini HUni* gtk9mm»i Darfteliung der gcf. Org. 
gel^n und mit rühmlicher Erwähnung de* Verfaffers 
in einem Supplemeniband das Wahre wieder nacbge- 
tt^gen habe. 

Ich befitr.e nur das nHandbuch der Botanik", und 
die S<hrift „über das polare Verhältnifs" aus der Hand 
i\m Hm. Verfaffers felbfi mit dem ehrenvollen Auftrag 
(llen ich nun, leider, ahlehnen mufs), eine Recenüoni 
dlefer beiden Werke in eine berOhmte I.iuraturzeitung 
2M fertigen; das unftligt Btnm abtr und ilas noch ua- 
^eklickert I-hmtU>iuk Cnd Schuld, dafs ich die Schrift 
über Polarität nicht gelefen, und nur die Jeszt« Seite 
des Handbuchs (S. 96. §. 14a.) auf S- XI. der Vorrede 
•kirt babc> Da idx nft"''''^*' die.L^t des Püanzeo* 



lebeoti aufweine gr^nHliche und anfchauTIcli^ Ktuw^lfi-' 
eitr lußr* yt^eubiUiß und dej. atatomiJstitH li^urt dar . 
Fß^HUu ge^tz', mit w)fC(;nfchaftlidier tonie^ju«!», 
darzui;tWi<*n nr^vhiaioi lii«»on aber in dem gedadiiea - 
HM^bucJft,£,«|*i,,Tan 99 M» nur {^llerley Pflanzendeß- 
nitioneri enthili, keine Sp^i; zu finden i|x, fo kopnta 
ich unim'jglioh den Kfrn der WiliirandTcben liotanik 
auCterhaib des Wilbraiffl'lcn'etTh'otauifchen Handbuch« 
füc^en gehen, Md ^i^efes mn fo weniger, weil ich 
durch Hrn. U^dßrdii''iun\\M,r\\ Ue\e\\\i war» dafs er 
von (liefen hier ReiL'unr««» Kleini^eiien, "vvoniuF ich 
«M'*rtW.*«"l^fet**f*^ ' gfm »«f^A Upf^t. pu a^rj flep*5gi/ 
ler Lefe^, w.- Ii jeder, der eine wahre Ide»' 

in der N.itur cu 1 . iit »erfolgt, nöfhwendig auf de» 
Wege der P^i^llung^ucli das uiii>4>erührt, was auch 
wqI->I .'ändern vor Hini aufter /'irammeiihange ««•• 
grfnKtn anrf ftbÄ- 'Miaf 'ig'imd geniiPtWi^ 

gekomii'.en ift, wonuif aiii iciultfiändiger Denker 
aUer eben fo wenig Werth legen kann, als auf das 
Wörtlein uttdy das ihm von einem Satz auf den andern 
hinüber hilft- loh bitte, fiif^^ das -Weiter^ jiuber Idee 
und Begriff der Priorität nachzulefen in dem auf roeh« 
reyo'Büftde angelegten Werke: Pa» Ktilttdofkoj) yt>n. 
3<i. Ci«H' r(i<l»,' MRncbert lSig', ünd flehe fchliefsllcb, 
mich nicht für fo verächtlich zu halten-, da(s ieh metn« ' 
Gedanken nur aaf dam Wege des DiobftakU fummeln 
künnte, fondcrn, wenn du ,et\v.i mich und Hm. Pro. 
fpffor Wilbran^l nicht mSnnigiicii zi) «oygleVphra in^ 
Stande bift, dein fftlbnind nun, auch in meinen: ^Igf» 
dit.Jußtn H'aferr nml in meiiMsni Sußtm 4tr ßilcf und 
Sthicimmt na<. 1 .'Mit diefer Antwort denks 

ich genug gebvi.,t . u i .ibcii,'und kann nichts weiter 
th'un, um Hm. WHbrand's Gemrtih unmittelbar iu be- 
ruhigen, alt dafs ich n»ein entwahrheiteies Biich der 
VerjTcfrenheii übergebe niul den friJenklös liegen laffe, 
bis ihm' der tkfmttidt Gtijt w\vi\cf eiVien lebendigen 
Udant einiMuekt.' Bis dahin zieiie ich mich Ctlbft in di« 
Einfainkeit zurück und^datirer 

Sickertbaufen, den ii. M.lrz 



U c. 



ITunfck, gegtn ITtutfch. 

Eina neolich in der Janaifcfacn Liteii-atiir - Zeitwig' 
mitgetheiltc Anzeige des trfitn Bandes vom Wieder* 
abdruck des DraktnbortlCjchen Ltvius üufsert den Wunfcb, 
es möchte Hr. Prof. ff^alch feine angekündigte Ausgab«, 
des Livius nuiimclir aufgeben, und allenfallilge Berich-: 
tigungen der Dra.';rBtorciia«.i gef.dligft bey- oder nach- 
geben. Hiegegen wunfclie ich in meinem nicht blofs, 
fondern ^ewifs auch in vieler Anderer Namen, Herr.^ 
Prof. W .i.cA möge ja nicht von feinem V'orhabca ah«.. ' 
ftehen, und uns muglicTift bald mit feiner Ausgat^e de«^- 
Livius erfreuen. Welcher Freund klarGfcher Literatur 
ftimmt nicht -hey nach aurfnerttftmer Lefiing der Wal« 
cfaifchen Emtndationtt Ltviannt? ! 

Dr. GBHti*r. 

. • •> j". . ' ••' '.<T 
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SCHONE KÜHSTt. 

Maihi» h. Kupferberg: IhrmanM dtr Cktrufkir. 

£in Hsldonfiedidit in zwölf Gefangeo. V«Ni 
■ Gttrg Ckißiam Br*mi. 1819- 4^ S. 

Stlt dar mr von Optt/cAfi gembnitM, liogft y«r> 
von SctiOnUeh hilten fich 



iMinehe Oichter Mi dirfen fo anziehenden vnd |(ro* 
ften va'eriindiTchen Stoff gewagt. Wer" k«nnf und 
fHtätzt nicht die drry üurdleie von Kl»pfloei, worin 
dtefer nnfterbUche Sänger die wichttj>ftfn JVlumeaie 
tui der OeTchichte des onOerblichtn HeKlen, To wuit 
üt far UM offen liegt, mit befonnen gebrauchter 
poetHielMr n«ybett in drey fflr fich beftehenden Ij- 
vtfdh-drMMtHchen Stfleliea vcrbcirlldit hat? Wen« 
meh di« |!e#ihhe Form fetbflt 'Klein Obei^ rieft 
■irrrenpef n Kunfianfodrronpen , zumal im zweylen 
Stecke, Hermann und äit FürfltWt wo das Fortfrhrei- 
ten der Handlung durch die verfehiedenen KriegsrS- 
the> tu denen wir hingeffllirt werden, oft erdrOckt 
M werden fcheiot, entfpreclien » vielleicht das Zo"- 
laea «crfehiedeaer Diditgittiugen auch 
; — «Tiefe pozeTHfogi^ 



das Tirtoraffo IMiwii 'dflifto 

bleibt dennoch vrtgen Ihrer elf^pntliiimlicheo. 



den 



beroifchen Charaitteren des d^tiifrbeii Alterthums fo 
anj|eme(Tenen Behandlung, d*r krSFtipen und lebrn 
dfgeh Zeichnung der Perionen fowohl alc der Bege- 
MMften, die hier gefchildertfiRd « und de« herrlf- 
tften vaterUiMürebea OtniM» der bwAftert und 
iNgelftemd datto w4it, «Am der nwncwfffdigften 
CLrzetignlffe deulfcher LSteratar. -> Wir eilanern 
^S, aus dem' Mnndei rf« Terevrigten Dichters der 
ffation felbft dai Wort pfbiirt z'i haben : „VVäre ich 
^r Z^« als ich den Gedanken und Entwurf mei- 
Iker M^fftide faüste, fo bekannt gewcfen mit Her- 
«tunn . wie ich es fpäter ward : Er wirft der Held 
^wotrdeo jseiner Epope«; Zwey epffche Oeftnfti 
wölke Ich ai^ IlBoreiben.** So wenig Ree. zwM« 
*fclt, daf« wir auch bey diefer Wahl durdi eine« 
Wlonflockt Bearbeitung, der früher, eha ihm feind 
Memade beynahe im eigentlichen Sinne des Wortes» 
vrte der herrliche Oreis uns felbft erzählte, trfc1ile»t 
Hatnrich den Veglef zum Thema einer Epop^WSb- 
laa wollt«, lein vorxOeliches Epos würden erhiltMk 
tehM} fe jnAah^ «r «toah jücht aun dief«n.Pr«is di« 
pMind« «ntmhraa. sr.n«« di« volle VelMAe^* 
gung in fich: fley den verfcniedenen Mängeln, die 
man diefon chriftlkhen Heldengedichte in Rocklichi 
auf den Stoff fehon. dann dte Anlage und auch di« 
Jka»f9^v^f^tAwB frqCi«n^SdiAnh«itea jMi p»- 



Itiincif • Mit tni^iräder weniger Reclit vpriavMhfi^ 
hat, war doch kein Thema glOcklicher lajfUr ge- 
wählt , um den ^nzen Reichthum der gefamihten. 
urtpriingtichen Natur Klopflocit, feines Geiftes und 
Herzt^ns fo darin niederlegen zu können , weswegen 
auch der Haiiptcharakter diefes Gedichts immer dt- 
was EJ^feheä Ly ifches, das dem Epifcben b£u% 
'vorwaltet, durchaus EU behaupten (cbeiot. X>i|| 
' weiteren Vetfikshe der Deutichen, H«rmaniis AS- 
'denken z« feyern, find, von rfm «laseine« kleine^ 
lyriCctifn abge "ihen , tlieüs lyrifch -epifcber, wie ei« 
pa<r wackere Oefän^e vun Krtt/chmaim , theiisdra- 
matifcher Art, wovon wir einige aus «eueren TlrltlMI 
ebenfalls früher in diefen Blättern angezeigt bab««. 

Oer geiftreicbe, aus mehreren gelehrten Unl«i{>» 
fiicliiui§eii «iafeharffifuiiMr Kauft* »od OeCehidLitf- 
forfeher nnd ««eh nenernch dunSli feinen üSäpIiif 
Sazio — als fianiger poefifcher Darftetler rilhmJi^ 
bekannte Yt. wählte nun ebenfalls Hermann siuil 
O^eiifiande eine« gröfsero HelJen^edichls. 

Allerdings haben die grofsen Begebenbetten na* 
Cerer Zeit und die neu erwachte teiitonifche Kraft iA 
«iner Periode » di« vi«! Aeholichkeit hat mit der, ic 
welche HemunoaOtTelifcbte gehört« den Vf., wl« 
er felhft gefteht, auf diefen Stoff zunSdift geleitet; 
tmd wenn es fcbon.wahr bleibt, was ein fcharf1inn(- 
gcr KunTtrichter fagt: durch den Stachel des Prival- 
intereiles erreichen wollen, was eigentlich Wirkuq^ 
eines tcia äftbetifohen InterefTe feyn foll , heifte dni^ 
Zw«ck der Runft verkehren : fo ift doch jnit 1 ' 
dcmlelhen der Rath derjenigen, «veldi« dl« 
heratlien wollten durch den Vorfcfalag, N«t|B ^ 

jets zu bearbeiten, keineswenes zu vc^rwerCw. . 

kommt alles darauf an, wie aas Sujet hefcbaffen fey 
und wie es bearbeitet «re^d«» Was aUgem«ia 




^tit des Nationellen wird dem faöhern der Kunft fo 
wen^ fchaden, dtU er diefen pur bey den AitfLeib6- 
rigen der flation verftirkt. Mittell>ar hat der ßicia. 
ter ja ohoehjn a«ch die Pflicht, wie das im Allui- 
thum überall der Fall war, fich als (blob«r ll«iii^ 
wegs abzufondern jron der Nation, foodera /RoS 
^b aozolcblieCsen jind ihr Oefammtlebea zu fihdan 
dorch Wm Xlnbflde; ju«d wird üch am Ib t«c^ 
d1«at«r Mellen, j« grdber« VoUunnSfsigkeit — im 
verndeltea Sinne des Worts — «r feinem Stoffe zw 
jgeben beraObt feyn , wird. Unterfudien wir nun, wi« 
Wer Vf. feinen G^gqnfUnd bearbeitet hat; fofflufa 
MB Mmi^lkfcU4gi4ij«;9«n8bt4fk«tt wiadarfiliraa 
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fcn, dafs er nicht «or durch das forgfältipfte Stu- 
dium alles deffcn , was zum Hiflorifchen deffelbc d 

fjehört, ausgernftet; fondern auch, was die Haupt- 
ache ift , mit eigenem Dichtertalent und noch mehr 
durch die vortref flichften iVIufler der eaifchea Poefie, 
durch Homer, durch Ojjian, und ron den Deuirchen 
durch Klopflock 1 Gölht (Hermann und Dorothea) 
und was epifche Sprache und Form betrifft» auch 
yoß (Luife) finnig und mannichfach gebildeten Gei- 
lte an die Auflöfung feines Problems fich gegeben; 
'lind wir wOnfchten gern durch diefe Blätter auch 
dem geiftreicben Vf. und feinem Oedichte diejenige 
Aufmerkfamkeit des deulfchen Publikums zuwenden 
'zu können, die beide, wie es uns fcheint, bis jetzt 
'noch nicht in dem iMaafse erfahren haben, indem 
£e es verdienen. 

Wenn imlefs doch der Eindruck des Ganzen, 
^ey fo viel trefflichen F.in^elnlieiteo, nicht durchans 
befriedigend Ifl , fo m«icl»te die Urfache weniger in 
'ifer Wahl des Stoffes und felbft auch im Talent des 
Vfs , der ja fo viel Schwieriges zn fiberwinden wuls- 
f», als in der Anlage des Ganzen felbft nnd im Oe- 
"brauche altiltutfcher Mythologie, fowohl fürMafchi- 
nerie des Wunderbaren . als Einfleclitung von Kpi- 
foden lieeen — VVenn wir unumwunden diefs an- 

f;eben, fo kann ^ unfrer Hochachtune fOr denDich- 
er und dem Vcrdicnfte, das er fich dnrch diefes 
•Erjreugnifs um unfre Literatur erworben hat, nichts 
benehmen. . 

Rinhfcit' der Haupthamllunt; ift es dorh vorzfTg- 
firli , wodurch jedes gute epifche Gedicht in klarer 
tcböner Entf^llimf; der Tbeile, woraus fie beftclit, 
uml rafcher Ic^nrlig^r Zurnckfrihruirg derft lben auf 
fic unfre volle Th(>, Inahin« anfpruchen kann. Es 
icheint beynahc, der Vf. habe uns au viel auf ein 
mal cebrn, und wohl auch Zwecke vereinigen wol- 
len, die fich unter einander nicht feiten verwirren. — 
Wicht diejenige Tliat Hermanns, wodurch er firh 
im melftcn verewij»t Iwt , feine ßefreyung Ueuf fr.b- 
lands von dem rimifchen Unierdrilcker Varus und 
die glorreiche iNiederJage der drey Legionen , nicht 
ijefe wolhe uns der Dichter vorziJglich fchilderu. 
•Das Ganze des öffentlichen Lebens feines Helden bis 
auf feinen Tod foUte unfrer Einbildungskraft vorge 
Inhrt werden. Dicf« ift aber doch durch allzu ver- 
ft;b)e<lene Zeitmom^nte und Motive in der Gefchichte 
«itseinander getrennt. — Zwar hat Klopßock in fei- 
gen (trey Bardieten, wie er fie nennt, denfelbeo 
Gang verfolgt; aber er hat, die Schwierigkeit von 
Ifthetifcher Seite her, wenn drefes alles folhe ztt- 
fcmmengereiht werden, wohl erwägend, feincn'Stoff 
»trtheiit, und in drey einzelnen Ganzen, derfen je- 
des fnr fich und doch wieder in Beziehung aufs an- 
dere ftSnde, gleichfam als in bas relitfs auseinander 
kehahen nnd in feiner dramatifchen Trilogie wieder 
irtchrs cteflo weniger ohne Spaltung des Intereffes 

♦erknOpff. - , . ... 

AUei drng» fah der Vf. rfiefe Unbe<in»mhcnkett, 
A>'firh ihm hey der Wahl ej-rPcInir fonfthreitendef 
fe'SUlaiig fufgcgenfeticn würde, ein, und fDchte 



darumUauf eine andere Art abzuhelfen. Das The- 
ma, das er fich durchzuführen vorfetzte, möchte 
ongefähr fo können gefafst werden;. Htrmanns, des 
Befrejers der Deutfchen von der Römer .Md( ht, ja 
des weiter Strebenden, der Rom felbft niederzu- 
ftUrzen finnt ( — fo fafste ihn mitRcclit nach feinem 
Vorhilde Klopflock und auch der Autor auf — ) Un- 
tergang durch den Neid und Hafs iter gegen ihn Ver- 
bcnxteten, Segefts vorzüglich und Ingomars. Auf 
diefes Ziel hin Concentrin Geb otler follie fich con. 
centriren alles dasjenige, was ai»s der Gefammige. 
(chichte von dem deutfchen Helden binkannt un<l mit 
des dicliterifchen Zuthaten oder Modificationen hier 
aufgenommen ift, die dem Epiker, wie dem Drama- 
tiker, vcrgilnftigt, ja nülhig lind oft fOr feinen 
Kunft/.weck, damit das alte AriftotcUclie Paradoxo« 
in fetner Wahrheit beftütigt bleibe: „die Poefie fej 
oft hiftorifcher denn die Gefchichte fchun auch dof« 
um, weil, was in weiteren Kernen QcU auf dem 
Sciuuplatze des Lebens meift auseinander zieht, mit 
einem andern Kunftrichter , der felbll Dichter war» 
mit Schülern zu reden, in dem Gedichte der Orit 
nung leicht gefafstes Glied wird. So wollte auch 
der Vf. hier das hiftonfch Getrennte in der Reihe 
feiner poctifchen Darfteüui-gua, fcheint e&, poetifcb 
näher verknüpfen. Der .Entwurf und die Ausfüh- 
rung iler glorreichen S!.hla< ' ' ' > Varus und 
feine Legionen — mit biltorj; li^keit und 

kräftiger poetifcher Wjhrheit im 6leii, ylen uaU ^teo 
Gefange vorziigliL-h befr.liriebeti , wozu auch die in- 
tereffanten Anmerkungen am Ende des Werkes, vvie 
zu jedem einzelnen, fu zu diefen hefonderi lehrreich, 
verglichen werden können — bildet iiicr eigentlich 
nur die Mttte. An diefelbe reihen fich dann Her- 
manns weitere Plane, durch di-n errichteten ^und 
die Deutfchen frlhft bis nach Ruin zu führen. Auch 
der Krieg mit Marlxid kaOpft fich daran, der in fei- 
nem Ljger am Mayn (in tranken) mit feinen eige- 
nen lierrfclifiichtJgen Entwürfen Hermans grofsem 
Plane im Wege lland. Kaum find durch Kat wald die 
letzten Römer zerftreut, der crufse Sieg durch 
Opfer, Gefang und Hermanus Rede gef-'Veri , fo 
kommen (IX. Gef.) Gcfandte des fcbweilirriien Bun- 
des an und fodern Hülfe gegen Mjrbod, die Her- 
mann verfpricbf. — X. Gef.^ Alle Fürftcn folgen 
Hermann, nur Segeftes und lii|!(miar nicht, die auf 
einem Seitenweg in das Lager Marbuds ziehen. Die- 
felbe Verr.itherey füllte verflicht wer<leii , wie einft 
im Varusfchen Lager. Der Krieg biicht los. NacK 
anfangs zweifelhaftem n. reclit, nach Ahweifung das 
liftigeii FriedensvorfchlajiS von Marb«id erni>ut fich ^ 
der Kampf zu Hermanns und f!er S. inen eni'.chiedf- 
nem Vorthetl. Marbod entweicht in das inn^r* 
Reich — 

— — ntid den Ffind dat lficlirn»nll«> <\tK\im 
Ceberlifit er lar Ruh, und Si<>fer iti Tngi mit der 

Nucht crft, 

, füiutt iie S«iiiifen Heimanii auf Blut »ad Trum- 

.j. c ^ * Hier 
.V. • •. t ' .. .X 
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erfilhr Hernlnii abch von .S«ge{^s, tlafs ihm 
IUm) TbusneUa witder geraubt war und wer Tie 
Ihm geraubt. Ingomar wars, Ccin Nebeobuhler wie 
iB.dcr AHüfaiAfV« fo in der Luit. Uro dicf« Jatalti 
^ d«K Oafewcbt« «rieht fcgrOndete Motiv ebar 
lüireiir.tfl InfComav, eigentlicb derObeiin HanoMUis, 
vom Vf. in ein Gelchi<rifterkind des Helden verwran- 
delt worden. Allerdings verftärUt «liefs die 'iVir- 
liung, da ei! angenornmen wird, la feiner Werbuag 
' .um Tbotiielda verrchmähi worden zu feyiu Her- 
«naan, (aiaeThusneldazii befreyca bedacht, entdeckt 
4111» ihren Aufenthalt critd bek2n>pft mit verfanamelr 
Suwittni Saftttw Iri^er. (X.Gef.) Alle« wird 

Cön von biar Mn i» »«eey fibriften Gefangen der 
!tzteo K-!t fta i»» b< ^Wr Ennoriluu^' Herrn juni durcU 
leine Feui le raicT»* entgegengefuhi t. Zivar hat er 
)m Kampfe; mit if-m c: i)!!!^ icn hwieiii^rvater be- 
reits dea ^iieg.er/uebt«p. umi die Toctvter lioh wieder 
gewonuei^ alfe flio thiarhll. voo Hönter» — antar 



iiinea Aianwpfi»- eigener Skakr Fkidot)^. Sigalw 
mm Hflilr iMnMpea tnufs» «»«dtoia TMmmmU« *e* 
dHafai genommen und gefangen htuMreggeführl, 
Hfrrtiann fcUwer verwundet und in feine Buri; 
durch den iierbeyeilendeM Katwaid g'icitcE wird, 

§ma dort d«uin — kurz darauf feinen i^od im bnden. 
X>ia(« Kümert die fo raf«ii ddbar kennmea, had 
.^fkifHaiKUn» aM «in Vortrab ^«oa )d«i9.il«ar«* 4at 
llflili Smkm tmb d«r HM-manM f«bta«li*\«dk OariMr 
artkM^wiader nceiv d«« (ÜMtfalltn Walileni<brachM^ 
^ime VevfrUbuAjT irrt docK hier olfenbar, und m 
haint beynnlie, nur damit auch jent; UlafliL'cUen 
achridtten hier eine S<eJie fMjJen iiorrnlen, haljcn 
diefe Nachricliien hier, vo»i FJavius }. ti. auch, dtfr 
(«ji CharaKiai uns hier #9rf«l»lt dllnlu* aiogefaba)- 
• Mt^ vver.len iDiiffen. — W^iJlaa wir auch sogohad» 
^».ihmSiabttt dar Ilandluag »ieht fierade verJotct 
.WOTifm fh rfural» rffefe-Zofafninenreibung der Bemm- 
benhelien; fo ift doch gewifs die iJci>c'rrK;l« der^l- 
ben getrilbi. \\'<'l]en wir ai.ch mit der.- Vf. darilber 
picht rechicn , ddTs die hiftcnrcht-n TTiatfaehenk 
jHreon nicht geradi> fKtfhat, doch a;ulers geftelit ünd; 
^.fcaiw) ^tan doch einwendcA; die ArtitMd Weife» 
yne djefa aifah^y, >tfc, jUifUfcHiatifa .JJ^Adim 

E^l^r|«5rt^ 4^eli«aff4M«^^ di« Skwliflit Biditi 
ädern variiert oft mehr, wie-beym {cbn«U*n Ue- 
korfall der Rflmer, die wie ein dens ex mackina jetzt 
S9n7 v^rfchwimden aus lJ<!iilfc r.- 
laorf — Seceftes zu Hfl fc kommen, ohne däUs we- 
'der ihre Nahe noch Aakunf( vorbereitet ifw St- 
igißtt Uafs, .eines MaMMS* der überhaupt, wie du 
yvoin-def» meiften GiiarfektcMn eilt, k Hi ft rgüMhitrahr 
/(^MraU geftichnet -ift* -wird «Tarchausgut motivirt; 
«ben fe Iirgom»rs.^^maA \*lr MTeanas eben darum 
auch das m ue jMntiv in .hm. eines Nibtnbtihters mk 
ffirmann in 4er LUtbr, eeidllen, das die Uefchichte 
nicht kenn», und im Oheim, d^r er dort ift, kaum 
Itennsn kann, da es vortreffJicheSttu at i on e n li er vi »" 
bringt. Weniger möchte Agandefter gefidlen in fei> 
jitr rarchterlichaa Hache, bervorgcbend aas einem 
'-Ia dar 0«f«lridht< nkhi «urkouuneod»» ttad hier 



riicht genug erhiärten Grutida. Auch dafs er diefe 
fo weit treibt» feinen eignen Sohn Katwatd, den 
Iterrlich gazeici>neteo, bis in den Tod treuen Freund 
und Aahiügvr Uarmeona, feinem bittem Haffe ge- 
gen diafem mm Opfer« am Ende felbft zu tüdten« 
widerfteht wenigftens unfermGafabi. Sooft Ütabcr 
im Ganzen die letxt« IUtAftro{>be vertrefftielk belr- 
h(Mt- r. Hermann (lirbt wttrdig und grofs» beftattet 
im BiuU jtintf FrimufU» Katwmid, und der Todten- 
gefang des einzig ül^^ gebliebenen Barden Ha ward 
— auch der edJe Bergncr war getallca — ü'^er die- 
fem Ueidanyaare in ornanifchbibliichen AnkLlugea 
(Davi4s ftlei«ked >jg,^W Hau^l^ön« 
an) Isfat die rOlirpiidfte» etndrllelie zuroelc. 

Wir kommen nun auf den Gebrauch cfer Myth<»- 
k)gie in dielein (>• Jichte. Sinrcilil durch ihre An- 
wendung fOi i(ie NlarchiiteriK des Wunderliaren , als 
durob die eingeriiciitcneo Euifoden , die von il»r ge- 
naontneu fiod , wrrde die Einfachheit, faglen wir 
oben« »od die Klarheit d«t Ganzen ofLg^trObr« und 
rnifre Anfmerkfamk^U und Interelte' vom Raup«'- 
gegenOanda »t^eiegen. — Düe dbi<vendung einer 
Fl, leben Mafchlnerie flbenrdifcher Wefen» fie gfh^ 
ren zu \v.is iiiijner frir Biner Mvihoiogie, hat immejr 
in einem rnodorncn erni'thaften'Oedichla «t\yajs Mifsr 
Urhes. Nothwendig für daffdbe ift-He^ wie der 
falbft'eagelMl» wkd* Iteineavieges. Denn .in den ajr 
ita* MMei*, riM H e H M tK eli e e Geflngen^ war G^ 
fthoA zoflllig mitgegeben mit den alten in ihnen 
arbeiteten hiiiorifcben Sagien , «nd durch diefe, wie 
den alljjcmetnen VolUspli'ulien. I>ed»iipi. Dafs Jabej^ 
zu mehrerer Ausbiliiung dem (»enie des Dkhier^ 
Spielraom gdaflien wurde,.! verftebt Geh von felttfü 
«nd Tie war elf» »n feiaioo-HindentBi» C^önes >^ttd| 

lmnliclierK«tBlicb«r«.|riCebar iH>d,lcbe{Hi<g,i'r4 
fieUu ng nm*d*r lUisii dai t(diMer0«tij|taüi|tit < 
oberirdifctivn ttrVerbiwfseg an Mm*, kni^hta 
dner ganz finnücben Religion die Einhilduags kraft 
vielfach befchiftipen. Auch wir erfreue» uns i-och 
jener menfrliltrh.Än , bJofs durch höhere Macht uo- 
terfchiedenen Göttergeftalten end ihrer Eiowiir^iMf 
gen aof mcnfcbliche Uand'lniuiett in dem MM/aiaif^j^ 
«rlp am kl dei ifctB erifc keiiUitakT, awrftf kfaU(Ma 
mKl .«n9 iwii-#eni/DMiter«<<«vtl% Hufbhea laSe£ 
Schon dfo alezandrinifche Sebttle verzicbtele auf Ih- 
ren Gebrauch, weil die Zeit ihn nicht wohl mehr zu- 
hefs, da der Glaube meift erÜorl)en und die nOch- 
terne ailegorifche Au&Jegung nur ein dOrftigff »;fica 
i>ichtar üaft mehr hemmendes Surrogat darßr w| 
Ma» veda iiiekt voa Vinpl^ der. gewiffeMtiaafs^ gf 
dl« riaaaiidi lij^fiillha I Buiklat ai»>hgft. , Mm^w^ 
wie rfOrfti^aiMt-gezwungeo oft bey diefem gfift^- 
len 'Nacbabmer Howera äkftr TktU dmr Nartbahmüog 
ausgefallen, da ihm, dem vKlfjch gehil leren , An- 
deres, was er mit mehr oiler \renrger frerem nijd 
urfprfingliehem Geifte im Homerifchen Ton TtimmM^ 
w eit heffer gekn^. Auch von nnferm Klopftack wlf 
es vcrfehk, dafs er der chrlftlicheB Adythologie 
viel Recht in der Meffiade etnräomte, und Cehi Ge- 
dieht wflcde aa Volksaaäfsigkeit giawosaco babe» 
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ohne diefe DJmonenfVHfelifherie, fo ^Liozentf lieh 
ofi auch Tein gewalliger Genius in Handhabung der- 
felben oft'enbarte. — Bey eiMm modernen üichren 
der le Vortheile des Irflhern ^terthums in diefer 
Hir icht ganz entbehrt , könnte der Gebrauch einer 
fol len Mafchmerie nur in fofern zaJäfGe und for 
den Eindruck des Ganzen • wenn jene nicht als mO- 
t.^es Schmuck- nnd Hejwerk erfcheinen foll, för- 
d-'rlicli tiiKi wohlth.tig gedacht werden , als iie wi» 
viiie fymbolifche Hilile um das Hiftorifche felbft g»- 
braucht wird. So weit jeder einze)ne Zeit- und 
^Veltlauf ein Sttick ift der geCammten WeltordNani;, 
und was meiilchliche Willkor jm Reich« der Er> 
(cbeinutig hervorbringt, am Ende doch einer Ober- 
Cnnlichen Welt angehört, und das Ganze oft auch 
ACgf^n ihre Abficht fördern mofSt fo kann diefe Idee 
u> iedef Gefchichte verkUrt durch die Poefie darf>e- 
fte]lt werden. Irren wir ? oder fo etwas hat der Vf. 
«luch beym Gebrauche feiner Mythologie beabficbti- 
get, aber wie? 

Da die eigentlich germanifcbe G^tterlehr« uns 
Hiebt eenao bekannt ift, fo nahm er eine Verwandte 
auf. die nordifche, nach der Edda» wie Khpßock 
vor ihm, wenn auch nicht vollftändig, fflr feinen be- 
fondern Behuf gethan hat. Man hat Khffiock Tchoo 
darflber getadelt, und neuere Vorfchlüge und Ver» 
fuch«, diefe Mythologie in der deutfchen i'«e6e ein- 
ZufAtiren, haben wenig Glflck gemacht. Kein Wuo« 
der! Von der Formiofigkeit itirer Bildungen, ih- 
teffl meift Rauhen und Starren gegen griecbifche fei- 
nere GeCtattung und mehr anfprecliende Keiterkeit 
gerechnet, hier nicht zu rede«, fo gehören diefel- 
ben einer rerlebtcn Zeit an, und find auch in diefer 

SBwifs nicht, fo wie die Edd« (ie vortrat, im Nor- 
en allgemein , am wenigfien in den deutfchen Wäl- 
tfern, wo einfacherer Kult mit einEacherer Sitte ein» 
hefmifch war, angenommen worden. Oiefem Ober- 
toatSrlicfaen Wefen kOnnen wir uns daher nur auf 
dem Wege hiftorifcher Forfchung mit demjenigen 
^tttttfff«^ das jede Unterfuchung Otier den Entwi- 
tkehingsnng des menfchlichen Geiftes in Vorfiel* 
finden Ober Gegenftande einer dberfinnlkrhcn Welt 
erwecken mufs , weniger aber da befreunden , wo 
fie ant als Lenker vaterUndifcher Begebenheiten in 
einen Gedichte in doppelter Verrichtung, als Trä. 
ter det poetifohen Stoffes und Hebel feiner interef> 
faoteren Beart>eftung , follen untergefchoben wer- 
den. Der Vf. fcheiot dicfs auch gefühlt zu haben; 
denn «r flicht diefe nordifchen Gottheiten anfang« 
Uiefa, «le einwirkend auf die Handlung, keincswegee 
ein. Wir lefkn lang«, ehe wir in diefem Sinne nue 
^e Oottbeit wittern. Was ven Mythologie not* 



an 

kommt, ift anfangs nur gelegenheitlich alsBeywerk, 
alj Ausfchmückung, mochte man fagen, nebenher 
beygebrachl, und in Epifoden, wo viel Ergetzlichei 
ond auch Abentcujsrlidies aas der E.Ida, nur nicht 
immer an der rechten Stelle, miigetheiit wird — fo 
dafs es oft fcheint, der Vf. habe noch einen Neben- 
zweck, die Eddalehre dichterilch vorzutragen mit 
den, Hauplzweck, den er fich vorgefetzt, verbinden 
Wüllen. — Sü entfaltet fich z.B. in den drey erften 
Gefangen alles natürlich und fchreitet in ruhiger 
nur nicht genau verbundener Erzählung fort. Her-' 
mann in die Heimaih mit dem Varusichon Heere zu- 
mckgekommen, iriu auf vor den Grabern feiner Vä- 
ter, begegnet dort feinen Vater Sigmar, der fich 
eben mit dem Schwert in die Krcyheit zu retten im 
Begriff Ift. — Erkenntnifs, Zurückhaltung, Un» 
terrodung Ober den Drang des Vaterlandes folgt, 
biesimars Rath, auch den grofsen Sweifenbund fich 
«u veroinen! Um ein Geweihler des Hundes zn 
werden, befchliefst Hermann , zum Kiland der Ärr- 
thi zu wandern. Befuch hey Imgomtr und Bund mit 
Ihm zur Befreyung des Vaierlaiids ! An der Onelle 
feiner Geliebten hndet der Held Thusnelda. Ver- 
emigung auf Leben und Fod ! Aber Segeftes unter- 
bricht mit feindlicher .Störung die See ne. fneomar 
naht Segefia Halle, bekennt feine unglOckJiehe 
Ltebe zu ihr, und der Erfolg diefesGeftandniffes deu- 
tet natnrlich fchon auf Kinfterea. (1. Gef.) Hier 
noch immer keine Dazwifchenkonft der Götter. So 
euch nicht im zweyten Gefang, Mona flberfchrie- 
ben, wie dann jeder der Gefänge eine folche Ueber- 
ichrift einer nordifchen Gottheit — der erfte Al/m- 
4tr — und diefen gewidmete Eingang^rerfe hat. — 
Hier find wir Zeugen der feyerlirhcn FOrftenver- 
fammliing und hören kräftige , nur fOr dt« altdeut- 
Jcben Heldenmänner von kurzem Wort wohl zu 
lang aasgefponnene Reden von Siegmar, Srgfß, Htr- 
mMm. Siegmars jJngererSohn Kraft» (oh diefer Name 
wohl analoe und glflcklich gebildet ift?) erlegt einen 
gefangenen herbeygebraditen Römer, den Herman« 
vorgeführt hatte, um durch eine Zwevkainp^s. 
probe nach der alten Sitte z« erforfchen,' welchen 
Ausgang der befcbloffene Krieg geqen d e Römer 
nehmen werde. — Gafimahl und' Hawarts Gefan«, 
Befchlufs der Nacht ^ 

Mit dem Tag «ntaiegcn dem ilnuiflun Lager di« 

FOrßpn, 

Cabni Cch fcertlich die Hand und togtn Im Friede« 
»ön danjtcn. 

Leer ward • Jcttt in dem Ham, da kefciilolTeB dt« 
heilig« Nadu mi. (8. «•.) 
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, SCHÖNE KÜNSTE. 

Matws* b. Kupferberp: Hermann dtr Chtmßtr 

— — Von Georg Ckriftian Bravn u. f. w. 
{fie/hhlufi der im vorigen Stück abgebroehenen Recenjimn-y 

Im dritten Gefancet wo Hermann nach der Infel 
Rilgen (Hertha s Eiland) und vorher mm Eudo' 
ftnfürjl Ingwon kommt, vernehmen wir zwar mehr 
von nordifcher Mythologie , indem eben diefer Fürft 
(einem Gafte in einer anziehenden Epifode die Ge- 
fciiiclite der Zwillingsbrüder Alcis erziihlt. Auch 
enthalll ihm Atruna die Prophetin im innerrten 
Haine des Eilands fclhrt vor der eigentliclien Einwei- 
hung und der Abfchliersung des Bundes mit den 
^weifen noch das Uild der Zukunft. Aber immer 
6nden wir noch keine Gottheit felbft einwirkend in 
den Gang der Befiebenheiten. Erft in dem vierten 
Getao(;e, da Hermann zur Befreyung feinn Gelieb- 
ten aus dem Felfenlhurmc eilt (ihre Einfperrung in 
denfelben durch den harten Vater hatte er noch auf 
der Jnfel durch den Priefier erfahren), tiitt Freya 
die nordifche Venu», wie die griechifche beym Ho- 
mer als Schilfzerin ihres Paris, zu Gunften des Nor- 
denhelden auf. Sie ifts, die ihren GOnftlingim Ge- 
leite der Nomen (Schickfalsgöitinnen) , die ihr fol- 
gen, und damit Tie nicht mOffig da find, vor und 
oach der Enlfiilirung ihre Schickfalsfprüche kund 
thua, in Nacht und Nebel an die Stätte des Gefäng- 
nilTea fahrt, die Wächter mit Schlaf betäubt, und 
Hermann und feinen GenofTen fo die Befreyung der 
Jungfrau erleichtert. Etwas fonderbar aber ifl dief« 
Theilnahme eingeleitet. Während Freifa — die im 
ganzen Gedichte als eine Perfon mit Frigg und zwar 
als irodans Gemahlin, als Erdmutter und Göttin der 
Liebe, Hertha mit dem gemeinen Namen vorfiellig 
gemacht wird (S. die Anm. S. 417) — ihr Auge auf 
die im Felfenhaufe klagende Thu5;nelda gerichtet 
hält, und ihr beyzuftehen fich entfchliefst, fitzt ihr 
Sohn Thor neben ihr, und erzählt ihr nach den Ed- 
dafagen (eine Abenteuer im Lande der Riefen und 
feine Verzauberung, wie Tialf fein Begleiter mit 
Huy feinen feltfamen Wettlauf hält, er felbft die 
Probe des wunderbaren Trinkhorns und den Kampf 
mit dem abenteuerlichen Kater befetzt u. f. w. Na- 
türlich ift's, dafs die Mutter, mit andern Gedanken 
befcbäftigt, wenig auf den fchwatzluftigen Sohn 
hört , der aber nichts defto weniger feiner Redfelig- 
keit den Lauf läfst. Fragen möchte man indefs doch, 
tvie diefe Gefchichtchen , als nur ftorende, nicht 
motivirle und motivirende, Epifuden hieher kom- 
tuen? — Von jetzt an bis in den achten Gefang bia- 
jl. L. Z. l8ai. Zweyter Band. 



ein finden wir keine Theilnahme der Götter mehr 
an dem Gange der Begebeniieiicn. Erft ,etzt am 
Ende des erften Schlachtiages , als wir noch voll flni 
von dem bewegten Leben in den deutfchen Waldero 
das an uns vorübergefilhrt wird und von Sieemar« 
Heldentod und dem Gefange der Barden ober ihn 
(Vll. Cef.), erhebt Geh mit dem VIII, ein neues sei. 
fiiges in den Regionen der unGchtharen Weit. Als 
Varus in höchfier Noth iitJupitern um Rettung fleht 
verfammelt diefer feine Götter, um Ge anzutdhren 
gegen die der Deutfchen. Wir find Zeugen jetzt von 
einem gewaltigen Kampf. Nachdem Htimdal den 
Himmel geweckt, /f^o ian nUnen läfst, dringt Afars 
hineiN. von 7%or,S0hnen hegrafst. ffupiler und 
ff odant Kamr.t. Thor von Apollo' j PfeiJ In den Ar« 
petiüffeii. /Warf von Tliorj Sühnen gebunden Her- 
kules mit Tkor im Kampf um Vergleich bittend ' />- 
nus von Frey* geiaj;i! - ;Varj von Mode und 
ylagne Ober die himmJifcho BrOcke geworfen %. 
fiter von U'odan fiberwunden. Allgemeine Flucht 
und Siegs - und Freudenfeft der NorJen^ötler , wo 
bcy Braga fingt, und die Barden Hermanns, diu 
KUng tn ihren Seelen vernehmend, einftimmen z« 
Hermanns Loh. Diefer feltfame Kampf und feine 
Folgen fiil! . den giofsten 1 heil desachten Gefan- 
ges (an neun lilät.er). Wir geftehen aber, dafs diefes 
fondcrbare allegorifchc Beyxverk die Lefer ziem- 
l.ch kalt J^'st . fu wenig es auch hier an einzelnen 
gcluncenen Schilderungen fehlt. Es ift durch Ue- 
berladung müfsig, und wilrde es noch mehr fevo 
wenn nicht noch Ingomar aufträte und feine 
und Nannas, der wahnGnnig gewordenen, Ge- 
fchichle, die in der Folge n..oh eine bedeutende 
Rolle fpielt, mofivirenil für das Folgende erzählt 
wörilen. Der ganze fiefang konnte, ohne dafs man 
m> Ganzen ihn vermiffen würde, aus der Reihe der 
Uehrigen ab«erchnitten werden. Erft im zehnten, 
eilften und zwölften Gefang rwo im X-Gef. aus Ver- 
anlalfung des Krieges mit Marbod und der Erwah* 
nung des ^rofsen Germanenhundes, als Vorbilds ei- 
nes künftigen, Deutfchlands kommende Schickfale 
hnnig angedeutet find S. 278-379) offenbart fich 
wieder Einwirkung der Götter. HJyn weckt Kat- 
wald zu Hermanns Hillfe. Mit dem Anfange de« 
edften Gefanges erfcheinl auch wieder Frrya Sie 
hatte Hermann ob dem Tode ihres Sohnes ßalders 
(des Lichigottes) vergeffen ( ?). Die Gefchichie die- 
fes Todes wird jetzt mit dem Verfuche Hermoders, 
des Bruders von Balder , nach den Sagen der nordi- 
fchen Mythologie als Epifode erzählt. B,;,ieuifam 
an fich uad auch gut dargeftelii, aber für Ree. we- 
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tm am uaterbroohenen Fort|>ange Her HaupTbcge- 
Hoheiten. Oder M\ ße ah eine fynibolifclie Be- 
len Sclilufscalaii rofjlie, der \vir 
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leuchtung der i > 
nun immer näher nicken, beiracbtet werden? 



such das VerhältiiiÜs der Theüa des M>-thos feiblt 

zum hiftorirchAa Factum : Hermannt Uulareang fUr Handlung g«h«mm 
Jtint ßr^t 14*** i}*, abir mit ikm tidäßtrim A«««» Imcraffa g,eth«it(j, 
n)chriil>ere)itftf>ninenr1 genug. Was die durch «ige- feh« felbft wieder 

nes I-t nlcn abgerufene Ftfi/t 2ii thun verhindert 
ward, verrichict jct7t die \m zelmien r5eldiige nur 
erft 7iir Hiiiie angeregle Cötlin HlifH (die Freund- 
fchaftsg «ttin), und IShn Katicati wirklich Hermann 
£ur Hälfe heran: — er war, als er fchon Thusnelda 
M»vden Händen i1}m Vaters befreyt, durch dent^e- 
kef^lt dAr'KflnCr derfelbttn wieder beraubt wurden. 
^'Schwer Vervii^ndet Im Kampf« mit AgaodeCtes 
aod frhon von den nbrigan Feinden uinriiij>t * wird 
9t düfcb f^.'lnp^ lie; Ii -yellvri (en Freundes BejTland 
aus dem La^er pL-li\:^;e i. Utr It '7!e (Xll.) VteUng 
b^pinnt mit J^r Konlft/nuc der 15jiniihi;ncpii Ihr- 
moders zur Erlöfung Balder's im<! er/.üilt Hela'i Be- 
dingung Auch fnt Haider von allen VVefen be 
Tweint «4rI* Avr fom Weibe Tkok aicht, in das ficb 
£Mlf varfteekt hrtte, nnd Loek»*t Beftral^ing. Wie- 
der eine allegorircbe Andeutung, den Kampf des 
guten und höfen Princips wie im Allgemeinen in 
der W^eltgefchichte , fo ani;e\venriet anf das B-Ton 
dere der vorliegenden, GnnÜcli zu br'zeiclinen ! Auch 
frni» erfcheint wipder, aber ni' hi handt-hul. Sie 
^mtdlt nur und läfst dem Schickfale feinen Gang, das 
Hennanns Tod befchlufrcn. Mit dlefem endet fich 
WM ctes Oedi«ht. — Wir haben elw.:4 umMndli- 
eher cHefe Momente heraosgehoben« vomOglieb um 
zu yeieen, welch einen Gehrauch der Vf. von der 
Bordifchrn Mvth'<?n£;ie in feinem Epos machte, 
ond zup' nli riilaren, warum wir plaiibon, 

dtfs er lür die Wirkung des Ganzen niclit eben 
vortheilhaft fey. Einmal ift diefe Mythologie nicht 
durchgreifend angewenJet worden • fofern befoo- 
dere von Lenkung der B^gebeniielten dnreh hö- 
here Wefen und ihre Theiloaiime an denfelben 
die Rede fft. Dafs Priga als Schätzerin Her- 
manns, die ihn aber doch am Emte dem Scliickfale 
üherläfst, erfl mit dem vierlenGefaHg eigentlich auf- 
tritt, könnte dadurch motivirt fcheinen, dafs er erft 
ah Geweibler in ihre GeheimniiTe (auf der Hertba- 
in(el> -fi^ ein Anrecht auf ihren mitwirkenden 
Schuta envorbeo hatte* FrcjÜch ift S. lo die Stell« 
dagegen , wi» es htj Hermanne Znfammenkonft ifift 
Thusnelda nach feiner Wiederkehr aus Rom heifst: 

Kelie 4ar ven Frcja («fuhrl, }«ttt ftaad «r d«i 

Jnaffran gageelOifett» L w. 



Aber diwfe Worte : von Frey» gtfÜkrt, find hier 
nichts »h eine poetifrhe Pbrafe, denn fie wird kei- 
eesweges handelnd eingefOhrt. Wäre es nicht befTer, 
d» doch 6Attcrnicrcbinertc zuweiieo eintritt» hier 
«dar itthm IdiM fi« hcfbiMa t« Itf m, wn t 



rer Hallnnc wrHen? Sbdenn da et an mythologi- 
fcheii Erzählun^^en ah Fp/iden keineswepe^ f. l lr, 
vielmehr diefe eine fiir äic Hjupilache der 1 r/2!jlu)ig 
der eigeni hellen Begebenheiion fafi iin\ crli iltrufsmä- 
fsige Brf-ite emnclimen, fo wird ilurcb diele oft un- 
gleicliartiticn Tlieile, die den Kern der Handlung 
drHcken , uad ihca Stellunc, das Fortfehreiten der 
Handlung g«h«mmt» dJa Aufmerkfamkeit und das 
um .fo mehr all das fiiftori- 
fo mannichfaeh verflochten und 
fclhrf nicht tmmer gehörig geordnet fcheint. Auch 
die edlere V'olk'unäf'iirjkeil , die der Vf. fonft an- 
:-i'lite lind <")i' :l: 1 ir ,v 1 1 1 ii c r n.' i r ti ti_' , ce'A'iiint durch 
diela uns meilt io fremde üeltaltungea wenig oder 
nichts 

W^ir haben unfern Tadel unumwunden mll^* 
fpruchen, unbefchadel der Hochachtung, die das 
Talent des Vfs. auch durch diefee Werk in Jedem 
ünbefanpenen , wenn er auch, wie wir, Anlage und 
Kiiikkidutip verfehlt glauben füllte, erwecken und 
hL'it.iti en muls. Wir krtnnen daher nichts defto 
wi^niger das v Trefflirbe, das fowohl die Behand- 
lung der HauDlhegebenbeiten als vieler einzelner Si« 
tuationen «ntnlht vnfern Lefern mit voller (Jcber* 
Zeugung empfehlen» und ihnen reichen Genufs daher . 
veripreehen. Wie der Vf. mit dem forgfältigftea 
Studium alles Ober feinen Gegenfland, was fich bej 
alten und neueren Schrififlellern findet, durch* 
furfrlit, fo hat er es aucli mil dirbtcrifrbem GemQ- 
tbe ficb anzueicnen gewufst, und die fchünften Zflge 
lc')eniliv; tlarj; 'f^ellt. Kr ift ein vartrefflichcr Maler, 
dem man ejj anmerkt , dafs er hey Homer in die 
.Schule ReR3''.gcn. Ja feine anderw.irts bewährte ver- 
traute Befcanntfchaft mit den Denkmalen der zeich* 
nenden nnd bil<tenden fchOnen Rnnfle verräth 6eh 
auch in feinen pdelifchen Darfteüungen. Jedem 
mufs diefs auch oline dip r'ifi,fnen Winke, die er dar- 
über in den \ i i rUnncen piebl (S. 433 , auffal- 
len. So gefielil er dort telbft, dafs er mehrmals 
Scenen aus den SchlachtgemSld^n der ber&hmteften 
Meifter, befunders Raaka$Ut wi« S. 179t beiiutit» 
und S. 17« (Vn. CefÖr ' , ^ 

■ad ee erheb lieh ein mordVirchrr Kampf um ehMn 

der Adler u. f. w. 

— eine Stella, die wir unfern Lefern fjern mittheil- 
len , wenn fie nicht zu lang wäre 1I1 (ije V'orftel- 
lunp des berfilimten Reilert'fferhts von Leonardo da 
Vinci (verj^. such d«S Vi- ognesWerk: Ltonc»' 
4a's U^tt» und Kunßt and Githt Jlber K. nnd A. am 
Rhein. III. H.) angewendet und erweitert worden. 
Wie des Vfs. Gemälde durch ihre Anfcbaulichkeft 
und Wahrheit im Einzelnen und Ganzen gefallen, fo 
auch feine häufig gebrauchten, aus derSinnen- oder 
SiKen^velt h^r genommenen, niclit zu entfernten, 
7ufapenden Gleicliniffe ; vor altem aber mufs der 
echtbumane und vaterländifche Smn , der durch das 
Ganze weht, und fo manche Spuren zarten innigen 
Gefühls noch mehr aU gerade groCMf Imagination In 
dvBi Owlhjitti sntteHsn» 

Voa 
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Von dun gebrauchten Hexameter zum ScfalufTe 
soch ein paar Worte! Wir wollen niclit mildem 
Vf. darflber rechten, dafs er fflr einen eclilgermani- 
fcli<*n Stoff den uns mehr an^elioripen Reim und ein 
Sylhenmaafi: , etwa wie dai in dem Nicbelunpenlied 
oder doch ein diefem Cch annäherndes fchicklicher 
hätte wählen follen. W^ir giaub(>n, der Dichter 
iniifs auf diefe Weife fo nirht befchränkt werden : 
Dod da der Hexameter bey uns eingebürgert, auch 
durch klafßfche iMufter, fremde und einheimifche. 
In eine Art Vorrechtes fflr den epifchen Gefaiig ge- 
fetzt ift, wofür er auch feiner ganzen Natur nach fo 
paffend fcheint, fo lafFe man dem epifchen Sänger 
Ijicr feine Freyheit ! Üiefe zu beftreiten, wie einige 
fchun gethan itaben , dtinkt uns kunftkritlelnde 
Willknr. Es fragt fich nur, wie hat Hr. Br. feine 

f;e wählte Versart gehamihabt? Dafs er auch hier 
m Ganzen genommen mit vielem Fleifse zu Werke 
Begangen, fpringt in die Augen; dennoch liind wir 
jn joiem Gefaiige auf nicht wenige Hexameter gefto- 
Isen, difi in Rlrkficht auf .Meffung der Verfc fclbft 
als auch auf Profodie nach richtigerem ietzt ange- 
nommenen Sylbcnwerthe die ftrengeren Anfoderun- 
gen nicht befriedigen. Was das Rrfle betrifft, fo 
begegnet man nicht feiten Hexametern mit faifchen 
Abfchnitten oder auch folchen, die es zweifelhaft 
taffen, wie der Vf. fcandirt, oder wohin der Ein- 
fchnitt gefetzt werden foll, was Ichon von imange- 
nehmer Wirkung ift. Wir rechnen dabin fogleich 
den Hexameter S. 5 : 

Siirie Hcjmath, die fo fiel Htiliyei birgt, iio mir 

' alle* u. L w. 

» ' 

Wird die Cäfur hier, wie der Dichter walirfchein- 
lich wollte, nach der erften Sylhe des dritten Fufses 
genommen, fo wird das Wörtchen /• von feinem Ne- 
benworte vi*l, mit welchem es dem Sinne nach zu- 
fammengehürt und imLefen verknüpft werden mufs, 
gewaltfant geriffen, dafs man dort keinen Kühe- 
punkt annelimen kann. Wollte aber der Vf. fcan- 

dirt wiffen : Siifse Heymath, die fo viel | fo würde 
pul als eine Kürze gebraucht, die i» diefer Stamm* 
fyllie nicht .Statt bnden kann, und auch foaft, abge- 

— u 

fehen, dafs der Trochäus Infse, wie oft in andern 
F^illen gfrchieht, die Stelle eines Spondeus vertreten 
.miifs, hätte der Hexameter nicht genug Beweglich- 
Iceit. Auch ift es nicht gut, wenn nach einem 
tiaklylifc-hen Anfange ein Spondeus, der nicht ein- 
aBal ein voller ift, wieder einem nachfolgenden D^k- 

Sflus vorangeht, wie es in mehreren Hexametern 
es Vfs. der Fall ift ; z. ». S. 8 : 

Stumm unii der | Vater | wandelt fQr | fich den | Cekwai- 

geadea Weg fort, 

«ntf S. ti 

Uod wie ein | Kind , da« | mittm j in Blunea fpielet, 
nach jrder 

Strecket die Hand, fo foliwirmt in fäftea Gcdankta 
^ , . di« Jtuixfrao. 



Offenbar find auch Verfc , cfie in der Mitte ear kei- 
nen Einfchoitt haben, faKch, wie z. B. S. 33 

(U. Cef.): 

Gab Ton bianen, aail diefem | kab' icb socb Vort« 

iir reden. ' 

denn der Vf. wollte doch nicht fcandirt wifTea: ^ 

Geh na. | hinoen, mit | diefem bab' | ich BOCn 
u. f. w. 

da onmögliQh das Wort hab' kurz gebraucht werden 
kann. 

Ehen diefs fehlerhafte, wo iiidefs von keiner 
zweyfach denkbaren Scanfion die Rede ift, hat der 
Hexameter S. 134 ( V. Cef.) : ^ 

Sebeinfk du mir doch ein Senator | Roms au« gaprie- 

feaen 'Aeitaa. 

Eben dort, kurz zuvor (S. 133) wird man in der 
komerifch • Foßfchen Afoßropkt , einer Figur, der fiel» 
der Vi', oft, nicht immer aber mit der heften Wir- 
kung bey zu rontraflirendem (Jebergange bedient, 
foJgenden Hexameter nicht gerundet und richtig ge- 
nug finden. 

— o- — — \i 
Untcrwrg!! oft | war er dein | TrinkgcuolTe gtwefen, 
Vartii , du börtell ihu gem. 

Aber doppelt onrichtig fcheint der folgend« in der 
Rede Wodans an die rackkehrende Freya : j 

SeD>ft noch g:edcnk' ich de« Taf f . da du in de» afi- 

fchen Fluren 

In dtm Aafnt ätr Patmtn \ Jtlbfi eint f Paltnt htrvar- 
einmal wegen des Mangels an Einfchnitt in der Mil- 

— L> 

te, und dann weil das Wort lint, zum Daktylus 
mit filbß verbunden als Pyrrichiu« %, u hier ge- 
braucht wird, was fo \^»nig zulaffig ift als bey itint. 
Damit haben wir immer das zweyte bewiefen , was 
wir rügen zu müffen glaubten, dafs die Profodie des 
Vfs. nicht immer tadellos fey. Dahin kannten wir 
noch manches rechnen, r, B. dafs der offenbare 

Jamh gtletrt als Spondeus angewendet wird, an ei- 
ner Stelle , wo auch die Coiifiruclion irren dürfte: 
S. 9 /(knfU gtUtrt, und läckttnd entgtgnitt Siegmar ; 
dafs der Eigenname Thusnelda als ein Amphibratkyt 
meift gebraucht wird w — o , Ha er der Rf-yel nach 
doch als Piilimbacthitts nur gebraucht werden kann ; 
dafs Capitol bald als Anapafi, wie es uns ricln ger 
dünkt (S. 19-''), dann aber auch wieder, was wir 
für unrichtiger halten, als Wolojfus^ rrgtht uui 

fchavtt empor zum Capitol y wie et trotzig" ir. f. w., 
vorkommt. Elidonen, wi*» f!r eckt' (tat t fireckte (S. 
II): „ßreckt'ße in ff^olirn dajHstnpt;" fetzt' {S. 15): 
jjiin vor die GHßc fetzt' fie das i\takl." Anch Uiatvt 
miisfflllen, wie 2. wieder fogleich auf den erfreu 

Blät- 



A. L. Z. H9> i 'VN IV[ft •< tat« 

UniiOTL ■•'«in«!' Stelle, wo 4er VwtbM W^UMi 

lltnOlmlcfawarlich gendgen kann: 



Frty« Er4* verbirg mich tu freyeu Vitarn mtutk- 

niulnd, 

Gicb mir ciu Grab, wenn du Freyh*it nicht mehr 

luiuUI gcbaa dem Oraib. 

Doch auch dieferTacM kau dnLohlMiMavngM 
aufheben, da« wir d«r Scin[ftlt und d«r Kuoft wid- 
men mnfTeo, welche der Vf. auch von dierer Seite 
her feinem GwJichte gröfstenthcils gewidmet hat. 
Ebea wegen der vielen tadelloren nicht nur, fondern 
Such nach dem ganzen Bau und mit der Lcidenfchatt 
4lir Rede Obereiaftimmenden vorxOglicben Hexame* 
ter und Perioden wOnfchten wir manche Flecken 
da und dort getilgt. Denn könnten fie auch durch 
Klopßocktche Autorität entfchurdigl werden, wie 
denn in der Meffiaii« unier vieien tr«fflipMo «f«»"« 
mangeltiafte, anch cifurlofe HexaimMr vorkoimiMO» 
z. H. Xll. Gefang y. 4J2 : . . . .f . .• 

Welch, mir ward für |"d« | f| i m»W* ii V*« ^ 
Ae i)*<> ur. 

«od XIV. Oef. V. 14a: 

Und Tcxkündigt c« m«in«a | Brüdsrn nacli GalilSa 
u. f. w. 

fo weifs man }a. dafsfeit X2a»/Ia«i # d«r buj Uaen 
grofsen Vexdieofteo nui die Metrik doch aielttalMI 



and nt 

k w^ 



leiftete und auch feine« QefAhl noch JBi vijd 
fchaft aber die von ihm. ^ ^ku^ 

lehrte ftrengere Regel «faWUmt«» diel- 

voJikommnere Ausoildung erfahren hat und ihre 
Theorie demnach, durch treffliehe Beyfpiele unter« 
ftaizt, an dea Oiditar ajgBofanlpw Aafpr^d^j 
machen darf. 

Wir hoffen daher, da wir diefem verdienftrol- 
Itn poetifchen ErzeugnifTc die volle Liebe und Theil- 
Dahme de« Publikums wOnfcbea möchten und auck 
verfprechen zu dOrfen .die Oeberzeugung haben, der 
geiftreiche Vf. werde bey einer zweyten Auflage 
diefen Mängeln abzuhelfen bemüht feyn, und dana 
vielleicht auch, wozu wir unfersTheils ihn aufmua« 
tern mochten, in einer neuen Ueberacbeitung daf 
Ganze in wenigere Gefänee zufammtngidfiQgt , mi| 
Abfohneidung mancher QDerUdeneo, nur (^örendea 
Einlchiebfel , namentlich aus der EddamythologiCf 
der Lefewelt mittbeilen. Di« Klarheit würde ge* 
Winnen bey der fo erleichterten Ueherdcht der zu* 
Cammengehörenden Hauptthcile und das InterenTo 
bey dem minder geftörtem Fortgänge der Begebenr 
lieiten, um die es fich hauptiachlich handelt, 
Schliefslich können wir auch noch mit voller Uebec* 
zeuxuog die interefTanten Anhj^nge : Religion tUr dt* 
Um j3«Mdm» iu4 di« cabaitMioheo Aonerkuiigea 
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JLIer bisherige Repi^tetu und Pri vail ehrer zu CSm'«- 
ma, Hr. M. £/■»/» Sartonus, aus Damiftadl, Verfaffer 
aintatr w<>hl aufgenommener theologifchpn Schriften, 
-^•^ g»fgirwtUmli<k€m Pr<ftffor der 'Duologit er- 



nennt worden. 

Di« hieUge phitofopbiCah« Faanlill hat thraaa g». 

fcharzten Collegen, Hn. Hofralh ond Hat. Dr. Firdi- 
ntmd Stiiieeikart , welcher einen Ruf als ordentl. Prof. 
der Rechte nach Königiberg an^nornnten hat, ror tri- 
MM AbffaHfla dahin , „ob exirnttm cjut ßnvni.juc doctit 
eeanre&cM« rerum fkilofo^Uartm infrtmis matktmtti- 
etrwm feitntitm," wie «s in dem Diplome heiftt, dit 
fhilofofiüfckt DttmwSrd» unter den atften Febr. d* J. 

erlheilt. 

Eben diefe Wörde erhielt, bereits unter de« 
34rten Jan. , der durch mehrere hifiorifche, poHtifche 
und bel1et'iri>'<^he Schrifien rühmlich bekannte Hr. 
GottfritdL Ttttr Raufcknitk aus Königiberg, gegenwirtig 
ZU KIberfeld, 

Unter dea Sifiea Min worde dem gelobtckten 
and »erdicotan Wondarstei» Hb. Jtarf Ttftfk Kttffer zu 



Am 7ten April «rUelt Hr. Gi^m MAfk^iftt^ aM 
Jvwa^rta« Mmv, «aobdem er aber Thefea dÜpntiHi 

and eine DifCartation : de Ht/drwpt vntritHlonm ttrtbnh 
Uum, eingereicht hatte , die mtdicinifche Lhc$orwmrdt. 

Am gten April wurde dit TodttHftyer dtt mmvnptn 
Kurfirfttn tFliktlms l. von Htjfeu in dea» greiam 
akademifchen HurfMle auf eine fahr wfirdige und 
■iraekaiarsige Art begangen. Der Profirflbr der £1«; 

Ca«, Hr. JCarl Frsa* Chrijiiim ßFagur, hatla dö^ 
eh eilt latsinibh i^elöbriebe nei Progieuiuia : Pimt* 
talia acadmica etc. 30 S. gr. Fol. , eingeladen. Die 
Feyer wurde mit einer Trauertiiulik ron/Yiranr/, woz« 
der Superintendent Hr. Dr. 7ußi den Text gediobtei 
hatte, eröffnet, imd der zeitige Rcctor magnißc dmf 
Univcrfitit, Hr. Hofrstb und Prof. Dr. Ferdinand fFar^ 
**r» feyena das Andanka» das Voilandataa ia einer 
IVanerrada, vor «iner fehr grolsea VerCuBmlung. 
Stille und Rßhrung herrfchten überall.— Die Trauer- 
predigten hiehen gleichfalls an diefem Tage, vor einer 
grofsen Menge ton Zuhörern, in der Kathedrai- und 
PFarrkirche der Superintendent und Confiftorialratb, 
Hr. Dr. ?«/ri ; in der St. EliCabetbkircbe <^.r Prof. unj i 
Ecclefiaft,Hr.Dr.CrfBMr« faadar «v.raiorniirtenKiMba 
der erCte r e fa ra ii i l a ' Plarrat , Hr. flnritfe/r«» , aad in 
clor k.i(>io7;rchen KirdiadarXaptllaBilii, DK*iUtm 
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THEOLOGIE. 

' Mnf»ST«R, in d. Coppcnrath. Buch- uncf Kunrth : 
D»* Glanbinsbtkt»ntnifl der Rämifeh-katholifclun Kir- 
cAf , nflift UeSerfetzung, einlniremien und erlau- 
termlen BemerktmcP"- Herauspcgehcn von Dr. 
Burkhard Freudetifeld , aiif-JerorJ. Profeffor der 
Philofophie auf <lor Königl. Preufs. Rhein- Uni- 
vcrfität. I830. 61 S. kl. g. 

Der von der evangelifcben Kirche zur katholi- 
fchen üherpetrctenc Ilerauspeljcr, der tirilüii.i;fl 
durch die 2iciHMi§en zuerft eine eigeulhflmliciie Art 
vonCeiebrität erlangt hat , tritt hier auch alsSohrift- 
flellcrauf: ob allein mit der zwey lulbe Seilen langen 
J^orredc, öder mit einem nähern Antheile an dem 
^VcrUchen felhri , können wir nicht bcflimnien. 
Kurz er verfucht es hier, feinen ehemaJigen Glau- 
tenspenoffcn nach Anleitung der bekannten /armM/« 
frofeffionis fidei Pit If\ welche alle Convcrtiten be- 
fcbwuren mülfen , den katholifrhcn (ilauben vorzu- 
erkiären oder vorerklären zu laffen, um ihnen auch 
die letzte EntfchuUligung abzufchneklen, welche Tie 
einft gegen die ewige Verdammnifs fchützen könnte» 
die, dafs üe ohne eigene Schuld aufserhalb der ka- 
thol. Kirche fti.rben (S. 3h.). Er geht darauf aus, 
die kailiolifche Kirche von allen etwanipen Mifsver- 
ftändniffen zu befreycn, und „tint gmifft Gtfoen- 
fiirfurcht" zu befeiligen, unftreitig die, welche 
{cliwache Seelen noch zunickhalten könnte, in den 
fichoofs der allein feiig roachcuden Kirche hinflber- 
zuflieheo. Freylich kann unter Plülofoph trotz des 
heften Willens den Neuling noch nicht ganz verleng- 
aen , und fchcint feine neue Kirche felbTt noch nicht 
flberall richtig verftandcn zu liahen : indefs an den 
jneiften diefer peführlichen Stellen hat er dadurch 
clUcklich alle Mifsvcrftünilnifre vermieden, dafs er 
J^oifch auf alles Verftänduifs Verzicht geleiftet hat. 
Bben deshalb fchcint es uns, dafs in unfcrm Schrift- 
baller noch ein tüchtiger Kirchenphilofoph ftcckt. 
Kleine Geifler könnten zwar hin und wieder logi- 
fchcs Denken vermiffen; doch diefes gehört ia offeo- 
bar zu den niedernGciftesfunctionen , und der, wel- 
cher die Heweife ergänzt, kann ja dann auch die Lo- 
gik liineinbnngen. Zum erflen Verfuche der Art 
vvOrden wir ihm die Anmerkung ü]yer die Worte 
des Glauben«bekeuntniC£es „ Htm facram fcrifturam — 
[to" vor Ichlagen, Ql)er welche Geh unfer Philo- 



fcyK alfo vernehmen läfst: 39. „die katholifche 
Jurclie, welche die heilige Schrift als das Wort Got- 
tn.ond al» das Wort des Lehens verehrt, wUnfckt 
'"Utäd. L. Z. Zwtyttr Band. 



und empfiekU zu alter Zeit das fifrigt Left» und Betrachten 

dfrfelben." S. 41. „Ferner erfchwerie fjc, durrh den 
I3rang der Zeitnmft.inde bewogen, den der !;C<Mn1- 
fcheij Sprache Unkundigen dat Leftn der ' 
Schrift^ da fie gehörigen Ortes genclimigfc ■ 
felzunpen in die Volksfprache nur Einztlnen — ge- 
ftaftete? T.'cbrigcns möchte (S. 4a.), dir mündlichi 
Unterricht ein leichteres und befftres Mittel feyn, dlt 
Glaubens- und Sittenlehren kennen zu lernen, als das 
ilgeni Forfchen in der Bibel. " ITnd endlich : „ üebH- 
eens hat die Kirche das I^fen dir heil, Sckriß nie ver- 
boten." Wir wnntlern uns, dafs es dem Vf. nicht 
eingefallen ift, das Wörllein des GLtubcnsbekennt- 
niffes „flrfwfWo" für diefen Mifcbmafch zu heniii/rn 
Denn diefes liegt fo glilcklich in der Mitte z ■ 
rteipio nnri rtjicioy dafs des Vfs mancherley Liki.. 
njngen febr wohl darin einen Licht - und lialfpnnct 
hätten finden können. Dafs manchem Profanen jene 
ausgehobenen Stellen von Widerlpritchen zu wim- 
meln fclitincn könnten, tias kümmert natiirlitli den 
nicht, der durch das Glauben Ober alles Denken er- 
haben ift. Wer hier iil)erhaupt zu prflfen und zu be- 
richtigen anfangen wollte, der wnrde fo l»ald nicht 
fertig werden. Er njüfstc das ganze Bflclilein Satz 
fnr Satz durchgehen, hier Widerfprflche rflgen , dort 
nichlsragcndeUnbcfiimmtheit tadeln, und an ander« 
Stellen wieder philufophifchc Ungereimtheiten odeär 
hiftorifche Unwahrheiten aufdecken. Solche Ar- 
beit aber, die man uns ohne Zweifel gern erlaffeit 
wird, gäbe am Ende ein dickes Buch, welches ui^- 
fer Vf. wahrfchcinlich eben fo wenig Iefe;i würde, 
als fein Publicum. Daher wagt unferPhilofopli denn 
auch ohne alle Scheu da, wo er nur durch weitJiiuf- 
tigere Analyfen und Bewcisfiihrungen feftgehalten 
werden könnte, die allerbeflimmteften Behauptun- 
gen. Purgatorium, Ablafs, Mcfsopfer, Heiligen- 
dienft xw(i Reliquienverehning ftammen fjmmtlich, 
wie dcrVf. bey jedem diefer Artikel heilig verficherf, 
laut Concilienaclen , Liturgieen und Scliriften der 
Kirchenväter aus den erften Jahrhunderten der Kir- 
che her. Einem g»?wi(Tcn Publicum, das weifs er 
wohl , kann er diefs fchon bieten , und folclie Be- 
ftimmthcit und Sicherheit mufs ja blenden. Wi?nn 
fleh nun auch .\ndere die htmdertmal fchon wiciler- 
holte Mnhe von Neuem gäben, dieLiTgc nach/.uwei- 
fen : was knmmert das unfern Philofophen, der von 
allen den alten Schriften, die er fo h.lufig nennt* 
wahrfchcinlich nie eine gefehen hat? Bev andera 
Lehren, gegen welche die leidige AuFl<fh'rmig jfar 
zu handgreifliche Zweifel felbft unter das Volk ge- 
bracht hat, beobachtet unfer Mann die entpegefi- 
Pp - • ... gefetzte 
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gefelz-te Tactik. Entweder bleibt er bey aUpemeinen 
nicht$raguiiiiea Worten ftehen, oder er fuc^t dem 
Zweifel dadurch den Mund zu ftopfcn, dafs er ihm 
einen unbedeutenden Uruckea liinwirft» welclien 
er fclbft entbehren zu können meynt , bleibt aber 
dabey fo unbeftinimt und i(latt, dafs man ihn nir- 
gends fefthalten kann. Da den Lchreu vom Purga- 
torium, vom Ablafie, vom Heilifien- und Reliquien - 
dienfte allerley bufe Dinge nachsjel'agt werden, fo 
erklärt unfer Pbilofoph bey jeder derfelben kurz 
und gut, dafs die Kirche, und natflrhch auch'' er 
felhft , alle irrige Meiniiiit^cn und Mifsbräuche , dit 
fieh ttwa tingeßhliehtH hab*n kSniUen, hochlichft mifs- 
billige. Was diefs für Mifsbräurhe feyen, erfahrt 
man zwar nirgends: aber fürs Erfte kann ja Jeder 
alles an jenen Lehren Anftofsige dazu rechnen, das 
Weitere wiril fich denn fchon nacliher finden. Wie 
gut der Vf. mii Zweifeln fertig zu werden weifs , da- 
von einige Proben mit feinen eigenen Worten: S. 46. 
^Dahe^ wäre, wenn ts fick zutragen folUe, dafs ir- 
gend Einer als heilig verehrt würde, der es nicht 
ift" (z. B. ein Strafsenräuber vgl. Sulpicü Stveri dt 
vUa Martini e. XL) oder nicht einmal gelebt hat" 
(wie die lieil. l'tronica, 1 1000 Jungfrauen u. f. w.), 
„(dicfs) nichts weniger als vergelilich." — S. 49. 
Es iß möglich, dafs unechte Reliquien verehrt wer- 
den " (z. B. wo das Unglück will, dafs diefelbcn 
Dinge an mehreren Orten gezeigt werden). „ Diefs 
wird den niclit kümmern u. f. w." S. 53. „Man ift 
wüt tntfemt, alle die wunderbaren Gebctserhorun- 
gen zu verbürgen, welrlie an Wallfahrtsorten ge- 

f;efchehen fevn follen , aber es finden fich darunter 
olche, die 10 beflimmt und belegt fcluintn, dafs Tie 
Jekwtrlich geradehin zu verwerfen feyn möchten, 
und hinreicnen jene Meinung zu beftärlicn. " Diefe 
Meinung felhft ift aber folgende: »Auch lafst Geh 
denken, dafs Gott an gewiffeu Orten feine Gnaden 
reichlicher, bisweilen felbft auf aufserordenlliclie 
Weife ausfpende," (wir dächten freylich, auf or- 
dentliche Weife fpende er fie überall aus) „um feine 
Kinder zu veranlalTcn , dafs ße be(Ter bitten , und fo 
felbft bcffer und tugendhafter 7.\i (ßc) werden." Das 
ift doch noch einGlaubensheld , dem nichts zu unge- 
reimt und zn widcrGnnJgift, als dafs er es nicht auf ein 
blofses „Scheintn" hin in feine fumma ertdtndorum 
aufnehmen könnte! 

Deffen ungeachtet hat uns der Vf. doch die Be- 
forgnifs eingeflöfst, dafs er vielleicht noch nicht feine 
Glaubensvorfchrift in allen Artikeln recht gefafst ha- 
ben möge. S.46- heifstes : „es fey jedem iiberlaffen , ob 
er die Heiligen Oberhaupt anrufen wolle, oder nicht," 
nndS.4R: „es gäbe fflr den Katholiken keine Pflicht, 
den Uelicjuien (Iberhaupt eine l>efondere Verehrung 
ZU erweiien. " Wir wollen den Vf. durch Anfüh- 
rung anderer Glaubensautoritäten, die er vielleicht 
nicht kennen .möchte, gar nicht in Verlegenheit 
fetzen, abw in dem von ihm felbft befchworenen 
und jetzt überfetzten Glaubensbekenntniffe heifst es 
ja (S. 26.): fanclos venerandos atque invocandos elje, 
tomm riliqiüeu tjft vnurandas, dafs Heilige ujid Ke- 



linuien verehrt worden nißffen. Es ift uns diefer 
Widerfprnch um fo auffallender gewcfeii, als det 
wegen feiner felfenfeffen Orlhodojcie bekannte CT#- 
mtms L. B. Drofts v. f^tfchering den Ge<lanken des 
Vfs die gefetzniafsige gciflli he Approbati«jn'erihi?ilt 
hat. Wir wiffen in der That fnr das theuere Klee- 
blatt, den Vf., den 'Herausgeber und den Cenfor, 
keine beffere Entfcluildigitnk; , als die, dafs ihre 
fides imvlicita unftreitig bcffer fey, a\% die expl'uita: 
es moclite denn feyn, dafs man durch einen from- 
men Betrug manchen Protei tauten, «tie bekanntlich 
eine Art natürlicher Scheu gegen alle Heiligenver- 
ehrnng haben, den erften Eintritt in die alliMn felig- 
machende Kirche zu erleirhtern beabfichtigt hah«. 

Laffe man folche Menfchen immerhin ihr Wefen 
forttreiben. Eio/^eine m'igen frevlich noch von ih- 
nen berückt werden, aber die Zfit wird immer deut- 
licher, und felbft dem Volke immer einleuchten- 
der, über den Irrthum richten. 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

London', b. Cadcll ; Obfervations om pfnal jurif 
prudenc» and tht ri/ormation 0/ crimiHats witb 
an Appendix; containing the lateft reports pf 
the ftate-prifons or Penitentiairies of Philadel- 
phia, New -York, and Maffachufetts •, and 
otlier documcnts. By fVilliam . Rofcot , £fq> 
1819- IV» 179 u. 144 S.'8- 

Die bekannten Verhandlungen Ober die wOn* 
fchenswerthcn Verheffcrungen Jcr Englifchen pein- 
lichen Gef<?ligebung haben zu dem vorliegenden, mit 
Warme und Menfclienfreundlichkeit i;eff hriebenen 
Werke, die Veraidaffung i^egeben. Der Zweck def- 
felben ift, zu zeigen, tlafs die auf Vergeltung und 
Abfchreckung gebauete Theorie des Strafrecht«» 
welche gegenwärtig allein den Englifchen fowohl 
^Is andern europäifchen Strafgefetzeehungen zum 
Grunde liegt, weder der Criminal|iohtik , noch der 
Moral gemäfs fey, und dafs der einzige diefen ent- 
fprechende ZwecK nur in der Prävention oder der 
Verhütung der Verbrechen, verbunden mitderBef- 
ferung des Verbrechers liegen könne. Um divfen 
zu erreichen, fchlägt der Vf. die Errichtung <von 
Arbeits- und Befferungshäufern vor, bey welchem 
jene auf dem Titel geidachten Nordameriranifchea 
Inftitute zum Grunde zulegen, jedoch nicht biind- 
linfis zu befolgen , fondern allenfalls noch bciTer ein« 
zurichten feyen. Die einzelnen Abtheilunpen d*g 
Werks find folgende : On tht motives and end of pif • 
nishment. Gezeigt wird in diefem Abfchnitt , daft 
die Vergeltungstheorie, die aus der Talion entfprin« 
ee, durchaus ihren Zweck verfehlen müfTe, indem 
Tie keineswegs von neuen Verbreclien ahfchrecke, 
fondern das Herz des Verbrechers immer mehr ver- 
härte. — Om pnnishmtfits by tvay of exemplt. Auch 
das Strafen zur Abfchreckung anderer, führe zu der 
gröfsten Graufamkeit, und verfehli« feinen Zweck, 
iodem die Strafe immer härter aus£ilJea mOffe, i* 
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wenipif ficTi die nT>rhr«J til^li^eplceh laffen wollten, 
und fo der einzeinc Vei brerher ftcts dem Slrafprin- 
cip aufgeopfert wenfen mfHTe, ohne dafs man auf 
das Verbrechen felbri Kilckficht nelimen krtnne. Oh 
tk* prevtntion of erimts. Das einzige und ficherfte 
Mittel. Verbreclien zu verhftten, liege So der Befi>r- 
derang moralifcher (ielinnuiigen, und in der BelTe- 
mne des Verbrechers fflbft. Diefes könne und 
malte allein auch <ler Zweck der Strafe feyn. Ge- 
zeigt wird diefes durch «fir AulAjhliinc der Quelle» 
derVorbrechen , und getadelt werden diejenigen der 
En^lifchcn Gefetze, vrelche (tiefen einen theils un- 
mittelbaren, theils mittelbaren Vorfchub geben, 
7. B. die Gefetze Ober tlie Lolterieen. — Oh tki pu- 
niskmtnt of dtatk. Schon daraus, dafs der einzige 
StrafzwecK, auf Beflerung des Verbrechers, und 
Verhülnnc der Verbrechen , abzielen kOnne, ftelle 
fich die Todesftrafe als nie zu rechtfertigen dar; 
felbft nicht bevm Morde, am wenigftcn bey denöbri- 

Sen Verbrechen , die jetj^t mit der Todesftrafe be- 
roht feyen. — On pvnishneHts- of inftrior dtgrtf. 
Transportation und Verbannung feyen zweckmä 
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eeeenwürtig «fh gftnx wif pHl^eti j ^fi tet ^' Keftiltat 
gäbe, wobey aber wiederum gezeiut wird, dafs der 
Verfall derfelben lediglich und allein darin feinen 
Grund habe, weil man von der urfprfinelichen Idee 
ihrer Ahfaffung abgpwichen fey, und »lef Ide e dtt 
BtfftrUHg die der Btflrafung factifch untergefchobea 
habe. — Tkt finiteHtiary fyjltm of tkt eoHtimtnt 0/ 
Enroft. Aus Howards bekannten Werken wird 
dargethan , dafs in einigen Ländern des Continentt 
fchon früher die Errichtung »on folchen BcfTerungs* 
anftalten Statt gefunden habe, namentlich in Hol.^ 
land und Bremen; und zuletzt eine franzöfifche ■ 
Verordnung vom Sept. 1814 mitgetheiit, nach wel^ 
eher ein ähnlicher Verfuch in Frankreich gemacht 
werde» foll. — 771t« ptniiintiartf Syfttm in Englani» 
Wie der menfchenfreunilliche Howard das Syften« 
in England einzuführen bemilht gowefcn fey, und 
wie das Ganze durch eine grofse Kleinigkeit, näm- 
lich durch einen Streit (Hier den Ort , wo man dig 
Gebäude habe aufrichten wollen, gefcheitert feVi 
wir<l hier erzjihlt ; nichts defto weniger find jedocli 
Anftalten djefer Art, inMilbank, und zu Wootwich, 



fsige Wittel um Verbrechen zu verhflien, aberfiedOrf- Siieernefs und Portsmonth in Gang gekommen, de- 



ten mit keinen Gewatltbätigkeiten verknöpft feyn 
K'irperliche Züchtigungen erregten die Idee der In- 
famie, und fetzten den Verbrecher aufser Stand, 
nach ausgeftandener Strafe einen ehrenvollen Le- 
bensunternalt zu enverben ; fie legten daher der be- 
«bfichtigten Verbcffernng deffelbcn grofse Hinder- 
jijffe in den Weg, und mfjfstün vermiedenwerden. — 
Oh propofrd improvtmtnti of crimiHctt law. Nachdem 
der Vf. den Manen Montesquieu 's, Voltaire's und 
Beccaria's den Zoll der Dankbarkeit ffir ihre Ver- 
dienfte, auf die Mängel der Criminalrerhtspflegc 
aufmerkfam gemacht, und eine humanere Anfirnt 
verbreitet zu haben , abgetragen hat , furhi derfelbc 
«lennoch zn zeigen, dafs die beiden durch fie aufge- 
kommenen Grundfätze: „Strafen follen mit den 
Verbrechen In einem richtigen Verhältniffe flehen, 
fie follen aber auch, wenn fie verwirkt find, ohne 
Gnade vollzogen werden," keineswegs in der Wirk- 
lichkeit genau befolet werden dOrfen, fondern dafs 
nach der individuellen Befchaffiyiheit jedes Vecbrer 
chers, um ihn zu beffern, diejenigen Strafmittel, 
.■welche im concreten Falle hiezu tauglich find, zur 
Hand genommen werden mAffen. — - Origin and pre- 
ftnt Hat* of ptmHtntiarits of America. In diefem Ab- 
iehnitte wird erzählt, dafs gerade nach diefem 
Orun. (falze die Befferungsanftalten in America ent- 
■vrorfen feyen; durch Bezugnahme auf die als An- 
hang altgedruckten Berichte, wird aus Thalfachen 
erwiefen , wie tieilfam diefelben, und wie erfpriefs- 
lich fie in|Hiiificlit der Verhfltung der Verbrechen 
gewefen f«ren , iniiem nicht allein eine grofse An- 
zahl von Verbrechern durch fie wirklich in einem 
gch-fTerieii Zuftande der börgerlichen Gefellfchaft 
zur'tckgenben, fondern auch die Zahl der Verbre- 
chen felblt auf eine bedeutende Weife • V W ff l t Wfgrt 
■wonien fey. Dagegen wird aber auch niclit ver- 
fchwiegea. dafs dec jetzige Zuftand diefer Anftaitea 



ren höchft vortheilhafte Rcfultate hier mitgetheiit 
werden.— Unftreilig der wir.htigfte Abfchnilt ift 
der letzte, welcher On tkt dtfciplint of a Ptnitentiary 
rtberfchrieben ift; und Bemerkungen über die zwcck- 
nüfsige Einrichtung eines folchen Befferungs häufet 
entliält. Diefe reduciren fich auf folgeiute Puncte : 
i) Grobe Verbrecher, welche auf Lebenszeit oder 
auf eine fehr lange Zeit zur Haft verurthcilt wer- 
den find, dürfen in ein folches Haus nicht aufge- 
nommen -werden, a} Wenn ein Verbrecher als ge- 
beffert aus demfelben entlaffen worden ift, fo darf 
er wegen neuer begangenen V^erbrechcn nicht wie- 
der in die Anftalt aufgenommen werden. Ge- 
meiiifchaftliches Arbeilen der Verbrecher bey Tage, 
und Trennung eines jeden derfelben bey Nacht iä 
einem befondern Schlafzimmer ift wefenllich crfo- 
derlicb. 4) Die Arbeilfamkeit derfelben mufs nicht 
erzwungen, fondern durch AufmunterungsmiUcl 
befördert werden. 5) Zu diefcn Aufmunterungs- 
mitltln gehört , die Begnadigung der Verbrecher, 
oder ihre EntlalTung vor Ablauf <ler Dauer der Straf- 
zeit , wegen guter Aufführung ; und das ihm zuge- 
fprocbene Eigenihum an dem Betrage feiner Arbeit, 
wenn zuvor feine Unterhalt ungskoften , und die 
Entfchädigungskoften for den, dem er durch das 
begangene Verbrechen einen Verluft zugefügt hat, 
abgezogen find. Von dem Ueberfchufs mufs er ei- 
nen Theil fogleich, den andern Theil bey feiner 
Entlafi'ung erhalten. 6) Ein mannichfaches und 
genau controllirtes Arbeitsfyftem felbft. 7) Unler- 
wcifung in der Religion , Moral , und in der Arbeit 
felbft; wol)ey die Einfilhrunc des fogenannten wech- 
felfeitigen Unterrichts fehr empfohlen wird. 8) End- 
lich eine genaue Aufficht Ober die Anftalt , und 
tvrar dnrcn eine freywillige Commitiee von palrio- 
tifchen Mitbflrgcrn. — Die Nothwendigkeit , und 
der Nutzen jedes diefer Erfoderuifie ift ftreng er- 

wi«- 
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wiefen fr iwMt Ui|j>t fich auch würklich nicht daran 
zweifeln ,dafs die ganze Aoflall ilie erfpriefslichrtea 
Folgen für die bOffteriiche Gefellfclufl luben mufs, 
w«nn üe auf tlie von dem Verfaffer vorgefchlagene 
Art eingoriclilet werden wird. 

Der Anhang enthalt folgende Belege : I. Rtport 
oftkt Statt Prifon pf Philadelphia, in 1791. II. Account 
0/ tkt Ptnal Lawi of PmnMvaiüa by Caleb l^wnta, 
,^^3. _ Iii. StcUißual yitw of tkt Penal Code of 
Ptnnfylvania. IV. yitw of tkt New - Tork Statt Pri- 
fon, 18 15. — V. Difcription of the MaffachufetU 
Statt Prifom. im- — VI. Report of the Commiffio. 
Htrt of tkt Statt of MaJJackufttU. VU. Oräannaac« 
du Roide France, Sept. 1814- VIII. Rtport of thi 
Ptmitentiary at Milbank, I«i8. IX, Rtport of tht 
Convict Kftabliskment at the Huiks, iKiS- — X. Re- 
port of tht Houft of Corrtction, at Preßon, ig 18- — 
XI. Rtport of rtfpecting tkt Borouah. Gaol, at Livir- 
pooL XII. Poßjcript. Rtport of tkt Pkiladiipkia Stau 
Prifo». Dcc. l8ig. 

STAATS WISSENSCH APTEN. 

Paris, b. Baiidouin : Comtrt tes privitigtt dt Stir' 
fltnct Ugalr au paiement des dfttes priviet. Dis- 
cours de M- le Comte Lanjuinait, prononce ä 
la chamtire des pairs le ao Juin 1820, a l'occa- 
fion de la fixieme Surfianre deroandee pour les 
debiteurs colons de Saint Uomingue, et impri- 

■ ni6e par ordre de la chambre. Nouvelle editioa 
corrig^. I810. ao S. 8- 

Als Frankreich Domingo an die Schwarzen ver- 
lor, kam an den altfranzöüfchen Hofadel , nach dem 
Aufhören feiner Amtsgeh.ilte , noch der Verluft fei- 
ner dortigen Habe; deren GruCse der Vf. durch das 
Anfuhren aus einer Vorftellung der Pflanzer von 
1788 andeutet : «Der ganze Hof ift kreolilcb, die 
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Blutsbande haben den Adel auf immer mitDonüngo 
vereinigt: " zugleich bemerkt er, dats mir die vor-; 
maligen BtTit/er auf Domingo und gewiTTe ander% 
Leute das Soiuierrecht aufsergcrichtlicher SchuldeOf- 
ftundung erlangt haben. Das erfte ertheilte Napo^ 
leon als er ein Heer nach Domingo fandte und zn^ 
gleich den geflilcbteten Befitzern die Rückkehr be- 
fahl; und er verlimgerte es IH07 bis 6 Monat nach 
dem Frieden. Seit diefer 1814 eintrat, ift es dreymal 
verUehen, und wider die vierte Verleihung fpricht dei; 
Vf., weil der Verluft jener BeHlzer ein Ünftlilclcs^ 
fall fey, wie jeder andere: denn alle wären ZuHiIlet 
die Ccb nicht yorhcrfehen noch vermoideit liefsen, 
und für (ie fämmilich reiche die beftehende Gefetz« 
gebung aus. Uebrigens dfirfe Frankreich am wc- 
nigften für ihren Verluft eine Schuldenftundung b&< 
willigen, da es für die grüfsten Unglücksfalle, fas 
fo ungeheure V^erwüftungen innerer und äufserec 
f. ß. Freunde kein folchcs Vorrecht bewilligt habe. 
Wer feine Schulden niciit bezableu könne, der 
brauche es nicht , wer Frifleo dazu nutbig hal)e, 
dein helfe der Richter, und wer feine Schulden nicht 
bezahlen wolle, der uiUfTe dazu von Rechtswt-p^n 
angclulten werden; und es lägen rührende H n- 
fchriften von armen Gläubigern vor, deren Dtjiiiia- 
gofchuldner glänzende Häufer zu Paris machteiv 
Ein Gefetz fflr Tie werde nur möglich mit Hülfe je- 
ner neuea Erfindungen von Anordnungen imGrund- 
gefetz, von Vcrfchvvörungen und Willknrlirbkeit 
durch die Oefetze, von vVillkar aus Gewiffeniiaf- 
tigkeit der IVIinifter und aus dem ihnen fchuldigea 
Vertrauen. — So fchr die vormali|)en ßafitzer von 
Domingo zu b&iauern find, fo fenr fcheint doch 
die Meinung wider die Schuldenftundung begründet 
zu fcyn ; und 'der Vf, hütlo dafür noch anführet^ 
können, dafs die franzofifchen Schuldgefetze nach 
den Unglücksfällen von lgl4 nicht gemildert, fon- 
dern vielmehr gefcbärft And. 



LITERARISCHE 
I. Oeffentliche Lchianllaltcn. 

^Lm 4ien, 5ten und 61 en April d. J. wurden im 
Gymnaliuin zu fVertlutm in tranken di*» gewöhnli- 
chen öffentlichen Schulpnlfun^jen und die damit ver- 
bundenen Uedeabungen gehalten. Die Einladunp*- 
fdirift vom Direci. «les Gf mnaßum« Hn. Dr. Fiklifek, 
handelte von dem ,ytrkMtnifJe der MitttlfehuU zu drm 
Oeijle unferrr Zeit. 51 S. g. gedr. b. Hofbuchdrucker 
Holl ztt VVertheim. 



NACHRICHtEN. 

IL Todesfall«. 

Atn T7ten Not. t. J. ftarb zu St. Petersburg der 
rnrr. kaif4rl. wirkliche geheime Etatsrath und Ritter 
Bemk. Tktoäor v. Brtitkvff (Sohn de« rerew^ifften be- 
rühmten Buchhändlers zu Leipzig, wo er 1749 ge» 
boren wurde). 

Am I7ien Märtt d. J. ftarb xu Parii der ah Dichter 
nnd Redner berühmte Lwrfw. Marq. dt FontMtS , zu» 
letzt Pair von Frankreich , 65 Jahr »lt. 
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■ f TAATSWISSENSCHIFTEW. 

taucAU, §;e<lr. h. Kne iter-Stchole; Dsrffftluwg 
des Kerfckkrims im CmfftH' und RtchhHXfitwefen 
k«jt ä*r fratuOMdum l^trwtUang von Nt»atkMttr> 



Hr. m u g dn» kOadist fish A tfer Sohild«* 
rung der Provior Limoißn» der Briefe eia«s 
Freufsrfchen Officitr« währeB<i fdner Gefai>genrchart 
iti Frankreich) t der Statiftik der Preufsircbfii Khein- 

Srovincea und des Preufsirchea FroceUcs fre^ von 
en gerügten IVUngeln , an. Seit lener Zeit, als er 
^ vArliegMide Schrift banatgtb » ift Mch delTea 
Darftdfonf der profUortGghM Yerwatiiiiig tm 
Ahete mm Ukrm JM| i|ttt «iloliieneB. In 
diefea ftM*tllelMii Sfehriflren bat Hr. BL einea 
guten praktifctien HÜck bewiefen, uad feioe Darftel- 
lungen zeichnen fich durch Klarheit uad Kichtiglceit 
atis. Daffeibe Urtheil gilt vc»n der vorLiegciidün 
Schrift. Sie gjebt einen deuiJicbeo Ueberblicl« der 
Wefentlicben Einrichtung des frmntOfifebM Kaflen» 
«nd RochanngsweCeas, zeigt, wie weh imn gate Ei> 
^eoCdurflM deffelbea auch in aadem S'aata« bcfaa* 
den m das praoisirche KaCTea • and Reclinurigsvre- 
ßft flbergetragen werden k&nnten« und raaeat die 
allgemeinen Sitze durch Sclieiuala deutlicii, wel- 
che den fürkften Tlicil des VV'erUcbens ausmachen» 
bnd aus wirklichen Recliiiungshtlchern entlehnt 
find. Ziierft giebt der VL eine üeberficht der Be- 
fteurung in Frankreich im Allgemeinen, die (ich da« 
diureh fahr rereinfiaeht bat, dars: di» varibliMde- 
Man VerwaltMng5i9ediTfiaiire genaner als Irgendwa 
rfbgt^rondert find. E< beforgt nämlich jedeGemeinde, 
je ier K reis (iirronrfiyT/wwiQ .jedes Departgrnent feine 
fpfciellen ihm eigen thnmlichen Bedilrfrcffr f tr lii h 
«llein and aus eigenen Foods , und die allgemeine« 
StaatsbedOrfnifTe find ron denfelben gänzlich abge> 
fbodert, obgleich die fpedeUen BadOrtaiOiiaiUal voa 
JUUr Abtheilung zum rtieil nach deafUbao Pciaci- 
#nf und MMfaltibao «rhobn werden, als dl« «Uge- 
■Mioen. Jadoeb bleibt es äucb den Gemeinden flbar- 
Mha, dia befondern Quellen, die ihnen eigenlhilm- 
Beb lind,' nach ihrem Ermeffen zu benutzen. Die 
allgemeine Staatsrerwaltung bekflmmert Geh om die 
Bettimmung der fneciellea Bedarfnifre uad die Mittel 
lllr 6e gar nicht, fnadern ihre Sorge geht allaia auf 
Ab aU^niiiaea ScntabadflrfiaiflCb. — a) OaCs iadea 
^ i » *hbi* ti b< d « i t b lffa befemfvr« Pooib «ngewielen 
ßrtd , Obel' welche die verTchiedenen Stellvertreter 
BeytragspAich Ilgen nach den im (2«fatz *>ifft«»nfn - 
'<ä»L»£> itai. - - - 



te« Maafsgaben varfiigem Zur Oeoknc der O*. 
meiade SedarfnifTe di«,en : a) diö fiajTffofte von 

GeJd -^Strafen and der zAato Tbeil der in rter ^ 
«iMode avlgnbraebtaa l^laatfteuer. Was fehJt Jm 
dmpek ZufatWMtlmm aof die directen Staatsfta« 
aufgebracbL Auch hat man in nuacben Ortea 
Siadtaccife (9Ctroi) daza erwahit- Die Kraja, uma 
Dc|.aricmeBtal - Bedilrfniffe werden ZaTatseni 
tirae. beftritten. So hängt die Laft. weiche jede Jia' 
fer Ablheiiungen zu tragen hat, hauptfächlirb 

den Einkanften des Staatseicenthums, theil« aus dna 
rerrchiednen Arten der Auflagen beftrittco. Er[tm 
werden unter der Leitung der Minirtar in daWaw» 
fchiedeaen Ueuarlements von befondera OireetmM 
verwaltet, welche alle UeberfcbOfTe IIhw ^^trZZ. 
tung in die StaatskalfeahlirfMa, felbft aber 1^ 
StaatakafTa haben. — Dl« Baftwirung ift theils in. 
diroet tbdla dif»et. ft.bt unter^fo Vj.len 

reetfqaeii alt ei Arten derfelbea giebt. Keine hj^ 
eigne Staatskaffen, fondern liefern blofs ihre rein«« 
UeUerlcliaffe an die StaatskalTe ab. Nur filr die iSI 
reden Steuern Itnd eigentliche Staatskäflba baftlmaT* 
r ^? •>»eVertheilung der directenSlMam «rfdrfefct 
durch ciie Repräfeatante«. Dief« Stomra^iX» 
0 aus der OnH.dft«,er. a) feHowd- und iKÄ 

[teuer. Die Grundfieuer wird von den ill n omnlnM 
Landesdeputirten auf die rerfchiedenen DomiS ' 
laents« von dea Deputirten diefer auf die Ki^^ 
von den I^reisdepatirtaa auf di« •«-ftlnaa Otai^Z 
den und von dielen uirt«r die laAvMaMI waSkSt: 
Wie hierher die RegierungshMMlM «alt ^hwMm!^' 
und vvJe die VertbailuBg bewIrSV S! rSS 
a^abrUiel. jb wie die abrigen directen Steuern 



~'^ :^7 ^_V_~- r~: "'iccien :>teuern 

rvfVi^^^ .* T'l*'," 'l'^utlich entwickeit. 
^ Obabrige« die Vertheilung nach Departement» 
u. f. w. richtig oöihig fey, bedarf «nar aibacM^ 
ünterluchung, und fcheint fehr zw^UÜudt. Kl ifk 
fchon ein feUrinifsDches Verfahren voa oben -her »- 
beftimmen, wafche Summe a. B. daroh die Orund- 
fteueraufgebcaeb« werden foU. Daf» maa auf diefem 
Wegeme reebt wiOm kann, ob aaao fie zu hoch oder 
XU niedri« angefiet^ babe, beweift die gan« Qe-' 
fchichle dar Orundfteuer feit dem Anfang! der Re* 
volution. Wie oft i^at man Geh genöthigt gefeheW 
die Orundfteuer wieder herab zu fetaen und wi^ 
aachtbeilü mnfste eine fo wiilkiidieh aafaaaiflhnX 

S^^6i»SitimAaMm mOm, JttfflSm« 
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nicht eher aU bis man den Reinertrag kennt ; fo ver. 
theilt ßch die Grundftpuer von feibft , »rd man hat 
nicht nuthig, Tie maffeweis nach den Departeittents 
o.- f. Av. z«i vcrtheilcB, wobcy mai> allemal blindlings 
zu Werke geht, To ordnun^smafsig die Saclw auf 
den erften Anblick 7.u feyn fcheint. In diefem 
Puncte ftellt djher die franzufilche Steuerordnting 
kein nachahmungswerthes Mufter auf. — Beffer 
ift 4} die FTrhehting angeordnet. JetleGemeinJe liat 
einen oder, nach der verfchiedenen Grofse mehrere 
Srwiererhcb«r, weli he die Staatsfleuern un<l gerae»- 
Diglich auch die Gemeintfeftcucrn, fehr wohlfeil er- 
hel)en. Sie erhalten die Hebungsrollen vom Steuer- 
directwr nnJ fenden daraus Jedem Steuerpflichtigen 
rinen Auszug zu, der ihm andeutet wie riel und in 
iwekhen Terminen er die einzelnen Portionen zu be- 
xahle» hahe. l>»« Energie l>eT der Krhphung beruht 
flarauf, dafs der Senat f>ch bloft an den Sfeiiercrheber 
halt, und von tlielem die zn erhel cnHen Summen 
mit Gewalt bevl reiben läfst, (v bald der 2Li!ilungs- 
lermin vcrfloffen. Dopegen e.'rerclrl der Eiiinchm(?r 
gleichfam ein ftrengi«» W'echfplrecht pegen alle 
5>touerpflicl»tigen un*! hat alle Mittel in feiner Ge- 
■w*li &r:h prompte li<;^>lilunp zu rerfchaffcn. Die 
Gemciodefteuereinnelnn»»r liefern ihre Beftände ati 
die Kreiseinnehmer, «Hefe .t» die Departemcnlvkaf- 
teo, diefe an den Schatz ab, der von eiucr Dire- 
ktion des Finair/.miniflers ri-rwaltet wird. 

Die Einrichtung des Kaffen - rnif Rechnung»- 
wefertS oiionil nun zvreytens ftdppude Gcftnlt an. 
Die üenicintlefteucr<»inirt'hmer fuhren ein Kaffen- 
Joiirnal , in vvelclies lie alle eingehenden Zahlmit;e« 
indem Aiipenlilieke , wo fre folchc; empfangen, ein- 
tragen niKl dem Zahler unter feinein Sliruerzeltrl 

Siiiliireo mAffen. ''Zuplefch xrird die Z.ildung am 
.aude der iiebcrollen her (fem Namon de*; Befiener- 
tjiu bemerkt. Endlich tuhrt der Einnehmer noch 
ein bcfiinders Cf)nlol>iicl» frtr feilen Slctierjiflic!itij;en, 
um dte Lage eines jeden fogleirh zu «Ihcrfclien und 
«i^e Hefiantenlifte leicht anzufertigen. Dt-r UOrger- 
meilier ift der wächfie Cotitrolleur des Steuereinneh- 
■tors>und infpicirt deshalb feine Bftcher, %venn er 
will. Zwifcheo den 1. und 10. jedes »miats mtlffen 
die GemcindeeinDehmer ihre B< frande in die Kreis- 
kaffe abliefern, wol>ey fio den vom ^^.lire bevlaubig- 
len AbfchUifs ihres Journals beylegeo, welcner alle 
IJnnahmcA des vergangenrn Mimats enthalten mufs. 
Die Itrengfvc Execuiion fol^i jeder Z'igerung der Ab- 
Üeferung^S. ae.) Wie Refte beygeirieben , die in- 
eiugibelu niedergefchlagen aber von der Gemeinde 
getragen werden möffen, wird S. 2J o. f. w. bcfchrie- 
bci>. — Nkht» ift einfacher »Ja die Rechnungsle- 
gung der Gemduderteuereinnehmer, da fie blofs Ein- 
»ahnie KalTeo unter lldi haben, ihr Soll - Kinkora- 
leeiv felzl ilie Heberoll« fiir je<len Monat und frtr je- 
des Jahr Seft» die Mambte der »»res (Hjer die Ge- 
neimlc - Ausgaben and che Hntfcheiifungen des De- 
parleuteatal Raths Oher die rnexigibeln Refte, wef- 
den ihnen' wie haare» GeW anjpcrechnet. IVIithin 
muSs ficU jjedestuai die Hieaabine uud Ausgabe auf 
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die cinfachfte Art aufheben. Die Schlufsguitloog 
des Krtrisrendanten (i^er die, voni Gemeiiuitciivueh^ 
mer jerfen Munal und 'fürs ganze Jahr, en^pf^itg^neOM 
Gelder, dient dem letziern zur Decharge für den ^anr 4 
zen Betrag .dejLJahri>«einn<»hme. — Die Kreiseiit*.. 
uehmer einpfaniren alle in ihrem Krei'e vorkommen»-: 
den St.Mitseinuälimen und Ul*crmachi?ij ({:efell>en aller » 
zehn Ta^^e der Hau^tUalfe des Dt4)acleuieuts, und« 
fiJhreu Rechnung über diefes Gefclult wie KauAeute 
mit doppelter Buchhaltung. Sie ftehen ganz aJlcio 
und hatten keinen Cor ti clleur. Der Staa! Ucherl fich , 
gegen Ce durcli eiae hinreichende Cautmn. Ihaea.' 
lie«l oh; a) die fiimmlliche Hinnahme aller Staa«sge<t 
f-lJe in ihrem Bezirk, alfo erftlich der directen 
Steuern durch die Gemeiodeeinnchiner, . die «kihec 4 
ihrer genaueften Auffichl uml Conirolle nnterwor* 
fen find, und gegen welche Tie mit der ftärkficn exe- 
ciitiven Macht verfehen find. Die Regierung halt 
ßch Idofs an ilie Ivreiseinnehroer und tiberläfst es di- 
iicn (ich il'.rc Einnahme von den Gcmemdeeinnehmera 
zu ß'-hrrn. Die indirtxten Abgaben werden zwaf 
von ileif u Beamten erhoben, aber diefc haben keinA 
Kad'en , fundern liefern d^i was eini^ommt, i'ugleicl% - 
und wcuig[t«n& aller 14 Taiie an die Kreiskaffen at*4, 
Dafs diefes gefchelie darOber maffeu ße forgfaltig 
wachc:i. tüen fo gehen zwryton^ alle übrigcu ver- 
fchiedenen gewuhnlichcn und ungewöhnlichen Ein- 
■ahnien an hc ein, fie mögeu in baarem GeiJe oder 
zalilbaren Papieren ^^rc hchen oder auch in Ausgabe 
belegen. Ste b«rireitfn b) Ausgaben nach Mandaico 
udcr Anweifnngen iler HaupikaCfen. Diefe geltea 
dt-B EmpfangfcUcinen gleich, und die Hauptkaffe 
uiuin-.i Ce all'o wie haare Zahlung an. Aller 10 Tax 
ge liefen die Kreiska.Te ihre ßeftande an die Haupt- 
kadedes Departements, durch die Poft ah, und iler 
INiflfchein dient ihr zum Beleg richtiger Ahfeudung. 
Sie tiTgt daher die ahgeliefcrleo Gelder als Au*^;abe 
ins Buch ohtie dem Kmpfangfchciji abzuwarten. Die 
Hauptkallen ziehen auch ult aufdieKreiskaffen oder 
diefe macl»en dire Rimelfen iu Wechfein. 

Die Buchffdirnng ift ganz nach kaufmännifche^ 
ij^rl eingerichi"t (S 34 ff.) Die Kreisrendanten f:»b-^ 
ren kcuae befoiuleru Acten, fondt rn alles Schrcil^ 
werk aufscr dem eigentlichen Kaffenvei kehr geht 
aus tlem Corrtfpotrdtnz RtgijUr lujrvur. Dieies ift 
ein Buch in welchem die Coucepte ihrer Briefe und 
AuszOt:e aus i!em ei.jgeliendcn eingetragen werden. 
Eingehende Briefe aufzubewahren wird uiclu ver- 
langt. — Die Rechnungslegung und OintruUe der 
Kreiskaffen ift endlich eLMCn Tu einfach als zweckmä- 
fsig und ririiigenl. Der Kreisrendant ifl n:mlich 
geiialien, fem Journal am 1, 1 1 u. ai. jedes Monats 
abzufchliersen , zwcy genaue Abfchrifteo davon an- 
zufertigen und Ge mx (i-iticr Unicrfchrift vcrfeheut 
die eine an das Minifierium des Sclutzes, die and^ 
re an die ilauptkaffe des Dcuartements zu fenden. 
Jeuein fo wie dem General -hinnehmer fchickt er 
zugleich die Babnce der Conto's des Hauptbuchs, 
die das SthaUminilieriuni mit den vom Ualey>r' f«k- 
t^o eingefaudie» TaIqm der v.oa clcx,i;^e^||^ffe ^r'«, 



Digitized by Google 



theilterr Qoitnirtj^#n "i'erptficht,'''tÄiet f?n<f Hier« mit 
der MaljiK-e ftimmi , cliefe« dsr ICalft «itertirt. End- 
lich «rtl.eiii die Haupikaffe nach allen lo 'Fahren ei- 
ne Ueberficlit der in diefem Zeiträume zur KaOe 
flufreneu Rmnalunen aller Art. Diefes formii-e tlie 
JVlaienalien der jsinzen Rechnuns$:Ci:ung des 
Kreiseinnehmers. Sie fetzen den (Jeneral - Linneh» 
toier und den Srhatzmiuifter in den Stand, eine ftels 
lebendige Aufficht auf den Kal'fenverkehr und das 
Hechnuitgüwefea des Erften zu fnhren. Die Jahres- 
Sthlufsrecbfiung wird nach einem allgemeinen Scti^ 
■I« angelegt, weiches fur alle Kreiskaffen gleichlaw» 
•end gedruckt ifi , und nur aus(.'efallt werden darf. 
— Diefe Einfarhheit Ift insbefoiidere dadurch mög- 
lich, dafs die Kaffen blofse Kinuahmkaffen hml , die 
keine Art der Ausfallen zu berechnen haben, da 
bey allttii von Ihnen geleifteten Zahlungen die Aus- 
gabe - ttdege bcy Anfahrung des Beftandes ftlr baa« 
»es üeU aiigenummen werden. — Wie nun diefe 
Hechaung gelegt, gerechtfertiget und geprüft wird, 
ift S. 50 Ii. lehr deutÜch nechi:e\viefen. 

Die Hjnptkarfen ifer Deparfennents find eben- 
falls nuir Einnalimekairen und ihr Verfahren beynahe 
•bcraJl ilaflel()e wie Ijeyden Kreiskaffen. (S.61 u.f.w.) 
Einer jeden Departennenlai - Hauptkafle ift ein Gene- 
ral-Einnehmer beltelJt, der feine Gefchifle unter 
d^B Finanz - Minifierio- feMiftämlig betreibt. Er 
forgt fnr Dienftlocal- Sicherheit der Kaffe, Gchalfen 
Ii. f. w. felbft und macht eine Caution in baarem Gel- 
de, die wenifjften|S A feiner jährlichen Einnahme be- 
tragen mufs. — ÄBtne Beflimmunp, il't die gefamniten 
EinkOnfle des Departements in Empfang zu nehmen 
und darüber Rechnung abzulegen. Kf \tft ilaher dje 
Aufficht und Controlie fter'ihm on1erj;ebeneit Kreis^- 
kaffen, und von ihm wir.l die Ordnung der iei^tern 
allein erwariel. Er liefen die Eipnahn.e «eines 
Deparfemciits an den ü/fentlichen 6r,\ia\i duich 
Ohligatiouen oder VW.hlei auf lieh felbfi ab. Die 
directenSileuern; .leren Betrag vurher beflimml ift, 
■»ufs lier (General Eiunuhmcr eniweiler byar oder in 
NiederCchlagu.igs Maruhiten mh Laufe des Jahres, 
I jiic r^jr-lifrifi v«n .Muralen ge- 
ni^bi er hch duich 
' ! Ki.J^e bat, 

it'Hs aitge- 

ddÄ i cjiii iiile auk ti-iuem ei^uen 
Verinöcen zu bezalilen. AnTserdem aber fleii'i der 
General- Eii.ijehmfr (\ber den Gelammt bei rag diefer 
Steuern, auf f)ch felbft Scluildicbeiue au<:, wcldie 
zu dea Epoc'.ien zaiUhar fm.l, wo diefe in» Laufe dn 
Jahres ejflgeheii feii .Steuern mut hroafsikh aur Koffe 

{[eHiiffen feyn werdep. Hiernach werden dre Zah- 
ungst-nrioe zwifcheii d-m üffeoilichea Schatze und 
dem üentra) Ekinehmer feflgefetzt, jeder zu 4 Wo- 
eben benimmt, und die zu zahlenden Summen 
der le«/ten Termine regulirt. Diefer Termine 
btul fünfzehn, indem dem .Sleuerjilbxc 'V'ä Hß- 
■ate ^u^ererhaet w-r len. D« die Steütrn aber 
|rofster»tfiei4* mon»fivch eingehe«, fn ift diefes zum 
Voxlheil des General. Euin«h««ts. Diefe Schukl- 
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fcheine auf die directen Steoern' werden fobon voa 
dem Anfange desStederjahres itfo iniDecember i.sig 
för die Steuern von i¥il9 au«c;efiellt «nd dem öffcnj,» 
lieben Schatze ftberfandt. Dieter tiebt am Verfall; 
tage jeder Obligation den Betrag fo fort vom Gey^ 
ral- Einnehmer ein, welcher die Obligationen hono- 
riren mufs, die Gelder mölken bisdaliiu eingegangen 
feyn oder nicht. Selbfl fenon vor dem Vcrl.jlliage 
kann der Staat nher die kilnfticea Steuern, durcl^ 
Diseontirungoil' r Vprpfändung dii;*or Obligationen, 
verfög#n. Die . dieler Art werden für fehr 

ficher gehalten. Am ühnüche An verf^ihrt roaa 
auch bey den iahrliehen Holzverkiufeov die Kiu^ 
ler Itelien dartlber Schuldfchcine aus, die iu vief 
Terminen zahlbar lind. Sobald diefe i'apiere durch 
den Domainen-Kentmeifier und Krais- Eiunehmec 
eingehi-n, fielli der General- E:noehf»er darüber \ier 
andere Obligationen auf feinen Nameniiir denöffent^ 
liehen Schal/ au», worin aber der Zahlu^gstermio 
einen Mooat fpäter angetetzt ift. Die Zinfcn diefe| 
Monats gewinnt derGeneral • Einnehmer, aberdafrilf 
zieht dri Staat auf diefen, ohne ficb um die Kaufet 
des Holzes zu bekflmmcrn. Der Einnehmer wagt 
.-liier dahey nichts, da die Käufer Ikhere Bilrgfchart 
ftellen niiiffeo. n- .cv -j. ■ ; 

Indirecte Abgaben rnd ändert» unhefilininfe 
Staatseinkünfte werden auf dem gewt'hnlicheii Wege 
genommen, und darüber ftatt dcE haaren Einfen- 
dunc W erlifel auf Sicht {bons a vut) ausgericllt , \vcl-" 
che Itenthclien .Schatze fiberleiKlet werden, 

die Ii . ftjfort realifiri, indem er den Biiirag auf 
den General - Einnehmer zieht. — Aufser dem Oher- 
fcndet letzterer dem öffcptiichen Schatze alle {Tage 
eben folrfJie Vl^cehfel auf Si'clA zur fer«eren Verle- 
gung, ftatt baarer Einfcndung. Nur in felfencn Fäl- 
len, wenn der Staat keine Ausgaben in der Gegend 
einer Departemental- Kaffe zu machen hat, oder das 
Beziehen der Bcli.mde durch kaufmaiinilche Wech- 
fel, wegen oachiheiligen VVechfei Cuurs nicht ratfr 
fam ift. wird der baarc Uefta»J a» die Bank einge- 

Di« gewöhnliche Auseabe und haare A' ' r.'MTng' 
der Eiiioalime Eotids gefclbieht an den l ' ''^ 
uieifter des Departement«;. Diefer hat alit-ni :\ i'g»- 
bekdfkn und leifiel ülle Zaltlungc» auf Befehl iles 
<IÜi«MtM4M>u Schatzes. Diefer bt^rlemlet dem 0<«nc» 
val - Za«blm«ifter Aiuveifiir<gen auf den General | Em* 
^f<tHger, die jener erhebt, und ilaraus die tietreffende 
ZalUnng bcfurgt.. Der General • Einnelimer hat jlfo 
mit Zatiluiigco eigenii.ch nichts zu thiln ; er hat 
blots die VVechfei zu honurjren, wdctie der f>ffenlli« 
che Schatz auf ihn , es fey zu Guuften des Zahliiiei- 
tters wler von Privat- •^erfonco zieht. Hieraus »ft 
klar, dalsdas Kaffen- und Rechnungswefen der Ge- 
neral- Einnehmer dem der Kreis- Einnehmer ziem- 
lich iihnlich ift. 

.._X)ie Scliatztlirection thetit lieh in die Einnahme 
und Aii<^gabe. Durch die fortlaufenden EinfenHuor 
gen cfer Berichte Ober den ZuUand aller Kreis- und 
Deyartemculs - Kaffen aller 10 Tage lul Qe eine ftcte 

d«ui- 



, Digitized by Google 



rfeotliAe UeberficHt ton dem Zuftan le der Ausgab« 
«nd Emnahme. Sms kano m je^ctn Augenblick die 
Richuekeit je ler liaiTe in allen Theilen d« KeicUs 
ohne weitere aecb.uingslegung flberfehci., und jede 
ICrnfTe in iede« Augenblick controliiren. Alle Zjh- 
l^Zn L^d^ öffenüicheo Schatz* gel«, 

ftet aneefehco. Der Oekhahs|iang tey jeder Zah- 
W ift fügender: Je^lcm M imfi er ilt durch das 
Budget eine gewiffe Summe angewiefen, ül)cr welche 
tr verengen kann. Soll darauf ein« Zahlung geleiltet 
werden, fo ^»«bt er eine Ordonan^ auf das Finanz- 
Miniflerium". Hier wird beftimwt, welche Kalle die 
Zahlun« leifien f«U. Der Finani Minilter fe.ulet 
zu diefem Behuf eine Autorifation an den Prjtekten 
dts betreffenden Uepatlemenls» der durch feine 
Mandate eben fo die Ausgaben controliiren mufs. 
wie «r die fcinnabme durch das Re^iUer der Üu.t- 
tunizen conirollirt, und die Schalwl.rectiuii fendet 
iu gleicher Zeit eine ähnliche Autor.Ution an den 
Zahlmeifier des Departements- Nun f^f-i« .^''J P«-^" 
fect ein Mandat darabcr aus, weiches der Zahlmei- 
fler berichtiget. Zur Becjuemhchkeit der Kmphx- 
«r kann der Zaldaieiiler (W'-O fliehe >landate 
Jurch die K-reiskafien bezahlen laffen. Er bemerkt 
hlofs darunter: hon h pageur par l'/ntviur parUcu- 
UtrhN Dief« ftelU der Pralect detn Zdlilur.gsneh- 
«er zu. der dadurch dasüel.l in der Ivreiskjfle liebt. 
Das lind die Waodale, welche U«Sk. ücM^f^l-fctH»- 

• tun IsUirrüW Muli 



nebnwr als baare Zahlung eiad;efan4t werffen. Di«« 
fer Letztere fieilt diefe Mandate dem t'aiftur zu ii«d 
bei ichtigt dad'irch die auf ilm gezogenen VVeclifel 
gleich baarer Zalilong. Nach Maal'vgalie der zu lei> 
Ic nde.i Zahlungen • ird 'lern Zjhlmeifter des Vtenir- 
tements sis C.-^sJit auf den Oeneral - Fi„aehmer def« 
felben Departenents er.>ffii,fi. Diefe« gelchiohl 
durch VVechfel, welche Rffcriptiontm heifsen, und 
durch deren Hezahlung der (»pneral Fiimehtner fei- 
ne Heftäji.le an die Ueneral • .Staaiskaif« abliefert. 
Auf diefe Weife ift der Schatz die einzig» Ausgabe- 
kaffe im ganzen Heiche. Hierdurch wird unter an» 
dern der Vortheil erreicht, dafs nirgend« grofs« 
Summen haaren Gelde« ungenutzt liegen bleiben. 
Am 15. jedes Monats wird dem Oberhaupte de« 
Staats eine allgemeine Ueberßcht des gefammtcn 
Kaffenwefens des ganzen Kelchs vorgelegt, welch« 
die h6chfte VoUftändigkeit mit der er6fi>;teii Ein* 
fachiieit vereiniget und bey grofsen Unternehmun- 
gen, wo ftetfi diu Ciel:lmittel die we'entlichftea find* 
vou der gruf&teu iVichtigkeit feyn niufs. 

Diefe kurze Darftellung de« lahahs der vor« 
liegenden Schrift wird zeigen, wie iniereffant di« 
Lectnre derfelben f(ir Staatswirthe fevn rnüffe. d« 
das franziififche Uechuungswefeu noch nirgend« ia 
fnlcher Kurae uad mit folcher Klarhvü dtrg^ 
luUt ift. 



.1« 



' L I T E R A R I S C H E NACHRICHTEN 
T o de s fall. 



r».m 7.ApTnri«rbw>AnTiat«rg der MaiorwndCafB.^ 
ti,vm Saldaienknaben- Inftitut*. Be«;*«.« Ä.üwr, 10148. 
Ui^nsi-br«. Er war eu W.ldhei« «n 2J. Decbr. 1 77« 
-Il[«r*l. WO fein Vater, dernachherige SupeHplendent 

Susprediger .ogef.ellt war. Nachde-, er -"f «»•'K'.- 
Wfcbule \« Rofslebe«*« Studien «bg^egen, und ra 
Wk««b^B einige Zi^i *ch der Tb-»ogie g«wid««a 
E rw^ir* et%«. eignem A«trieoe ^ie Wiffenfchrf. 

'^Tnahm (179^0 bey der Sichfifch.n ArtiUerie 
niL\tm Im J. 1798 ^'•^ So«iHe.it. ernannt. 

^rnw.öSdem^Felirnge gegen ii. Frenzofe« bey. 

wardin der Scbl.cfct bey Jena fefihrlkh ^bt- 
wSidet- Unfibif « femert. Kr\eg»d4enft«n we«! «f 
im folgende« J.^re aU Artnimezeugwirter .«f dU 

* • . .■ I, - 't ^ 



«aia anfcBckte« und den ThorfcIlluCa Jcr Feftung ca 
beforgen baue. Endlidi ward ibm ioi J. igij di« 
augezeigte CaCGrcr- Stell« sugetbeiJt, und ihm zu- 
gicioh d«r Ma}or«- Charakter baygelegu Seit Unser 
■1« einem Jahr« litt tr an einer Bniftkrankheii, di« 
fei«« Auilafong herbe j-fübrte- — Alt Schriftfteller 
machte 6cb SiJbtr dureb ■aebrora Roman« bekannt, 
di« feil iMt«r 4«m angenommenen Namen Ksn 

Sebmid erfcbiotten, «nd dor^ gute Anlagen und blä- 
hende Sprache Beyfall fanden. Seine neu«m Er- 
cahlungen, die er in die Zeitung für die elegant« 
Welt einrücken liefs, wurden unter dem Titel: 
EnäUumgtm (Lttft- ifiao) gr6f$tentbeil< tufammen- 
gedruckt. U«berdiefi (ab er anter dem Namen 
Edmsrd Btmm, eme Auiobiographio, die getjtufcht« 
Lieb«, (W«i la »« f Wt t%02.) heraus. Auch vardienea 
„feine rertrauien Briefe über Fr. Afofsdorfs Schrift, 
Mittheilungen an dankende Fraymaurar , * ( Dretdcn 
1^19 > «lireafail«H Erlrihaiuig. 
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LI TSR AR IS G KE 

Univerfitäten. ■> 

Er l»n gtm. 

ndem wir alle Ereignide, die auf unferer Univerfitlt 
Cüt Ofiern 1830 vorfielen« in einem etwa« lulgetlebn- 
MMii J^lirckberioht zufauunenfaCren, kSnnen wir mit 
JBpHii* iHmI ndt Dank fegeii unfere Regierung, wel- 
dentis neae Be weife ihrer Achtung für wirrenrcli.ifc. 
liehe Befirebunjten und ihrer pflegenden Sorge gege- 
ben hji, auf den zuriicUf:;elcgten Zeitraum blicken, 
und wir dürlen uns zuverlichtlicfa der Hoffnung über» 
.tiCGvi, unfere hohe Schule, die Cch bereits nach frA> 
lutcn BedrangnUEan wieder liraftig und rafcb eimor» 
HcWben hat, fortwifarend fteigen za feheo. uocHm 
lalTen wir hierfiber um Ii» Beber die Thairacfaion felbft 
Iprechen, je weniger lArlr' Bberhaupt gewöhnt find, 
laut ijri'l riihnirnd zu verkündigen, w3t ibej aBlQpAM 
tind Tücbiiges im WiJJen geleiftet worden. 

L Am der Zahl der Lehrer haben wir nur einen 
Verlufi zu beklagen, den in hoheofi Alter noch raftlos 
thdtigen, aic Hiftoriker und Liirralor hocliverdienten 
geheimen Hofratb Matfilf der am 19. Sept. v. J. Tlarb 
(jgeb. en F.irichahof im ehemaligen fränkifchen Ritter* 
etnton Baunech am 17; Mars X743). Bey feiner feier- 
lich«» Beerdigung Uek der Ha^ Prof. MaidUamriek Rmm 
•ine Icnrze gediegene Rede, die mit der vier Wochen 
fplter Ton unferra Hn. Dr. Btrtholdt in der Urii»er- 
ätjktskirohe^ehaltenen Gedtchtnifspredigt in Druck 



't. Die Zaht tier ^rofefrören '^rde tm Anfang des 
Sommerhalbjahres, durch den zum ordentlichen Pr». 
fe(Tor der RccbtrwirTeiirohart ernannten !Fn. geheimen 
Holr.ith und Ritter des firofslterzogl. Heflifchen Haua* 
Ofdens von fVtndt (vorher Appeüationsgerichtcrath z« 
Manchen) vermehrt und dadurch die erledigte ftnliie 
erdenidnche. juriftinebe Lefarftelle wieder taefetit. Det 
WinterTemehelr bredtt« «m 4i« fnni», den Hb. G«. 
neralfecretSr der Akademte der Mfdenden Künfie nmi 
Secretir der erfien KlatTe der \kadeinie der Wlffen» 
fchaften, Ritter des K misüchen Verdienftorden« der 
Baierifcben Krone von ScktlUng in unferer iUitte aJc el» 
nen anerkannt trefflichen Lehrer begraben zu kAflnen* 
Er eröffnete fogleich Vorlefungen über ^ >■((<• ritft/r 
fkiat K»ie«jfbr" and Crad eine fe CNiM AnsaM*Uh- 
beKierigerZehanr , da6 wir dadtardi'leMiftan'fMtA 

Hierfejrn erinnert wurden. Für das Winiprhalhj.ilir 
babiJitirten üch ferner. drcy neue P.pmdccenteWj die 

d» tmA iMi* Ai^lfr Mmi. 



NACHRICHTEN. 

Herren Doctoren der Theelegie, AtcUduomm jUi 
T^JL^^ Diaconus eeg»/*««b Olercli die begonnene 
Üdwrfetntag dej««fa rOhntlieh bekann.) und d« 
Hr. peeterjorii ncte. Die beiden erfeeren wurden 
auch bereits im Laufe des gegenwärtigen Monats za 
aulserordenthchen ProfefToren der Theologie emBoni,! 
Zu gleicher Zeit wurde der ordentliche ProfeOer te 
Kaineralwiirenfchafien, Hr. Dr. dweb «Im be> 

deutende Gehaltaerböhung hebiuant« einen ehren« 
«»• «wHüÄfcbe Univerfnit abzuJeh- 
n«l. Endfidl «VWWIM wir noeb in den berorftehen- 
den Ferien die Ankunft des von Bonn hieher gerufe- 
nen ausgezeichneten Phyfikers und Chemiker?, Ha, 
floFraihs Kaßmer, der zugleich zum «rdtntUekm HÜ» 
gliede der Königl. Akademie d<r WifibafebefMI am. 
München ernannt ih. BekinpilMi war^4irMbe von 
"•»•. «»«^ mU kmant nun hieher. 

5? ISäSiÄfc^" '^"^ «A «eile abgegengenen 
j-^JVrr" einzunehmen. Die von der 

medicimrchen und pl uiurophifcben Facultät alierhöcb. 
ften Ortes bereits Lberj^elHinen Vorfchllge sewühren 
die erfreuliche Ausficht, dab die in beiden FaenItflteB 
noch vorhandenen Ltktken nachfiaiu datdl tBebrfM 
gelehrte Männer werdm «uigerfillt werden. Der Stand 
des LehrerpeHMult fat de» einzelnen Facuhäten ift 
jetzt folgender: . 

O Theolofiifek* Fanhit : a) ordentliche Profeaatnn« 
die Herren Hirchenrath Dr.fogW, Or fttitiilA* 
«nragonUntilBbe Pr^f^fWi! 
^• J'*^^*^. Dr. EegWW, Dr. 



"2) >r|difi*# Fef«r/ra/. «) ordentliche ProfefToren- 
die Herren Gelieime Hofrath GtBek, Hofr. B»gL 

^'^"^«r^*'I>'o"°H**'^t Gaheime 
- Pr.vaiJeee n ten! die Het««n Dr. 

Sekmnck und Dr. Pmckta. 

. 3) MtdUmifiktFaiulat: a) ordentliche Profeffiirto. 
die Herren Hofr. Lo/ckg. , Hcf r. Sckregtr, pJa 
«**»».• *) aufsetordentlicherProfenbr: Hr IW». 
FlnMmammi e) Priratdocenten: die Herreii^ 
. ./ «.#«.«, »od cUr «„f K4rf,«derRegielmnl^*. 
Kr£^f R«fe'befindU. 

4) PUh^AifeJu FacmiHU: .) ordentliche Profellb. 
. t |f»n: die Herren Gehehne Hofrath Brtutr Hof 
rathMr*«,/. Prof. ÄarAe, Prof. «ar/, Pr^f. rtSi 

IMfcMNi, Anfc^^, MJba, frol 

DSdir. 



ai« AtLG. ^ITKRA 

DSierltim,- *) Pror«flor honorarius, Hr. Dirfctor 
Jlitter VOM StäsUiat; c)' ««iberot^dtmlNlw PHil«ab>- 
\ r«n: di» H«rr«i ^ni-Fkk; lO fViwldocHtt» 

Hr. Dr. fair». 

III. Oi« Aqi*1i1 der Sioclicnndni iCt bit mebr«. 
vcA Semeftern fertwithrend in bctriehtNcheid Zaneb* 

xnen. Der Tiöreiide Einßur« nunrher ZeiiyerhahnifTe 
kat lieh in dem bieCgen akadernirdien Leben nicht ge- 
Utifirir, 1.11 ! der liitliclie und wiOTenrchaftiiche Oeift 
ift ftets gleich lob«iti>wer(h geblieben. Da« Prorccto* 
rat bekleidete in dem nun zu Ende gehemlen UiiiTCr>, 
fiM'ccjiiJirii d*r Hr. tiofruh Bätktr ( bn dem im 4> iMay 
lMTorft«h«ndm Wcditel wird «t Hr. Dr. BmküUt 
llwmeknen. 

, IV, Nacliftebende Promolionen fanden SMtt: 

l) Die liieologifche Dociorwiirdi! ediiclten ; ainj.Sept. 

Hr. SuperinienHent JekanK Hunrick Heimrickt zu 
■: Borgdorf (Käaigr. Hannover), zur Anerkennung 
: feiner Verdiesrie uwi die Evegere; «m 38. Nor. Hr. 
' Dr. BhtL 7fian> Q—rg Vtl$ EmgMar4r, Oi«oon der 
• ■ AJlftidter Oanariad«, nadidem er den trfitm Theil 
■ • feiner DiCEertation: i* Diotnfi» Anofi^ir.-t ■p!örif;t- 

• MM(, filFentlicb vertheidi^t hatte; den iwisfun l heii 
- "vertbeidigte er am nlmlichen Tage : pro vtiiia It- 
, «*«*»■ .• am 7. Dec. Hr. Dr. Phil»f. fritdruk mikilm 
t rkiUj)}> Ammtm, Archidiaoonns an der hieGgenJ^aupt« 
..kirche» nach vormittägiger Diapatwien fib«r fein« 

Di0*rtuiOt im fm L. C«f(if LmmtH JVrttM«« tfU 
, miwt dt rtli^mt im Jyfirma rtiifumtmr^ P. I. — den 

curtyrra Theil yertheldigie derfelhe gleichfalls R»r 
. die Er1aiil>nir$, Vorlefungen Zu halten. 

Die juridifche Duceorwurde «nnluif im 30, Oct. 
' Hr. G*. Friedrich pitthm 'ras Kidoizbarg. Sein« öt- 
I- iüitlicb trekdieidigte Inngmrilictelft hmdäk 4t 

3) Zu iJoctoren der I^Ietlirin wurden ernannt, tinanU 
lioh nach ofFeniÜcher Vftrrheidigung ron .Streit* 
fäizen: «m 26. Jniiin^ die Herren Heimrick fKUlulm 
W«lff and Kmri Lmdmig Fritdrick Bna/tm , beide ins 
FriaKlwt i. M. Ihr» im Druck erfchienenen Dit 
feriationen handeln dt cncctcmLi und de ofia. Am 

; 5. Aug. Hr. Dr. Pliilof, Karl Seli^minn atis Mann« 
j heim; feine Didertaiion de morbij fottui huwumi 
, wurde , nachgeliefert. Am a Sept. Hr. Jokamm Au- 
. , Ferdhi»»d MüHer aut Drefden ; ei lieferte eine 
Diff«rtatton de ftfjikilide tongniMO. Am 20 Sept. 
. die Herren Johann Jakab Rtmr mm Nemherg, Ja- 
Benedict NtK aus Feldkirch im Voralberg, und 

• Oferg Ayguft Fikett^ktr aus Rcdwiiz Ihre Differ- 
'^^taiionen .1: funvncne licnu^ de hamixeo^ttifi und dt 
' raiiee rcitz preia, werden iiachgeiietert werden, 
j Am 27. Sept. Hr. Jokaiim Friedrick Lindmer aus Wey- 

den, deffcn Dirfertation : (ir 4ydr»|M «tart« lb wie 
die des am 31. Oci. proiiioTirten Hn. fikibuf Fpdk- 
«fp «ut Kimeaits in Bfikmen , di fAn wmsmmii. 
' gleiehraJb Tpiter ejrr«beinaB wird. 

4) Die philofophifche DootorwOrde erhielten« Am 
la. Alay Hr. Je4eae Aie^tibM, rNfefliav 4tr bfifa«. 



rURfZSITVNO 

ren Mathematik am Lyoeiun in DiiHngen, wegett ' 
aUr VeadienAe, «B« Üoi» derfolbc «l« iMlnrUtbella» . 
«nd Lelirer »t we ib e n tiat ; am 7. 'Jaü« Hr. Jikmm- 

Geor^ Pischm.irt ^ Syndiacon an ilet- hieCgen Haupt« 
k.rijlie, niiciid' m er eine AIjL^ulIIuiij^ de animi aie. 
tihus ein>;eretcht ; am IS. Aug. Hr. Ckrißian Friedrick 
Bi^kh, Ciindidat der Theo!oßie au« Polüngen, gegen 
gelieferte Anmerkungen zur Geimania des Taci. 
tut; «n t. Sept. Hr. ^fokami Baftiß Dimtk^ PraC, 
<kr Gefdiidt« «oh Lyoemii hi Ilamherf , et» IUiek> 
ficht auf feine rchrifirtellerifchen Vetdienfte; am 
14. Sept. Hr. Johann Leomkard Keilt Vorfteher der 
Viiiilrlt Fl Ii ülc in Winil^lieiin , wegen feiner Ver- 
dienlie um diele von ihm gegründete Anftait-, am 
9 Dec. Hr. HeiarKk fVÜktlm Benjeiiy Lehrer an d«ä 
Vorbercittingf fcliule de* kiefigen Gjmaafiumt* necli 
Eittrdchung einer AtalmdldBg: dir n f f ü ll fai Ate«*' 

UM. 

DiüerMiionen ünd nachgeliefert: Tom Hn. Jfoiem 
Karl Anguß MÜlentkitl au< Neuburg an der Donau, über 
die Natur des guten Glaul>ens bey der Ver|lhrung, be> 
fonders nach Cap. nit. X. dt praeßriju h m Um i ; und vom 
Hn. Jekaam Baptfft Beßltr aas Uiiidelkii|CB; D^md,' 

dt atgrnis vifenÜs, 

Aufserdem find lolj^enilo Gclegenheitsrcliriften er- 
Ccbicnen: Ofterprogrann^ iS-O — Tom Hn. Dr. Strt- 
kulfitt DbfiMniP fRidnam ö <7xi>>ii'| r>t va^xt Trr- 
«fyfiaMi, fMt iWfMM acyrtAH Sarav m)m^»{<m dtftrM' 
SMr nCiirtXB^f. Sectio L Pfingftptogramm, t«m 
Hn. Dr. Kaifer: C»mmemtano qua afoßolee fnundttm 
Act. II. dit ptmeecnflaU amtefnum fpiritu f. imperriti fttitt, 
J. coeftam ctmcthirTje .Tiftritwr, — - Weihnachtipropi-jiniM, 
Tom Hn. Kirchenraih Dr. yogtl: Dt erigine «m/j. — 
Zum Prorectoratswecbfel Ccbrieb Hr. Prof. HtUer dat 
Ptagrwm: (Oi^rrvanwMni im 59fk»H*t Oukp. Csiset. 
Crnirin. I.) '— Der Prafeffbr cMrionlinartBS midFr«> 
fector Hr. Dr. Fleifckmamn Kid zu feiner ftatutenrnüfsi-' 
gen Habilitation» - Rede, die er fther dat Syftein der 

AnatOlnie hielt , f'n, d'ircli rii le A ri'i.ni-l I li n Dr cnon- 

dtogemtß ajj>erae arttrtat et dt ßm uejofha^i o^aarau »«•• 
rnmlla^ mit 2 Kupfertafeln. 

Das bi-ber mit der Untrerfitlt in genauer Veiv 
btndung geftandene Gymnafium, welches fcbtm in 
Herbft I819 ^'^ '^*^>' T rfun des aus Bern hieher beru« 
fenen Hn Pro! Üodtrltm einen kratiroH wirkenden 
Vorfteher erhalten hatte, wurd<: im Uctobrr 1890| 
gleich tlcn übrigen GymnaQcn des Siaates, der Kreis, 
reeierimg ontergaordnet; das bey der Herhftprüfunff 
erCehieneoe Programm des Hn. Prof. DUtHtim kaadott 
d« Aeßk^i OmnUHmr. 

V. Zum hefchlufs diefpr Notizen noch dir h^klift 
erfreuliche Nachricht, dafs Se. .Majeftät unfer allcrgni- 
digftcr KSnig, den we^en verfchiedener Hinderniffe 
faisker ausgafetat gawerenan Bau de* der bieülgen Uni» 
«larfiMt kaldretekIV gefehenkten'maHigrif liehen Schlot - 

fe.<: firrrh piti alVrir' f'p«. I^rfr-ript vom 13. Uärz d> J.-n 
nunmehr Ichleuniglt zu urgtnneii Lieiuiilen haben. 

In kurzer Zeit wird hoffentlich der groCse Ban 

diäte kkOiMik QmUiDA»» voUemiit i«|n. Da« mimr 
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Tbeik unferes SchlofiMrien* auFgeflÜtirte Ctfar gefia. Badttrfnille ikbgeholfon wardctt Auch di« ifcylfwi 19k. 
ge Krankenhaus wird Tcbon in «Uekiu Jahre sar A«f> lUliiu «rhaltsn angc m e lTn F 
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LITERARISCH^ ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher« 



Wey F C. Lnfluntl in Sruttgart ift cri 
«nd in allen Toliden Buobkandlonfen Sa iMbM« 

' Xop/ivffiftahiriMek, fh «bi8rlBclc«iiIorenSlvfcnrd)g«,' 

»nd ;;i Vi I hindüng mit Verfiandes - UebtinRen, 
*_ o«Jei piakiifcbe Vonibunge» zur Ortliogr.iphlc. 

\<jn G. C. f^i' , .^IXtJchenfchtillchrer in CJroCi- 

^Sottwar. Mit einer Vorrede vom Herrn Rector 
• - 2^ in Stuttgart. 8 Stuttgart S %70. 1 3-| Bo«' 

gen. Preis 13 e,r S ichf. oder 4g Kr. Bhpin. 

Dier« SchriFtchen iand in VVürtemberg io viciaa 
Beyfallf dab es bereits »on den meil 
fftr dit'^ttlc angcrdufft iDu 



In alles Biicbhftndlungeii itt za haben: 
oder 

' Einltiimmg im du theologiftkt» ff^ifftafiat^tta^ ' 
niml ich 

VerlMrtltHngs-t HiUft-t Grund* und angewandt« Wi£- 
ftnfirlitfKn at» thenibg. Siv^itiBtt» 

i:\n • . • 

•scydopldirch • literaiirches Haadbudi 
für die Theologen. 
Herausgegeben 
* »on 

Dr. XtoB^. PtrTk§l4u 
Erder Band. 
KrUngcn, iSai, hmj Palm and Enkc. 
(Preh T Rfhlr. 20 ^r. SSchf. otler 2 Fl. 49 Kr. Rhein.) 

Kach des Herrn VerfaiTers vieljährigrn EiTahron- 
gen wird auf den ineiften UniverGtäten die allgouicinc- 
WiftenichafuknDde nnd Liieratursefcbichte übcrbaupti 
fe wie die tlieolo(tifehaIileratiirgerchic1ile insbefondere 
V 11 vi:'-Ti jungen Theologen itemlich vernadilani^t» 
tijtiiin bii) derfcllic tn diefem Werke niclit \j'.o[s iiie 
Gf i-ii iifu! |i> il li I ei> WilTeifchaften der Theologie 
mit Ausführ iicitkeii behandelt , foiidern auch deren Vor- 
hewItlWIg»' und HülfoirUIenrcharicn naher charakte- 
yifirt« «Ds der «ligcnMincn Willem rdiarukunde and Li* 
taiatw^relndite AD«t dem ThenloKen xu witfan NÖ» 
tbige aufgenmrunen und es fo bearbeitet » dafs des Buch 
si>l^)eic4i dfe Stelle eine« compendiarifchen iländbuohs 
dr.t i5if (>][i[;. 1 ."iTJtiir vertritt. V<in 'c 1 fiui'i-i ^iTr^ldene- 
iieDXchAutMrenScbrifteneÜMCi'iasA) Nt^tit u.a.Bai^' 



Jblicidci Jick d«her diele dwds Vet^edenhelt im, dw 
Anlernt 1» wia diwah graAare Roidihaltigkcit, oisc 
vir aarfcn hoffen ^ es werde dieles Werk gIcidiwUU 
kommen feyn dem, der noch auf der Akademie dem 
theoiogifchen Studium Geb widmet, wie d«un, der am 
ScbiuCt der UnirerGtat<iahre das Gehörte zu repetirca 



Der £tr»jf<f 
dicfec Jahrs. 

BrUngea, im May Ifst* 



An alle BuchhandlongM diM In« WBt 
wurde io eben vftlui^t: 

oder 

j' d H Iii i « ■ g • 
dir 

ftkimßtammi $rkakiuß$uSttlltm 

aus 

den Werkes , 
drr 9$rdigli€kfttwtScirifiß»l!tr Omt/ütaHlr 

zur 

Bildung und Erhaltung edler Gef&hle> 
Ein 

llaad^ScA a«/ aUt Tag« itt jf»kw*s 

für ■ * 

C I h i l d e t a, 

Heransfe^eben 

VUI\ 

Ewtfr. Tkail. 

Dritt« ßark vermtknt MhI verbrfertt Auflage. 
9. aiit einem allcg.Tiielkpfr. Itil> Sauber geb. iHtblr. 
CDer swey te Theil k«ft«t aads I Rdilr.) 
Barfta, Droefc a. Vctfag van C P* AttaUn^ • 

r>ip T.raurliharkcit und Nütz' Klihi.'li: (Üufcr mit Um« 
ficht und Gefchmack Teranfialieien Sammlung bcvirühu 
Geh immer mehr und rechifertigt das günfiige Urthei], 
wckhec Ree. bey der errten and swayten Erfcbeininf 
derralben darftber ausrprach. Kiinl «ad lait 'der leot- 
ten Ausgab« diefes «^<a Theils einige Jab> e TerflofTen, 
fo mafsic derfe'be fchon wieder von Neuem gedruclu 

werden; tj r Ui ]■- n ,1 1 d .iIVt wnUTC F n i j ' I r ii i ii nfj tilV 

aMüg »wbt. «Üer Ueraiitgebei: glaubt, " wia er Geb 
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ift ^MlMwvrte •» «l'icl«v iMmm Aufli^ UOA 
drückt . „Wae Fwude Ober di« MiPs N«M aStb' 
.wordene Wi«W«un«g« di«ib« BOOMm «Mlfc 

—an tlen Tag l<^f;eii 7,11 können, «It dorch eine mit er« 
,,>iöhet«r Liebe «lern Werkclicn gewidnwie Sorgfalt: 
iffihig, dem bisherigen Vertrsuen de» freundlichen 
nFmufAngers der kleinen G«be dankbar 211 cntfpre- 
-■fhim ** — Fine clanken»werthe Zagabe zu diefer oeuen 
Aoflefe ift die alpkabttifcht Uthtrfielu der n dem Buchs 
hnmnxtm tay SfkrifißtUtr^ welche knrze, tbeiU biogr«' 
phirclke, tlieilf literarifche Ntchrichten «OA denfeita«! 
enthält, die befondert den jnngem Lefem felif »»WW 
lioimnen feyn werden. Papier und DmcU find eben 

fo treÜc tmd Cuibar, wia bey den nfttn Auflagen. 

('•■ ' 

Im Verlage der alii'jlenitr^lien Rttoliliett^-' 
Ibnft in Kiel ift C« «ben «tCchicnen: 

rrtüpn^ ekrißoUgiftk», C laut Harm f. ^idb/^gm 
fnisSlbUr.«gr.:r'> . - l.J ölOckt^lSwj 

' Bey H. Ph. Petri in Berlin erfrhien To «lien 
j^lfn Bedihxndlaa^n Deut£ah|aai«^|p ha« 

Itea: 



'Mehrere 



nt 



Kti/ttmfeitmhmek 

irck Wii GtttmdA km l%räiri iM Mtifitm^ tura i 
Sich/ifckt Sekteti* bif m ih kSkmifckt Grtntt , 



derci 



^ JL>-l^erxairchte Anseigeib 

AbgniStkigte ErklHntmg, 

Im. Jnrmal Comfitmtntairt du Dicrimmairi dtt kitn, 
eet wt(ditc4ti T VIII. cah 30 inicln Hr. Prof. üfMlif 
za Halle bekannt ; mtimi Alfkandlung ^U§ktr du Ew 
iridulMmg der fVirhi^UU*'^ wamon im T. H. jtap tigi 
jtmtt JaurmeÜJ ein Aututg phiftrt fit/ ^ faft vätizUek ikm 
afgtkört^ tvtii fie mack ßüm yarträgn^ M»nufenftm 
und PrUfMraicn gtarbiitet fty. Wenn ich auch dazn 
fchweigen wolUp, data ein Fremder Uch die Frucht 
iQeiner dreyjihi igen Arbeit aneigiket, fo ifi duch die 
in jener Anzeige verfieckie Anklagte von der Art, dab 
ich Tie beaatworieit muh, fo gern ich auch ferner «ecw 
leide. Kgen meiiien elMnMl>|im Lthnt aiibaire:ed» 
rlackficMrwiife darF ich Jeden, der Geh von meinem 
Eigenthunurechte an )ene Abhandlung ülieizeuj^n mtüI, 
nur «uf das Original *), das unter Hn- P. M'i Augen 
hn ArcbiT far die Phyüologie Bd. IV. Heft 3. abg«. 
druckt iftv TerweÜieiu Gerade in den Haupilächev 
habe ich Hn. P Afi Mbnung zu widerlegen rerfuchl^ 
S.B. S.336; drfba uB^cbtet ift oft« hefoiidert S. 331, 



fit hdu^tSeäi»» beftadei;^ TS^llbcr nd Karltbader 
««lellfk«, . . . . , 

' • ' • . Ton ■ • • V 



G. S, H$mmip 



Uandbmek 
i«9/äil • «l/fi'.ijf Rec&ea.ls»/. 

Framfi Xaatr SeJ^wmL 
Zweyter TheiJ. 
JZw*Jt9% (äir'vanDebrta und vivbetGürte Aaflagc. 
Mttnclieä, 'faeyFlviTebiftenii. 

1821. 

■ Prei« a Fl. 48 «der I Rihlr. 14 gr. 9, 
Niemand wird den Ptdft verkcnnm, tnii dem 
d«rV«rfaBier die£en fb eben ^rfchi«n«ncn 2ten Band 
bearbeitet hat. Das kaufmännifche Publicum ITt nun 
im Eefirz emes jedem Kaufmann umtmtbekrltcktn , tcakr. 
jUj6 klaffi/iktm Rechenbuchet. Was diefen «*ry»*» Theil 
^orz<M(lick «utxaiohnet« find: fimmtliche Eurojsäifcke 
Cemrfi, die in andern Werken ok fo anv«rlll%, hier 
aber nach ihrem neoelVen Stande, mJt TVwoe und Ge- 
nauigkeit gesehen find. Vom erßtn Rande, der eben. 
jPl. 4Skr. kflfteti find», wie vom ssr^ce, Eaem» 



erwlhnt, Vat ü^U ibm bey der'AsMt Tttdaiikir^mid 

nie ift etwas ihm Zugchörigrs an^cfOhrt, ohne fcir^pa 
Namen zu nennen, wozu ich daiua!? £;ern jede Gtüle. 

{[cnhcii benutzte. Daf» ich einen grofsL-ii Theil der be. 
cln-iel>enen SUi-leae felbft vartertigt habe, ift gleich* 
falls in einer Note S. 399 geCigt, und ich mofs n«>e|| 
bintuDlgeii« daCt ich meine eigeni kleine Sammlntlf 
irmi PUmi ^ und Aähphibini - SkeTmten dänal« Hn. P. 
Mtektl gefchenkt habe, fo dafs fich die Zahl diefer Prä- 
parate vdttet meinen Händen mehr als verdoppelt hat. 

Ich erkllre alfo die obige Anzeige im Journ. raaifrf. 
fBr ciao TAllisc' Ihtwabrheit, and berafie mich daliey 
aaF dai Zengn|(f Aller, welche Hn. P, JM*/^Vorleft]ngen 

Tor di;iii F.t frlip?nen meiner Fnaiigiira' ■ fliffrrtaiion ge- 
hört, ofk-r feine Sainralang dainatü pefelieo halten. Sie' 
wird tuir nur dadurch begreiflich, Hafs Hr. P Af. 
ft^op früher keinen Anftand nahm, mir zu Ijjlgfn; 
Er betrachte die Entdeckungen feines Proleciovs all 
die üetnigen, und werde fie als folcha bekannt na» 
c!ien — ein Gnmd inebr, weebalb !di d-efe SkeTle anfr 
gegeben habe. Zu einer Art von Troft und Beruhigung 
gereidit et mir, dafs ich nicht der Erfie bin, der _ge. 
gen Hn. P, M* auf diefe Weite alFemlidi Uag^ mn 

Boa»« am I3ien May igsi. 

Dr. C. A. S. Schnittt^ 
4AordeBtlidMr tehrcr der HeiikMda 9 
imBreitfa«. 



•) Der Herr Ueberfetier hat mehren M 
«ad Maachea faUeh verfUuuUa. 
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«. 



MATHEMATIK. 

TOBniGEN, b. Schramm; Chreflomathia Gfomrtrtea, 
contifipns Eucliäis Elrmtntorum hrinctpimn (n aect 
HS^ue ad Libri i'rirni Propufitiunem XXV I; et 
ad illud Gnuea ßrocti, Lttkta SuviUii aliorum- 
AM SekoiiSf mm-mttUiu UfiaritU., N«b(t «iaMn 
Aoliaog aus Hrn. ProfafTor P/tiiitrßr» /W 
pieren , und MaUrülitm Mr UtbuMg kt gtcmttri^ 
fdun Brtrackttmgtm umd Btwiiftm vom V«rfarf«r 
C. F. Bauhttt PrufelTur am Seminarium io 
ächänthal. i|po. 396 S. gr. g. Mit i Taftin is 



Ein nicht geringe« VarcfJenft oai S«#Brd«roBg 
^riindlichen Studiums dpr matbamatifcheii Wif- 
fenlctidften , für die Jugend hefonders , hat ficli der 
durch ähnliche Arbeiten bereirs rOhmlich bekannte 
Vf. durch dief« gtometri/cht Ckrtßowatkit ahermaU 
•rworbto. Da ia den wlirtembergirchen KJorier. 
fobalc», dum «iMr Hr. HtMktr «J« L«hr«r vorfi«bt« 
dM Snidiam dar- O ao wt ria»- iMnr AnflMglgrawl» 

nenigften?:, mit Recht unter die Öffentlichen Unter- 
richisiweiee geftelit ift, und der Vf, neben feinen an- 
dern Lehruaeken aneh dicfes zu beforgen hat, To gab 
Üu»' diafef die erfte Veranlaflurig tu dem Cedankent 
'Üa falebes Werk zu gröf.ierem Behuf für di« Lehr* 
BllgiviKl auch ficb, den Lehrer feDiTt, anxoordaep 
«•M limunugchen. Oen Plan enthSlt cewiflimmc^ 
factn der umftändlicbere Titel feibfr. Wir zweiMn 
nicht, .TucI) F.ingeweiht« in- die mathematifrhen Wif» 
(•»rehaftan werden den Plan fdr den näcl)ffen '/vveck 
zumal biJJtgen nod di« Ziithaten de.« fcharfiiiinigen 
und Scifaietn Vf«.,.wi« di« Ton feinem vortrefflichen 
Lehrer» dam eh nvAnlin« Veteran /^iifarfr, nach 
Verdienft wOrdigca. Aaah für Oymnafien oad aap 
dm LabraafkaliM» fSa wiatan Privatnbravcb ftm 

Sit Freuad« matlietiialttBbar WifTenrcaiaften » Mfaft 
urch fo manelie Beyflftie, und auch durch die Ein- 
IfituoK fogJ9if h. den hiltorirchiiterar^chao Thtil» 
ftr IJtU^ncr Talbn, Ge mögen nun eige(>tUehe Kenner 
Mar nur Liebhaber fc^n, wird diafe Schrift gevrifs 
(wir, RlUzhch upd pnzietiend fej^n. Uns genflge e«, 
liljpr be; dere^ Ijteranfchai^ Toaiif t dar aaa baTow 
defk :angezog«n hat, noch «Hi «»ani| iii,jrar«r#lafi« 
um unfere l.cT^r auch von dieferSefta l^apf «Uefe« 
niltzliche tiuch aufmerkfam zo ' michail. — 'Deo 
Eingang oad glaichfam den Vorh«richk, Mteh dar 
«ianeo Vorrada dat Vf«. 7ur «rften hiftorifahen Sa-' 
ataMi« «iMBit dlab Werk Tich eröffnet, laacht aiiw 
ldMhM#) irtiiii Wstty IfeUaa^» «Mite «» 



Melanchthons pratfationt ad Ettclidem latinum ex iw 
Urprttationt Zambrrti td. Bafil. per Hervag. ikjS Obef 
d i % Werth und Nutzen der Geometrie. Das erfti 
Kapitel HtT ftetio kifler. felbft enthält (S. i -^99) 
theiis griachifcha StaUaa au« Bmclus Aber die Aa^ 
fänge der OaaMMria md KnklWt Werke , feine Me- 

Sboda befonders betreffend . theil^Ialeinifche , ebeA 
lahin gehörige» aut den pratticiionibut des berOhm- 
ten Svavilius. Da der Text des Proklus nach der al- 
ten Hasler Aasgabe oh fehr fehlerhaft ift, To bat dar 
Vf. theils aigcne Kritik, ihallsdia latdnifcba In«««. 

iratation das fitroaiat, dia er aber arft fjaltar ar^ 
Mt« Idar Mton »ad Iii den ^äiero AbTehnitlaa da» 
tttbeottttt. — Das «wayte Kapitel handelt von der 
arfta^ griaebifcfaen Aon^abe der Elemente des Eu- 
klids und der Vorrede des Grynäus mit Auizilgea 
aus derfelben. Das dritte von dem Studium der Ma- 
thematik im I4ten Jahrhundert — ajnd Argtntinm- 
/« ia Gtrmani» — und von PetrHf Kämmt in Prank- 
raieto. wo eine Stelle Galn't (1. 1. c.4. ^rfiämit- 
Ton. IV. Baf.ad.ir.) aMflahobea und mit Za- 
«ialmag dar SanfHai^fbliait Osbarfetzong nod einer 
Stelle von Oravt/andt intredutt. im pkU»fofk. td. 
Lmgd. |Atf. r^sö nber die fynthetifcbe Methode er- 
läutert wird; zugleich wird Htinriek StvUims un4 
fein Werk : pratltcHoatt trtdtcm im primeifimm Öti 
mtnttnm EmctUOf (Oxon. 1631) mit gcbabrendaa 
Lob arwihnt. Um vSarta Kap. baadalt von dem Ste- 
di««* dar Mathamaiik tat iTtaa Mrfi.. namentlich 
in Wflrtamberg. Wie ein Jahrhundert zuvor fchon 
Melancbihon, auf de« die Tobingifche Univerfität 
al« tiiren SchOler und Lehrer — bitte fie ihn noC 
fich zu erhalten fich mehr angelegen fern iaffenl — 
mit Recht ftolz feya darf, aoch dorcn diefes Sto* 
dium und feine ^AndUche FArderafCK fiefa avazeich« 
fiele, fo treten jctal tn diafem dia Nanan KtSfllhu, 
MtfimH0irSt dar des unfterMichan Ktfptirt und des 
nwfnfehen iWiOutm) tUücimrda hervor. Der Vf. 
konnte fie, feinem Zwecke gemafs, nur kurz berüh- 
ren, aber er fpricht, wie billig, mit fichtharer Wär- 
me von ftinen. Minder allgemein bekannt, aber 
eban um fo verdienftvoUer hier berflabracbtt dilrfia 
feya, was er von daa mathanatncban Kanntniiiraii ' 
dar haidan Rafonaatanap f/ommktt Bnm and Cafpar 
tfVatu, Baab I btrtra U * oad Miir* «rat. f»»ti 
hrihus auf diefe vorzftgiirhen M3nner, und nr>ch an- 
dern anfnhrt. — Von fPild heifst es : adeo excultu* 
fmÜ «$ kitflmdUs, ut Uta doetrt in quacunqut acaäemid 
maxim a cnm lamdi poßet — {Htirbramd. orat. fmX 
nafir.). Smelidit propofdiontj ornnts (fTtidim*') ftrt 

mjmHt mm, mmomimtmmiiUigtrtttgt, fl4 



Digitized by Gopgle 



J»3 



ALLO. LITERATUR* - ZEITUNO 



demonltrart au»qur txjmditt pcfftC. (Lieb f. orat. fmn.\ 

Auch Sckiuhils, Herausgeber vooEutlids —/(?*• Ithri 
vriorts dtGeom. prine. gratet et tat. Baf. per. goa. Her- 
vagium 15^0 tvird mit gehohrendein Lobe gedacht. 
SeU>(t der berOlunte Dichter uad Humanift FrifeUim- 
{Nikodtm.') jft niclitl vereeffcn (S. 5a), tbeils als fei- 
ner Lobpreifer der Matitematik in drey hier ausge- 
liobenen fchönen niftichen a>us £ein*tn Carmine tlt- 
giaco dt monafltr. If^irttmberg y tlieils und voriiehin- 
fich als gntndtichcr Selbrikenner der Mathematik» 
der Aber die Aftronomie in Tübingea VorJefungei» 
hielt und felbft ein« Schrift : dt aßronomia, herags- 
gab. fErwähnt hjtte kOnnen noch werden > dafs er 
alsStenvert reter für den eigentliclun Prof. der Aftro- 
DomitApian — f. Frifchltns poppte fm. gramm. Prag 
Ijgj — las. — . Oiefen /ipian fin.len wir vom Vf. 
nicht erwähnt. Hat er nic.its gefchriebeo, oder ift 
fein malbematifches Verdienft felbft unbedeutend?; 
An> längfren verweilt der Vf. bey Htimlin (Jfok. ^a- 
toh) ans (.lalw gcbtlrlig, der in der .Mitte des I7ten 
Jahrh. lebte, fchon im taten Jahr ins Klufier Hirfau 
aiift;enomm«n und 160Ö nach TübingeM befördert, 
1A09 fchon Repetent wjrJ un l durch feine malhe- 
maiifchea wie feine ortentaiifchen Kenntuiffe fich 
auszeiclwiete. Krah haue er als Pfarrer in Ol)arri*- 
xingen das Glrtck, den berübnuen Kippitr, der eben 
" G^fchäfte halber im Vaterknde fich aufhielt • zu fei- 
nem HausgenofCen zu gewinnen, unter deffen Augen 
und Leiluti« er Geh weiter in feinem Li«-.t>iinpl'lu- 
dium v<>rvollk<)mmiiele. Spater kari» er als Pfarrer 
in d4S Tabing»n benachbarte Dorf Derendingen und 
wur;le zugleich Generalfuperintendent. In diefer 
EigenrchaU zo^ er — tum titt» Um pir crtbra* miiitHm 
incitrfionts habttare non pofftt — nach Tobicgen und 
leiirie nach Sihiekavds Vody als der I^jhrl'tuhl der 

Jilathematik nicht befetzt wurde, diefellie dray 
ahre ohne alle Befoldung. Hierauf wurde er sum 

Jlof - unti Lehrmeifter des wilrtemberg. Prinzen, 
nhann Friedriclw, der im tObingifcben etil, itlußr. 
feine Studien antrat , ernannt, welche Stelle er fünf 
Jahre verwaltete. Er ftarb als Abt von Bebenhau* 
fen und LaadfcItaftsaffefTor. Seine Gc(iefalluuerin- 
tendentenftelle behielt er immer bey. Er ift Vf. ei- 
^er SynopHs mathtm. umvtrf. td. fnb. 1633, die er 
feinem filrftlichei» Zoflinge zueignete. Aus der Vor- 
tede diefes Werkes winl hier ein« gedankenreich«, 
rfrey Seiten lange Stelle ausgehoben (S. 55 56), — 
Auch wir glauSteo» mit dem Vf. ausführlicher von 
^ieTein weniger bekannten intereffanten Manne hier 
teden zu dürfen. Die wenigen noch folgenden Sei- 
ten berühren kurz di« allgemein bekannten Namen 
pnd Verdienfte fpäterer Mathematiker aus ikm igten 
Jahrhundert: BUfimgir (G. Bernhard , IVnlbrfckt 
^ffoßas) iza Petersburg, ff. C. Ma;er von Kirchhfim 
, — de quo frrunt celtberrimum Enlerum ßc judiedffe, ut 
$pu ingemium tum Kepleri compararet — Kraft 

iWoifgimg und Sturm {ff, Ckriloph) , Prof. in Alt- 
orf. Von letztem eine anzieliende Würdigung. — 
" Das föoft« und letzte fehr lehrreiche Kap. diefes Ab- 
Ictuuue« (S- 63 — 7^3 bomtcU f om VeihältaiiliBt der 



mathematifchen Wiffenfchaffen tu andern Studien, 
fo wie von ihrem tiinfliifie auf i'e, und vo» neuer «n 
Ausgaben der Euklidfchen Elemente. 

Die zwevte und dritte Sektion nun begreif! das 
eigentliche Werk felb(t, d. i. den Text des Eukli« 
des, fo weit der Vf. ihn zu liefern fich ynrgefetzt 
hatte i und zwar fa, dafs der zweyte Abfchniii dt» 
'Afx*<, d. i. die dem erften Buche vorangehenden 
Definitionen, Poftiilate und Axiomen Euklids mit 
den hinterher gedruckten Anmerkungen des Savi- 
lins und Proklus in fich fafst, der letzte al>cr Jie 26 
erften Sätze auf diefelbe Weifo und mit derfelfaen 
Begleitung liefert. — Der Schlufs enthalt dann 
(S. 298 — 313) den gewifs jeden> Freu»!« grflndli- 
clien Studiums der Mathematik h'^chft willkomme- 
nen Anhang aus den Pfleidertr/cktn Pjpieren, und 
von S. 3J+ — 396 den eben fo crwOnfciuen vom Vf. 
felljft mit der .AafTclirift : Mattrialitn zur Uihung für 
Anßngtr In Anwendung der 36 tr/ltn SHtzt der £/*• 
mtnle zum Bewtir anderer gtometrifeker Sätze. 

So ift diefe Chreftomathie, der wir viel Freunde 
und Käufer verfprechen zu dilrfen gewifs find, wie 
der Herausgeber felbft in der Vorrede mit Anwen- 
dung einer Stelle aäs dem Vorberiehic GrdiVUV zu 
feiner Ctceronianifchen Chreftomathie fflr Hie hifforia 
aHtUjua philo/, fagt, r>eint Ckr^llomathie aus mehrere» 
Btckfrn gtj'ammtltt doch von Hhnluken Colltctionen da- 
durch unterfcktedtn, dafs alles hier auf Einen Zweck 
lieh bezieht , und nach einer ftetigen Folge das Wif- 
lenfchaflliche , womit fie fich belchäfli^i , vorträgt : 
— qiiad omnta ad unum confttium rtlata Junt , et conti- 
nujm quandam difciptinam tradunt adaie/centibnt." 
Aucii da.s^ Weitere, was der verdienftvoUe Vf. noch, 
nach Gidiehe, modiAcirt auf fein» Arbeit, hinzufetzt, 
iit heherzigungswenh : — „Nee haue igo minimam hu- 
jns libri in feholis nülUatem fort confido, ut tünote/cant 
adolffctntibus „nCompture* mathema tici " " 
Scriptores , quorum larpe ne nomtna quidem andirt fo- 
lent. — Jpla quoqne katc non fofum auetorum, fid 
utriusqnt ttiam ftrmonis varteta* habeat, quo aHkiat 
juventHtem, varietatis enptdam; id quoä ipft jam ix- 
ptrtus fum , tx qua per nliquod tempees cum adotefctU' 
tulis mhs ftngulas Ubri hujuj plagulas perlegi, eosqui 
hac auclornm et Sermonis vairietaU mirifict timeri atqut 
deiectari non fint voluptatt hUtlUtxL"' 



ALTERTHUMSKUNDE. 

GörrniOKif, b. Röwer: Minervae PcUailit facret 
it aedem in arci Athenarum illufiravjl Carolus 
Odofredut UUUery Piofelfor in Univerfitate Li- 
teraria Gottingenß exiraor(finarius. A^ljecta eft 
interpretatio in/criptiomis Atticae, quae ad arcki- 
ttclttram aedit hujus pertiuet. Igao. 56 S. 4. tn. 
3 Kpfi. von Rippt-nhaufcn. 

Diefe «rciMoIogifclu! Schrift handelt zwar, vrie ihr 
Titel atisfagl, zunächft und am ausfiihriichften voo- 
dem Dic-nft und Tempel der fogenannten Mieiervet 
PoUaa in Anika > knOpft aber . bMuraa fo maoaigfa)- 

. ..tif» 
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Üffe-oMif tfer^relJend* üot*fruclioiif!«»>«bifAf«lBV 
iJtere Mythologie, Oditerdienft und Kunffgefchich- 
O« cWs die (iaraus bervorgel)en<ien Refultate von 
Hiwrillgliniiiini rii Wichtigkeit zu (tyn lcl)eiocn, »ig 
WttämWHtdtr Ueberrcbrift des Buch» erwarten S^ite. 
OllllVlaluit de» Ganzen , fo viel wir (eheo, durch- 
Mfl BOT amd eigenrhdmiicbift» fo gptea wir onlera 
W«nr «wen gedrängten UelMitlMl-dcr hier §«wo» 
en Rerultate. 

Kap. I. itr Mimerva Foiiaj. Der Tempel 

Sitz diefer 0<ittin auf der Uurg Athen« ift fchoa 
fahr alt. Man ruufs nämlich im Kultus Attitu"» ei- 
nen gedopudten unterfehenleri ; einen altern, in der 
K«it dwr firedttliidtoii Chier alip«lM§ifcheo Beherr* 
Uüart nod einen rptttrn, nAtariltn Acciden od^r 
Jonifcherr Beherrfrliern. Di* ältere dttitehe Sag*«»* 
weh unrt GcUtcriehre ift dunkel und myflifch, aiies 
•eUt in ihr m das Ungeheure und Orauenhafte, ihr 
Mitt«ljHuikt der DienftMinervens und He« Erech* 
tiMat; die fpitttn atlifclren Mythen feit Aegeua ha- 
be» eidAMnehr lMMticbeo Geilt und Charakter, ihr 
Mittelyimkl Ifk Apalio». Der Pallasdienft ftammte 
eUb noch au» der altern vor jonüclien Zeit Attika'e» 
wo noch die alten Pelasger jilas Land hewuhnten. 
Die Pelasger waren ein ackerbautnitt Volk; daher 
4eno auch die alterten Attribute der Pallas bey den 
UmlMRfobnem Attika's ßch mehr auf eine Gelreide- 
■Snl» und Befohfltzerio de» Ackerbaues beziehen. 
sä» faherfSnnig erklärt der Vf. ihren alten Hayna- 
■Ma yim mSi nit i» foferA £e aochils Nacbterieucb- 
terin and Mon>fg«ittin vetfehrt wurHe« ihre frOhe 
ViM^hreng in fampfmden Nie'lercingen , und ihren 
fiten Beynamen Al»lkomtHt (wr>iiiit noch das zu ver- 
gleichen ift, was der Vf. Ii;t:raher Tchoo früher in 
bkm HeUenifcktn Gtftkiehltm l'h. I. S. 123. I38- 
IfgW^ertellt hat). Andere alte Beynamen der Güt- 
tin, und frohe Spücn Bireik Cuhui in Arkertk» 
werden hier gleiehMts' btpygebreebt» — Kip. 
Vom Pr'uftetthiim dtr Etfobuiadtn, VerfcMedcnheit 
der AnficUien über den Urfprung des Priefferthui«» 
unter iten G»»*"chen. Aeltefte priefterliche Ge 
falilecbttr in AUika^ die Ktrykts (»rf^n); Pkjft^ 
llit§i AkMtor; An«if«l; ihr (Jri(}rung und fruhef« 
Sedeofiinit ibre* NcmeiM. (Die Nächriehl bry Üu» 
-bo»t Vlll, 38je«* von efoep arlprOngliehen PHe- 
flerkafte ift l^lffch.) Die Ftpobutaden venvaltptpn 
die Opfer und das Prlefterihum des Erechtheus und 
der Minerva Pohas, und 2\var fo, daf^ bey dem er 
fteren immer ein Mann, bey der leizleren immer 
. einelungfrau oder v.'itt^e das Priefteramt verwal- 
tete. EinUnnft« (ortlentlic^e und eurferordeall»- 
■ che), und Kleidung der Priefterin- der I^iliasj die£r/^ 
f hören. DieFeyer der Sciropkoritm aad der Bttpkont ff 
von den Rteobuta*ie» verwaltet i»nd beforgt, erinnern 
l^eichfalls an einen ländlichen Kultus der Getreide* 
göttin.- — Kap. Gtfchichtt äts Paltasttmptls odtr 
#rr trteMtvitm» *tt Mhin, Dieb uralte Heiligthum 
'der MiiMTV» and dek Erechtheus auf der Bur( 
It WtA der difM kmlpfend« Ciilt— wd— . 



fielion gegen die 6oOe Olyonpiade rti« Epi<(aurier ge- 
swangen, dahin OpfSer zu entrirhteo. Beym Ein* 
fall der Perfer wurde der Tempel nebft der übri^fn 
Stadt aingeifchert. Während men die Obrige Sta ll 
und deren ^o;^ere Tempel , dai HmChm» iM>«t das 
Phrlbenon, fo wie die MMvliev» feiM htf d l vilSf 
Mheltt vergafs man » wi»M fefatin«^ «ie Hemdhiag 
des uralten iNationalbeiliglhoms, des Erechrheums ; 
der Opferdienft der Cdti)i> wurde uoterdef» viel- 
leicht II) einer hölzernen lia|>r-II(>. gehalten, und man 
begütigte fich, iwiiVhen den HropyKien und dem Par- 
thenon jene berühmte Kah>ffalhildföule der Oöttiik 
durcb PiiidiM Hand erriebte*» tt> UaÜBP*..<ter»» If^i»* 
keoder üeli» und l.easenrplti« birnseir Snvlin« bta 

Kifehei». werden konnte. Efft ^pSlei'begenn. owo 
ngfam den Bau des Tempels der Minerva Polias. 
Au^ einer alten hochft wichtigen Marmortaf»?), wor- 
auf (fer B«riclit eingegraben ift, welchen die oeucC'- 
wahlteo Aufl'eher cfes Tempelfaei»*» ftber den zeUf> 
gen Zuftaitd und Konfchritk dic(e» BkiMi abTiatteteo» 
wiffen wir, 4aSt er nnier dem ArehM Dioeiee 

(01jril^99, 4) fo weit «•nrecriirkt \?ar, dafs die 
robeo Ha:-pi \van4fe nplif? der .Mehrzahl der Säuleik 
bereits flatirlen, doch unnc all<;n AtisTchmuck. Ge- 
legentlich wird hier die Verfälfchung einer Stelle 
Kenuphona (HeUeoie* I, 6t s)»- die cMr obigen An-, 
gäbe Icheinbar irlTleflprieht. nirhf mrkfani m^jnr' 
zeigt, dafa der Tewupel -iW fWft»^ Im: tauf der 
ojftenOlynopiade (durch einen höfen, unangezelgten 
Uruckfeliler fleht im Text dieit^te (Olympiade) 
vollendet worden, und von da bis n f di Zeil der 
TürkeR fleh unverletzt erbaltei> habe. Seine Zer- 
ftöriHig gefcbah entweder in der Belagerung der Ve- 
netianer oder bald nachher. Zu Stuarts Zeilen hvf 
den zwar noch die Siiüen» aber dtar obere Thcil'dn» 
Tempels war eiafaftOr^, Oer nördliche SäulenganK 
war anreh eine rohe Steinmauer gefchlofCen und Iis 
ein Pulvermagazin verwandelt. An dem andern 
Säulengange, welcher von Karyatiden getra|;nn wird, 
itt eine Karyatkfe dtH-cb einen Torken, eine andere 
hpiter durch Lord Ktgin weggeführt, und ihre Stelle 
dbfah ciMrobe Uniermauerung von SteinetveafMSfc 
wORlaMi vm den EiafkaR de« obeniSm(»m9«^ 
hfiten. — Kap. 4. Fvm tir Awhgt witi EimtLM t mig 
irr Ci!f» und dir S(Tuttnka!ten. D^r Vf. verflicht 
hier, aus der» Ueberreften des Tempels den Ahrifs 
und Gnindrifs deS ehemaligen Tempcigehaude"! wie- 
der herzuftellen, welches durch die be jgelQgten Ku- 
pfertafeln noch anrcbaulicher gemacht wird. Das 
g^aae TeropeJgebtade' hiefa bey dlin Alten held; i 
v4c 'A9ip«C d 4» «An (e^k |f»»idae(>. baltfeSi«« 
t^txii'o* (bey Pauianias); das Tpmpelficmac'i (dfe 
Cella) war im Innern durch eine (^ueerwand in 
zwcy Hdlften getheilt, wovon die vordere Abihci- 
lune (las £f;rrik<iwMii», die hintere das Hriügthun» dtr 
Pttila» hiefs; an die letztere fchlols lieh noch ein Ge- 
nach, das Pnir«fnmt wafchea ab cttr hinterik 
[wefUiöbeo) Wand Feafter aad Halbllalei» naeh f »- 
AnbaBwdMiGabiiMU wai«a dsey var. 
, kbi«> 
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f. |iie<f#ne Säulenhallen (ir«trT.'«K>anpbraclit ; näm- 
licli I) die öftlicho Vorhalle, von 6 bSulen |;etrÄgen 
iin l 8 Fiifs über den Boden erhöht i i) ein«- grölsere 
Halle »n der Nordfeite, auch »on 6 Säulen getragen; 
■)) eine kleinere Halle an der Südfeite, du»ch 6 Ka- 
rvaiiden unter flützt. — Kap. 5. Bifthrtibting des 
Timvtlt. Von Often her peJaugte man durch die 
Vorhalle in das vordere Teropelgenuch , Erech- 
theum, welches um 8 VixU Ober <len Fnfsboden des 
(»hricen Tempelgebäades erhöht war, und ein Vier- 
eck bildete, wovon jede Seile xiFufi hallen mochte. 
In diefem 0«mache waren die Allire des Erecbiheus 
(Pofeidon), des Hutas, und des Hephaeftos ; unter 
dem Kufsboden follte nach heiliger Saj;f dasfirab des 
Frichihonius feyn. Das Dach wurde v< n Innen noch 
durch befondcre Säulen gelragen. LVbrigens halle 
diefe Cella weder hinten eine Thür, noch irgend 
eine andere Verbindung mit den anfif»<seniien Oema- 
chern. — Von der Nordfeite grlang'e man durch 
die grtrfsere Halle, die einen prachtvtd'anüicbel hat- 
te, in das Pandrofeum, und aus diefe.if links in das 
H-iligthum der Pailas, ein dunkles Gemach, wel- 
ches durch eine gcwallige Leuclue erhellt wurde, 
und worin das uralte, drey (griechifche) Z-X-tn hohe 
Standbild der Pallas, aus OelbaumhoU verferii|-t, 
(Vand. (Der Vf. unterfucht hier, welches die de- 
ftalt und Befchaffenhcit des fogenannteo Ptflot {-r.t- 
womit Pallas bekleidet wurde, eigeniltch ce- 
wefen fey.) Hier befand fich auch das mit Myi tbt?n- 
tweigcn verhnllte, vermuihlich phallifche , Stand 
bild des Hermes, o-i.l jene Schlange, welclie angeb- 
lich den Tempel behotete, Kehren wir wieder in 
das Pandrofeum zuriW k, fo 6nden wir in letzterem 
noch das Grabmal des Kekrops. Ueberhaupt war 
das Pandrofeum iufser der Pandrofos auch noch der 
Pandora, Thallo und dem Kekrops heilig, und diente 
bey Tage der Frieflerin und den fcrfephoren zum 
Aufenthalisorte , daher es auch durch Fenfler er- 
bellt war. — Wenden wir uns zu der kleineren 
Halle an der Sodfeite, die durch 6 Karyatiden wnler- 
ftotzt war, fo hnden wir hier den fcfi/iffR Ottbaum 
(der Vf. entwickelt die Urfachen, aus welchen Her 
Oelbaum in Anika heilig gehalten und unter dem 
Scl ulie der Pallas war), daneben deo faitigtn Brun- 
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Rrii , und den Altar des ZenS Herkeios. — Der äu- 
fsere Platz um das Frechtheum war mit Bildfäulea 
angefilllt. — Das Erechtheum fcheint mehr für die 
heiligeren und geheimeren Feyerlichkeiten und 
Opfer beCtlmmt gewesen zu feyn, während der an- 
dere Tempel der Burg, das Parthenon, mehr dem 
allgemeiin-ii und öffentlichen Goites<lienft geöffnet 
und beftimmt gewefen zu feyn tchoint. — Kap. 6. 
Bauart its Tfmptls. Phitocits und die Obrigen Mit- 
baumeiftcr diefes Ciebau^ies mufsten in der Anlage 
des Ganzen freylich mehr dem vorgefchriebenen M- 
dürfnifs und der Einrichtung des Cultus folgen ; 
deflo mehr halten fie in der Ausfchmitckuug der ein- 
zelnen Theilo freye Hand. Der Vf. geht nun auf eine 
genaue Schilderung al.*cs Einzelnen, der Säulen, Ge- 
balke, Friefe, Simfe u. f. w. ein, und zeigt, wotiii 
der Atlifche Stil von den Jonilchen abwich. Das 
hier (;efdgte läfst ßch nicht wnhl in einen Auszug 
bringen, und wird auch our filr den eigentlichen 
Kenner intercfTant und verftandlich feyn — Kan.7. 
yoH dir Form und Geßultung dtr KatyatiJn. IJr- 
fprung, Grftalt und Bekleidung der Karyatiden. Sie 
waren, wie alle Frauen Attika's, noch jonifch ee* 
kleidet, während die atlifchen Männer fchon leii 
Perikles Zeit die ionifche Bekleidung gegen die do« 
rii'che veriaufcht hatten. Der Vf. befchreibt hier 
die Feftkleidung der Frauen und Jungfrauen Atti* 
ka's, wie He noch an einzelnen Feften, z. B. an den 
Panathenäen, in ihrer ganzen AlteriliOmlichkeil er- 
fchien, obwohl fie aulserdem wohl als zu altfräa- 
kifch verachtet tind verlacht werden mochte. 

Der Anhang des Buche'; eniliält: i)einefehr 
ausfolirÜche Gerchtecliistafel der Eteobutaden ; a} 
die alte .Vlarmorinfchrift, welche den Bericht der neu« 
erwählten Auffcher über den Bau des Tempeis ent« 
hält, unit worin genau angegeben wird, in welchem 
Zuflande Tie den Bau un d alte dazu gel lürigen TheiJe 
und Materialien übernommen; griechifchen Text 
und lateinifche Ueberfet7ung , mit kritifchen Noten 
und Sacherklärungen wohl auspeftattet ; j) drey Ku- 
pfertafeln, geftochen von Ern/l Kirptnhau/em, wovon 
ilie eine den Grundrifs, die beiden andern aber Auf- 
riffe des Tempels von dca vier verrdiiedeneo Seitea 
her enthalten. 
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Todesfälle. 

Sten April ftarb tu OroTs-Glegaa der Ober- 
Confiftoriilrath und Superintendent , wie auch erfier 
Prediger an der dafigen luiherifchen Kirche, Jok.Sam. 
Bnll, ein in feinem U'irknngikreife fehr verdienter 
Mann, auch eis SchrUtfieller im Pafioralfacfae nicht 



unrObmlicb bekannt. Er war geboren tu GrQnberg 
in Schießen am a7rren Oct. 1760. 

Am aoften .\pril ftarb xu Grofs ■ Ologau der Me* 
dicinalraih und ehenial. Prof. am Hebammen - Inftiiut* 
dafelbft, wie auch Decan des daf. C^tl. Med. et fanit. 
ImmtmutlCutkel/Gjrdcffen, durch mehrere med. Schrif- 
ten bekannt. Fr war zu Linda bejr Gürliu am 3ieB 
Jan. 1754 geboren. 
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JsjfA, b. Scbnidi gläia'illlUfflr'/, Profeffors dar 
fiechu zu GifUEgow , kijlorifth« SmtuiitttHmtg inr-, 
»n^ifduu SlaattxnrfaiTMiig. Aus dem Saglwshea 
von D.X,£.&^ Stßtr Band. VlUuTs4«S.. 

in 8- 

Wift AbtriMMpl «MliCelltD Ocfohiehttghrci- 
b«r btlniniitlfch tatbr reRaktfrendj alt eW' 

zählend, die üefchiehte zu bearb«it«;n pRegen; (To 
lietert auch i(er Vf. nicht fowohl eine Sarumlung und 
Zriranimi'i.licUuog der in der Gi-rrliif hte aufbeTiaiic- 
nen Nachrichten Uber den jedesmalieen inneren poii- 
tifeben Zuiiaixi feiuea Valerlfende»« foDdern vielmehr 
«I— Auaaiiiandariia tt ung ieioar «iBiftan VorCteliung 
«an dar Aftwai Wallb dir AmMidong der gegen- 
wärtigen Verfalfung von England, wie fo!che aus 
{einem GefchichtsftuHium l»ervorf;egang("ii und von 
ihm aufcefafst worden ift. Der Huf, den ftine Ar- 
beit in feinem Vaterlande erlaugt hat, die Uaberzeu- 
^ung, welche ßch bcym Lefen aufdringt, dafs der 
yf. ia darOvfehichte wohl bewandart itt»-ajid daraa 
Mater&Hai» mit Ueberleeung imd'' BaCeniMMheft g«* 
prüft hat, endlich die BeTchaffenheit des Gegenftan« 
Am felbft, mnffen das Verlangen erreiijreo und recht- 
fertigen, 7iiziifplien , wie ein be\v..lirier Mjun das 
Ciemiilde rier politifdieii Krcylieii entworfen tu>d ge- 
MictHiet hat» deren Enftiaml bis ans Kn<le des VOri» 

E Jahrhunderts in F.uropa «Hein theilliaflig war. 
D wOrde Unrecht thun, dabav jemals zu vergef- 
bordafa-diaCa Kopie das Originals« wie {«da Koniei 
iil«lit'd^n»ha(»8 'riem tatsiarer gleich fe^n kaim , rmW 
dern nur die Darfiellung der fubjt^cti vcn Vorftellung 
des Vfs. von dem gemalten Oegcnftamle ift; mai» 
mufs alfo mit Vorficiit und mit lieiiarbt lefen , urrt 
fich zu vergauMwäff'ygen, wo die Kopie dem Origi« 
mU« ftlh i nelePai h «der es hinter ßch zurQckiäf<it, da* 
Mit mo^irtebl za irrinn Ideen verleitet werde; abe# 
^nn man nrit diafer Uedfehr IWft» fo wird man de» 
greisen Gewinn davon Ilaben , durch einen wolilun» 
tfrrtchteten und denl^enden Mann auf rnnz neue 
Anbohten i.efOhrt /u wrub-n, \\r;i;li^ mai) noch 
nicht kannte, oder die Deltaligiins derer /.a linden^ 
<tie man noch nicht ganz deutlicn hatte erkenne» 
kdoncn. Denn ohgmeli iaa Einzelnen fieh (Mev 
HMnehe Partiaen den OemMflea Vieles erinnm lifi^r 
obglr-irh beTonders manches an ßch Wahre <n fahr 
vernl!gen)«in#i^t und erhAht wonlen ift, und obgleich 
/Ii VI ijen Dinge fyrjchroniftifch z»ifamn)ciri;eftellt 
worden^ &Md, 4lia in^ der Zc«t w«»t «ua ■ dnaoiclee gele^^ 
•»AL.J^ ttai* - - - 



C haben ; fo ih doch im Oeriaent di» , . 
Kfipie ntit dem Origioale ferecbeaMv vid dW 
iUttfolltung gelangen, indem lelbft die efnzelneri 
Theile mit Fleifs und Sorgfalt pearlieilet-fiml. Der 
Haupigevianke des Vfs. ift, gefchichiJirh darzuthun,. 
dafs die gegenwärtige Staa tsver faffang Grofsbrita»' 
niens keineswegs das Ergebnifs uraotSinglicher EU 
genthamÜbhkeiteo in dem Charakter und den nolila* 
(obea BiariehuieftB -Jeiaer illaflen Bewohner oder 
Bnietfiderer^ fendem ledigHoh die Frucht der fie*' 
gebenheiten nach der normäbnifchen Kruberung,' 
Und deren Benutzung von den intereffirten Theile» 
fey. ilierin l'i nml (ierlelbi» nicbt Tiur mit Dt Lolmi 
vollic tiberein, iondern wird aticb den Beyfall der 
Gefcnichiskeoner ganz auf feiner Seite haben. Wenn- 
derfelbe daher die Oefducbte -dar .Slajt<;verfaffun9^ 
ontef den lüdlififchen md dCnAhairRöni^en, womit 
Cch der ganze erAe Bdnd befchsftiget , auseinander» 
fetzt; fo gefobieht folches, um den nerativen Beweis 
far die obige Behauptung dadurch zu führen, dafs 
in diefcr Periode im Wefeotliebep der ZufUnd der 
inneren politifehen Verhtttnfffft in England niehb 
verfciaieden war :Von dem 4letf-«idcni LlndemL 
walelw von ' genmnilelMa VflIlMni' ObeHehwmma» 
worden dni#en. 

Difaein gerchichlliehee Werk keines Auszugef 
fähig ift, verfielit fich von felbft. Wir begnügen uns 
ilaiier, einzelne Bemerkungen dazu zu machen, 
bafs die alten Gerrtianen Neigung zum Diebftahi« 
gehabt hätten, (S. 39.) dafür lieCart dl» Gefchichtfl 
gar keinen Beweis. Raub, oder eiehnehr Begierdn 
nach Beute*, ift nur In der Wiricoog mit dem Dieb- 
ftaWe'verwahdt, io'der cemathliehen Quelle aber fa 
ganz von einander verfchieden, dafs fie gar nicht zu- 
£Bmmefkg.?riellt werden dOrfen in der Zeichnung ei* 
nes Vulks. h irakters. Uebcrhaupt ftcllt ßdi derVC 
die Sjcblen im fünften Jahrhunderte allzn foh vor: 
und es ift eine unerwiefene Behauptmig, daClvliefUben 
unter allein deotfcben Stäaraien die rohefien und 
wildeften nweCfen wflren. Nur fovfel wlffen wir, 
dafs 6e fich durch ihre Freyheitsliebe felbft untur 
den Deutfchen auszeichneten, und durch ihre IV 
pferkeif f)erohmt \Tarrn. Ks mdfate ein Wunde» 

efcheiico leyn, wenn djefe Wilden hev ihrer Ue^ 
rfcliifi'on^ naeb Englead mit einem Male mmgn 
wemlelt worden würan, vnd e> ift oetnrgemifenr« 
von dem, wnc Ge dort thaien, einen Sehlufs auf 
das zo machen, was fie tiifiS rächten. Die Gef^nge 
des 0[i5an zeigen uns unfjLsahr, wes Geiftes Kin- 
der dw. (iamaligen Volker waren. Denn es ift 

nicht. aniusotMneat deCs zwilchea den Oefa» und 
Tt ^ A«. 
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Angeln damals ein fehr erheblicher üotcrfchied ftatt 
gefunden habe. Selbfi dafs diefelben im fünften 
and fechsten Jahrhunderte nur noch Nomaden gewe- 
fen wären, ift kaum zu glauben, weiiigftens nicht 
erwiefen. Wir wiffen, dafs fchon früher mehrere 
deutfche Völker Ackerbau trieben; und bey den 
Sachfen finden wir im achten Jahrhunderte Einrich- 
tungen, die fich anfeinen lange getriebenen Acker- 
bau grOnden. Selbft die grofse Anzahl der nach 
England Auswandernden, durch welche doch der 
im Vaterlande zurückbleibende Stamm fo wenig ge- 
fchwächt wurde, dafs er fich vielmehr anfehnlich 
auszubreiten vermochte, ergiebt einen Maalsflah für 
die Bevölkerung des Ln-indes, welche bey blofser 
Vich2ucht wohl kaum hatte flatt finden können. 
Hatten die Angeln und Sachfen nicht fchon den 
Ackerbau gekannt, fo wOrden wir in England fin- 
den, was in andern Ländern gefchah , die von no- 
maJifchen Völkern erobert wurden und in welchen 
die Eroljnrer vornehmlich fich anfehnliche Viehweiden 
vorbeliielten, während fie in Kngland Jas urbare Land 
nach Hufen unter fich veri heilten und daraus Wehren 
machten, auf denen die Pflicht der allgemeinen Ver- 
theidigung ruhte. Auch bey der Behandlung der 
Frauen tritt der Vf. unfren Altvordern zu nahe. 
Nie ift wohl einem Deutfchen eingefallen , dafs er 
feine Frau als Sklavin erkaufe, <ibgleix:h es Sitte war, 
dem Vater dafür ein Lofegeld zu geben, eine Sitte, 
die wir auch in Syrien- viel frOher antreffen. Im 
Gegentheii war gerade diefs «in Beweis, wie hoch 
der Befitz des VVeibes geachtet wurde. Etwas ganz 
Ausgezeichnetes ift vielmehr die Achtung, in wel- 
cher das Weib bey allen germanifcheo Völkern im- 
mer geftanden hat, und wogegen die Ucbcrlaffung 
der Leitung des Hauswefens im mindeften nicht vcr- 
ftöfst. Damit hangt die Monogamie zufaniti]t>n , fo 
wie die llutnantik in der poetifchen Zeit des Mittel- 
alters. (S 83.) Was der Trouha«lonr und Minnefan- 
^er fang, das Obte der Ritter. Schwerlich ift der 
Zweykampf aus den kleinen Kriegen der Deutfchen 
(S. 76) entffanden. Rom und Sparta, jenes in den 
erftern Jahrhunderten , konnte nicht gröfsere Heere 
ios Feld fteilen, als die deutfchen Völker; doch ift 
dort der Zweykampf unbekannt gewefeo. Der 
Grund ift, dafs in Rom nmt Sparta bcv grofser poli- 
tifcher Freyheit faft gar keine biirgeVliciie befland. 
Die Staatsverfaffun^ war von oben herab gebildet 
worden, durch Gefetzgeber. Bey den Deutfchen 
bildete fie fich von unten herauf. Der freye Deut 
fohe erkannte kein Oefetz und keinen Richter an, 
dem er fich nicht felbft unterworfen hatte. Unter 
unabhängigen Monfchen aber, wie unter Staaten, 
kann nur cniweiler die Vernunft, oder der Krieg, 
entflehende Streitigkeiten enlfcheiden, ziimal Strei- 
tigkeiten nber Ehrcnpuncte, wofür der Menfch im- 
mer im Zuftande der Freyheit und des Kraftgefilh* 
Jes äufserft empfindlich feyn mufs. — Bey der Ent- 
ftehung des Lenenwefens, (S. 74.) das der Vf. öber- 
hjuut viel zu früh fetzt, ift es ganz unrichtig, wenn 
er diiieiac ucfprüngiicb Xür eia lofUlut des Privat- 



rechts hält, da es feine Entftehang der Politik 'und 
der Nothwendigkeit verdankt, in welcher fich die 
Fürften helaiiden, an ihre Perfon Kriegsleute zu 
kiiilpfen, nachdi;m die Gefolge und der Heerbann 
thcils in Verfall gekommen, Uieils zu ihren Abfich- 
ten gegen die ilbrigen Vornehmen nicht brauchbar 
waren, welche fortfiilirea, fich den Fürften gleich 
TU fteilen, während diele dahin ftrebten, eine volle 
Souveränität über jene zu erlangen. Die grofse Ver- 
fchiedenhcit des Beneficial ■ und LehnsTyrtems, wel- 
che unfer Kraufe in ein fo helles Licht geftellt hat, 
ift vom Vf. faft gar nicht beachtet worden. DieVa- 
fallen find nichts anders, als eine neue Art voo Ge- 
treuen, gegründet auf Vergeltune in Nutzungen von 
Grundftücken. .So wie aus demMannitinm ein Ban- 
nitium geworden war. fo nahm auch das Gefolge ^ 
eine dingliche Befchaffcnheit an; und fo wie di« 
Ueneficien erblich geworden waren und die Analogie 
deffen, was am Hofe gelcbali, durch alle .Stufen der 
politifchen Hierarchie fich verbreitete , fo wurden 
auch die Lehen ert>lich und von den Herzögen , Gra- 
fen und Centenarien Lelinleute nach dem Beyfpiele 
ties Köiiijies angenommen. Spaterhin fchmolz das 
Beneficialfy ftem zwar mit dem Lehnwefen faft ganz zu» 
fammen; aber noch in den Urkunden des vierzehnten 
Jahrhunderts werden die Forften, (hohe Staatsbeam- 
te) Herren, (freye Staatsbürger) Mannen, (Hof- 
beamte, Minifterialen ) und Ritter (Vafalieii) genau 
unlerfchieden. Späterhin verlofch der Reft unab- 
hüiigigfir Siaalshürger und rerlor Geh in der Ritier- 
fchaft, fo wie fich M'eichzeilig die Organifation der 
Suatsverwaltung mit dem Lehenwefcn vereinigle. 
Allein diefs ging weder fo rafch, es der Vf. (S. 
lai) befchreibt; noch fo durchaus allgemein, daf« 
alles Allodial- üruiideigenthum in Lehn verwandelt 
worden w.ire- Im Gegentheii find die Lehnskurieo 
immer unleifchieden geblieben von der Civil • und 
Kriminalgerichtsbjrkeit des Staats, obgleich der 
letzteren dadurch grofser Eintrag gcfchab, daf« die 
Vafallen für ihre Pcrfon und Befiizungen derfelben 
entzogen wurden, und «lafs die Staatsbeamten es 
felbft darauf anlegten, durch Bedrückung der un- 
miiielbaren Unterihanen (fes Staats diefelben dahin 
zu bringen, ihnen ihre Güter zu Lehn auf/.utragen. 
Erft als diefe höheren Staatsbrumt^n entwetler ganz 
unterdrückt waren, wie in Frankreich, oder mit 
dem Amte die Landeshoheit verbanden, wie in 
Deutfcbland, wurde die obrigkfillirhe und Lehns- 
herrlichkeit tin . fiaatsrerhillcher Beziehung vereini- 
get, und es blieb nur noch ein privatrechilicher Un- 
lerfchied. In England nahm die Fntwirkelung der 
Stunde einen ganz andren Gang, deffen Darflellung 
in dein zweyten Theile diffes VVerkes zu erwarten 
ift, dem wir nicht vorgreifen wollen. Hier haben 
wir nur Veranlaffung zu bemerken, dafs der Vf. dis 
Mannengerichte in <)em Lehnsverbande nicht genau 
genug von der Gerichtsbarkeit unleifchieden hat, 
die im Namen und Auftrage des Staates von deffen 
Beamten ausgeiibt wurde, worüber Montesquieu \'io- 
Its caÜulL, £eiile ^dudclta fich auf fleiclM alfc 
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dcutfch« Rechtsgrancifftze', nitnUeb'dem, dafs Seiet 
nur liicli feiiitn Gefetzen, nur von Kid trr und 
Scihilten, und nur von feines Gleichen genclitet 
weriien durfte. Aber Neide unterfcbieJcn fich im 
Entftebnogsgrunde und im Gegenftande wefentlich. 
Die Lvbaeerichtsbarkeit grtodete fich aof die Belei- 
JHug» «iw «»f Vertrtf» war dahtr coonf romUEBri« 
falMr Hatar und der L«hnsherr an die doreh Ge- 
wöhn hei t oder Uebereinkunft feftgeftellte Zuziehung 
der übrigen Lehnleute jj^ebunden, weiche mit ihm 
Rjchter wartfo. Nicht lo in den Grafen und Zcnt- 

Soricbten , in deneo nur der Graf oder Zentmaoa 
ie JurisdictioDt aaCliialich von ^dtr VolluverlSraim- 
liiiig, (piterhin vom KÖai§a, att%itnigka arhaltaa 
lutta» M vermöge diefea Auftragef vefwaltate» und 
dabey zwar Scböfieo zuziehen mur<:te, aber in der 
Regel weder in der Auswahl rierfelben, noch in Be- 
folgung il)rer Meinung gcfeffeit war. Die Schliffen 
wareu viclmelir einmal nur Ilalhgebcr des eigentli- 
chen RichterSt der das Urflieil fprach , und dem- 
nächCt ZjM^jao ausder Gefammtheit, dafs der Rich- 
ter gefetllilfllg varfilHr». Erft fuäterhin wurden 
Vefurdnongen gr yb— » dafs fich eile Richter jpach 
^r Stiomaamebrbeit der Schdffi»o richten follten, 
die auf uns gekomtnen find, und das eben Gefagte 
beweifen. Am meiflen läfst fich der Vf., was ihm 
öfter begegnet , verleilen, das Aehnliche fOr etwas 
Gleiches, oder für Urfache und Folge, zu halten, 
vtsnn er die englifcbe Jury aus der angelfächfifcheo 
Uericbtaverfaffunc herleitet, fölche deshalb fchoo 



mähän iniiftta. Erhielt rftr-DtoiMi« Uim 

nur nacli fisinen Gefetzen und von ebenbOrtigan 
Richtern feiner Nation ; fo konnte es ibnl fehr 

f'IcicheQltig feyn, wenn der Procefs auch auf römi- 
che Weife verhandelt wurde. Ja er gewann foear 
dabej offenbar. Hflcbft wahrfcheinlich war danar' 
ein, dem jetzigen, nicht unihnliches Verfihren in 
England ziemlich allgeroeia, ala die Dlnen einfielen;' 
wie denn die Oeifuiofakeit» nalftaatbeils aus dea 
Vrbewohnern des Lahdes, dazn dat Ihrige beyzn« 
tragen nicht unlcr]a(fcn haben "wird. Ganz gewifs 
aber haben die Danen, da üe w.ihreud ihrer kurzen 
Herrfchaft vor ^l/rtd im fortgefet/ten Kampfe be- 
griffen waren, nicht ihre vaterländifcbe Recntspfle* 
ge mit der in Britaaidan vorgefuadeaan vertaulcht; 
vielmehr diefelbe naienlracKt uad entartet. Ais 
JlfreddSt Dinen ve^)act hatte, liefe er bin angele- 
genlÜchftes Gcfcliäft leyn , bürgerliche Ordnung« 
Rechisficherheit und iire'nge Juftizpflege im ganzen 
Reiche herzufiellen. Wie wäre dieCs mdglich ge» 
wefen, wenn'nicht zuvor Hie Art des Jufuzverfan- 
rens feft beftimmt und geordnet gewefen wire. Der 
Keftaurator des Rechta und der OerechUgkeit mufste 
wohl vor allen Dingen die Oeriebte feUiteileii und 
das gerichtliche Verfahren regeln. Es hat deallall»' 
fehr viel innere Wahrfcheinliciikeit, dafs was bisher' 
Herkommens war, und fich durch Gewohnheit aus- 



gebildet hatte, von ihm gefetzlicb beflimoit wuide, 
dafs dabey die Abweichungen der verfebiedenen Ge- 

, senden aufgehoben und dasjeaige» was etwa oölz» 

vor Alfred in volßr Wirkfamkeit glaubt, undesbe- l'ch fehlen , hiazugefOet wurde. Solcbergeftalt hat 
ftrailet» dal« 6e diefem, wie die gemeine Meinung die Volk&Ibge, dafs Alfred der (gefetzlicne) SchO* 



ift, ihre Einrichtung verdankt. Dte ent^i rdien Ge- 
fcluvur en haben mit den ilentfclien Sc hut fen iiiclits 
weiter gemein , als dafs fie fiir jede CJericlitsfitzung 
aus dem Vulke genommen und vereidiget wenlen. 
Aber der fclbftftändige Kichterfpruch der Jary ohne 
alle Kinmifchune des präfidirenden Richters, die 
Theilung der rechtlichen EnUcheidung und der An- 
wendung des Oefetzet, die Einfperrunp der Ge- 
fch vornen, die Noih ven liri^^it ilircr T lanimitat, 
divegpndte Kntbchriichkeit der K-.-nntnÜÄ der Ge- 
fetze, fin I eljen lo viel wefentlii-he V'erlchiedenhei- 
tei. 'er euglifclicn J.iry und der deulfchen Schöffen. 
Es ift vielfnehr par kein Z velfei, dafs <lie ArfHen 



pferder Jury gewefen (ey, wenigftens eben fo erofse 
WahrfchLiniithlveit fiirßch, als dafs er durch Ttrait", 
ge Julti^ es dahju gebracht habe, goldene Rinae un- 
gefährdet an der Landftrafse aufzuiiaogen. .Hierzu 
kommt, dafs faft alle Gefctze Alfrtd» verloren ge* 

Sngcn find; dafs die Jury aus den älteften Zeiiett 
r bekaimt Mi« und Niemand deren Uxfpnuifi bo« , 
ftimmter naebzuweiren weifs ; endlich data dierelb» * 
gleichinäfsig Aber ganz England verbreitet ift, ob- 
eieicii das materielle Recht f!er verfchiedenen Graf- 
ichaftcn fehr von einamlcr a!j::eht. Namentlich er- 
ftrecken fich die AHilen aiwh über Wales. und Cum«, 
berländ • wohin nie SaebÜM» noali flcbfifalM InlUft« 

7*J 



i^wtfetzung dea rOmifohe* OiVicbtsverfahrens gekonunea iftt • a' m . . . - :<.(^ 
mit der|enigea Aocommodatfon find, welche die Dafs die Eintbeflang der Nation in Zehn»« Hi 

anpef'ihrten Icutfchen Kecht^grnndrätze erfo fcrten. dert- und Graffchaften, die wir bey allen bedeuten- 
■ L . . . jjg^ deutfchen Völkern antreffen, gewifs keine 

Nachah.'nung il^r Einilieilmi tcn in der kirchlichen 
Hieran iiie gewefen ifl, wje der Vf. uns nbcrrtden 
will, (.S.117) ift aus dem Alter diefer V->|k<ein- 
theilung offenbar, welcite der Einfoh^'unat des Chri* 



Als die Sachten nach Kn.L-land kamen, war durt die 
romifche Red>t*.i»fl<»<:e noch in vollem Gi-hrmche. 
Es llt eben fo nami lich, dal's die erohernJi n Df ut- 
(chen dort, wie in allen i1hri{;en Ländern, Ii'- K;:i- 
woHner bey ihrem Reehte liefücn, därnebeit aber 
fieb felbft nach iiirem heimaihlichten R^cNÄT^elif^* 
teorjedocbroy dafs wfaf^ die EiAwohner von Lei !en 
IfetleiMo SHr-wH» -eftrirn*»!« lT*-hjtitfen , anth ,( ,s 

wildere und unpebiirierere Volk fich die weiter aus- 
gebildeteti Kinrichtnnp^u des an lern aneignete, fo 
weit darin dieienii:en f'run IT tze nur Anwendung 
aul wucbe zu baUaa dec fiiaUoiiaUtolz an. 



frenthums unter den Deutfchen voraiAgeHt.' Ef ift. 
gar kein Zweifel» jdafs diefe EintheÜune in Ibiwii, 
Urfprunge in dem'Militärfyfteme der*neiPTnwnnei ' 

fücgrOndet , und n.;cli und nach, wie viele andre 
DiagZt aus einem jjcrfönliclien Vcrhältniffe ein 
dingliches ■ und uriliclies geworden ilt. Für die Be- 

bauptusc, CS. 106) daU £cboa die Druiden unter 
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allen celtifchen Nationen in oinctn hierarchifchen 
Verhanile RuftanJen, und einen Oi^enlruiden iu Bri- 
Uuuieii geiubl lijlteu, wäreu bcrondro Beglaubigun- 
gen nOtbig gewefen, um UJauben zu venlienen. 
KiclW imnder jfl C^. 96) weniglteus der Ausdruck 
verfelilt, wenn die fciitftchung der Uifcbole in der 
cUriltliclien Kirche fo darge.teill ift, als wäre dieft l- 
be janger, als die Einfetzung der Pfarrer (gcillltcheo 
VorfieUtr) der ciuiölticn chrilliichen Gemeinden. 

Selir j^iit auspefiiiirt hingegen ift es, (S. I68-) 
dafs die Uö.iipliclie Gawalt wahrend der tlerrlcliaft 
tler [achültlien K.<'nige niemals ihre beflimnite Gren- 
zen gehabt hai ; dafs zwar im Ganzen die Klee re- 
g^rt hat, wie die Volksvcrfammlung nicht blufs die 
fiofeUjjebenda Macht befiuo, fondern auch deren Zu- 
flimmung luid U-fchlufs in allen Dingen erfuilurlich 
fey, weir.'.ie den Zuftand und das U'o^il Aller be- 
treffen; dafs aber Uinlt..nde und einzelne Anmaafsun 
g^n von dicfer Kt.gcl nicht feiten haben Ausnahmen 
raachen laClen. Ganz Rewifs ift es, dafs die Einfe- 
tzung der königlichen Richter, und mithin die Tren- 
nung der richterlichen von der ausübenden Gewalt 
Hie erfle Ouelle der bürgerlichen Freyheit Eni;lands 
gewefen ill, (S. 225) wie fie überall fi'vn mufs. (>lei- 
ehe Urfachen erzeugen unter ähnlichen Umftäiiden 



immer abereinftimmeode Wirttua|reii. So wird Nie- 
mand verfehlen, floh das Seini^e dabey zu denkent 
wenn uns der Vf. erzählt, dais als König Kdgar »ut 
den im Nurilen von Kn{;land angetieiielten Üiiiien ein 
flehendes Heer anwarb und im Lande in Ciarnifonea 
verlegte, der ihnen beygclegte Name Lurdani bald 
zu einem Schimpfworle wur>te, welches einen Mdf- 
figganger und Uebermüthigen bezeichnete, weil fie» 
im Frieden uubefchäftjget, darauf verhelen, ßch 
durch Zierlichkeit in der Kleidung aubzuzeicbnen« 
gegen die Obrigen Eiiiwuliner ein ubcrmOthiges Be- 
tragen anzunehmen, und nur gegen deren Frauen 
und Töchter galant zu feyn, um fie für ihre Ab» 
flehten zu gewinnen. Müfsiggang ift immer aller 
Lafter Anfang gewefen. 

Der Ueberfetzer , deffen fiiefsender und cor- 
recter Stil Anerkennung verdient , hat fehr Rechr» 
wenn er in der Vorrede fagt, dafs es jetzt an der 
Zeit gewefea fey, diefes Buch zu itberfetzen, wn fo 
viele Augen auf England gerichtet Gnd, und vom 
dorther Goter /u hulen vermeinen, die lieh nicht 
verpflanzen laffen , fondero im eignen Bndfin groft 

Sezogen werden mnffen, die aber auch der Menfch- 
eit zu ihrem Gedeihen U> unentbehrlich find, da£» 
Ce darnach aus allen Kriiften ftreben mufs. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Drr Akademiker Stt^ftUnoff xu St. Peterfhnrg ift 
sum Range einet Stoaisritht befördert worJcti. 

Den Akademikei FiatliH elicndBfelbft liat die Kö 
■nigt. Akademie der fchC»ncn Wiffenfelialten, Gelchich- 
le und Altcrthrimer zu Siockholtn zu einem ibrer 
fechszehn auJwariijjen iMit;ilicder «mannt. 

Der Profelfor Her Griechifch*n Spraclie an der 
Petersburger Univerfilät , Hr. Gni/i ift als orrlrntlicli»« 
Mi'gl'ed far'j Fach der Höniifchen unri Griechifchen 
Literatur bey der doriii;en Akadaode der Wiffentrhaf- 
ten, und der Pr .f«f(or der Mineralogie Hr. Panjner, 
beyin Erzlehungihaufe dafelbft als Klaffen • Infpecfor 
angeftellt worden. 

Die Oerellfchaft för liiere deuifche Gefchicbt- 
kunde hat Hn. K. AfT. v. Bojft zu Brauulchweig, 
den Vf.der Gefchicht«* der deutlchen Staatswirtbfchaft, 
zum corrafpondirenden und Ehrcnmiigliede aufgenom- 
men. 

Hr. Oberforftraih Pfeih Lehrer an der zu Berlin 
errichteten Forftlehraniialt, ift 7.ugleich zum aufterur- 
dentl. Prof, in der philafophifchen Faculilt dafelbft 
ernannt worden. 



Dlt Franifitrtifckt Geftllfckaft utr B^ordfrung der 
uittlicktm Künjtt umi ihrer Hkl/tivijftnfcka/itm hat den 
opdentl. Prof. d>>r Kaineralwillenlcbatten Ho. Dr. Hart 
in KrUngrn am -'. April l.J. zu ihrem corrtfpMd rndtm 
Mitglied aufgenomMtii. • 

IL Vermifchic Nachrichten. 

(Aua St. Prtoriburg.} 

Von Vofj\tii Luife ift hier neulich eine Rjißifcke^ 
und «on }'«i<«i^'x \(icktg«djnki.m eine deuifoh« Ueber. 
feizung in Mcx4nieterit erfckienen. 

Für die hi<-C^e IWG leiizfiadt bat Kr. Stkroder, 
B')b1ioiha-k,ir Sr. K^iferl. Hoheit des Clefarewiifch und 
Grofü' FUifteu Cciifiantin Paw'owiifcli , einen neuen 
Wegwcifer in deurfcber Sprache berau»geg«ben , dein, 
man, alt zweyien Tbeil, einen Gcleiter durch di« 
Umgehungen PetersbnrgK beigegeben fehen möchte. 

Ein wdfanfchaFtliuher Verein der gefchiaktcften 
Aerzie hiefelbft gicbt eine Sammlunf; medicinifcber 
Ahh.indlungen heraus, wovon der «rite Band nach- 
ftetu erfcheinen wird. 

Auch die mineralu^ifche Gefellfchaft hiefelbft 
ift jetzt mit der Redaotion ibrer CoauDentarien be. 
fchäftigt. 
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AltZNSYOELAHRTHBIT. 

BsRLiN, b. Rilcker; fermifchU mtduinifckt Stkrtf' 
te». VoD I)r. 3, JL Formeg, köiUgl. Preufs. G«- 
ludin. - Ober -raetUeinalntiie* LeibarilB und 
ProfcfTor n. f. w. B*nd. t^ai. XVI u. 

29s S. gr. 8- 

Eine fchützbare Sammlung von» mitCeirt» Witz 
und Gefchmack gefcbrieheDen Auffiltzed Ober 
fehr wichtige Cei^cnftämle der Arzneykuiirt , wel- 
che, reich an neuen Anncluen , vuU von oft lierbem, 
immer fehr freynnithigem Tadel des gewulinlu hen, 
gangSiaren Verfahrens am Krankenbett, viel Stoff 
lum Narhileiii^cii und zur Hrflfnng der Grundßitv.e, 
die Imv der tteurtbeiiuog uod Behandlung der Krank- 
heiten belulgt werden , darbietet. Kein Arzt 
wird diefes Hiich , das die MSncel und Grenzen des 
niediciiultlien WifTens und Wirlsens nachdrflckllcU 
lierauszuheben fuclit, oluie rnannichrallige Erregung 
feines wirfcnfchafilichtüi ri.rfcliens und ulinc vielfa- 
che Kelchrung Icien, fcllifi wenn tti in Mt'irenn 
mit dem Vf. nicht Obereinlünimt. Dicfer wird auf 
Widerfpruch und eindringende, abweichende UntW* 
ftichuag gfitdgt feyn, da er fic feMt fo hiulig g^i«» 
andere anwendet* und ertdirt* (bfs flim vorzngf 
weife daran lieijt zu erfahren, ob feine Anflehten an- 
dere Kuiiltverftindige anfprechen und ihre Erfah- 
rungen die feinigen bcftätik;cii oder widcrJegen. Er 
»erfichert, beides habe für ihn gleicheslnlcrcffe. 

Fom den Anfoitrungen an au Atrztt von Stittm iia 
Sla^^ Trefflich gefagte, wichtige Bcmerkungea» 
Wir verweilen nur ney Stellen, die unfern Ucber- 
zci)^L>agen nicht ganz zufagen. . Dtr Arst» der igßg 
nicht lieft, heilstem, unbekOnunert um die AnGcli- 
ifn andrer I. leibt, in dem itets regen (l>ey noch fo 
grol-.eni Umlange, fei/.cn wir hinzu, oft lehr dOrf- 
licen, einfeitigen ujid trägen) K.reife feiner eigenen 
Itriaiirungen iich herumdreht, läuft Gefahr zuia 
loindefien gegen andere zurück zu bleiben und wird 
der VViffenfchaft nur leite» förderlich werden. Hr F, 
verkennt gewifs niebc den Nutzen eines fortgefetz» 
ten Studiums der Medicin f;lr nractifrhe Aerzte; wir 
liätten aber eewflafclit, er hatte nachdrücklicher 
dafür gefprochen. Wie unfilaublich kleia ift uicht 
die Zahl der Aerzte, welclie nur eiiugermafsen fiel- 
Isige und verftändige Lefer der Schriften ihres Fa- 
lbes find «nd bleiben, felbft derer« welche fiebelUzen? 
Wer Krankheiten tief erforTchen will, ina& die Be- 
obachtungen und Anficbten anderer kennen zu ler- 
nen* wiederholt zu prnfen und mit feinen eigenen 
J, Im X, iSai. Zmtj/tir JSmA 



zu vergleichen fuchen- -fJur fo wird er Uber ihr« 
vielfachen Beziehungen, mancherlej Geftalten und 
Urfachen und Aber ihre bcrTcre Behandlungsneife 
unterrichtet, und wendet d.mn in feiner Praxis die 
Anfiuerkfamlveii auf wefei.t liclie Tuncte, die er 
äberfehen li.itie, wenn ilin nicht andere, fey es nun 
durch Wahriieiten, die lie entwickelten oder durch 
Irrthfimer , iu die fie vertielen , darauf geleitet hSt- 
ten. Es liegt, wie ficb leicht darthun liefse» an det 
Befcliaffenheit der Medicin als VtTiflenfc'^aft und 
Kunft, dafs gerade der befch; ftictere Practiker irt 
Kiufeitigkeit, GeiftesdDrftigkeit und Routine ver- 
fuikt, wenn er nicht die Kefidtatc feiner Erfiihrung 
mit denen andrer häufig 7:nfamnienhält, und dtircfi 
tägliches Auffaffcn wiifeuicliaftlielier iüro: U riiuLea, 
BMbacbtungcn u. f. w. ausgezeichneter &:hriftfteiler, 
die einzelnen Gegenitändeo ihre befte Kraft gewid« 
met haben* eine Geiftesthätigkeit und Lebendig- 
Iteit In fieh erhillr, die fm GewOhl und unter den 
Ermridunpf u \ind Zerftt euuupen , fo wie iniEinerley 
des practtfchen Lebens nnr 7u leicht Geh verlieren, 
und felbfl beffere, trefflich vorbereitete Köpfe in 
fpätern Jahren nur vor Dflnket , FitiipUft Kelt« 
Verkebrhcit undGeiftesFlumpflieit fchuutn k Unit en< 
mUnfer« Univerfitätcn haben keinen foichen 
Lehrplan» den der ZOftHnr n befbigen fefauldJg 
wäre. — Ich halte diefen Hmfrand f 'r r fne w ich- 
tige Urfache, weshalb fo leiten die belte i Ii fdiciiii- 
fchen Inftitute voJlUonimen f:ehildete Scli i^er . nt- 
laffen." Im Allgemeinen befolgt doch die Mehr- 
heit der Studierenden im Benutzen der Vorlefungen 
und Inftitute, nach Tradition und Beyfpiel, nicht 
zu mifsbilligende Grundlatze. Nur die ehemaligen 
Apntbeker und Wondjbrzte» die DoctortB derMe» 
die! n zn werden eilen • ver&Ileo Idcht In VerkdirN 
IrF-it'-n Oh"e dringendes ßedilrfidfs mufs der Staat 
nicht alles immer mehr dem Gefetze und Zwange 
unterwarfen. Man füllte nur nicht ceftatten, cüe 
Vniverfitüten zu früh und unreif zu benutzen. Sind 
in einigen Landern folohe Anordnungen fchon ge- 
troffen, fo fräst fich, ob fie zweckmäuig eliigerieb* 
tet find und genörig tnr Ansflthrung komraea. Fer> 
ner nehmen einige der Arzneykunft. Befliffenc zu 
frühzeitig Tlieil an den practifchen Anftalten. Die- 
fes foilte Ji'ingiinpcn nur peffattet werden , die fun 
reichend dazu vorbereitet find. Dafs die Lehrer 
Oberhaupt fich öfters die Uehorzeugung zu verfchaf- 
len fuehten, dafs ihre Vortrage gefafst worden und 
derfdben Inhalt ihren Schillern gelSufif ift, würde in 
mehrfacher Bezidiunfl' «ine fehr nOtiliche fiiniieb- 
tunc fejn > was ancli Br. F* «KfaMlnl. 

^Ju Es 
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Es wird nun der Werth "und die Befchaffenheit 
der Prüfungen imterfncht, durcli welche ein Arzt 
zur Erlaubnifs , feine Kunft ausüben zu dürfen , ge- 
langt. Gaben fie wirklich zeither den richtigen 
Auffchlufs über die gelehrte und wiffenfchafdiche 
Bildung, über den Umfang iler KeniitnilTe, Ober 
die Urtheilskraft und Aber die künftige Tauglich- 
keit des Geprüften, abgefehen davon, dafs von der 
Moralität dabey aucli nicht entfernt die Rede ift ? 
Die Frage fcheiiit uns nicht angemelTen gefafst und 
geftelit zu feyn. Es ift hier nicht von einer genauen 
und individuellen Würdigung eines angehenden Arz- 
tes die Rede» um ihm etwa eine bedeutende Stelle 
zu Ubertragen, feine künftige Lauft)ahn vorzuzcich- 
nen oder ihn zu begütifligen. Man will nur Geh die 
Ucberzeugung verfchaffen, dafs er die Studien ernft- 
Haft getrieben, und einen gewilTen Umfang von 
KenntnilTen (ich eigen gemacht hat, welcher zur 
felbftftd neigen Ausübung der Arzneykunft die un- 
erläfsliche Bedingung, ift. Bey einer grofsen Reihe 
von Prüfungen , an welchen Ree. Theil nahm, feinen 
ihm ein in diefen Grenzen Ach haltende.s Urtheil 
7.U fällen, nie fehr fchwierig. Es ift ein beftimmtes 
Wiffen , welches der junge Manu erlernt haben 
foll, aus dem Gebiete der Anatomie, Phynolugic, 
Pathologie und Therapie , fo wie gehörige Kennt- 
nifs der Arzneymiltellehre u. f. w. Es fo!l ihm ge- 

{;enwärtig una geläufig feyn, was im Bezug auf 
ein Fach auf den hohen Schulen gelehrt wird. Diefe 
hat er gewöhnlich eben verlaffen ; vergeffen und ver- 
dunkelt kann und foll nicht feyn , was er vor Kur- 
zem erft erlernte, womit er für immer innigft ver- 
traut fleh zu erhalten hat und was er anzuwenden 
berechtigt feyn will. Wer hierauf fich beziehende 
einfache Fragen , der .Mehrheit nach, nicht bcflimmt 
und genau zu beantworten vermag, deffen Vernach- 
läffigung feiner Studien, deilen Mangel an Fieifs, 
an Intereffe für feinen Beruf und an Fälligkeit kann 
nicht zweifelhaft feyn. Aus Schüchternheit und zu 
l^ofser SchamhaftigKeit entfpringende Verlegenheit 
ift nicht der Fehler der Jugend unfrer Zsit und ift 
fie nicht mit zu weit gehender Befchränktheit des 
Geiftes verbunden, fo nimmt fie auch nicht auf die 
Dauer die Gabe der Sprache Qber Gegenftände diefer 
Art , wenn das gehflrige Wiffen erworben und be- 
ftimmte Begriffe aufgefjfst worden fmd. Leider ift 
die bey weitem gnifsere Zahl der Prüfer allenthalbea 
zu nachfichtig und iTiilde , und von der vollen Bedeu- 
tung und von der gröfsten Wichtigkeit ihres Berufes 
nicht erfüllt. Zu weichlich und voll Mitleiden mit 
dem Schickfal des unfähigen und unfleifsigen Indivi- 
dui, das vor ihnen fteht, flbfiifehen fie nicht nur 
dieGefahr desPublicums, das fich jenem, zum Theil 
in Folge ihrer Approbation, anvertraut, fondern 
auch , was vorzüglich nachtheilig ift, wie die ganze 
weife Einrichtung des Staats durch folche Pflicbtver- 
geffenheit in ihrem wohlthätigen Einflufs finkt. Der 
Torzüglichfte Nutzen folcher Prüfungen, wenn fie 
mit Kruft und Strenge Statt finden, ift, dafs fie eine 
beillanae Furcht erregea« däCs üe das mäcUtigfte Af^- 



fpornungsmittel für viel angehende Aerzte werdeo* 
nch Kenntniffe zu erwerben und Fieifs und Anftren- 
guni;en fich zu gebieten, deren Angewöhnung ihoea 
felbh oft noch nach überftandenem Examen bleibt. 

Wir hoffen , dafs des Vfs freymüthiger Tadel 
der gefetzlicli eingeführten, zu Berlin voll/.ogenea 
Prüfungen aller Preufsifchen Aerzte die Aufmerk- 
famkcit einer ftets nach Verbefferung ftrelienden 
Regierung auf fich ziehen wird. Dieselben find of- 
fenbar zu gehäuft, lind es h.'ingl, um eine Hem- 
mung eintreten zu laffen, zu viel vom Ürtheil ein- 
zelner , ^anz allein für fich entfcheidender Lehrer 
ab. Der Zergliederungskunft ift ein zu fehr hervorfte- 
chendcs Gewicht beygelegt. Genaue und vollftiindige 
Kciuitnifs derfelben foll allerdings dem Arzte nicht 
erlaffen werden. Das anatömifche Wiffen ift vom 
ausgedehutcftcn Einflufs, und fich in dem Bcfitz def- 
felben zu fetzen , werde jedem auferlegt. Es ift ge- 
wifs heiifam, hierin flreng zu feyn. Aber zu viel 
ift doch, das Verfertigen von Präparaten und öffent- 
liche Ucmonftrationen von allen Acrzten zu verlan- 
gen. Ree. kann ferner kein Gewicht darauf legen 
oder es für angemeffen achten, dafs jeder Candidat 
freh einer vierwucitentliclien Behandlung zweycr 
Kranken im (^hariteltofpital , unter Aufficht des clini- 
fchen Lehrers unterziehen mufs, diefe Krankheits- 

fcfchichten in lateinifchcr Sprache abfaffen und eia 
ournal über alle einzelne Vorgänge in dcutfcher 
Sprache halten mufs. Schriftlic^ie Ausarbeitungen! 
eine cxtemporäre ohneBttcher, eine andre mit Bü- 
chern , find zwar neben dem mündlichen Examen 
in manchcrley Rücklicht nützlich , obeleich jene 
faft ftets mangelhaft ift, diefe nicht feiten aus Hef- 
ten und Schriften abgefchrieben wird. Aber die 
Gabe, einzelne Kranke angemeffen zu behandeln, 
kann unfres Erachtens nicht Gegenftand einer Prü- 
fung feyn. Diefe foll nur dahin gehen, zu erfor- 
fchen, üb der junge Mann fich hinlänglich dazu vor- 
bereitet, die Bildung erworben hat und zum Bcfitze 
der Kenntniffe gekommen ift, welche dazu einlei- 
tend in den Stand fel/eii. Das practifciie Talent ift 
theils angeboren, infofern es Folge vou Beoiiachtungs- 

f;abe, fcharfem Bück, reiferund befonnener Ueber- 
egung und treffendem Urtheil ift, theils bildet es 
ficri erft am Krankenbette aus, unter langen und 
vielfachen Selbfi handeln , und unter allen Schwierig- 
keiten des ärztlichen Wirkens. Wozu diefe Veran- 
ftaltung in Be^ug auf einen Gegenftand, über wel- 
chen im Allgemeinen feiten mit Sicherheit zu ur- 
theilen ift und welcher gar nicht zur Kntfcheidung 
öffentlicher Behörden fich eignet? Wie kann und 
warum foll liey Jünelingen ein Talent erwogen wer- 
den, das in iliefem Alter nur in feinen erflen Keimen* 
nur in der Anlage da ift, zumal ileffen vermeintlich 
aufgefundene Abwefenheit nie berechtigt, einem dia 
practifche Laufbahn zu untcrfagen? 

Was Einer der erflcn Aerzte des Preufsifchen 
Staats, der Hauptftndt felbft, ein hocliverdientes 
Mitglied der oberften mciliclnifchcn Atlminiftralion 
ia eiaex wichtigem Angelegenheit vielfach grOaiUich 
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tadelt , wird ficherlich auf die StaatfdleherEintlrack 
machen , ilie hier das befl'ere zu bewirken haben. 
Ree. Ichien immer, dafs bev der Organilation des 
fogenannten niedicinifchen Curfus zu Berlin nicht 
■ einzig das Examen , die zu erlangende Ueberzengung 
von den eenflgenden Kenntniffen der AerzLe ins 
Auge gefäm fey. Die ergrif£en«nMaa£iri|%eln kann 
man (ich nar erklären, wenn man annimmt» dafs 
die aiiiieheiuleii Aerzte des Preufsifchen Staates, zu 
ihrem eignen Beften mul zu ihrei Vervollkommnung, 
goiiöthigt Werzlen füllen, die nieilif hen Auftal- 
ten zu benutzen, welche Berlin ftets fo auszeichne- 
ten. Das dortige anatomifche Theater war Ttcts 
So reicb an Lci(£«n «am eignen Seciren und hatte 
fehon fn fraherer SSait Lehrer wie Mtekit und 
Ur. In demfelben Zeitranm ragten feine WundSrzte, 
Schmucker , Koitus , Thtitm hervor und konnten Ope- 
rationen an Tcxllen verrichten lafi'cn. So unvoll- 
kommen die Charite war, fo feiilicn docli an- 
derswo dinifche Anftalten. Selbft joizt. Ja die 
Univerfitäten nicht fo maneelhaft betchaffen find, 
wird ein auf dicfo Art veraiHarster längerer Aufent- 
hdt xttBecüa den junfen Aerzten £ehr nOtzIlch Teyn. 
Sulhe aber nicht wQrdiger und rathfanier fcyn,' ein 
fülches Ifingres Verweilen in der Refidcnz und eine 
zweckmaf'iipe B«;notzung ihrer vielfaclicn , treffli- 
chen mciücinifchen Bildungsanftalten beftinimt zu 
verlangen und zu gebieten, als durch eine mangel- 
hafte and hAchft zufammengefetzte Malehiencrie an 
ProAingen einzuleiten und mittelbar zu erzwingen? 
Vorxitglich fcheint bedenklieh , daft durch die 

ejwärtige Einrichtung» wie es fcheint, ein] 
hrer und Vorfteher von Inftituten , welche za- 
gleich Examinatoren find, ein Ucbcrgcwicht Ober 
andre, welche ihnen nicht nacbftehen , 'erhalten» 
. und ihre Anftalten und Vorlefungen wegen der be- 
vorftehenden l'rnfung vorzHglich befucht werden« 

Hr. F. bcrnbrt noch zuletzt die Bc£iehung|eB 
des nedidnifchen Doctor-Htels. £r fchl||t vor 
denfelben erft fertheilen «u laflen, wenn den Staats- 

prüfunge i f hon Gcmige goleiftct ift, und fpricht 
ilher die 1j c nfiigungeii der Proroovirten. Die Re- 
gierungen ihviilcher Staaten ordneion abT nur an- 
derweitige Kxamiiia an, nachdem fich zu felir ergab, 
Diit welchem l.eiclitfinn und^ mit wie w.Miii^er Zu» 
verläiligkeit die mehrften medicinifchcn Facultäten» 
■idit nnr um die beträchtlichen Einkflnfte von den 
Promolionen zu beziehen, fondern auch andrer Vor^ 
theile wegen , die fogenannte hOchfte Wflrde in der 
Medicin ci tlieillPii. Wut .Vrinert fchon dartlut , eig- 
nen ficli die Lehrer nicht dazu die autorifirten Exa- 
minatoren ihrer Sch ilcr zu feyn. Wenn den hier 
fo vielfacli vorherrfchendenMifsbräuchen nicht erflod- 
lich ab|^eholfen wird , und es noch zeitig dabin ge- 
läutt» daÜB.die medicinilche DooUtrwOrae wiemr 
BedentnngnndAnfebn eHiilt» fe werden» zumhOeh- 
ften Nachtheil der Univcrfitäten und unter einem 
fehr bedenklichen Esnflufs auf die gelehrte Ausbil- 
dung der AiMzie unti auf die Medicin als Wiffen- 

icbaift) ücb in den deutÜBli^ Stutea immer m«hc 
( 
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Einrichtungen vaä MtsdiMh üftt^fcrfn» 'w^lclie' 

die mit fo vielen Koftcn verbundene Erlangung des 
Düciurtitels immer entbehrlicher machen. Das 
Herzogthum Naffau ift hierin vorangegangen und 
bat in feiner neuen Medicinal- VerfafTung , die ftlier* 
bavpt viel Auffallendes und Abweichendes hat, Ducto- 
ren und Nichtdoetoren nicht von «iuandec gefcbie- 
den » und von feinen Aerzten • Phyfieis 11. t w. nicht 
verlangt, dafs fie promovirt lind. DemRec bot ßch 
bey vielfachem Nachdenken liur ein Ausweg dar, die 
ärztliche Doctorwürde wieder zu heben und ihr 
Einflufs zu verfchaffen. Die mediciiufchen Facul- 
täten hätten Niemand zu ilirem Examen zuzulaffen» 
der nicht durch ein Zeugnifs der philofophifchen Fa- 
cultät darthut, dafs er in einer Prüfung fich in vol- 
lem BcGt2 der Kenntnifle und Bilduna bewährt faab^ 
welche eine gelehrte, vorzOglich auf die alten Spre- 
chen gerichtete Erzichnng verfchnfft, und dafs er 
wenigftrns in einer der Vorbcreitungswifl'eiirchaften 
der Nledicin, in der Natur^ufchiclite oder in der 
Phyfik, Chemie, Mathematik u. f. w. zu einer ge- 
wilTen Stufe der EinGcht gelangt fey. Die Ütere 
Anordnung, dals man Bacoüaureos* Uoentiat oder 
Magifter fcyn murale» ehe liian Doctor werden konnte» 
wäre in einer gewiffcn Befchranhiing und unter an- 

{[emeffcnen Modificationen im W efentlichcn wieder 
icrzuftdlen , ohne dafs diefe Titel deshalb jedesmal 

i'efodert würden. Dann würden die Staatsbehörden 
owohl, als das iPublicum doch voransfetzen können, 
daCt diefe Doctoren der Medicin Aerzte find, welche 
tiefer und grnndlicher in ihr Fach einzudringen ver- 
möchten, weil fie zu deifen Studium und AusfibnMmit 

fehörig gebildetem Geifk, mit echt wiffenfchafdlcnera 
inn untf im Befitze der gelehrten Sprache, ohne wel- 
che die TorzDglichften Werke, felblt der neunrnLite- 
rator» nicht zugänglich find, übergingen. Wie grofs 
mag nicht die Zahl der Doctoren der Medicin in 
Deutfchland tejm% die in keiner Sprache richtig 
fchreiben kOmieii und der latekdlchai ganz «nkiup 
digfind? 

Einige BemtriuMgeu Bhir das Verfahren der 
Merzte am Kranktnhttte. Die fo fehr abweichende 
Heilmethode gegen eine mid diefellje Krankheit in 
verfchicdnen Zeitperioden der Cefcfaichte , und noch 
jetzt unter benachbarten VflIlMni oder nach den 
mancherley Syftemen können» v«RQglich in Hin- 
ficht des EinflulTes , welcher fich «faivon auf das Hei?* 
len oder Nicht -Heilen, auf das Sterben oder Erhalten 
der Menfchen zeigen mag, nie genug Oegenftand 
der Nachforfchung und VergleicTiiini; der Aerzte 
feyn. Es ergiebt fich daraus, <lais der Uebergang 
einer Krankheit inGcnefung nicht immer ein Beweis 
ihrer zweckmäfsisen Behandlune ift, und wohl un- 
ter verfchiedoer Behandlung, fclbft unabhängig von 
derfelbe« oder trols derCelben , erfolgen kann. Aber 
Ift man berechtigt zu behaupten , wie der Vf. fich 

erlaubt, dafs unter allen dieien , oft fo grofsen Ab- 
weichungen des ärztlichen Verfahrens Fieber und 
chronifctic Krankheilen faft in gleichem V'ei hälinifs 
gjBheilt . nvorden, CKter. uj)|;elicüit feiilieben ünd i 
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Sulche Berechnungen find nirgends angcftdlt worden 
und wurden auch feiten nur ein Gcheres RefiUtat He- 
ben, dA viele diefer Fieher und chrunifchen Krank- 
heiten nach den verfchicdenen Jahrhumlerlen , Na- 
tionen, Himmelsftnchen und Orten, und felbft bey 
Individuen nicht immer diefallten find, fundern Ticii, 
ihrem Wefen, ihren Urfachen, Erfcheinungeu imd 
Verwicklungen nach, fehr unterlcheiden. Selbft 
die Identität eines Ueljels, welches unter demfelbcn 
oder einen andern Namen aufgeführt wird, ifl niciit 
immer leicht auszumitteln. Das fieht man doch al- 
lenthaibun , di'inkt uns, dafs ein Arzt vonGeift, der 
feiner Wiffenfchaft lebt, die Kunft lange ausflbt und 
nicht eitifeitig einem dürftiiien Syftem folgt, in fei- 
nem Wirkungskreife verhältnifsmäfsig, eine gerin- 
gere Zahl von Sterbefällen in der Klaffe von Kran- 
ken hat , welche durch Alter und organifche Fehler 
nicht dem Tode geweiht ift, und mehrere Leidende, 
die bedenklich befallen find , herftcUt , fo wie er 
fich nicht fo oft in der Beurtheilung der Krankhei- 
ten und in der Verkündigung ihrer Wendungen und 
ihres endlichen Ausgangs irrt, als andre nicht foaus- 
gezeichnete, nirht fo ganz ihrem Berufe fich wid- 
rnende und nictit fo die beffcre Halm befolgende 
Kunftgenoffen. Diefe können allcrdint;siofl Reihen 
gldcklicher Erfolge auffrdiren, welche die Laien 
Qbcrrafchen , uncl fo grofs der Unterfchied auch ift 
und bleibt, fo ift er doch, unftrcitig zum Wohl 
der Menfchheit, nicht, wie wir gern zugeftehen, 
immer fo auffallend, als der Gegenfatz der Pcrfüu- 
lichkeit diefer Klaffen von Acr/.ten erwarten läfst. 
CD/e Fort/et *ung /otgt,') 
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Leipzig, b. Hinrichs: Der Epilog tU'r 
vonXfttophon, ilurch philufophifc 



CyropaJi4 

, , , I>e, liiltorifche 

»ind philologifche Anmerkungen erläutert; zum 
Tlieil aus unlienutztcn Handfchriften verbeiTcrt 
und gegen Schulzts, ScliHtidtrs, Htindorfs und 
, anderer Zweifel gerechtfertigt von M. Fritdrich 
i. Auguß Borntmann, Prof. an der Königl. Siichf. 
I • Landfchule zu Meilsen und Ehrenmitglied der 
Jen. lat. üefellfchaft. I8i9' 104 S. 4. 

Gen.nhrt durch den Wunfch neue Anflehten nuf- 
(ikurtellen , hat das an und fiir fich löbliche Bcftrcben 
in den Werken der Alten Untergefchobenes zu ent- 
decken, eine Richtung genommen, die dem wahren 
Freunde des Alterthums nicht anders als bedenklich 
erfchcinen kann, da man bey diefem Verfahren nur 
zu oft durch vorgefafste Meinungen Ober die Voll- 



kommenheit der klaff.fchen Schriftfteller fich leiten 
lafsl, oder wohl gar nach FoderuiigfM urlhedi, wel- 
che ße felbft nicht anerkannten. So fprach' zqerft 
der geiftreiche f^alktnatr den Kpilog ilt-r Cyrop;die 
des Xenophon dem Jetztcrii ab; andre bilheicn die- 
fes Urlheil, und befnn.icrs Hr. Dr. Schutz, jetzt 
Prof. der Theologie in Ureslau , unternahm es daf- 
felhe zu beweifen in dei Schrift dt Cyropatdiat tpilogo 
Xtnopkonti abjudieando, indem er zu zeigen furhte, 
dafs der Epilog dem Zwecke dcrCyropadie entgegen 
gefetzt fcy und zucieich Widerfprücne mit andern 
Stellen des Xenophon enihaiie. Gegen diefe von 
Hn. Schulz mit vieler ZuverLffigkeit verfochtene, 
aber keineswegs Oberzeutend bewiefene Anficht ift 
vorliegende Schrift des Hn. Prof. Borntmann gerich- 
tet und widerlegt fie mit einer TJmficht und Gnlnd« 
lichkeit, die wenig zu wünfchen übrig läfst. „Aus 
allen den verfchiedenen Beziehungen, in welchen 
fich die Cyropädie betrachten läfst," fa<:t und be- 
weift der Vf. „geht wenigftens fo viel hervor, dafs 
Xenophon einen Epilog diefer Art habe fchreiben 
voltin, denn er liebte fein Vaterland, und hafste, 
wie diefes, die Perfer, klhncu, denn niemandem 
war Perfien beffer als ihm bekannt, und äUr/tn, 
denn iiur mit Jauchzen konnte Grjecl)eniand den 
Fall feines ärgften Feinties vernehmen, und dafs der In- 
haltdeffeiben dem Werke felbft nicht mir nicht frcmvi 
ifl, fondern auch bequem damit in Einklang gebracht 
werden kann, zumal wenn man l}<?denkt, dafs dt« 
SLhüdtrumn fines bliUuudM und eiius fmktnäem Reicks 
ein fntvvurf ilt, den ein einziger GcU't recht wohl 
erfinden und darftellen kann." Sehr leicht zu wi- 
derlegen war Hn. Stbulzts zweyter Einwurf, dafs 
Xenophon in feinen übrigen Schriften überall Vor- 
liebe filr die Perfer zeige, wahren.! der Epilog fich 
in Schmähungen gegen ße ergiefse. Diefe Behaup« 
tuiig milde gegründet feyn, wenn man unter Xe- 
nopiions übrigen Sciirifteii blofs die Cyropädie, und 
unter den Perfern blofs die Bewohner .les eigentli- 
chen Perliens , tait fit zu des iiUera Cyrus Zeiten WU' 
re», verflehen tlfirffe. Denn nur gegen eliefe äu- 
fsert Xenophon in dem ge.janntcn Werke eine lelir 
erklärliche \'orlicbe, wahrend er fich über die Ent- 
artung der Perfer feitttr Zeit an mehreren Stellen 
feiner nbrigen Schriften fchr offen und nachdrück- 
lich erklärt, wie Hr. B. vollkommen befriedigend 
darthut. Den Gang der Unterfuchunc deffelbcn 
genauer zu verfolgen würde überfliiffig fevn, da je- 
der Lefer des Xenophon die inhalt reiche' Abhand- 
lung felbft zu lefcn, um fo begieriger feyn wird, da 
der Vf. eine nirht unbedeutende Anzahl von Stel- 
len fowohl des Xenophon , als auch andrer Schrift- 
fteller ihcjls erklärt, theils vcrbeireri hat. 
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tmtrkunf^en Über äU EtHiciriungen dtt RUcii*- 
markt mnd dtr Nirvtnhnoten auf die Erzeugung 
fthologifcktr ZuflHndt in dtn Urinwtgin. l^er Vf. 
fUnbt ^achweileii zu kOnuen , dafs die Erlcheiauo- 
jM dar Harnröhr* von einer Modification der Eio> 
i:<vfrluii^ darieiiigta Nervengebilde abbfiagen» durch 
.%v«ldl« dM Lebaii und die Seofibiiität der zor Urin- 
abfonderung beriimmtea OljUM bedingt und erhal- 
ten werden. Demnach beueh« die näcnfte Urfache 
der Diabetes in einem, das Wirkungsvermögen der 
Uarnwerkreuge eigetiiiiümlich belierrfchenden Ner- 
venrei' »uid diele Krankheit fey ein Nerveniibel. 
Ihr Urfprune fey in dem ROckenmark und in den 
Gan^iea. Hey ihrem Anfang fand er die Anwen- 
Aug der iufMU Win^ «an Rackeoiifark «Ufa 
fwi* vtelen wohl?} ft«tt un«o«nehm und fcbroerz« 
naft, dagegen Kälte ein behagliches Gefühl verurfa* 
chend. Kr (ej iodefs .weit entternt, jeden Harnruhr- 
zuftand für einen rein dyiumifchen m halten; viel- 
■aebr glaube er* dafs materielle Keize denlelben her> 
«orbrkiKen» dafs aKo unterdrückte Hautfunction, 
•Snrilekgetriebeoe Gicht und die Anwefenheit vpp 
Seinen ihn vennlafTeo könoM» indem fie die Stim- 
.■iiMig der NeriM «wriadwn* InuDtr (bj aber doch 
dion die näehne Oribche der ffarnmbr ein gertei« 
erter Nervenelnflufs. Man habe einen glOcklichen 
Lrtolg der Heilung zu hof/en, wenn friihzejDg diefer 
Anficnt Bemifs die Kur geleitet werde. Sey aber 
d«a Uebu völlig ausgebildet« dar l^Obere Grad de(* 
.felban bereits eingetreten, fo feyee« wie. die mehr» 
itcB «bzebreodeo.knokbeitsfonnefi, nkbt mehr zu 
■heüen. Weoa ein aaheltieadee OttahL v.oa Madig- 
kett uod Abfpannttog, ein Ziehen und Spanaen im 
.AUckgrate und in den Waden, Verdriefsiichkeit und 
<^kel an den gewöhnlichen Befchäftigungen, ohne 
alle Abweichungen in der Temperatur der Haut, im 
Pulfe, in der Eisluft und im Scnlaf, einen Kranken 
beiaUea, (b mOffe man auf die Urioabromierung auf- 
■Werkfiva.ffyn. Sej die Harnruhr wirklich im An- 
va»* (o warda der llrin bla%ar tiß fawAbalicb 
lallen:, und fn groTserer Menge Iis im Verhaitnlfi zo 

den ppnoffenpn Flafligkeiten. Der Urin relhfl ift 
wSfTerig, ungefärbt und es fehlt ihm der gewöhnliche 
Geruch. Mehrentbeils bleiben Blafen darauf lange 
mrack , welqhea fteta einp bereitf v««aialirla.i&iu^ 



fchung von gelatinöfen und eywelfsftoffartigen Sub« 
ftanzen anzeigt. (Der Harn vieler WafferiQchtigem. 
befteht faft blofs aus folchem eyweifaftoffartimB 
Stoff, der aber mehr auf den Boden fich zu wwm 
focbt oder dar Mitta.hlk« and nicht folebe Bh- 
fen bildet^ Sehr bald dmvf wird der Urin grOn- 
lieh und (ein Oelchmack fängt an filfsiicht zuleyn. 
Da , wo der Dürft, die trockne Haut, und die Ab* 
magerung bereits eingetreten find, ift wenig Hoff- 
nung zur völligen Wieder herf teil ung. Im Anbeginn 
der Kcankbeit mufs der Nerven - Einflufs des Kücken- 
markes und der Ganglien vermindert werden, t» 
kteunt auf Vermindeniog uod EnUiehung derReiya 
an. Wird daa Uebal io feiner frcbeften Ejitftehaag 
richtig erkaiuH» fo ift die Heilung gewib leicht zu 
bewirken. Die Anlegung von Blutegeln län^^s dem 
Uiickgrate, kaltes Wafchen deffelben, der Aufeat- 
halt in einer trocknen Atmofphäre, fparfamea, mil* 
des, fchleimigies Getränk, Tparfame uod kablenda 
^fiCan reichen eft faiai die 'Ausbildung der Krank- 
Kait an miodera. Kioiga Oraa Kampiert Opium, 
und ein wannea Verhalten daa abrigea Kflrpers bey 
kalten Wafchungen und kalten Begiefsungen des 
Rflckgrates und Unterleibes unterftützen die Hei- 
lung. Während g — 14 Tage Gnd abwechfelnd lan^n 
dem Rilckgrate und dem Unterleibe die Blutegel 
anzulegen. Später giebt der Vf. den Kampfer zu 
10 Gran und mehr, des Tages drej Mal, Mohntaft 
und die Metalloxyden. (Die Ausfegen eines Arztes» 
.ivie dar Vf., was ihm la tfoar bis jetzt M% nohaU* 
bareot daakah Kraakheit aotfemeden balfreiah 
war, verdlaoan alleAufmerkfamkeit und haben gre- 
fsen Werth. Die erften Anfinge diefes Uebels mehr 
bemerklich zu machen, ift ein fehr einleuchtendes 
Verdienft diefes Auffatzes. £s befremdet, dafs 
Watt'* und anderer Rogländer Anprelfung (ürkeri 
aUgemeiner AderJafle» die f arada ia dieler Kranhaft 
Ib auffielen , abar mit das Vb. Attfiohte» und Vor> 
fchligen mehr flbereinfiimmen, nicht erwähnt wer- 
den. Die Zukunft mufs Auffchlufs «eben, ob der 
.entwickelte Kurulan fich bewährt. Die Krankheit 
felbft ift, herimders in Deutfchland , hi>chft felteo, 
und wir können nicht vorausfetzen, dafs Hr. F. eine 
. beträchtliche Reihe von echten Fällen dcrfelben 
ärztlich zu behandeln baltai' Das HinzufOgen ein« 
.zelaer Jb-aakbeiisgafchichiaa «Ante Uer swacfcmi* 
fsig «md lehrrddi ■emrefea feya. Bey knafkliehea 

Sectionen der an Diabetes Verftorhenen wird die 
Unierluchung der Befchaffeoheit des Kilckcnmarkes 
o. f. w. erfoderlich feyn. Ehe fich die gegebenen 
jUihfchljga oauhr ^t^liM., iSi nicht Zeit, di« mit 
Xx 
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»ihnen in Verbindung ftehenden Räfonnements zu 
»beurtheilen. Nur einen Zweifel können wir nicht 
>tinfer<lri»cken. Bey allen grorsen Krankheiten tlcs 
Rnckgrates und de» ROckenmarkes, die bis jetzt 
beotMchlet \yurden, zeigte fich nicht ein befonderer 
Einflufs auf die Abfonderung »od Berchaffenheit des 
. Harns , nur das willkürliche V'ermuf;en zu harnen 

- litt, und zwar durch Lähmung. Üas (Jegentheil 

• wiffen wir von den eigentlichen Gehirnkraiikheiien, 
V die vielfacli eine geringere Menge und felbrt eine ent- 
' 'ftelltc Befchaffenheit des Urins zur Folge haben und 

> alfo fichlbar auf deffen Abfonderung einwirken. 

' Die Analogie )ft daher nicht zu Gunitcn der hier 

■ vorgetragenen Theorie. Zeigen fich nberhaupt, mit 
Ausnahme des häufigen, blafTcn Urins in Nerven- 
anfallen, grofse Veränderungen in der Mifchung des 
Urins, fehlen gewöhnliche Befianiltheile deffelben 

"mehr oder weniger, oder haben fie ein zu grofses 

• ' TJeberge wicht, hnd fremde Ingredienzien demfelben 
■ sugemifcht, wie bey der Grife hitziger Fieber, bey 

•inigen Steinkrankheiten, und befonders in der Wal- 
ferfuchi , in weicher er öfters das Strum des Blutes, 
«nd felbft zu Zeiten den cmor deffelben enthüllt , fo 
entfpringt das nicht von kranken Nieren oder aus 

. einem krankhaft modificirten Nerven • Einflufs auf 
'diefelben, fnndern hat feinen Urfprung vun Entfiel- 
lungen der Blutmaffe feibft, deren Grund liefer und 

» • waiter liegen mag.) 

,* AOgtnuine Bttracktungen übir du Natur und Bi- 

• • handihng dtr Kindtrkrankhtitn , aus Htcktr's Anna- 
" len vom J. iRil abgedruckt, rom Nutztn und vint 

Anurtmdung dtr KfUtt <a NtrvtnkranklinUn. Hypo- 
chondrie und Hyfterie find eine Nturalgi* ganglio- 
' rum abiominis. Alle Erfchcinungen zeigen deutlich 
von einer Vermehrung und Steigerung des Emphn- 
Hungsvermögens , von einer gn^fsern Erregbarkeit 
der Nerven. Eine folche vermehrte Thntigkeit der 
Nervenwirkfamkeit kann aber nicht auf Schwäche, 
nicht auf ein «nras beruhen; fie ift vielmehr die 

• 'Folge eines flut% einer vermehrten und ungeregel- 
' 'ten NervoritJt. Excttirende, belebende Mittel thun 

'allerdings im Anfall (öfters) recht gut, allein diefer 
ift dann nur das endliche Refultat grofser vorherge- 
gangener Reizungen , ein Zuftand von Abfpannnng. 
Die Radicalkur erfodert e.ntgegengefelzte Mittel. 
Allerdings vermehren die grofsen antiphlogifiifchen 
' Heilmittel die Nervenflbel, und wenn Reizeolziehun- 
gen in Bezug auf die Sphäre der Senßbilität , im Ge- 

■genfatz der Irritabilität , empfohlen würden, fo fey 
nicht die Abzapfung des Blutes und die Vermehrung 
der Leibesöffnung gemeint. (Es ift gewifs die rieh 
tige Anficht, dafs von den Ganglien und Nervengo- 
flechten des Unterleibes die eigenthOmlichen Erfchei- 
niingen und Leiden der Hypochondrie und Hyfterie 
abhängen. Jedoch fcheint die Fraffe, ob und wann 

■ein flus oder minus ihrer krankhaften Thätigkeit zu 
Grunde liegt, weder in theorctifcher noch in prak- 

- tifcher Beziehung die erfte und wichtigfte zu feyn. 
Ihr tief eingewurzeltes, oft habituell gewor.lenes 
lüankfeyn ift vorzOglicb aU Verfüioiiiuagi als ttn- 
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ordentliche, verkehrte und regelwidrige Thätigkeit 
und Einwirkung zu betrachten. Die ^.aii/e Frage 
\\%c\% Stärke oder S<-h wache, nach piut oder «skh« 
der Erregung hat feit der Rroitnfchtn Epupae, befon- 
ders bey den cbronifchen Krankheiten, ihre Bedeu> 
tut^t verloren, und es beilarf, nach den jetzt berr- 
fchenden Einfichlen und Begriffen , einer vollftändi» 
gen Erörterung, in welchem Sinn man fie nimmt und 
anwendet. Den gri>fsten Aiiffchlufs giebt aber die 
Uiiterfuchiing, welche der Vf. gar nicht benihrt, 
wie und wo-lurch 4liereGang!ien und Nervengeflachte 
felbft fu tief und daurenJ erkranken. Die Erfah- 
rung lehrt, dafs gr ofse Unordnungen im Blutumlaufe 
des Unterleibes (zum Theil als hämurrhoidalifche 
Anlage und Krankheit fich darftellend), dafs anhM- 
tende Störung der Venlauung, brfondsrs durch zu 
fparfame Siuhiauslcerungen (wogen Mangel des To- 
uns der Gedärme, wegen fehlerhafter Abfonderung 
der Säfte, von welchen die Bearbeitung der Nah- 
rungsmittel abhingt u. f. w.), dafs anderweitige 
krankhafte Uefrhaffenheiten der Eingeweide und 
DrOfen des Unterleibes, dafs nicht gehurig fich aus- 
bildende Gicht, dafs auf den Unterleib hinwirken- 
des krankhaftes Scyn anderer Organe, als z. H. der 
Haut, nicht feiten die Ganghen und Nerven,"" rt«'rhte 
des Unterleibes afficiren und in einen krankhaften 
Zuftand verfetzen. Die unonlentliche Tluiigkeit 
derfelben, fey fie primär oder fecundär entltanden, 
wird wiederum die Quelle von StOrung(»n wichtiger 
Verrichtungen des Unterleibes, die, wenn fie lange 
anhalten, endlich feihftftändige neue Uebel veianlaf- 
fen und ausbilden. FSnde diefe vielfache Verwicke- 
lung nicht Statt, knflpfte fir^h eine fulche Verbindung 
verfchiedenartiger Uebel nicht und wflrda, was an- 
fänglich blofs als Folge und Wirkung erfcheint, nicht 
wieder zur Urfache, welche felbft auf die frnhere 
einfache Krankheit oft nachlheilig einwirkt und fie 
erhöht , fo wflrde die Heilung der Hj^fterie , Hypo- 
chondrie und anderer Unterleibsieiden nicht fo 
fchwicrig und dunkel und nicht fo oft erfolglos fey»»- 
VV^ire in diefem Auffatze die Hypochondrie und Hy- 
fterie diefen oder ähnlichen Anflehten gemäfs erör- 
tert worden, fo würde er eine minder einf<?itige 
Theorie und Praxis aufftelien.) Alle Nervenkrank- 
heiten zeichnen fich durch fcnnell auf einander fol- 
gende Veränderungen in der Temperatur des Kör- 
pers aus; kalte Extremitäten (und eine kalte Nafe) 
wechfeln mit glühenden Wangen (wechfeln nicht, 
fondern finden oft gleichzeitig Statt), und bey der 
Ohnmacht ergiefst fich ein kalter Schweifs. Eine 
grofsere Erzeugung des WJrmeftoffs könne nur 
durch vermehrte Thätigkeit in den Nerven erfulgen. 
Hr. F. nennt felbft diefe Dedii<-iion unvollktmimen, 
nicht erff.höpfend, behauptet aber doch, es liege ihr 
eine wohl begründete praktifrhe Anficht zum Grun- 
de, der gemjfs er die hrpochondrifrht^n und hyfte- 
rifchen Kranken behandelt und dann ftels gefunden 
habe, dafs die Entziehung des W.'rmeft«)ffe«j, aufser 
der Zeit des Anfalls, V'«ni wefen'lidiften Notzen ge- . 
wefeo fey. CUos (cbeiut die gaoza VurAellung von 
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*-1hrmSktmm rfei WirnMftoIfct ber N«rv«nknnkaD 
ililt 'niilfiKli» aaricbligt und «vr Erkllniiirfo wv 

• Big, als zur Entwerfung des Kurplans, felbit unter 
Vamusfetzung ihrer Wahrheit, 2ureichend and 

' froebthar. Eine werentürhe Eigenthamlichkeit der 

• FMwr» die Veränderlichkeit und Erhöhung der 

• Xemparatur wird auf chronifche Krankheiten, auf 
■ UyBOchusdri« und Hyfterie flbergetracen. Gleich- 

wönl linden Klinke diefer Art ia der Mehrheit der 
•Vitle niobt m Oberayfeiger Hits«; »nf folcb« «raifat 
'ym&ur HirOalUiI, noch dtr Tharmoaietar hfa. Kit 
'unter ZufiUM'Yon Angft und Beklemmung oder bey 
-* weitgehetider Congeflion nach tnnern Tbeilen wird 
'«am öfiern Ober Erhitzung, befon.lers von Frauen- 
'«immern geklagt. Oft ift («leben Kranken ftarkere 
Bedeckung und warmes GetrSnk ein lietiOrfnifs, 
weil fie fich kalt fühlen. Erhitzung findet häufig nur 
io den gröfsero Anfüllen ftalt, fii welchen be nach 
'diiftr -TlMtl« gerade nieh» eintreten follten Waa 
lb dtfnnt''Mrfibergehend and zu ß 11 ig fich darftelit, 
wird als da« Wefentlich« heratKgehoben und die 
ganze Kur foll davon auMehen. ^a^s nach Brodit und 
«n-lern lie Erzeugung der thierifdien Warme vom 
N^rvenfyfiem , befonder« vom Gehirn , abhängig 
'jfl, macht der Vf^ nicht gelten J und es wtiraa 
-web liiar nkbt «an Oawicbt (aTa.) Ea wird mnl 
•«{m Ctbr krilMgi «ad ^WiekftiM%B Art, kaJt *• 
baden« aagagebao» die von geringen Graden f^ei- 
'«■gend bis «a kalten Wafferbeetefsungen und bis zu 
einem Hmleiten des knl^fn VV^irierrtrjiiN auf Kopf, 
Nacken und Rückgrat fortfchreltet. Die Zahl der 
' Begtefsuni^eo , die Menge des VValfers und deCten ge- 
<Yiogtra Tamparaliir werden tXglicb vermehrt. Aa- 
- «bar dir BtfdMwIt Ur»t er MorgiM und Abeodt^ ati. 
^wallen ahcra nad jedes Mai» warn dar Aafiill so 
•-»dtelNm f(dhffint, mft kahcm WafTer gelMli» BMim 

»auf Kopf imrt Unterleib legen. H-ichft wohlthatig, 
.•wird verGchfrt, ift bt<;her jc<)es Mal der Erfolg die 
fer An'vem^nnp rlnr Kille ppwffrn; noch niemals 
'Seigte fie Hrli nachtheüig. (Es il'l nio.iTiclilagend, 

• dara iede neue Heilart iich fo Tieiverfprechemi an- 
"kOndiKt.) Aia wahrheitsliebender and vorficbtiger 
J libMB Mwir «r diefe Anwendone der Kälte in den 

- noamiteiV fiervankrankheiten flmntlich empfeblaa. 
Er fey aber weit entfernt, xa bilMiipten, dafs die 

• Anwendung der Kälte andere Hnlfsleifiuneen au<;- 
fehliers?. Die Indicatinnen m<)fien enllcheiden, 

•wenn Bluleni /ichunp hpilfam ift, wenn Bibergeil in 
■ ^^SubTlanz, die «fa« tntihtfßtrica fititidtt, Kirfch -, Lor- 
4kwr- oder Orangcnbloten - WaUer Sur Hitife zu nah- 
«fMBiad. • All« «rMtaaad« ArsMyao fchadataa abar» 
•i l ia faa r faii AnffaH Mbft. Von )enem Aranayan habt 
^aberfo wenig jls möglich Gebranch gemacht, um 
raine Erfahrungen «u erhalten, ob er gleich ihre 
(leiebtaitice Anwendung iinbeJenkürh fin<le. 

- Ree. hstit, ungeachtet feiner fcrinnerung, die 
Anwendung <\»% kalten WafTers in Bädern , Begie* 
ftiiogeo und UmfchUgen bev Narvaokrankhejten oft 
l&r labr heilfam, ihra KmprehJiiog* baCwndars wann 

v«g kM*% kl bdÜMtaMOnaan fiditkitos te 



fabr vardiaaftlktk, wd dia ErlakrMfM das VCu 
felbfk wann man dabay dfa VorUaba und Uabartrai- 

bung, zu welchen jeder Erfinder oder Anprdfer 
ner neuen oder von ihm bafonders begnoftigtanKi^ 
methode fich, nach dar Natur des menfcblichan Gai* 
ftes unti nach der fehwaakanden , unEcharn Befchaf* 
fenheit des medicinifchen Forfcheos und Wiffens, 
wie die Gefchichte lehrt , fsfk unwidarftablicb bin- 
reifsen llfst, noch fo (abr in Anfehlag briafll, far 
kOchft beacbtMSwtrtb. Dar irofaet Ceb laHMC 
'mehr baiHrttrande Erfolg dar Saabider bay fblebaa 
Kranken unterftötzl zum Theil dia hier ausgefpro- 
chenen Lobeserhebungen. Es ift befremdendt dafs 
das jetzt jährlich üch vermehrende Hinftrömen nach 
den Seeufern nicht gleichzeitig das kalte Baden in 
FlOffen und Meeren mehr gebräuchlich nacht. Der 
Vorafll^icbfte Nutzen der Seebäder ift doch nur der 
Ein#Hliune der Kälte zuxufcbreibeo, da dieBcftaad- 
theila des SeewalTars, dar hoebguriaCann WaUitt- 
fchlag u. f. w. bey dem fo knrzan Verwallaa to dar 
See vtreniger fn Betracht konamen. Da ErßihruQg 
uns vorzüglich zu leiten hat, fo ift der Gebrauch des 
fo Oberwiegend heilfam gefundenen Seebadens, wenn 
er zu bewirken ift, ftets vorzuziehen , obgleich die 
Theorie in grofser Verlegenheit fich befindet, das 
Sifentbliaiiicha faioar SiawirkwM, in fo fera ac 
nickt iif lOtfln iak «Uato fttttstTdarantkon. Un- 
ter Anerkannuiqt dar Tbatfaeben fcbaint nns ttber-^ 
haupt das Geftändnifs, keine Erklärung ntit einiger 
Gewifsheit geben zu können, mehr im wifTeofchafl- 
lichen Geifte zu feyn , als zu diefem Behufe plianta- 
flifche Ideen, vom Wellenfcblag und vom Leoao dar 
fo wie felbft den ooeh fehr problcmatifcbMlfft* 
tzen vom Einatbmen der Seeluft berbeyntwifil* 
Immer bleibt abar daeb diaAMbifin «an Allaan grii- 
fsem Erfolg dar SasMMMr Ür teXkriMMMk dwr |*- 
wölinlich kalten Bäder und dtt kdtan WalBmflbar» 

haupt fehr aufmunternd. 

Schon CHrrit fehlte „ dafs er bey feinen Er6rte> 
ri>nf;en des »Nut.'ens kalter Begiefsungeo imTyphuS» 
Scharia cbfieher u. f. w. dia Entziehung der in ciiefea 
Fiebern erweislich zu ftarkan iiitia als daa HanM- 
pnnkt annahm. Oiefe ttbargraCH BkMift« «»M 
fich zeigte MV atoa Wkkn«««- n«r «ki SpV^M». 
Es mag bnWaki feyn, ffa aoTanganNflfana Art la 

min lern oifer zu tilpnn, aber fie wird ftets ßch von 
neuem erzeuge», fo lange was fia nicht nur in fol- 
chem Uebcrmaaf'i erregt , fondern auch vielfach an. 
dere, nicht minder raifsiicbe Erfoheinuogen in einer 
folcben Krankheit bewirkt ^n jmanFäJkn offenbar 
das Fialiar nad dia EntariakalMag daa Esanthem) 
ntokt Mhft aina baffara WanlDM arkilt nnd an lo- 
tenfton harontergefaraalit wird. Laißan in gawiiTaa 
Arten von Fiebern kalte Bider und Begiettungan in 
der Tiiat f« viel, fo ift Jie ^rofse ErfchOlterung, der 
gan7.e Aufruhr, den fie veraniaffen, wohl vorailglich 
io Betracht /u ziehen, z. B. das plötzliche Himfrän» 
gen de« Blutes nach Innen, das oaen erweckteStra« 
baa» das ÜJejcilgawicht wieder herzuftelien und 
Mab d«rVMiibari»ntnibaa»luindia««UaiUn. 
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ctloti des thierifchen Organlsraus gegen diefe gcwalt- 
fame und rti)rende änfsere Einwirkung, die mannjg- 
fähigen Thätigkeiten , welche fo eingeJeitel, oder 
vielmehr erzwungen werden, vermögen dann, uach 
dem Ausfpruche der Erfahrung, der Krankheil fei- 
ten eine beffere Form zu geben, fie einfacher und 
eefahrlofer zu geftalten. In chronifchen Krankh«i 
fcn aber gewöhnen fich Jie Kranken nach und nach 
an kalte Bader undBegiefsuneen. Ihr unmillelbarer 
Eindruck verringert fich räglich. Üerlelbe bleibt 
aber noch immer ftark genug, um fich, wo er ange- 
zeict ift , wohlthätig zu zeigen , alle Functionen auf- 
zureizen und in Bewegung zu fetzen, fo im AUge- 
neinen zu ftarken und zu beleben, vorzüglich aber 
das Hautfyftem zu feinen Verrichtungen mehr in 
Stand zu letzen und in ihm eine zu grofse Empfäng- 
lichkeit f»r äufsere Einflüffe zu tilgen. Nachft der 
Haut werden aber durch den lingero Gebrauch kal- 
ter Bäder das Gehirn und die Nerven in ihrer Tha- 
tickeit geftärkt und mehr regulirt. Das Belegen 
Vnii Eis oder die örtliche Anwendung fehr kalter 
Umfchläge ift in gewiffcn Perioden von Entzündung 
einzelner Theile , der Gedärme, des Bauchfells, der 
Leber, der Hirnhäute u. f. w. ein erofses Heilmit- 
tel. In diefen Fällen mag diefes forttrährtudt Ent- 
ziehen der nbergrofsen Wärme allerding« von gro- 
fser Bedeutung feyn und denFrocefs der Entzündung 
felbft, den Blutausleerungen jeder Art und vieles an- 
dere, was bis dahin nicht zu hemmen war, unmit- 
telbar zu unterbrechen im Stande feyn, obgleich 
auch hier in Erwägung kommt, dafs die angebrachte 
Kälte noch anderweitig einzuwirken fcheint, z. B. 
durch Zufammenziehungen der Gefafse des entzün- 
deten Theils das Fortftolsen einer zu ftark angehäuf- 
ten Blutmenge einzuleiten und überhaupt in diefen 
OefSfsen eine Thätigkeit hervorzurufen, welche 
"au erliegen anfing. 

Kritifckt /}Hmtr1tungtn über du ABuitmdung ei»i- 

Str ArznrymitUl. Vieles zur Erweckiing des Nach- 
enkens und der Prflfung fandet fich hier. Ein Auf- 

f'ufs der ungerufieten Bohnen des heften Mocca- Kaf- 
ee fey gegen die Himitramia fehr nützlich, belonders 
Frauen, welche während der Menftruation aa ftar- 
ker Miprine leiden. Ganz grofse Gaben des verfofs 
ten Queckfilbers, 15 — aa Gran defTelben, purgirten 
feiten, da doch viel kleinere Dufen diefes Mittels 
fo wirkten. (Es ift uns auffallend, dafs Hiefe Beob- 
achtung den Engländern , welche fo oft Calomrl in 
folchen Gaben anwenden und zwar um häuüee Stuhl- 
gänge zu bewirken , entgehen konnte.) Der be- 
' rühmte Mutet behauptete Pillrn zu beGtzen . deren 
jl — j ordentlich abführten, während t — 8 derfelben 
nur wenige Stuhlgänge bewirkten. Brouffais Pa- 
tho^anit der FUbtr macht feit einigen Jahren in 
Frankreich grofsen Eindruck und theilt unter vie- 
lem Streit die dortigta Aerzte in Anhänger oder 

■ ' ^ ' (D«r Bt/,kl 



-t» ,n*i • ' 
»"<i.»M Ii 

'4 «iwUiaii i 



Gegner derfel(«o; letztere wollen fich die /%iWfcha 
Lehre niciit uchmen laffen. Vielen wird es ange- 
nehm feyn, von den Grundfätzen dierer oeucu -Schule 
hier iu keiinttiifs gefei/.t zu werden. 

dtr Enctpkalitis dtr Kindtr. So nennt der 
Vf. die WalTerlucnt der Gelnrnhuhleo bey Kindero; 
ein Name, den er wie andere Benennungen und 
Eiotheiluugen diefer Krankheit unangemeflen findet. 
Sie ifl ihm vermehrte Vegetation im Gehirn, einzig 
eine Krankheit des Kiodesalters, von der Evolution 
aod Ausbildung des Gehirns ausfchliefslich abhän- 
gig. Jede Waflerfucht des Gehirns aufser dem Kin- 
desalter beruhe auf an>lern urfachlichen Verhältnif- 
fen und ift weder eine Art, noch eine Varietät von 
jener. IMehrere Kinderkrankheiten und ganz vor- 
züglich die erwähote finde Statt, wenn ein uoregel- 
mafsiger Gang dtr organifchen Entwickelungen und 
(auf «liefe Veranlaffung ein .Mifsverhäitoifs unter den 
veKchiedenen den Organismus bedingenden Syfte- 
roen eintrete. Bey Kindern entwickele fich über- 
haupt fehr leicht ein Ueherwiegen der Reproduction 
oder des vegetativen Lebens. Eine folctie das Ge- 
hirn befallende Störung fey die a leuiige Urfache die- 
fer Krankheil. Unter dazu geeigneten Umftänden 
und bey einer angehoraen Anlage erfolge die Eotwi- 
ckelunK der Organe des Gehirns nicht feiten zu kräf- 
tig. Diefe kunoten dem Uebergewicht des reprodu- 
cliven Syfiems nicht hinlänglich Widerftand keiften; 
die Gehiriimaffe werde vergröfsert , die Gefafse 
Ober das Maafs ausgedehnt, der Rilckflufs und die 
Verarbeitung <ler Keproductionsftoffe in dem Hirn 
erfolge nicht normal. So entftehe die EmctfhülUis 
infantum, deren Ausgang häufig eine Anhäufung von 
Lymphe (?) in den Gehirnhöhlen fey. Erhöhte 
'jiiätigkeii, gefteicerto Vitalität und vermehrte Ve- 
getation fey ihr Wefpn und ihre Urfache. Mit der 
Beendigung des Evolution>.procelTes, mit der Reife des 
Gehirns hurten dit imntm Bedingungen zur Erzeu- 
gung diefer Krankheit auf. 

Wir bemerken zuvOrderft, dafs Entephalitis m- 
fantum eine Krankheit nicht genannt werden kann, 
vun der dargethan wird, dafs fie nicht auf Entzün- 
dung des Gehirns beruht, und fich anders darfiellt 
und verhalt als diefe, für welehe diefer Kuoftauc- 
druck fchon eeläufig ifl, da zumal es dem allge- 
meinen Spracngebrauche gemäfs ift , wenn man 
die Silben ttu der griechifchen Benennung eines 
Theils des mrnfchlichen Körpers beyfrtgt, da- 
durch deffen Entzündung zu bezeichnen. Schon 
in Caßiili I^xicon. Genev. 1746 heifst es: hU 
Urminatio tft propria inflammationmm, fivi poliuj r«. 
MMMDi inflammatiowtt nunquam man figntficantium, • 
und in dem phyfiohgical S^fltm 0/ Noftloup \ ou Goody 
London 18 17. p. 106 wirrl unter den Suffixit ange- 
führt; hisAmcMorganic inflammatiou Narlniie- 
fer Wortbildung find alle Namen der Art in Umlauf. 
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. BrnmuM, b. Racker : t^trmi/dU* mtdUimi/elu &krif- 

I lir pan/e pnt wickdif^ Tlieorie fibpr die WaOer- 
-^-^ fucht derGehirnhöhlen hcy Kindern geht indefs 
von Hypothefen aus, wekhe auf Thatuchen und 
Beotwcbtungeo ßch nicht binlänglieh oder vielmehr 

Ras und «r nicht Äatifp* BereohCigeo, kann mao 
Igen, «ua ErTcbciniingaa nad VerhjltoifTe der 
Krtnkheft, die ReMtate der Leichenöffnungen und 
felbft das Heilverfahren, welches fich noch am wirk- 
famften gezeiRt hat, ztir Aufftellung der Satze, wel- 
che hier Auffchlufs geben füllen? Scli<)n die einlei* 
-tende Behauptung, da(s bey Kindern leicht «io Ue- 
berwiegen der Keproduetion oder das repeUttven 
Lebern fiob zeigt* ift. wie nn* fcbeint, «a «uee und 
bedarf einer aSbern Befthnmanc« flehen Slnikfle 
haben nnd «ras fie r.igcn foll. Alle Functionen gehen 
bey Kindern rafcher vor fich, fie ronfutnlren daher 
%ef h ,itt n i r, riiäTs 1^-^ melir sl'; Kr warli ff cie ,i ilir Or^a- 
nismu« bedarf mehr des Erfatzes und Öfter der Nah 
rung; ihr Körper hat fich nicht allein zu erfaelten, 
fondern auch im Ganzen nnd im Einzelnen zu ent- 
Ivickeln, heranzuwachfen. Ihr Verdau ungsvermö- 
gjsn ■erfth leichter in Unordnung, und Einwiiliung 
•of dfeThätigkeit des Oarmkanals ifl bey ihnen &f 
tors io Kranliheiten erfoderlicli und heilfam. Wir 
fehen nicht ein, welches Licht man Riebt oder zu 
vrelciier Erl^lärung man lunlpiti-i , wenn man alles 
diefes, wa"; zum gröfsten l^heil den nalflrlicbcn Zu- 
(tand des Kinde«;, fein Seyn im gefunden Zuftaad 
eharakterifirtt UeberwiegeD der Reproduction odier 
An vegetativen Lebens 20 nennen beltebt. Unter 
dip''cr Renf^nn ine f'rllt der Vf. Oberhaupt zu vieles 
aut, tiru! v(-rtneiiit iJ.^.mft aufzuhellen, als z. B. 
das VVefpn unM [Ii'- H fi I ung der venerifc'ien Krjdk- 
heiten, die EntzünHungszufiände, die vielfache Häl- 
fe, welche mit Oueckulber, befonders in Kinder* 
Jvrankbeiten , geleiftet wird u. C w. Will man 
Kraokheften innerhalb der SnhSreder Reprodueftoii 
annehmen , fe ift , mit Ausnanmc der at\weichenden 
und mangelhaften Ausbildung einzelner Theile des 
Korpers, nicht leicht anzugeben, ^vie weit oder 
eii^e ihr Kreis zu ziehen ift. im i was fie als folche 
kenntlich macht oder aus7.c;ch u t . und ob fie nicht 
blufs Folge anderer krankhaften Beziehungen und 
Thltil^dtea find. Eine genaue Erwägung wird dar- 
tbnn. dafii Mrade kaoerbalb diefes iuiiifaii ,fanai£r» 
- £. 2r. IUI* ^bifür BmUU 



kranken feltener ein Ueberwiegen der Reproduction 
oder des vegetativen Lebeos vorherrfchend Ift, fon- 
dern Afterer ein Sinken , eine falfcbe Richtang« ein 
verkehrtes Wirken der Reprodoctlon, ttad zwar äft 
einzelnen Stellen» nicht im Allgemeinen eintritt« 
aber faft immer nur alt Folge anderer Unordnungen. 

Bey Kindern, die an der ^Va^^l-rfucht der Gt- 
hif nhöliJen leiden, foll die F.ntwickeiung derOrgaoe 
des Gehirns nicht feiten zu kr^iftig erfolgen , die Ce> 
rebraimaffe vergröfsert und die Gefäfse Ober d«i 
Maafs ausgedehnt feyn. Vergeblich fleht man fielt 
nach Bsweifen diefer Sätze um ; Hr./. hat nicht eln> 
mal den Verfuch gewagt , von eigenen oder fremden 



Leichenuffnung<»n überzeugende Beleec feiner Be- 
itlieileii. P'rliüliele nKitigkeit, ge- 
fteigeite \'italität und vermehrte Vegeiation im Ce- 



hauplungen mitzut 



büde des Gehiras, fchtiefst er jedoch aus diefen un* 
erwiefenen Behauptungen, fey das Wefen und din 
Urfache der Wafferfueht der Qehimbdblen, tidnct 
Bnctpkalitü hfmihm' Wtr erwiedim, aicM mehr 
tinil nicht weniger und nur in dem Sinne , als bey 
vielen andern Krankheiten des Geliirns, die in je* 
(itm Alter fich darftellen, anzunehmen ift, wenn 
folche von Congeftion des Blutes, von ausgetreteoea 
Plfllfigkeiten und von entzOndlichenZuftäoden ihren 
Crfprung haben. Die einzige Thatfache, die fOr 
)ene Hypothefen angeffOhrt wird , ift, dafs geiÄvoll« 
und aberkluge Kinder vorzüglich in diefe Krankheit 
verfallen Tollen. Solche find aber dem fchweren Er- 
kranken 'jeder Art und einen flbeln Ausgang dfCTel- 
ben hervorftechend imterworfen, und zuverläfSg 
ßcbert Befchränktheit des Geifles, Dummheit die 
Kinder nicht vor der Wafferfueht der Gehirnhrlhlen« 
Wahr ift indefs, und diefe Belehrung verdanken 
wir dem VI., dafa dieÜB Krankheit gewölinifch nicht 
ttebr droht, wenn das, Alter erreicht ift, in wel- 
cVi^m wohrfcheinlich das Gehirn feine völlige Aus- 
bildung erhalten und feinen Evoluf ionsprocefs voll- 
endet hatj fo wie der Croup au' h :.t j^r Regel nicht 
mehr zu fflrchten ift, wenn der Kehlkopf und die 
Luftröhre ans ihrem Sevn im Kindesalter getreten 
nnd vAlt^ ansgeUldet und. Aber ein anderes ift 
doehf der Erfenning gemSfs, antunelim«n, dafs ei- 
nige Organe, ehe fie durch alle ihre Entwicklungen 
hindurchgegangen und vervollkommnet find , am- 

f)fäng!lcli f ir fe viffe Krankheiten f ml oil ür feJbft zu 
olchen eroe Anlage haben, als, ohne Beweis und 
Grund, zu behaupten, die Reibe der allniähllgen und 
naturgemäfsen Veränderungen, durch Helene djefn 
Organe im Verlaufe de« Kindesalters illr dfeZweeke 
dna (pitnifl Isebeat «oi^aWltfrt «media, wtiohe von 

ihrer 
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ihrer Norm ab nnH ihr Evolutionsprocefs , und zwar 
immer ein vermehrter, erhoheter und befchleunigtcr, 
dey Mbh Quelle, Urfache und Sit/ des. Erkrankens. 
Wir leugnen nicht, dafs diefes fortwährende Bilden 
und Geftalten eincsOrgans von feinem: naturgemäfsen 
Gange abweichen und auf mannigfaltige Weife, un- 
mittelbar und mittelbar, filr fich allein und in Ver- 
bindung mit andern ungOnftigeren Verhältaiffen ei- 
nen kranken Z iftand zu vcranlaffen vermag. Aber 
die Möglichkeit, felbft die Wahrfcbeinlichkcit, dafs 
diefes öfters der Fall feyn mag, berechtigt nicht, 
ohne beftimmte ilindeutungen , ohne fiber/.augcnde 
Gmnde diefe Annahme zur Erklärung einer befnu- 
dern Krankheit oder auch nur eines einzigen zu der* 
felben gehörigen Falls zu benutzen. 

Der hydrocephalifche Zuftand, fährt der Vf. 
fort, ift nicht das Wefeniliche des Uebels, ift nicht 
einmal ftets vorhanden ui.d nirlit feiten erfolgt der 
Tod, ohne dafs eine lymphaiifclie Ergiefsung Statt 
fand , durch Convulfionen und I^ähmung. Behalt 
man den Namen Wafferfuclu der Gehirnhöhlan bey, 
fo nehme man denn eine Wafferfucht ohne Waffer 
an. (F.s ift hüchft wahrfrheinlich , dafs das Austre- 
ten der FlnfGekeit in die Ochirnh<ihlen bey Kindern 
nur eine frühere oder fpätere Folge eines anderwei- 
tigen krankhaften Zuftandes des Gehiras ift, wel- 
chen wir noch nicht genilgend kennen und zu ein- 
feitig deuten, da er, wie die Erfahrung lehrt, unter 
verfchieilenartiger Gcftalt und unter abweichenden 
Verhall niflen entfteht und gewifs nicht immer von 
Congefiion des Biules nach liem Kopf unil von einem 
der Eiit/.iindung ficli nähernden u<ler ihr analogL*n 
Seyn abhangt. Aber (liefe Wfmlung , diefer Ans- 

§ang ift lioch ein wefenilicher Zug der Kranklieit, 
le ^Vaffcrfucht der Gehirnh<ililen genannt wird. 
Ertulgt unter hefomfern, fellenen Umftänden i'er 
Tod, oder wird Genefung bewirkt, ehe das fonft 
richtig erkannte Uebel fo weit vorfchreilen konnte, 
fo hatte daffelbe doch diefe beftimmte Kichtuug, 
■welche, wenn f^in Verlauf nicht gehemmt worden 
-wäre, fich entwickelt haben wilrde. Daher finden 
wir den allgemein angenomm.'nen Namen nicht fo 
anftöfsig, obgleich aucii wir wOnfchen, e^ m tee ein 
anderer, welcher auf jede Periode der Kraiikheit 
richtiger anzuwenden fev otier beftimmte Beziehun- 
gen lerfelben gar nicht aucdrQcke [wie Croup fflr die 
jinnina mimhranaciu], gewählt worden feyn; nur 
nirni iler vom Vf. in Vorfchlag gebrachte. Fiii let 
man bey einem Fall, welcher für Wafferfucht der 
Gch rnhöhlen gehalten wtlrde, kein au<iceiretenes 
Waller, fo ift darzuthun, ob die Diagnoftik auch 
richtig war.) Bey angeborner Anlage könne die un 
bedeutendfte Gelegenheii.surfarhe das Uebel zum 
Ausbruche bringen j es entftehe leicht in (fem Zeit- 
punkte, in welchem in nahe lirgenilen Orcanen eine 
£nt wickelu'ig vor fich gehe, daher beym Zabn**!! 
und bey der Ausbildung der Lufl röhre (bey letzte- 
rer erlauben wir uns es zu bezweifeln, bis uns ein 
Beyfpiel davon mitji'rlheilt wird. N'ir mufs tliefes 
nicht einer der bucbft fdteuea Falle feya, weua oacb 



Verfchwinden der Croupzußille ein kränkelnder Zu- 
ftand furtdauert, der endlich das Gehirn mit er- 
greift). Die eewöhnlichfte Veranlaffung fcheine je- 
doch in der UnterdrOckung der Hautthätigkeit ru 
liegen. Nicht hinlänglich werde der mächtige Eio- 
Aufs des Hautoigans auf die Gefundheil der Kinder 
gewiirdigt. Die Natur bediene fich in diefem Alter 
der Haut als eines Ablagcrungsorles und errege da- 
folbft mancherley chronifche Hautausfehl jge, die 
durch Hurgirmittel nur zu bald entfernt werden. 
Diefe Stoffe, welche auf der Haut ganz unfchädlich 
find, fuchlen fich dann andere Sitze und fo entftin- 
den denn nicht feiten Unterleibs-, Knochen- und 
Gehirnkrankheiten. Er laffe daher gegen diefe Haut- 
Obel keine Arzneyen gebrauchen, am wenieften wie- 
derholte Abfahrungen. (Man Geht, es ift hier nicht 
X^nterdrückung der Hautausdünftung gemeint, fon- 
dern unzeitige und unaugemeffene Tilgung von Haut- 
ausfchlägen, und auf zu filrchtende Naclilheile der- 
felben aufmerkfam gemacht zu haben, rechnen wie 
dem Vf. zum Verdienft au.) 

Die einzige Eintlieilung der Krankheit, welche 
er gelten läfst und fOr wichtig bält, ift die Unter- 
fcheiilung, ob der Ueber^'ang in Waffercrgiefsung 
noch fehlt oder eingetreten ift. Hierüber äulscrt et 
fich ausführlich und huchft lehrreich. 

Auf die Fragen, worin befteht denn das primäre 
Gehirnleiden? ift es ein Enlzündungs/ufiand? wel- 
che Gebilden find ergriffen? find es die Hirnhäute, 
oder ift es ilie Subfianz des Gt'hirns felbft V be- 
fchrSnki fich das Leiden auf die Gefafse, und auf 
welche? könne er nicht ausreichende Antwort ge- 
ben. Er wiffe nicht, weshalb die verämlerte und 
gefteigerie Acliou der Gefäfse in diefer Kranklieit 
nicht den Sclilagflufs und nicht die PkrtmWs zur 
Folge habe. Ob die Befcbaffenheit derOrganifatioa 
der ergriffenen (iebilde, ob die Mitleideufchaft des 
Blutfyitems oder eine Verfchieilenheit der Urfaclien 
hier von Folgen find, laffe fich nicht ausmitteln. 
(Ein Arzt erfcheint am mehrften als vorzüglicher 
Denker, und am ehrwilrdi^ften, wenn er fein Nicht- 
wiffen bekennt und fich mit Zuverläffigkeit ausge- 
fprochener Ueberzeugungen und Lehren Ober 6e- 

(;enfiai)de enthalt, die noch nicht hinlänglich aufzu- 
lellen fiml, indem er zugleich zeigt, dafs- er alle Be- 
mOhuiig anwandte, fich Auffchlufs zu vcrfchaffen, 
aber auch, wie diefer zu erlangen fcy und was er 
erfodere und vorausfetze, zu gut k<;nne, um fich 
mit unerweisbaren oder leeren Meinungen zu täu- 
fcben ) Aber diefe v»rfchiedencn Zuftände könnten 
am Krankenbette ■nterfchietien werden und erfo- 
dertcn befoodere Behandlungsarten. Die gefchil- 
derte Krankheit grenze zwar au GehirnenlzQnJung 
(häufig, abtT nicht immer^, es herrfche aber ohue 
Zweifel in der Natur beider Zuftände eine wefent- 
liclie Verfchiedenhcit , wie es die Symptome und 
Ausgänge darthun, deren Grund wir nicht kennen. 
(Wir find hierüber, geftfitzt auf Erfahrung, mit dem 
Vf. einverftanden , aber es wäre zweckmäfsig gewe- 
feo, diefe Verfchiedeabeit im Verhalten luiii Ver- 
lauf. 
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lauf beider Krankheiten amftSndlich dzu erörtern.) 
So fehr der Nutzen der Blutegel gerflhmt wird, heifst 
es doch: in den Fällen, wo die Conftitution des 
Kindes nicht vnliraftjg, das Uebel mehr einer ner- 
vofeii, als zur Kntzündimg fich hinneigenden Cha- 
rakter hat, maffen keine Bltilentzichun^en gefche- 
lien. Nach unfurm Ermeffen find die hier gegebenen 
Beftimmungen , nicht vollfaFtig, mehr nervös, za 
fchwankeod und nicht genOcend fOr die Fälle, die 
wir auch anerkennen, in weichen Ulutentziehungen 
zn unlerlaffen oder fparfamer anzuwenden find. 
Viel wichtiger fey jedocn in diefer Krankheit die Er- 
regung der Thätigkeit der Gedärme und der Urin- 
werkzeoge; felbft wo der mehr nervofe Charakter 
vorherrlche, mnffe man fuchen, häufige Stuhlauslee- 
rungen zu bewirken, (irofses Lob der auf den Kopf 
befciiriiiiklen kalten Begiefsungen , worüber der Vf. 
fchon 1810 belehrende Beobachtungen bekannt 
machte. Er and andere Berliner Aerzte , nament- 
lich der Geheimerath Heimt hatten durch eine kräf- 
tige, rationeile Anwendung der hier empfohlnen 
Mittel, befonders der kalten Begiefsungen , oft die 
Freu le gehabt, die vollkommenfte Genefung noch 
zu t>ewirken, wenn alle Hoffnung dazu autgegeben 
war. Mehrere der ( »erftteten behielten eine längere 
Zeil durch eine .'^bfpannung und Verminderung der 
Geifteskräfte , belonders des Gedächtniffes, welche 
jedoch endlich wichen, zum Beweife, dafs die 
Krankheit nicht verkannt war. Diefe nicht mehr 
zu bezweifelnde Erweiterung unfers Kunftvermögens 
ift hörhft fchätzb.ir! 

Ueber dtn gfgtnwHrtigen Zuffand dtr MedUin in 
Binfickt auf die Bildung kBnfligtr AtrxU. Ein 1809 
gedrucktes Programm. Hinzugekommen ift eine 
Nachweifung von dem Gebrauche einiger Medica- 
mente in der Charite- Krankenanftalt zu Berlin in 
dem SUtitraume von 17K5 bis Ende I8i9< Ein wich- 
tiges Document! Wir heben nur einiges aus. Von 
Opium ward 1785 verbraucht 14 Unzen, 1797 vier 
Pfund gUnzen, das folgende Jahr fchon lol'i^. laU.j 
JKOt wirder nur 6Pf. 4. U.; i807, iiPf. loU.; i8«o 
4Pf. 8U;i8i3, 3 Pf- ; 1H15,' aPf. 8 U.; 1819 
II Pf. 6 U. V^on Campfer im J. 1685, 15 Pf. ^ im 
J. 1788» ag Pf. 9 U.; im J. 1795, 3 Pf.; Im J. 1806, 
18 Pf. 12 U.; im J. 1811, 4. Pf. I4 U.; im J. 1817« 
*Io Pf. Von NUrum im J. 1788, 166 Pf., im folgen- 
den Jahr 168 Pf.; 1792, igoPf. ; imJ. 1796, 326 Pf. ; 
im J. 1798, 40 Pf.; im J. I803, 4 Pf., eben fo viel 
nur im folgenden Jahr; im J. 1H04, 3 Pf.; Ilt05 gar 
keines; 1R06 fchon wieder 19 Pf.; I809, lU.; 1819 
ao Pf. Abfahrende j\litteJfal/.e im J. 1789» 3"^o Pf.; 
im J. 17981 64 Pf.; im J. 1800, 33 Pf.; im j. 1804 
16 Pf.; im J. 1816, 30g Pf.; im J. 1818 293 Pf.; im 
J. 1819« 210 Pf. Mercurifu dultis im J. 1785, 7 Pf. 
8 U. i im J. 1800. I Pf. 14 U.; im J. 1804, 1 Pf. 3U.; 
in den Jahren IK16 und 1819 f<)r jedes Jahr 6 Pf. 

Fragmtntar-.fcht Bemerkunf^in Bbtr Mintralqutllen 
im Aügtmtinim richten auf viele itberfphene Piinkte 
die Aufmerkfamkeit. Utbtr dtn ff^trtk mrdicinifch- 
gtritktlUhtr UnttrJuchungtHt ätu männlichi Unvtrm^ 



gm betrtffend. Der Vf. erklärte fich hierüber fchon 
in froherer Zeit. — Chriflian GMlitb Stllt. Eine 
biographifche Skizze. InterefTante Nachrichten voa 
einem fehr vorzüglichen Arzt , einem felbftdenken- 
den Philofophen und einem Schriftfteller , der auf 
feine Zeit lehr einwirkte. 



WORZBURa, b. Richter: Di* Staalswirthfehaßt. 
Von Tluodor Conrad Frtner, der Hechte Doctor, 
mehrerer gelehrten GefellfchafteD IVlitgliedew 
Er/ier Theil. 1819. XVI u. 172 S. 8- 

Der Vf. gehört zu denen , welche etwas von Na- 
turphilofophie vernommen haben, und nun ganze 
Wirienfchaft en von Grund aus umgeftalten wollen. 
Die Alten (es bleibt ungewifs, ob ein Mofes, Solon* 
Ariftoteles, Cicero, oder ein Alfred, Heinrich IV., 
nfaechiavtlU , Montesquieu'), meint tr, haben dia 
Staaten für Mafchinen gehalten, die jetzigen Staats* 
wirthfchaftslehrer nicht daran gedacht, dafs der 
Staat felbit ein organilchcsGanze fey. Das beftimma 
ihn, die Staatswirthfchaftslehre fefter zu hegnlnden* 
und hiebey von der Idee de« Staats, als orcanifchem 
Ganzen, auszugehen. Nun macht er fein kilnftchen 
mit dem Ein - und Ausfchieben der beiden Stammhe- 
griffe Einheit und Vielheit an <{er Idee des Abfolu« 
ten folgendermaafsen : „Der Staat in feiner Abfo- 
lutheit ift nichts anders als das abfolut freye Seyn 
der Menfchen in der Einheit. Diefes läfst fich nicht 
denken als durch ein abfolut freyes Seyn der Viel- 
heit in der Einheit und der Einheit in def V' ielheit. 
VV^enn in den Staaten die Vielheit nicht unterfcheid» 
bar und nicht in mehreren einzelnen wefentlich auf- 
geliift ift, fo begreift der einzelne Menfch das ganza 
Gefchlecht , ift die ganze iMenfchheit felbft , und da 
er nichts aufser fich liat, abfolut frey. Im Abfoluten 
ift das Allgemeine dem Befundern , die ganze Mög- 
lichkeit der ganzen Wirklichkeit eingeboren. Ein 
Ganzes, worin die Theiie fo aneinander verknflpft 
find, dafs in jedem nicht nur flie Möglichkeit, fon- 
dern auch die ganze Wirklichkeit liegt , nennt man 
ein organifche^ Ganze. Weil nun im Staatsganzen 
jedes Individuum die ganze Gattung ift, alfo die 
Möglichkeit und Wirklichkeit aller Individuen in 
fich begreift, fo kann der Staat mit Recht ein Orga- 
nismus genannt werden. Als folches ift er in einem 
höhern Organismus befangen, in dem Univerfum, 
und da fich der Organismus des Univerfum in allenii 
was in ihm ift, wiederholt, fo ift der Staat nichts 
anders als eine Wiederholung des Alls. Diefea 
Sinn hat der Satz: Der Staat ift ein organifches Pro- 
duct des aligemeinen Weilorganismus." 

In diefem Sinn wäreaifu die Well in riem Staate, 
der Staat in der Meniclilieit , diefe in dem ehi/tiuea 
Menfchen, und folglich alle Welt uml aller Men- 
fcbenveiTtant in dem Kopfe des Vis. begriffen? Un- 
fere Lefer werilen vielleicht fothane Vielheit in der 
Einheit uater der jetzigen curopäifcbenHauptkrank- 
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heit Her Gehirnentzilndung begriffen glauben. Sie 
werden in diefcm liljubeo beftarkt werden , wenn 
Belefen, dafs „der Stand der Freyen diejenigen ba- 
ureife , welche in blofser Idealitäl lehen und fich 
Sicht mit dem Endlichen, Zeitlichen betaflen , dafs 
der Adel fich zurdckziehcud vom öffentlichen Le- 
ben, auf feine Güter , aus dem Stande der Freyen in 
in den Stand der Nichtfreyen übertritt, Bauer 
vird " da Ge ohne Zweifel glauben, dafs der Edel 
mann allein auf dem Sitz feiner Väier und denen 
deich häuslich und arbeitfam gedeihe und leine Erb- 
Srundfätze von Freyheil, Holfspflicht und Ehre auf 
Sie Kinder bringe, und dafs der Bauer nicht durch 
feine Arbeit unfrey ""^ , ^«'■'^«J «/il Arbeit 
Oh-rhaunt unfer gemeinfchaUlicher Beruf, die Me- 
dineung der Selbflftändigkeit und das einzige Mittel, 
irzend etwas freywählend zu erhalten. üio 
fchwerfte Arbeit ift das Denken, wovon der Vf. 
freylich nichts fühlt, weil er dabey kofakifch ver- 
ßhrt; was er liabeo will, läfsi er (ich gtben. ,,So 
wie der einzelne Organismus BcdürfniCfe hat, fo hat 
Tie auch der höhere. Es gitbt StaatsbedOrfniffe , und 
XU ihrer Befriedigunc muß es Mitlei geben." Die 
Begriffe von Wirlhfcluft und Gut nimmt er von an- 
dern, wahrfcheinlich aus Futda's Vorlefungen , weil 
das Auskommen als Merkmal cebraucht wird. Aber 
ihm gebührt unflreitig : „die Natur kann nur Dinge 
fchaffen , dem Menfchen ifl das Höhere (noch mehr 
•Is Schaffen !) gegeben . die Dinge zu Gütern zu er- 
heben." Dann bericluig» er den ftaalswirlhlchafl- 
lichen Begriff: Arbeit, «Ifo: „leb kann auch meine 
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Kraft äufsern , ura etwas zu zerftAren , und doch ift 
diefe meine KraftäufKerung allerdings eine Arbeit." 
Den Piiyfiukraten lafst er behaupten, „die Erde al> 
lein bringe etwas Ntuts hervor;' und verwirrt ßch 
felbft dahin, dafs .vder Handelsmann Urproducent 
und induftrieller Producent ift." Unfere Lefer wer-, 
den fchon längft ermüdet feyn, wenn fleh nicht noch 
fclilimmeres zugetragen hat , und Tie feilen nur noch 
erfahren, dafs die „Bank in London nebft der oftin- 
difchcn und Südfeerompagnie im J. 1746 beynahe 
131 Pf. St. fremder Capicalien hatte!" und daCs „nie- 
mals mehr Banlinoten in Umlauf gebracht werden 
dürfen, als Geld vorräthig ifi , weil das zu viele Pa- 
piergeld bekanatlicb oacbtheilige Folgen nach Geh 
lieht." ; . ^m-tf 

Das ift alfo der Lehrer, der alle unfere Staats- 
wirthfchaftslehrer und Staatswirthe in feine Schule 
nehmen will, und das ift die Lehre, die, glimpflich 
gefagt, dem Unterrichte gleicht, de;, ein Kiod, ebea 
erhalten, feinem Vater wieder giebt. 

Doch diefes foll nicht ihm allein gelten, fon- 
dern es fcheint an der Zeit zu feyn, dafs jugendlicher 
Unfug, Leichtfinn und Weisheitsdünkel von der 
deutlchen Gelehrfamkeit entfernt gehalten, und 
fcharf gerügt und gezüchtigt, und dafs wieder ftreng 
auf die alte Sitte gehalten werde, wonach man erit 
feinen fchriftftellerifchen Beruf durch Abhandlun- 
gen Uber einzelne Oegenftände bewies, ehe man 
uch an die Bearbeitung oder gar Umgeftaltung gan- 
zer Wiffeiifchafien wagte. 



LITERARISCHE 
1. Todesfälle. 

Am asften Jan. ftarb auf feinem Landgute bey H«r- 
lem y*lcktnMer, früher Profeffor der Kecbie zu 
Franecker, feit aber in diploroatifchen Gefchaf- 

ien und zu mehreren Gefandtfcbaften gebraucht, 6a 
Jahre alt. 

Am IJten Februar ftarb xu Genf Ptt. Fr. Ttapj, 
Prof. der Chemie an der daßgen Akademie, Vf. meh- 
rerer chemifcher und technologifcher Sdirlften. Er 
war zu Soirfon« I743 geboren. 

Am 6ten April ftarb zu WQrzburg der geifiUche 
Reih und Dr. Theol. Franz Berg, Profeffor der allge- 
neincn Wehgefchicbte , durch philofophifche Schrif- 
ten bekannt: er war am 31 Jan. 1753 geboren. 

Am aiften April ftarb zu Hamburg der durch meh- 
rere Schriften bekannte Adfoeat Dr. Ch. Kofegarttn, «in 
Bruder des verftorbenen Dichter* und Theologen Ljiii- 
uig Thtobul Kofi garten. 



NACHRICHTEN. 

Am aaften May ftarb zu Hannover Dr. 7*h. Georg 
lleinrick Feder, Königl. Geh. Juftizrath und Ritter dei 
Guelphen ■ Ordern, berühmt alt ehemaliger vieljlhri- 
ger Profeffor der Philofophie ta Göltingen und philo« 
tophifchcr Scbriftfteller , im ^zften Jahre feinet vcr- 
dienftTollen Lebens. .Er war im J. I797 von Qöiiin^ 
gen aus nach Hannover alt (°>irpctor des damaHgaa 
Kaniglichen Pageninftiluii berufen, und fi'ihrip fpl. 
terhin dat Directorium über die KOnigl. Hoffchule da* 
felbft. 



II. Vcrmifchtc Nachrichten. 

Die KOnigl. Preoft. Direciion für Altertbumt- 
konde der rheinifch • wertphälifchen Provinzen hat 
die reiche Sammlung römifcber Bronzen gekauft, die 
der Terftorbene Fi'irft von Ifenburg feit Jahren mit gro- 
ften Koften durch Aaffindun(>en in den Rhein - und 
Mofclgegenden zufaamengebridit hatte. 
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LITEÄARISCHE ANZEIGEN. 
"^1*- I> Neue periodifche Schriften. 



a 



B 



ef Perthes und Beffer ia Hamburg ITt cr< 
fcblenen: 

„ Magazin dtr auslindifcktm Uttratur r!er gefammten 
Heilkunde, um! Arbeit des irztlicben Vereint 
* • KU Himburg. Herausgegeben von Dr. G.H. Gtt' 
fou und Dr. N. H. Julius, igai. Mür». Aprii. 

t' Inhalt: 

I. EigtntkimJ. Ai^miluag. i) Naclirichten TOtm 
gelben Fieber, nebft der gerainmten neuefteti Litera- 
lur diefer Krankheit. H. Auttügt. i — 9) Niederläii. 
difche Schriften. lo) Mtdical Trautactiomt btf the CoU 
Itge 0/ PttffieioHt ef Loadoa. Vol. VI. (Aery.tl. Verband), 
d. Colleg. d. Lond. Aerzte.) III. Er/kkrm»gen inul Naf4> 
rickxtn. i) Keytrag zur Gefch. der Kubpocfcen. 2) Sal- 
peterfäurfl all Haiiireizmilte) 3) Zerle;;ung der Flüf. 
Ugkeit in der Hirnwaderrucht. 4) Htme fon der dun- 
keln Schleimhaut der Schwarzen. 5) Selbniieilung des 
{■raiien Siaars. 6) Wieder • .Anwacbfung eines Stucks 
^oin Finger. 7) Anwendung rles Drucks beym Brande. 
Ü) Angebomer .Mangel der Wadenmuskeln. 9) Neues 
Werkzeug zur Erweiterung der Harnrtibre. lo) Neu- 
erfundene Darmfcbeere. 1 1) Weger iohiirurzel als Fie» 
hernititel. 12) Neue Aufl>e\va]irung<(4rt von Thieren 
in Sammlungen. 13) Ueber den Pfer«leliarn. 14) Mo. 
dell zum Unterrirbte in der Muskellrlirc. 15) K. Fran> 
tOL Akademie der Heilkunde. 16} <>cfun'Uieits. Aus- 
fcbufs wegen Einbringung von Kra^kbcitan. 

Im näcbften Stücke werden 'dVe neuen Schriften 
von Trat»«-/ und Fiick über Augen- und Ton Araott 
öiKt Hararöbriibel betrachtet werdan. 



Folgende Jonmal • Fort fetzung ift erfchienen: 

FSr Ckrifttutkum und Gtttugtlakrtktit. F.ine Opfi»' 
ßti^ntfckrift ; lierausgeg Ton Pf. Scliriur uml Dr. 
KUim. gr. 8. IV. Han<les iftes, 2ie$, 3.es Heft. 
Jena, bey Mauke. Frei« «inw )«dea Heftes 
* '5gr. , „, .... 

»' In Knrzent erfcbeint des IV. B«Ies 4tes Heft. 
" Ji. L. Z. igii. Zwtyttr Band. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

An alle Bucbhanillungen des In« and Auslandes 
wurde fo eben verfandt: 

Mtmrtr-ifckt Lyr« ^. 
oder 
A u f w a k l 
der 

vtrtügliekßtm Ot/ätgt" 

für 

Frttfmaurtr. 

Zum Gebrauch 
der 

grofsen Loge 
Royale York zur Freund fchafi j 
. in Berlin 

und 

ihrer Töch tcr - Logen. 
Berlin, igai. 
Dnick und Verlag ron Karl Friedrich Ameltng. 
(gr. 8. Sauber geheftet 20 gr.) 

rDer Zweck diefer Answahl *on TOrzfiglichen Ge»' 
nngen ift ans dem Tuel dicfes Buches laitfam zu er»' 
feben; daher der Herausgeber es wahrfcheinlich nicht 
fttr nöibig erachtet hat, demfclben eine Vorrede bey- 
zufiigen. Es Ii\rst ficb wohl vorausfetzen, djfs in eine 
Sammlung, welche für eine Gefellfcbaft gröfsteniheil» 
wiffenfchaftlich gebildeter M.1nner aus allen StJnden,i 
unter denen felbft Dichter und berfthmte SchriftfielleJ' 
Geh befinden, beftimmt ift, nichu Miitelm ifsige» und 
Gemeines aufgenommen wurde; und dafs diels teirk- 
Utk der Fall ift, kann Ref. aus Toller üeberteugimg 
Terlichcm. Das Ganze befteht aus twey Abfcbniiteil 
und einem Anhange. Der trftt enthüll 130 Lieder 
ktoß maurtrifcktn Inkaltt unter folgenden Uubriken: 
I." An Gott. II. Zu Ehren des KSnigs. III. Feftlieder! 
IV. Zu Ehren der Log«n-M elfter. V. Bey Auhiabuicn. 
VL Zu Ehren befuch-^nHer Brüder. VII. Zu Ehren 
der Schweftern. VIII. Armenlieder. I.\. Trauerlie-" 
der. X. Schbifslietler. XI. Lieder vertnlfchien In- 
iialts. Der T.wtift< begreift ge/iHfikafilick« Lifder von 
Nr. 131 bis 149 in üch. Die l»eiden Abfchnitte ent- 
halten 176 Seiten. — DerAakaMg, welcher feine be. 
fondere Seitenbczeichnnng bat und von Seite t bis 78 
geht, emhalt die vom» üruder KiiHtz gefanuuelten Lie- 
- . der. 
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der, streiche den beiden Ahrdinittea analog Gnd und 
attoli in dein Inbaliü- VcrzviGlmirTa-fiachilnieii Nuinern,>- 
d^ren 5K Tind, aufacttihrc-ßiid. Hlpt urrtcr beRndei Geh 
auch SttulUr^i Litd »n dit Frcudt, ram ProfpfTor F? «/;- 
li/iailer in Ltictrn, in Rtime» und mit btffhthalttntm StfL 
hrnmißt, in's Latcitiifihe nVrfetzr, — Die Lie<Jer ßjid 
zum Theil aus unfern l>eliebteften Jjrirchen Dichtern 
aasgewäHTt; iuiiiThcil aT)er auch offenbar von echten 
Maurern, die fich nicht genannt haben, gedichtet. 
Referent, der kein Maurer ift, fcffichert,' d*!^' " 
diefe Sdinnilung mit groFseiu Vcr<^nügcn gelefen Hat, 
und ift ül>erzeugt , 6ah üe auch von andern Sickfmau- 
rtr* wSx lotercffe gilefen werden wirÄ. 



An alle r-uchhandliingen wurde To eben von H. 
Pb. Petri in Herlin »erfandtj 

■Y Dtr Frokiitam. — Drr GroßvAttrftuid. — Ftlix Htim. 
tktn. — Dit fihwtr» Wahl. 

Vier Erzählungen 
von 
7. C. Ihn. 
8. Preir I llthlr. % gt. 

Ntittr"t Gtißttjfitl» 

in 

ffitdtm umd G*dic^^^t^ 
. ifir . 

Feyer Ton Geburt! tagen , PuUorabenden, Hocltzeiten, 
Jubclhocbzeitea, Änujubiläen, am.SjItcfterabend 

u. f. Vf. 

, 8. Geheltet 1$ gr.j|,h,v hm '£:mia 

Das König!, f tat ift ifche BOreaä in Berlin 
kii To eben herausgegeben: 

Btytrige uir Statißik dtt frtpßifcktn Staatr. gr. 4. 
Preis I Rthlr. 12 gr. 
Diefe Schrift, welche fich der Ton gedachter B«^ 
Ii&rde früherhin heraujgefjebenen : »Ueberficht der Bo» 
dcnftache und HsTälkerung des preufs. Staats" an» 
fthiief«»^ und in Hinücht der gegebenen Noiir^n und 
Zahlen den nensfien Zufiand de* prenfs. Staats dar- 
ftellt, ift in unferin VerUgo erfchiencn und in alM» 
Buchbandiungen zu haben. j- j.' 

Duncker und Humblot in Berlin, "i 

• »4 

T 

/! 

Bey AViefike in Bi'and«°^u''g ift To eben 
erfcliicneu : 

Die grofsen Nacli>heile des Atcidtntitmwitftni in der 
erangflifch-luiherirrhen Kirche, in HinGcht al- 
ler Tbeilbalier diefer accidentellen tinknnfte, 
lo wie der Achtung und Seblfaiing kirchlicher 
und religiöfer Handinngen, der Reli^jioti iiber- 
^/T haupt, und befonders auch des hinderlichen Lin» 



flaffes auf die wohlthätige Vereini^ng beider 
f rp «faiiceiiCcIten ^irehnn; uebfi aii.vfiibrbY'en Nenf 
' ' -icblageti «er AltfckafFiHi^ oder'an(l«rweitij;aii Al>.: 

;lndariing »leifciben- Von Dr Mirtin tritdrkk 

"~ ' "Bey , Superinlendeiii. Preis 6 gr. 

Eine fehr intercffante Schrift, die allgemeine B«- 
a fi hlll n^ verJiatit, weil üe einen allgemein wichtigen 
Gegeiiftand betrüTt. Mochte Ilc ton rcclit Vielen ge- 
Icfen, UeherziPt, <lic ilirin ohne Uebertioliung gründ- 
lich und der \valirheit gm^äfs dargethanen Nachtheile 
erwogen, tind die gemachten VorfchUlgc, welche ohne 
grofte Mühet ausfiArbar i}a|i| überall witklich ausge* 
liilirt werden. 

Die Bmukiu. Nach dem Fngl. — Romani l Rthlr. 

^ Fifcktr% Voritrtitpug zur Geomttrie, befondcrs 7u 

den eiC^cn Biichcm dp:^ Euklids, aite Aufl. gr. g. 
j ^. Sgf. C^atite-k'reis 5 gr , beymVerlegcr aoExcjupl, 
•''.>4ßr.) 

Bey Hayn in Berlin ift erfcliienen, und fowohl 
bey ihm, als in allen guten Buchliandlungen Deutfcb- 
Itnds zu hal>en : 

Dit MfaffuHg von Bittfckrifttn , VorfitttuBgtn , Btriclutn 
M«i ProtQCoUtm^ 

durch Regeln und Be} fpiele dargeftellL Von jf. D. 
F. RumpJ\ expedirendem Secratär bey der K6- 
nigl. Regierung zu Berlin, Zwtyit verbelferte und 
rermehrte Ausgabe. Preis I lltblr. 4 gr. 

-n ' Die fchon innerhalb weniger Monate TergrifTen« 
tt^ft Auflage diefes Werket ift ein un/weydeutiger Be- 
weis, dafs das Pabliciim die Idee und Autföhrung dcC- 
felben, fo wie gcw6bnlieh die durch den, wegen fei- 
ner Schritten Qber den Gefchifufril rfihmlichft be- 
knnnien Herrn Verfafler herausgegebenen Schriften, 
mit ISevfall aufgenonmien hat. Es bedarf daher keiner 
befondem Empfehlung diefes Buchs. 



Bey H. FJi7*Petri in Berlin erfchlen fo eben 
und ift in allen Buchhandlungen zu haben : 
Sünde und Büßt. 
Eine abentiuerlK-he Gcfchiclite «on Ad. v. Stkadtw, 
Zwe y Bindtben. 8- Prei* I Rthlr. 20gr. 



■ So eben ift erXehienen und in allen Buchhandlun- 
gen 7u haben: ' 

Nite», Dr E.\- Gtcmtirit. ErflirT\>ei]. (ö«»*G#a. 
mtn ii.) Mi 6 Tafeln in Sieindruck, gr 8. Preia 
18 gr. Für Scholen in Particen zu 25 Exempl. 
bey baarer ZaJilung klSgr, 

Wir halten es für ül>erflünig, etwas zur Empfeh- 
lung diefes Lehrbochs zu fagen, weil daffelbe bereit» 

.•<*.'. sJW^. .* 
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' Von iitMibm ytvrhXtu'MbSmn Trfihcr ^ 
U :h Fallt mit NaiMB in mchraren Oymääp 

AncK unter ätfO TifU 
Aigtkra. ^rfitr Tbeil. gr. 8. Prf^4t IT' 

Zur Erleichterung der AnfclTaiFang hat Ver- 
tegshaoHlunj; auch bey diereui Werk« einen Parriepreii 
geftauet^ To <\ih nini icli (J*r tifit T)ieU nur t6 gr^ 
luul der uattfn 20 ^r. kofiet, wenn 25 Fxmnpl. auf 
«boMl graomineu werHrn und idan lieh mit baarer 
2iiMnMfEM'lwMlMrMifi*£ilbft» «4«z«*lio.Cn*hloab 
Sa LaispigtranlM. ' 

E«go«syYelie BuetiliaiMlluag ia Breill 



Bey T{- Pli. Pctri in Berlin erfcliien Co eben 
und vmrde aa alle Buchhandlungen DeutIvhUads ver* 

Dit Doffil - Eicht. 

£19 fhttntaüe- Gemälde auü den Zeiten des 30jährigen 
■ Krieget. 

In Briefen an Chrifilan S**«««»«^* 
Ton 

■ ' ' Karl Locuftt. 

Zwey Bände. Geheftet. 2 Rthlr. g gr. 



An all« Bne^ilikninangen dei Tn< 

Vfurtl« fo cNen Terf.inrlt; 



l 



•anit Aulandet 



* k t* ^ t r 



t c k t r i 
für 

Oder • 

Mitf Erfahrne g gt t r u n d 1 1 1 r i' or Je k r i/t f « 
zur 

Dirfitllmg mtkrtrtr dtr wtcktigfitm Btiärfmifft der thwf 

»on 

p r. Si gitmiind Friedrich Htrmh/i Adt , 
i^uigl' Preuf«. Crcheinj^ti^Ilathe und Hitler des rotben 
■ 'pSSiut' Ordens dreier Kl^lTe uii4 dcfl . 
** ' ' ' ' LSwan^Ordini «.Xw* 
WUwfitt 8m4> 

gr. %. Mit einrr Kupfertarel. Sauber gelipftet i iBgV* 

(AUefaii/ Bind« oooipl 3 IJthIr, I8 gr ) • 
i«fnn;*tlroeVnnd Verleih vao C. Fr. jAtaelang* 

Da diefes geineinnützlidie Werk durch feine be. 
ir«i« feaiiw wr fa faien wu tt vier JBäwIC ÜUÜiHj^cb Bi^ 



kannt and bewihri^ gefnnden i»orrI*n,' fo ^lha)l«a 
wir «HM «DMr-wniMrn.AnwraMnnf , und laffm ÜM 
UoCi dm lioM g«fiibi«n-inhalc d«t fü*fie* BtndM 



Antveifang zur Kenntnifs L:n'1[7 OcTiraache des 
Sf eokfteini , um gefciinittene Sterne daraus zu ver^ttr« 
Ilgen. Aoweil., wie glafeme Gerüthe dorgefiaU su« 
barMt«! Warden können, >dab fit ftd» Abwechslung 
4ar KXlw und Hitxe eoahMlMi 1 oIhm an zerfpringcn* 
Gfinfnge Wirkung dei Kachenfalzes b«ym bau dal V^Tnli 
xens. Unterricht fttr Töpfer ejren, Fayence- undSteUl* 
gt.it ■ Fabrikanten , wie Gerüihe ioteher \t: i;; England 
gold» und Clbcrjfarbig broncirl w«rd<sil. iNacl' riebt iUier 
•hMn «rafTeilerten IM'ji tcl ; fitr Waffe rbatun ei fter. Ver* 
Inrtigiina «inet dem echten Golde ähnlichen iMetallsi 
Mndttri«! fir Lederfahrikaaten , die Benutzung der 
Larchenbauiiirindo betreffend. Themas Slfrig/kt't An» 
weif , einfache Glatmikrofkop« nach einer nenen Mm 
tho. I i^nzufertigen. Anw., -»rrftpliicrt Holz künfUich 
tiacb zumachen. Anw., Kupfer odtfr Meiiing mit Gold 
MidMber *o plattiren. Anw. mit KnofTeln zu wa> 
lehaa and m Ucichnn. Auw. zum Drucken feidner 
Zandü ORt TtfBMwben. Cmn'i flache Seile alt Stell, 
▼ertreter der Tau«. Anw. zum Gebrauch der Rind« 
▼on den Hofskafunien • Bäumen , als Material suna 
F.trben. Anw. zur Bereitung einer blauen Malerfiirbe, 
zur hrfiNzung des Ultraraarins. Nuiz für Kunfiblei" 
ober, die Atswahl des Braunfteins zur (hiorine oder 
«tjdirien Sahifdor« bttreft'end. Anw. nur Bercininfl 
•inM daucrharten AnCkriebes fOr hölzerne Wünde , uix 
B» tor Zerfiöning zu rcbaiaen« Noüx für Landwiribet 
die Benuisung der Knochen ils Dünger betreRvnd* 
Motiz l<ir Stellmacher und Watrenfabrikanten , Co1n-> 
nini rerbcfferte Wagen betreffend. Anw. zurFahrica- 
tion des BJeyzuckerc miitelft Holzfäore. Neue Me- 
tbodti ihierifeb* nnd «egetahilifche Sobftanzen voin 
dar Pivlairs w fehttizen. Notiz For Bnnmwetn« 
lHr«nfMrqf«n, IJfB«irf*iiriiMi», Pnhtmmm wmI Lamk 
wirthe, di« Vcrgleicbottg der' JIMMryM«* vmä der 
TrallfiYchia AlkohoHmtterfkata betrefTend. Neue Fr- 
fihriiitj^en über die Vc i fei tif^un^ der künftlichen Fd«!- 
rt»!it\e. Anw. zur N'erFerti^nni; einer l'iirpurlarbe fftr 
rlie feine 0«iaiaierey. Notiz fitr Lohijerber« zwey 
ju; lu Gerbeinaterialien betreffend. Nachricht von Hm» 
Mjiur«^$ Ver£ahr«n» hmnnwollenen Sanunct farbig Sff 
drucken. Notis for bBrgerliche Hanshaliimgen «ml 
Fabrikanftalten, das Verhiltitifs der v^rfrViiedenett 
llrenniuateri^lien gffgen einander fwtrrfTend. Anw. 
•/ur fabrikiii > fiifJL'n Aiifertigiing pofiirbter P.ipifre int 
alienFarben. Anw. zu einer cintaihen Methode, *er- 
fitbiadene Metalle an Tcrgolden und zu verrilbenv 
Anm«ar Zaberaituns dar Malergold^ «nd des Malaie 
Ibbarr. Anw.« wie Kopfer vd JMaffing mit Gold and 
Silber platdrt werden kann.- Notis Nr Kanft* und 
Kf>ehen3»rm*r, den Anbau der Fenchelwnrzel , al« 
eliirm vorti cfrl ic7i'Ti c ; ."Ii: I, Ti! , l>eirpfTf Tid. lksiuerkufV 
,';Oti ük>«r die Wahl der Bekleidung Iii«* den m«»fch- 
: :hen Könper und ihren EinHtift auf die Cicfundiieit. 
Auw^ i!ar>nber«knog der S«faneckaa, am £c als Nah. 
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rungnniitel zu g«tir*< clicn. Anw. einer fcbönen grü> 
nen Metailfarbe aus dein Giroin. Anw. zur Bereiiang 
einer frluinen blauen, das Ultramarin erfetzenden, 
Malerfarbe. Anw. zur .^bhailung der Raupen von den 
übltlilunieii, fo wie der iMotten fon Pelzwerk, Wolle, 
Pferdehaaren und wollenen KleidungsftQcken , und an- 
derer Infecien von getrockneten IMIanzen u. f. w. Anw. 
zur Umwandlung Terfcbiedener i'flaiizenftoft'e in (ium* 
mi und Zucker, vennitteift der Schwefelfäure. Vor* 
fchlag, des abgi'inähete Getreide vor Niffe zu üchenu - 
EmpTelilung des Kalks, als ein Mittel zur Vertilgung 
der Htdäube, und der die Kohl- und Riil>enp(lanzea 
terftörenden Infecten. Anw. zur Verfertigung eini- 
ger fehr dauerhafter Kitte. Heilfaine Wirkung des 
FiCchihrans fOr die Obftbliiine. Anw., wie alle Arten 
Unkraut und .tndere vegeiiibilifche Abhille in guten 
Dbnger uuigewandt>lt werden können. Nachrieht für 
GartenbeGtzer , die den Obfibauinen fchadüchen Rau< 
pen betreffend. Die befte Methode das Kleeheu zu 
trocknen. B'.rrparung der Seife beyni Wafchen der 
leinenen und bauuiwollenen Zcuche. Anw. zur falirik. 
rnifsigen Bereitung des Derlinerblaues. An%t'. zur I'>e. 
nutzung des Seite 131 gedacl.ten flirfchhornfalzes und 
Hirichhorngeiftes auf Salmiak. Anw. zu einem ver- 
befferten Verfahren, Lein und Hanf zu röften. Be- 
merkungen über die blaue Milch. Ttino»'j Brannt- 
wein • Deftillirapparat im luftleeren Räume. Anw., 
wie Schmetterling« nach dem Leben abgedruckt wer- 
den können. Anw., wie Stahl, Fifen, Silber und 
Kupfer mit Plntin überzogen werden kt'iniien. Anw. 
zur Verfertigung des enkauftifchen Wachfes. Anw. 
zur Bereitung eines fehr guten Fleths oder Honig- 
wein«. Anw. zu d«r in England üblichen Falirication 
der hörnernen Knöpfe. Notiz für I^ndleute und Gärt- 
ner, den Mchlthan betreffend. Anw. zur Hereiiung 
einer Cebr feinen roihen Farbe fi1r die Miniaiurmale- 
rey. Elekirifche Katterie aus Platten peliildet. Nach- 
richt fär Metallarbeiter, den Gebrauch des Cöleftins, 
als Stellvertreter des Boraxes, zum Lathen der Me- 
talle betreffend. Unterricht, wie verdorbene Gcmllde 
wieder hergeftellt, und von Flecken befreyt werden 
können. Anw., wie dick oder fett i^ewordener Weia 
wieder hergeftellt werden kann. .^nw. zur Fabrica, 
tion einiger fchönen griinen MaVerfarben aus dem Grün» 
Ipan. Nachweifung, wie viel Garn zu einer beftimm- 
ten QuaniitiU Leinwand erfoder» wird. Schädlichkeit 
des Barben . Rogens, wenn er cenofTen wird. Ge* 
brauch des Glauberfalzes fiatt der Pottafche in den 
Glaifahriken. Entdecktes Surrogat für Steine zur Liiho. 
gr^phie. .Anw. zur Kunft, Leder wafferrlicht zu ma- 
chen. Anw., wie aus Holzkohlen gute Kleyfiifte ge- 
ttmcbt werden können. Nachricht von einer im Klei- 
nen ausgeführten Gasbeleiichtungs- Anftalt. Anw. zn 
einem Mittel, Bim., Aepfel- und PfirGohbiume trag, 
bar zu machen. Anw., wie künftliche Steine zit man« 
nichfacbein Gebrauch angefertigt werden können. 
Anw. zu y»met Thomßm's verljefferter Methode, Kattun 
zu druckaai Auw. zur Bereitung eines Fimiffes zum 



Anftreicben der Leinwand und znr Verfertigung des 
Wachstuches. Nachricht für lUichbinder , Olier eina 
neue Art, Bücher einzubinden. Anw. zur Darftellunf 
dreyei- Malerfarben: eines Saftgrans, eines Saftbiaues 
und eines Saftrotbs. 



Durch alle Buchhandlungen ifk zu erhalten: ^ 

F. u dot i ^ 
Gtm-iklin Tkeodofiut dtt 7\ujfnn. 
Eine Gefchichte des fdnften Jahrhunderts 
Ton Htmidtcte Naubert 
Neue Ausga'ie. 2 Theile mit Kupfern. 8. 
Leipzig, A. Wienbrack, a Rthlr. • 

Der Stoft" diafes Romaiu beruht nicht blofs auf Fr. 
Gndung, fondern er ift aus der tlufserft intereCfantca 
Epoche der römifch-griechifchcn Gefcliichie eninoui- 
mei), welche bald auf die Theilung des röniifchen 
Reichs durch Theodoßus den Cirofsen iui Jahre 395 
erlolgte. Auf diefem hiGorifchen Grund«, der mit 
Treue und Genauigkeit gehalten ift, fiilirt die allge- 
mein geehrte Schriftfii»!)? rin mit feftem Striche die 
hervorftechendften ( haraktere ans, befonders ift di« 
Schilderung der Frauen, namentlich der Eudocia, der- 
Heldin diefes C;pin.l1des, gelungen. Verftand und Ge- 
mQth wird bey Lefung des Buchs fortwährend ange- 
nehm befchaftigr. 

Bey H.Ph.Petri in Berlin erfchien und iftdurdi 
alle Buchhandlungen zu bezichen: 

Ltbemigtmäldt 
äpfigtr g t k r ö n t t n Frau*» ^ 
der alten und neuen Zeit, 
I^ebft moralifclif n Betrachtungen über den RecLtt- 
bandet der Königin von I-'.ngland. 
Herausgegeben von 
JuU V. Voß und Ad. v. Stkaitn. 
8' Geheftet, zo gr. 



a« ' 



III. Auctionen. 



.i*, BUtktrvirfitigtrnmg ni Braunfchtttig. 

In der letzten Hälfte des Monats Julius foll iu 
Braun fchweig die anfehnliche und febr fchjtzbare 
Bücher- und Karten • Sammluiig des verftorbenen Ge- 
heimen Etatsraths von Zirnmermann öffentlich verftei- 

fiert werden: wovon das gedruckte Verzeichnifs näch- 
teiis verfcliickt wird. 

Auswärtige, welche daffelbe atif keinem n&bent' 
Wege erhalten können, wollen Cch deshalb an die 
Schulbucbhandlung dafeJbTt in frankiiten Brie- 
ien zeitig wenden. 



•^sn. \ 
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STAATSWISSENSCHAFTEW. 



«I« bbRBeksr: Gnmiaägt mtr 3m4eimßf*h 
gtn ßmrkkhmg ät* S h u XatfB n» mad Budmmga- 
wifens utHt Mwer Omtroll». Von F. W. O^fMtj 

Geh. Pveclniuiig.^rcviriir t>cv der Pr. OIniiimIm. 
nungskaminer. igai. XU u. 359 S. g. 1 

In A6e ▼orredo wird der Gegenrtand der Schrift 
aif die Beehnangshaariialtslehre (ther die Staats- 
^IHer, alfo mit Ansfchlufs der S.ichvorrallie, a-.if 
cfne aitgemein g.üttiue Ordnung der HaoiiKabuug uitd 
Verrccluiung der Sf jalsgelder utiabliJnpig vori der 
Verfcbiedenlicit in den Stjatsverfallungcn und Ver-' 
Weitungen hefcliränkt. t>Das Rcchnungswefen hat 
Ä 'allgemein gleicbe Besiehao^n and Zwecke« daüi 
eine woblb^rachaetB Theorie 'die Grundlagen der 
Orpanifation deflellwn fftrjede Form der Verwal- 
tnng lietVrn kann." Da« Iciicint zu viel verlangt. 
Die Wrfarfuiij; des CafTen - und Rechnungswefens 
ift willenrch.ihiich oder allgemein gültig, wenn fie 
diem, was gcahJt und verrechnet wird, die einfäch- 
fte und it.larfte Ordnung gicbt, die in ihm liegt, und 
wenn Ce die Leute , weiche zahlen und verrechnen, 
roT Unredlichkeiten foyveit verwahrt, alt es nach 
der meiiCchlrchen Natur* ^fcheh'en Ranü: ' JeneOrd- 
ifung ift nun wohl für jede Geftaltuni? der Verfaf- 
fum^ und Verwaltung erreiclibar, doch ninht dfefe 
Siclierhcil. Sie vertr^igt licli nut keiner fuldechlen 
VcrfafTune, mit keiner verdorbenen Verwaltung. 
Wo es aittgut tOrklfch herj^t, oder wo man dem 
Be&aad haben nichttranet» womit fcbmotzigemOeiz 
dies zofamnrengdeham wferd, wo dasOlTeatlicheCreld 
lieh auf Flitterwerk und auf niclus Ordentliche; ver- 
wendet, da wird bctrogenund ■gettohlen von unten bis' 
oben, «nd wenn aucK fOr jeden Pf«niiii^ cirf-y , vier 
Wäcliter, fnr jedeZahJ drcy, vierNachrechner bcftellt, 
für jeden bewiefenen Unterfcbleif Galgen und Rad 
bereit find. So geCcfaah es in Griechenland» fb im 
RSniffehea Rdefa»'1iud wer wdb* wo ei iet«t fe ffr- 
fchleht! 

Die Schrtft hat drey TheJle: I. Das Eutswe- 
fen, Zweck, F.intheihing, Form der Etats, ihre 
wefentiichen Erfoderniffe als Grundiage des Staats* 
baushalts, des CalTen - und Rechnungswefens , der 
ControUe, Darftellung des Staatahatisnaltsetats , der 
Minihnialverwaltungsetat« dar Provincialrerwal- 
tongMlat^ der KreiacalTenetat, der SpecialcaHian* 
«tat. AUgemeine Bonerkungen. II. tte Gaflen- 
und Rochnunpwefen , Zweck, Eintheilung der 
Staatscaffen » i'ormeo^der Buch- und Recbmuigsfab' 



rung, Darftellung der Special -und Krri^ffeaRen, d«r/ 

Provinrialhiichhaltereyen , der MinifterialcafTen , deS* 
Ceitiralpimctes , einige allgemeine Gc<cnf(ände der 
r>arfteiliiiig und Verrechnung. III. Die Controlle 
Oberhaupt, erfte Abtheilung der controUirenden Bo-' 
HOrdei ControUe der Verwaltung. StaatsbuchhaN' 
teny» zweyteAbtheilong der ofntrollirendenBehar»' 
de« Gentrallb des CaTTen- nm 'IUehnungswer«iMi 
Prflfnng des Caleuls der HeehnungMoi« Abnahme der 
Rechnungen , Rechnurtgsrevifion « Kriedigung der Re- 
vifionstTinnerungen, Det harge, itinere Urganifation 
der zweyten Abtheilung der controUirenden Behör" 
de. Der vierte nachfolgende Theil foU die Buch- 
fohrnng öffentlicher Cafien und Verwaltungen untcv 
Beyroguoe aller BktwOrfiB zu den Etats, Cafliinhil- 
cliernt Rtehnoncien» riionatficben Rechnungsex* 
traeten and Bflenem der; StaatsbncfahaltereT ent^ 
halten. ^ ■ v .,.1 

Der Vf. geht davon aus, daCs die Staafi^wirlh« 
fchaft, wie jede Wirthfchaft, die nicht ins Wilc((D 
hintreiben folle, nach einem vorau.sbeIUmmten Plane 
gefcbehcu mflfTe« dafs diefer Plan den Ueberfchlag' 
von dem eelanmiten Haushalt in einer «^ebenen' 
Zeit enthalten« alfo-tfn Einiger und fbr alle Wirth-* 
fchaftsheamte verbindlich feyn mfllTe. Alfo bilde fic^ 
der Haiiptilberfchlag aas den Ueberfchlägen der ein-"^ 
zelneii Hauslialtstheile , begreife alle untergeordne- 
ten immer ausffihrlicheren UeberfchÜge unter ficlyl 
und mache mit ihnen einGanzes. Folglich feyen die* 
Ueberfchiäee die Vorfchrift frtr die BewirthfcHaf-' 
tung, das Muiter für die Rechnungsanlage und die 
Richtfchnur fiOr die Obhut auf nlanniäfiige Haushat- 
tung (fiir die OentroUe). das ift ft>lgerMlit: In dMr 
AnweniUinp; diefer Ueberfchläge auf die Rechnungs- 
führung fchemt der Vf. zu weit zu gehen. Es foll 
der Nutzen nicht geleugnet werden, diefe Ueber- 
fchlige allen Rechnungen vorzubeftcn, aber ihre 
Soilanfätze können fie entweder gar nicht oder docn ' 
nur lehr bedingt daraus enthalten ; und mit einem ^ 
feehsjihrigen Ueberfchlage for Amtrechnungen z. V. * 
ift fo gut als nichts gegeben. Die hrauchberen Ueber- 
fchläge als Rechnungsbelege find von den Verwal- 
tung« -Ueberfchlägen verfcnieden, und können nur 
beftimmte Zablungsvertiindlichkeiten t)etre£feo« wie 
ausgefertigte GrundfteuaRollHiiuidGniialtmnalalH ' 
niffe z. B. beerflndeo. 

Sehr richtig ift die Lehre, dafs jeder Pabw. * 
rcblag von ei nem WUrtfaColiaftstheik auch die Onml. 
liehen Kotten defTelben enthaften« and rfafa ebenb * 
wie die Ueberfchläpe auch die Caffen imt! Rechnun- 
gen in eioandergreiieo mOlIen« derca 4^ weck nicht 
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blofs fey « die Einnahmen unH Ausgaben nachztiwei- 
fe^ iioa zu rechtfertigen, fondern eine Ueherricht 
aber ilen Gang un I Stand des gefammtcn Haushalts 
zu gehon. Zvveifelhaft fcheintv daf.s diefes durch 
Kreis- uml Minifterialcafren , ohne l^rovincialcafren 
und eine HauptcuITc erreicht werden füll. UieGrün* 
de widsr die Hauptcaffe find, dafs ficU in ihr die 
Einheiten Her Verwaltung ganz verlieren (wie follte 
das zugehen, da jeder VerwaltungstheiJ feinen cige- 
nen Rechnunpsabfchnitt hat?) oder dafs lieh doch 
von diefem Punrt bis zu den Einzelnlieilen nicht 
hinunter ftcigen lJf<:t ( wanim nicht , da die Haupt- 
caffe mit den Untercaffen durch Geben und Rech- 
nen verbunden ift?) dafs )ed« Cuntrolle fcheitern 
iriufs, welcher die Zufammenfteliungen von der 
Hauptcaffe zur Grundlage dienen follen (foll denn 
die Controlle diefe Zufammenflellungen zur Grund- 
lage nehmen, oder fie vieimelir prüfen? ) dafs ihre 
Rechnung nie leiften wird, was eine Rechnung 
leifien füll , da lie vielleicht ein halbes Ricfs Papier 
enthält, in ihren Sätzen bald von diefem, bal<l von 

Snem Minifterium vertreten wird, mehrere taufend 
elege hat («ift lUs nicht auch bey den Miniftcrialrech' 
nuneen der Fall?) welche Geh auf ebenfoviel andere 
Rechnungen beziehen ( was thutda», wenn die Rech- 
nunpen gleichfalls zur PrOfung vorliegen)? und eine 
Rechnung, die mehrere Jahre nach ihrer Führung 
afi^elegt und ein Jahrzehnt nachher nnterfucht wird. 
(Ilt das in der Ordnung? Gewohnheit ift es frey- 
lich.) Aber angenommen , dafs die Kreiscaffen die 
Uebcrfchüffe , wie folche aus den Hauptahfchoiiten 
ihrer Rechnungen Geh fi)r jedes Minitterium erge- 
ben, an daffelhe einfanden, und durch ihren monat- 
lichen Caffenabfchlufs die ganze Verwaltung deffel- 
bcn darlegen, dafs diefer Abfchlufs in die Minifte- 
rialcaffunreclinung aiifgrnommen und auch f.ir die 
Controlle der Richtigkeit deffelben und der Uelier- 
eioftininiung mit der Kreiscarfcnrechnung eeforgt 
ib;-. was bleibt dann zu wflnfchen Qbrig? (Was fich 
bej den Minifterialcaffen annehmen liifst , warum 
lälst Geh ilas nicht auch bey der Hauptcaffe anneh- 
men?) Mit ähnlichen Gn'lnden werden die Frovin- 
cialraffcn t>eftritten , ohne auch nur des Hauptgrun- 
des fi)r Ge an erwähnen, dafs fowohl Kinnanmen 
aU Aujgatien vurkommeu , welche die ganze Land- 
fchaft betreffen , und die alfo nir'ht durch Kreiscaf- 
fen laufen können, ohne das Caff^-n - und Rech- 
nungswefen zu verwirren, weil das Wefen der Kieis- 
C4ffe darin befteht , dafs die Einnahmi*n und Ausga- 
ben des Kreifeü und nicht der Landfcliaft nachge- 
wiefen werden. Laufen al>er die ajJgpmeinen An- 
iaize blcifs durch die Kreiscaffe des Hauptorts, wie 
der Vf. fpäter vorfchlJgt , fo wird eine Landfchafts- 
caffe daraus. Die Frage nber die Caffenvertheilung 
iiQ.. Lande hängt von dem Flachen räum un'l von dem 
leiciitern oder fchvx'ereren Verkehr ab Eine Kreis- 
caffe wird unter den gOnfiieften iJmftänden fchon 
M'ihe ha'ien auf 5 bis 6 .NIeilen mil iiircn Hebe..ni- 
tern zutreffende .NIonatsfrld •fr«' zu haben j uiul Oe 
Ce|bft wird wohl bey einer Entfernung von 20 • aber 



nicht von 100 Meilen mit der Hauptcaffe Ordnung 
zu halten verm&gen. Alfo mufs man Landfchafts» 
raffen haben, wo man m der That Landfchaften 
bat; man braucht Ge nicht, wenn man nur dem Na- 
men nach Landfchaften hat. 

Die Kreiscaffen füllen das Ijt (eigentlich das 
Solf) ihrer Verrechnung durch die monatlirhen Rech- 
nuftgsausznge mit den Ueberfchaffen der Hebedmter 
erhalten, und fowohl in ihren Bi'lchern als Rech- 
nungen nie Rechnnogen der Hebeämter jedesm^J 
mit tiarftellen, eine jede unter dem- Ahfchuitt fflr 
dasjenige Minifterium , worunter Ge geliOrt. Jene 
Rechnungsauszüge bilden ihre einzigen Belege fOr 
diefe Verrechnungen ; die unmittelbaren Zahlungen 
an und durch Ge haben Ge dagegen fclbftzu rechtfer- 
tigen. Sie follen gleichfalls monatliche AbfchiOff» 
machen, und darin die ganze Kreisverwallung fo. 
vullft<indig dargeftellt fcvn, daf& daraus die gefammte 
rohe tinnahme von allen Zweigen und elH^nlu die 
fammtliclien Verwallungskoften jedes Zweiges ent- 
nommen werden kiinnen, dafs fielt durch die Ein- 
theiiung nach den Hauptabfchnitten die Verwaltung 
jedes Minifterii ergiebt, dafs die Form eine fkete» 
Vergieichung gepen den Etat erlaubt, und dafs Ober*, 
all die reinen Ueberfchilffe Geh zeigen. DieAusfOh- . 
rung diefes Plans von den Kreiscaffen , diefem Stamm 
des SiaatscatTenwefcns ift nach ul>en zu leicht, nach 
unten fehr fchwierig, weil die Einrichtung der He* 
h?amtsrechnungen nicht wie der Vf. meynt, beybe- 
halten werden kann. Die KreiscalTe foil den Rech- 
nungsabfrhlufs eines jeden Hel><!.imtes in ihre Rech* 
nung unter den betreffenden Abfchnilt, z. B. die 
Kupffteuereinnahire und die Verwaltungsknficn dar- 
auf unter Finanz- Minifterium , und unniittelliare 
Steuern aufnehmen ; alfo dürfen in einer Hetiejmts- 
reehnnng nicht Anfätze fUr vcrfchiedene iMiniflerien 
vorkommen; und wo gefrhieht tbs nicht ? und wie 
litfst Geh das vermeiden , ohne <lie Ausgaben z. B. 
ciaer Gutsrechnung auf Kirchen, Schulen, Gerichte- 
u. f. w. nicht blofs, fondern alle Staatsausgaben, de- 
nen keine Einnahme entcegenfteht, und ilie alfo 
nicht zu den VerwaltungsKuflen der Hebeämler ge- 
hriren, in die Kreiscaffe unmittelbar zu ziehe« , und 
den Hebeämtern nicht in Hechnung ftelleii , fundero 
ihnen nur die Quittungen Aber angewiefene Zahlun- 
gen auf ihren Ueberfchufs als baares Geld anrechnen 
zu laffen? Aber es mufs noch mehr gefehehen ; um 
die Staatsausgal)en völlig Oborfelien zu k'')nnen, mOf- > 
fen ans den Sjchrechnuiigen alle Abgaben an Gehalts- 
korn, Hnlz u. f. w. im Geldaiifcnlage durch dio 
Kreiscaffen laufen. Folglich wird ein foiehes Kreis-, 
eaffenwefen grofse und faure Arbeit machen ; doch 
djrf diefe nicht abfchrecken, wenn Ge unvermeid- 
lich ift , um von dem Rechnungshaushall eine klare» 
feftteordiipte uml zuverh-ffige Ueberlicht zu geben. 
Der K.-] fmann fcheuet zu fulchen\ Zweck auch . 
weujis iiuiiiig die Mnhe des AnflOlens der Rech- 
niingsverwicklung durch •U.<: Üuppi lbu<.lihalten nicht. 
Nuu) vermeiden LSit ficli jene Arbeit nicht, weil 
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man nicht alles Oberfehen kann, wenn nicht alles 
74iin Vorfchein gebracht wird . und das Schwerftc 
der Arbeit ift iiir Anfang. Diefer Vorfchlag des 
Vfn fcheint daher empfehlcnswerth, nicht fodieZer- 
fplitteruog der HaiiptcafTe des Staats in Minifterial- 
caffen, die er dadurcli rechtfertigt , dafs jede felbFl- 
ftändige Einheit der Verwaltung auch in dem Caffcn- 
wcfen dargeftellt un4 Oberfehen fejn mufs , welches 
richtig ift; dafs die Minifterien, als folche Einhei- 
ten, inre Verwaltung in ganzem Umfange vertreten 
mflffen ; das ift nur bedingt richtig, weil die Mini- 
fterien fOr ihre Anordnungen, und nicht ffir die 
Ausführung der Unterbehordcn , aufser in Betreff der 
Aufficht verantwortlich find; dafs alfo auch die Ein- 
heitspuncte des CafTen • und Rechnungswefens nir- 

f;ends als bey ihnen gefunden werden Können ; Jas 
ölgt nicht, weil verwalten und verrechnen zwey 
verfchiedene Sachen und die Verwaltung.shchürden 
nicht felbftftJndiger als die Rechnungsbehörden find. 
Beides kann auch getrennt feyn, und es darf 
nicht vereinigt feyn, wef^cn der Gewahr aus der 

Segenfeitigen Aufmerkfamkeit der Verwalluags- und 
lechnungshehörden auf einander; dafs ungemeine 
Einfochheit und Ueberflcht eewonnen wird, wenn 
bey j«>lem .Minifterium alle Einzelnheiten fich unun- 
terbrochen einigen ; das mögen die Verwaltungsfa- 
chcn thuii; einfacher und Oberfichllicher ift iutlefs 
offeubar Eine Hauptcaffe und Eine Haiiptreciuiiing, 
als 5 oder gar lo zu haben. Su viel Ober die Grün- 
de des Vfs, ander« eeborco nicht hieher. Seinen 
Hauptgrund, die nähere und fchärfere Verantwort- 
lichkeit der .Minifter für die üffenUichen Gelder 
macht er erft fpäter bemerklich, fügt aber gleich 
hinzu, dafs fie hauptfächlich von der SteÜung der 
Behöntc abhänge, welche die Untcrfiichnng Aber 
das Gaffen- und Rcchnungswefcn habe. Uebripens 
follen die Krei<^rechuun^cn wieder in den Miuifte- 
rialrechnungen , wie in )ener die liebeamtsrcchaun- 
gen enthalten feyn. Das könnte wohl inderSchatz- 
recluuing|i;cfciiehen ; gerade diefe ift aber davon aus- 
genommen, weil fie nur die reinen Ueberfchilffe aus 
den flbrigen Miniftenalrcchnungen berechnet; fer- 
ner find ausgenommen die Rechnungen des Kriegs- 
wefens und der auswärtigen Sadifii , weil fie keine 
Einnahmen an« den Kreiscaffon hab>«>, und welcher 
Minifter hat Tie aufser dem Fiiian£)njnifier , wenn 
feine Au<igabe in dem Kreife von feiner Kinnahme 
ahi(e/<^gcn wird? Das Rechnniigsführcn bey den Mi- 
nifterien ift nQtzlich , kann je*loch ohne Caffcnfiili- 
ren gefchchen , und der Vf. felbft hat jenes ohne ilie- 
fes bey der Oberbehörde in den Landfchaften vur- 
gefchlageu. 

Die gefammteControDe, oder dieUnterfucbung 
der Verwaltung und der Gaffen - und Kechnungsfoh- 
rugg f'dl RiQer unabhängigen Behörde zuftehen, de- 
ren Wirkungskreis in unmittttbartr Untcrfurhnng 
der Uewirthfcnjftung indefs weisiich als fn-mifarlig 
flberi'anfen wird. Er kann keiner Behörde gehö- 
ren uline ihr alle übrige Behörden und die gefammte 
Suauverwaltung tuiterzuordoeo , wohl aber der 
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Ständeverfammlung. DtS Ueberfchla^sWeren'/und, 
dicStaatsbuchhalterey kann zwar der Unterfnchuogs- 
behörde bcygelcgt, Jndefs auch davon getrennt wer- 
den, und beffer ift wolil das Letztere, weil der Fi« 
nanzminifter und Scbatzininifter dahcy nnthwendig^ 
mitwirken müfTen. Es bleibt dann das Unterfu- 
chungswcfen der Gaffen und Rerhnnng«-n flbrig, und 
hierüber fpricht der Vf. vortrefflich aus Erfahrung 
und für Ge, mit klarer Boftimmiheit zu beftimmter, 
Aawcndbarkeit. Die Behörde foll „die Oberauf- 
ficlit auf das gefammte Staatscaffcn und Rechnungs- 
w.'fcn , Leitung dcffelben m obcrfter Inftanz und 
dalier auch lUe Erlheiluog aller desfaifigen Vorfchrif- 
ten und Inftructinnen mit derRevifion und Berichti- 
gung der Rechnungen " vereinigen. So ift es Recht. 
Stehen alle CjfTen- und Rechoungsbeamlen unter 
ihr, fo haben fie Schutz gegen ungebührliche Zumu* 
thuncen der Verwaltiingsiieamten , und zugleich ■ 
Foi'cnt vor der Unterfuchungsbehörde ; kommen voO;. 
diefcr alle Einrichtt «'gen im Galten - und Rechnnngs- 
wefen, fo kennt fie diefclben, ynd trägt die Sciiuld 
der fchlcchten Anordnungen; die Verwaltungsbe- . 
hördcn werden dann ihrer feits auch fchon forgen* 
dafs jene Anordnungen den Dienft unnöthtg nicht 
erfchwcren. Untncarttti Nachßcht der Gaffap wird 
empfohlen; und fie ift das hefte Sicherungsmiltel ge» 

Sen tias böfe Spiel mit den Caffenvorrjthen. All« 
lechnimgcn können von der TJiitcrfuchungsbehör« 
de eingetodert werden, doch nicht alle muffen et« 
Wie unterfchajdet man hierin? Die Rechnungen g»- 
ben entweder blofs zu Bemerkungen wider den Recn- 
nungsföhrer oder auch wider die Verwaltungst>ehör- 
den Ani^ifs, indem die Anlatze darin entweder auf 
gefetzlichen Beftimmungen , oder auf Verwaltung!' 
Verfügungen l>eruhen, fo gründet fich z. B. ein« 
Gewerbfteuerrcchuung auf die befiimmten Steuer* 
fätze; eine Gutsrechnung aber auf Genehmieun- 
gen von Laodverpachtung , Frucht verkauf u. i. , 
Jene Rechnungen bedürfen daher keiner Unterfu«' 
chung bey der (iberften Recluiungsbehörde, mit Aus- 
nahme iler Einfuderung von einigen , um fich von 
der Or<lnung des Dienltes zu überzeugen, oder in» 
Fall bcfonderer Nachforfchung. Die andern Rech- 
nungen müffen dagegen bey inr unterfuchl v/erden. . 
Aus dicfem Uiiterfcbieile ergiebt fich dann auch del^** 
L^ntcrfchicd zwifchen der f. g. formellen un-J mate^ 
riellen Revifion. Von welcher Art die Rechnungen 
fejn mögen. De werden fämmtlich bey der vorge- 
fclzten Behörde abgelegt, und geprüft; die der er- 
ftcrcn Art auch abgemacht , die der zweyten Art 
dagegen mit den gemachten Erinnerungen an die 
Unterfuchungsbeh<irde gefandt. Bejr diefer gefchiehc, 
ihre Prüfung von Beyfitzern, welcne für das Ucber*;. 
fehcn von Fehlern in der Rechnung verantwortlich 
find, und ihre Bemerkungen dem Rath vorlegen, 
welcher i.icht für die übcrfehcnen Fehler, fondera 
nur für die Bemerkungen des Beyfitzers verantwort- J 
lieh ift, und fie daher ändern oder firrichen kann.« 
Er hat in der Sitzung den Vortrag Ober die Rech- 
nung in Gegenwart des B'-yfilzers, welchem jedoch 
keiAe Stimme bey der Berathung sufleht. Di« fo 
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rtrenote Verantwortlichkeit ift fchürfer als nach Jcr 
g. formellen und materiellen Revifion , ilie ficli in 
einaiiJer verläuft, oder aach der ungetheilten Ver- 
antwortlichkeil des Raths, der lie auf feinen Mitar- 
beiter \yirft. Nach dem Vorfchlaee treibt die Ehre 
den Beyfltzer zu treuer, gründlicner Arbeit, und 
zugleich die Furcht, dih der Rath 0>)errehene Feh- 
ler bemerke. Diefer mufs die Arbeit jenes verlr .- 
ten, fie alfo genau prnfen, und das kann nicht ge- 
fchehen ohne in die Rechnung einzugehen. Die 
Bemerkungen betreffen entweder den Rtchnungs- 
&hrer oder die Verwaltung, nur jene hat der Ruch- 
nungsführer zu erledigen, diefe von jene» getrennt 
die Verwaltung. Zu jenen winl eine Beantwortung 
mit beygefOgtem Gutachten der Vcrwaltungsljehtir- 
de, aus guten Gründen filr hinreichend gehalten, 
und nur ausnahmeweis eine zweyfe zugef;el)en. 
Was nicht erledigt ift, foU fofort zur iNachzalilung 
gefetzt werden. Das hilft am heften. Zuletzt wird 
nachgewicfun, dafs ßch das Uuterfuchungsverfaliren 
über die gefammtcn Jahrsrechnuhgnii in dem folgen- 
den Jahre völlig beendigen laffe. Angenommen, dafs 
1200 Hebeimtsrcchnunpen , aoo Krcisrcchnungen, 
30 allgemeine und 10 Minifterialrechnungen zu un- 
terfuchen find , »lafs fich von den Hebeamtsrechnun- 
gen wöchentlich 10 Stflck, von den Kreisrechnun- 
gcn 3 Stöck, und von den allgemeinen und Minifte- 
rialrechnungen 1 Stück auf einen Arbeiter rcchuen 
laffeii; fo wftrden die fimmtlichen Rechtiungen von 
ab Arhfilern bis zum Juni durchgearbeitet fevn. 
Das läfst fich nicht annehmen, die Amishaushalts«' 
rechnungcn werden zum Thcil die volle Wochenar- 
beit, die Kreisrechnungen vier Wochen und die Mi- 
nifterialrechnungen drcy Mor.at erfodern, alfo wür- 
de fchwcrlich mh 40 Arbeitern in Juiire<;frift durch- 
zukommen feyn, doch kann es t>ey einer fo noth- 
wendigen und eintraglichen Sache auf ein Dutzend 
Arbeiter nichr oder weniger nicht ar.kommrn. Den 
Gewinn von der Ausführung feines Plans inl*reuf«en 
fchlägt der Vf. auf eine halbe Million Thaler an. 

hchliefslirh foll noch ein Gedanke zur Gewähr 
für die Richtigkeit der Hebeamtsrechnungen hinge- 
worfen werden. Es w;irc ihre Bekanntmachung 
durch Steindruck. Die Oeffentlichkeit ift bcy allen 
Zoll - und den meiften mittelbaren Steuerrechnun- 
gen die einzige Art auf die Spur zu kommen, ob 
das erhobene auch verrechnet worden; und fic ift 
diefem Rechnungswefen doch auch jetzt fchon nicht 
völlig fremd, wie die angcfchlacenen Zollititze an 
den liebedmtern bezeugen. iJiefe Oeffentlichkeit 
ifl übrigens felbft in der willknrlichften Verwaltung, 
die es gab, unter den Kaifero der Römer be- 
liebt worden ; uiui es find Steininfchriften aus Idcinen 
Städten Ober die Einnahmen und Ausgalien, Ober die 
Sachpreife und allerley Arbeitslohn vorhanden. Aber 
Tie half damals nichts. Die armen Leute konnten 
nicht lefen, und die Tomfhmen durften durch kai- 
ftrliche Gnade foviel ftclUen als fich ftehlen liefs. 



NATURGESCHICHTE.. , . . - 

Ha LBKRtkTAUT , 1). Voglcr: Atbtrtt Gu'üitlmi Ttetk, 
M. D. etc. Novae plantarum fptcies frafftrtim 
Imitat oritntalis ex colUetioni doct. Benj. HtfnU, 
Cum defcriptioniitus et oblerrationibus. igai. 
IV u. 4!i S. 8. 

Ein Deiitfcher, Namens Bemjamin fieynt, der 

l>ber zwan/jg Jdhre hiu lurch auf Koften cfer engli- 
fchcn Oftindifchen Ctmpagnie Oftindien bereift, 
hat die gefammeiten botanifchen Schätze bey feiner 
Zur.lckkuuft in London im J. 1x13 mit dem reichea 
Sankfifchen Herbario verglichen und gctheilt. Im 
B. 'griff im J. 1814 eine Reife nach Tiber anzutreten, 
Obeifendete er das Gefammelle zum beliebigen Ge- 
brauche dem Hn. Roth mit der fchrifllichen Aeufse- 
rung: es als ein Opfer zu betrachten, weichet er 
auf den Altar des deutfchen Vaterlandes nie icrJege. 
Als folchcs könnte es indcffen erft dann angefehen 
werden, wenn es niclit einem Privatmanne, fon- 
ilern einer der aJIgcmcüien deutfchen iKitanifclien 
Anftalten vermacht worden wäre. Doch find di^ 
Pflanzen in pite Hände gerathen , da fclion aus zahl- 
reiclten frflnern Schriften der Vf. der Vorliegenden 
aufs Vortheil ha ftcfte bekannt ift. Wir Enden auch 
hier wieder die an ihm gewohnte Genauigkeit der 
Bcfchrcibungen der einzelnen Gcgcnftiinde und dea 
bewährten Scharfflnn hev der kritifch -n Sichtung 
ilerfc'lben. Seine ftele BerOckfichtigimg der neucflcn 
Entdeckungen bürgen dafür, dafs fein Werk, das 
übrigens führ zweckmüfsig die linneifche Ordnung be- 
fdlgt, dem jetzigen Zuftande der WiTenfchaft völlig 
cnlfpricht. Die Natur deffelben verbt«let begrcifli- 
clier Weife von felbft einen jeden Aaszug; doch mag 
darauf aufmerkfam gemacht werden, dafs darin meli- 
rere Hundert ganz neuer Pflauzcnartcn befchrieben 
und eine grofse Anzahl fchon bekannter wietierum 
durchmuftert werden. Auch find viele berückfichtigt 
worden, die der Vf. nicht gerade Hn. fftgm verdankt. 
Selblt neue Gattungen als LedtOouiria , Schlekhtra, 
ffatlrothia, Rtickariia u. f. w. werden aufgeftellt. 
Ansenehm dürfte es vielen feyn p. 317. eine ausfOhr- 
lirlie Befchreibimg von Catyliion calycina Htt/n. zu- 
finden 1 eines Gewächfes, das auch unter der Benen- 
nung Bryophytlum calycinum Smiitt. ihrer aufseror- 
dentlichenRenroductionskraftfowohlals der Desoxy- 
dation ihrer Blätter wegen (worüber Trantattions 0/ 
tkt Linntan SociettfVll. p. 213. nachgefehen werden 
kann) Anfmerkfamkeit erregt hat. Da diefe merk- 
würdige Pflanze in derDiagnofe mit floribiu octamdrU 
letragyn'u belegt wird , fo fcheint fie uns hier unter 
Dicandria Monogynia nicht an ihrer rechten Stelle 
imSexualfyftem zu ftehen. Die Vorrede meldetauch 
den in Vappera bey Madras in Oftindien am ftten Fe- 
bruar 1819 erfolgten Tod des Hn. Benjamin FTeynt, 
Ober deffen Lel»ensumftände wir gern etwas Näheres 
vernommen hätten. 
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SaDBBSOHftBIBUNG. 

IkMiiMWtltil^well u. Martin : Trtivtlr i» EgypU 



Hol§ Unit mount Ltbanom ««rf CypruT, 
Iii tbe yMr IB(4; bj H*iuy Light, capuia uf 
the royal artillery. lg ig. XVI u. 379 S. 4. 
(MU Vitien Kupfer a und Vignetten.) 

1 Ik lann Reibe hewandemswardigwr Denkmäler 
JL^ der «ten Sgyptifchen Relijioa und Kimftt wel» 
clie beicle Ufer des Niles bedeckt, war bis in die 
neuefteD Zeiten nur bis zur Stadt ^tne» der Grenze 
des eigentlichen Aegyptens bekannt gevrefen ; auch 
die das Franzdüfchi: lieer begleitenden Kflnftler und 
Gelehrten waren nur bis dahiri vorgedrungen. Erft 
in den letzt verRo (Ten en Jahren ift durch Ltgh, ffa- 
mlttoUt Light, ßurkimrät, Btizoni, Gau, gezc^^' 
Tp^iri—t di^ ion« K«tte von PedunäUm bey Sj/mt 
fcelmiwflgM aiiFhOrt. fondern. faft ooeh dichter g«* 
drängt« auch an den Nubifchen Nilufern Geh fort- 
«rCtreckt; and Burkhardt bat fi«, unter allen am 
weiten eil , m die Grenzen von Dougoia verfolgt. 
Die an den Nubifchen Ufern gefundenen TrOmmer 
von Tempeln und Bildfiiulen kommen aoGröCse und 
DenkwQrdigkait dea in Aegypten vorhandenen voll- 
kommen gieicb. Vorliegende Reife hat das Ver* 
dienft* aas ailt daem Thaila diafor nawunlrtaokten : 
Nuhifchen Reihe von Denkmlleni zuaift nSher 1>e- 
l(annt zu machen, durch Befchreibungen , un l was 
wichtiger ift, durch Abbildungen ; nimlich mit dem 
%wi(chen Syene un l Ihrim gelegenen Theii. Diefe 
Sttackat freylich im Vergleich mit der ganzen, von 
BwrIdHrdt zurockgeiegtcnt mme mn Kkiaat 
mnr vor Ugk «och ichao «m Hn i m t .mad 
lt§k, henift wonfan ; allein Norim TelMfait aaf dia> 
fem Wege fahr falten gelandet zu (evn, und bemerkt 
über die Nubifchen Alterthamer raft nichts« and 
Ltgks Nachrichten lülfen gleich f.il Is felir viel ZU 
wanfcben übrig. Von infchnften hat der Vf. einige 
§r1echifebe mitgetbeUt, die aas dea Zeiten der ro- 
paifefaan Kaifer find » und bis in die Regierung des 
Auguftas binau^baa; eine, freylich bhr vcrftOm- 
nraTta» fchaiot ans dan Ptolaasaaratitaa ta iaya. Dia 
laibhriften in der AMTptifohen GnrSstehrfft hat «r 
leider, wie auch Burknardt , ein ü Vi überpangen; 
ob BtUtaui und Ga» hierin mehr eeleiltet, willen wir 
noch nicht; freyhcli ut dief^^ Keiii-ndet» nicht feiir 
zu verargen, die, wie Burkhardt und auch IJght, 
oft nicht zu unterfcheideo waftten > ob fia griaclu- 
odar ägyptifaha Buchftabaa «or ieii (Mhta,. 
I snionUa^. L.^ancli dia Kannlptfi 4tf 



hifi^ian; arfigltwar, er habe fchon während feiofi ; 
vlarzehatiajgM Aufenibaites «u Qaifo £0 viat vttM 
der Vulgärfprache gelernt, als er znm Verftetira tmd 

Sprechen a if Icr Reife nfithig gehabt; allein aus fal* 
oen Nachricluen merkt maji doch, iials es damil 
nicht fo fehr weit her gcwefen , nie ülIi am h, hey 
einer fo Cchweren .Sprache, Cehon a friort vermuthen 
läfst. Sonft find die von ihm gegebenen Nachrich-< 
ten Uber den gegenwürtigen politifchen und gaCell^ 
Schaft liehen ZuTund Aegyptens und PalSftinas inttraf« 
Cant und aniiabaod erzabit, wiewohl er in Paläftina 
roeiftens aar die gewöhnlichen Wege verfolgte. Er' 
befleifsiget fich einer eingehen und befcheidenen Er« 
zählungsweife , und fucht Geh nicht, wie es von un» 
gelehrten Keifcmlen nicht feiten gefcbieht , dnrch- 
geiehrt feyn füllende Unterfuchungen und HrkUrun"' 
gen den Schein von etwas zu geben, was ihm man-» 
nlta. Er baCobraibi: oft mit GefaM. und häufigea« 
Aadankan an diaalta» vorxOgUch bfUtreha Ocfehieii'' 
te. Der Nuhien betreffende TIk-Ü feines Tagebu» 
ehes, war auch fchon von Roicrt U'alpoit in deffea 
Sjir.dilrjnE: von Reifenachrichten über den Orient 
autgenommen worden; jedoch unvoUftändig, und 
ohne die Zeichnungen. Als Anillerieofficier mach» 
te er auch befonders Bemerkungen Ober die Befefti?' 
guog und Möelichkeik dar Vertheidigung der vor^ 
aatunften Stilta AMnntan« und Syriens. In der< 
Vorrede herofart ctarVf. aneh den» in neueren Zeiten - 
oft befprochenen Zufammenhang zwifchen Indien 
und dem alten Aegypten , und Jen Uebergans; der 
iiilvlung vun (Ij^ni einen dieler Ljnid'r zum andern f 
er meint, diefer Zufammenhang fey durch die UoJ 
terfuchungen der gelehrten Gefeilfcliaft zu Calkuti«* 
arwiafan vrorden , und betrachtet als einen auGiMw» 
onlMtlleh fchlagenden Bew^s fOr diafa Hypotliifil» 
ferner den Umftand, dafs die Indifcben Regiroentar-,t 

od^r Stajpoys {Sipahl , ^^yiX^, J. i. im Perfifchen: 
Kritger ), welche die En^lünder im ietztpn Kriege 
nach Aepvpteii l'Kluten, ilie Aegvptilrhcri GiJtterbii». 
der, fobald lie (liefelben erblickten, anbetetei), giaiala»/ 
wie ihre IndiCcben. Wir halten dacesen jeaa 
htrtnüing der Indifcben Bildung auf «a AitgfMm^ 
odar* andi das , andere belielMa» Umfakalirt«,- tarn 
etwas, zwar nicht fchlechtbin und « frioH zu leo^-: 
nendes, iedoch zur Zeit noch keinesweges eini^er- 
rn;ilbe[i fu her iiachgawiefenes. IllJem der Vf. fich 
aut die Verhandlungen der CaJkuttafdieo Uefeil* 
fchaft ftattt, bezieht er fich wahrfchcinlich aufUn«'' 
ß^ilfouj berOchügU mjÜiol(»ifolia AviQbtza in daw 
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fie bey unbefangenen und grOndlichen Gelehrten 
fcliweriich auch nur irgen<l etwas gelten können. 
Hr. (Vilfon abernitnmt es übrigens nicht blofs, denZu- 
Cammenhang ludieos n.it Ae^iypteci, fondern zugleich 
den Indiens mit der ganzen Weit nach^uweifcn, und 
hat darin, in gewiflem Sinne, vollkommen Recht. 
Denn wo wäre irgend ein Ding in der Welt, das 
nicht mit jedem beliebigen anderen Dinge in der 
Welt in irgend einem Zufammenhange ft.inde ? 
Kommt es aber auf Erweifung fpecieller Verwandt- 
fchaften an, fo be«'eifen folche Argumentationen und 
Deductioncn, die zu viel beweifen, d. h. alles auf 
einen Haufen fahren, bekanntlich gar nichts- Was 
die von den Stafoys den Aegyptifcncn Götterbildern 
crwiefene Anbetung betrifft, fo folgt aus ihr, dtlnkt 
uns, gleichfalls nichts von Bedeutung. Diefe Anbe* 
tung grflndete fiel) doch ohne Zweifel , weder auf 
irgencl eine alte den Siapr.ys bekannte Ucberliefe- 
rung, noch auf eine ihnen bcywohnende dogmalifche 
Kenntnifs von der Religion der alten Aegypter, fun- 
dern lediglich auf das Anfchauen der i?j[;yptifchen 
Bilder, deren Gefialt ihnen mit der ihrer heimifchen 
Gulter Aehnlichkeit zu haben fchien. Diefe blofse 
äufsere Gefialt der ägyptifchen Bilder aber find wir 
gewifs vollkommen fo gut wie jene Soldaten zu beur- 
theilen im Stande, und dürfen uns daher, durch 
eine jenen, blofs oberiljchlich anblickenden, viel- 
leicht zugeftofsene Täufchuiip nicht irre marhen laf- 
fen, wenn uns eine genauere V'ergleichung der Indi- 
fchen um! Aegyptifchen Temjiel und Götterbilder, 
gegen einige rieh darbietende Aehnlichkeiten , dop- 
pelt fo viele Unähnlichkeiten zwifchen beiden zeigt, 
uewifs mufs auch in den myihologifchen Forfchun- 
gen mehr als bisher der UmflanJ berackTichiiget 
werden, dafs bey mehrern Völkern ähnliche Aus- 
bildungen erfolgt feyn können, unabhängig von ein- 
ander, ohne dafs von einem V^olke zum andern die 
Bildung mechanifch übertragen worden; ähnliche 
Anlagen im menfchlichen Gcifte , und in der Natur 
Aihren von felbft zu ähnlichen Enlwickelungen. 
Gleichartige PAanzen entftehen auf gleichartigem Bo- 
den, 2. B. von Waffer frey gewordenem, ohne rtafs 
die einen durch den Samen der andern erzeugt wor- 
den ; eine Thatfachc, die zwar von manchen Natur- 
forfchern bezweifelt worden, jedoch jetzt, wie wir 
glauben, über Zweifel erhaben ift. Uebrigens aber 
wollen wir, wie fchon oben gefagt , die ganze Hypo- 
tbefe nicht f(1r fchon gänzlich widerlegt,' und als völ- 
lig unhaltbar dargeftellt erklaren ; weitere Unterfu- 
cbungen find auf jeden Fall anzuftellen, und mögen 
noch der Hypothefe gflnfligere Refultate herheyfflh- 
ren. Ueber Indifche üinge läfst fw-h überhaupt jetzt 
noch wenig abfprochen , weil von der Indifchen Li- 
teratur bisher nur ein kleiner Theil genau bekannt 
geworden, dagegen aber ein aufserordentlich grofser 
Vorrath fich erhalten hat, in welchem vieles gefchrie- 
ben flehen kann, von dem wir noch nichts wiffen. 
Erft wenn wir eine einigermafsen vollftändige Ueber. 
ficht über den gefammten Inhalt der Indifchen Schrif- 
un gtvtooaea, Ldst lieh hierin ficherer gthea. 



Erfltr Theil. Kap. T. Von Alexandrien nach 
Rofelte. Der Vf. woiciier auf Malta in Befatzung 
lag, fuhr auf einem Griechifchen Schiffe am 17. Fe- 
bruar 1814 von .Malta ab, und erblickte am 36 die 
niedrige, kaum Ober den Horizont fich erhebende, 
Aegypiifche Küfte , Ober deren Linie nur die Säule 
des Pumpcjus wie ein Maftbaum, und das Schlott 
Pharos wie ein Felfen hervorragen. In Hinfichi er- 
fterer bemerkt der Vf., lie wOrde %on den Einwoh- 
nern, wie ihm gefchienen, Amud ifftwir (engl. 
Atemooi ijfawttr) genannt; er habe lieb diefes auf- 

fchreiben laffen, und dann nachgefchriebea : '^^y^ 

j^_yiti\t welches alles denn bedeute : Säult d*s St- 

veriu , wie auch f^olntif und Savary angeführt ; da- 
gegen würde fie in WalpoUs Mimoirs on Turkty gt- 
iiannt: Atnoud tlSawary, und diefes llberfetzt durch: 
thi column of thi colonnadts; er habe jedoch in JU- 
cU:trdfont Arabifcliem Wörlerbuche nicht fiodeo 
könnun, dafs: Cotonnadt , auf arubifch ausgedrückt 
würde durch: Sawery. Der Vf. zeigt hier Mangel 
an gehöriger Kcnnluifs de.v Arabifclien, und zugleicb« 
wie übel es ifi, befonders für Angabe richtiger Benen* 
nungeii, wenn die Herren Reitenden im ünent fich 
nicht vorher etwas um die Sprachen bekümmero. 

Allerdings bedeutet das Wort Sawari, Vr^ffl^» 
im Arabifchen : Säulen ; es ift der Pluratu fractus 
des Singularis ^jS-i, Sarijty wie fowohl bey 
Mtninski, als im Kamis angegeben, und es kann dem* 
nach i^j^^uti^ '^y^> bcileuten : dii Säult der 
SfialtH. Welcher Name aber nur wirklich vom Vol- 
ke gebraucht wird, ob Amud ejfewir, j_Jj»»Jf O^fC^ 
oder Amud tjjawari , <jP^|y*»3f «V^^ , oder ob bei- 
de, das können wir freyiich nicht entfcheiden, fon- 
dern nur folche, die fich an Ort und Steile befunden, 
und fähig waren genau zu hören, was gefprocheo, 
und genau zu Icfen, was gefcbrieben ward. Der Vf. 
fand in jener Jahrszeit die Umgebung Alexandriens 
nicht fo ganz öde und dürr, wie die meiften Reifen- 
den fie fchiidern ; die Gegend nach Rofette war bis 
an den See Mariotis grün, uud zum Theil angebaut, 
und die wilden Blumen verbreiteten einen köftiicben 
Duft. Am 3. Marz fiel der Geburtstag des Prophe- 
ten ein, der als grofses Fefl begangen wird. Ailei 
Bafars waren Abends erleuchtet, ciie Buden ausge- 
räumt, mit Kiffen und Matten ausgelegt, und mit 
Türken und Arabern in ihren Feyerklcidcrn ange- 
füllt, bey welchen Scherbet, Kaffee und Tatiak die 
Stelle der Un4erlialruuc vertraten. Die bunte Man- 
nichfaltigkeit der Kleidungen, der unerfchüttorliche 
Ernft der Gefellfchaft, und die theatralifche Verzie- 
rung der Buden gewährte dem Vf. ein neues und 
höcnft intereffantes Schaufpiel. Kap. 3. Von Rolet- 
te (richtiger: Rajchid) nach Gairo (richtiger : Kaki- 
ra). Der Vf. machte dea Weg, wie gewuhoüch, 
». „ i . ^ i.. .A M,k .. auf 
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auf dem Nile, vom ig. bis 33. MSrz ; die Landfchaft, 
die (las Aug« Qberfieht, wiewohl wenig abwechfelnd» 
ift dennoch für den Fremden ergetzend ; fie befiehl 
in Ufern, bedeckt mit Palmbaumen, Moskeen und 
Gräbern der Heiligen; das Ohr befchjftigflt das 
Knarren der VVafferräder, durch welche die Einwoh- 
ner ihre Felder aus dem Nile bewäfTern. Bulai, der 
Hafen von-Cairo wachft mit jedem Jahre an Zahl 
und GrOfse der Gebüudc, wahrend in Cairo felbft 
faft nichts Neues aufgefOhrt wird. ilr. L. Ichairet 
hier eine ziemlich ausfohrliche Befchreibung der 
Wege ein, durch welche der gegenwärtige faft unab- 
hängige Pafcha von Aegypten , AU Pafeha, zu feiner 
Macht gelangte. Kap. 3'. Von Cairo bis ^tnt, oder 
«r. Aswan. Am 4. April fuhr der Vf. von Cairo 
weiter, und litt öfter Ungemach von den heifsen 
Ckamfinwindtn , die bisweilen mit 108" Kahrenheit 
im Schatten wehten. Die Haupt ftadt von Oherägyp- 
ten ift gegenwärtig Siutt der vornehmfte Markt ft'ir 
den Handel zwifcnen Senuaar, Darfur und CairOt 
Torzügiich für die Sklavren und VerfchnitteDen , wel- 
che letzteren in einem nahgelegenen Dorfe von chrift- 
liehen Mönchen fabricirt werden. Der Vf. fah zwey 
Böte mit 150 fchwarzen entmannten, und innerhalb 
eines Monates gehe Iten Knaben nach Cairo abgehen ; 
von 160 operirtcn waren 10 geftorben. Bey Etepkau- 
timt werden die felßgen Niluier immer romantifcher : 
die genaue Befichtigung der Aeryptifchen Tempel 
verfparte Hr. L. fich für den Rückweg. Am 7. iMay 
traf er in Si/tnt ein, wo er unter dem gemeinen 
Volke, an der Phyriognomie manche Abkäminiinge 
der ehemaligen Frdnzufirrhen Befatzung zu erkennen 
glaubte. Kap. 4. Von Sytni bis Ibrim. Die erften 
Aherlhümcr, welche Hr. L. hinter Syeiu befuchte, 
waren die von Gartaat, unter denen Geh befonders 
•in zierlicher, von fechs mit Ifisköpfen verzierten 
Säulea getragener, Tempel auszeicnnet, 30 Fufs 
hreit und 36 lang. Zu Tatifa fand er einen faft in 
Sand und Hrde vergrabenen Portikus, 27 Fufs breit, 
und verhaitnifsmaisig höher als alle diefer Art in 
AMypten vorhandenen ; zu Galabfhtt einen Tempel, 
denen Fronte 110 Fufs beträgt. Die Einrichtung 
diefer Tempel ift bey den meiften gleich; <nan ge- 
langt zuerft zu zwey pyramidalifchen Mauerwerken, 
7wii'chen denen fich ein Thor befindet; durch diefes 
kommt man in einen Huf, auf beiden Seiten mit ei- 
ner Colonnade verfehen ; aus dem Hofe tritt man in 
den Portikus, an welchen innere Gemächer und Gel- 
len ftofsen. An den Säulen im Hofe, und auch an 
den Eingängen des Thonveges und des Portikus fle- 
hen gewöhnlich riefenmäfsige Bildfäulen; zu dem 
Thorwege führt eine Joppelte Reihe Sphinxe. Sehr 
fchön erhaltene Tempel befuchte der Vf. ferner zu 
Garfery unA Duiktff, wo zahlreiche griechifche In- 
fchriften dqm GoUe Herraes dargebrachte Anbetun- 
gen verkündigen. Am 35. May langte der Vf. zu 
Dtir, einem der Hauptorte Nubiens an ; es ift ein in 
einem Palmwalde gelegeoes, eine (Englifche) Melle 
langes Dorf; auf die oft wiederholte Frage, wie viel 
Einwohner es eathalto, erhielt Hr. L jedoch (febr 



natürlich) keine andre Antwort als: VUte. Bey 
Dtir befindet fich ein in den Keifen gehauener Tem- 
pel, den der Vf. für einen Begrubnifsplatz hält; die 
ireygehauenen Felfen wände, welche zum Eingange 
des Portikus führen, find mit Bildwerken bedeckt, 
die kriegerifche EreignifTe vorflellen. Von Dtir ritt 
der Vf. zu Lande nach IMnh wofelbft er jeiloch kei- 
ne Tempeltrümmer, fondern nur eine alte Moslemi- 
fche Feftung fand, und einige Aushölungfn im Fel- 
fen. An den Felswanden zwifchea Dtir und Ibrim 
giebt es viele glatt gehauene Flächen oder Tafeln, 
mit Hieroglyphen. Kap. 5. Von Ibrim zunlck his 
Phili. Da der Vf. nicht gefonnen war, über Ibrim 
hinaus weiter in Nubicn vorzudringen, obgleich ihm 
eben keme bedeutende Hinderniffe im Wege zu fle- 
hen fchienen, fo kehrte er nun von Jbrim über Dtir 
wieder nach der Aegyptifchen Grenze zurück, und 
befuchte jetzt noch mehrere am Ufer liegende alle 
Tempel, die er auf der Hinfahrt nur von Ferne ge- 
fehen ; nämlich zu Stboo , wo der gröfste Theil des 
Gebäudes, und der zu ihm führenden Sphinxreihen 
im Sande begraben hegt, und zu Ouffidaountt. Am 
i.Junius erblickte der Vf. wifder Pkilt, die alte 
Grenze Aegyptens; die Anffcht feiner Trümmer 
von der Sudfeiie ift noch prachtvoller und erhabener 
als von der Nordfeite, fo dafs einft der Fremdlin?, 
welcher hier das Aegyptifche Land betrat, durcli 
den Anblick folcher Pracht undGröfse mit Ehrfurcht 
und Erflaunen vor dem Volke, zu dem er zog, tt" 
füllt werden mufsle. Der Vf. befchliefst das Kapitel 
mit einigen Bemerkungen über die Bewohner der 
Nubifchen Nilufer zwifchen Ibrim und Philt. Kap. 6. 
Von PkUt bis Cairo. Vollftändice Befchrcibungen 
der Trümmer an den Aegyptifcnen Nilufern giebt 
der Vf. mit Recht nicht, da ße feit kurzem fo oft 
befchrieben worden ; doch macht er Bemerkungen 
über Einzelnes. Der durch die Franzofen vom Schult 
gereinigte Portikus zu Esntk ift grofsentheils frhon 
wieder in Sand und Erde vergraben. Unter den 
Trümmern von Thtbtn, zu Gunm häufen wieder die 
wilden Höhlenbewohner, welche von den Franzofen 
endlich durch Rauch aus ihren Grüften vertrieben 
wurden; fie leben von der Beraubung der alten Ae- 
gyptifchen Gräber, deren (ie noch täglich von neuem 
entdecken. Hr. L. kroch in ein folches neu ent- 
decktes Grab hinein, über taufenden von Leichna- 
men faft, die in regelmäfsigen, horizontalen Schich- 
ten neben einander dicht gedrängt lagen; fie waren 
nur mit einfachen Decken umgeben, und mit einer 
Compofition überfchmiert, welche die Muskeln vor 
Fäulnifs bewahrte. Er vermuthet, dafs diefs Leich- 
name von der geringeren Klaffe des Volke« waren. 
Er vermochte jedoch nur zwey oder drey Kammern 
des Gralies zu unterfuchen, wegen des Schauders, 
welchen die ganze Umgebung in diefem Leichenbau- 
fe in ihm erregte, wo er fich, in einem erfiickenden 
Dunfte, zllein urfd^nhewaffnel unter jenen wilden 
Höhlenbewohnerrt 1wl^lnd. Auch den Gräbern tler 
Könige ftaltete er einen fiefuch ab. Zu Cairo wohn- 
te er am 12. AuguTt dem grofsen Fefte der L>iirchfie- 
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uhung des Deiches, nach eingetretener NilQb«r- 
fchwemmung. bey. ^, n i, i ff, 

Zwtyter Theil. Kan. i. Von Cairo nach Jaffa. 
Während der Höhe der Ueberfchwemmunp fuhr Hr. 
L von Cairo nach Damitttt; er befchreibt ausführ- 
lich feine Aufnahme dafelbft bey dem Englifchen 
Coiiful, der aus der Stadt goWürtig. Die Faften des 
Monates RjfiMikan wurden von den Moslemen, zur 
-«rorsen Befchwerde der arbeilenden Volksklaflen, 

bisweÜen völlig entkräftet falt un:finken , überall 
(irenne beobachtet. Auf einem Reifsfchiffe fuhr der 
Vf i»ach Jaffa ah; ein banter Haufe bildete die 
Schiffsnefellfchaft ; ein alter Imam^ mit feiner Fami- 
lie welcher in uoerfchütterlicher Ruhe da fafs, im- 
merfort betend, Juden von Rhodos , die nach Jeru- 
falcm zogen, Kurden die in Cairo beym Pafcha ver- 
aeblich Dienft gcfucht halten, Forkilche Imame die 
lleichfalls io Cairo ihr Glück hallen machen wollen, 
und nun nach Gonltanlinopel zurflckkehrten, ein 
aller, blinder koplifchsr Priefter, der zu Jerufalem 
Unterhalt zu finden hoffte, Moren und Araber. Ge- 
bet Zank und Fluchen auf denSchiffskanitain bilde- 
ten'abwechfelnd die Unterhaltung diefer Cefellfohaft. 
Kap 3. Von Jaffa nach Jerufalem. Ueber Ramla 
und St. fftremia begab Geh der Vf. nach der heili- 
«n Stadl; im Klofter zu Ramla, fo wie auch in Je- 
rufalem furachcn die chriftliciien Mönche ihm, als 
einem Ketzer, die ewige SeÜgkeit ab; welches im 
gelubten Lande zu vernehmen, ihm denn lehr unan- 
lenchm war. Zu Jerufalem ward er von dem Mos- 
lemifchen Pobel ausgezifcht und befpuckt, wenn er 
Bleich mit des Agas Pferden, und unter Bedeckune 
Hines Jauilfcharen ritt. Kap. 3. Ausflucht nach 
Bethlehem und Bethanien. Alle die zahllofen heili- 
aen Oerter in und um Jerufalem, an denen diefe 
oder jene Begebenheit der biblifchen Gerchichte fich 
ereignet haben foU, bcfuchle der Vf. ungeachtet er, 
wegen der herrfchcnden Peft öberall die gröfste 
Vorßcht beobachten, und dennoch furchten mufste; 
denn die Einwohner fpotten folcher Vorfichtsmaafs- 
regeln. Kap. 4. Refchreibimg Jerufalems , und der 
dort häufenden chriftlichen Gemeinden. Diefe, die 
laleinifche, griechifche, armcnifche und kontifche, 
leben leider, von den Tnrken gemeinfchafilich be- 
drückt, dennoch unter einander in der grofslen Un- 
einigkeit. Die Armenier find die reichflen, und 



haben die vor einigen Jahren abgebrannte Kirche das 
heiligen Grabes wieder herftellen laffen. Kap. 5. 
Von Jerufalem nach Btirut. Hr. L. begab Geb nacn 
^affo zurück, und fuhr von dort in einem offnen 
Reifsboote nach Acri {Akka), welches für ihn ak 
Artillerieofficier von befonderem Intereffe war; dc< 

f;rauramen Dfduffitr Nachfolger dafelbft» der daraa» 
ige Pafcha Salimam, galt für einen ruhigen und mil- 
den Mann. Von Acri ging der Vf. über Naxareth 
und den Berg Tabor, nach Tibtriat, einer jetzt faft 
verödeten Stadt, die aber an dem nach ihr genann- 
ten See eine fehr romantifche Lage hat. Den Vf. 
befchäftigen hier die Erinnerungen an die biblifche 
Gefchichte fehr. Die der Stadt gegenüber liegen« 
den Ufer des Sees find in der Gewalt der WüUeii- 
araber. Von dort kehrte der Vf. wieder nach Aert 
zurück, und fuhr, unterweges in Seida {Suiom) lan- 
dend, nach Stirmt, (Bervtus). Diefes ift eine wohl 
bevölkerte, und ziemlich lebhaften Handel führende 
Stadt, hart an der Grenze des Drufengebietes im 
Libanon , deffen Bewohner ungleich wohlhabender 
und in jeder Hinficht glücklicher, als die benachbar- 
ten türkifchen Unterthanen find. Die Stadt Snrmi 
felbft gehörte fonft dem DrufenfOrften , und ward 
ihm nur, während innerer Unruhen, von D/cktffar 
entriffen. Kap. 6- Von Btirut nach Diir rt kamr. 
Der Vf. konnte nicht unterlaffen, von Biintt aus ei- 
nen Befuch in dem intereffanten Drufengebiete zu 
machen , in welchem die Reifenden fich immer fo 
wohl fühlen. In dem Hauptorle deffelben , Dtir tt 
kamr, ward er von dem jetzigen Fürften Emir Baftir 
Seiab ( Bafekir fchäb?) fehr gütig aufeenommeo. 
Kap. 7. Von Beirmt über Cypern nach Malta. Zu 
Btirut fchiffte Hr. L. fich ein, um nach Conftantino- 
pel zu gehen, fand jedoch den Aufenthalt in diefem 
Schiffe fo uneriraglicli t dafs er fich zu Cypern an 
das Land fetzen liefs. Hier verweilte er drey Wo- 
chen, aus Mangel an Gelegenheit zum Fortkommen, 
und lernte daher den vernachläffigten Zuftand diefer 
einft fo blühenden Infel recht kennen. Die Fahrt 
nachConftantinopel mufste er endlich aufgeben, und 
gradesweges nacn Malta zurückkehren, wo er in 
einem «j^unefer - Schiffe , am 2. November wieder 
eintraf. Kap. 8* Bemerkungen über die Feflungs- 
werke der vom Vf. befuchten Städte des Morgen- 
landes. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 



.Alm IS Februar f««rb tu KeffeUdotf bey Dresden, 
der d.Gße P-fior M. Karl Guhritl ^*»it im 88- Jahre- 
Fr war im 31. Novbr. I734 gabo^ca; ward 1761 



ftor zu Gamig und Lonnewitz bey Ofcbatz, I776 DU.^ 
eonuaxu Kaditz bey Dresden, 1784 Paftor zu KefTelst 
dorf, welche Stelle er bii zum Jahre 1817 bekleidete, 
wo er fr9 tmtrito erklSrt wurde. 2anit war der Na-, 
ftor aller Geifi liehen im Königreich Sachfea. Saiq»^ 
Schriften find im gel. Dcutlchl. aufgcfübit. 
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Altona.» b. ILminerirli: Spanitut mtutßt Gt- 
fckiehtt. Von dt-r Ausfertigung Her neuen Con- 
flituticw durch die Cortes im Jahr igta bis zur 
feyerilcheo McftSligune derfelhen durch den Kö- 
nig im Jahr 1830. VM Dr. Ätrt VtläarM. 
1831- 520 ^- 8« 

WMM ictsi «io Oefc^iebtCpIireiber ontcr oM 
wflre nad die Unlhmlttcl hätte , To «Orde 
Spanien Tein Land Tcyn. Dort kSrnpften Rdiiwr Dod 
Punier wie Franzofen und Briten um die Weltherr 
fchaft, verfchmolien Araber und Ci>l Ik-o afialifcbe 
und europüifche Sitten, l'tand die Mofchee nchen der 
Ji.irche, der Glaube an das Schickrai neben dem 
Clauben an Vernunft und Vorfehung, führten die 
enigegengefetzterten Richtungen des entwickelten 
GenKUhes und Verfteode» u de« wkierfpraebead- 
ften Zufiinden dei binsliehen and ölfientHchea Le* 
bpns, zu dem Edelften und Schlechieften in dcrfel- 
lien Kruft, 7.u dem LichtvolUten und Dofterften in 
demfellien Geift, war ein Reici> gröfs^r wie irgend 
Eines, war ein Volk, das von dem Goldzins einer 
■eueiiWeit lebte. Spanien war ein Staat, der eine Dop- 
•eUerfaffung hatte iiad Üch jählings aus unbefchr jnk- 
tem Kunig&thum in köniclofH Volkstham attflOftt» 
wihread da5 Heidt zerriis« and der Goldzins «er* 
febwand, während der eigene Boden nShren mofsle 
und vom Feinde abgearntet wurde. So \u\ in Spa- 
•iee der Gefchirhtfclireiber die einfachften und 
llllafilichflen Zuftände, das verwickelte Rallifel ai 
Jjr inenfchlicben Furcht und Hoffnung und die Ver- 
liiehe feiner LAfung vor Geh ; und von Spanien kann 
er frey fprechen und urtheiies» weil von dort am 
Worte nicht geklagt wird. — Aber fehlte aacb der 
Oefebichtfchreiber nicht, fo würden ihm doch die 
Vorarbetieo fehlen. Der Vf. vermifst ßch nicht, 
Spaniens Gerdiiclnfclireiber Tevn /.u wollen, er f teilt 
i&öis die offenkundigen l'hatfachen zuTammen, diele 
übUcn reden. „Donnerftlmmen, welc>ie nur der Ve^ 
.Reckte OberbAren« oder gering fchätzen wird." 

Wrßit AbfolMitt. »Der letzte entfeheidende 
Kampf um Spaniens politifche Frevbeit und Selbft» 
ftändigkeit, worin unter blutigen Oriueln and mit 
furchtbaren Wehen die nenn Gehurt der liberalen 
Goohilution ans Licht der Welt trjt." Der Wider- 
fUnd gegen die franzöfifche Gewaltiir-rrfcliaft fchien 
sti Anfang des Jahrs igia feinem Endenahe. Die 
fpanifchea Heere waren gefchlageh, die Guerillas 
-wr fo lanfe olOckliob aawefeni, als &i aidtt fKAban 



flehende Schaaren bildeten (fondara her g Mwft^ nr 
Gelegenheit« auf geheimen Wink» den Oannei- 
nen so den verborgenen Waffen im Walde griffen^ 
und nach vollbrachter That wieder an die Arbeit 

{'ingenj. Die Fnplämtcr hatten einige Vortheile ge* 
iaht, Ciudad Rudrieo erftOrmt (und geplOndert)» 
aber lie waren zu fchwach. Die Fran^olen hattet! 
die Feftungen in BeGtz und brachten ihre Verwal* 
tung immer mehr in Gang» an ihrer HofftStte lie* . 
drid warGlana and Pr^t wie in tiefem Frieden. >^ 
Indeffen fehamaa «aCadix (hnmer der Haupifitz de« 
fpanifchen Handels und danuls auch die Hauptftadt 
des unbezwungenen Landtheils) die verfammelten 
Corles die A-üelsrechte ab. Ihren Verhandlungen 
geht eine Schilderung des fpanifchen Volks voran* 
Die Bemerkung des Hn. v. fVadU itt bejgeAlgt» daft 
die fpanifchen Grofsen zu Bayonoe die Verwunde» 
rung und Neugierde von einfältigen Leuten gezeigt 
haben follea; .aber ololit «rwibiMt dafs der Frio> 
deoafSSrft allrin tanter ifailM in kvIftigerMannhafti«. 
keit erfchienen feyn foll. Hätte es damit feine Rieh« 
tigkeit und liefse von den Herren zu Bayonne üch 
auf die vornehmen Gefcblecliter fchliefsen, fo wSren 
fie verweichlicht , verweiblicht ued auitgeartet gewe* 
fen. Es ifi ferner eine Thatfache nicht berOhrt, die 
herrfchende Viehninoerey durch leiftlidM Hanl 
freunde, vrelche vielleicht noch fehwar abtalbafaaa 
, ift. Es kommt hinzv» dafs fich ein armfeligei-es und 
abergläubifcheres Bauervolk als das fpanilche nirbt 
(ienkeii lifst. „El nfichtsvolle Männer fanden fich 
vur^ügltch unter den dem Handel, den Konften und 
Wiflenfchaften ergebenen üargerklaifen" (lie richte» 
ten felbft unter dem Friedensfürften viel Outet eint 
Cewerkaulagen, Strafsenbao, Schulen. Als NapO* 
leon Spanien «berfial« flammte daa amnflrt« Netto» 
nalgeftthl farchiberaaf. Ka bildeten fiob Verfamn* 
lungen patriotifcher Minner, die Ober des Vaterlan- 
des ISuthftand berathfchlagten. Bald erhielten Tie 
den Namen Junta und wurden in den Provinien» 
durch flilifchweigende Einwilligung des Volkes» mit 
iler höchften Gewalt bekleidet. Aber diefe Junta 
war nicht geneigt» jene oberfte Gewalt einer Can!^ 
tralregierung zu nbergeben» fondern Ge machten mit 
der SngftliolMn VoriMt die Mitglieder von (ich ab- 
hängig, welche die Gaatraljnnta bilden and im Na* 
men Ferdinands VII. regiereiv follten ; den Erzher- 
zog Karl hätten Viele Ijeber gehabt. Eine foiche 
Centraljunta konnte nichts ausrichten» dieJunta von 
Afturien und Galiicien fagten fich völlig von ihr los» 
und TU Cadijt ward fie gezwongan» ihre Macht ei* 
ir B^giarpm vm 7 Mitiliedan^w Ibaiiabaa und 
Gc« di« 
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die Cortes zu berufen. Da zu den Cortes die Mit- 
glieder in den Landen nicht gewählt werden konn- 
ten» worin die Franzofen (tanden, fo wurden Tie 
durch die Ausgewandertes von dort ergänzt , oder 
durch Einwohner von Cadix vertreten. Die Ver- 
fammlung theilic Geh bald in zwey Parteyen , Libe- 
rales und Serviles, je nachdem ihre Mitglieder unter 
der alten Ordnung fchon gegolten, oder Tich wäh- 
rend des Krieges geltend gemacht hatten. Diefe wa- 
ren die Mehrzahl und hatten den gröCseren Anhang. 
Sie fetzten das Entwerfen einer VerfafTungsurkunde 
durch, welche nach fiebenmonallicher Berathuog 
■m Igten Marz Igis von allen Mitgliedern unter- 
zeichnet wurde. In dem erften HauptflOrk erwie- 
dert fie auf die V^erfügung über das Tpanifche Volk 
in den Bayonner Thronabtreiungsverträgen : „Das 
fpanifche Volk ift frey und unabhängig und kann 
keiner Familie oder Perfon jemals eigen feyn ^ die 
höchfle Gewalt wohnt wefentlich dem Volke bey 
und ihm fteht ausfchliefülich das Kecht zu, fich feine 
Grundgefelze zu geben." Auch begründet fie zu- 
gleich das Recht der Curtes , das von feinem fchwa- 
eheo König preisgegebene \'olk gegen den Fremd- 
berrn zu vertreten, und fich ihm, ungeachtet des 
Sayonner Vertrages, zu widerfetzen. Sie macht, 
und das tadelt der Vf., die katholifche Kirrhe zur 
allein rechtsbeftündieeii , giebt dem König die voll- 
ziehende Gewalt mit Heben verantwortlichen Mini- 
ftern , ilen Cortes die Gefetzgcbnng , den Gemeinen 
die Selbftverwaliime ; macht die Gerichte unabhän- 
gig, die Steuerpilictit gleichmikfsig wie die Kriegs- 
dienftpflicbt, und erkl.irt fich wider Vorrvchto und 
Prefszwang. Die Cortes werden alle zwey Jahr ge> 
wählt, verfammeln ßch alljährlich, und aufseror- 
deotlich nach dem Ermeffen ihres bleibenden Aus- 
fchuffes (deifeo Wichtigkeit fo eben fich gezeigt> 
Die Urkunde wunle feyerlich bekannt gemacht und 
kefchworeoi wo und wann die Franiufen wichen. 
Von diefer Verfaffunpsiirkunde geht der Vf. unmit- 
telbar auf den Freun<lfchaftsverlrag Ober, welclien 
Rufsland am aofien Jul. 1813 mit Spanien frhhifs 
(v. Martins Sttrpftmtnt an rttueU dn traittt. 7, 
ajo), und worin die verfammelien Corres zu Cadix 
als legitim anerkannt worden, fo wie die Verfaf- 
fung, welche fie befchlorTen und feyerlich beurkun- 
det haben. Nach Ma lrid kam die Verfaffiinpsur- 
](unde mit Wellingtuns Siogeszuge; dennoch ,,liersen 
>l:litärcommilGunen mehrere Grands, nach allfpa- 
nifchem Gebrauch, erdruflVIn , die von VVellingtoo 
tingefetzte Mnnicipalität fprach O>nfiscalion inrer 
Gflter gegen alle aus, welche dem fremden Herr- 
fcher nach Valencia gefolgt waren. — Erpreffungen, 
Räubereyen, geheime und öffentliche Graufamkei 
len Rehurten zur Tagesordnung. — Unter fulchen 
Vcrh.Vliniffeij ift leicht zu bepreifen, wie der rOck 
ilehren<le fremde Herrfcher mit Jubel aufgenommen 
werden konnte. Nur die blindefte Wuth konnte 
narhmais jene Freude zmn to-leswArdigen Verbre 
eben ftpmpelnl" Die Krie^sereiKniffe, wovon der 
Vi.gera uod gutfpricbt» kuooca abergangen werden. 



Zwiifttr Abfchnitt. nAnarchie und Farfeyen- 
wuth in Spanien nach der Franzofen Vertreibung. 
Ferdinands VII. Rflckkehr. Vorkehrnn^en zur 
Wieilereinführung unbefclir^nkrer Herrfchergewalt. 
Erfte Gegenwirkung des aufg«regten Revolulionsgei* 
fies." Während des Krieges l>eliaud kein Dienftge» 
horfam, fondern nur Dienftzwang. Was Namens 
des franzöfifchen Königs befohlen wurde, gefchdh 
nur unter den franzöfifchen Schwertern , unil felbft 
von den Beamten nur vor den Augen ; hinterrücks 
verrieihen fie den Dienft. So brachte der Alkalde 
von Logrono die wichtige Nachricht an Wellington, 
dafs Claufrl dort eingerflckt fey, den Tag vor der 
Schlacht von Vittona. Die franzöfifchen Generale 
verwalteten (Ibrigens nach Beliehen, ohne fich um 
die Königlichen Anordnungen zu beki)mmern. 
Eben fo maciiten es die fpanifchen Generale gegen 
die Behörden zu Cadix, und wihrend fre Liefenio- 
gen und Kriegsfteuern erhoben, verhandelten die 
Beamten an die Franzofen die Kriegsliedfirfniffe, 
welche England fandte, felbft Kraukenhausgerätbe. 
Die Enghn ler fidirten den Krieg in Spanien gleich- 
falls für fich und ihren Hamfel ; der Hafs gegen fie 
brach zu Cadix in Aufruhr aus. Die neue V'erfaf- 
fung vermehrte die Verwirrung, alte und neue Ein- 
richtungen trieben Geh durcheinaniier ; die Regie- 
rung zu Cadix Iwdurfte /.or Steuererhebung der eng- 
lifchen Mitwirkung, follte nicht nach Madrid ziehen, 
und als fie fich doch dahin heeab, „folgten ihr unter 
fchreckenden Aut'picien von allen Seiten die Haupter 
der Liberales uml S'-rviles." Die letzteren waren 
in den neugewählten Cortes zahlreicher, und befon- 
ders von der Geifilichkeil nnterrnttzt , welche der 
Nuntius Gravina zum Widerftande pegen die Auflie- 
bitng der lnr]uifition und gegen alle Aenderung in 
Kirchenlaclu-n ohne Einwilligung des Papfies errnun« 
tert und Gallizien (ehr hecilnftigt hatte. Nun brach- 
ten San Carlos und Palafox die Nachricht , Ferdi- 
nand VII. habe mit Napoleon einen Freundfrhafts- 
vertrag gefchluffen und kehre zurnck. Die Regie- 
rung erklärte aber, dafs mit Frankreich kein Frie- 
den gefchloffen werden dOrfe, fo lange der König 
nicht frey fey. Während deffeii RUtkreife ftOrmten 
die Meinungen in der Verfammlung der Cortes wi- 
der einander . Es ward angetragen i den Königeher 
nicht als frey zu betrachten, bis er die Verf.-ifriin^ 
b^frhworen habe, und keine bewaffnete Macht mit 
ihm rtber die Grenze zu laffen. Dagegen hatt« 
Reyna den Muth zu fagen : als unfer Konig Ferrli- 
iian t geboren ward, erblickleer das Licht der Welt 
bepabt mit dem Rechte kOnftip abfoluter Herrfcher» 
gewalt nber die fpanifche Naiion o. f. w Rryna 
ward verliaffet, die B^-fatzang von Madrid erhielt 
fcharfe Patronen, nnd Reyna's Meinnne ward nicht 
mehr iiffentixh gehört, aber dfftn emfiger ins Ge* 
heim verbreitet. Ferdinand war • i-. n denen ge- 
täufrhr, die firh znerfi h«v feiner Rückkehr an ihn 
drängten, nnd die der Vf. mit Tihwarzen Fartien 
fchil.lert. Fr empfing >'\r A'ieecirdneten der Cories 
ooch gnädi(j genug , begab fich aber sicbl , wie er 
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gewollt« nach Maiir'td j fonifern nach Valencia , wo 
„die Anrr<le des Uutililrftigen Elio frtr ihn erfchat- 
tern<< war." üffiriere aller Grarle ergriffen des Be- 
täubten HanHe iin-i riefen hegeiftert : wir wollen die 
Keclite <)es Throns unverletzt erhallen. Der ange- 
hetzte Pöhel ftimmfe mit ein : wilthendes Gefchrey, 
«s lebe der K'^nig! es fierhe, wer anders denkt. In- 
fantado bewies durch einfeitigs Berichte, dafs in 
allen Provinren derfelhe Geift fnr die Rechte des 
Throns und Altars einheimifch fey, dafs die Gortes 
mit ihren frevelhaften Re publikanerplanen vnn der 
Mehrzahl des Volks gehafsl wilnlen ; aus Madrid er- 
fciiien ein Deputirier, welcher eine Anklagefchrift 
von 69 Mitglieilern der Cortes gegen die aus wilden 
Liberales beftehende Majorität der Verfammlung 
Cherreichte, mit der Bitte, die in Cadix verfertigte 
Cunftitution aufzuheben und die alte wieder herzu- 
fteiien. Die liberale Parfey rilftete fich 2um Wider- 
ftande, »p Truppen zufammi>n, und die Majorität 
der Gurtes fertigte zwey Bitifchriflen ab, welche in 
fceinesweges demOthit'em Tone verlangten, der Mo- 
narch foJie Gell endlich (Iber die Annahme der Gon- 
ftitution erklären. Alle Umgebung Fenlinands war 
darnber einverftanden : er folla die Conftitution der 
Cortes nicht annehmen, doch ri^then Caftannos und 
Cevallos zu /.ändernder Vorlicht; aher diePartey von 
Elio und Infantado, durch San Carlos und Macannaz 
unterftdtzt, trug den Sieg davon." Die Bekanntma- 
chung vom 4ten May 1H14 erfchirn, worin Unwillen 
Ober dieCortes und die Verfaffungsurkunde zugleich 
mit Abfcheu vor Dcfpolismus ausgefpiochen wurde. 
„Wathende Münche und Pfaffen predigten nun auf 
all«>n Gaffen von Madrid , es fey ein Gott und der 
heiligen Jungfrau wohlgefälliges Werk, die Frevler 
ge<!en den Thron und Aliar zu vernichten Wun- 
der gefrhahf n in mehreren Kirchen. Der Pfthel er- 
klärte fich fnr die abfolule Monarchie. Die Trup- 

J>en unter Viilacampo fchwankten, und als Eguia er- 
chieii, that Niemand Widerftand. Su war es leicht, 
die angefehenften Mitglieder der Cortes, die ganze 
Resentfchaft und die Minifter in den Kerker zu 
fchleppen." Nach des Königs Ankunft ward die 
Verfolgung heftiger, der Hieronymitenmcinch Ca- 
ftro rief den K<>nig In dem einzigen Tagsblatt, wel- 
ches neben der Hofzeitnng g««drurkt ward, r<j an : 
Jfl es möglich, Herr, dafs die Liberales , die Jofe- 
phinos noch frey unter uns umherwan<leln ? War- 
um errichtet man nicht in jeder Stadt, in jedem 
Dorfe Blutgernfie? Die Herfieliung der Klüfter, die 
Auflicht ifer GeiPilichen wider Irrlehren un<l ver 
(fächtige Meinungen ward verordnet, Freymaurerey 
verboten, den Käufern zeifi hoher Gflter ee<lroht, 
auch fchon Ge\relt angi^than. in vielen Bittfchriften 
'ilie ln<yii>fi<ion zurOckverUngt , und wirklich am 
Slften Jtii. erneuert Die Ausgewanderten follten 
Bimmer ihr \'»ierland wieder betreten dflrfen , kein 
Aiih.'uger der Fr^nTofen orler Cortes in dem Staats- 
diciift nach altem Fufs wieiler geordnet, geduldet 
wer>l.;ii aber die Jefiiiien den öffentlichen Unter- 
richt vciiehen. Meufcheo aus dea oiedrigfteo St;;a- 
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den, befonders Mdnche,' erhialteti irtyen Zutritt 
zum Thron. „Wie fchlOpfrig /edocb daq Terrio 
bereits geworden, davon erhielt die verworfene 
Huflingszunft noch vor dem Schlufs des Jahrs ein 
warnendes Beyfniel." Der Juftizminifter Macannaz 
ward zu zehnjänriger Einfp^rrung abgeführL Es 
fehlte jetzt nur noch, die Soldaten mitsvergnOgt zu 
machen , und auch das gefchat^. Die Anftellung zu 
Cadetten entfchied die wohlbeftandene Prüfung Ober 
ihren Adel , die Guerillas wurden aufgelöft, die Mi« 
lizen von 1808 hergeftellt , die alten gedienten Offi- 
ciere guten Theils von Dienft iind Gehalt gebracht, 
und eine Menge Neulinge in alle Ehrengrade eisge- 
fcliuben. Aber auch die Gunft hilf mcht zur Ge- 
haltzahlung. Statt der neuen Steuern follten die al- 
ten wieder erhoben werden, und diefe blieben von 
den Steuerfreyeq von felbft, und von den Steuer- 
pflichtigen wegen ihrer Befchwerden darnber, uikI 
wegen fehlender Zwangsmittel zur Beytreibung un- 
bezahlt. Die verkauften .Staatsgflter follten wieder 
eingejropen werden, und wenn es gefchah, fo verlor 
der Schatz die gewiffe .Steuereinnahme von ihnen, 
gegen einen ungewifTen Verwaltungsertrag. Zu dem 
Alleinhandel mit Taback u. f. w. fehlten die Vor- 
richtungen. Auf Baarfendungen aus Amerika war 
nicht zu rechnen, und das weniee, was kam, längft 
den Englandern verfchrieben. .So gab es nichts Bet* 
teliiafteres als den fpanifchen Siaatsfcliaiz. — ,.Da- 
mals wäre vielleicht noch Zeit gewefen, die Sinrme, 
welche .Spanien bedrohten, zu befcbwören, wenn 
die auf dem Congreffe zu Wien verfammelten Mo- 
narchen eine fefte und eindringlichu Sprache gegea 
Ferdmand gefnhrt hätten. Dafs der hochgefeverle 
Lord Wellington, der glaubte, Mönche umlPobrl 
wdrileii ftets das fcheiisliche Regierungsfyftem auf- 
recht erhalten, in Madrid erfchien und aU Grand 
zum Handkuffe gelaffen wurde, konnte wenig oder 
nichts helfen." — Nun fing der Widerftand an» 
ßrb zu gehalten, die Städler verliefsen fich im Nolh- 
fall auf ihre Mauern, die l^ndleute auf ihre Ga* 
birgs Wälder. Nach Lage, Macht und (>eift war von 
Cadix der ftärkfte Widerftand zu fOrchten, dort 
machte Villaricencio bekannt. Jedermann folle blind 
gehorchen, oder binnen drey Tagen von ei«em 
Krieg<cerichte verurl heilt werden. Dennoch Auf- 
ruhr. Mtna wollte fich in Pampelona feftfetzen und 
die Verfaffnng der Cortes verkoodigen ; als fein Plan 
entdeckt, flftchiete er nach Paris und ward/dort ge* 
duldet. Noch un^IOcklicher warPorlier in Afturien 
und Gallizien. Die Kerker, die BlutgerOfte fnllten 
fich. Bey guter Verwalfune in Spanien hätte Ame- 
rika ein Ableiler des unruhigen verwilderten Gei- 
ftes aus dem Mutterlande feyn können; und in der 
That ward eine ftarkeMacht dahin gefand», aber ihr 
Anführer Morillo betrug fich, als wollte er die pa- 
nier von allen weitern Un'ernehmnngen abfrhrecken 
und den Widerftand der Sftdamr-rikaner unbezwin^. 
Jich machen, während man Nordamerika Horch nn- 
aefrhickte Verham'lung« n zu il rer H'ilfe rei/te, mit 
Eoglaud.und noch mehr mit Portugal gefpannt war. 

DrU- 
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Vrittir Abfchnilt. ,tVolIeodeter Terrorisnius 
^nr willkürlichea Gewalt in Spanien. Enifct^licher 
pfaffon und Mönehsunfug. Furchtbar wieder auf- 
lehfn>le Gewalt der Inquifition. Schwanken aller 
Reg>eronp<;niaafsregcln zurSteurung der allgemeinen 
HoAi. Gilnfil.ngswechfel. Des Königs finliere Lau- 
nen und UnglOck. Anarchie in allen Provjnzan. 
Landplagen und drohende Anzeigen naher b'taatbum- 
•wälzung." Der Kunig fchrieb unter mehrere Bitt- 
fc'briften: von dem König und der InquiGtion, ftill. 
Miranrla, Dumouriez Waffengefährle, furb unter 
den Händen der Inquifitoren , welche den Leichnam 
den Hemden hinwerten liefsen. Es ekelt mehr von 
dem Henkerwefeu zu Tagen, das Spanien zu feiiiew 
SirafgerOft hatte, und vor dem fflbft iMöncbe in die 
Berge zu den l'arlidas (Guerillas für Verfaffung und 
Cortes) flohen. Die unbezahhen Soldaten, felbft 
iQfBciere betielten auf öffentlicher Strafse, oder 
brandfchatzten Stadt und Land ; fchon ahndete man, 
dafs unter Suidateo und Guerillas ein Anfchiag auf 
die Hauplfiadl fich umtricb, und konnte doch davon 
durch keine Lift und Peinigung mehr als dunkle 
Spuren erkennen. Die Soldaten wurden fcildem ge- 
fürchtet, und die Zuntckkehrendftn aus franzöü- 
fcher Gefangcnfchaft von ihrer Heymath entfernt 
gehalten. Auch offenbarte der häufige Minifter- 
vredifel, dats in die oberften Beamten kein Ver- 
trauen war. Garav entwarf einen allgemeinen Be- 
fteurungsplan , und' der Papfl genehmigle die Ver- 
wendung von Kirchengut zu den StaatsbedOrfniffen, 
aber dennoch war wider den Grofsinqnifitor und Ju- 
Ctizminifter nicht durchzukommen. Der Geldman- 

Jel im Schatz lähmte die ganze Verwaltung, was 
ör Sicherheit der Heerfirafsen , für VVegbau, fOr 
Schatz der Schifffahrt, für niltzliche Anllalien ge- 
fchehen follte, mufste von den einzelnen Gemeinen 

Sefchehen. Es folgte ein Auffiand nach dem an- 
ern. EÜo zerftreute zwar einen ßOrpcrhaufen zu 
Valencia, mufste aber vom Gemezel einhalten, als 
der oherfte Gerichtshof mit Landfturm droht«. Ar- 
ragonien ward in KriegszufUnd erklärt, zu Corunna, 
Oviedo, Laon gefochten. Ufcy's Hinrichtung 
idämpfte die Empörung in Gatalonien nicht, welche 
fich vielmehr weiter ver7\vcigte, fo dafs Truppen 
bey Madrid zufammengezogeii wurden. Kein Grand 
I durfte fich von dort liinger als 34 Stunden ohne Kö- 
nigliche Erlaubnifs entfernen. Die junte Herzogin 
de la Rocca ward in ein Klofier gelperrt, weil üe 
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ßch ohne Bewilligung des KOnigs verheirathea 
wollte. So weit war der Argwohn und Schreckea 
gediehen, als Geh eine Verfchwörung unter den 
Truppen entdeckte, welche nach Amerika gefendet 
werden foUten. Dahin ging fonft der fpanifche Sol* 
dat mit Freude, jetzt mit Schaudern. Einige Regi- 
menter hatten fich fchon der Einlchiffung widerfetzt» 
und waren zufanunengoliauen , andere hatten die 
Schiffsleute gezwungen , nach Buenos- Ay res zn Ce- 
geln. Von der Kolie flüchte! en die Soldaten fclua* 
renweis in die Gebirge, fie wurden, nach einem 
ftrengen allgemeinen Äushebungsgefetz, durch junge 
Leute gemifchten Standes erfeizl, und zugleich durch 
Verurtlieilte zur Strafe des .S.ikUtenl'tandes. Ueher 
das Lager bey Cadix hatte O lunnel den Oberbefehl, 
und wollte ihn benutzen, um firh die Obergewalt in 
Spanien zu verfchafl'eo, konnte fich aber mit den Li- 
beralen zu Cadix nicht einigen, die er von Geh ab> 
wandte, da er fagte : Zu was eine feftftehende Ka- 
perung? Bonaparte regierte Europa von feinem 
iaupiquartiere auSi und fo will ich Spanien regie- 
ren (?; Er zog hierauf vor, die Verfchwörung zu 
unterdrücken, liatt fie zu leiten. Er verfprach dem 
einen Thcil der Truppen Hefreyung von der Einfchif- 
fung, und trieb mit ihnen den an<^ern TheJ auf die 
Schiffe, liefs auch mehrere Ofßciere , unter ihnen 
Quiroga und Hiego , verhaften , welche jedoi h we- 
gen mangeloder Inzichten nach langer Unierfuchuog 
^reygelatfen wurden. Zu allen diefen Leiden Spa- 
niens kam endlich das gelbe Fieber. „Der König 
verlor in Zeit von zwey Monaten Vater, Mutter, 
Gattin, Kind. — Selbft der Föbeibeyfall verlor fich. 
Kein Jubelgefchrey mehr, wenn er öffentlich er- 
fcbien. Lauter Gnftere, angftbeklommeneGefichter ! 
Seine eigenen Garden zur Verrätherey geflimmt. 
Seine Höflinge fchüchtern und lauernd. Aufruhrbe- 
richte aus allen Provinzen, wachfend mit jedem Mo- 
nat, faft mit jedem Tage. Madrid von Guerillas und 
empörten Soldaten umfcluvarnit, die, wie das Ge- 
rücht fagte, ihm nach dein Leben trachteten. Seine 
heften Plane vereitelt. In Zwietracht faft mit allen 
gekrönten Häuptern. In Aachen wollte man feine 
Gefandten nicht einmal zulafTen. Die Rebellen in 
Sildamerika verlachten feine Amneftieanerbietungen. 
Die Republikaner Nordamerika's erklärten unver- 
holen, mit Gewalt zu nehmen, was Spaoiea aiciit 
gutwillig abtreten wollte." 

(Oer Be/ekiu/t /»Igt.} 
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J\.m ISien Mirx Harb «u Siockholm der Baron Nik. 
EAclcr*ntz, Prilideni de» daligen CouimertcollegiumS, 
froher Cltwhtr^ geoaont, und Doccm auf der Uniter- 



NACHRICHTEN. 

Ctii TU .^bo, der fleibigfte StaatsCkonom Schweden*» 
auch als Schriftfteiler ausgezeichnet. 

Am ajften .Marz furb zu Berlin der König], Ka- 
peltmeifier Btrnk. Anf. H'thtr. Er wer za Mannheim 
1760 geboren. 
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OB^CRICHTS. 

Altowa» h> Hammrich: Spanitns miutßt 0$- 

fchicktt Von Dr. Karl ^tnlurini u. f. w. 

{ßejchluft der (m vorigen StUck abgthrmkttten Jt«Otl^Mb) 

Vurter Ahrchnitt. »Di« grofse Citaftrophe. In- 
furrection der Expeditionstruppen bey Cadix. 
Ohnmäeiit^* Veriucbe, den Aufranr zu dämpfen. 
Allgemeinw Goofkltutionsgercbrev. Nachgiebigkeit 
des Königs. Gräueircenen und Widerftand det Ob- 
fcurantismus. Neues Regierungsfyfiem. Verramm- 
iuiig «fer Gurtes. Der König befchwflrt die Confli 
totion. Hefultate uml Ulicke in die Zukunft." Als 
lbt(«lbe FieKar nadiliefs , rückten die Troopen nä- 
her MIR Cadix zufammen , und erhielt Oc1ono«la 
Ibelifägtr (^deron Befehle, die Eiorchiffung SB 
berchleunigao. Ein Trappanthcil ftand «uf mob» 
der andere xa Areos» etwa 4 Mdlen von Cadix. 
Dieter Stadt ward eine Steuer von 14 Millionen Rpa 
len auferlegt. Die Truppen wollten nicht verfchiftt, 
die Börger nicht cfa^ii t r iei:eri leyn: beide wareti 
^ines Sinnes, ohne einveritanden zu feyn- Vier Ba- 
taillons follten eingefcliifft , viele Bürger von Cadix 
■lif ein VaneiebDits verhaftet werden, welobas man 
bey der Einxiebiing de» KauAnanns Yrtaritz laocf. 
Das Bataillon von niego rief die Verfoffung aus am 
Neujahrstage i8ao» ging mit den andern ins Haupt- 
quartier Arros, vernattete den Seeminifter Ci^nn- 
T0s> den Ubergeneral Calderon , mehrere Ciencrale 
vnd Beamte ; hierauf zogen fie durch Leon gegen Ca- 
dix, wo fie Widerftand erlitten, aber bis zum Sten 
Jan. auf 7000 Mann Geh verftärkten , obgleiob •lotfa 
Bataillona fioh wider den Aiilbhlufa erkUrtMi • u« 
dere ond hSt alle R«!t«ray noch fohwanktei.- Quin»' 
ca, der erwählte Anführer, fuchte Zeit, und die 
Oemflther nicht Schlachten zu gewinnen. Freyre, 
welcher Ecren ihn gefandt , fah auch bald unter fei- 
nen Truppen groEae Locken durch Qutroga's Ver> 
iMibung entfteoM, dafs aach zwey Jahren das Heer 
«waMihivdM, nnd jedem Soldatea Ulr a^t Dleaftf 
jähr« rin Peld voa lo Metzea Aufaei «od den Ge* 
meinweiden mit looo Reeleii gegeben werden folle. 
Der Kdnig felbft föblte die Wirkang von Quiroga's 
Bekji ntmachongen fttr ihn, für das V^olk und Jas 
Heer, Mit wflthendem Gefchrey ward er empfan. 
gen, als er ßch öffentlich zeigen wollte. Die wal- 
lopifche Leibgarde weigerte Geh, auf die Volkshau» 
§m xn fcbiefsen , und die Oarde zu Pferde zerftrente 
fie auch niobt. Indeb kam die Nithricbt, Quirog» 
werde von Frejre hart gadiin^»» und ftiafSchaK 

Igtt* ~ 



cm Maogel an Ifabantmitteln nicht lange nalir t«'!. 
fammenfatllen kfinoen, der entfandte Alego mit ei- 
nigen hondert Soldaten fey nirgend rom Volk unter* 

ftUtZt, un'-f irrn unfl.'ir ucnlicr. Ciii^iv hjlif nichta 
mehr zu hi-fLiiciiten. llieraut \' t- rl,j 1 1 ;j ngen zu Ma- 
drid, Ni-' 'erfetZUng eiri-r S::!,ii^,irinta unter dem Bnt« 
der des KönicSf und am jteii Marz die Verheifsung 
eines Staatsratbi. Die Berichte waren fchon bedenk, 
lieber geworden: ansAndaluHen ward gemeldet, dab 
Algesiras, Tariflki Xeres und Mallag« fttrdie Ver^ 
faffung der Cortes Beb erklärt hatten, ana Gallizien 
desgleichen von Ferro] undCoronna, nicht minder 
aus Afturien von Oviedo und St. Ander. Gleich dar- 
auf aus Navarra, Mins fey angekommen, und in 
Painpelune unter dem FruMockeo ontlberfehlicher 
Volksmengen eingezogen; aus Arragonien, die Ver- 
Äffungsurkunde fey zu Sarragoffa befchworeo; dea- 
glifiehen Caulonien , der Schwur fev unter bi* 
fchSflieher Elnleg nung zu Bareellona gaieiftet; aas - 
Gr.inada und Valencia aber, dafs Eguia nnd Elio 
kjüHi vor der Volksrache zu verbergen gewefen, 
uHL^ nus Murcia, dafs die Inqujn'iünst^cH.iude nieder- 
seriffen worden. So ward am öten Marz zu Madrid 
bekannt gemacht, dafs Cortes unverzfiglich wirdM . 
faarnfeB werden; aber die Bekanntmaohuitg want 
abgertnen« nnd anf dem Scblof« nadi dar VarftHnng 
von gefchrieen. Ballafteros war aus der Ver- 
bannung eilig zum Befehl der Truppen berufen, und 
entfchied den Hof zum Narliph hpn , di nun Odonnel 
auch die Truppen in Cafiilieii zuUmmenzr^ und fich 
Obergeneral der Naiionalarmee nannte. Der König 
•rliefs am ^ten Alürz die Bekanntmachung, dafs er 
die Verfaffungsurkunde von 1H12 befchwören woU«^ 
twd eotliel« zn^nich den Orofiinauifitor feinaa Am« 
tes. Bne neve Staatajnnta hatte «fen fCanlfnal Bour« 
hon und General Ballafteros an der Spitze; fie kOn- 
digte allen Gefangenen wegen veriläcmfFcr Meinun- 
gen Freyheit an. Als diefes zu Madi d r^f Pchali, am 
gte« Marz, langten geheime Briefe zu Cadix an. 
Freyre verhiefa dort die feyerliche Verkündigung 
der Vcrilffujv, nnd lud Qniraga dein ein« webli^ 
nlebt kftni» weO ihm die Ba&Rtung der Gbrtadura 1 
verweigert vrarde. Nachdem die BArgervcrfammelt 
waren, fiehe! da drang das Bataillon derGtiiden vor, 
imd feuerte; die Mengen wollten in die «Strafsea 
flüchten, aber aucli dort empfing fie Kugelregen« 
Bald aberall Gemetzel, und drey Tage voll Orafmeb» ' 
keit, wie in erftnrmteo Städten. Freyre war int 
Hauptquartier ViUavicencio nach der Coriadura ent- 
wichen; von auEsen keine Hälfe möglich. Der Ge- 
■arel Cmd^« belebte die Truppen; Frejre fandte 
I>4ld ei» 
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ein Gltlckwunrclifr.hreibf n nach Madrid , ändertß 
aber am I4ien die Sprache, und ward jnil V'illavi- 
cehcio nach Mailrid gerufen, um fich zu rertheidi- 
een. Ein Blull«ad wie zu Cadix gab es zwar l'onft 
nicht, aber heftigen, zuweilen auch blutigen Wider- 
ftreil überall, in Gallizien fogar eine f. p. katliolifche 
Armee- Grofse Verbrechen blieben Ttraflus unter 
Ehrenzeichen, kleine Sünden wurden mit üranfam- 
keit gerächt. Die Maduhaher ubertrafen Geh un- 
tireinander in Falfchheit und Niederträchtigkeit; 
das war gar nichts, dafs der ftolze Odonnel dem 
Club Lorencini feine Treue zu Treulofickeiten io 
Demnth anpries. Ein Jeder ftand, fo zu tagen , auf 
dem KriegsTufs mit dem andern und einige Lande 
nahmen ihn ohne Hehl an. Das Gemifch alter und 
neuer llofbeamtcn verfprach auch nichtsGutes; und 
buchfüblich war wold nicht zu nehmen , dafs „der 
Staatsrath aus lauter hochbertlhmten und um das Va- 
terland wohlverdienten MJnnern beftand." Was 
nun verfngt und verordnet wurde, hatte nur dasGu- 
.te, dafs es nicht wild und blind «gen alle Verwal- 
tungsgrundfatze anftiefs. Das Befte war die fchleu- 
uige Ziifammeiiberufung der Corles. Von ihrer 
Wahl und ihrem Oeifte hing alles ab Die Entfchei- 
dung war ungewifs und fehr mifslich, aber eben des- 
wegen je fchncller, defto beffer. Die Wahl derCor- 
tes gefchah ungefänmt und nicht unglOcktich. Der 
König eröffnete ihre Verfammlung fchon am 9len 
Jul. , die Vcrfaffung befchwörend. Der Erzbifcliof 
JCfpiga hatte den Vorfitz. Quiroga die zweyle Stelle. 
Die ganze Zahl der Abgeordneten aus Spanien be- 
ftand aus 149, worunter 11 Bifchiife und 30 andere 
Geiftliche; fOr Amerika waren 30 Mitglieder be- 
ftimmt. Die Verfammlung konnte fich bey fo be- 
fchränkter Gröfse noch leicht bewegen, und wenn 
die Mehrljeil in ihr für rafches Fortfrhreiten ftimm- 
te, fu hatte Tie doch noch vordem Uebereilen eine 
kräftige Aiihaltsfintze neben Geh. 

Die Verhandlungen erzalilt der Vf. nicht, fon- 
dern fchliefst mit den Bemerkungen, dafs Spanien 
noch nicht frey geworden, aber in Befitz der äufsern 
Bedingungen zur Freyheit gefetzt fev. Die innern 
Bedingungen : gleichmäfsiges Intereffe und gleich- 
formiEC Geifiescultur , fehlen norh. Um dicfe zu 
erlangen, ftehe ein harter , vielleicht blutiger Sturm 
bevor, und zu fürchten fey , dafs die Verfaffung in 
jenem Sturm eine Erfchiitterung erleide, welche 
dem Legitimitätsfyfiem nichts wenijer als gOnftig 
feyn möge. Die Gdnftlingsherrfchaft könne dort 
fcnlechtcrdings nicht mehr beftehen. Die nothwen- 
dige Heilung der Finanzen werde der Hierarchie den 
Todesftofs Ober kurz oder lang verfet/.en. Man 
werde zuletzt alle geiftliche Güter angreifen mlif- 
(en. Wenn das gefchehe, dann werde dieCrifis ein- 
treten. Wenn ferner die Fruchtbarkeit des fpani- 
fchen Bodens fich entwickle, fo könne die Handels- 
abhängigkeit von England nicht fortdauern, worflber 
man fchon jetzt erbittert fejr. Der Familienrertrag 
mit dem franzöfifchen K<)nigsliaufe werde in confti- 
tutioneiieo Moaarcbieea zur Thorheit, doch mit der 



Abneigung gegen England die Zuneigung fflr Frank- 
reich wachten, und aus diefiem. Rnt wi(;klui>g<;procefs 
ein furchtbarer Conflict des Weflens von Europa 
mit licm Nordoften fich gefialtcn. Werde Spanien 
frey, fi> befreye es mehr, als fich allein, wie Byron 
fagt. Mit feinem Amerika flelle es lieh am heften, 
wenn es je eher je lieber feine Unabh.incigkeit aner- 
kenne. Welche ktlnftige Einwirkung das republi- 
kanifche Sihl- und Amerika auf das alternde Eu- 
ropa erhalten mtlffe, darüber wolle er fchweigen, 
well fu vielen Ohren und Herzen fulche Andeutun- 
gen höchft widrig, ja faft frevelhaft dünken. 

Niemand wird fich wohl für weife genug haltUi 
um das Raihfel der nächften fpanifchen Zukunft zu 
löfen. Es gefchehen jetzt Antrage in der Verfamm- 
lung der Gurtes auf Eutfetzung uml Verbannung der 
Servilen, wie fie vuimals gitgea die Liberalen be- 
liebt wurden. Und jene Greuel alle, und das ganze 
Unwefen von Feigheit und Gra|^famkeit, von Falfch- 
heit und Argwohn, von Hundcnuth undHochmuth, 
von Hettelbaftigkeit und Scbeinprunk, zeugen fi« 
nicht von allgemeiner Verderbtneit ? und können 
diefe die Curles in dem jetzigen GeCchlecht, oder 
Zeit und Schulen in dem kommenden Gefchlecht än- 
dern ? 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzio, b. Cnobloch : Dil Erdtfinacht, ein dra- 
matifchrs Gedicht in fünf Abtheilungen von 
Dr. Ernß Raupack. 1820. 165 S. 8- 

Man kan« diefem Drama wenigftcns den, jetzt fo 
gewöhnlich gewordenen, Vorwurf nicht m)>chen, 
dafs es an einem, die einzelne» Theile zufammen 
haltenden Hauptgedanken Mangel leide. Er ift (S. 37) 
mit klaren Worten aus Ocfro dt oßi. angefnhrt, und 
ift echt republikanifcher Natur. „Wenn der Vater 
nach lyrannifcher Herrfchaft firebt, fo foU der Sohn 
das f'aterland dem Fattr vorziehen nnd den Vater 
anklagen." Das fodert der moralifch ■ philofopbi- 
fche Conful , und wenn dai Vaterland wirklich fry 
ift, wenn nicht die Willkür, fondern das Gefetz darin 
heVrfcbt , und wenn die Abßcht des Vaters auf den 
Sturz diefer vernünftigen Freyheil gerichtet iff; fo 
dflrfte der Römer Hechl haben, fclbft wenn iiie Form 
diefer Freyheil nicht eben republikanifch wäre. 
Wie aber, wenn eine erbliche Ariffokraiie oder 
auch Monarchie die Form oder gar nur den Namen 
der Republik ufurpirt hat, wenn fie veraltete, ver- 
ftcinerte Gefetze, auf welchen fie kißorifck bfgründti 
ift, mit tyrannifchen Mitteln befchfitzt , und di« 
wahre Freyheit mit verroftelen Ketten gebunden 
halt? Wenn der Vater diefe Ketten zu brechen, 
und, ob auch in monarchiffher Form, vemOnfiige- 
ren, milderen Gefetzen das Dafeyn zu geben und ih- 
nen die beglückende HerHchaft im Vaterlande zu 
verfchaffco denkt? Würde Cicero auch für diefen 
Fall auf feiner republikanifchen Moral beharren» 
und 
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und dl«n V«mth (f«s Soli net am Vtftlr gat helftcn? 

Vitlleiclit; aber Cfwifs iiiclit mit Recht. 

Der Heid des vorJiecHndsii Uraina befindet fleh 
in jenem Widerfireile lier Filicliten ; aber er :lL of- 
fenbar im zweyteri FdJie^ an welcb(,-n dem Homer 
■nicht nacbgewkroii vttrdnn ktno gedacht zu haben. 
Sr- ift dtFiMihn eiou Oof«n von V«n«dig« der ßch 
und Mo Volk von ein»r verrf«rbllchen Erbadels - 
K(-rrfc haf» befreyen will. E<- erfahrt «las durch die 
Piauderliaftiftkeit eines Milverfcliwornen , dtl'ien 
Tochter eben feine Uattin werde» foU, er weifs, 
daCs fein Vater keine Tyranney beablichtigel ; aber 
llMinoch hängt er fo feft an dem , was er Vaterland 
Mont , aa der beftebandeo Rogierungsform « daTs er 
IMob idelan «erseblicben Verf uchen , in diefer »Er* 
dennacht" fleh Licht zu vt^rfchaFfen, nach dem AttS' 
<jpruclie des Cicero handelt, und den Vater verräth. 
Sein Beftrttbu'n, des Verr.ii Ii- i n l. undFreyhcit 
dabey ficher zu fteJIen , und «iiiJUi.u ilm mit bewaff- 
neter H^nd, durch VoIksauffiaiKi , zureiten, ver- 
UDglitokt, der Vater und der Schwiegervater fallen 
natar Henkers Hand, die Geliebte iiirbt (in heiler 
Saut» Mcb dar Tbaatarfprache), kura» äu Opfer, 
das er dem Vaterlande bringen «a mOffea glaubte, 
vrird vol ' fi.lig; aber v. ^ ih nun das Vaterland, das 
jha datiir Johne? Uie geretteten Nobili eeniefsen 
die Frucht feiner That; aber Ge find M«n/f^;n , Tie 
verabfcheuen aen ahfcheulichen Sohn, alle, die ihn 
fehen und feinen Namen hören, fliehen ihn, felbft 
dar Freund , der fein Laban aut den Hindan das auf« 
gabraefatan Volkea rettetet wahrt ihm den Schritt 
t>ber feine Schwelle, er fieht Geh ausgeftofsen aus 
dem Kreife der Menfchheit, weil er die Triebe der 
_ Natur der hfihcren Pflicht geopfert, und giebt am 
Grabe des I verratheoen Vaters fich felbft den Tod 
«Bit den Wbitaa : 

Ich wuTii' r< wohl , und h»V t$ aueli br^aclitp 
Daft folch rill WrrK Hch blutig «ndm wQrda. .. 
O türnr nicht, «rh«ibne HimiueUmacht! 
V9*tt ich eraiüdet ab de« Leben« Bürttc^ . 
Ha «wbalMwhan wm dm» Bidaanahl. 

Man Tic' t Jeicht, woran es diefem Stoffe feTiIf. 
Die „krdennacht" ift nicht dunkel genug, oder mit 
anderen Worten, Ge ift nur fubjcctiv, nicht ob jectiv, 
fie ift mehr Blindheit, als Nacht. Des Helden That 
hat nur Gründe {nr Geh , und wie er fie aoeh fietle» 
es bleiben Scheingrilnde : denn die That empört un- 
fer GemOth. Diefu Vaterland war einen folchen 
Vater nicht werlh. Doch man geb' in (»edanken 
'ihm ein Ij^fferes, ?eb' ihm ein Ideal von Republik, 
Ürfoir ihn mit der feiirigften Liehe dafilr; man /reb' 
ihm einen anders pefinnten, nach willkürürhf r AI- 
leinherrfchaft Infternen Vater: und die Sjche wird 
dadurch wenig baffer* vielleicht gar nicht. Wo alfo 
liegt das Qebrwhen des Stoffes? Ree. itlaubt , der 
Conflict d(!r Pftichttn an und frtr fich fev nherhanpt 
tiicbt 7iim ( irumUioffe der Trapüdje geijigact. 
Kamjif der Fre}/htit mit der Notkwendigkeit ift das ei» 

gaatlwbcy tragifcbe Lebensclementt.glekih«iai ob dio 
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Nothwendlgkait als Süßeres VerMngnHk oJar alt 

innere Ntithigang felbftifcher Triebe erfcheine. 
Aber wo die Pflichitn im thiorrtifcktn Streife liegen, 
da ift gar keine innere Freyl>eit, die mit irgend ei- 
ner Nuthwendigkeit kämpfen könnte," es wäre denn 
diV, fAr die eine oder die andere Pflicht ohne klare 
ErkcontQife der flberwfettndan ficb xn anifehaidaa. 
Das kann eine tragirehe ShiaHom geben» ahar iifrat 
den GrundTtoff einer Tr.igu<Iie. 

Die oben fki/z/irte Fabel l iachte es mit Geh, dafs 
der Dicliter in ilai Labyrinth der Philofophie, oder 
der Sopbiftrrey geratben mufste. Dah«r tnfljrere 
undramatifche Sceneut deren Dafejn die berühmte 
in Karlas zwifchen Philipp und Fufa nicht 

2a entfchiddigen vermag. Diefe ift Expofition der 
Charaktere und des Zeitgeiftesj hier ifinipHts» ala 
moralifch • politibhe Discuffioo* ohn« Intaraffe (ehon 
(iarum, we il das Gafllbl dar garncbtan Etoirehtidtiag 

vurf^reift. 

IndefTen giebt es auch andere, die von der Lei- 
denfchaft echt dramaiifch belebt Gnd, und es ift 
Oberhaupt ein Hingen mit dem widerftrebenden 
Stoffe ficblbsTt waldias ain hOebft achtuneswerthaa 
Dichtartalant verrBtb. In die peinlichen »tuationen 
des zweifelnden Helden hat der Dichter mit lebhaf» 
ter Einbildungskraft Geh zu vcrfetzen gewufst. Selbb 
deffen langweiliges Lichtfuchen hat er m;)5lichft pOO» 
tilch zu machen gefacht. Kurz, es fcheint dem Reo. 
nur der Stoff, nicht der Werkmeifter zu fevn, durch 
walchen das Werk feinen Hauptzweck verfehlt hat; 
und es hat Imßnzelnen anziehende Kraft genug, den 
Lefer, und bey guter Darfteilung vielleicht auch da« 
Zufchauer feltzuhalten. Den fehr fehlerhaften 
Druck mag die Entfernung des Vfs. entfchuldipen, 
der in Pelersburelebt, und dem deutfcben Publi- 
kum durch feine Tragödie; die FOrtteA Chawtlisl^ 
baraits vortbailhaft bekannt ift. 



CRBMI8. 

i,Kirziau.AliTBVBORa, b.Broekhaus: Handw8rttr- 
fmeh 4fr dBgtmtim» Oumu von ^. F.^Im. Erßer 
Band. jf-.S mit 9 Kupfertafelo. igt?. XV III 
u. 300S. — Zwetjttr üind. F—L. mit iKpfrl* 
«8i8 378 S. — DritUr Band. iW — Ä. *" 
1 Kpfri. 1818. 304 S. — yitrter Band. S 
18I9- in zwey Abltteilungen > mit 3 Kpfrt. 
H.558S.8. (19 RtUr. 9 Gr.) 

Der deuifche Bncherfchatz, in neueften Zeiten an 
Lehrbilchern faft flberreich , ift arm nicht nur an 
vollftändigen , die Gegenwart umfrffenden Wörter- 
bCchcrn der Piiyfik und Chemie, fondern felbft an 
kernhatlen Auszfi^cn gröfsercr Werke. Das phyfi- 
kalifche Wörterbuch von OMtrn harrt feft fchon ein 
Viertel Jahrhnn'fert feiner VervollftätudiRiing entge* 
pen ; ein .'ihnl.ches Bedflrfnif'; tritt h".-^' Fl [eher s Wör- 
terbuch ein, und dai cliemifrlie \\ lirterhuch von 
Klaproth und ff'olf ilt dem Bedarf der snah-u .u 
hindaraiah gawf<»4ea..»-> Der VL vräblte daher den 
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paffenden Zeitpunkt, einem läneft gefühlten und un- 
befriedigt gebliebenen BcdOrfnifre durch die Heraus- 
cabe des vorliegenden Handvvörlerbuchs zu begeg- 
nen. Das Wörterbuch felbft zieht die ganze mate- 
rielle Natur, in fofern fio Gegenftand der chemi- 
fchen Forfchung geworden ift, oder war, io feineD 
Kreis. Bey dicfem Umfance mufsle die Form der 
Darftellung, wo Ge dem V7. wirklich gelungen , in 
geiflvoller Gedrungenheit walten und wirklich zeu 
gen die meiften Glieder diefes Körpers von innerer 
und äufserer Gefundheit. Befondcrs erwilnfcht für 
We .' e der Art ift des Vfs. fafsliche Darfteilung, die 
fchlichte Gcfialt des Vortrags und deffen Klarheit, 
■welche fchr angenehm an Zeiten erinnern, in wel- 
chen unfre vollkräftige Sprache noch nicht an der 
flechtenartig wuchernden Identitätsweisheit und an 
Entgeiftung durch Mvfticismus kränkelte. — Ein 
Beyfpiel mag zur Begründuiig diefer Behauptung ge- 
nOgen — „Sättigung; L. SaUratio. F. Saturation 
heiTst das befriedigte Beftreben zweyer oder mehre- 
rer Körper, fich zu mifchen, und der Punkt, bey 
welchem diefe Befriedigung vollendet ift, wird der 
Sättigungspunkt {Pimetum /aturatioMu) genannt. Bey 
verichiedener Temperatur, bey verändertem Druck 
der Aimofphäre u. f. w. ift er verfchieden. Hat fich 
7. B. das Waffer bey 15' R. mit der grüfstmOglich- 
Äen Menge Salpeter verbunden, fo tritt bey diefer 
Temperatur Sättigung em ; allein das Waffer nimmt 
eine ungleich gröfscre Menge davon auf, wenn es 
bis zum Sieden erhitzt wird. Und fo ift Waffer mit 
Koldenfäure gefättigt, wenn es in der gewohnlichen 
Temperatur fein gleiches Volumen koldenfaures Gas 
abforbirt und verdichtet hat; allein es kann mehrere 
Male diefs Volumen abfurbiren , wenn die Tempera- 
tur und der Druck der Luft, oder eins der beiden 
znnimmt." 

im Ganzen ift das Verhältnifs rOckGchtlich der 
extenfiven Behandlung der einzelnen chemifchea 
Lehrzweige ziemlich ebenmäfsig gehalten. Nur die 
Chemie der Foffiiien macht hier, wegtn zu grofser 
Aii<;fiihrlichkeit, eine Ausnahme und dennoch find 
Ausdnlcke wie Zarnick, Galtna übergangen, da 
doch Hr. ^, es nicht unterliefs, einen Kffftkitit^ der 
doch eine gar unbedeutende Abänderung der Wal- 
kererde ift, einzureihen. — Wöri « wieChyazik- 
fäure, Wafferftoffpbtorinfäure u. dgl. , welche die 
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fehr gefchmackvollen Herren, genannt Porret und 
Jtmptrt , in die Chemie einfchwärzen möchten , ver- 
dienten wohl nur eine tadelnde Einzeichnung in die- 
fes Wörterbuch. Auch foUten AusdrOcke, wie Com- 
ttur gebtn, u. 1. nur der Feder giwtfftr Techne- 
logen noch entiiiefsen, feitdem unfere herrliche 
Sprache auch im Gewerbsfiil gelernt hat, fich edel 
zu bewegen. — Manche Artikel lial.en fich in ei- 
ner unzulänglichen Kürze. So mufsten z. B. die 
verfchiedenen Stahlarten beffer unlerfchieden und 
vollftandiger angeführt werden; »\% RoMaht , Girb ' 
Brtnu {Cämtut) — Guß — inUfiakl. W ie die Suhl- 
farben beym Anlaufen wichtige Merkzeichen fflr 
die Arbeiten der KOnftler geworden fmd, gehört« 
wohl auch hieher. Eben fo Miuhets Beftimmung 
der Kohlenftoff- Mengen im Eifen. Für ge/chmtiii- 
gtn (Jufsftahl ^^5, für gewBknlickin jiy, fiir Hart- 
flahl s'i, mid/lakl j's, wtiß Rokti/n ,y. g*ßecit Roh. 
tij'in -jV» fchwarz Roktifin — ^ficht minder das 
dunkel kaftanienbraune Schwefeleifenoxytlul, das 
leicht Feuer fängt, und wie Schwamm glühet. — 
Der Schmelzpunkt des Kupfers ift zu hoch geftellt; 
das rtim fchmilzt fchon bey 37 Pyrometergraden. — 
Spleifskupfer fehlt. — Durch einen geringen Za- 
falz von FhosDor wird Kupfer fo hart, dals es zn 
fclineidendcn Infirtimenien gefchliffen werden kann. 
Ein geringer Gehalt von Konlenftoff macht das Ku- 
pfer fpruda, der Kupfergrrphit entzündet Geh leicht 
und verbrennt mit geringem Kückftand von Oxydul» 
Kupferfdicium ift kaltbrüchig, Kupfereifen ift roth- 
brnebig. Nickelkupfer ift fehr gefchmeidig und 
fchön roth. — Eben fo wOnfchenswerth wäre eine 
ausführlichere Darfteilung der electrochemifchen Er. 
fcheinungen überhaupt, und der Geh ihnen anfchlie- 
fsenden der Kryftallbildung, der Salz- und Metall. 
Vegetation, worüber wir treffliche Arbeiten io neue- 
ren Zeiten erhalten haben, gewefen ; da Geh gerade 
an jene ein tieferes Eindringen in die Natur der che- 
mifchen Tbätigkeiten knüpft. 

Seiner übrigen Vorzüge wegen wird diefs Werkt 
da es Geh bereits durch fchnellen Abfatz empfehlen 
hat, keiner weitern Lubpreifung bedürfen und ia 
einer zweyten Auflage nach Verbeffcrung der hin 
und wieder bemerkbaren Mängel noch vollkorame> 
ner hervortreten. ' 
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Juftiat if^zi* 



, ST AATSWISSENSCHAFTEM. 

B»RLi«, b Chrlftlani: Pirfcr Gmtrbfrtyht» mi 

ätrtm Folgen, mit hefarKtrfT Rtlcklch- auf den 

trcufsifchen Staat, nach den bisher gemachten 
jrfaliniiigyn V von J/ohann Fritdrick Ziegler , K«"»- 
iiigl. Polize/- AITetfoc za BerÜa. igiji. au S. 

Alles hat feine Zeit! und die Mode herrfcht 
im Gebiete der emften Aneelegeahciten der 
Itieafchheit , wie am Putztifche cier Damen. Aus 
^br Veränderlichkeit, die an fich weder gut noch 
böfe ift, Tondem nur dank dieAowMidiing gut oder 
böre wird, keimt am Ende ■UeVarbeffSening menFcli« 
lieber Zurtände. S Iten, und -vielkj nicgelitdas 
Menfeben^erciuticlu geraden Wegs auf das ihm vor- 
gefteckte Ziel zu ; in unendlichen Spirallinien be- 
wegt es Tjoli zu demleihen hin. Daher koount es 
von einem Extrem zu dem andern, und von dem 
Iststera wieder naz in die Nibe des erfteran» uod 
fo fnnnerfort; doch, In hnmer ^ngeren Kt^fea. 
Wer diefes Gefelz eingefelien hat, Iiüt t suf, fich zu 
wundern, dafs die Eslreme in der Erljliriinu fo un- 
mittelbar ai.'f einander r\ilL'en, uri:l (ich iii i\rr '/.•■Ii 
So nah berahren. Sa ilt es denn auch den Einridi- 
tungen und Verbältniffen des Gewerbetriebs ergan- 
gen. In. rehlichtem Sliiae* ohne deulliehe Erkennt- 
nfb der Regeln nnd OrOnilis» eher im flberzeugcnden 
Gefalüc der Noth wendigkeit, hatte das Mittelalter 
einsefelien, dafs Nichts im Staate in unheerenzter 
WiJlkOr beftehen könne, dafs alles üufscrlich Üc- 
ftchende eine gewifTeForm annelunen niUffe, um in 
den Organismus des ganzen Staats eingereiht und 
fing^ust werden zu Können, und dafs das Aeha- 
üdSe and Gleiche am leichteften ßch zulammen «er» 
einige und am fefteften zufammenhalte. Daraus war 
der Inntmgsgeift hervoraegangen, der nicht lilofs 
d;e GK vverbe treibenden Staatsbiirger nach Maafsgabe 
ihrer flefchäfiigung in iinterfchieJliche Corporatio- 
aen vereinigte, und durch die Vereinigung der Hin- 
selnen zu .Einheiten, dtefe letztem von einander un- 
terfehiedi fondern durchaus alle und jede Landes- 
einwoHoer dsiyrftalt Ibbicbtet«, dafs kein Staats- 
barger beftehen, fieh etrlialien, and zum ganzen 
Staate in Verhältnifs kommen konnte, anl^er in 
fo fern er Mitglied einer eignen Corporation oder 
Innung war. \"[r.[t'. von tlii-f^n Verbintluupen Und 
im Laufe der Zeiten fcbon ganz unterceganijeii oder 
doch ga'iz umgeftallet worden, tbeiis weil üe auf 
einer uniadlaga berubieo , diren Daten nwfahnrt 



hatte» theüs well fie neben der Ausbildung der Soa- 
veränilät im Staate nicUt beftehen konnten. Einige 
andre Corporationen find bis auf uns gekummen, 
als überlebte Geftalten, oder als Uebctrellc einer 
vergangenen Zeit. Unter allen haben ficb am läng« 
ften in ihrer urfprflnglichen Befummung und Ein- 
ricItUng die Inauitgen und Zünfte der GewerbUei* 
benden erhalten, weil fie anf einer feliden tiad an> 
verlilgbaren Bafis beruhten — dem Gewerbe felb^ 
Wie aber alles Menfchliche dem Mifsbrauche 
ausgefetzt ift, und fchon dadurch allein unbrauclibar 
wird, wenn es fteben bleibt und nicht mit der <i^eit 
fortgeht; fo hatten fich auch in die ZOnfIte elon 
Menw vonMiD(briuchenaiqga£Bblicban« nadVideai . 
was TrOherhfn^ut war, warmlt der Zelt fchidlick , 
gewrrd 'n Diefe Mifshräuche blieben nicht unent- 
deckt, uivii Jje Gefelz^ebungen bem(khten fich wie- 
dnrholentlich , fie auszumerzen. Allein theils das 
Uebergewicht der intenfiven Stärke diefer tief und 
breit gewordenen Inftltute über dieMacht einernocb 
im Kampfe -begrifiianen, erft auflebenden Staata|B- 
valt, thetlt uiiil befonders In Deutfehland die Ver> 
fchicdenheit des Verfahrens in den einzelnen Terri- 
torien, verhinilerten, dafs man nicht erreichte, was 
man bf,; 1 i'i Iii '^i <: So erhielten fleh die Mifsbrau- 
che. Im Aergcr darüber war der Einfall fehr nahe» 
den ganzen Baum umzuhauen« «n deffcn einzelnen^ 
za Michneidenden Zweü;en man nicht gelangen 
konnte. Diefer Eltofitll entfpraeh dem ganzen ftrebeB 
der 2eit, welches darjuf gerichtet w.nr, die Souve- 
rSnität in den Staaten zur höchften Vollendung ihrer 
eigenthflmlichen Kraft zu bringen, wekhes in der 
Anhänglichkeit der Corporationen an alten Einrich- 
tungen und in deren feJbftftSndiger Bewegung den 
meiften Widerfkand £uid. Auch trat gerade um 
diefe Zeit in der Slaatswirthfcbaftslehre diejenige « 
Periode ein, wo gelehrt wurde, dafs das Gewerbe 
in jedem Staate fich am heften befinden mOffe , wenn 
der Induftrie und dem Fleifso eines jeden G^werb- ' 
treibenden der ungemelTenfte Spielraum eingeräumt 
wOrde, dafs jede Art von Zwang, mithin filr den 
Einzelnen drückend und hinderlich, und für daS 
Ganze nacluheilig fey, indem der Ertrag derTot*> 
lität nicbta andrea (eyt als die Summe des Ertrags 
aller Einzelnen, und dafs folglich aller Art von 
Zunftzwang und Corporationsverband dem Gewerbe 
nicht nur nicht ütlnftip, fondern fchfidlich fey. Diefe 
Theorie fchien fo einfach, fo confctjuent und fo un- 
erfchütterlich , dafs fie bey weitem die Mehrzahl 
der denkenden Kftpfe aof inre Seite brachte. NaA 
aMadam fcanata aa aioht aaihtoiban» dafcin mahn» 
• E«« ' 
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Ten von denjenigen Staaten, wo man fich mit der 
Vcrbeflerunp tJes Ziiftancles der bürgerlichen Gefell- 
fcliaft befcliäüigic , der Zunftzwang gänzlich aufge- 
hoben > und dagegen vüllige Gewerbefrcyheit einge- 
führt wurcic, zumal mit der Gewcrbetreyheit zu- 
gleich die Pdtentfieucr verbunden werden konnte, 
deren Hinbringen die SlaatscalTen gar fehr l)edilrf- 
tig waren. Indcffen cntfprach der Erfolg nicht der 
Erwartung. Allerdings bekam das Gewerbe Einzel- 
ner einen Schwung, an welchen vorher nicht zu 
denken gewefen wäre; allerdings fingen eine Menge 
Ton Perionen an, Gewerbe zu ireil>en, die vorher 
ganz davon ausgefchloITen waren* allerdings wurde 
manches Capital ins Gewerbe gelteckt, das bisher 
fchlechler benutzt worden war; allerdings offen- 
barte fleh befouders im Vertriebe der ErzeugnifTe 
aufserordentlicho Lebendigkeit, indem die N.ich- 
frage der Hiicker und das Anbieten der Ilaufirer 
kein Ende nahm. Nichtsdeftoweniger ei'gab fich in 
der Totalitat kein Steigen des Einkommens vom 
Gewerbe, und keine Aufnahme deffelben in qnali 
und in quanto. Im Gegentheil wurde die Klage im- 
mer lauter, dafs die rechtlichen Leute durch die 
Pfufcher vom Markte verdrängt , die Waaren an 
Gflte auffallend fchlechter, und die Stimmen nah- 
rungslos gfivorJener Bürger immer vernehmlicher 
würden. Da kam nun, wie gewöhnlich, dieTheo- 
rie hinterdrein, und rief: das ift ja ganz nalflrlich; 
wie kann es nach den Gefetzen der Verbindung der 
einzelnen Thätigkeiten zu einem Ganzen anders 
feyn? Die vorher Andre dunun gefchoiten hatten, 
hicfscn nun oberfläcldich. Seit einiger Zeit tre- 
ten daher wieder mehrere SchriflfteHer auf, wel- 
che gegen dieCewerhcfrevheit eifern, und die Wie- 
deriierftelluitg fler Zünfte anrathen, theils aus 
theorotifchen Gründen, theils geftützt auf die 
Erfahrung und auf die Beobachtung der Folgen der 
Oewerbcrreyheit. Dafs die meiften von diefen nun 
wieder mehr oder weniger ins cntgegeiigeCetzte Ex- 
trem veriallcn, bringt nach dem, im Eingänge cr- 
vrähnten Gefet^e. fchon die Sache mit fich. Selbft 
wenn fie, wie unfer Vf. das; Mtdium teniure bfati ! 
zum Motto nehmen, ift es fchwer, der natürlichen 
Richtung mit immer gleicher Besonnenheit zu wi- 
derftehen und nicht von der Mittelftrafse abzuwei- 
chen. Wir wollen deshalb auch dem Vf. nicht zür- 
nen, fondern vielmehr das recht viele Gute, das er 
uns gegeben hat, mit herzlichem Danke annehmen; 
aber mit Aufmerktamkeit dasjenige beleiti^en, was 
bcy ftrcngerer Prüfung als des Guten zu viel befun- 
den wird. 

■ / 

Der Vf. gehOrt zu denen, die von dem Stanil- 

?uncte der Erfahrung ausgehen, und davon auf die 
Frfachen zarflckfchliefsen. Sein in liviiineilci-Stand- 
punct im Staate ift von der Art, dafs er recht viele 
und gute Erfahrungen hat machen können. Dafs er 
weit weniger einzelne Thatfachen, als vielmehr die 
Refultate feiner Erfahrungen vorlegt, ift fehr zu bil- 
ligen. Die einzelnea Betrachtungen find recht gut 



an den Hauptzweck der Zünfte' angereiht, den der 
Vf. in Sicherung des Nahningsftandes und \'ervoU- 
kommnerung der GewerUe leTbft gefetzt hat. Sjfte- 
matifch ift der V^ortrag indeffcn Keineswegs geord- 
net; und ein minderer Grad von Lebhaftigkeit wür- 
de den Vf. von einigen Uebertreibangen und Einfei- 
tigkeiten zurückgehalten haben. — Wohl unter- 
fcheidet der Vf. im Staate die natürliclie Freyheit 
und die organifche; (S. 33.) aber gerade bierbey 
hätte er länger verweilen follen. Denn allerdings 
mufs im Staate, wenn er durch und durch von or- 
ganifchem Leben durchdrungen feyn foU , die na- 
türliche Freyheit überall in derjenigen beftimmten 
Form fich offenbaren, welche bewirkt, dafs das 
Ganze aus lauter Cliodern befteht, die durch ihre 
Thatigkeit fiir das Ganze, von dielem Kraft und Le- 
ben zurückempfangen. Der Privatvorlheil kann 
niemals <lie Grundlage irgend einer Maxime in der 
Staatsverwaltung werden. Er macht ßch von lelbTt 
geltend , ohne dafs er ermuntert zu werden brauchte. 
Der Staat ift zwar verpflichtet, einem Jeden zu ge- 
ftatten, nach Gefallen feinen eignen Vortbeil zu be- 
fördern; aber immer unter der Einfchrjnkung, dafs 
folclies nicht mit dem Streben un<l dem Intereffe der 
Gefammtheit in Collifiun gerathe. Da das Ganze 
aus der Totalität der Vortneile alier Einzelnen be- 
fteht; fo darf der Staat nicht geflatten, dafs irgend 
ein Einzelner nach etwas firebe, deffea nachtheiligs 
Folgen für Andre überwiegend find. Diefs ift die 
allgemeine Kegel für alle bfirperliche Freyheit; und 
eben iladurch untcrfcheidet lie fiel» vofl der Willkür. 
Denn «lie letztere kennt kein Gefetz; die crFiere 
kann nicht ohne Gefetz boftehen. Es giebt überall 
keine Freyheit ohne Gefetze, durch welche fie von 
der Willkür ausgefrhieden wird. Die Verwechfe- 
lung diefer beiden ganz verfrhiedenon Begriffe hat» 
fo wie in allen practifchen Wiffenfchaften , fo auch 
in der Staalswirthfrhaft , «lie gröfsten Verwirnnigen 
angerichtet. Sie ift die Mutter der unbcfchränkten 
Gewerbefreyl.eit , die eigentlich Gewerbowillkflr 
heif^en f<dlte, und wenn fte fo hicfse, fogleich nack 
ihrem wahren Werthe erkannt werden wflrtle. Kei- 
ne Freyheit kann vom Egoismus ausgehen ; da aber 
die Gewerheffeyheit lediglich atif die Vorausfettung 
gegründet ift, dafs jeder feinen Vortheil am heften 
zu furhen und zu fmden wiffe, fo liegt es am Tage, 
dafs fie keine Freyheit feyn könne, fondern nur de- 
ren Namen fich angrmaalst habe. Wahre Freyheit 
kann im Staate nur vorhanden feyn und in ihri-r iiu- 
fscrn Erfcheinung nur darin angplroffen werden, 
wenn zugleich organifche Einric)itimgen beflehcii, 
welche verhindern, dafs die Freyheit nicht in Will- 
kür ausarte, dafs die Vortheile der Einzelnen nicht 
mit dem Nachthede <les Ganzen gefucht verden. Wo 
dergleichen Einrichtungen fehlen, ift vorgegebene 
Freyheit eine l üufrhnng. Diefs eben war der Zweck 
der Znnfle! Indem fie atifpehoben werden, ohne an 
ihre Stelle andre und beffere Inflitutionen zu fetzen, 
wird die Gewerbefreyheit felbft zum Undinge ge- 
macht. . • • ^ I 
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Was folchergeftalt die Staatsweislieit a frinri 
erkcmen kann untf mufü, eben das, als durclj <lie 
Erfahrving erprobt, ftcllt nun rler Vf. dar, indem 
er die einzelnen Nacluheile der Gewerbefreyiieit 
tfaffilhrt. Dfeffi Nacbtheiia fiiKi eutwoder dir'ectei 
oder nur indlceete* welche Ach aas dem Veriufte 
der durch ilie Zünfte (gewahrten V'ortht;leereobe!i. — 
Ufitpr jenen l'lelit otxin an der, dnls iler Pfurrherey 
Thor itnil riif.r ceutfnct , und iler Markt init iV iiic. ii- 
ter nnd belrtlgliclier Waare tlberfidiit niit!. Mit: 
Recht nennt der Vf. die l'lulchcrcy in irpcad einem 
Gewerbe S. aa, einen B-trug tles l'nbJicunu. ts 
iilderl darin nichts, dafs Niemand gezwungen wird, 
die Wn ire der Pft-fcher zu l;jiiten : deon eS dem 
Publicnm unnioi-lich, die lio lin^ungen der Inneren 
tJflte aller Ni'aarenarHkel zn Uenii n . f , nuiis tl.dicr 
eine leichte Beii^e dcrjcnirj^n v.r; l<.:i, die ihren 
VV'aaren, b«;y grol'serer \\ : . Iii 1 II :>.; ' t , wjv •.'•m än- 
ÜMren Anfcliein der Of'', !• ,11 ecij*n veiitelien. Ks 



hat deshal!) ein llcchi 



'teuren, dafs die Staats- 

X«. «•» — 



pollzvjr darftber waclie » cUis kein« WaRren ölleot* 
tfeh feil geboten werrfen» durah welche es hinter- 

cangcn wircl ; und da eine alfgeineine WaareiifcliaB 
eine 7.u fchwicrige und koftfpielipe Sache werden 
Wirde, fo mnfs jener V'erpflicnluiig wenigliens da» 

.durch j;cnr!iit worden, dafs einmal Niemand unter 
dein Schut7.e dt!-S Staats ein Gewerbe treiben darf, 
der nicht die dazu erfuderlichen üenntnifle und Ge- 
fchieklichlceit dar^ethan bat» nnd dafs zwevtens die 
zveelanenen Arbeiter ferner laaier einer OontroJle 
ftenen» welche darauf hüit, dafitfie nicht InPfufcher 
ausarten. Alle Contnillen aher, dii; ((er St.tal fcli>ft 
ühj-rnimmt , find niclit nur unverhiiJtnifsm.ifsiijliicüer, 
ii 1; iiM n ,1 - 1 1 ■ 1. 1 1 I. . 1 r i; ' I , wcil ihm die getiörigen 
Keuiitnil I- j ' i li. Ii und er vom Eigennütze immer 
nberliflet ivii.l. Sie find Oberdiefs Liftin, weil der 
Staat, um der Wiiikür vonubenfen, f(lr alle Oe- 
ichific pewiiTe Formen vorfchreitwn nmfs; nnd fie 
JÜld pehiiffig, weil der Unlenlian v/i lcr Willen XU 
!Mittneihingen und (Jffcnlepunp feines V erkeiirs ij?- 
zwiinpen wird. Um alle diefe sjrofsfn l '<'l>e]rtjiidc 
zu vi'rmt'iden, dennoch aber die |)oli7evlic!ie ObJie- 
jienlieit zu erfüllen, bleibt nur tier Ausweg i^Lri}-, 

^ die Aiifficht durch die /u B'^a«'^' . l^'igpndcn j;egen- 
feUig ilbercinander fOhren zu , n , indetn da5 ci- 

Ene IntereiTe dar Mehrheit dem PrivatJntereffe des 
n%elnen alknal ^e«^nflbergefti>Ut wird, wnd der 
Stnai fich nur die bchlichtunf; der dnrans liervorpo- 
hr,ndcn Strciligkniten vorh:'hi.lr. Dicfs ift überhaupt 
das ^ r .l " nchcirn-iir'. der Sta.M-i'.orwalttuif;, wel- 
che in ebeu de.Ti Graile wirkr.i.inrT wird, je in_'lir 
fie mittelbar durch die eij^ne 'l'h'iüakeit und Auf- 
merkfamkeit «It-r Unterllianen ihre Zwecke xu er- 
reichen verfteht, und dadtirch ztii^eicb den nnzu- 
beivehneBden Vortheil erlangt, da?!$ Ge nie ein Oe- 
genftand des Haffes o !r?r Vfsrwurfes werden kann, 
fcuu'crn in dorn Gcfilhic aJlgmi ^iner l'rt'vlioii iI;o 
l.iebe AINt f'e\\ intit. D.i a[)'-T, uasGcIt.ilt i^rhallfn 
fnll, in Zeit und li.mm Ix jircu?! werilcn nuils , uiul 

da ferner nur beauißchtigt werdeakann» was mau 



kvnnt und zu benrtheilcn »"crmag; fo folgt vonfclbft» 
dafs diefe Beauflichli^ung des ganz.en Gewfrbes|nur 
ausführbar ift, info/ern es in eben iu viel begrenzte 
Tlieile, d. h. Innungen, zcrtheilt wird, als jeneBe- 
dingunj; erfodci t. — Die Vertheidiger der Willkür 
im Gewerbebetriebe vecmeinen zwar, ei beddrfe der 
lieaui'iiflhtigans darum «tr nicht , indem die Pfu- 
fchcrey ficn felbft binnen Kurzer Zeit zerfturen mfiffe, 
^veil der Betrogene fith nicht wieder betri)_ten lafi'en 
werde, initiiin bcy freyer Cfincurreuz die bcfle 
Waare am Ende den Markt behaupten uiüffe. Al- 
lein diefs dt Icliun darum unrit ig, weil die Mittel 
des bey weitem grüfsten Theils ^irebaus tinzulaog* 
lieh Dud, eine nachtbeJJice Cuncurrenz «nch nur 
kurze Zeit auszuhaJten. Der gediegene und ehrlf> 
<he Arbeiter mufs d.dicr, um nicht zu vrrhufipern, 
dcnPfufchej;. nachgeben, die ihn durch wcldfeüere, 
;iber aucli ieiclitere Arbeit vom .Markte zu v. 1 Ii. u- 
gen iuchen. Wer afri gefcliicklerten zu betrugen, 
<(as l'ublicuin am l.'nf;ften und Jifticftcn zu t.iufclien 
^veiL5> bleibt alTo Herr des Marlitea. Der Wettei" 
fer dar GüneurrMtan wird auf riiefen GeGefatsntuict 
zurammemedringt* und dadurch alle folide Waare 
ana der Concurrenz %'erdrän!;t. Der Vf. hat bler^ 
nach vollkon tuen recht, wenn er von der fogenann- 
ten Gewerbeirtylteit behauptet, dafs Ce das weit- 
c,rc!fi-'ndfte tiefoiderungsmitlel des Eipennut; es und 
der Unmoralil.it im Volke fev. Elicn' diefes Princip 
aber kehrt nun auch bald leinen Stachel ccgen dea 
.Staat fdbft , wie überall die Strafe der Sünde auf 
denjenigen zuräckfällt, von dem fie ausgetrangen if^^ 
Denn dicfes Pi inc-p tnibt nun dahin, aJ'f erf'nnli- 
cbc L.ift iiufl Milbe anzuwenden, den Staat um die- 
j' iiiten Af<,i;abcn zu bringen, \\ eiche auf das Ge- 
werbe gelett find, folchss auf die wohlfcilftc W'eifa 
auch in dicler Hinficlu zu betreiben, fich überhaupt 
der Einficlit des Ü'aatii ganz ZU entziehen und auch 
t'-!rjeni;^en A i.licht zu entgehen, die der Staat felbft 
fich beym Gewerbebetriebe noch hat vorbehattea 
maffen. Denn ganz ohne all«' AidTicht kann derGe- 
wcrbebftriel) ilüch nicht fticibeii , und keine Regie- 
rung bat es noch j^ewagt, fich davon panz los zu la- 
gen , weil mebic-ro cinzt lneGewerbe fo aupenfchein- 
lieh gpfalirdroliond fiir die allj;emcine Siclierlieit des 
Lebens, der Gefiindiheit und des Vermögens fmd» 
dafs die Verantwortlichkeit fich allzufebr aflidrangt» 
um Ge befeilipn tu können. Sind nun die Innun- 
f,en abpefchafil , fo niiifs der Staat diefe Bcaiiffichti- 
^ung ft lbft, ndt allen Nacbtiieiien der unmiitelLiareH 
1 inwirkunp, a:it' Tich fiehjui-n. Wenn aber nni.U 
nicht bsy allen C^'^werbeii die Cefjbrdimp der öf- 
fentlichen Sicherheit fo in die Anisen fallend ift; fo 
ilt 'er darum doch nicbi minder bedeutend* noch 
inindt r wirkfam. Wie die Wiffenfchaften dnrch eia 
unfichtbares Band zufamm ^nhängen , eben fo auc$b 
die Gewerbe. Die liederliche Han lthierunK in ei- 
nem u iikt auf all»; iil)rij^'en ein. L)-e leitlr.ferrigo 
und betTfiaJiche Waarcnbereitung aber Ichadet der 
Aligfiiiciiilieil hefondcrs <iadurch, dafs fie das Ver- 

urauev das Auslandes verfcbeucht, mithia den Ab- 
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den fcbon enlftanJenen wieder vernichtet. Auch 
was der Vf. hierObsr ausgeführt hat, ift richtig und 
natiirlicli. F.s ilarf dagegen nicht das Beyfpiel von 
Fabrikläncfern angeführt werden : denn der Fabri- 
keobetrieb herulit auf ganz andern Gefetzen, als der 
handwerksmäßige Üewerbebatrieb. Dort find grö- 
lt* Ankgen mit rinem anfehaliehen Fond von Capi- 
tal und von Kenntniffen verbunden, welche ton 
felbil dahin fohrcn, daTs erft alles aufgeboten wer> 
den mufs, um Absatz zu eewinnen, andre Unter- 
nelimungen der Alt auszuitechen un<l dadurch das 
Monopol an fich zu bringen. Ift diefs erft errungen, 
dann bezahlt es reichlich die anfänglichen ünfer. 
Einige Fabriken mOffen immer fo glOcklicb leynt 
und itberfirahlen daj Elend derjenigen Unternehmer» 
die firOher zu Grunde gingen. Aber bey dem haodf 
werksmäfsigen Betriebe find nur weiiige in der Lage» 
auf diefs Ziel losfieucrn zu kuBnen ; fie gehen insge- 
fammt zu Grunde, bevor fie fiel» im Auslände f inen 
Credit erwürben haben. Denn bey ihnen il't es nicht 
der Ngipe diefes oder jenes Unternehmers, nicht 
diefes oder jene* Fabrikzeichen» an welches fich der 
tudSndifehe Credit knnpfen kOnnte. Sie find ein* 
iL-ln irisgefammt zu unbedeutend, um im Auslande 
bemerkt m werden. Nur die Totalität hat dort ei- 
nen iVatnen ; fie nur kann fich Credit verfchaffen 
verfchaiieu und erhalten: und ein einziger Ffufcher 
vermag den guma Credit der Totalint n vattr* 
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GESCHICHTE. 

' SrOTTOAKT» b. Metzler: Uthtr 4k FMMmig 
du TIMenr Ftrtng» wmd AbfiMtdi. Zur Kr* 

?;änzun|; der WOrtcmbergifchen VerfafTunpsge- 
chichte jener Zeit. Mit Bevlogen. Von (iieoi) 
Bcgiftratoc G^lfekir. i8*o. Vlll u. 196 S. S. 

Die neue Bildung der Wilrtembergifchen Staats- 
verfaffung, deren Grundgcfetz in der zwifcben dem 
Könige und der Lamlesverfammlung verahfchiedeten 
Conftitationsurkunde vom 35. Sept. I81 9 enthalten 
iftt veranlafite den Vf., dem wir fonft fchon meh- 
lere gelungene, die Wartemberulche Gefetzgebang 
und deren Oefcblehte betreffende Schriften verdan- 
ken, die rotlzuhung des TShingtr f^ertragei, dsr 
Grundlage der fröhern Verfaffung feines Vaterlandes 
cum Gegenftande einer be^ui It-rn Unterfuchung zu 
machen. Durch die Mittheilung der Refultate die- 
Cer Unterfuchung hoffe er, intereffante und nfltz- 
lictie Betrachtungen Ober die Aehnlichkeiten- und 
Veifehledenheiten swÜbhen der Vorzeit und derO*> 

{^enwart zu erregen« and zugleich eineLflcke in die- 
iem wichtigen Thalln der Verfaffungsgefchichte 



Wartembem za eigibaiM. Inden wir Ihm 

ZevgniCs geben mflfi'en , dafs er das eine und .las an- 
dere in der That geleifiet habe, erkennen wir aucU 
noch das befundere Verdienft au, thi^ durch ilie Er- 
örterung eines Gegenftandes erworben wird, det 
von den frOhern Bearbeitern meiftens nur flüchtig 
berührt worden ift. Opnndaraber» wieder TiMnr 
BIT Fmrtrag durch die ungeredite tmd druckend« 
Regierung des Herzogs Ulrich veranlafst und ahge- 
rchTofTen wurde, ift In iltern und neuern Gefchicot- 
bücliern v iel gernhi ielieu ; aber nur fparfam und zer» 
ftreut fin<l die Nacliricliten von der Art feiuer VolU 
Ziehung, während doch die Erfahrung lehrt, daw 
es nicht die AbfalTung und Promulgation der bOrgsi^ 
liehen Crundgefetze, fondern ihre Einhlhruiig inf 
Leben ift« wovon ilir Eioflufs auf die Bildung nwl 
des Wohl der Vttlker, alfo ihr eigentliches £yisr»* 
fdus Jnterffft abhSngt. 

Der Vf. war, wie es fcheint, nicht in der Lage» 
durch Beiiutzung ungedruckter Quellen neue Auf- 
klärungen in den Kreit feiner UnterTnchuiig bringen 
zu können. Dagegen hat er forgfaltig gefammelt 
und erforfeht. wae die g^niokteaUiUlMiiittel ihm 
darboten, und durch sweekmirti||e Anordnung des 
Erfundes feine Aufgabe auf eine dankenswerthe 
Weife gelöft. Erft vvird der fchlimmc Eindruck dea 
der Vertrag auf die grofse Maffe des Volks gemacht, 

«eCchildert, und dann erzählt, wie endlich, nach 
rnterdrOekung der fortdauernden heftigen Bewe> 

Kngen im RtuffittkaUt die allgemeine Huldigung del 
ndea su Stande gekommen. Hierauf werden die 
Anftaltung zur Herftellung des öffentlichen Credits, 
die Revinon und Vervollftändigung der altern PoU- 
zey-, Zucht - und Sittengefelze, und die Gefetzge- 
bung in Forft-, Scliäferey und Frohnfacheo darge- 
ftellt , und gezeigt , warum die AbfalTung eines alt 
gemeinen Landrechts unterblieben, und was in An- 
fehung desRepräfentaüonsfTfteaas uwl der Ausübung 
der Reprälentativrcchte veiragt wurde. Den ScbluJ« 
des ganzen GefchSftes machte die Verwahrung der 
Origiudldocumente , die man der Treue der Reichs* 
ftädte E/Jlimgen und Rtutlingin anvertraute, fo wie 
ihr'' I\ unilni.iclmnf: im Lande. Aus Anskttms von 
Baden , ßuclidruckcrs in TfiMs/rs», Ofhcin traten 
die Haiipturkunden, auf lienPUeheai Pergamente» 
mit trefuicber Schrift hervor» fM wehmnAh* 
drOeken {etfeM Stadtmagiftrste ein ndt deni beraoi^ 
liehen .Sifgel verfehenes Exemplar zugeftcUt wurde* 
Die drey urkundlichen Bcylagen i) GtmtrmUmf 
fckrtibin, wtgtn Urnttgung dir Ftrmögfiußfun'f 
2) IVürtembtrgifclu Lanitsordnung , und 3) Schrei- 
bern der Magißrati von Stuttgart und Tübingen ^ wor 
mit dir AbSrMe der Fe^i^fam§ßtrkatiitn üdem ekf 
mrimm Sttmdumtgetkeitt tm^dtm,-' find für Lefer , din 
eine begrSnefff hiftorirshftMlWiltmfi hwMwhtigtBli 
fchltzbare Z uiaLicn. ■ , ■ ^ 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

. BcmLiir, b. Ghiiftiaiii: ütbir GmtrbfrejihiU wt4 
, dtrtm Fofgm — von ffokßim MdriA Zkglmr 
u-f. w.j . 

(•f^UAiA in» tm rnmifmiStttk ähgihaiAuim Bmii^toi.) 

Weder (ür den tnaUbidiieheii noch inÜmllfehM 
Dchit hat daher derfleifsige, redlich^nd 
•cfcbickte Gewerbsmann einige Sicherheit der F*rt- 
fetzung feines Abfatzes und V'erdienftes. Die öher 
wiederkehrende Erfahrung diefer Wirkung der Ge- 
vrerhewillkQr entmuthigt nicht nur die Betriebfam- 
keit des gewiffenhafteren TheUes der Gewerbtrei- 
benden , fondcrn hält fie anah cturflak» gnfyUk Ver- 
lag auf dide Unficberheit sv verwenden • wSbrrad 
gerade die I,doJit6nn1geB utod Pfufoher mit fremdem 
Oelde gewagte Unternehmungen machen, und durch 
deren r>elingen jene noch mehr danieder drücken. 
Diefe üiilir licrheit des Nahrungsftaiides ift eins der 
grOistcn Llebel. Sonft liicfs es: Handwerk bat gold- 
nen Boden ; aber bey der Gewerbefreyheit kommea 
Alle auf gefrorne Alaulwurfshaufen zu ftehen« jnit 
-denen fie einbrechen i lobaki es tfaaat. Die wtit» 
ten Folgen fOr den Staat felbft, vrelche (ich hieraus 
ergeben, und an weJche der Vf. nicht gedacht hat, 
find noch bedeutender. Denn bey vulll^ununner 
Gewerbefreyheit tmilTen die Capitafien ihre uiiein- 
gefchränkte Macht üben. Wer deren Gewicht ans 
der Nationalökonomie kennt, wird leicht begrcifent 
dafs diejenigen, welchu ciaen anfohnlichen Verlag 
ta Uinden naben» binnen kurzer Zeit alle obrigeB 
Gonenrrenten verdrinean vnd fich in den Befitz von 
Monopolien fetzen malten. Der unvermeidliche Er- 
folg cfer Gewerbefreyheit ift, dafs das Gewerbe in 
wenigen grol'sen Fabriken Geh zufammenzieht, und 
dagegen der band wer ksmäfsiee Betrieb ganz aufhrV 
ren muCs. So verfchwindet denn der koftbare Mit- 
telftand wohlhabender Bürger, und an deflen Stelle 
'tretea wenige flberreiche Pabrikenuntemeliineri 
^Der ganxe Obrlge Theil der Gewerbtreibenden aber 
^ird deren Lohnarbeiten- ; die Thcilung der Arbei- 
ten und mit ihr die blofs rnecbünirche , allen Geilt, 
alle Moralität' und alle Menfcbenvoredlung vernich- 
teriile Befcliäftigting der Mi-iifchen , wird immer wei- 
ter getrieben ; aber auch die Noth der R^ierung 
bayStönuigcn der Fabrlcation vermehrt und die in- 
ifere Ruhe des SUmH» gefährdet, der oiehu nach» 
theiliger ift , als ne alßu ungleiche VcrAcOnng der 
GlOcKSgflter. Die fchwerfte Aufgabe, welche die 
Staatsweisheit zu löten hat, ift'lnit diejenige » ohne 
JLL.M, Hai. £if^muA 



Ungerechtigltelt und Eineriffe in den Beiita «V Ten* 

hüten, daTs diefe Ungleicnheit nicht Oberhand nete>-5 
ine; und diefe fchwierige Aufgabe war durch die 
Innungen auf das girickliclifte gelöft. Anfscn'eio - 
find dicfelben noch fiir die iitjatsverEDiffung von eben 
(o grofser Wichtigkeit. Sobald der Staat aber das 
Gebiet einer kleinen Stadt hinausgeht, kann fär den 
Staat felMk nur tbStige Wirkfamkeit der Unterthit- 
nen dadurch gewonnen werden, dablie lieh inklel> 
nere Vereine zuDammentfaun , deren Thitigkeit in ' 
den allgemeinen Zweck des Staats ao^^lt und in 
>vel<;lieii ein Jeder durch die Verbindung mit andern 
dasjenige Gef<lbl bekommt, \v.is ein geiftreicher 
Tactiker die Courage des Ullliogeas tier Soldaten 
genannt hat, uämlicii das V^ertrauen auf die Theil- 
nahme Andrer» und dieZuverfichli nicht vedafiea 
zu ftehen. Nichts auf der Welt aBer kann , nlehft 
den Familienverhinduncen , die Menfcben fo leicht 
vereinigen , als pcmeinicbaftliohe ßefchiilngiHig und 
dadurcfi bem liruiete I'iix'reiiiftiinrnnng der Kin- und - 
Anflehten , des Beftrebens uihI der Sitten. Auf diefe 
Weife leben wir, wie natflrlich in der Ausbildung 
der ftädtiichen VerfsCtiuig die Stellung und Einwir- 
kung gewefen ift* welche Obenll die Zünfte erlang^ 
haben', unH wie wichtig diefelben nicht blofs in ök6> . 
nnmifcbcin, fondern auch In politifchem ßetrarhte 
find. Einem Staate eine Verfarfung geben und die 
Ziini'te »ufheben, find Unternebtnungen , die einan- 
der geradezu widerfprcchon. 

Doch, um hiervon wieder auf den Vf. zurflck- 
snkehren, fchon der Werth derZiinfte fdr dieSicho'^ 
rung des Naheungsftandes der Zunftgenofl'en» nicht 
dadurch, dafs die-ZOnflte mit einer gewilTta 2!ahl 
der Gewerbtreibenden gefchloffen würden, fondern 
dadurch, dafs Keiner zugeialfen wird, der fich nicht 
über feine erl;n:_c:le Gi Tr hicklicbkeit ausgewielcn hat, 
und dafs Jeder verhindert wird, durch unredliche 
Mittel den Verdicnft feiner Zunfigenoffcn an fich 
-zu ziehen, ift von der höchften Wichtigkeit. Denis , 
«ngekdirt bewirkt die Oewarbewillkiir, dafs nach- 
dem die ehrlidieren oder Snneren Handwerksgenof- 
fen ganz ruinirt find, auch der grOfste TheTl der 
Pfiifcher, bis auf Wenige, denen das Glück hefon- 
ders hold ift, in ihren Schwindeleyen zu Grunde 
gehen und Andre, deren Vertrauen iie zu erwerben 
gewufst haben, mit um das Ihrige bringen. Wie 
diefs fich nach und nach geftaltet, und wie folchef* 
■eftalt der Staat durch die Cewerbewillkar nUt Bettr 
fem llberftllt wird , wihrend die Zünfte unqtekehrt 
dafür forgen, dafs zurfickgekommne Mitglieder und 
Wittwen j nicht durch AUmofen, fondecn durch Ver- 
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dienftt in Nalinmgsftand erhalten werden, ift vom 
Vf. (S. 37.) nach dem Leben gcfchilderl worden. 
Bey dem allen ift felbft die grrtfsere Wohl feilheit der 
Vaaren, welche durch die Concurrenz herbeytje- 
ffthrt wird, nur fcheinbar und nichts weniger,' als 
j- ein Gewinn fnr das Publicum. Denn diefe Wohl- 
' feilheit entfceht nicht aus Erfparung von Arbeit 
durch Mafchincn oder Vervollkommnung des Ge- 
■werhes, noch durch Herabfelzung des Arbeitslohns, 
noch durch gröfscrn Fleifs; fondern fie i(t die Fül^e 
derF.rfpaningen, welclie an der Zeit und noch mehr 
an den Zuthaten gemacht werden ; indem leiclit und 
fehlgeht gearbeitet wird. Wenn daher auch die 
Waare wolilfeiler eingekauft werden kann; fo wer- 
den die Haushaltungen doch viel theurer als fonft, 
indem die \Va.ire nicht lange vorhält und der Ein- 
kauf um fo öfter wiederholt wenlen mufs. Mit ma- 
themalifcher Evidenz weift der Vf. (S. 40.) nach, 
«lafs wegen der Uebcrbietung htjm Einkaufe der 
Tohen Malerialicn , wegen der Vervielf.iltitung iler 
Hauswirthfchaften, wegen des dailurch geUcigerten 
Miethzinfes , und befonders wegenlUngefchicklich- 
keit und des daraus erwachfenden Srliatlens, dieEr- 
zeugniffe der Gewerbe bev der Gewcrbefreyheit noth- 
wcndig viel theurer feyn mflffen, als fic in gleicher 
Befchaffenheit und Güte, beym zunftmäfsigcn Be- 
triebe der Gewerbe find. Ganz vorzüglich wird 
diefe VVirktmg noch dadurch befordert , dafs durch 
die GewerbeFreyheil die Bevölkerung vom platten 
Lande in dieStädte gedrüngt wird , wohin leichterer 
Erwerb, weit n>ebr Vergnügen und felbft ein höhe- 
rer Grad bflrgerlicher Ehre die Menfchen lockt. 
Dadurch aber entgebn der Landwirthfchaft unent- 
behrliche H^nde, der Arbaitslohn geht in die Hö!ie, 
■und durch beides werden die erften Lebensbedflrf- 
jiiffe verlheuert, die Städte hingegen mit einer Men- 
fchenmenpe flberfftilt, die gar nicht in dar Abficht 
dorthin kommt, durch mfdifame Anftrengung den 
Lebensunterhalt zn verdienen, fondern nur darauf 
l>edacht ift, wie folches am leichteflen zu bewerk- 
Itelligen ift. Daher mufs denn vor aUem der Hau- 
£rhandcl, als das beqnemfte und nur einen kleinen 
.Verlag erfodcrnde Gewerbe, viel Liebhaber finden 
und ausgebreitet werden- Die Schädlichkeit diefes 
üanfiriiandels frtr Moraliläl und Gewerbe ift längft 
. -anerkannt, und was darüber (S. 79.) vorkommt, un- 
Iteft ritten. Er ift der Colporteur aller lofen und 
fchlcchten Waare, und der Markt aller Pfufcher, 
durch welchen fie ficheren Abfatz erhalten. So ent- 
Iteht aus jenem Uebel ein neues, durch welches dem 
«rfteren wiederum neue Nahrung zugtffllirt wird. — 
Aber felir unrecht hat der Vf., wenn er dem Haufir- 
handcl I «n I''>ck'!rhan lel alsic'ifiellr. So fchäd- 
lic'i der erftere ift, fo wohllhätig wirkt cler letztere. 
Tnylich ift die Vorkäuferey der zu Markte gefrdir 
ten Pnxluffe eine Ausartung deffelben ; aber man 
mufs die Auswflchfe bcfchneiden, ohne den Baum 
TU befchdiligen. Ein fehr wirkfames NLttel dagegen 
in die Fi II richtn !){.'. alle WochFnni.rkte in allen 
^ i6Udleo auf dieldbea Tage zu verlegen, £ü iXt «u£- 
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fallend , bey einem Manne, der fo viel Wahres und 
Gutes gefiigt hat, einen Satz zu finden, wie den: ^ 
„So entbelirlich Höcker , Trödler und Wechsler ia 
einer woiilgeordnetcn Gameinde find, fo furchtbar 
nachtheilig werden fie filr das Ganze, wenn ihr« 
Anzalü überhand nimmt." Gerade hierbey iftgrtifst- 
inögliciifte Concurrenz das einzige Mittel gegen all« 
Monopolien, in deren Befitz fich eine geringere An» 
zahl leicht zu fetzen weifs. Nicht minder wider- 
fpricht fich der Vf. felbft (S. 27, 50 und 66.), wenn 
er der forgfaltigen Tlieilung und Trennung der ein- 
zelnen Gewerbe das Wort redet, den l 'ebergang von 
dem einen zum andern erfchwert wiflen , und dem 
Fabricanten fugar wehren will, alle Theile feiner 
Waare in feiner Werkftütte verfertigen zu lafTen, 
Das Dafeyn der Zünfte beruht allerdings auf der Un- 
terfcUeiilung der Gewerbe; aber auch in dicfer muft 
nicbts Willkürliches Statt finden , und BefchJftigun- 
gen, welche auf cinerlcy Mechanismus l>eruhen und 
einerlcy Material verarbeiten, nicht durch unna- 
türliche Grenzen abgefoniiert werden. Fabriken 
und Handwerk find in der Anlage des Gewerbebe- 
triebes verfchiedeii , und es darf daher kein Schlufs 
von jenen auf diefe gemacht werden. Dort ift Thew 
luiig der jArbeit das regierende Princip ; hier Ver- 
fertigung von Waaren zum Gebrauch durch einen 
Arbeiter. ^ Um io mehr ift Ree. mit dem Vf. dar- 
in einverltanilen , dafs flie fogenannte Gewerbcfrcy- 
heit auch imiircct naththeilig wirkt, indem fiehochft 
wichtige Vorllieile verniclitel, welche die Zünfte 
gewährten. Hieher ift vor allen Dingen das Wan- 
dern der GefeJIen zu rechnen, deffen grofse Wich- 
tigkeit der Vf. (S. i6.) vortrefflich auseinanderge- 
fetzt hat , und welches mit den Zünften auf das ge- 
naufle verbunden ift. Sehr wahr ift (S.64-) bemcrKt, 
dafs nur unter dem Nahrnngsichutze, den die Zünfte 

f'ew.ihren, von den Mcifiern zu erwarten ift, dafs 
le ihre Kenntnille und Erfahrungen ihren Lehrlin- 
gen und (ieliülfen mittheilen werden, und dafs auf 
diefe Weife die Gewerbe practifch vervollkommnet 
werden, daliingegen bey der Gewerbewiilkür der 
alleri;rr>rsle Antrieb voriianden ift. Alles vor den 
Lehrlingen und Gehülfen zu verbergen , damit fie 
nicht davon zum eignen Nachtbeil des Lehrhcrm 
fofortiguri Gebrauch machen. Gar nicht unwichtig 
ift endlich das hhusliche X'erhältuifs , in welches die 
Meifter mit ihren Lehrlingen ilurch den Zunftver- 
hand verfel/.t werden, in dem diefe gleichfam in die 
Familie jener aufgenommen werden und die älterJj- 
che Erziehung noch fortgefetzt wird, wohinpegeq 
ohne Z^üiifte der Buchria!>e des Contractes Alles ent- 
fcheidcl, daher nur von coiilractmäfsigen Verpflich- 
tungen die Rede feyn kann und der Egoismus auch 
hierbey »las Regiment führt. Nach alle dem ver- 
fletit es fich von felbft, dafs der Vf. die gänzlicha 
Wiederherfleilung der Zunftverfaffung , jedoch mit 
Säuberung von allen .Mifsbräuchen, wünfcht. Darinift 
Ree. ganz feiner Meinung; aber eben fo cntfchiedcn 
verdient es Tadel, wenn der Vf. die Leitung des 
(it werbe >vclei)s zu eiiiem ctkecten GegeufUnde der 
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Staatsvcnraltiing maclien unr! zu dem Ende in den 

frufsleii Stadien aus den liisiierigen Arfefforen der 
nnuugcn Gewei!)t( i)!Ji'i?ia bildi-a will. Zu gefcluvci- 
welches l eberpewiclit hierdurch die grofsen 
Stillte mit «Icr Zeit über die kleineren im Gewerbe- 
•hfliriiinti trlanfTfi ivUrden« iftdoch,zobodenkea«dafs 
. iivr Staaki aaiGnuKKatzen desRaehu und der Klug- 
lieit, Oberhaupt nie poliliv in den Privat verkehr ein- 
greifen and aarin regieren wollen darf. Denn aus- 
geniat iit wuifs die Gefaramlheit der VerkelircmliMi 
die nuiglichen Vortlieile belferim AlleemeintM) walir- 
cunehuien, als der Staat» wenn gleich im Einzelnen 
deffen höhere Einiichten weiter za feben verheJfen. 
Der Staat mob daher dem Verkehre durchaus volle 
Freybeit geftattea. bis aa di0 Oreiite» wo die Frey« 
heit aufhört und in Willkar flbfrf;eht. Um diefe 
Grenze befetzt zu hallen, da/u cli. ij WAlcn '\]<'.'/.-\nf:a 
difiicn; und wenn diele iiiclil torlie Mafrliiiien wer- 
dt-ri , luiiJern eignes Leben üinvalircii füllen, lo mufs 
der Staat fie auch in eigner l liatigkeit Coli felblt re- 

£tres lafTen. Nur negativ und confultativ darf er 
b .«iiiAJUii Wirkung erlauben» damitlieine Corpo- 
xvtloD ilwMSteliung zum Ganzen aaa den Augen fetze. 
Die alte Einrichtung, wornarh jede Zunft Uber ihre 
Angelegenheiten felbft l>efchlüfs, aber unter der 
Atitnclit eines AbgiHiidoei«"» (l(ir Ol l iukcil , der zu 
ralhen und, wd er die llcfchldllc liir reclils\vii.lrig 
cwlcr iler Allpenieiiiheit fcludlicli liielt , diefeiben lu 
Xufpendiren befugt war, ift hiernach derSacbedurcl^ 
■ma» angemeffen. In der VerCunmlung des Su4tQi^ 
^ftrats» imterZuIammeiitretiing der AITefliareiijmB 
allen ^Ütatlta» warde fodann . ooratben » was die 
flädtiteha^ Commune Oberhaupt anging. Auch fflr 
die Prafiing der Meifler bedarf es keiner andern 
Hinrichtung I als die von unfern Vorfalircii auf uns 
.vererbt ift, nur von fcliidii eben Au^wUchfen gefau- 
.lert. Denn Csbr wahr ift es. was der Vf. lagt: »Die 
Handwerke werden practifch erJernt; nxltniil mflC» 
ien audi die Prüfungen practifch feyn." Sskann 
«Iteine zwecknüfsieera rrOliiag «domMB wwden» 
als angeroeffene MeifterftOeke. 'Ueberhaupt liegt 
in dem Namen eir.es Meifterü etwas ungemein Khr- 
wQrdiges: und der Staat verliert fehr viel, weim er 
.ditfet aicht iß Shrim JtiTk jad: hilttwilfft. 

^ MATHEMATIK. 

' 'DiiÄttJew, in d. Walther. Hofbuchh.: F.rinnerttn' 
gen an wiektige Uomtnte der SteuerkataHrrnif fun 
gm» \on ff. M.VnjhtTrD vom LutlU4n/Uru. it(ao. 
48S. 8. Mh I Kpfct. . 

Diefe kleine Schrift hat zunäclift zum Zwecke, dar- 
auf aufmerkfam zu machen, dafs bcy Burtimmuiig der 
Flächeninhalte der einzelnen insKataftcr zu tragen» 
d«a Usdereyen , die mehr oder minder iicbiefe Ebene» 
•nf «reiche diefe fich oftoals befinden » berockfieh- 
tlgt werden moffe. 
_ Den Eingang macht eine gedrängte Erzählung 
" " der Sit»u^1u!uliam^Saiguk andih* 



rer unbedingten Nothwendigkeit , wenn Einheit und 
Gerechtigkeit der Abgaben dadurch erlangt werden 
foll. üclonilers wichtig un»! wuli! zu Iielierzigen ifl, 
was fclu)n Benzenberg in feinem weitlautigeu Werke 
ül)er Katafter fehr treu und uiiiftüodlich erzüjilthat^ 
dafs mehrmalige Verfuche der fo koftbar«« ducI zeit* 
fplitternden MeiXangen entfiWigt zn feyn v<5Ufg wHW- 
gliickten, und man endlich zu der ücberzeugung 
gelangte, dafs die Gnmdlage jedes guten KataUers, 
liie genaue Ausmeffurig aüer einzelnen Sukke in je- 
der Gemeinde und ilir Eintragen in die l'lurkarteit 
zur iramerwiliremlen Ueberficht ihres gegen* 
wart igen Zu!t;indc5 auch unter folgenden ökonomi- 
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ift. Der V£ geht nun darauf 
hoy LandesmeCTanten wo nur einiger Be- 
deutung, gewifs von ledem'fiiehverrt^ndigcn Geome- 
ter, ille Krünnn-.mp (ler Frde beröcknohtipt wcrilen 
Wi rde, und um fo \ iel lutilir, fngl er, füllten mich die 
weit gr<jr<.crn Einnnfs habiMuli-n Unebeulieiten dor 
Erdoberiluche niemals aufser Acht celalfen wf^- 
fteo. — So weit ift Repr^t den Anlrehten des Vfi» 
az einverftanden ; was nun aber (von Seite 9 an^ 
t» iftgewifs manchen EinwOrfeni ausgefetzt. Hr. 
V. Im bacmnt hier mit den Worten : »fo angeftrengt 
daher die Bemühungen waren (nämlich die fchicie 
F.bi'iie im Gnimiriffe zu beriiLkfictitigen) , fo blieben 
lie doch iii.^fifamnit von ihrem Ziele entfernt." Es 
\\i:d hierjiii' il^-r SiliKitinns/eiciinung als Mittel des 
Ausdrucks der fchiefen Ebene, und io^befondere der 
LehmannCchen Zeicheomanier ecwIhBtünd bemerkt, 
dafs fic «trotz manchem Guten, ganz iNtfaNf /Ifft 
den Oekon<mMn, den Finanzier, den JurifteD«'och 
Baokanftler» den Tactiker und Strat^en bliebe': 
denn auch die geflbteften Zeichner wernen b«y dem 
unz.ugänglichcn Idealifiren der N.itnr flehen bleiben, 
und der rhantafie nur ein liild vcrh-acn , dem es in 
allen feinen Hauptmomenten an Wahrheit gebricht 
und das auf keine Weife das wirkliche Seyn mangeK 
los vorzuftelien vermag] ja delTen ganzer Werth 
beym wirklieben Yerlueha feines Gebrand» vt^* 
ichwiodel» obn« der Einbildung von fetner NattiN 
gemäCsheit etwas anders als T ^nfrliunL' übrig zu laf- 
fen. — Die Grflnde für diele l'eha i im'g gehen 
nicht aus der Saclie, f<'udern nur ,iuv den Aufic hten 
des Vfs hervor. D.-geeen tritt nun aber die in den 
letzten 10 Jahren gemachte Erfahrung auf Mnd fagt: 
dafs es in dem nördlichen Peutfcbland , wir wollea ' 
nur wenig fagen, wohl mehrere HmiBert Oeodltfed 
giebt» die Lehmanns Zeichenmethode treu wieder* 
zugeben Im Stanrfe find , dafs Riffe und Charten ge> 
Dug aufgewiefen wenlcn können, die die Bedingung, 
Aiuletiiiing der mehr oiler weniger fchiefen Fläche 
im Gnmilriffe, erfiUlcn, und djfs Civil -und Mili- 
tarhureaus lehr zwecknufsigen Gebrauch davon zu 
machen verftehen. Doch hören wir über diefenOo» 
fienftand Hn. v. welter: «waa dieler» von einest 
Th^ unlerer Zeitgenollln flberfrie&«i gerfihmten 
Theorie aber noch mehr von ihrem Wcrthe benimmt» 
ift die ungefiilÜge Formgebung, womit fie die Natur 
tf o imk ldd an vwtuclit« CUwr w«Mi» Ja dkCem Falle 
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dieKunft hinaufgcftellt wird." — Es irtfehr zu be- 
zweifeln, ob der Vf. jemals einen guten Silualions- 
rifs gefallen hat, fonft könnte er diefe offenbar un- 
gerechlc Behauptung nicht wagen. Hierauf jpelit er 
nun zu dem Ober, was die Franzofen in diefem Fa- 
che geleiftet haben , und äufsert auch hierbcy, dafs 
diefes alles unzureichend fey, obfchon diefe Nation 
iweckmäfsiger als die Ueutfchen , dahin gearbeitet 
hätten. — Freylich ift (nach S. 13 u. 14.) durch 
Modelliren die Natur am treueften nachzubilden; da 
aber die unverhällnifsmäfsigcKoftbarkeitdeffelbenin 
die Augen fpringt, fo läfst fich wenig oder gar kein 
Gebrauch davon machen. — Der oft fchon beftrit- 
teno Satz, dafs auf einer fchiefen Fläche mehr und 
befferes wachfen könne, als in der Eb«ne, kommt 
hier auch zur Sprache ^ es wird für dcffen Behaup- 
tung eine Stelle aus 'Ihärs rationeller Landwirth- 
fchaftsiehre wörtlich angeführt, und gefolgert, <lafs 
die Ausmittelung und Uarftellung der horizontalen 
Grundfläche ^r Einrichtung derStcucrkatafler nicht 
ausreichend feyn , dafs man diefes fowohl bev der 
grofsen Kataftermeffung in Frankreich als aucli fpä- 
ter i» Baiern gefühlt habe , und die dieferhalb erlaf- 
fenen Infiructionen auf eine Befchwichtigung der 
hie und da vielleicht auftretenden Reclamanten hin- 
gewiefen hätte; dafs es unbillig, ja ungerecht fey, 
den der mehr Boden habe, mittlem der weniger be- 
fitzt, gleich zu befteuern, u. f. w. Ree und wohl 
jeder mit ihm der richtige AiiGchten von dem was 
die Mefskunde leiflcn kann, hat, ift damit 
einverftanden , dafs die blofse Beftimmung derOrond- 
fläcli^ für den Zweck der Befteurung noch nicht aus- 
reichend ift; nur was dem folgen foll, das ift hier 
die Frage. Der Vf. fchlägt etwas fehr Gewagtes 
vor. Um die Ausdehnung <ler fchiefen Ebene zu be- 
kommen, folle man jedesmal die Umfangslinien 
nach dem Steigen und Fallen des Bodens des Land- 
(tOcks mcffen, und diefe gemeffeneu Entfernungen in 
den Grundrifs proportioniren, wodurch die fchiefe 
Ebene und deren Flächeninhalt in t den Grund- 
rifs übergetragen werden würde. Hieraus aber 
folgte, dafs bey jeder Steuerkataflermeffimg zwar 
ein nach den' Principien der Geodäfie aufge- 
nommener Grundrifs uuerläfslicli wäre, es aber 
eben auch fo nothwcndig feyn würde» dafs ein den 
Geometer begleitender Ciehülfe, alle Umfangslinien 
genau nach der fchiefen Ebene mäfse, und diefcdann, 
wie erwähnt, benutzt würden. — Wenn Och der 
Yf. ein Stück Land nach einer gleich herabgehenden 
Xciucfen Fläche gedacht lut, fo liefse fich in einzel- 
ucu FäUeo der wahre labalt durch Ausmeffung der 
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Umfangslinien und Benutzung der beobachteten Wiik> 
kel des Grundriffcs , wohl ausmitteln; aberweiche 
Länderey ift gerade fo gelegen? Gedenkt man fich 
ein Stück Feld , das wie lo viele, aus hüglichem Ter- 
rain befteht, oder das an feinem Umfange faft hori- 
zontal läuft, im Innern aber Erhöhungen oder Ver- 
tiefungen hat, wird djun die Umfiinüsmerfnng noch 
ausreichen, um denjlnhait der fich bald fcnkcnden 
bald wiederum ftcigenden Oberfläclio zu erfahren ? 
W^ie foll aber eine zufammenhangende Grundrifsmef- 
fung nur noch zu brauchen feyn , wenn gewiffe Li- 
nien in ihr vergröfsert wenlcn? es kann ja kein ein- 
ziger Punct mehr paffen und ein treues Bild der Ge- 
gend zu erhalten, ift dann unmöglich. Hr. r. L. er- 
zählt zwar (S. 31.), dafs er in früheren Zeiten die 
Oberleitung einer iMelTung gehabt habe, die Geh an 
HO geographifche iVlcileu ausgebreitet hätte, und 
wo er auf obige Weife durch V^rbefferung der hori- 
zontal mit dem Mefstifche aufgenommenen Umfangs- 
linien verfahren habe. Es ift wirklich Schade , dafs 
in der Schrift niclu erwähnt wird, ob die Refultate 
feiner Meflungen figürlich oder blofs in Zahlenver- 
hallniflen erfcliienen find, «las letztere ift nur wahr- 
fcheinlich. — Nach den Audcliten des Hec. kann 
eine jede geonielrifche Aufnahme des GrundrüTes 
nur ein auf den Horizont reducirtcs Bild geben , und 
diefevS ift auch fürs Steuerkatalter ausreichend; denn 
da der Geometer, der die Aufnahme beforgt, zugleich, 
mitteilt der Situaüonszeichnimg, mit anzugeben hat, 
wo und in welchen Verh.iltniifen der Boden fteigt 
oder fällt, l'o darf diefes dieauf die Mefliing folgende, 
den Boden ökononiifch wQrdernde COmmiffion nur 
gehörig nutzen, und fo kommt dann alles gehörig 
ins Gleichgewicht , der Grundrifs wird nicht gefähr- 
det und die geometrifche Controlle der berechneten 
Flächeninhalte und die Möglichkeit künftig noch 
in derfelben nachtragen zu können , gehl nicht ver- 
loren. Die fchiefe Ebene nach den Regeln der Si- 
tuationszeichnung durch ein Gemenge von nebea- 
einanderliegenden fchwarzen und weifsen Strichea 
auszudrücken, ift, wenn auf einige Grade mehr oder 
weniger nicJits ankommt, und wenn man die fteil- 
fte Böfchung oder ganz fchwarz nicht zu 45, fon- 
dern zu 90 Grad annimmt, auch nicht fo fchwie- 
rig, als es dem Ungcü.jten zuweilen fcheint, und 
es arbeitet fich «in fleirsiger Geometer fchoa nach 
einigen Jahren in diefes Fach vollkommen ein. — 
Was nun noch der Vf. über Verbindung des Steuer- 
katafters mit dem ftaUftifchen Bureau und Ober 
den Nutzen beider Inftitute (lagt , verdient alle Em- 
pfehlung. 
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OEKONOMIE. 

' Tn.«T, b. Glöckner: Sckrribm itM LtH^Otmei- 

fltrs von B ur gsiorf an itn Rtdoettur in 
hahrbucks dir Pr- La»dtcsrthjchaft. Veranlafst 
durch den Brief des Hn. von K<iobtlsior[f 
Übtr «ngttfeki P/trätZuekt, weldier in den Mögli- 
ner AnoalMi vnd io meltreren anderea Zeit- 
feh riften, ab«r auch Üx (ich abgerückt worden 
ik. Aus dem Jftbvbaeli der pTfLaiidwirthrcnaft 
I830. ata AMgä» bdbaden tbg&imokL i8ao> 
64 S. 8« 

Wenn Oh^r f>lne Sache viel fttTchrieben wird > To 
buweili t'iefes «war nicht immer, dafs die 
Sache befördert wird, vielmehr hat das G^cntheii 
nur ZU oft Itatt g«funden ; weoo aber die Schriften 
JlMftlinMNffsr Männer fich Schlag auf Schlag folgen, 
Vanii Ce von Wetteifer, ja felbft von Leidenfchaft- 
liohkeit gegen einander zeugon , fo können die Sa- 
chen hinter dcfBGedankeo nicht weit zurQckbleiben. 
Befonders erfretilich ift es fedoeh tu fehen, dafs end- 
ii h ein Fach der für den yraktifcheo Betrieb fo 
höchfl nothweiidigen Klarheit näher gebracht wird, 
'4effen Literatur man leider fo hngc gewohnt war 
nur durch sedankea - and prüfun^slofes Wieder- 
käuen, und iabrikmäCsiges Compiiirea des 100 Mal 
khoa. (nndooreuoilMrifft^jg). gefagten, in dem 
MefskataM vennehrt zu feheu. — Der Ucbergane 
von jenem Schlendrian zum BeCCereo. konnte /reylkh 
aar dadurch gefchehen, dafs prtktifeh» PferdetÜch 
ter und GeftQtsmänner, die mit eigntn Augen prüf- 
ten, und fich bcy ihren Angaben auf tignt Beobach- 
^ngien und EriaUrungen Ij 'zi -lipn I<onnfcu, diefe 
^Mtt Publicum durch Scliriflon iiutzuüiciiea an- 

*"^Tn diefem groCsen VortheU befindet fich «un der 
Vi. der vorliegenden AhAiandlung als Vorfteher des 
grofsen und bewährten K. Preufs. Gekots zu Tratkeh- 
■«re in Litthauen. — Abgefehen jedoch felbft von 
ieder Autorität gefteht Ree gern , wie er von der 
iUehtiflkeit der liauptanfichten und Angaben des 
•Vf«. mder Maafse durchdrungen ift-, dafs er die Wi- 
darienng derfelben. infofero folche denen des Ho. 
V. ^^ttsäarf entgegen ftebeo, fOr eine bedeutend 
fchwipriup Aufgabe halten muis. — JA übrigens 
das We. k des Hn. v. B. weder volumioftc noch Koft- 
b.u jft , Iii hdit Kec hs für üherflarfig feinen Inhalt 
ihier einzeln auf^uuelimen, fnndern begntlgt ßch viel- 
«mehr das Ganze alle Pferdezilchiern , S, r.i jt liellern 
Aber dtetel^Jih^ w,.aaf/la« dring]ui4tt«.ztt,ejaa< 
JLSmlK, MAI. "Zmffim 



pfehlen; als vorzHgtwtif$ der BeheriiguntT werth fe- 
doeh auf das was pegen die Anflehten des Hn. v. 
Kmohilsiorß' über SotumirflallfüUtrung der Zucht- 
pferde und Füllen, der Kartoffelfatterung insbefun« 
dere, fo wie ober eigentliche Geftotsanftalten flfanw 
baupt darin gefagt ift , aufmerkfam zu machen. ->* 
Dentti WM der Vf. xu EntJuräftiuie der Grande des 
Hn. V. K. fbr die Nfltzliehkeit nnd Nothwendigkeit 
der Sommerftallfiitlerung derFnüen, nach des Ree. 
Uebenseuiiung eben fo treffend als wahr l'agf , lielse 
fich alleulalls noch hinzufiifien, dafs der nach Hn. v,' 
A'. durcii die üefrieJigunc der Koppeln berbeyge« 
fidu'lc Holzmangel durch die in England zu glelcnem 
Zweck fo iiSufig mit dem heften Erfolge ancewcnde 
ten Mfm%n Ht^uu leicht zq vermeiden fevn 
dnrfte. 

So überlllifrig es nun, wie fclion bemerkt, dem 
Ree fcheint, alles was der Vf. in diefrr .Abhandlung 
feiner Anficht nach w^shres und nützliches Tagt hier 
aufzunehmen, und fo faft das Ganze ab^ufchreibent 
fo glaubt er dagegen bey einem Poncte, dem einzia 
gen wefentlichea, worin er die Anficht dei VA. 
mUiU tbeilen kann, feine Ueberzet^ong von Gmbk« 
theil frej ausfprechen zn monen. — 

Der Vf. beginnt ndmlich feine Un; i rrnclmnge« 
mit einer gefchiohtlichen Darfteiluog der Engl. Pfer- 
dezucht von den altefieo Zeiten, fo weit unfero 
Nachrichten reichen, bis auf den jetzigen Augen- 
blick, uod Ree« flimmc damit im Ganzen (bis iuf 
dasjantee jms unter «ter Retiernng Marl II. des ei- 
gentltelien B^rttnders derneneren Vollkommenheit 
der F.ngl. Pferdezucht hierin cifnhchen fcyn foll) 
nicht nur vollkummen Obereiu, luiidern er findet 
diefe Uarfteitung um fo dankensweriher, da fie fich, 
wie er glaubt, noch in keinem deuUchen Werke fo 
voUfiändig findet. — Nur in Bezug auf die anter 
Karl IL gefchehene BegrOodui^; des Renn - oder 
Vollblutpferdes (tA<>roi(/;A*r«d Arn ier/ft) ketm Ree. 
die AoGclit des Vfs. nicia tbeilen. — r^iefer fagt 
nimlich, „dafs diefes Pferd ( von dem alle Verede- 
lungen der Kngl. Landraffen ausgegangen fin I, ) ieihft 
durch achtmalige Veredlung des Kogl. Landpferde« 
{Country horft, welches jetzt in feiner Reinheit, 
0bfch(m auch nur ftlttm, faft allein noch in TorisUn 
finden dürfte,) mit morgenUndifchen Hengften ge- 
bildet fe;,woalsd«onder ttnglCnder düefe Halle far völ- 
lig umgewandelt und feftblefhend halte, obfchon man 
durch morgenländifche Ilengfte und Stuten auf kQr- 
zerem Wege Vollblutpferde erzogen habe, welche 
jedoch nur feiten und als Ausnahme von der Regel 
ZU betrscbten.w^ca u», f. w* iiätto dor VLS^ 
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fen Satz omgekehrt , nn J die. letzte Procedur als Re- 
gel, die erfte aber als Ausnahme aufgerteilt, fo wür- 
de Ree. ihm völlig beygeftimmt hal>en ; fu aber thiit 
es ilim leid von einer folchen Autorität, wie der Vf., 
•inen Salz wieder aufgenommen zu fehea, der zwar 
■lit der Meinung faft aller froheren deutfchea 
Schriftfteller tlbereinftimmt« deffen Uogrund aber 
zuerft ffuftiuHS (allgemeine Grundfalze zur Vervoll- 
kommnung der Pferdezucht u. f. w. If^itn und Tritfl 
I8IS- S. J4ff.) und fünf Jahre fpäfer Ftlthhm{Gr. ftlt- 
luim Bemerkungen aber die ftnel. Pferdezucht u. f. w. 
ßraunfchweig iiiio. S. lo ff.) mit Oberwiegenden 
CrOnden dargethan haben. — Nun ift es aber wich- 
tiger als im erften Augenblicke fcheinen mochte, 
hierüber ins Reine zu kommen, da der Wunfeh, das 
Engl. Pferd, als das in Europa einmal allgemein be- 
kiebtefte, feinen wefenllichen Eigcnfchafien nach, 
auch in Deutfchland zu erziehen , ßch fo allgemein 
ausfpricht, das Thorov.gh bnd Rae* horft al>er die 
Grundlage aller Pferdeveredlung in England ift, und 
wir den gleichen Zweck unmöglich zu erreichen 
hoffen dürfen, fo lange wir nicht die Mittel genau 
kennen, durch welche er dort erreicht wurde. — 
Ree. bezielit (ich hier ganz auf das in den beiden an- 
geführten Schriften liierrlher Gefagte, bemerkt je- 
doch noch , vrie man blufs IVtathtrbys Gnerjl Stud- 
book (deffen Autorität in Englan.i *lberhau|)t, und 
von den Zilchlern der Kcnnraffe {^Turfhrttdtrj] ins- 
befondere allgemein anerkannt ift ) autfchlagen ilarf, 
um (ich zu nberzeugen, dafs a) die älttren Stamm- 
baume der Hennpferde in der Regel mit einer rntfoi, 
(oder anderen vom Privaten eingeführten ) NatHrcd 
ßarb, oder Arablan, oder fonttigen murgenl.indi- 
(ichen Afarr endigen , und wo diefes nicht iler Fall 
ift, der Stammbaum fich ftets in die Zeit de< An- 
fangs der ganz edelen Pferdezucht, wo vollftämlige 
Nachrichten gefehlt haben , verliert, fo dafs dara ir.r 
wenigftens luin Beweis geführt werden kann , dafs 
deren Urfprung nickt derfelbe als bey den übrigen 
fey. b) Die ntutrtn Stammbäume aber endigen ge- 
wöhnlich mit einem fehr bekannten Rennpferde, 
gleichviel ob Hengft oder Stute; und fchlagt man 
deffen weitere Abkunft nach, fo wird man finden, 
dals fie Geh eben fo endigt, als die der eben angeführ- 
ten älteren Pferde. Der von dem VF. angenommenen 
Hervorbringung des Vollblutpferdesdurch achtmalige 
Veredlung der Landraffe wiuerfpricht auch felbft der 
Begriff des Wortes thorough bnd (rein, unvermifcht 
|[ezogen), welches eine fortgefetzte Verpaarung zwey 
MH* gttithtr Thiere vorauslctzt , was aber bey der 
aar Paarung eines Vollhluihengftes mit einer \ Blut- 
(tute offenbar nicht der Fall ift; denn es bleibt, felbft 
nur rein arithmetifch genommen, hier, ja bey noch 
öfterer fortgefetzter Paarung, immer ein Bruch Ober, 
■nd diefer Bruch dürfte (um fo mehr wir der Ein- 
wirkung des Clima's doch nicht allen Einfiufs ab- 
fprechcii können,) (ich auf ditftm Wege, auch prak- 
Ijfch genommen, übtr einen gewiffen Punet hinaus 
wohl niemals ganz wegfchaffen laffen. Nach des Ree. 
£fiabruogea aennt daher auch dar uotcrricblele 



Engl. PferdezOchter ein folches , wenn auch noch fo 
hoch veredeltes, Pferd, immer nur nearly tkoroueh 
bred. — Dafs übrigens dergleichen Pferde nicnt 
feilet» für thorough bred im gemeinen Leben in Eng- 
land, (befonders aufserhalb des Rennplatzes) gel- 
ten, vorzüglich aber es bey den in's Ausland ver» 
kauften damit fo genau nicht genommen wird, ift 
dem Ree. wohl bekannt , fo wie es fogar folcher nur 
veredelter Pferde zu allen Zeiten einzelne gegeben 
hat, die fellift auf den Rennplätzen fich auszeichne- 
ten. — Der einft fo gefchatzte Bay Malton nebft 
feiner ganzen Verwandfchaft, und manche andere, 
geben hievon Beyfpiele, welche aber immer die Re- 
gel nicht änilern können. — Angenommen jedoch 
(obfchon nicht zugegeben) dafs fich in neueren Zei- 
ten die Zahl der «lurch Veredlung entftandenen /#- 
genannten Vollblutpferde gegen die der älteren Rein- 
zucht vermehrt hätten, fo könnte hierin nicht nur 
ein Hauptgrund liegen, weshalb das old blood in 
England dem neueren fo fehr vorgezogen wird, fon« 
dem CS würde auch die Anficht des Hn. v. B. über 
die neuerliche Verfchlechterung der Rennpferde 
daraus am heften hergeleitet werden können , dafs 
man angefangen hätte, dem alten ganz reinea mor- 
geniändifchen Blute ein gemifclites unterzufchiebcn. 
— Doch möchte Ree. lehr bezweifeln, dafs ralionetlg 
grofse Züclitor, wie z. ü. ein Her/.og von Graffton, 
Lord Egremont u. f. w. folohe Pferde in ihre Renn- 
raffe aufnelimen würden, die nicht von ganz reiner 
murgenländifcher, fondern nur von veredelter Lan- 
deszucht abftammten. 

Uebrigeus ^'iaubt Ree. die Hauptgründe aufge- 
funden zu halten, warum die Meinung, dafs das 
Engl. Vullbluipterd durch fortgeletzte Veredlung 
des En^t. Laiutpferdes entftanden f»y, fich nicht nur 
aufser England tu lange erhalten, fondern aus diefem 
Lande felUli von Zeit zu Zeit neue Nahrung erhal- 
ten hat. Sie find feiner Meinung nach folgende: 
l) Ift, wie Hr. V. B. fehr treffend bemerkt, faft je- 
der Engländer Pferdeliebhaber, ja der reiche Schnei- 
der oder Schufter hält und erzieht fogar nebenher ei- . 
nige Rennpferde, ohne doch darum mehr von der 
Pferdezucht zu verftehen als von der Kantifchen Phi- 
lufophie. — Diefes verhindert ihn aber nicht eben 
fo dreift über diefen Gegenftand abzufprechen alt 
der wahre Kenner und rationelle Züchter, deren es 
in England, wie überall, nur wenige giebt, und fo 
darf der Ausländer fich nicht wundern, wenn felbft 
in England vielleicht nur ein kleiner Theil der Na- 
tion Ober den >vahren Urfprung feiner Pferderaffen 
richtig Befrlteid weifs, noch weniger aber, dafs wir 
im AuslatuI« hierüber fo langfam erft iit's reine ge- 
langen, a) aber ift dem Ree. aus eigner Erfahrung 
bekannt , dafs felbft manche beffer unterrichtete 
Engländer aus der ihnen faft ohne Ausnahme, felb£t 
oft in Kleinigkeiten anklebenden Nationaieitelkeif, 
(da fie gern ihren, von ihnen weit über alle Pferde- 
raffen der Weit gefchälzlen Hennpferden etwas aus 
eignen vaterl.)r»i!ifchen Mitteln hinruceffigt hätten, 
imd Üiata dalier ein* vSiUg- mtu lä nii ij ' t k * Abftani- 
• ■ iti^ .i',.e.i .«S, mung 
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munp nur Ungern elnränmen) wider ihre eigne Ue- 
berzeugiing, befonders gepen Ausländer, jeneVered- 
^ungstheorie aJs die riclitige zu verfechten fuchen, 
)edoch gewöhoJicli bald nac^igeben. fobald man ihnen 
m'ti in England (eihk als Autoritäten anerkannten 
Angaben, und fonftigen trifftigen Gründen begegnet. — 
Kec. glaubt nicht nur die Grande zu diefer et- 
was weitlauftigen Ausführung bereits gerechtfertigt 
zu haben, fonJern ift auch überzeugt, dafs niemand 
darin eine Minderung des Werthes der fo höchfl 
gehaltreichen uud empfehlenswerthea Schrift des 
Uo. V. ß. fuchen werde. 
tiY> i«t. ; 

TECHNOLOGIE. 

. Pjiao, b. Tempsky, Firma, J. G. Calve: ^ok. 
ff*c. Käfers MtißtrflUcke dir Schönfchreibikunß, 
an (in; den Schriftzügen der gcbilil. europ. Völ- 
ker raufterhaft dargeltellt und vom Grundftrich 
bis zur ausgebild. Handfchrift durchgefilhrt , in 
verfchicdenen Arten deutfcher, iatein., engl., 
franz., ital., holländ. SchriftzOge, fowohl Cur- 

i'„> .-rent- als Anfangsbuchftaben, dann der Kanzley- 
und Fraklurfchriften , der gothifchen, der 
Mönchs - und Kirchenfchriftea , der höhmi- 
fchen, polnifchen , rufüfchen , griechifchen und 
hebraifchen SchriftzOge, nebft Lapidarfchriften, 

j kaufmäon. Zeichen , verzogenen Buchitaben 
u. f. w. ; nebft einer mOgiichft erfchöpfenden 

II tlThtorie der Schrilbekunß für Lehrende und Ler- 
rende, fowohl filr diejenigen weiche noch gar 
keinen Unterr. im Schreiben erhalten haben, 
als auch für jene, welclie die Fehler ihrer Hand* 

V fchriften verheffern, oder Ober den Schreibcnn- 

f terricht Aufficht foliren wollen. 1819. kl. <]u. 
, - Fol., I. bis 4. Lieferung, mit gedruckten TiteU 
blättern. 

Nach der vom Verleger unterfchriebenen Vorrede 
foll das ganze , weitiäuftig angelegte Werk, deffen 
pomphafter, ja anmafsender Titel nicht von dem Vf. 
tierrührt, in 13 bis 15 Lieferungen, jede zu 10 Blatt, 
vollendet werden. Die Lieferung kuftet 1 Rtliir. 
6 gr. fächCfch, oder 4 FI. Wiener- Währ. Voraus- 
bezahlung wird nicht verlangt ; die Namen derjeni- 
gen aber, welche das Ganze kaufen. Tollen der letz- 
ten Lieferung, „nach \in. Küftl'i Schrift gefiochen," 
beygegeben werden. Mit derfelben letzten Liefe- 
runi; foll der ( gefiochene?) Hnupttitel des Werks 
erfcheincn, und endlich ift auch die Ausgabe der 
„erfchöpfenden Theorie der Schreibekunft , wel- 
che zugleich eine ausführliche Vergleichung, ftrenge, 
aber gerechte Würdigung der fcnon vorhandenen 
Calligraphieen enthalten wrd," bis zu Beendigung 
des Werks ausgefetzt. Dem etwaigen Vorwurfe, 
dafs durch die Menge der verfchiedenartigen Hand- 
fchriften (es werden z. B. feckr deutfche Current- 
fchhften aufgenommen werden) die lernende Ju- 
gend fich verleiten laffen könnte, bald nach der ei- 
nen und bald nach der andern zu fchreiben, und auf 
ibiche Weife keine von allen gründlich zo erlernen, 
wird von dem Verleger durch die Bemerkung he 
^egaet M es fey die£s nicht die Meiüung des JUn. K., 



und auch nicht die MnTffe; vielmehr bleibe den Leh- 
rern flberlaffen , nach ihrem befondern Gefchmack 
eine der verfcliiedenen Schriftarten zum Unterrichte 
auszuwählen, und bey diefer zu bleiben; weshalb er 
(der Verleger) denn auch die Einrichtung getroffen 
habe, dafs alle Blätt§r einzeln , nach dem Verlangen 
der Käufer zu haberrrcyen, und auf etwas geringerm 
Papier (Schweizer Meiiian- Velin; rKe vollrtändwen 
Exemplare werden auf Schweizer Regal -Velin abge- 
zogen) zu 3 pr. fächf. oder 34 Kreuzer W. W. das 
Blatt, abgelaffen würden." Diefes ift denn nun al- 
lerdingsein fehr lobenswerthes Anerbieten, und es 
dOrfle dem ganzen Unternehmen nichts weiter ent- 
gegenfteheo, als dafs folches, der guten alten Regel 
zuwider, nicht bey dem Anfange ift angefangen 
wor'len. Die ein/einen Lieferungen enthalten näm- 
lich ein buntes Allerley von Mufterblättern , denen 
man es freylich wohl anfleht, dafs fie Tlieile eines 
grofsen Ganzen ausmachen, die aber fo willkürlich 
leicbfam zufammengewflrfelt ßnd, dafs ein Lehrer* 



er wohl geneigt wäre, von diefer oder jener Hand- 
fchrift in feiner Schule Gebrauch zu machen, doch 
vielleicht erft nach Vollendung des Werks, alfo nach 
j oder 4 Jahren, die zu der gewählten Schrift gehö- 
rigen Blatter vollftändig erhalten kann ; wie den z. B. 
nach den eigenen Worten des Verlegers, das Elemen- 
tarblatt zu der auf Nr. 7 dargeftellten deutfchen Cur- 
rcntfchrift erft in der fünften Lieferung, unter Nr. 
47 zu finden feyn wird. Ob die „gut Oberdachten 
Gründe," welche eine beffer neordncte Reihefolge 
bey Herausgabe der einzelnen Blätter und Lieferun- 
gen unmöglich gemacht haben follen, diefer Unbe- 
quemlichkeit, und der daraus muthmafslich entfprin- 
genden mindern Verbreitung des Werks die Wag« 
halten können, müffen wir dahin geftellt feyn laffen. 
Ein noch gröfserer Uebelftarui ift es, dafs die ver* 
fiirochene Theorie der Schreibekunft erft beyrn 
Schluffe des Ganzen erfcheinen foll. Wenn di'efe 
Theorie wirklich dasjenige leiftet, was fie, utn „'er- 
fchöpfend " zu feyn , Iciiten mufs ; wenn fie z. B. 
klar deutlich auseinander fetzt, aus welchen Grün- 
den die eine Schriftart der andern vorzuziehen ift, 
oder weiche allgemeine und befonJere Grundfätze 
bey Bildung der Biichftaben, bey Beftimmung ihrer 
DimenConen u. f. w. anzuwenden find; wenn lie, mit 
einem Worte, dem minder gebildeten SchreihJehrer 
nützliche Fingerzeige geben , und ihm bey dem Un- 
terrichte nach der gewählten Schrift dienen foll , fo 
hätte doch wohl , nach der Natur der Sache, mit 
ihrer Bekanntmachung (der Anfang gemacht werden 
müffen, und die Verzögerung erfcheint um fo auf- 
fallender, da aus einer btelle der Vorrede zu fchlic- 
fsen, das Manufcript diefer Theorie bereits ausgear- 
beitet zu feyn fchemt. 

In Bezug auf die in den vorliegenden vier Hef- 
ten enthalteuen Schriftarten dürfen wir Hn. K. das 
Zeugnifs nicht verfagen.dafs er die Hamburger, Sichfi- 
fche und Soddeutfcne Handfchrift gut und treffend 
dargeftellt hat, und dafs wir nbripcns feiner eigenen 
Currentfchrift, wie fie auf Nr. 35 fich zeigt, vor den 
Qbrigea unbeUenklifiU den Vonug «iaraomea wür- 
den» 
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den» wenn Ce ons nicht im Ganzen etwas zu fehr zu- 

(ammengt.U-eiagt fchienc, eine Eigenfchafl, weiciie 
beym Sclinelllchreiben $ar zu leicht der nötliigen 
Deutlichkeit Abbruch tUut. Beyläuüg beineriien wir 
hier noch , daCj da iQi- <i^s grofsea wie des kleinen 
Alphabets am z.weckmäfsigften miltelft eines Punctes 
an den folgeoiien Buchftaben güOSngt wird; dafs das 
)0 feines winzigen tCopfcs wegeo, nicht wohl ins Au- 
ge fällt; dafs uns aber befünders das 9S auf Nr. 36 
günKlicli verfehlt zu feyn fcheint. — Die ,> unten ge- 
■\Yölbte" (richtiger hiefse es wohl unttn gerundttt) 
deutfcbe Currentfchrift ift auch, einige flörende 
AuswQchfe abgerechnet, nicht <tbel, und hat den 
Vorlheil fehr expeditiv zu feyn. — Ob der Plan . 
dem Schüler anfangs, nach dem Beyfpiel der engli- 
fchen Scbreiblehrer, coloffale Muftcr vorzulegen, hch 
auch bey der deutfchen Srhrift in der Ausführung 
bewähre» können wir nicht ganz beurlbeilen. Da 
;^edoch eine etwas zu grofse Scurift von der zu klei- 
nen auf jeden Fall wenigftens den Vorzug der grüisern 
X^cutlichkait hat, fo halten wir die Sache der praUti- 
ö;hen Prüfung nicht unwerth. — Die beabßchtigte 
Maanichfjlligkeit hat Hr. A'. verleitet, zwey ver- 
fchiedene Arten von fogenannter „englifcher Ilund- 
band" aufzunehmen. Die magere ate Art (Nr. 10.) 
dürfte wohl fohwerlich von englifchen SchreibekQnft- 
lern anerkannt werden; das Alphabet der iften Art 
?Nr. 3.) und die dazugehörenden Initiaieu (Nr. 5O 
und dagegen trefflich gelungen, und wflrden gcwils 
auch in England Beyfall finden. In der Kunf:fi)rjche 
der englifchen Calligraphen werden jedoch Schriften 
von diefer Grüfse mit „Large Ttxt" (Grofse Schrift) 
bezeichnet; die eigentliche Rundliand {RoHndkand) 
aber ift viel kleiner. — Die Italienifche Schrift (Nr. 
18 u- 38)» «^ie franz. LtUru dl Ronde (Nr. 24.) und 
die franz. Cotf//tf • Initialen (Nr. ay.) möcen in Ihrer 
Art gut feyn, doch find die Lttires dt Ronde wohl 
nach fehr veralteten Muftern gebildet, da diefe Schrift- 
art liey der neuern franz. Scnule minder plump er- 
fcheint. — Die Scbrjftprol>en auf Nr. 35 u. 40 glei- 
chen ebenfall.s, wenigftens der jetzt gebräuchlichen 
Holiändifchen Schrift fehr wenig; und weldiem „eu- 
ropäifchen Volke" die „lateinilche Schrift" auf Nr. 
140.25 angehüre, ift uns gänzlich unbekannt. Wozu 
aber, fragen wir hier mit vollem Recht, wozu diefer 
Ueberfluls an fremdländifchcn Schriftarten? Der 
Grund welcher für die Mannichfalligkeit der aufge- 
nommenen dtuijchtn Schriften redet, läfst fich auf je- 
ne nicht anwenden. Was unfirer Schreibfchrift man- 

Üelt , ein allgemein anerkanntes Schönheitsmufter, 
as befteht fnr diejenige Schrift, welche wir vorzugs-, 
oder vielmehr unlerfcneiduijgsweife, ungeachtet des 
gleichen Urfpruiig'; beider Arten, die „lateinifche" 
zu nennen pflegen, in der neuern englifclien Schreib, 
fchrift. Alle mit lateinifcher Schrift Ichreibende Völ- 
ker ahmen die englifchen Formen nach , und wenn 
diefe in den vcrfchiedenen Ländern mehr oder min- 
der von ihrer FJconthamlichkeit verlieren, fo wird 
doch faft ganz allgemein demjenigen SchrcibekOnft- 
l«c der eille Rang zucrj^annt, defl'en Sclirift der engli- 
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fchen am nächften kommt. Was fflr ein lÄtereffe ha- 
ben wir Deuifche nun diefem zufolge, unfere Zat 
mit Erlernung abweichender Sclujttarlen zu rer- 
Cchwenden, deren Anwen lung nicht von uns gefe- 
dert wird.-' Zwar bedienen auch die Engländer fich 
zuweilen eines von der italicnifchen Schrift entlelm-< 
ten Alphabets ; aber gerade diefe Sonderbarkeit ift 
die fchwache Seite der neuern engl. Calligraphie, de- 
ren Nachahmung bilhgerweife von uns .vermieden 
werden foilte. — Nr. ai u.33 einhalten „verzogene" 
(m einander verfchiungene) engl. Doppel -Buchfta- 
ben, dl», wie es fcheint, durch das ganze Alphabet 
geführt werden füllen, und, von dem Anfange auf die 
Fortlelznng zu füiliefsen , fflr fich allein einige und 
dreyfsig Blätter füllen können. Mehrere derfelben 
find recht gntEerathen; andere dagegen, wovon wir 
nur das AT., BF. und BH. anführen ivolJen, könnea 
unmöglich gefallen, und alaaben wir Hn. A'. bemerk- 
lieh machen zu mülfen, dafs es Buchftaben giebt, dio 
jeder geichmackvoUcn Verfchlin'^ang widerftehen, 
und dais alles Gezwungene und Steife den Schönheit«- 
ßnn beleidiget — Die eogliiche FracturfchriftrNr.g.) 
hätte füglich mit der altdeutfchen (Nr. 31.) vereint 
werden können, da fie eigentlich nichts weiter als 
eine Nachbildung derfelben ift, und von ihr nur in 
aufscrvvefcnlliclien Kleinigkeiten abweicht; wie fie 
denn auch bey den Engländern GtrmoH Ttxt genannt 
wird. Beide find übrigens, fo wie das Altsnglilchc 
(Nr. 16 u. 17) im Ganzen recht gut dargeftelii, doch 
folite das y auf Nr. 16 fich nicht auf die linke Seite 
neigen. — Dio Darftellunz der deutfchen Druck- 
fchrift (Nr. aa.) und der altdeutfchen Canzlevfchrift 
(Nr. 37) halten wir für Oberflöffig: die erftefe, nur 
für den Druck befiimmt, wird im Schreiben durch 
die Fraclurfchrifl erfetit, und <lie let-'.tere ift gar 
nicht melir gebräitcliiich. — t'eber die üriechifcheo 
Hebräilch en und Huflifchen Alphat>ete endlich (Nr. 
la, 19U a6) mafsen wir uns keinürilieil an. — Von 
eigenilichem Zugwerke enthalten diefe crften vier 
Hefte nur eine Probe, welche das Eigcntinlmliche an 
fich hat, dafs Gc, ob abfichilich oder durch ein Ver- 
teilen des liujiferftechers , mflffen wir auf fich beru- 
hen luffeii, mit der linken Hand au>;geführt zu feyn 
fcheiut. — Die Texleder Vorfchriftcn fin<l correct, 
dürften aber im Ganzen genommen etwas zu gelehrt, 
und dein raffuiigsverniögen der lernenden Jugend 
nicht ganz aiigemeffen gewählt feyn. 

Es ift unfer aufrichtiger Wunfeh, dafs Hr. JT. 
diefe umftänt/iiche Anzeige feines Werks als einen 
Beweis der Achtung, welche wir feinem in ilerThat 
nicht gemeinen Talente zollen, betrachten möge ; und 
wir glauben, dem ganzen Unternehmen , IjefondefS 
wenn daffelbe, nach unfern Vorfchlägen, in etwas 
befchränkt würde, den beften Erfolg verfprechen zu 
können. — Dem gefchicktenKupferftecher, der fich 
nicht einmal genannt hat, und dem unternehmenden 
Verleger gebahrt das Lob, von ihrer Seite alles ge- 
than zu haben , was dem Gedeihe« des Werks för- 
derlich und dienlich £eya kaoo. 



d by Google 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNo! 



Juniiis i^tK 



LITRRAHISCHE ANALEKTEN. 



l/tker 4ü Etgriffi d«r AUtn vom Rikkwärtsgtkm 

T 

An DtUmbrt't kißoirt iU J'a^»tiemit du mftn age 
(Parii I819) finden fich g«ain« Aosrüge aus «inigen 
Uthcr nooh nngeilruckten Schriften 71m'/ und Ebu Ju- 
♦•Ww nJich TttrAnUrTen, noch Einiges zu mei- 
ern Boinetkungct» ül>er die iiidifrLe AftrQnü-jra (£ 
L. Z April 1810 Nr. 103.) nachzdiragen , belondert 
M. c.i dadurch zuj^lcich gezeigt werden kann, wie Geh 
die Vorfiellung der Prüc^nion eniwickelt hat. D«Ci 
die Scerne, z. B. das Widder«, jeirt nicht mehr siit 
d«n Aiirhnwni ya Zewbm BifnnnMntreffen , wie 
|a»Jaln« ««r mftwr Z«itrwlmimg, fondem ungefähr 
30 Grade urdicbcr ftehn, und iivys Jahren einen Orad 
in der Llnge weiter rOcken, ift ^ifchiedene Wahr- 
heit. Hipparch (125 »or Chi j \vi>,ür bey feinen Un. 
terfuchungen, wodurch er die üener der jUondfinfter. 
niffe feit Timocbaris bcriimmen wollte, zuertk damif 
aa£inerkfam (dief» bezeugt Ploltelaa SjnuxiO. »w. 
•Mrttr« aber anfänglich nor dkf« Bewegun{|r, und 
komi* bar Maen Zweifeln, aus Mangel an liinl;tr.g- 
SehenBMMobtungen der Vorzeit, zu keiner Emfchei- 
duog gelangen, fondem mufsic licli blofs an die Er- 
labrung von Titnoekarir und Arj/itfliut , alfo höchftens 
TOn 200 Jahren, hallen. PtolmHut (125 n. Oir.) 
bellte neue ForfLhungcn darSber in, crkoini« die 
Entdeckung Hipparcfa's für zuverlSflig, und blite die 
DewMling d»r Sicme in d«r Linge auf einen Grad in 
too fibsaii. .Am Tito't xa«s»r( wpo;t»if»f, ^on wel. 
chenman bisher durch DorKv Ml fDj/ Ctfpr.) nur die 
erften 5 Seiten kannte, wovon uns aber D^lambre nä- 
here- Kenrnnifs Terfchafft, zeigt heb, daft bef einem 
Tbeile tler Alexandriner die Meinung herrfchMi die 
Nacfatgteicben hätten isg Jahn vor Aogult («Itb xn 
Hippiircb'« Zeit) «mefngen rBekwäna stt'gdm, und 
w JS17 «in Sdmnkcn toit % Graden tor mid rück- 
HivM emftanden, fnitmius U-y Ter "leinmig 

irfobts ' Seit Pahmämt fing man nun an , wihrfchein- 
lich durch nnficlierc Et-ubacht impen vurinlifst, ein« 
befchleunigte Bewegung »on einem Grad in 66 Jahran, 
oder Ton $4" in einem Jahr, tu mimmhu. > Mh- 
ugmhu C880 n. Chr.) nahm diafa Befiimiinnig wmt an, 
fand aber GrUnde , djafalba noch za beiwäMn, and 
überlibt di« Entfehaidunff der Nachwelt. Ein faft 
gtaidbat Urtheil ftihe bald nach ihm TkMt bt» C4ära, 
wie wir atn finer SrcUr. ljf> Ein Junif febn. Am 
iiiangel an Beobachtungen nach Pioleflataf , j^igt ar, 



bleibe jedes Urtbeil über di« BnaMMa» da» Fisftmia 
nur V ermuthung, doch kAoiM dat %hwttkan der Ko. 

Jange-boy de^ Beraehntmgpn rtelten, bis u&m 
im ftande fej, auf eine Feftere (ii untJU^e zn baae«. 
Tier wutui trtfiittiomii o ler ocrcit ^ /Tcafrjf, wolchet 
als Gleichung bey der hiewegung der Firfterue bi« 
auf Tycho im ganzen Mittelalter galt, und Ton'wd- 
chein Th*kt$ bisher als Erfinder tngrfahon Wttrde itt 
nichts anders, als diefes auch ron «kn fiidlan) an«e. 
nomtnaiia SdmaidMii dar Kolaim, nur umf.ändlichar 
aa^ainUat So lang« man lieli alfo nicht durch Er- 
hihrung vorn Gegentheil überzeugen it jume, d. h 
fo lange die 8 Grade, welche die Sterne nach dieCer 
Hypoil de durchlaufen rollten, ehe üe in der Länga 
eine riickgin^ige Bewegung machten, noch njektigiM- 
endet waren, konnte man kdä anderes Urthail AHml 
Nach diefer Zeit mulste man ««weder die Vorfteltun* 
aufgeben» oder eine längere Perlode für das SclmaW- 
kca beftimniaiu Diefs letzte w^t jrr Fall bey de« 
yarfaflem der .%]phonfini£chen fatcin im dreyseha. 
ten Jal rli ti ?ert. Der TorzOglichfte derfelbon, dar 
Babhine L.taf //jm«, nahm eine Pertode von 7009 Jal^ 
ren an, Terlwn.l diefelbe aber sogleich nicht allwUl 
mit der fortgefetzten Bewegung dareh die ganze 
Ekliptik, fondem auch mit der Hea yoa. Mofes S«b- 
baihs - und Jubelialir ond att den Zablen der Cabala. 
So bildece er, aber ohne alte Erfahrung, eine ar(Usera 
Periode von 49000 Jsl ,.,1 Wenn nan die ledier. 
futi der 8 Grade det AJekandriner, 27, 
len Theil der Periode, annehmen, umf diefalb« eaf 
7300 Jahre, mit der jaht liehen Veründenisc V«B 
wie Albategniu«, Uusen : fo läftt lv:h aoiidWe* dUk 
beide Vorfiellnngnn, die jCklUicbe und die inJIfche. 
einerley Quellen im Mtttataher gehabt hahrn. AU 
Hypothefe betrachtet und beym Man- 1 iJ-.rr Beobach. 
tnngen ift die indifche, oder der mormt trevidatitm 
Überhaupt ohne Eimuifchung dar CabaJa Terzeihilak 
weil man hier eine Gleichung, wie bey den Plioa i pi l 
zu entdecken glaubte. Seltfam aber und widerfpre- 
efaend erfcheint diefelbe baf aiMm VoHte, wie die 

^ir». "^^^^ «»«I ,tiala Jihrliunderte hin. 
dnreb im fiefitaf aftronomifcher KenntnifTe zn fey» 
T?""*' R*"" Glauben erregen müobte, dab 

d.cCe Orrnl.tion der K^Aurcti von ihm wirklich beohp 
aghtet worden ley «TLMva^t bat es indeCten niamind. 
Beobachtungen ^jt T ntlicnf^ zu erfind*» mnd (hrwürS 
Kche auszugeben, als der ttahbina Ißac (wahrfchei«. 



lieh //asaa) , nach emer Erzäblune Ton AMntlimmr KL. 



.,,.1. b\ 



ALta ^ITSBjlkTVR - ZllTUNO 

Diefer berichtet in Criner 



iytn Jahrkundinu 
QmtiM FiTjcui liiTftiügp^ebi: nen , nbier jetzt fflrenen, 
Mrift: D* «m»« »ctwat Jf hairat ^ ojms uutlimanca a»- 
mt tUMUfUa |rflMMi» «r f«o ftam flttrima. flannictt. 
fWm » m^Um» mvaif fiu« eahalam Htbratt ditmit^ 
itpmita Mirt Kttt SuMmu fimigima (Paris 1 5» .) «Uf 
IHiac's Arton-a?, dafi di« Geriim« leit UmoduriB 
und AnTtjUas eine Bewegung mack itt Ordntmg d«r 
2eidien erhalten, torber aber d.e ciifj7ei;eiu;efetzie 
, gebabt hätten, alfo ganz nich «W Vorriellung der Ale- 
kandriner, fel»t aber biniu, Htrmtt balM 1985 Jahre 
&; & te» SMtn (« Lyr^ im a^^tcn 



G»«a« d«SeliBn«i, rnid AlyMi («fifjAr.) ! ■ TWü 
Grad« dei Läw«n gefunden,' «ro tmid« Stem« 4^><''il% 
mit Anv^endurig Ton Ptoleniai» Prje«£Q<)n (einetlOrM 
in 100 Jabren) auf di* Hypoihefe der Ofti l^ rion , un- 
gefähr hingefetzt werden müßten, wo iie aber nach 
The«rl* isod Erfahmng damals nicht fteben koonten. 
Im V«irtt«a9a nS, Bipbtigitett dmr HypotheCe j^aabat 
dar Hann elfo» dierelb« wi«cinphlio(bphircbesD«gu 
behandeln, unrl r!pin Htrmtt uotcrlchitben S« kAnnen, 
ohne zu ahnden, daf»- die Kritik Ü«-, dnn* dRe Ek* 
fahrung «nUflkBttt, di« ÜpiflbqBg Icidner pni ^. kea 
ward«. Sikau^tulk- 



ttTERAKISOHl AWZEtOtl^ 

I. Ant ikritik. 

ErwtidtruHg. 

ör die LeTcr der Ree. meiner Difftrc^ttun dt Onkthfi 



rinrft« Parafkraß Ckaldaic» (G'Ht. Anz. St. 64.) Tehe 
Ml mich genöthigt, zu bemerken, dafs der Verf., Hr. 
Itott. Bk&irw , im Aereer Ober m^ine Kühnhuit, die 
•n feiner krilifchen Unfehlbarkeit zu zweifeln fich er. 
kmbt hatte, meine Argumente K. I. nitsbt mr kSek/i 
tmvoSßäHid:^ rtftrirty fondern fogar geflirTentlich ntßtBt 
tmd vtrdrtkf hat, tmd ich bitte, meine Schrift mit je- 
ner leidenfchaft]ichen Reo. zn vergleichen (S. 63J. 34< 
mit $. S' 9-}t um es begreiflich zn finden, dab ich 
Hrn. E't kritifdu VmktfMgtmknt mir nie aneignen wer- 
de, ifitlmlir .von Oir«r «UmiUigtn Aii>tr«TlNtnf «oji 
Aer Wiffetircliafr dat Helf fler Tetzieni crweite.' Uiravi« 

f'cns mitVi ji'nc Ktc. t;ol:iE>swo(5S befrenidff , da ich 
thon wuUte, djits Hi. £. jeden Wtderfpruc'i j > M«. 
jtftiUrotrbrfcktM aufnimmt, und hin ich l iieh, m-ine 
tbige Befchuldignng nicht nur im Finzelnen zu bele» 
•fen, fondeitt auch als Zugabe ätn Gtkalt der E'fckem 
hrftkmgmmilktrRtUuar^FM^ii^i Kritik^ 



SlR> wA 9tttf 9%Mf« 



Q. Anlt&acliguxigeii neii«r Büdier. 

fityl. fe%«ttiinbiitg«.Coinpi, Bndibliidln'lä 
ien, hkt fo eben die Pren"© Tcrlarfen: 

, L, 0. lipwr fibwr die UrftofFe «kr MacnloUidwn &pr» 
und die •ngerannen Oefetc« Ihmt VcTM^' 

düngen, gr % Prei-: I Rthlr. g gr. 

Et ilt in diefem Werke rcrfiicht worden , das all* 
lieSaiMUweren der menfchlichen Sprache in man- 
Itigem «nd mnEtQüQdarii BeaMbnogai« alt «« 

gebMim IGt, «ta ctftMrÄdwii vndin einem irolK 

ftSndigen Syfiem darzuftellen. Das Ganze aarfUH 
in awvy Tl»eile. Der ci^t handelt, nach einer to#<* 

U 



5Äw 



d«r gpid ali fe r & huog, wird hoücaOoli 
I eine effrMlklM £rbfa«ia«B| Cntt, dit das 
bedeutendsZild nwMr und mmOükmimThm- 
■•rrr^iir. dl* fidi UihMF dir BartMbMi c>t> 



den VerhältnifTen dar einfachen Spracli'fiielhinddiiiibb 

Der zwrjte rntwiclcel» nach einer neuf-n Theorie die 
<3e(Btz«, welchen die Laute in ihren Ves bindangen M 
Sylben luid Wörtern unterworfen /md. Nicht bk>is 
fOr «geadiob« Philolefen, fondern auch fSr aU« 
ftftn ' ' ...---»»- 

fcs Buch 
nicht unh . 

fachen aufftellt, dl« fiob VUbmt 
zo^en haben« ^ 

So eben, wurde a!i alte BoAbmÜMt» yvn 
PJi. Petri in Berlin rerlaadt: 

IMid Riukriijt dmrck Eegiaad, 
IVehß dUMr Scjdtderong der Revolutiomhelden tmd 
«licmaligen und gegcnwirtigen Zuftandes wm St»^f> 
nüngo. aterBand. gr.g. I Rtblr. iSgr* Mitb* 
^ (jRiUr. 4f^> 



«fto Frttutdt der tmglifcken SfTi^i.,^ 
Smmmtl ^»hm/^m'i r 

Engüri Ti und DtütTch. 

' Aus dem K n p H [ c b e n überJetO 

y o n 

Dr. Frifdrici Orr», 
■r. 8. München, bejr FleifcJina«»»« 

1821. 

Preis 20 fr. oder 1 F». Jo K». 
Die Ton den heften Grammatikem fi«s als Qa<Mb* 

benutzte englifche Sprachlehre dej durcb feine grofseli 
Verdienfte im In- und Auslande hochgeachteten 7#A<- 
/oa war bisher noch nicht flbek-fbtzt, und nur im 0*1- 
giiid»! mit dem feltenen undtheueren englifchen W«t». 
Niliiieb« dte VerfalTdr« verbanden, za haben. Herr 
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htf^tiiftlultmimttVtMit ikUMcn SpracV jcdfi Spr«di« iAi* ll«kR Xtnrtfir litt , wvlÄe 

tn dis Stadiam (i«r »rlglttlihMI Sprache unter and durchaus rerrchiiMnan Hedeutungea unterworfen 

find, fo uiufs der Lexicograph diefe forgfiltig auffuh* 
reo nnd nöthieenfalts durch Beyfpieie erliutem, fo 
wit Um tmSuaamm Fill«, in denen 



)ehre um 

den Deatfchcn hdchft verdienr g«ma<Ar. S're ifr un. 
•ntbehrlich für AH«, wetehe in den Geift der engli 
Iah«n Sprache eindringea wollen, und bemiadcrMn 
~j« Fonfolritt« werdea M ' * 

Im M Oraadt MiMiwinL 



An aTle BuchhandlnngMI 4lt la» l 
'de So/ cbCB verfandt : 

yttßawdigtf 

and 

Atntjtk' ifli§mif*htt 

Znrammengetragen 
•Ol den TorzagTichften Qber beide Sprachen biiber er» 
'Mdmenen Wdricrbflchern und veruiehrt mit 
'||Mft«k Aaaalil WArtar aut all«n Floh«» « 
ud WUEnfalnftHi« 
Tom 

Di; Fr»»€$/t9 Fmltasimi 
• •«« Rtflrib 

Nenefte Autgabe, 
Woria «II« lebrAueUichen Wffrt«r «St ihr«l Ak> 
Mt«BfiBimd2iilWimienrmungen, ibrnnGerdiMiM 

und ihren verfchiadenen Bedeutungen, fowohl im ei- 
gentlichen als bildlichen Sinne, nebß deren mit der 
gröbten Gehauigkeit angesehenen Aooenia, Co wie 
auch die Unregeliuiirsigkeit der Zeitwfirtcr beider Spnt» 
dMn findet. L>eni Ganzen ift ein ToIJüAndiget 
MpUlkthM W«rtMrlMwl» und nwUlt w 
VmStlbr tBtwwfRM'TWbatleii, wd«ba • 

dndiehe UeberGcbt der ganzen italienifcben 
Onnunetik enthalten, binBafelÜfb 

Zolaninien 65^ Bo^en Sn i^, udt ganz neuer PerlfchHft, 
jede Seite in 3 Spalte», gedrodit. FrenzOC VeUa» 

Berlin, IgaX. 
Verlal derBucUutndJ. roa Kerl Friedr. Aaeleng. 

Dt« itkneiiilidte Sprache hat in neuerer Zeit ia 

Dentfchland To viele Verehrer gefunden,, und die Zahl 
derfalben mehrt Geh fortwährend fo, daft es nicht 
n Terwnndem ift, wenn man darauf dachte , die Er* 
Ummai diefer eben fo lebanen eli reichen Sprach* 
danll nwctailfljga Hftlfantttel su erleichtem, n 
mtktam ma, awmtelioh Ht WarMrbOolMr gehdren. 
El find deren tmA Ciffaer, in rerfdiiednen Geftalten, 
hefonders aber fogenatime T.ifchen Wörterbücher , meh- 
rere fcbon erfchienen , wo aber bey faft, allen da* 
ganze Verdienft in einer blolien, mehr oder minder 



man ein Wort 

I« w^BB der frotadett Sprache eigemhSmUoM 
_ bneebea. Om worHeMada Sj/Uai^ 
«■rMrlKimtt w»rd, obfileltA «bvn doroh dteCmlSial 

Ift HinGcht feiner Tendenz befchrilakt, doch (MVlft 
) ad a r der erwlhnten Foderungen genügend entfpra* 
eben, imd hoffentlich "wird dalTelbie allen Freunden 
der Sprache eines Dantt und Bocoucm die willltoiA« 
'ttanfte Erfcbeinung feyn und dam Lalirar utirohl, ab 
Aem Schaler, gleich grofsen Nütthri gMrtdlrflll. EfalM 
•aioht geringen Vorzog mt mtimn WSrtarlriMkaik 
Vieler Art hat der Herr VerfefCar dem feinigen durch 
die Hinzufftgung ron 12 Tabellen gegeben, die in 
klarer und gedringter Darfteilung das Wefentlichfte 
der Sprachlehre enthalten, und a ih zu erwarten, 
dafs dcrfelbe, bej einer folgenden Auflage diefe* 
Werk«, die wenigan hier «ad de ansubringeoden Zu» 
Cu«e and Verbeflai—tail flldit flbavMiaa, .jmd To 
demUben die möglichrte VoHkemmenheit gehMi 
wird. — Uebrigens hofft die Verlagduuidlung, dän 
■aa bey dera reinen Drucli und guten Papier den 
^reil Ton 3 Rthh-. für 65} eng gedruckte üogen billig 
°mid mafsig ünden nod auch dem minder ßeiiiittelren 
dia AnfiAaSttog dicTes affinfahliindnrarthan Bdcb» 
MHHk tvcMa»' ■ , * 



Amtsrtätm 

Tktifitt TVamm^m ated BttttUgwMgtt, yon F. A. 
H. frthtr^ Prediger zu Werben , rgai. Berlin, 
gedrockt imd zu haben für 1 3 gr. bey den Buch- 
Madlam Gebrfider Oldieke, fbwieiaaUaa 



Der Verfafler ift bereit! durch frither hemusgege- 
OdMMÜieitsreden bekaniu, und wQnfcht, daft 
^Btfil MM Sammlmg bejr C^en Amttbrüdern zur Be- 
lirtiBMi wOm hnwflklMHr jafaidan werden. Es find 
ajRada^ wwdMtiah dflndtiaafiebt, Bandigkeit, KOra« 



N«a»fA«fr«« 

Nicalai'fchen Buchhaudlum ia Barlia» 
Ofter-MelTe Igai. 



BW/freuee, J.J,^ Ober die Scarabäen- Gemmen, ncUft 
Vcrfuchen, die darauf befindlichen Hieroglyphen 
zu erkltrao. atatStOck. gr.8- (CommIfiMn.) ggr. 

CkUfrae, Don ftir» de Ii Airca, Schaufpiele. An« 

dem Spanifohen Oberfetzt ron 7« ^- Grier. 41er 

Bapd. (Die Tochter der Luft in a TheiJeu.) er. g. 

Ausgabe auf fiiiMi ftyiw «JlMr. la y.» mi. fa^ 

Bier a AtUr* ^ 
• • Ahm. 
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R«» Mat^szin Für PraJieer auf dem Lande tmd 
in klein j» Städten. 7 Bände, jeder in J Theten. 
Nach Ericbelnang des SchluTs- oder acliten Bandns 

' iot Preife berabgeCttat» hmg/äi». p* g. (£Bi»ft 

' Il Rdilr. 8gr.) )«»t<RiUr. l8|r. 

jPhtn^ de Acephalu Are mooTtrit corde carentibas. 
Garn XXU labi. litboorafib ßr» 4> CConaBifiuni.) 
4RA1IV Anagtb» nF aagl. fipb < Rdilr. 

Erör terun g , Tölkerrechtliche, der BefiT^riTs der pji o- 
' pKiCDlnn Mächte, in die VeriefTang eine« einzelnen 
' IteMs 6dh n iBlniHa. gr.g. m gr. 

Orithin, r. , t.iir7*r Abrils der deutfclien Gefcliiclite 
nach KtUraulch. FOx Schulen bearbeitet. 8> 8 gr* 

XVriHr, nierftr, dranatiM» Beytrige. «BUld«, 2Cbm 

mit 2 nacligelafTmen Stttckeo rermehrte und TOS 
dem \ aiLT des Dichter« berorgte Ausf;tl»e. (bn For« 
iniL '.Vit: Leyer und Schwert. ) Em'i i> Toni, die 
Breut, der grüne Domino, da$ Fifchermädchen, 
dar Machtwaditer , der Tieriihrige Polten , der Vet> 
' «er aas Branien, JoCaph ffoidend». H«dwig, cUa 
Bergknappen, n« Gouvemant«. i Rdilr. » gr. ' 

Jlar&«i'«(rli( , Dr. PA(7. , Otti u ar. Gefpräche Ober des 
Angiiftinus Lehre von der Freybeit des Wiliens und 
' dar fifitt)icb«iiGii«de.NcbftB^tafMi. f. tlUUr. 

Mihrck , A. A. F. , «b«r OäBtf Odo Banfi^t idtr Zd» 

ten. g. 4gr. 

Mtlit HfMßtkdt Phldoa, oder «bar UifierbUdi. 
keit der Seele , in drey Gefpricben. 6te Auflage. 
Herausgef;eben mit ZuHitzen von FntdHU$dtr. Mit 
Jet- I landfchriTt MredrijUa«. ^ SOgr. 

?a«(« Dr. It., dcSiUU grueorm a^aoM fin» im»> 
rem £ragmenta nelie ilivftrm» gr* 8* 8 gr. 

Mkkser^ Dr. A. C, die fpiclr lr Therapie, nach den 
lätttBrUITenen Papieren des Verftorbenen beraosge« 
■riwii Ton Dr. Cr. A. Rkkttr. ifter u. ater Bd« Jt« 

(unTerandcrte) Auflage, gr. 8- 5 Rthlr. la gr. 



Schrift , die zugleich auch manche neue Aafiehtea 
hiüt, als ein natzUcbc« Hälftkich fiu: S^mlea 
den 



iL. 



eben ei Irin eil SU ; 



Ecy L- S I 
Wien, ifL io 

Trattituk'i , L., botanif les T«!"( Lenbucb, oderCoa^ 
rervatot iuLQ aller Ren.iiite , Ideen and Anfichten 
aus dem ganzen Umfange der 0«iiRlcIliiMniil«b 
I fter Jahrgang. Hit dem BiUtnifl 4m VwUBwb 
8. 6«b. I AtUr. 8 «r. 



in. A Tt c t f o n e n. 

Die Verftwgerung der Torzöglirh iin numimiati« 
fchen und antiquarifchen Fache reichhaltigen Biblio* 
tbek weil, des Infpcciors der Dresdner Aatikengal. 
lerie Hn. Lijfimj fingt in Dresden am iftea Oatoli«r 



1821 MU Caulog» find bej Hn» Buchhändler Köhler 
in 'Leipzig UM in 'ctär , Dresdner Bücher» 
«uotions-Expeditton «1 bekommen. 

SadMr*Aiitti«netor S«f aits «a Drsad««. 

IV. Vcrmifchte Anzeigen. 

Aß il« Btßztr der trfit» 6 Bände der Btbtiotkteß 
gffm von FaMtim», umtfit Atfiagt^ 
kerausgegehn vo» Sarfts. 

Diefes Werk nahm feinen Anfang, als Europ« 
hUAm war ; die folgenden 6 Bande, tod 7 bis is, 
wurden nach und nach in den fi:hredüielien Ki ieg;. 
jähren gedruckt, wo fi» mancher kaniB Geld zu Pro;, 

viel weniger zu AnfcbalFung Ton Büchern behielt, (o 
daL der .\hTa\7. dieTer Bände, im Verhaltnils der er- 



ft.^n 6 l'and.j, fcljr zurjck geblieben ift. Ich bin vie!« 
BildniA des Hm. CmMt, Aath und Propit iHwirtaini fähig aufgelodert , d aron einen herabMiatttan wdfl* 
id. Fipd. iOmmeman,^ l Edili;, feilem Preis zu machen. Um nm diäSa Wnnfeli n0f> 

j_[ ..j 11 licbft la baCriadign, wUl iab «am tften JüHus hh 

Ic^an-Daeembtr dfafas Jdtrat dta Preis eines ,edea 
i^ipfpr 1^ Ränclp, gegen baar 6 Zahlung in Ci'iiTenuons- 
münze, auf SlIu elbpapier zu | Rthlr. l6gr., und 
ayf Pruckpjp. zu 3 Rihlr. ablaffen. Diefe. 6 Bind« 
find aber 35 Alphabet ftark, und koCtaten Usher auf 
Schreibpapier 47 Rthlr. 16 gr., und aof Omckpepier 
35 Rthlr. 16 gr. Nach Abkaf diafar tritt onMii* 
bar der vorige Ladenpreit wieder ein. Jede Buch- 
handlong nimmt hiersjf Beriellong an, icli llmen 
die bey fbichen FälJen gewöhiüicben Vwiheilc luf 
fiebere. 



i^ammuilfrkM Erklärttm^thtick Shtr C l c e r 6 n i r C a t 0 
Major, 2ur grtiodlicfaca Erlernung <!t?s Latcms, 
für Lehrer und Schaler, ausgearbeitet von Dr. 
£, F.Ct,Oir$»lt PraF. in Ansbach, gr. S' Müa. 
eben, bey PlatfebaiAiifi. ifn. Freb 45 Kr. 

Der Vei fafrer bat diefes ErklSrungsbuoh zunachft 
Air . Pnammtfitm umd UmtrkUfftu beftinmt. I>är 
fildat dai ' ' 



darin das Nötbige, um Mwii SdirUi- 
, ndt gwingar MaebbilCi des Lehrers, rer» 



Sekthr 

ftehen tmd Mwrfetzen «a laraea. Auch der Leknr 

fndet darin Viele:, -.vis er bey der Aualyfis z.vtrk- 
mäfttf iMUotzen kann. Wir kOnoen daher diefe 



WaiflABfali, dmM, Janius I8tl. 

fttrl EraXt S«JMb : 



ijy Google 



MONATSREGISTER 



o m 

• • •• • 

• ♦ JUNIUS 1821. 



y J^'l-liu .J \ I, 

VcMeicIinifs der in der Allgem. Lit Zeit, und 

^nn. Die dll« ZIfitr (cijt dia Numar, dia swa}'le dia S 
A. 

Anleitung zur chemifcben Analyfe; nach L. J. The- 
nard's Handb. der theor. u. praot. Chemie. Aui 
dem Frtjiz, mit Aamerkk. ron J. B. Irommidorff. 
EB. 70, JJ3- 

Arantutes, le« , d« Telemaque. Nouv. ediiion. £B. 

Btkr, W.J. , rtaattwifTenfcbaftl. Erörterung der Frä- 
sen: In wiefern ift der Regent eines Staates an die 

^ Handlungen feine« RegieruogSTorfahrert gebunden ? 
Sind die zu Folge dei PariTer Friedens 7 ÜB, 

^9. 545- 

Bornemann , Fr. A. , der Epilog der Cyropädie Ton 
Xenopbon — erläutert u. eegen Schützet, Schnei- 
der's, Htindorft u, a. Zweifel 
14}> 

Braun, G. Ch., Hermann der Cherusker. Heldenge- 
dicht. 144, 

V. Bure^^dar/'s Schreiben an den Redacteur des Jabrb. 
^. der l'r. Landwirthfcb. ; durch p. Knobehdorfft Brief 

fib. engl. Pferdezucht Teranlafst. 161, 417. 
Büfchi.tg, J, G. G. , die heidnifchen Alterthuroer 

Schießens, is u. as H. od. ir Bd. die Alterthömer 

der beidnifchen Zeit Scblefient. 140, aj). 
van Byakerihaek^ C, a Treatife on the law of war, 

traoslaicd frora the original latin, wilb note» bj P. 

St. Du- Poactaa. EB. 71, j6y. i.v i 



gerecbJertigt. 151, 



CaefarU, C. J. , Comimentarii. Edit. nopa, EB. 71,5^1^. 
Cicaroni/, M. T., F.piftolarum ad Famiiiares libri fe- 

decim. Ex recenX. J. A. Emefti. . Edit. nova. EB. 

71, 576. 

. Opera omnia. Ex rec. J. A. Ernifii. Tom. I. 

Edit. nova et aucta, EB. 71, 576. 
— — de Oratore Libri trti. Ex rec. J. A. Eme/ii. 

Edit. fl//, EB. 7», 576. 

Tufculanarum quaertionnm Libri Quinque. Edit. 

mova. EB. 7», 576. 

Conlultaiion , L Dupia. t . 

D. «» . «s 

Dorowt Dr., Opferftatte u. Grabbagel der Ocrmuien 
n. Römer am Rhein, as H. Auch: 

— Sammlung deutfcber a. römifcher Altmha» 
mar. EB. 7a, ^69. 



den ErgänzuogsWattem recenfirten Schriftia. 

eita »o. Der Bejffau EB. be«ei«fanet dia ErgiosuDgibläiter. 

■% 

Dupin , Conrullation pour Mme. la Comteffe de Kru- 
kow ijg, 
Du. Ponceauy P. St. , f. C. van Bynkershoek. ^ 
Duyiing, B. eh., neue Annalen der Getetzgebunc, 
/Becht«ge1ehrfamk. u. Rechtspflege in den kurhaU. 
Staaten, m Bds 4s H. EB. $1, io».„. 

Ä/cÄer, V. F., f. Sylran. 

Formty, 3. L , rerinifcbte mcdicin. Schriften, ir Bd. 
«5'i 3J7- 

Frener, Tb. C. 1 die St«auwittbfd)aft. ir Th. 15), 

jsi- 

Freudenfeld , B. , des Glaubeiubekenntnils dar röm. 
ksthol. Kirche — 146, 397. . 

I.V . . o- -v 

Grati, neuer Verfuoh , dieEntftehung der dreferftea 

Evangelien zu erklären, EB. 61, 4(1. 
Grohmitnn's , Prof., Rede bey der 3ten Secalarfeyar 
der Uefarmation — nebft VV'öAlchea — hcraasg. von 
J. Gurtitt. j^'t, 117. 
Gurlitt, J., einige Reden zwt. fiiularfting fludirender 
Jünglinge aus dem JohsnDeon-.; nebft Empfehinng 
der /f>>{yt*«Wrr. Dogmatik — ij6, 117. 

— — Index praelectionum in GynDnafio Hamburgend 
a Pafcbaie igst ad P. ijJi — 117. 

— Reden bey der vom Jobanneum u. GymnaCum 
zu Hamburg gehaltenen }ien Sccularfeyar dar Ra< 
formation. 136, 117. 4 

— — f. Grohmann's Rede — . 1 .>l»lk u ^ 
Guthrie, G. J., on Gun-fbot Woundt oF the extra- 

mitiet, requiring the dilTerent Operations of ampu- 
tation — Eß. 64, 50<. 
Gut/eher, Regiftr. , üb. die Vollziehung des Tübinger 
Vertrags u. Abfcbieds. 159, 407. 



Hauher ^ 
clidit 
bang 

Heackel 
oicus. 

Heyne , 

Ht'rzel, 
tions 
«4»» 



C. V, , Chrertomathia Gcometrica , cont. Eu- 
Elementorum Principium Graece — neUft Ao- 
aus Pfleiderers Papieren — 149, 311. 
a Donnertntarck , L. F. V. , Nomendetor bota- 

Edit. altera. EB. 71, 567. 
B , f. A. G. Roth. 

G. , Afironomie de l'amateor, ou confid^ra» 
philofopbiqpe« et popuiaires für l'uniTert — 

Hohm. 



yStehn, K. F., 



Homtri lliat. Edit, /«rfia. EB. 7s, 576. 
iitififtldt J. W., di« HtformatioB der Forftwirren- 
iäift tu Um «Montfahwi i.tliiii» Awfc EB.. 6^,5 10. 



9Ubi| J. F., HandwSrtcrboih du 

'Kefchie, F. VV. , Grundzüg« zur zwecknllj. Eiorick- 

tung 6et Staatscafren. o. RaobnuD0twcf«M «, f«i> 

ner Controll«. ijj, ^69. 
». Kniihelidi)rff, t p. Burgsdorfs Schreiben. 
Mrat/cht K L., «m^lt nnig« Worte üb. forrtwirTen* 
''feÜefll. Bildung w Uatevricbt; f/*!/'* Schrift üb. 

dief. Gegen ftand betr. EB 70, 560. 
Käfel't, i Jac, Meirterftucke der Scbftotebvcib«« 

kuoft; nebft einer ThaoctodarSelHnlbckapIki ibto 

L. 

Lanjuinais f M. le Comte, Ditcours: Contre iet pri. 

vilesM de SurTeance Ugt)» W ppiMMBl. 4« 4«tl«p 

priröes - 146, joj. , 
— — Disconrt für le naa?i«i poltt d« loi dflS 

ilectioat. £B. «t, f66t 
iMtnp, C P.« f. sylvan. 

ir. lÄtckttnfimr» y J. M . , Erlnaflmngea an wichtige 
Momente äer Steaerkataftennefliingen. i^o, ^rj, 

, H,, Ti-^itels in Egypt, Nubb , \\-'\ lai.d, 
icount Libanon «od Cyprus, in the yvdr ifif. 
156, J77. 

Xii'*<i| T. P., HifuMriatin Tomoi jirMiitf. £dit.-Mviii. 
BB. 71« 

Mlillars, John, birtorifche Entwickeliing (Ter engll- 
feben Staaturerfirrung. Aus dem fingl. ton D. K. 
E. S. ir td. 150, 3*9. 

MtoiUr, G , Denkmäler dar deutichen Baukunft. 
7 a. |f Heft. EB. 61, 411. 

BMIhr, C. O., Siinertra« P«liadii Imm •««•de« im 
•roe- Atbenerani Hlahr. Ad)e«ti eCt interpretitio 
ioforiptionis Atticae, qua« «d «MftltaetariD Mdit 
baitt» pertiqet. 149, 314. 

' ' N, 

Katorpy B. C. L. , kleine Schulbibliothek. 56 umge- 

arh. Aufl. BB. 61. 4g|> 
iltugthoMer , DarrieUuofl des V«Ffabr«m im Carrea« 

«. ReebDUfgiwtliMi bij d«r fruw. VOTmUnogi 

«47* J»5» 

tftif, K. , GeloUdiMtWhvtaMbcrfi, in, Bd«- 1> i« 



P/ei^er, fe. W, , 10 wiefern TincI RegieruBgibandlnn- 
gen eines Zwifobeoberrf^ben fftr den reobualfik 
Regenteo aw^ dcflSn Rüakktbr mbiiicilub? » 
EB. 69, j4t. 

Pfleiderery f. C F. MHiAer. _ 

T/Mfc, M. A.; ComoadUl qwtaO Edibal«. SB» 

7», 57«. 

ProtoooUe der deutfcben 3wDde*v«rI*ainilaJig. tx bip 
9r Bd. Ed» ttt ftti f i« fiu 



Raapach, E., di« firdanMoht* 0r»ati 0«duliv 

Mit 196« 

JUe/a, L. Jed., de ttteaa Bnngelioruin in caooneN. 

Teft. prionmi {«Ma aa a»Mac Dilfeirt. obiea. 

EB. 61, 4tt. ' 
Mo/coe, W., Obfereatioill on penaJiurlsprorjmre and 

the reformation of criminals wiih an /^^jm-iiü x — - 
146, )00. 

£e/A, A- G. , norae pleatarnm fBCcies praefertim lo« 
diaa orieaulis «x «oUcetiana jbr. B. Heymi, ' 155« 

V. Ruitvrffttf f. X., Arnniimierium chirargiemai ' 
lelaetUin » ad. Abbildung u Befchreib. der rorzOg« 
liabfkaa ilt a. nencren chirurg, Inftrumente. 3« 
Hifta. s%f» «41* * 

S. 

Salluftii, C. C, Oper«. Edit. alt. EB. 7», 576. 
SMnmleng, vamMBdiga^ alMMUarPflanai«. laliafi^ 

140, 151. 

Sekade, Cb. B., noavella €«iBiaiaiir«' ABcnaada 
tfa j mt hoda Jprttaaa pour apprendre la leaga« 

Spiektr, C. W. , Andatfhubuch für gebildete Cbriftat. 
je rerb Aufl. i n. ir Th. EB. jio 

Strafser, J.W , Nattirlehre, NeiiirgefchicStte u Tech- 
nologie, für BOrgcrrdiulen a> tur Selbftbe'iehrang. 
F.B. 66, 5» I- 

SjrUea; Jabrbocb für Forftin4nner, J^ger 'a: -iegd- 
freanda inf igao u. i|si ; herausg. ron C« 9. I«a> 
roß tt* V. F. tffA§n EB. tfft 1)7. 

Tkmardt L. J., t AnlaiMM nr cbeoa. Analyfa. 
TmmmUirJSrt It Bt, f. Aamtvng ans- ahan. AailylSi 
amü TAeaar A Hutdbi» dar Cbeaait. ' ' 

l/. 

Ueberficbt, futUt, topographi fche.»,de<f>iiff«««aentt 
der K6atgl. Prenfl. Regierung zu Bre^/ip«* EB«7S« 
574« 

F«Mm4ait 1$., Spaniens oeuebe . GaTchiplita. iff, 
Vorzeil, die. Ein Tefebeidiucb fUi dJit J> tgii. EB. 



i 



Digitized by Google 



«RtfpkreelieAäen , EiBi4obffniMr imt , dfll MmA' 
BOckfieht aof Lan ' ' 
Sg^MriMfir, L. * Hl 

ta» EO. fSt 573* 



der hebräifchen Sprsche. je yerm Aujg. KB. Ä3, 

^MweUer fär Fnwd« o. ^inbrimircba durch Bcriia 2. 
«. Potsdam u. 'm« nmliefeDd« Olgtod. |M umgt- 

arb. Aufl. EB. jri, Züglir, I. F., Abar 0«WMrbfrMli«it «. dl«r«i Folgen; 

Wening , J. N. , Ob. di« «iBfil O rt f d N« 4«r mit ImTobA M^luhlr «tf dfia Fraali. StwL i » 

riik IiilKaMibod« n» dl« aoAwwd»« «alrar Z«t 401. 



^EHs Swnn ilbv idp«dgl«n Sebtlftea ift 70.) 
V«neicbaifs dar Ktoranffibea on^ srtHliirclMa NaobHchteo. 



• BefSrcferangpn und Ehrenbezeigungen, 

V« Boß'e in lifÄUDlclj weig i jo, }15. Comeliutf 
j#t«t in Miinrhen 141, 17». Crf//e in Berlin 141, 17 t. 
Dormar in MüaobMi t4t* 171. Fr^te^ta ia Su Peter«. 
iMrg 150, JpffiMriM in BariiD 14a, 171. Gr^Fa 

in St. fotmbwg tföi IIS« *^ in Erlaagw 150^ 
}}«. •> MnMdr» Oah. SMattninifter 14«, »fi. 
«k Uth^fteia in Kariimbe 141, 17». Paasuer ia 
Patenhurg 150« V«"«' «« BarHn ijo, 335. 0. Ä«* 

«(en, y-in in Rom 143, 1^1 Sartoriut in Oöttingen 
145« 195* Seki»9ik«ri in .>larburg. 145, 195. cSewd* 
fiUutof/ io St. Patm^arg 150, IJV »■ Är»m4«A in 
HalbavCtadt 14*1 tri. f^^ek in Berlin «48, «71. 
ITagaitaT 1b M«nali«m 14t* S7>- ff'^fmi Wt Wim' 
Wda* S4>> tf I« 2niMiitriNHi« ia Barlia 149« 37». 

Sai7 in Orob'OIogau 149, |t7. Barg in Wün- 
bürg 151, ». ÄrfiVSo/j'' in St. PetertUurg 146, 

504. BriUel in Genf i5(j, 400. Edetcmniz , I t ih<»r 
gen. Q(^^«rg, in Stockholm i'^j, 391. /■ti^r'- in Haa- 
nover 15), 360. dt tontants \a 9»\\t 146, 304. Gar. 
dtffen in Grofs Glogao 14^, 5 Jg. Kofrgarttn in Ham 
bürg 15], ){9. (I. Mi;««* in Tübingen 4iDo> 
Mß^re in Turin if|» 399. -St/^r itt Anaabttig 147^ 
$11. T./jgry in Oanf i<3» jjv. V^tktnaer anf u>t> 
nein Lnu i|_' L;tij bey Hajltni 15 j, }<9. /f'a/fcer io Rieh» 
tnond iji, jyy. ff'tbtr in ti«rlia 157, 3vJ. fVeber 

zu Eibing 136, a<|«.. jSamtr ia KalEtItdorf hajr OMs- 

den i}6t 

Univerfitäten , Akarl. n. anrJ. gel. Anfta!ten. 

Erlangen, Unitci u:. , Jaliieshericht der feit Oftern 
IJlO »orgiLil!»!"!! Ereigniffe: Meufetl Tod, vi-rmehr- 
ta Zahl der Lehrer durch AmmoHf Engelhardt, Kofi- 
MT, Paaita, v. Schetliag und v ff^eadt; /iauV Ocbe)u> 
«bOlHkflf s VarMidioiC« daa Labr«rp«r{onala ia den 4. 
PunltfltiB; Zmahna an AdmIiI 4ar Stadirandnf 
Dilbrtatt. m» Froaietlon«i Is d«r ihaaL FacaltU^ 



Ammon, Ettgtlharäf; Heinrichs; jurid. Puckta; mrdf>* 
ein.: Bunfeit, Pikeafcktr, Lindner , Müller , Nett ^ FncM» 
ner^ Reuter^ SelignUmmf ffot/f; philofoph. : ßknfHif 
Bäkh, Bundfckue, OimKA, JT»'/, Ptoehm^n ; Vui* 
reichnifs erfchienener GeTegeiiheitsfc!' riften und nach* 
peliefprter LlitTertatl ; Gymnaliutn, Herbflpnifiingy 
Dtiärn'ein's Einlad. Progr. , Bau dei der Univerfit. 
vom König gefcheokieo merkgraf). SchloH««, fowi« 
daf so klin. Ariftalten geräumigen Krankrnbaufba 
14 j, |t|V Greifianäd, Onifarfit«« Htltkaffs Rraen« 
nung xui» wirkl; AmttfaaapoiiaiiB; v. fVeigets Ftyef 
feines I>bctorjubiIal , durch Mende \hm gliTckwütr> 
fchend iUierreicbte Zufchriften des Kfinie.i, des Pa»<. 

ften PüU.us U. Staoiiiri. v. Altenfiein unJ D.jci'r.iri.-in 

des ihm vom Ktioig verliehenen rothea Adlerordeas 
3r Klafle; an Holikttff, Meier ^ Müller U,f»om er. 
tbeilie GraiilieatioBcn ; ffmrm^m'a Vngrmm a»ä 
iefier^t Mltthaill. am OrailiiwaU pMOteam^ 

fi(kJ(rr< hexaplar. Autg. der LXX. i}!« 139. nSarkurg 
Univerßt , Todtenfeyer des Kurfi^rtten fftlMms I., 
fVagner's £in1ad. Progr , Trauermufik von H/mmf/j 
Text von Jufli, ff'arz^r's Trauerrede, Brti/ea/ttiit't , 
Creuter'j f Jußi's u. Multer't Trauerpredigten; ertheil. 
Ia I>ociorwiürden , medicinifche : an Eifer u. Keyferj: 

ßilofophircbe: an Rau/chnick a. Sckwetkart f zum aV' 
vori, Praf. d. Tliaol^a allhiar ift SartorimSf bisbar 
wa GOtlingn), ernannt; Sdiwfikart^i Abgang nachXll^ 
nigsberg al> ordcntJ, Prof der Rechte daf. 145, »95» 
St. re.'erib^,rg , mineralog. Gefelifch., ift mit der Re« 
dact ilirtr C^ommentarien hefchiftigl; wi ffen fch a Ft !• 
Verein der beftcii Aerzie düf. giebt eine Samml. medik. 
ein. AUhaodll. heraus 1 10, 1^6. fFiertkeitn in Franken-^ 
Gymnafium, öfFeotl. ScbaüprBfmigai», JMMifefcV Eis. 
lad>Sdirift 146, jof« 

Vermifchtö NachrichtfiT, 

DiraatioB« dia Kgl. Fr., für Altertbumflcanda- 
dar rMm waftpk FtMlMatf dl« rom reif' f^r. 
Jta» ¥b» ifanbttgt t^ßmmtmafßlhKmikm tfamad. r m. 

Broo^ 



I 



tMkanft 15}, t<e. &.Ptttr$iu^^ wa Sehr»' 
ätt dat Hr 4}«f« Stadt hennt^ ^tgwelUr In 
fohcr Sprache; Ton Voft*tas huift daf. erfcMenene 
SLiiffifeh$t a. roti i'onng'i Nacbtgedaoken dal. herauig. 



«lieft in iMdniiifea, Bbsr die Begri^e ^«riUlmvcm 
RftckwartigckD 4«r RMhigltTdica gti, \tf. 



IIL 

VanMkMBi der ibeniifdien -idad anifkifebfla Aiudgw. 



AofcoodigaBgttA von Autorao. 

Noa« 10 Drcidea , Ank. einer gröCsern Erdkugel 
TW li Ftt'*! u* einer HitnmeUkug«! von la Zoll im 



Mi 



Ankandiguogen TOB Blieb«- «ad KnnfthSodlern. ■ 
Akmd«B. Baefak in Kid ti4l, 319. ^m*la»g in 
BmtUb 14t« »tl* *54« 4>9- Anony- 

s>e ABkUd>'i43» a/s« Barak in Leipzie 14}, 176. 
Srciri. Ruokkk ia .lMW SM, t7<> ^ Qx M ei * in Leipug 
j(4, ^64. Dmukgr o. JwHiM'e^ in Berlin i$4, )6). 

r-./i «in in BfüDoben 14), 174. 14t, jiy- 162, 
4%t*4)'' Gäattcfc«, Gebr., in Berlin 16a, 4}o. iVayn 
in BerUn 154, 3*4- A7<iVj geograph. Compt. in 
Loipvg 14«, »77- l^ßi^nd in Stuttgart 141, 517. 
Immt in Jena 154, 361. Maurer, Bndih. ta Berlin 
143, «77. Nicolai. Bucbh. in Berlin itfs» 4|0< Ftäm 
U, £«Ä« in Erlangen 14^, 17). S7<. 141, 317. ff* 
tkes u. BeJJtr in Hauiburg 154, j^i. Pefri in Berlin 
»4li 3«9- »J4» J^i- 364. J65. 36t. t6i, 411. Ra. 

ift BTtaifriMi s<4. * "—*-*■ 



in Heile 143, 174« Schaumburg Q. Comp, in Wien 
t6a, 4t7> 43S' fViMHkraek in Leipzig 143* *fl* t7|. 
IJ4* S<Bt< 0tifik» im Blmdenlmrg i;4, }6|. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Biichem n. Karten in BraunTeliweig, 
V. Zimmei mannfcht 154, — einer, bet im nu- 

misimat. u. aotiquar. Fecbe, reicbbeltigenBibUotliek in 
Dresden, Linftiufch« 161, 431. BaAjt in WeiCteafell« 
an die Be&tEer der erfitm 4 Binde der Bihliatkttm mm» 
e» fen Ibhrieiut, neaalte AaÄ., iMreafg. ve« nMa» 
1^1,431. (^ -"fAer'/ Wunfch gegen Wunfeh , fVatck't 
Autg. det Liuius be(r. 14), ago. Ne«f t>. Efenbeck an 
die Lefer des Handbuoiki der Botanik, ISiirnberg, 
b. Schräg i|io u. ai. 14), 179. Sdudtt« in Bonn» 
abgenötbigte Erkllmng wegen feiner Abb«: Uebar 
die finiwioklung der Wirbel faule, gtgM MeaUl in 
flina 141, 310. IP%Mr ia Leipzig, Enviedeevag eaf 
Eichhorn'i Anz. feiner Differtation df Oa|llp/9f- !• 
den Oött.gel. Anzeigen i6>» 4»7t ' 



t 



j^!(f. •,.■»♦'•;. >' : t ■$ '4 «Iii« iv:- ,1 ■ ., 
ix;.-. ■«■, : .-r. »nii^ -.■.^1» "^1.■J. : ^^T «t't» 



L/iyiii^ed by Google 



16S - 



ALLGEMEINE LITERATUR . ZEITUNG 



XimCRBKOCfOtftOltTB; 

. . ' hiii.AOBLPHTA, b. M'Cartv et Djids: A «crrdlHw 
af Uu mißam of thi tfHMkrtUuim amemg ik» Dt- 

utwart tt\ Slohegan h^Samf from tfae year 1740 to 

j tbe clore of the year ig^Sj h v fT^fr» Hetktwtidtr, 
who was manv years in tue iervice of tbal mif- 
fion. igao. Xn u. 429 S. g. Mit dam HiÜaiffe 
des Miäjoaars Zetsber^er. , . « . . 

Beyder, f«it «iBirrpn Jahren i-?iirch die Bibel ond 
MiffioDS{»efe{lfchattefi , neu «rweckten Theil- 
nähme der chriltiichon Welt für die Au5'ire;tu[)(^ ilc-s 
fivangeiiuQis unter den Hnden darf üch die vor uns 
iMgende S^rift nwif* «kier bdbadern Aii£DDtrk£imi> 
ikcit«rfrea«a j Inr Vf., der ein« Raib« von JafaurM 
Augen - und Obrenzmige der EraigiMfie w»r, nwloiie 
M* befcbraibt, will damit insbebiadre AitäüfiiwtGe- 
fcbichta diefer Miffion in ein htJleras: Liebt fteiieo, 
all es in LcskifTs bekannter Grfchu'htt dir jtfiV/.'iJi der 
mtngMftktn ßrüdir unitr dtn iadmntm in Noräam$- 
fil*(B«rb}ru. Leinzig 17^) gcfcliehen könnt« und 
Ibllte. Diefes Werk oämlidi i(t weit reiober itt 
Oarftelloag des taM«, «ft gefegncfteo Gange» der 
iMUanergeneiMa , wid lienw in firzibJnogBii voo 
«Itnelmr B»k«lieiei'< Leben uad-Eafie erfaenUcheri 
aber es fehlte dem Vf. an manche« Tapebflchern und 
Regiflern der Miifionare, ,()iein den unruliipen Krif^^*- 
Kflit-en erji.'ren wrinl'.ii. In li.ils er i"iie auCserp { ,a- 

fcbichte dielcr Mifüon, den Zuiammenhäng ihrer 
Cobiekfale mit de» Kriegen der Wilden und der Eu> 
WfMn niclit fo völlftänriig aitd klar berchreibe« 
iMMi» alf «ein dem vorliegend Werke geCchebei 
ifl. Diefe klare Anficht voor der Läse, in welcher 
die chrifilichen ladiaoeifemeitien lieh zn feder Zeit, 
v.'aA btruncSan während der Bevolm Innsl- riege, be- 
fanden, will der Vf. kcnptfüchliüh dasu)]) gel>en, «lafs 
inen beurtheilen könne, ob die „mährifchea loiyt* 
ntr, " wie fie genannt werden , die Befcbaldteniiges 
«Lienen» wdche von unwifhnden oder abeMfiim» 
t«n MeBfoben MM» ia> TQ iy ti ri i ihi tad^ ote ob 
Ae Aeh recht verhatotD «uul «a i«d«i(. aiit To uniSä 
ui\d vorficVitit: gi^handeltbabeb, als «idJ* jedeWMl^ 
gen Umft.iiute fi foderten. 

Diefe Uru't.imle waren öbnpens oft höchft 
fchwierig , allermeiit dadnrcb, dais diefe Xndiaaerce» 
meinen, fowuhl in der Nähe der Wiklea» alt -der 
WotfMn latead» wedor dap Umd aaob dar Aadera 
f^Kitt aOfffliQfiaii wid anpibCno hofintao» Von il^ 

epc\ Liniislfiitcn Trennte fie ihre Hpitgion- von den 
ÜACOpaera und Amenkanem ihre ^arbei ^aber. «oa 
- " - 



dar aipon SsMa Varfekaiw nnd Bedrin^ir«, we« 
fie beobachteten, was üe für Cliriffenpfiuhf iiiehea» • 
«00 der andern Seite iMifsiraueti und Kf!i:iJl, r.aft, die 
eudlicli To Ii ich flieg, dals ein iirr>f-,rr I ncil von ih- 
nen , hrtlli aus VVfitiijrn unJ Kindern tieftehend, tiv- 
tci dem V orgeb " . fic feyen Feiode aiMHril||tr* OOf 
«inegraufame Weife ermordet wurde. ■ > 

Das Werk felbft gebt ohne Abfcboltle aifd 8f^ 
tbailuaaea fart* weJcbat dia Uaberficht erf h .^rt; 
wir wollen varljBoban in einem karten Ainznge, die 
Hn .Tpr'^.irhaa .lMnusliafeaadt «iao lidaiw UaberiaWk 

Du Ünider-Unität hieh es, bald nach ibrar 
Wiederheriteilung im J. ifao fär ibre Pflicht, daa 
Evangelium unter den Heidao zu verbreiteir. Vo« 
ijM Bafsodta fio^Miflkaara nach dao «aftindirohaa 
lafeln, aaoh GrteJaadv aach Labradar, xa den Hoe- 
tentotteo« nach larWce und Surinam. Jm i. 173^ 
kamen MifTionare in Georgien an , nm den Creek- 
Iiidianern tu preiliuen , fii,- koniusn j|,er ilan wegen 
der Feindfeligkeiteii zwiicheii den .^sjtaiuein und 
Engländern nichts ausrichte« und begaben üch nach 
PeaoOfbwoien. — Hier werden die Hrürier . Nib- 
dcrbmangen Betblebem nad Nasaretb gegrtindctt 
-von wo ans» beftioders voo -Beiblebem , di« Mifli»- 
nen ?.b den ladfanMrn f^hea feilten; dieCer Ort enf- 
fpraeh diefpr Ab.1cbt und dem Endsweok . rin 
Zitflncbtsptat; f r Vertrrebne und iur Erhoiai^ lOr 
folche üriUler .1 d it;nen, djc von der LdGt'JhiW 
Tufs ermiidet waxen, vorkommen. . ' ' 

Zu Schekomeko und Pabgatgoeh worden dia a^ 
ftan GhriaaoK«««iMB «os deo lodianera gefaramefi. 
Im It 174s. «ordoB an dem «ri>»n i^atz fcfaoti 99 
PerFnnen nach vorliergeeartprirm Unterricht und 
forßfeltiger Prorung:getant(, u.i i diefe Nlederlaffuog 
üug; an aufzublühen. Aber bala 1-44 zeigten ficE 
Fcindfohaft und Verfolgung; dte«AVeifsen rerJoren 4 
bey^ier Civilifatioto den Indianer, befonders da der 
«onheilhafte Verkauf ftarkor Oatdakaafl fio aafhd#. 
te; die BrOder wurden aUentbalban ab V^rrftbat 
wnA heimliebe Papiften verUumdet ; trotz aller Frev- 
fpiaehnoc «ron mancherley Gerichtshöftn , vor die 
man die Mifioiiai e n !uopj)f(' ; tvon lies Zr-jgniffes 
eines Krledensridtiers zu ifiikentown, dafs «r dia 
MifGon eu Schekomeko ais ein Gotteswerk aoerkai^ 
nen moifet weil durah die Bemibuligea der BrUtiM^ 
die wilde&ieo' Heiden fo verändert feyen, dsfa ar 
£iMl.n«d viol».««daM Ghrifteo UAi ichlmvn tnaU- 
tan vor Ibram gailfielti^ Wandel, mofsteii Hoch 
endlich die BrOdcr ihre Heerde veHsfTen. Ks trug 
«iaui Jaej , daU ita.sa&ii ibrei»iiraiid£ätaea» «iie Jni- 

I" da« 
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' den Eide, die fon den Bewohnern jener Provinz ge- 
leiftet werden mufsten, einmal, dafs fie, da K6nig 
Oeori; der gcfetzmäfsige Herrfclicr fey, auf keine 
Weife den Prätendenten begOnftigen wolJlen und 
ferner, dafsße dieTransfubrtantiation, die Anbetung 
der Jungfrau Maria, das Fegfeuer u. f. w. verwür- 
fen, nicht leiften mochten. Was die Miffionare um 
des Gewiffens Willen verweigerten, wurde ihnen 
von ihren Feinden natOrlich als verdjchtig ausgelegt 
und durch ein förmliches Gefell wurde ihnen von 
der V'erfammlung zu Neuyork aller Unterricht der 
Indianer unterfagt, und ße felbft wurden gezwungen, 
^die Provinz zu verlaffen, wenn fie den HuKligungs- 
•id nicht leiften wollten. — Die Miffionare zogen 
Mch Bethlehem; ein Theil der C/cmeine folgte ih- 
nen und baute fich in der Nähe auf einem Platz an, 
den man FritdrnshtiUem nannte; Iwld fand fich aber, 
dafs diefe Nie<lcrlarrnng dort nicht wohl bcftehcn 
Itönne und die BrOJer kauften daher ein Stück 
Land, jenfeits der blauen Berge, in Pennfylvanien, 
wo bald eine neue Gemeine fich fammelte; Kirche 
«ad Schulen worden cingericlitet und der Ort wurde 
GnadtnkatUn genannt, («nfeits des Fiuffes Leligh 
an dem er lag, an dem Maliony • Bach liefsen Jia 
Brüder einen Meierhof anlegen, Miihlen bauen und 
einen HufTchmidt nebft andern Handwerkern fich 
anfiedeln. Die Bewoliner des letzten Orts, der nur 
eine halbe engl. Meile von GnadenhQlten entfernt 
war, befuchten dort die täglichen Verfammlungco. — 
Diefe Anfiedlung unter den Delawaren in der Nahe 
der fechs Nationen, der Irokofen, mit denen die 
Brflder befonders durch den Bifchof Spangenberg in 
'freundfchaftliche Vcrhältniffe getreten waren, wurde 
von Jahr zu Jahr bis 1754 fie immer bedeutender. 
Schon 1749 hatte eine gröfsere Kirche gebaut wer- 
den mQfien, da die Gemeine auf 5C0 ^elen ange- 
wacbfen war. Die Brüder tliaten ihr Muglichftes, 
da dia Ausficht das Evangelium unter die Heiden zu 
bringen, immer heller wurde. Unter grofsen Be- 
■fchwerden durch Wildniffe und Wälder, meift zu 
Fufs, reifend; Hunger und Dürft , Hitze und Kälte 
■ertragend, fehr oft durchn^fst und nicht im Stande 
die Kleider zu wechfeln, befuchten ße die zerftrruten 
Indianer, Dörfer an beiden Armen der Susqucheo- 
•ab. UnermOdet hatte felbft der Bifchof Cammerliof 
«liefen Anftrengungen fich unterzogen, (er allein hat- 
te 89 Indianer getauft) bis er undnoch zwcy andre 
Miffionare ^ok. Hagin und David Brue« in Folge der- 
lelben erkrankten und ftarben. 

Bald follte jene Ruhe furchtbar geftört werden. 
I>ie Irolufen, die machtiglte der indian. Nationen 
waren im Kündnifs mit den Franzofen gegen die 
£ngiändttr, und fochten die Obrigen Indianer mit 
Uaberrediingen oder Drohongen in ihr Intereffe zu 
;iielien. — Auch an die Indianer in GnadenhOtten 
kan eine Einladung tiefer ins Land nach Wyrming 
tu ziehen; nur wenige folgten. Die Brüder merk- 
lea von dem ganzen Rriegsplan gegen die Engländer 
pHchls, da er im tiefften Geneimnifs gehalten wurde 
■ad Bun ücb b*j jcaar £ialadiuig, die biw vim. 



Zweck hatte, die Landsleute wegzubringen, um defto 
ungeliinderter über die VVeifscn herfallen zu können, 
eines andern Vorwands bedient hatte. — Die Feind- 
fcliafi der Weiften gegen die Brüder erwachte von 
Neuem; man befchuldigte fie dt§ Krypto - Katboll- 
cismus; tadelte es bitter, dafs Ca fich bemOhten die 
Wilden zu civihfiren, die vielmehr wie die Kanani- 
ter im gelobten Lande mit Stumpf und Stiel ausge- 
rottet werden müfsten, und allermeift klagte man fie 
an, dafs fie gegen England mit den Franzofen im 
Bunde feyn und die Indianer mit Waffen und Mu- 
nition zur Fahrung des Krieges verfihen. Die IQ- 
enhafteflen Gerflchte verbreiteten fich und ent* 
ammten den |Hafs der blinden Menge fo, dafs man 
fchon davon fprach, alle Brüder • Niederlaflungen zu 
zerftören. Bald follte die Wahrheit an den Tag 
kommen. Am Abend des 34. Novbrs. 1755 ilberfid 
eine Horde von Indianern die Niederlaffung tier 
weifsen Brüder an der Mohanv. Die Häufer wur- 
den umringt, die Feinde fclioffcn hinein , zündeten 
fie endlich an und eilf i'crfonen kamen auf eine ent- 
fetzhche Weife ums Leben. Wie traurig diefer Vor- 
fall auch war, er mufste dazu dienen, jene Ver- 
läumdungen von einem Einverftändnifs der Brüder 
mit den Indianern aufs bündigfle zu widerlegen. — 
Die ganze Gemeine floh nun nach Bethlehem ; SoJ- 
daten befetzten das verlaffene Dorf; durch eine 
Kriegslift der Indianer wurde eine grofse Anzahl von 
ihnen gelikltet, die Uhrigen flohen, und nun wurde 
Gnadenhfltten geplündert, faft alle Gebäude* die 
mit Korn gefüllten Scheuern und Mühlen gingen ia 
Flammen auf. — Die ganze Gegend wurde fürcht- 
har verwüftet, eine Menge der weifsen Koloniften» 
welche die Brüder fo lange verlaumdet hatten, flohen 
nun nach Bethlehem, wurden dort nicht allein lieb- 
reich aufgenummen, die Brüder waren fogar, trotz 
der beträchtlichen Verlufte, die fie erlitten hatten, 
im Stande, fie eine lange Zeit hindurch bej fich vx 
behalten und zu ernähren. 

So wurden Bethlehem und andre Niederlaffuik* 
gen der Brüder nicht nur ein Zufluchtsort für die 
Fliehenden , fondern auch eine Vormauer gegen das 
weitere Vordringen der Wilden. Die ganze Gegend 
von ilen blauen Bergen bis nach Philadelphia würde 
verwüftet worden feyn, wenn nicht die Brüder, ver- 
trauend auf Gottes Hülfe und für die Sicherheit 
durch Pallifailen und ausgeftelhe Wachen forgend 
jene Oertcr gelulten hätten. Die Indianer bekann- 
ten nach dem Kcfchlofsneo Frieden , dafs diefe Nie- 
derljffuncen allein ihnen, wie ein Stein des Anfto- 
fses im Wege gelegen hätten, um ihre Verwüftungea 
weiter auszubreiten. Theiis habe die Wachfamkeit 
der Brüder ihre Plane vereitelt, theiis habe die 
Rückficht auf ihre unter ihnen iich befindenden Ver- 
wandten und Freunde fie abgehalten, da fie entweder 
hatten fürchten müffen , diefe würden fich mit den 
Weifsen gegen fie vereinigen , o<ler (He Weifsen 
möchten üe, den Tod der Ihrigen rächend, Alle 
umbringen. — Nach manchen Unterhandlungen 
kam es daoa 176t ui eioem Fiiedea mit dea indiar 
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Bern ; die Franzofen von ihnen verlaffen , räumten 
-das Land und nterlicfsen das vorher zerftöne Fort 
J)u Quisne den Engländern , die es wieder herftell- 
len und Pittsborg nannten. — 

Wahrend der Unterhandlungen hatten die Wil- 
sen neue Verfuche gemacht ihre chriftlichen BrOder 
■nach VVvrning 7.u ziehen ; man liefs ihnen voilkom- 
tnene FreyheiU fie blieben aber lieber bey den Chri* 
ften und bauten (tald eine neue Stadt, nirht weit von 
Betldeliem, die A^ai« genannt wurde. Später kauf 
ten die Brnder einen Strich Landes vun 1400 Ackern 
jenfeils der blauen Berge, wo ein Gemeinort, IVtch 
■gutUnk ancelegt wurde. Beide Orte mit Miffionaren 
«od Srhuliehrern verfehen, biflhien bald zur Bewun- 
derung und Freude Aller, die fie fallen, auf, und die 
iChriftl. Indianer ftanden mit den umherwohnenden 
Pflanzern in den heften Verhältniffen. 

In diefer Zeit wurde auch ein V'erfuch 7u einer 
Miffion unter den Indianern amMuskingum von dem 
Miffionar Fritdrith Poß, (der fchon einigemal um 
•Friedonsunterbandlungen anzuknüpfen , mit grofser 
Unerfchrockenheit, da Niemand fonft es wagen 
IvoUte, in Auftrag der engl. Regierung zu jenen In- 
dianern gereift war) und dem V f. dieler Gefchichte 
gemacht, da aber neue Unruhen ausbrachen , weil 
die Franzofen die Indianer von neuem zum Krieg 
Teilten, mufste diefer Plan wieder aufgegeben wer- 
den. — Uiefe Unruhen brachten fchwere Trflbfal 
•Ober die unglücklichen Indianer zu Nain'und Wech* 
!|;uelenk. Jeder Mord, der von den Wildes began- 
gen ward , rechneten der Hobel und die Soldaten ih- 
nen zu. Ein fchuldlofer Mann, Zacharias wurde 
mit feiner Frau , einem Kinde und noch einer Frau 
•von trunknen Soldaten ermonlet ; die Mörder wur- 
den nicht beftraft; und da einige Zeit nachher der 
Hauptmann und der Lieutenant jener Soldaten mit 
aK>ch andern in einem Haufe von Indianern Qberfal- 
leo und viele tödtJioh verwundet wurden, fah der 
bhnde Haufe darin nur einen ausgefohrtea Racheplan 
der cbriftiichen Indianer. Ja einer unter ihnen, Kc- 
naltis, wurde, da die Frau des Haufes mit einem Eid 
bekräftigte, ihn erkannt zu haben, nach Philadel- 
phia gebracht und erft nach langer Gefangenfchaft 
von den Gefchwonien gar nicht frey gefprochen, da 
nan durchaus nichts gegen ihn be weifen konnte. 
■ Aber die Wuth de« Volks kannte keine Grenzen, 
Wechguetenk und Nain wurden oft von umherftrei- 
fenden Haufen fo ernfthaft bedroht, dafs endlich der 
Gouverneur für die UnglQcklichen , Unfchuldigen, 
keine andere Rettung fah, als fie Alle nach Philadel- 
phia bringen zu laffeo. Mit tiefer Traurigkeit ver- 
liefsen fie die geliebten Gemeinorte; aber ihre Leh- 
rer folgten ihnen. Eine harte Pmfungszeit becana; 
Vnter Drohungen und Beleidigungen wurden ne bis 
Philadelphia gebracht; die Soldaten wollten fie nicht 
in ihre Baracken aufnehmen, fo mufsten fie ßch nach 
Province - Island , 6 engl. Meilen weiter, begeben, 
und da ßo auch Iiier nicnt firher waren vor den An- 
fdlleu aufrUhrerifcher Haufen , die das Land durch- 
zogeo, wollte fit der Crouvemeur «adlicb oaob 
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Neu jork fenden. Anf dem Wege dahin , mitten ia> 
Winter 1764, kam ihnen flrenger Befehl von Neiv 
York, Hell nicht zu unterftehen einen Fufs auf dieCs 
Gebiet zu fetzen ; und fo kehrten fie wieder nach 
Philadelphia zurOck. Mit väterlicher Sorgfalt nahm 
fich die Regierung der L^nglücklichen an; die Bara- 
cken in denen fic wnitnten, wurden Tag und Nacht 
bewacht; felbft ein Wall wurde davor aufgeworfen, 
der mit Kanonei) bcfetzt ward; und einigemal dran- 
gen die AufrOhrer, die der Stadt felMt furchtbar 
waren, bis an diefelbe vor. — Man fcliickte Bot- 
fchafl an fie; fie verlangten die Mörder ausgeliefert , 
die Grh unter den Indianern befinden folhen ; einem 
ihrer Anfflhrer wurde erlaubt , fie ausfindig zu ma- 
chen ; er fand Keinen; und als man dann behaupte- 
te fie wären bey den Quäkern verborgen, wurde 
auch diefe Behauptung als faifch erwiefen. — So 
zerfireute fich endlich diefer Haufe und die indiaaer 
waren gerettet. 

Der Aufenthalt in Philadelphia währte, da die 
Feiiidfeligkcilen mit den Wilden fortdauerten, bi» 
zum März des J. 1765; er war für die, »n freye« 
Lehen, mit Ackerbau und Jagd, gewöhnten Indianer 
höchft läftig; mit unermOdeter Treue blieben ihnen 
aber ihre Lehrer zur Seile, die Traurigen trollend, 
die Ungeduldigen ermahnend, den Kranken und 
Sterbenden beyflehend (56 Perfonen ftarben in die- 
fer Zeit). Endlich fchiug die Erlölungsftunde ; die 
ganze Gemeine zog, nach einer Danka'd reffe an den 
Gouverneur von Philadelphia ab, bis zitr nüchftcn 
Aernte, von vielen Freunden mit Korn verforgt. 

Aber wohin fich nun wenden? Die Niederlaf- 
fungen unter den Weifsen, oder nur in ihrer Nähe 
hatten fo viel Unglück erfahren; dafs man^ lieber be- 
fchlufs fich mitten unter den Indianern anzufiedeln; 
und fo wurden Fritdtnshütttn an der Susquehcnnah 
erbaut; das bald den verlaffeneu Gemeinorten gleich 
ward ; ja fie in mancher Hinfitrht Bhertraf. — Die 
Predigt des Evangeliums fehlen fich von hieraus mit 
gröfserm Erfolg ausbreiten zu laffen, als fraher. Die 
Brüder kamen mit Indianern faft aus allen .Stämmen, 
die hier durchreiften oder befuchten in Belunnt- 
fchaft; und wenn gleich viele durch die Gaftfreyheit 
eingelockt wurden, mit der man fie aufnahm nnd be- 
wirthete, fo kamen doch auch viele mit aufrichtigen 
Verlangen , das Wort Gottes tu hören. — Eine Vir 
lialmifuon von Frieden;hatten wurde Tfchechfche- 

Suannink und an beiden Orten hatte das Werk der 
rüder gefegneten Fortgang. 

Immer weiter vordringend nach VVeften wurde 
bald durch den höclift thätigen Zeisberger am Ohio, 
bey der Dela waren -Stadt Gofchgofchunk, eine neue 
Miffion gegründet, die lange mit grofsen Schwierig- 
keiten zu Kämpfen hatte, die doch endlich dadurch 

fehoben wurde, dafs man beb auf Einladung eines 
[äuptiingsGlickikan am Bieberflufs niederlief«, dort 
einen neuen Gemeinort anlegte und ihn Fritdtnsßadt 
nannte. 

Sieben Jahre hatten nun Friede nnd Stille at» 
dUefeo Platzen gtwobat > als auch fi« wieder verlaf- 
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ien werAen mufsttn. Die Irokefen hatten das Laod 
an der Sntquelianuah den Engländern verkaiitt und 
ob"li!icli dio Regierung den clirifll. Imluncrn die 
VcHic-Ucrunp gab, fie follten in ihrem Eigenthum 
wncefiört bleiben, folgten doch NecUcreyeti und Slrei- 
liekeiten in (olchem Maafse, difs man eiuilich den 
wieJcrholteo Einladungen der IJclawaren folgte und 
an den Muskingum in dem Staat Ohio zog j dort 
wurden in einer fchr fruchtbaren, hcblichcn Gegend 
7.-!veT l'lälze, SchUHbruMH und GnademkUtUn gebaut, 
Kirchen und Schulen eingerichtet, Aecker gereinigt 
und bepflanzt und mit innigem VergnOgeu f-ben die 
Brüder auch hier die Gemeinde heran wachten. — 
Die Gemeinde aus Friedensltadt zog 1773 auch hier- 
her- und 1776 wurde noch ein dritter Ort ; Uckttuau 
•n der anHern Seile des FlufTes angelegt. 

Indefi war der Krieg zwifcheiK England und lei- 
nen Kolonien ausgebrochen und es liefs Geh vorber- 
(ehen, dafs er (ich auch bis in jene Gegenden erltre- 
cUen Wörde. Die Engläoder fucbten die Indianer 
in ilir Intereffe zu ziehen, es gelang ihnen mit den 
-fochs Nationen (den Irokefen), indefs die Amerika- 

* ner fich bemühten, alle Indianer dahin zu bewegen, 
in Hube zu bleiben; der hefte Hath der ihnen er- 
theilt werden konnte. Sie verfammelten die Häup- 
ter der Stämme zu diefem Endzweck in Pitlsbury.— 
Die Delawaren, unter denen die chriul. Indianer 
wohnten, deren Schutz Ge Geh anvertraut hatten, 
■nd die ihnen im Allgemeinen fehr geneigt waren, 
hefchloffen im Frieden zu bleiben und ktine von liei- 
den l'arteyenzu begünftigen. — Die S*nMS, der 
krieccrifchefte Stamm der fechs NaUonen , wollten 
fich anmafsen, den Delawaren als einer ihnen un- 
tcrceor.lnelcn Nation, zu befehlen, auf die Seite der 
Encländer zu treten; aber einer ihrer Häupllingo 
Kauilain IFkUt-Eyis erwicderte diel« Anmafsung 
mit einer kohne» Hede. — So lange iliefer hciclift 
kräftige, wohlgelinntc Mann lebte, blieben die Dela- 
waren, trotz der wiederhoUen Einladungen und 
Drohungen andrer Nationen, die Tie bewegen wollten 
an dem Kriege gegen die Amerikaner rhejUu neh- 
men, ftandliafl io Behauptung einer friedlichen Stel- 
Jtine gegen beide l'aricyon. Die Indunergemcinden 
am 'Muskingum nahmen fowolil an Z^hl und innerer 
Kraft, als auch an Woldftand zu ; ihren Vorftchern, 
den Milfiooaren, mufste natOrlich daran liegen, deo 

' Frieden zu erhalten und daher wirkun fie dazu. 



wie Ge nur konnten ; befonders thätJg wir dab^ der 
MifGonar 2^isberger, zu dem auch feindliche Stim- 
me ein grofses Vertrauen hatten. — Trotz des Frie- 
dens hatten fle indefs grofse Bedrängniffe von den 
zum Kampf ziehenden oder daraus zurückkehren- 
den Kriegen anderer Nationen zu leiden. Diefe w»- 
ren mit Let>ensmitleln faft gar nicht verfetten; man 
gab ihnen gutwillig, was Ge bedurften, da fie fonft 
mit Gewalt genommen iiabenund dadurch den chriflJ. 
Indianern bedeutenden Schaden zugefügt haben wür- 
den. Aus diefen unvermeidlichen ümftänden wofs- 
ten die Feinde der Brüder unter den Amerikanern 
die Uufchuldigung zu bilden, die BrQder begOnftigten 
den Krieg gegen Ge und fcyen Freunde der Englän- 
der. — Die Engländer dagegen halsten die BrCder, 
weil Ge diefe als die Urfache anfallen, die es hindere, 
dafs die Delawaren Geh nicht mit den flbrigen 1»- 
dianern ihnen anfchluffen; und da die MifTionare oft 
den Häuptlingen darin gefällig feyn mufsten , ihnen 
Briefe ihres amerik. Agenten in Pittshurg zu Ober- 
fetzen oder Antworten darauf auszufertigen, wurde 
diefer Verdacht noch mehr genährt, ihre Lage ward 
dadurch (ehr bedenklich. Um der häuGgen Durch. 
zOge willen war Schonbrunn 17^7 verlalfen, i7go 
auch Lichtenau und eine neue Stadl, Salem, war 
nicht fehr fern davon erbaut. — Noch immer hoff- 
ten die MifGonare den Frieden zu erhalten; als atier 
lVhiU-E,yts geltorben war; unter den Delawaren 
fclbft Unruhen und Spaltungen ausbrachen; die 
Wyandots, ein mit den Delawaren verwandtes und 
bis dahin freundlich geGiintos Volk von ihnen abfiel, 
brach endlich das Ungewitter los. Es wurde von 
einigen Amerikanern, die zu den Engländern Ober- 
getreten waren, der Mau gefchmiedet, die MifGonare 
gefangen zu nehmen, und dann die Indianergemein- 
d« weiter nördlich nach Sundusky zu bringen und 
diefer Plan wurde im Septbr. 1781 ausgefilhrt. Die 
MifGonare Zcisberger, äenfemann und der Vf. wur- 
den in das Lager der Wilden gefdileppt, aufs Grau- 
famfte tiehandelt und entgingen kaum dem Tode; 
dann wurden auch die beiden andern MifGonare und 
ihre Familien, unter denen die Frau Senfemann mit 
einem Kinde von 3 Tagen war. ebenfalls dahin ^ 
bracht; ihre Wohnungen wurden geplündert wüä. 
zerftürt und emllich zwang man Ge, darin zu wiili» 
gen , mit der Gemeinde nach Sandusky zu ziebaa. 



LITERARISCHE WACHRICHTEN. 
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Ehrenbezeigungen. • 

ie K«nigl. GefeUfchtFt der Wiffenfchaften zu Ro. 
btsen hat Hn. L*oy. v. Buch und den PräGdentea 
Königl. Oefcllfchaft der Wiffenfchaften zu London 
Humfknf D«*y zu «utUndifchca Mitgliedern der 



EhyGkal. RlafTe, Hn. Hofr. Gau/t lu Göttinfca und 
In. Prof. Beffcl zu Röni^ibtrg zu autläacl. Miigli*d«ra 
der raatbem«!. Klaffe ernannt. 

Hr. Hofr. und Ritter o. Hammtr in Wi«n hat vo« 
iem perüfcben Schab deo Sonwao • «lul Lfim— prda« 
erhalten. ■ 
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Julius i8si* 



.1«. I • • 

• • XmCHENOESCHlCHTB. 

9Mn.Ai>Bi>PHiA, h. M'Cartv et Davis: A marratlvt 
' ' eftke m^ßtm «fUu uuktd brtüur» mmomg tkt Di- 
' fmpart H üfsiAfg«« bdkuu <— — ^M» Bf 

ektiffttdtr eic. . . 

Diere Erzählung, die hier keiiMü AoKUg leidet» 
ift von unferm Vf. hütMt Intereffent and mit 

vielen kleinen, ort fehr crfi e.il'f iicn Rinzelnheiten 
miteclhcilt; es gpliOren iln/u bifon.lers die Heden 
der Häuptlinge und eine hochft ergreifende, uner- 
fthrockne Predigt von Zeislterger, welche er am 
Morgen derGefangennelwnung Ober Jef. 54, «. hielt. 

So werden dia rdntichen , blähenden Städte in 
den fruchtbarwi OefiWen am Muskingum veriairen. 
Die Acrnle war nodi aaf den Keldetaj viel Vieh 
mufsle .'iirtickbleiben, nur Wenige« »ton Hausgerüth 
und Lc!" iismitleln konnte mitgenommen werden; 
das Meilir wurde in den W äldern vergraben; a^er 
zum Theil Tchon von den l-einden entdeckt und ge- 
naht. Die Reife ging theils zu Waffer, theils zu 
Laad«» väd war in dertlerbflreit fehr befohwerlich; 
eine furohtbar« Nacht» in der ein Gevrttterfturm dia 
flSrknen Mome iert»raoh , und der Regen in Strö- 
men herab ftoTs, rauhte und verderbte noeh aiaM 
Theil der wenigen Habfeligkeit, zwey grofaa heb- 
dene Kanoes gintifm unter und man pries fich nur 
■lOcklich, dafs am andern Morgen kein Menfch fehl- 
te. Öle Reife währte vom 11. Septbr. bis zum 11. 
Octoher. AU endlich das Ziel erreicht war, fand 
jt^m ÄaM dM eerhalbMMn Paradiefes eine darre un- 
frudithnfaOasmd« «a rnnfeien eiliA Hütten erbeut 
^Verden and man fall dem einbreehenden Winter oh- 
ne Vorräthe fnr Menfchen and Viah ibekttnoiert 
entgegen. Ks war «ine trdbe entfetrlicln Zeit ; 

Segen Ende des Winters wurde der Mangel fo grofs, 
als die uoglOeklichen Indianer nur noch mit dem 
Ftelfchdcs in Menge gefallnan Viehes ihr Leben crhal- 
Md konnten. Aber Lehrer und Gemeine blieben auch 
fh dlefen Tagen der Trabfal f tark und füll Un Oianben. 

Bald kam neae Noth« Sie wohntäo {etat im 
biet der Wyondots (HnraiMii) nml wami* dadlafa 
Bundesgenorfen der Engländer waren t damit aaob 
diefen untergeben. Eine Anklage* von Seiten der 
Wilden fo.völil als eines Kant- Elliot, der von den 
AlDerikanern /.u den Engl. üWgegaopen und der ein 
1 der BrOder war, veranlaisten den H. lrlil des 

Mtan t» Detroit» die Miffionare daliia stt 

mo. -Wir>4«».lh(nan» unter daM.Mflt VI 
•ill» Bttf* AMf^AawL 



war, mnfirtan* naittan im Winter, 'd!e weite be 
fcluverliche Rei(e dahia antreten. Ihre Ünf ii d ! 
wurde volikommen anerkannt und der dnmaliij^ 
Commandaiit, wie anch fein Nachfolger nahmen ficK 
der Gemeinde fehr thätie an. — Aber die Feinde 
rafteten nicht; neue Verläumdunpen wurden eifoa>' 
nen ; noch immer waren die Milfionare ihnen daa 
einzige Hindernils bej den Indianergemeind^Oi 'auoh- 
diaCe «am Kriegjeica die Amerikaner zo bewegen, 
«nd fo wofiKen fie ea andllcb dahin ze bringen, dafs 
fammtÜche Mifßonare mit ihren Familien im Früh- 
ling 178a die Gemeinde verlaffen und ßcli nach De- 
troit hegeben mufften. — Mit Gebet und ThMnait' 
hegleiteten die Indianer ihre fcheidenden Lehrer un4- 
cla bald darauf die Kunde eines furchtbaren Eiaicnif- 
fes ihnen zu Ohren kam, ihre Lage Jmmer toinfich- 
rer wurde , und die darre Gegcad keine AusÜcht 
darbot, hier Unterhalt «1 fiadan« zarftiaata tSk 
endlieh die ganxe Gemeinde. 

Mit jenem Ereignifs, dem fchrecklichrten was 
bis dahin über die unfchuldigen Indianer gekommen 
war, verhielt es fich fulgentJermafsen. Von Hunger 
gepeinigt hatte ein grofser Theil der Gemeinde de» 
Kntfchlufs ge£>f$t, an den Muskingum zurOckzug^' 
hen, um das dort noch auf den Feldern befindli- 
ehe Korn «I fiohern nnd es alkaihlig n«^ Sen- 
dnskT an bringen, üngafähr 150 Männer, Prauea 
nnd Kinder waren im Anfang des J. ty^a dahin ab- 
gegangen. Sie glaubten von keinem Feinde, am we« 
nigfteB von ilen Amerilvanern, mit denen fie immer 
in friedlichen VerhäliiiifTen geftanden hatten, etvraä 
zu farchten zu haben ; mehrere Wochen Tnrringoa 
auch ruhig; fie hatten fich is'iüa drer Orta Sainn! 
Onadenhatten undSohöohraaa fenhailt; ein grofse» 
Vorrath an Korn «nr von daa Fekfem eingefammeh 
and im Waide veigreben worden, um es nach und 
nach abzuholen. Am 6. März aber wurden zoerft 
die Indianer zu Gnadenhatten von ein^tn Trupp vos 
Amerikanern, etwa löD^Mann aoter der AnfahruM 
eines gewiffen Williarofen, umzingelt. Man hedeia* 
tete ihnen, dafs (ie nichts zu filrcnten hStten» Ion- 
dern um ihrer eignen Sicherheit willeti- oadl Pitts' 

fe^f Arglofen lieferten 

Beib und Wafihn ah ood bawirtfieten ihre vermeint- 
liehen Freunde aufs hefte. — ■ Sin Theil von diefen 
ging nach Salem, die dort befindliclien Indianer wurw 
den auch nach Cnadonhütten gebracht und nun in. 
derte fich die Scenc, Dia Wehrlotan wurden cebmi- 
den und eingefperrt; und die Sieger berathfchbA 
tan nun. was^mit ihnen anzufiuigen fey: Es 

' Om «nIloU wuM« 
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ihnen mit furchtbarer Härte Terkflnctigt ; kaum günn- 
t» mau <len Ungl'ickhcheo nuclx Zeit, fich zum Ta- 
de vorzubereiten. Es war die einzifie Bitte, die ih- 
nen gewährt wurde; das rAhrendfie Flehen fandebea 
fo wenig Eingang in die harten Her/en diefcr foge- 
nannten GhnFlen, als die bnndigften Widerlegungen 
der Anklagen, ße Te^en Krieger und Morder, ihren 
ciuinal ausgerprochoen Willen änderten. — Nach- 
dem die arm.-u Schlachtopfer , ergeben in den Wil- 
len Gollcs , unter Knffen und Thräncn von einander 
Abfchied genommen lutten» Tangen fte noch Lob- 
und Uanklieder in iler freudigeit Hoffuiinp, dafs Ii* 
bald erlüft von allem Uebel» zu ewiger Freude mit 
ihrem Erlöfer vereinigt werden würden. — Indefs 
hatten die Amerikaner beratlifchlagt , ob man die 
HjufcT» in denen die Unglflckhchei» fich befanden, in 
Braud flecken, oiler diefe lietjct niederhauen wolle» 
um ilue ScaJpc als Siegszeichen mitnehmen zu kön- 
nen. Das Letriere wurd» befchluffen ; trotz des Wi- 
dcrrpruchs einiger liefferen, di* zur Betmnung ge- 
kommen waren und Ge gefangen fortbringen woll- 
ten; und als fie Überftimml wurden, Gutt /um Zeu- 
genanriefen, dafs Ge frey feyen von deai BJui diefer 
unfcluildigen Ii»-liajier. — Mit kalter Graufamkeit 
gingen nun die Miirder in <Uo bei<len HUufer, worin 
die Wehrkifeu eingefperrt waren, fchlugen fie mit 
Hanmern und Beilen nietler und fcalpirten fie dann. 
Uel)er 90 Menfclien, unter denen filnf der würdig 
den National- Gehülfen waren» kanaen auf diefe 
Weife um ; weder die ftille Ergehung der Alten, noch 
das Flehender Weiber und Kinder rOhrte die Un- 
nenfchen; einig© Zeit nacldjer wurden die Häufer 
Bit den Leichuamen verbcanut. Zwey JOnglinge 
»on 14 bis ij Jahren entkamen dem Bluthade. Ucrei- 
Dft ward /u Buden gefchlagen und fcalpirt, erholte fich 
aber wieiler, ftelll« fich dann eine Zeitlang todt und 
fanid en Uich Mittel aus der Thilr zu entkommen. 
Er lebte noch einige Jahre nachher , wunle aber oft 
xon einem heiligen Schwimlel befallen j fiel bey ei- 
sern folchen ZufalJ, da er allein aiif dem See war» 
|us dpm Kanoe und ertrank, obgleich er ein fertiger 
Schwimmer war. Der zweyte natte» mu noch ei- 
tern atviern, Mittel' g«*fuiulen in il»»n Kelfer zu kom- 
Beii. wi» fie fich wJhrent^ des Mtirden» ftill hitllt-n; 
das Mint rann in Strom-n durch die Rii/en der Bret- 
ter. AJ» e« endlict> fiill wunle fuchten fie durch ei- 
se * )effiu'"?l i'is Freye zu kommen , es gflaiig aber 
nur dem Ei'tcn ,. der Andfr* wunt» wahrfcheiidich 
Irbeiiditt verhraunt. Die iietdei» Gerettelen Lmilen 
ÜcU n^hher im Walde- zufaninien v\ui gaben fpater 
von dem ganzen l'rbreckiichen AnftriJ» Berivht. — - 
Pi* Intlianer zu Schönbruiui hatten zn rechter Zeit» 
aui eine Nachricht von dem Blutba<le> di» Flucht 
ergriffen un.{ entkamen gliicklu-h. In der Philadel- 
phia Zeitung wurde diefo .Scbandf hat als ein Sieg er- 
aahlr, bey «lern mau nicht «»^ Mann verloren habe. — 
Sa> hätte >fa.s Jahr |-}ts der Miffior» tiea härtefteaStufs 
^gebeo; ein grofser Theil der fJem-ine war grtnd- 
ÄK 'tei OtM tg« zeröreui j di<»Mjffii>narebefan<feii fich 



fiedelten Ach die .Miffionar*,nachffem einige rferFlOcfct- 
lin^e lieh zu ihnen gefammelt hatten, ourdwärtsvoa 
Detroit, am lliiron» im Laiule der Chippewas, die 
ihre KrUubnifs tfazu gegeben hattt-n , an. Bis 1785 
hcftdiid tfurt ein Gemeinde • Ort, Ntu • GnadinhüttiH^ 
der fleh nach und nach zu dem Wijhllund und der 
Bliltlie der frftlieren hob. — Auch diefer aber mu(s- 
te wieder verlalfen werden; theils war es den In- 
dianern Ichmer/lich unter einem fremilen Stamm zu 
leben; tbeiis bereuten die Chippewas halil die ge- 
gebne Erlaubnifs und trieben die (^hrifteogemeind» 
aus ihrem Laiile. Fnr eine Zeitlang liefsen lle Geh 
aindayahaga, dann zu l'etquutting und endlich zu 
F.iir(ield in OUtT - Canada nieder. — Nach denf» 
Frieilen zwifclien England und Amerika danerte der 
Krieg mit den Wilden mit verfehiednen Untarbre« 
chuugen noch bis 1797 fort. In demFriedcnsfchJuft 
gab der Cungrefs den chriftiiclicn Inilianera das 
Land am Muskingum wieder» wo eine neue Stadt» 
Goftn gebaut wuriie. Hier wohnte die Gemeinde 
in Frieden bis tKcg, wo uiifei-!; Vf.s. Erzählung 
fchliefst. Von dem gegen>rärti«en Zuftand der Mit 
iuyn meldet er nichts, da es nicht in ilem Plan de» 
vor uns liegenden Buchs lag. Von 1740 an find 1} 
bis 140a Indianergetauft; I8O0 beftaad dieG^ioeijula 
aus 200 Perfoiien und darüber. 

Im J. iHoS ftart> der ehrnrHidiee MiCGonar David 
Zeisberger in einem Alter run 87 Jahren und j Mo- 
naten zu Gofen am Muskingum ; in demfelben Jahren 
auch zu Beihleliem feine treuen Geholfen Grubt in 
einem Alter von 9} Jahren und 3 Mon. und ffung- 
mann 88 Ja^hr und j Monate alt. — Alle drey hat- 
ten eine lange Zeit der Miffion gedient; und es ift 
bemcrkenswerth , dafs Ge trotz alter ertragncn Be- 
fchwerden und Mohfeligkciten ein fu hohes Alter er*^ 
reichten. Zeisberger war, mit wenigen Unterbre- 
chungen, 63 Jahre mit der Prethgt des Evangeliums 
unter den Heiden befchäftigt. In den letzten 40 Jah- 
ren maclite er nur zweymal einen Befuch l>ey feinen 
Freunden und Brüdern in Betlvlehem; feit 178», al- 
fü 37 Jahre, war er befländig b«y feiner Imlianerge- 
mcin<le. Er war der Ooondago- und ÜeJ^iwaren- 
Sprarhe vollkommen mächtig» wie er auch amlra 
verwandle Dialekte verftand. Ueber die Onondago- 
.Sprache (jrukefifrh) »erfafsle rr awey Sprachlehren, 
eni'li/ch und deutfch und arheileie ein Wörterbuch, 
(letitfch usd indlanifch, aus, das Aber i70o Sei»ei» 
fcark ift. — In der Lenape Sprache (delawarifch^ 
fchrleb rr ein Buchl'labiertiuch, welches i(|o6 zun» 
a\v«>vtennul aufgelegt wurde; ferner Hedeo an Kin- 
der lind ein üefanpbocb, das ungefähr 5«? aus dem 
Deuifclien und Englifchen überfctzle Lieder enth<)lt. 
Im .Manufcript hinterlicfs er zwey Werke : eine de- 
lawarifche Sjirachlchre, die kilrzlu h auf VeranUf- 
fting der «nusrik. philofoph. Gefeilfchaft von Du Hon-- 
ctem in Philadelphia ins Englifche überfetzt ift ; dana 
eine <lelawarilche Harmonie der vier Evangelien» 
deri»n Herausg..f>ff die weibliche MiifwiiK - Hflifsge- 
fcllfrhaft 7U Betiilehem unternommeu hat und >(azi» 



jy ^> rtirnir- Aul YeraAMunj^ des ComnuiidaiUea «oa vieien äieitea mit Be^uageo, beluoders durch dem 
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wnHtyen PrSMenten der amerik. Bihei 
Dr. Elias Bouäitut, unterftfltzt ift. 

Wir fcheklen von diefem Werk mit dankbarer 
Anerkennung <ics allen Eifers tind der ftdiuHiafteu 
Ai>silauer, womit die BrflJer IJnität, iinler fu man- 
nirltialtigea Schwierigkeiten» ilir Ziel unahiäffig ver> 
foJgt. 

ERDBESCHREIBUNG. 

HsiDBi-BKiia > in der neuen Akad. Buchh, von 
K. Groos: Gtograpku und Statißik des GroQktr- 
xogthums Baden nacli den ncueften Beftimmun- 
gen bis zum 1. ^Lr7. I820. Herausgegehen von 
g. A. Dtmian. Kebfl einer l'ebcrUchtskürte 
der neueften Kreis- und Aemter - Einiheiluiig 
* «nd einem Ortsregifter von F. L. Hefmtifltr. 
xg;o. asjS. 8. 

Da» Buch leiftct auf eine befriedigende Weife^ 
-was der Titel verfpricht, und zwar in zwey Abthei- 
lungen« deren die erfte eine ftatiflifche» die zweyie 
eine topo(;raphH'che Darftellone des Landes enthalt. 
In der erlten Abtheilung» welche ficK nicht auf die 
eigentliche Stsiiftik befcfiränkt» fondcm auch dieje^ 
i^igen geograpl»ifchen Notizen liefert, welche nicht 
in die Vopugra^ihie gehören, werden in XI Abfchnit- 
ten fülgoiuie Uegeufiände abgehandelt : Lage und 
Begrenzung, Grofse und pohtifche Kintheilung , na- 
türhche Befchaffcnheit des Landes in Knckficht auf 
Gebirge, Gewjffef, VAuna. und Productiunshthigkeit 
des Bodens, Einwohner, natitrliche und induftvtelle 
^oducte, Handel und Z<)lie, äffeniikhe Unter- 
richt sanftalten, StaatsverfafTung — unter folgenden 
Rubjikeni GroTslierzoglicbe Familie, Wappen und 
liitterordcn; A. Allgemeine Hechte der Siaafsbilr- 
ger, fi. Laihllünde, Mitglieder der Stäihieverramm. 
king, Zuranamenfetzung der erften und zweyten 
Kammer, Wehlen, Beltimmungen Aber die Staude- 
»erfammluDg überhaupt, C. Hechtsverhahniffe ein- 
zelner Stände iiisbefumire der Standeshcrren, de» 
eheinaJigerv unmittelbaren Reichs»ilels und der Staats- 
dicnor; Kirchhche Staatsverliältniffe — Siaatsver- 
■Wallung und zwar A. CcntralJ'tellen , Staatsminifte- 
riuni, Miniflerium der aoswärtigen Angef*gei»h«(ten, 
des Innern und der Finanzen, & Provinzial ■ und 
Bezirksftellen , C. Juriizbeliördcn ; Finanz«*« näm- 
lich Staatseinaahme und Ausgabe, Slaatsfchul len j 
und endlich das iVLlitär. Wir begnüt;ei» uns einige 
intereffarite Ä^fotizen auszuheben. Der Werth der 
Ein - und Ausfuhr ift fich ungefähr gleich. Der 
Zwifchen- «ud Durchfuhr- fo wie der Ausfuhr- Han- 
Atl hat in den letzten Zeixtn durch die neuen Zuü- 

{jefetze deutfcher Staaten und durch die Holländi- 
chen Douanen - Gefetze betfeufeud gelitten. Die 
letzteren haben hefonders die Schweizer veranJufst, 
die Seewärts einkommenden Oilter» deren Tranßto 
durch Frankreich geflattet ift, häufiger als es früher 
gefchah, von dpa franzOfifchenSeehÄfen zu- beziehen. 
Sogar die üureUfiih« fekbei; Artikel, die» wi« z. E. 



der raffinirte Zucker, nicht dorch Frankreich ge- 
führt werden dürlen, hat fühlbar abgenommen , in» • 
dem die hohen niederländifchen Zolle felbft italieni- 
fcbe Haiulelsftädte wie z. B. Genua, in den Stand 
geletzt liaben, in den rOi^iicheit Theilen der Schweiz 
mit den Hollanihfcben SeepLtzpn in Cuncurrenz zu 
treten. Wie bedeutend diefe Abnahme des Hawlels 
fey, ift darauszuerfehen, dafsdieBadifchenTranlito- 
Euigangs - und Au&fuhrzulle, welcl»e vom 1. May 
1817 bis dahin I8i8. 608,195 Fl. betrugen, in dem 
folgenden Zeitraum, vom i. May 1H18 bis den letz- 
ten Februar 1819 nur 465,386 Fl. eingetragen haben. 
Die Staiidesherren (ind noch nicht in den Belitz der 
durch die Vcrfaffungsurkunde ihnen zugvficherten» 
felbit in zweyter Initanz, mitteif» eigner Juftizkanz- 
leyen in ihren Gebieten auszuübenden Gerichisl>ar- 
keit gefetzt worden, indem ihr Kechls» erhältnifs 
noch immer nicht vertragsmafsig mit der Kegierunc 
vereinbart ift, einige Standesherren auch auf diel» 
koftfpielige Vorrecht Verzicht geleiftet haben. Di* 
Staatsverwaltung anlangend, fo wird vom Vf. der 
Wirkungskreis des Staats- Minifterrums, der einzel- 
nen Minifierien und der ihnen untergeordneten Be- 
hörden nachgewicfen. V^on der Ifadenfchen Ge- 
richtsverfaffung haben wir ganz kürzhch hey einer 
»ndern GeJegenlieit geredet. Es genüget daher hier 
zu bemerken, dafs das Juftizminifterium durch da» 
Edict vom 15. April 1819 aufgeJofet und deffen Ge- 
fchjfte von einer Section de» Minifterii des Innern 
beforgi werden. Auch ift durch da» Edict vom 6. 
May 1819 eine eigne Gefetzcommiffion niedergefelzt» 
von deren Thöt^eit jedoch noch nicht» kund ge- 
worden. 

1b admmirtraüver HinHcht ifk Jas GroCsherTOr- 
thum Baden aufser der Refidenzftadt Karlsruhe la 
fechs Kreife eiiigctheilt, nämlich den See- und Do- 
nau-Kreis mit 143045» dtn Treifara - und Wiefen- 
kreis mit 340,550, den Kinzigkreis mit 167,691, de» 
Murg- und Pfinzkreis mit I8a,jj6, den Neckarkrei» 
mit 176.537, und den Mayn- und Tanherkreis mit 
94,536 tiiiwohnem. Jedem Kreife if» ein Kreis- 
Di recturium vurgefetzt, welches die adminiftrativen 
und Bitanziellen Angelegenheiten feines Bezirkt 
unter der ot>erfren Leitung der Miiiii'terien de» 
Innern und der Finanzen bcforgf. Untergeordnet 
find die Aemier, welche neben der RechtspHeg* 
auch adminiftrutrve um<1 finati/ielle Angelpgenheile» 
zu beforg«"« haben, üeber den Zufrand der Finan- 
zen ei Iheilt das Buch feh» befrieiligetide Nachrichten. 
DieStaatsfchulHen betragen jetzt ongetähr 15,603,935 
Fi-, weiche, hey den fehr bedeutenden Einfleftea 
der Amortifationskaffe in wenigen Jahren getilgt 
fevn werden. Ueber den Miiitjr- Etat, deffen An- 
elegenheiten von einer Commiffion unter dem Vor- 
tz eines Generals geleitet wcniem giebt das Etsel* 
kurze hiftorifche Notizen.. 

Die zweyte Abtheilung enthäh die Toacsrnr 
hie der Rendenzfradt Kartsruhe» und fawMfii ncf 
xlTchaiUA ia dea fceb« üxcif«»» 



4 



iL L. Z. Nam. 1^4, JULIUS igai. 



• - fERMTSCHTB SCHRIFTEN. 

icBomr, b. Weber: Doctor Martin Lutktrs Streit- 
i Jchrift von keimliclun und gtßohlenen Briefen, 
j. fammt einem Pfalra ausgelegt, wider Hirzog 
, Gfnrgtn von Sackfm. Aus der Lulherifchen 
i AiUOjjraphenfammlune der ehemals üuisbur- 
; ger, letzt Bonner - üniverfitälshibiiothek, von 
V neuem an's Licht geft eilt, und als vorläufige 
t Ankandigung einer von dt If'tttt und LBeki 
gemeinfara veranfLalletcn Ausgabe »on Luther» 
fammthchen Werken, heraust-eReben von Dr. 
FrUdrich Lüeitj ord. Profeifor der evanpeli- 
fchen Theologie auf der Konigl. Preufsifcben 
'. Rhein - Univerfität. 1819- 3' S. gr. 8- (4 g»".) 

- Diefer Abtlruck einer bekannten Lntkerfchen 
Slreitfchrift aus dem Autographon (Witienb. bey 
Hans l.ufft 1559. 4-) würde an und für lieh kein 
befondercsIntereJe haben, da fie. obwohl in jeder Zeile 
der Geift ihres Urhebers fnricht, keinesweßes zu den 
unbekanntern kleinen i>chriftca Luiktr's gebOrt, 
wir auch fchoo aus dem Jahre 1731 eine zu Jena 
von D. H. Ktmmtrich veranftaltete eigene Ausgabe 
derfelhen befitzcn; durch die Bezieimng aber, in 
welcher fie mit der von den Herren de IVtttt und 
Likit bcabfichtiglen neuen Aujgabe der fämmtli- 
chcn Werke Luthers fteht, gewinnt diefer Abdruck 
für alle Freunde Luther's und der Reformation ein 
ganz bcfondercs Intereffe, denn er ift eben eine 
vorläufige Ankfindigung der oben gedachten Ausga- 
be der fammllichcn Werke Lutktrs. Welcher 
evangelifche Theologe, welcher Gelehrte, ja wel- 
cher Deulfche, der von dem Werthe des herrli- 
chen Mannes, tiem die Welt fo viel verdankt und 
der in fo vielfacher Beziehung grofs und mufter- 
haft dafteht, durchdrungen ift, mufs nicht eine mit 
krltifcher Sorgfalt veranffaltete voliftändige Samm- 
lung der Lutherfcheo Schriften wünfchen, da kei- 
lte der vorhandenen Ausgaben allen mit Recht zu 
machenden Foilernngcn entfpricht, und da nament- 
Bch aiicti die jOngfie und am meiflen vorkommen- 
de Cefammtausgabe der Werke Latktr's fowohl in 



Hinficht der Anordnang und des beobachteten PlaM _'< 

als auch der kritifchen Richtigkeit und i'elbft der . 
Vollftändigkeit tioch Vieles zu wimfchen Qbriff 
läfst, fo viel Verdienft der Herauspcber ßch auch 
durch feine mühevolle und ruhmwertlie Arbeil er- 
worben hat ! Wir verkennen keinen Augenblick 
das Gewicht der Bürde, welche die Herren dt irtttt 
und Lüekt auf Heb genommen haben, und um fo 
inniger wilnfchen wir ihnen Kräfte und Ausdauer* 
Befiegung aller Hindcrniffe, an welchen es nicht 
fehlen wird, thiitige und bereitwillige Unterftfltzung 
jeglicher Art uml freun»>'lichcsEnige/;enkommeii ande- 
rer Gelehrten, befonders aber lier Vorfteher bedeu- 
tender öffentlicliec Bibliollieke«, io wie Nachwei- 
fungen von Seilen der Literaturen vorzüglich in 
Hiitficht der hie und da zerftreut flehenden Brie- 
fe des Keformat ors I denn tcjr durch vereiato 
Kräfte Mehferer kann das beahfichiigte Werk 
zur Vollkoinm<»nheit gelangen. Eine Einiadnn^ an 
Alle und Jede, welchen diefer Abdruck der Lu- 
iherfcheii Sireiifchrift gegen liorzog Gtorg von 
Sachfen etwa zu Händen komm*, d irch Milllteilun- 
gen oiier Meliliin^cn von Sammlungen von Autogra* 
phen und Handfchrifien Luthers, fie feycn gedruckt 
oder nicht, feyen es Briefe, worauf es den Heraus- 
gebern am meiften ankommt, oder andere Werke, 
das fchwcre aber nothwendige Unternehmen mit al- 
lem Fleifs, mit Rath und VhaX zu fordern und zu 
begOnftigen zu Nutz und Frommen und zur Ehre 
der ganzen cvangclifchen Kirche," geht daher mit 
Recht diefem Abdrucke voraus, un I «fafs diefe Ein- 
ladung fchon jetzt nicht vergeblich gewefen ift, bat 
das Werkeines wackern Gelehrten bewiofen, weiche» 
wir ganz jftngft in diefen Blättern Nr. ijl.gewflrdiget 
haben, und zwar, um auch unferer Seits, wenn auch 
nur Weniges, doch Etwas zu dem verdif nftlichen 
Unternehmen beyzutragen, mit abCcbtlicher Rilck- 
ficht auf der Herren de fFetti und Lütke fchwicriges 
und ruhmwerthes Unternehmen, wie wir denn auch 
noch ferner diefe Literalurzeitung zu ähnlichen Mit- 
theilungen benutzen werden. 

Eine kurze „Gefchichtlicbe Einleitung" geht 
der hier abgedruckten Schrift felber voran. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

^ ^Bi 21. Februar fiarb zu Frankfurt' a. M. der Bun- 
denagigefindte Georg FrieJx. v. Martern. Er war ge- 
boren 1756 XU Hamburg, wurde I784 zum Profeffor 
der Uechte in Göttingen ernannt und 1789 Inden 
Adelftand erhoben, bekleidete von I8c8 l>i$ IHI3 die 
Stelle eine* Praüdeuten der Finanz -Section des K6n. 



Weftphilifcbcn Staatiratbt, und war feit 1814 König}, 
HannaTerifcher geheimer Kablneurath und feit l^tS 
Fnnd^itags- (iefandter auch Ritter des Guelphenor« 
dens. Er hat dem S'aatt- und poGtiren Völkerrecht 
xucrft eine wiffenfchafiliche Form gegeben, u«d durch 
Sammlungen, wie durch eigene gediegene Schriften^ 
beide Wi(Tanfchal"ren gleich vcrdirnftiich gef«»rderti 
Allgemein bf^kannt ift fein Rtcneil dte frindfauAtrtittt. 
d'tlliawce, de yaix etc. dejuis 1761. • 
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ftmMFAWI»« BIM OB.AiR.TBlllC 

9ln7Tro»iiT> b> Cotta : Hamikuek übtr ä»t Staats- 
t t tk am mgr- tmi Caffmmtfm^ nebCteinenrAofaang» 
mmt lktliiattmg*'^ ümäwhMikafl^ma'kamf 
makagtktRukmmgtn rammt MlfMiHOm zm Zeit - 
luiä ^»st*rtthMmmf(t»i von^f Oi ft.Fittr, König]. 
WOrlemb. geh. Oberfiiunzrath. igJu. Brjltr 
TUeil. XIV I S, Zwttfttr Th. 344 S. 4. 

B- Jiefiidirift ift raitSachkenntnils e»fchrieben> aber 
Mt^ für denfeniaeo nicht rwrftändltoh genug« der- 
itm ÜMTfUmacBnen Uatenioht iji<dvm ölhatJicbe» 
Bluliaiwpiniftiii nebmen- TRdli ond'fllr'dso Unter- 
sfehtsten nde^laMiiwulMng'-». dhr.iinwihlhig* 
ten Filien fls «o: Ratlm xiefien will; FOr jMMn> feld» 
in ihr die Klarheit Ober die Urbqi^riffe, die fblgc- 
»e<-hte Ordnune des Einfachen und Zufammenge- 
|l6t7.teri, Verwickelten, welche zum Mitdenki-n rei/t, 
weii Üe bey jedem gemachten .Schritt den folgendem 
Imnwr deutlicher in Voraus erkennen Ijfst. Die) 
■ht<f**""y bliUittci«! B«gnff „Heefaating " icbuldigi^ 
itttf ' crUmt ' Unii muig t wd i wt (hmclnfiblMfÜieh» 
Barrtellang' alle« deffeti» iMSifich «nf Vtermehniag» 
VermindoruDg und Verfindiemng des Vermögens» 
«cf Rrtra« und Aufwand bezieht. Hiernaoh gehörte 
die mtindlietm R)echnungBabhdrang- nicht 2una ilech- 
gMMil^tvrefeiri uitd jeder ftaatswirthfchaftlicbe- Aa^ 
SM wir» oine Aocinung * wenn auch keine einzig* 
gÜM» dhrfa» vrktinB. Nachdem von dem Vermägenf 
Ütr Snw u wf iw tf tiiM-Tiin Binnahmeu und AosigfhNW 
and von den Butt C('«*>'i^<^^.<^'>)g*^an<'«lt> wfnk 
eKt (1«ir Becriff öffentliche Rechnung gegeben : „eine 
gc«nlneie und beurkundete Nachwcifunp atwr di» 
Einnahmen und Aii<;gaben, welche in Abficlit der 
-^FftrmAgeBfiverwaltuog fflr einen gewifTen Zeitrauon 
ilt^algßt wavwiwM berectmet und be(\immt wak*«. 
-atM irtid>«te vtoLtiirkUdvdnoii ariialgtift nndteH 
fth^eA Iwiirtw» wwmtovM'and warani awh r oder 
weniger ^chehen ift« wie vieJ zu thnn flbrig blielb 
and wartinn" De» ift iwaito mehr sefodert , als ir> 

Kid eine Rechnung leiftet; es ift der voUftändipfte 
richV aber 'fen Gang und Stand eines Hanshalts 
«fdder«. Auch dör Oegendftand der Rechnung 
ttnsk'Okicl und Sachen ift nicht erfehOpft , weil di«. 
WMttrnelinanMa' MMefchlitffen werden ; und gana 
tHterTehen Ueiht din- P Btt r fd w kU H U <■» BtocfaMM 
von H^rechnungeo iMkT hit» Stt dMlfitprifl MImI»- 
Jicht» Rechnung p^hört wefentÜch, vuIlTtändiga 
ß^ rUlftrtigmnff in Zalilbn über die Verbindlichkeit et- 
WV*e{n7lun*4iaKn oder auszu^ebpn, und im ITali bei- 



Gröfsen , fo dafs fich zuletzt Schuld oder Fodernnc 
des Hcclinungsführers in einer Gröfse ausfurecbei^! 
Diefe üeltimmungen lalTen dM» aff«ntllehan Reclk> 
nungsfahrernitdem Verwatonngsbeanten (cMiiplaM' 
\md admmiflra»mtr)>iiiektvervraeh[9th , der (eine Ver- 
AvaltuDg auch an naehtfertigen, abee feine Ver- 
fehen nicht wie der.,Rechnunfisfilhrer mit iMurem 
Oelde zu de^en hat; eben fo wenig ift mit den übri- 
gen Rechnerre, die das Gegen buch fahren, AnfchUb- 
oe. Verzeichniffe , RechnungsauszOge machen, un4^ 
Ittr ihre Arbeit, aber nicht fflr den Oegenftand der- 
üelben verantwortlich find; und pleichäb jrfebt milf 
den Hechnungsführern aber ihren eigeneil musbal^ 
weich» za ibrar Rechnung keine Belege, wohl aber 
M MidmShreeken , nöthig haben. Die eigene Rech- 
nnaiife daher die einfn» ti!t.> , und beruht allein auf 
den urundfiitzen , die aut ihrem Wefen hervorgehen. 
Von üir w.ire alfo zuerft und nicht im Anhange zu 
bandeln gewefen ; und aus ihr erklärt fich dte kßufr 
männiiche Rechnung^ infofem dfefelbe ihnCSi^' 
wOixtMkeit niobt in Snfiara Betegen fticht, dagegen 
aber Üir»Riohtigfcrit dadnroh verbürgt, dafs fie die 
mannich&Uirfteo r vcrwirkeiiften Handek};efchäfte 
In die ein£aohften Sätze aufloft; durch das Doppel- 
buchhaiten nämlich, welches indefs nirgends f^enff 
durcfagefahrt wird. Die Aeufserune des Vft dartibe? 
nah, und die beygefilgte kaufmünnifcheR^chnnog 
ftürkte die Vermuthung , daft er nie diefibcfaer «nad 
HandeiGbaafes IniAageafchain ond'fMiing nalim. 

»US (iep JLeoner des öffentlichen Rechnunc5\Vft. 
laublUHt fein Vertrag zu fehr imAllgemei nen , wo- 
durch er fich denn oft ins Unbeftimmte verlirrt Dl« 
Ueberfchligfr (Wirthfchaftsnlane, Etats) find alnJ 
ganze Seite hinunter naeb Zeit und Ge^enfiaud dinK 
flctlieilt, ohne dafs auch nur l)eyi$u% ihrer zwe«w. 
ftdien Beftiramung erwilint w&d, entweder el« 
HnlCnnittel — -" ' - - 



• dto VenMbnqg, oder ein Gefet z ftj 
M Uf^ mi in Bezug auf die Rech- 



■dhglfthnilM entweder eine blorse vorläufige Üeber- 
fibbe oder die Solleinnahme uml Sollansgabe alfo di» 
Grundlage der Rechnnng zu geben. Ks wird atab 
bemerkt, dafs der Etat dem Rechnongsbeamten die 
Richtfchnur i; r feine Verwaltung und Verrechnunft 
Ut; und das ilt belcanntlich nicht «Ikemaln der FalT 
* — in manchen Landen madht dieznletr.t ihet- 
dieGrundlage zu der folpenden 

yj^iZL -~- .7-g ty^r Zollrechnuopen nidit ge- 

icheiien, wuöey die Solleinnahme ebfnloucnir .furch. 
Ueberfchläge feftgefetzt werden kann; aber Ijevai- 
1«! Rethnmigen, deren mpiffc AnlVii/f» ftjnJienrAi* 

SM^b*np4m»» nnd( Oi i » ai n atiacbn«ngenliait^dw 
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Vortlnll; daft SolMttMbim ftliid^ CMfiOte 

fich /uverläffiger un l lunfünHlirhcr ans der abgenom- 
menen Bechiiuitc als aus einem Ueberfc libj^e nach- 
•weil't, dafs lier letztere von folchen Gefällen doch 
nur eine Abfchrifr ^us der Rechnung enthält« und 
alfo eine entbehrliche Schreiberey macht, dats er 
in Betreff der unftändigen Geßille an ihrer nähern 
BelegtMSff nidit das Minderte errpart, dafs er abwr 

, doch fchoa eine Entfcbuldigug for dea Rechnnnn- 
filhrer ift, der nach ihm, wenn gleich übrigens fen- 
lerhaft verrcrlinet hat, und ilal's die Prflfung einer 
Rechnung nach der vorliergfluTiden weit genauer 
und gründlicher gelcliehen kann, als auf den Glau- 
ben eiaes Uebertchlages. Wie es rollends gehen 
vrerifl*f ,¥p«09 nach der Meinung des Vb die Rech- 
ntinesfilhrer die UeberfchJäge entwerfen foUen» ift 
l^nt 2u ermeflen. Siebelenren, verpaehteD» ver> 
kaufen ja nicht , fie legen die Steuern , ordnen die 
Koftenverwendungen nicht an, fie wifTen nicht vras 
He anreizen und auslafTen füllen» und haben alfo die 
Fehler nicht zu verantworten, welche ße in den 

"IJchcrrchlSgen machen. Was find ferner die „ertten 
oder die organifchen Etate £in Ueberfcldag, wo« 
nach vcrrecnnet werden foll, macht immer das Ge- 
fets fiOx die ReobnuMuführung , er m^g Vergänger 
oder nicht. Doch genug zttr Reehtfortigüng 
dp* oUjgeo Urtheils. 

Die Ueberfchläge vereinfachen und erleichtern 
das Rechnung? wefen nicht fo iiril)edjngt als man ge- 
glaubt. Sie verhüten, dafs es damit ins Wdde gehn 
und fichern feine Ordnung im Ganzen r wenn Aa 
den gefammten Haushalt umfaffen, feine SoJieinnab- 
men und SoUausjgaben im Allgemeinen fofükeilea» 
und gebtzliclr beftinunen. Fllr die BefolgiH^ folcber 
ITe^nleMige find die Verwahana^MhSrden verant- 
wortlich; weil fie darin die Vor^hrift finden, was 
▼on ihnen durch die Rechnungsführer zur Hebimg 
oder zur Voraiiseabung gebracht werden füll. Da- 
gegen finden die Rechnungsführer darin noch nicht, 
die cm/elncn und beftimmten Belfj^, noch die na- 
mentlichen Geber und Nehmer* worauf ihn Ver- 
rechnung lauten muft. Diefca erfedert tine ander» 
Art von Ueberfchlägen , welche der wirklichen Ver- 
Mcflnung völlig gleich feyn wßrden, wenn die Um- 
fiände fich zwifciien der Zeit des Ueljerfchlags und 
der Verrechnung gleich blieben. Solche Ueberfchlä- 
ge find bev ungewiffen Einnahmen gar nicht möglich 
und die Durchfchnittscrtrjge, welche man ftatt ih- 
rer ilen Rechnungsfahrern als Solleinnahme giebt, 
haben gar keinen Nutzen , wohl «ber manchedm 
Sctiaden , und wären filr Zollreehmingen o. d|^. Üf- 
Merueh. Sie find bey unmittelbaren gewiffen Ein- 
kOnften, als bey Meier- und Krbenzinfen, C;rund 
und Kciiffi-ueru unter dem Namen Hehrr. -ifter be- 
kannt ; und fie laffen ßch den Hauptcaflen fiir die 
Zahiiuiged sun den Untererhebern geben, wenn die 
Letzteren der Verwaltungsbehörde ihre monatlichen, 
oder vierteljfihrlichcn RechnunUHVtzOge zur Prfl- 
tatM aberUefert, und die daraus gemachten Ueber- 
waSfi» dtr BauptcaU« aügethtilt werd«a» £;iefe 



FeiMlteDuiii; Ihrer SbIMamlniM Ift mahrain «wKbu* 

fchwerlich .'aber fi* ift ebenfo unvermeidlich als nütz- 
lich ; die Beftinimung der SuUjusgabe durch Ueber- - 
fchLge ift leichter uikI allgemeiner anwendbar. Di* 
aufserordentlicben vud unvurhcrgefehenen Ausgaben 
find nicht fo bedeutend, als man fie gern macht; 
Auslaffungen in der Sollausgabe haben keinen Nach- 
theil fOr die CalTea, weil fich dieienigen melden» 
weiche Zahlung zu empfangen • aicot aber welche 
fie zu leifken nahen; und das twM Voransgabte 
bleibt bey der Rechnungsunterfuchung feltener ver- 
borgen, als das zuwenig Vereinnahmte. Die ^U- 
ausgal)e , deien llauptbeleg Ueberfchläge find, ift je- 
doch mehr FehierD ausgeletzt, als wenn fie fi^.aof 
die vorhergehende Rechnung ftützt^und je * " 
weichung davon durch befonden. ~ 
naehweiten mufs. / , f " 

Untere Lefer werden fich fchon aus diefen An- 
deutungen aberzeugen, dafs die Belegung der SoÜ- 
einnahme uud Sollausgabe am heften durch die vor- 
hergehende, abgenommene Rechnung gefchieht, und 
dafs nur, wenn man diefe nicht anwenden kann* 
Ucberfciiläge (die franzöfifche Benennung £tat ift» 
wie in vielen andern P.Jlcn , begriBve r w li i m d guw«^ 
fen) eine AusbOlfe find» z. B. tey einer fnnz neu an- 
gelegten Redinung* oder bey Hauptredinungen» 
welche ver.indcrliche UeberfchofTe von den Unter- 
erhebern vereinnahmen. Alfo: defto feftbegrOnde- 
ter, ordentlicher, gleichmafsiger das Kechnung<i\tfe- 
fen ift, »je weniger erfodert es Ueberlchläge aJs Be- 
Icoe ; defto veränderlicher , unordwitlicher und 
finiwankender dittweo das RechnnMorwefen ift, jn 
nehr hat es die Notiibalfe derUebenetdblge nOthif^ 

Nun noch in der KOrze den doppelten Beweis 
wie der Vf. die Begriffe verwechCelt und diewidi* 
tigften Fr icoii ix yl i-fii; anfertigt. §. lag. Pflichten 
dii V'"rvvjitii[ii'scHillc>^ieti wegen der Riate. Die 
Vltvv.u; Ulli' - o'l.'gieii , welch zugleich die Rechnungs- 
abnahmebeiiitrdeu feyn mOffen, haben fich bey An» 
tragen an ihre Oberbehörden immer genau naoh^ 
dem. VorenCohJaa' zu richten und foigfiltig daiml 
fehen , dafa die BiaaAmr wentgi^ens . «nreidit , dl» 
Ausgabe hingegen ohnehuliereErlaulmÜiB nicht nber- 
fclirilten werde." Sind ■ as alle ihre Pflichten m 
Betreff der Uebt i ' i ' i- wird nicht bey iliren An- 
trügen der VerwaJtungs4iberfchlag, welcher den Be- 
hörden als Wirthfcbahsplan uneotbetirlicb, aber ia 
diT Ausiiilirung fehr veränderlich ift, mit demUebe><;^ 
fclildgsbelege fiir die Rechnunesibhrttng m w nJ h^ 
ielt / iialiMirdie Behörden näthig Antr^e zu mm 
eliien, wenn fie fich nach den Ueberfchlägen liebt^i^ 
Uünti' ii , \\ eiin fie die Vorfchrift fcl'.on liaben, um wel^ 
ein- Ik; nac lifuclien .•' MuHi-n fie nur duraul fehen, daü. 
(i.f Kinnalime \^pni;;riens erreicht werde, oder aucH 
auf die NjchlialtiMkcit der Kinaalune» und in Steuer» 
fachen u. dgl. auf den Zuftand.dlK>9^UbinRBpflichti«> 
gen? u. f. w. Midien die Vf\ t j^tiiM» imiifth ii tn* 
gleich die ReehnongsabnahmeMNMni feyn? Mof» 
fen fie ziicrft iWc Amveiltttijren au den VerrecluittÜB 
gen eribeiieuy uud UauA die WtUiigiieit und Zwceht* 
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mäfstgkeit ihrer Anweifarigen prOfen? oder wird 
bey i^ler ReclinuiigubiMlime blofs die Rectinuaesfüh- 
rung oder mittelhar auch die Verwaltung uitterluciu? 
und was wird die Unterfuchung deffen crgel>en« der 
fie'in eigener Sache anfteLlt? Man mufs die ilebeäm- 
ter von den OafTen unterfcheiden , welches von dem 
Vf. nicht gefchehen. Uie Ht'chnun^en der unmittel- 
baren Erhebiiiigi'ii (.Kccepturen)derGutsgef;i]le, Steu- 
ern u. f. w. milllcn noihwendigerweife (obgleich der 
Würtembergfche Stände - Ausfchufs anderer Meinung 
g«wefen) den Verwaltungsbehörden zur Nacliücht 
vorgelegt werden, weil die Richtigkeit der einzet- 
oeit Kinnahmen von ihnen am erften beurtheilt wer- 
den kann, oft fich gar nicht anders z. B. bey der 
Accife urafen läfst. Dagegen ift kein Grund vorhan- 
den , die Haaptrechnuneen von ilinen unterfuclien 
zu laffen, aber m fragt fich: ob jene Heberechnuu- 
gcn diefen als Uelege beygefOgt werden mfiffen? Dar- 
über liifst Geh im Allgemeinen keine entfcheidexide 
Antwort geben. Was wQrde daraus werden» wenn 
die kleinUe Heberechnung zur oberften Recbnungs- 
behörde gelangen füllte! Ohne eine fulche oI>errte 
Beh('>rde kann kein Staat mit feinem Rechnungswe- 
fcn in Or(humg kommen, wenn er auch noch fo 
rechtfchaffne Rechnungsführer hat; ohne dicie rich- 
tet aber die mufterhafteftc Hechnungskammer 
nichts aus. 

NOEN , b. Ofiander: üibir Production und Co%- 
ßimtioH dir matcritlln Gütir u. f. w. Alit ange- 
ningtcm Studicnpian für ikdnftigc Staatswirthe 
^ aller höheren Claffen. Eine national -okonomi- 
^ fche AbhaiKlJung von Fr. Karl Fulda y Dr. u. or- 
^ dentl. Profeffor der National- und thcoretilchea 
Staats - Oekonomie u. f. w. 1820. 84 S. g. 
In allen Wiffenfc haften und ins befondere in den 
philofophifchen giebl es Sätzi, über welche man 
fich Jalirhunderte zankt und zanken kann, und wor- 
über fich der Streit immer wieder erneuert, wenn 
er auch eine Zeit lanc geruht hat. Mcnner, die in 
den waliren Sinn der Sätze tiefer eingehen, werden 
bald mit fich einig , was fie dabey zu denken haben 
und fehen leicht ein, wo die Kämpfer leeres Stroh 
drefchen. So ift es in der Nationalökonomie mit 
den Fragen gegangen ; obdieConfumtfon den Reich- 
thum vermelirc oder vermindere, ob die Vermeh- 
rung deffeJben allein von der Production abhänge, 
oder ob letztere gar zur Verminderung des Natio- 
nalreichihums wirken k>mne? Nachdem der alte 
Streit darflber läugft entfchieden und je«ler darüber 
mit fich im Klaren zu leyn fehlen, in welchem Sinne 
man fagen könne, die Confumtk>n trage zur Ver- 
inehrung des Reicbthums bey, haben ßch in unfern 
Tagen wieder einige Schrififteller erhoben, welche 
aller früheren Kröriernng darflber unbewufst, \md 
das fchon Unterfuchtc fleifsig zu fludieren verfchmä- 
hend, die allen Zweytieutigkeilen wieder von 
neuem ku Markte bringen. So hat vor Kurzem der 
Graf Lauderdale den alten phyfiocralifchen Satz, dafs 
die Confumtioa den Rcicfatüum ycnnebre, wieder 



als neue Weisheil aufeetifchtundein Naturaliftindem 
NationalOkonomiitilchen Studio Ur. Eduard SoUy 
macht mit diefer vermeintlichen Entdeckung eben- 
falls ein grolses Geraufch. Endüch hat man fich 
auch vom Handelsverein aus vernehmen laffen, dafs 
man nur darauf denken müffe, die Confumenten zu 
vermehren, um der einreifsenden Armulh abzuhel- 
fen. — Für VerftäudiKe ift diefer Streit mit wenig 
Worten abgemacht. Noch Niemand hat wohl ge- 
leugnet, dafs, wenn viel producirt werden foU, crfl 
Ueuleda feyu müffen, weiche dieProducte begehrea 
und Luft und V'ermügen haben , ße zu bezahlen» 
und in fo fern phören freylich Confumenten zur 
Erzeugung und \ ermehrung des Reiclithum<;. Wer 
wird aber deshalb fagen können, dafs die Confum- 
tion diefer Leute denKeichthuin vermehrt. Als wir 
franzößfcheMarfchalle und Garden in unfern Mauern 
fahen , da hatten wir Confumenten genug. Aber 
vermehrte ihre Confumtion unfren Reichtlium? — 
AJfo nur Inwiefern diefe Confumenten felbft Pro- 
ducte befitzen, die fie als Aequivaleot für ihre Con- 
funitionsarlikel geben, helfen fie den Reichlhum 
vermehren, ftlglich nicht durch ihre Confumtion» 
fondern durch die Bezahlung diefer Con(umtion , wo- 
durch eine neue Production möglich wird. — Hr. 
Vcof. Fulda hat fich die Mühe genommen, die Be- 
griffe von Confumtion und Production in diefem Pro- 
gramm von neuem zu zergliedern und ihnen Ihrea 
richtigen Sinn an^u weifen, welches er mit feiner 
gewöhnlichen Klarheit und Gründlichkeit ausgeführt 
nat. — Dabey erfahrt man mit Vergnügen ans die- 
fer kleinen Schrift , wie vorlrefilicli die Königl. 
Würlembergifche Regierung fur die Beförderung des 
ftaatswiflenlcbafUichen 'Studiums durch die Organi- 
fation einer eigentlichen ftaatswirtl>fchaftlichen o«{er 
ftaatswiffeufchafUichcn Facultät geforgt hat. Diefe 
exiftirt nun nicht blofs dem Narnen," fondern der 
Sache nach. Es find nämlich in diefer neuen , durch 
das Relcript vom 17. Oclobcr mi7 gegründctea 
Facnitat gegenwartig fünf Lehrftilhle errichtet, 
1) für die Landwirthfchaft a) für die Forftwif- 
üenfchaft, 3) für die Technologie und die ver- 
wandten WilTenfcliafteo, 4) für die National -Oeko- 
nomie und die Theorie der Staats -Oekonomie und 
5) filr die Polizey, Kameralrecht und Praxis kOnfti- 
^er W'rwaltungs'jeamten. Kino Tabelle giebt eine 
lyftematifch geordnete Ueberficht über das theoreti- 
fchc und practifciie Feld, welches auf dortiger Uni- 
verfität eröffnet ift. 

KRIEGSWISSEXSCHAFTEN. 

Paris, b. Barrois : Mlmolres pur ttt opirationt mL 
litairts des Franrais tn Galtet , tu Portugal tt 
da»t la vallft du Tagt, en igo^j fous le romman- 
demcnt du MarcchaJ Soult , Duc de Dalm.itre. 
Avec un atlas militaire. tgai. Vlil u. 361 S» 
gr. 8. (Der Atlas 6 Blatter in Fol.) 

Immer mehr wird die Gefchichte des grofsen 
Kampfes in der Pyrenaifchca Haibinfel durch .Mo- 
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n^k^ifiVil^"«^«* ■ efn**l>i«' FeW-zöge bel*iicht et ; die • 
Pa^ieUucht macht fieb zwar hier nicht feilen ^el- 
teWd und aitt 'all<rfiv<ttigftei» ift fratizöfilchen HeJatto- 
nfert ' unWdingt zu trtuen ; alWrt dit voriießeod»' 
zciehnet ficU vorthellhaft ans und ift ah fch.'itrbare«'^ 
^late^ial • f«1r eih6 künftige voimändi^e KHegsgt« 
fdiücht*7.ii' Ixt rächten. Der Vf. iirt Ueneraiftaab« • 
des Marfchal! So«« artgcftellt, hat mit unerkenn- 
barer ^sadikenntrrifs und' ziemlicher UnparteyÜch- 
i^it Eerchfieben urttJ'fo eia Werk geiieiert, «las un- 
Klcicfi befffrr ift'alJ das dei bekannten ü. THUbauH' 
über die' efftC E3Cl>editicm ' irtch' Portugal unter 

"'^'^"Ivir itfftffen uns begrtngen, eine allgertitt'Ki» 
Üeh^rfieht des infhaUs zu geben. EÄnUitumg. Ueher*- 
bück der pbtitlfchen und miliiärifchen Ercignilfein 
SViirtt*y»' bis zul- Einnahme .Madrid's durch Napoleon. 
g^fs Kapitet. S&n!t's Ketdzftg gtgen tlie Engender 
unter Moore, bis rur Eirtoahmo von CorimB» und 
Fet-rol ' Ks tritt hiet- ein, was feller» bty Memoiren 
aiftbl^ibt', de* Vf* fctirelbt nur die Gf fchichte der 
Ahrtec, in >v*!rfier er ditnt, und fo fehcn wir auch 
Wer nur einen Tnumpftug des Mirrchall Soult ohne 
ein Wort von den Vermckelangen erfahren, de- 
r*H üpffcr der englifche General und feine Armer 
wdfd. Uef Plan dei Treffen-» l>cy Corunna (unge- 
fähr »rt deutlich. Ziet^tts Kapitel. Aufzskhj 
lÄng de*" Slrcitmitlel, die zu der Expedition nach 
Ärtugal anwen:ibar W*ren; fie frheiiien aller.iing«- 
uhzurcichend und die p^rfonellen fo wie miiteTiellen' 
Elnrirhtvngen fflr die Erhaltung der Subfiftenr ganz 
Vtrnachbnfgl. So wichtig folche Nochrichten zur' 
ßcurtheilung der Erelgniffe find , fo findet man fie- 
doch fchr leHen in franzof. (^ucUen und würde be 
wohl auch lüer vcrmilTen, M«re die Expedition ge* 
lönßch. D^Ut«s Kapitel. Vorrncken der Armee an 
dbn iagö (.vom 8- März iHc^ an), mifsluiipener Ver- 
föch dbn MInho bey feiner MiJn<»uiig zu überfchrei- 
ten Marfch nach Orenfe, Gefechte mit Infurgen- 
tbn f^ietttt^ Kapitel. Marfch bis an- die Portug. 
Ofenze: befotidfcrs interelTant durch dir befiegten» 
Naturhindemiffe- und AAlminirtrationsmaadsregeln. 
mtnftet Kapitel. Einmarfch in Portueal bu zur be* 
fÄtzung^ von- Br^ga ; das Treffen l>ey Lanhozo (ua- 
-,^11 ^.Joio del Rey am «j. Marz) wird umftand- 
llch l,efchVleb*n und durch einen Plan (Maafsrtab 
ut.eefr.hr ,»f,r) verfinnlichf S"«*/»" Kapitel. Marfch 
recn, Porto- (34'. M«r2l lfcberga*,g Ober die Ave und 
Schiachi (eigentlich Erftürmung de« verfchanzte» 
1 3P^r^'\ bev Porto am aoften ; durch einen Han (un- 
«Sh7 tTÄ^) «tläüterr. Die gefchickie Ftvhrung 
Lie die t^olse Tapferkeil der Truppen fprinfien uis 
Auae ; wenn aber im foigendcn KapUel aiich ihre 
tHsci^n und MejjfbhJichfceit ia der eroberten Sudt 



l)e1^t wird, fo laffen' fith andere «mnerwerfliche- 
Ouellen tanz anders darfitit-r vernehmen. Di»« 
Plirafe : If frcincmit fi fiaffionml pimr ta h^auti., ftirri-- 
fia' ptaif'irt a l'himntur ifproUg§r Itsfrmmrt' 
etc. zeigt einen morahrdien Maafsftab, welcher jk>(*- 
firlich jenug ift. SUbentts Kapitel. Aofenthalt iiiF> 
Porto adminiftrative Maafsregeln, die franz. Garni- 
fon in Juy wird dcbloquirt. Der Porlug. GeneraT 
Silveyra nimmt Chaves wieder uivd wird beym wei-- 
tern vontiarfche zurflckgeworfen ; Entfendune einef 
Herrtheils um durch feine völlige Vernichtung detrs 
ROrken beym weitern Vorrücken etfsnn LifTabon zw 
fiebern. Aufhalten deffelhen durch die verfchanzt» 
Mondega - Brücke von Amarante, eine fflr jeden Ml* 
lltär h(H;hft intereffante DarftfUung, verfinnlicht 
durch einen Plan , wo sm Toifen = i Dresdner Z<>lli 
jltkttt Kipitel. Die Bnicke von Amarante wer zwar 
endlich genommen , aberdabey eine unfchdtzbareZM 
Cvom 19. April bis 2. May) verloi-en worden, detnl^ 
ftjhon nahte fich dJe englifche Armee unter Wb^ 
lington (fiewar am t\ May von Leyrin aufgebrochen)» 
die der Vf. zu 30000 M. angicbt, während fie doch» 
nur 16000 M. z;ddle, am 11. mufste da? linke Ufer 
des Duero geräumt werden, am folgenden T^ape der 
unendlich kühne Uebergongder Rn^liinder nber die» 
Ten Klufs unweit Pbrto, gleichfam im AVigeficht d<* 
Feindes. Höchft merkwürdiger Rflck/.ug iler fren» 
Armee auf FufsHeigen durch die Gebirge mit Auf- 
opf.?rung der ßmm'Hchen Bagage und Artillerie; 
Ankunft in|Liigo am^ ^9. Miv, und dadurch Verbin- 
dung- mit dem 6ten Armee - Cforps. JV#m»^m Kapitel. 
Offenßvopcration'en gegen die nordüftl. Gren'ze Por- 
ttigals, weitlüufigc Darftellung derGefaugeimehmung 
des G. Prancdclii und ftine Schickfale ; Ankunft def 
Marfchalls in Zamora , er erhält (». July) das Ober- 
oommando mit aber d«^ 5te und"4te'A. C. (Der 
Klufs Esla wird hier ßTfch lieh Ella genannt). Z/kii^ 
tts Kapitel. Marfch in den ROrken- der gegen .Ml«- 
drid vorgedrungenen englifrh - fpanifclien Armee? 
unter Wdlington und Guefla (welche indef* anr 
ag. July die Sohlacht bey Talavera grliefe« hatten^ 
Treffen an der Brücke von Arcobispo anr gt An» 
guft, mil Plan (3 Lieues auf i Dresdner Zoll), indeft 
der Plan auf die englifche Ai-meemifslingl und dieto 
entkommt. Crilik ihrer Operation und dann rfe«^ 
fpanifcben Armee. Sthlttff. Von den ancehängten rtr* 
US jußififütiviM find befonders die detaiiHrten Heber* 
fichleti des Be<\|inde$ des franzof. Corps zu drer ver» 
fchiedenen ^iten wichtig. Die beygefögte Gbartaf 
des Schauplatzes der in den Memoiren befchriebe«^ 
nan Kriecsereigniffe (g Lieues zu 15 auf denCrad ssar 
r Zoll Dr.) ift fchön, aber mehr zur allgemeine^ 
Ueberfidit der Operationen fd* zunt forgfäiligen StVJ? 
di«xn> derfelbea geeignet* 
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: . Parts , b. E<?ri>n : Eßai für ta Puiffantt fßtsrnttlt. 
Pur ^. P. Chrtflienit /'«/y, Viceprefiiient du iri- 
bunat de la Seine, et chevalier de l'ordre royal 
de la legion dMionneur. I830. Tome prtmur. 
XII u. S. Tome ftcond. 530 S. gr. g. 

Mit dem Motto aus Menttsquitu, welches gleich- 
fim zum Tliema des Werks dient : „CV/t «n« 
marqut dt beäuc^up dt fagefft dant mn Ugiilateur, 
torsqu'il accorde aux pirt unt grand» autoritf für linri 
rif/jnj : run nt foutagt plus Iis magißrati, rien nt dt- 
garnit plus Its tribunanx , rien nt rfpand plus df trau- 
qnilliU dant un Etat, «« Iis moeurt font toujours dt 
mutllturs titoytna qni Itt loU." Die franzöfifche He- 
Volution zsrniclitete die frflheren Verfflguncen der 
0«fetzf;ehung Ober die väterliche Gewalt. In dem 
metipbjnfchen Naturrechte, nach vrelchem die Ur- 
heber der Kevolution die biirgerhche VerfafTung um- 
formi*n wollien, piebt e« keine andern VerhäitnifTe 
unter Aeitern und Kindern, als diejenigen , die der 
xufäliige UmHand erzeugt , dafs die erlteo froher da 
'waren\ als die letzlern. Mit Unwillen duldeten da- 
her die Oefetzgeber die Abhängigkeit, welrhe uo- 
vermeidlich aus dem Unvermögen der Kinder ent- 
fprinet, fich felbft zu ernähren. Sie ward daher we- 
nigficns auf alle moeliche Art befchränkt. Nach 
dem frfthern (\echte waren die Kinder in unbegrenz- 
ter Abhängigkeit von dem Vater, fo lange diefer 
lebte ; narh dem neuern war die väterliche Autori- 
tät eine Ausnahme, und auf einzelne fcharf be- 
ftimmte Punkte eingefchrSnkt. Sie Tollte aufliüren, 
fo bald es immer möglich ift. Da« Gefetz vom soften 
September 179a befreyte jeden, der das aifte Jahr 
vollendet halte, von aller gerewJichen Autorität fei- 
ner Aeitern. Und noch mehr wurde diefe Unab- 
hängigkeit durch ein Decret vom yten März 1793 be- 
..feftigt, wodurch den Aeitern, im Fall dafs Kinder 
.vorhanden waren, das Difpofitionsrecht Ober ihr 
Eigenthiim nur auf ihre Lebenszeit befchränkt, und 
verordnet wurde, dafs jeder Defcendent gleichen 
'Antheil an dem Nachlaffe haben foUte. Die Upftim- 
mungen, wodurch die Weisheit der frOhtrn Gefetze 
den Wirkuneen einer unvernnnftigrn Vorliebe , ei- 
'■mer uneerechten Ahneigunc nnd Harte, oder thö- 
richten Laune Schranken geatzt hatte, wurden nicht 
beachtet ; der Vater foUte gar nichts für ein von der 
Natur ftiefmOtterlich behandeltes, oder durch Zu 
fälle verletTTtPs Kind thun dürfen. Die Bande der 
"Liebe nnd Denkbarkeit foHten mit dnn Tode dM 
J. l. Z. i8ai. Zmt^ttr Baad. 
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Vaters zerrifTen werden; alle moralifchen Bewegt« 

frOnde wegfallen , und nur ftrenges Recht gebietea. 
ndeffen wurden die Folgen der gefet/lich begründe- 
ten Ziigellufigkeit der ^Kinder fo fühlbar, c)af$ die 
Urheber der Kevolution felbft nüthie fanden, zu- 
ritrkzitgehen , und ihr Werk gegen nie Wirkungen 
ihrer eigenen Grundfätze in Schutz ru nehmen. Und 
fo erfcheint denn jene unbed .gie Unabhängiii'keit 
der Kinder von ihren Aeitern in dem Code N<ipoleon 
etwas hefchränkter. Aber dennoch liegt den Veriü- 
gungen deflelben noch imnwr der Grundfatz zum 
Grunde, dafs die Kin>ler und ihre Aeitern urfprOng« 
lieh gleich feyn follen , und itafs die Glrichheii ihrer 
Rechte nur durch einige .ModiKcatiunen verletzt 
werden dnrfe, welche durch die Hnlflufigkeit des 
jugendlichen Alters nothwendig werden. Perlönli- 
che Gewalt ift zwar dem Vater zugeftanden, fo lange 
der Sohn for minderjährig gilt; aher in Anfehung 
des Vermögens ift dieler fo unabhängig gemacht, als 
nur immer möglich war. Noch immer findet unter 
keinen Umftänden die Knierbung Statt ; noch immer 
ift der Vater gezwungen, da* feinige unbedingt fei- 
ner Nachkummenfchaft zu hinlerlafien , und die 
fchändlichfte Undankbarkeit durch väterliche FOr- 
forge zu belohnen. Noch immer ift der Vater ge- 
zwungen, das eigene Vermilgen des Kindes vom 
Igten bis aiften Jahre deffelben zu verwalten, und 
dem Sohne, wie jeder andere Verwalter, Rechnung 
abzulegen u. f. w. Immer haben die Aeitern nur 
Pflichten, das Kind nur Rechte. Was für ein 
grauenvoller Znftand aus diefen Grundfätzen hervor- 
gegangen, and wie durch diefelbe alle älierliche Au- 
torität untergraben worden fev, das hat der Vf. des 
vorliegenden Werks uiit lebhaften Far(>«n gefchil- 
dert. „Dtja, fant autoritf , Its parens pfrdtnt tout 
erfdit aitpris dt linrs tnfans, qui nt Itvr pardonntat 
ritHy it quit ckarmfs d avoir um prtttxie, pour Slrt 
fomrds a Iturs ton/rihy Its condammtnt [ans apptl J'ur 
dt fimplts apparencit. Si tturs tnfans , tnntmis dm 
travail, raifonmrmrs et mutins, Its aßigtnt tncort par 
des actions hafjes et drtkonorantes, ils regardent autour 
ftux pour wir, f'il nr leur re/lt pas quelques mo^ens 
dt tts arriter für It bord d'abfftnty tt dt Its ionträin- 
dri a tn mtfurir la prirfondtur avant de fy prtcipUtr 
faus rttour; maislrws nfans nt rtdouttnt 'pas ttnt d4- 
ttutieu, qai nt jftut txtidtr fix mvis. ni des mendett, 
ani nt ptuvtnt Itt privtr que du qnart dr Imr portion 
nirfdttairt. Ilt bravent tn eonftawnre le juHe rejfenti- 
mint drt auteurt dt Iturs jours, h«r fufcitent des pro- 
cts fcandattux, Its abrtuveut d'anrertumes tt Itur fand 
appiter la mori tmuM ir«f ieutt i wuir,*' — ytL'im- 
Mmm /0ut 
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fant flmagint mifoir plus de raifon et dt tumiirts, aui 
ftf parens amequeis H eontmamd» ; il regaräe lenr jor- 
ttint eamitt la ftentt; ih pftift' äu'iU n'$n font <p.u lH 
admini'lratiurs comptables , qu'il efl bien Itbre d tn dif- 
fiptr Hw« partüy Ii <jMt Vautre r/t patr nx ttn dtpift i»* 
tri, dont ils nt pemornt diflrairt aueunt parc^lU fon 
frtiudict. Eh ctl ftat il ne liur rtconnait ameunt auto- 
r 'iti reettt , it il nt fouffrt Iturr avit, qut tortqu' Ur Ita 
tui donnrnt fans ttmoins et avc mtjurt, et fous la c«n- 

■ »|fi(i«<f , qu'ii Mt ftrapas tet^M de /'y canfarmer, f'tlt lui 
■ ^epiaileut." — ^,lJepuis ^»r l$j pir/t et mirti^ rois 
iiiitrtints « n'oHt plus mi pui(fa*fe »i tribunal äomefliqiUt 
ttt qit'il i'jr o plus dt mattrt, dem* /« famllt, une anar- 
•:tkie diuoranti y a fttnda fit ravages, Us enfans ja- 

touXf innemis les uns des autrts, ont brifi les titns 
i'amitii fetaternell« j .iis ont confidiri !t patrimoint des 

■ isuteurs dt leitrs joars commt une proi' qui devoit ap' 
.»farlinir mt flua foupie^ m plus auJaeieux ; et U uam- 
•i^tutr dans ,tt' combat dihtfal a fauvtat infulti ä /« de- 
rtreffr tt aux angoiffes dt ctuv dt les frirett qu'il avoit 
'•^n Vart die rtduirt a la plut affrenft indigenci. f.'an- 
itoritid'lin fiirt, les larmes d'une mire tendrt out iti di- 
ifafmait intffutces pour apaijtr teurs qu fr eile.": trop vi- 
i ttts, trop animeet pour nt pas franckir rrnceinte dt la 

maifon pattrntlU. Lturs diffenficna funtjles out eclati 
t mu dehors; tlles ont divifi fons divtrfis banniiris la 
^/mmillt, It voifmage, qutlqut/ois toult um petitt villt; 
fits triintnaux tn ont rittnti, tt Us magißrait ont tm- 
1 ttndu avee donJeur dts fr'erts , intratnit par unt haine 
"i/arieuft, f'airtfftr, fönt les plut ridicuies pritextes, 
-.Us reproehet les plus dtirs, tt trahir It voen i-npit for 
t.mi par chatnn d'eux qnt fon advtrjairt ptrdit nvec fon 

• .vrocis, Vtfpoiw d» It rihabilUtr dans l'opptum p%- 
-MUtut." 

Oer Vf. zeii;t fodaruif.dafs nicht allein das Wohl 
i fler Familien , /ondern auch das Gcfammtwohl des 
^ Staats wUerßehen werde, wenn nicht allen diefen 
'Folgen durch die Entwerfunj; eines neuen Oefet/es, 
. wo lurcl» die väterliche Gewalt erweilftrt und wie- 
. dcrhergeffellt werde, fo bald als mugiich vorgebeugt 
. werde. Er macht in diefer llinGcht mehrere bochft 
»■:beachtuog^werthe Vorrchlüge, die dahin abfielen, 
•lllie früheren Anflehten nber den Umfang der vator- 
^Jichen Ciewali, fowolil io Hiuficht der Perlun als des 
j^Vermugen» der Kinder jedfich na«.h den Grundfä« . 
> t^eo iltT co«fl»tuliunelJenÄ<(rte, w^a^er herf^jftellwi. 
^J^3 diefeiben feiir ins Ejo/elpe gehen, fn da/f Kec. 
^iir bemerl^en, dafs die llauptgrtMidfdize feipes V'or- 
.«.IchlaKS dabm ge^eo, dafs die .Volij^ihrigkeit '^uf das 
^ÄSf»« '^i'f .'urnckg^fetzt werde, djtfs den. Aehern 
zum aoft^oJ^jire ^in i^lcljtigungs- ' 
»;;ai; (^umt ,, ü^nd«\rn auch Qochmalü verl'taltet 
. .e, fie bis .jur Volljjihiigkert vor ein Cepforge- 
4ric}4 fjj Ja Je*», di\% »lenfelben ferner »nieder erh^ibt 

• lefa Colle, ihre datier au$ tfiCf'igfn Grßnden «nlwe- 
.ipf unbethngt ^^ enterben, oilVc ific auf 4en PS 
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Dief^m nach zerfallt das Werk in folgende 
Itajvieh 1. Ih Ifpuilfance 4>«itrr>utlt (hfz. Itsrätf/e- 
ttnf. fffuples, 4üpnis l'trigint dit mond^ji^qtia cijomr. 
Ururiiliiirke zur Gcfcliiclile der vdlerlichen Gewalt, 
unter den -Hebräern , Reimern , (»riechen, Franken, 
uad eine Aufzählung der Verfiigungen Ober diefelbe, 
aus den Zeilen vor der Revuhitiun. üarftellung der 
GefMipehung Ober diefen G**genffind währen<i der 
Kevüluiiiin, und unter der Herrlt haft des Code citHi. 
11. D/ la ntceßit^ dt domntr pbif de^paids tt df forct 
repreffive a la puijfamci pattrnellt ; dans rinltrit dts 
fammt^rie la fociitt enttht. Schilderung ,fer flbeln 
Folgen tter belebenden Grfetzgebunp. Ueber die 
M'iglichketl , diefe durch neu* Atiordnungen un- 
fchädlich 7.U machen. Ntlizlirhkeit der Wiederber- 
ftellung der fnihern Anflehten, jedoch mit HOck- 
ficht auf die Karte III. Ba/rs des lois, qui dahtmt 
peconHituer In pniffanct pattrntllt. i Diefer Abfchiritt 
oimmt den grvfiten Tbeil des Werk« ein; die ofxin 
■angedcuteteu Vorff IU»ge'de» Vfs. find in Form eines 
üäfeUesentwurfs, mit darunter gefetiien weitläuÜ- 
flen Motiven eiiifiekleidet. IV. Rtponfes aux prinei' 
palts objtctions contrt tt rUabiiffemeut dt la putffamtt 
pattrntllt et les ba/'tt propoJUs par i'auteur paar dts 
lois organiques. N^ufterhafle Widerlegung der wah- 
rend der Revolution im Umlaufe gewefenen, und aus 
derfelben hervorgegangenen Meinungen über die vä- 
terliche Gewalt. V. Coneiufion gindrale. N»mlich 
folgende Sütze: „Point de falut pour la /otiiti, ß on ne 
fatt pat refprcttr la riligion. Point de falut pour la fo- 
tUti-i ß tt gouvtrniment n'kenore point tt nt fait pas 
ttanortr la viilitffe. Point dt falut pour ta fotiit/, ß on 
nt retablit pas la pnijjance pattrnellt. Jtt/umi dts ba- 
ftt* ßr lesquttits t'autiur propofi dt rttahtir la putf- 
fanct pattnielle, et dt* prindpaux avantagit qu'eUts 
preftntent. f'oeux pour Ja rttabtifftmint de la ptußatUt 
paurnellt , adreffls par l'auttur aux peres dt famMti 
a la JtHneß't, ^ tous les bons franfais, aux deuxCkam- 
bres tt au RoL" Auszuzeichnen ifl «ndlich noch die 
grolse Belt;fenheit des Vfs, io der klaflifchen Litera- 
tur, und in den Werken der fröh*ren franzoßfchen 
.Ju4-iften; auf jeder Seite find zahlreiche Belege fOr 
die Attiichtso, die der Vf, entwickelt, zu fiodea. 

' Fbaxkfört a. M., b. Bofelli : Reprrtoriumzii dem 
l'trhandltingen der dtntfchen Bnndesverfammtmetg 
ilt tiner fyHematifchtn üeberßclit von Chido von 
M*tifr, Legntionsfpcrefar h^-y der Bundestag«;^, 
fan lifchaft der Hi»chf. Haufer Hohenzu'//era 
»I. r. w. ifle? nnd ales H^ff. Von Eröffnung cfer 
BoriHesverfamniJiing im iahr igid bis zur letz- 
ten Sii/img des Jahres' Igjgf. 'Ijfao. XXVI u. 
256S. Anhang 40 S/ it; ^1 

!Es ift nicht die S9liuld des Vfs., wenn ficb die^ 
Rt pertjjrium nicbt mit dem Repertorium des Heut- 



4#liiBil zu fetzen, und .Kifs endlich HeriWungsl>ä«?^r , fc'ien Staats und Lehprecbis » tnes Häberim verglei- 
^tngerichlet werden rollen, worin ^nger^ocfÄmft.uifd eben l^fsl« Die Grundgefetze des Heichs warffn 
^Jbartnjckige Kindcf i «^f den Antrag der A«!tcrn, «war verlaffen und aufcer (Jehraiicli , aber Ce verlo- 
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'Hriem Srhriffftell^r rfen Vortheil , mit Fug und Recht 
di»" Mjrhivollktiinmenheii des Kciclisl^gs und leine 
Uath<>iigk<]it, ilie (ileichheit aller Reiclii'ianp'iiiürißen 
I .i^or len hi>chfien Gerichlen , und die Erfolfilurigkeit 
' «der Uriheiisrpnlche, die Verwaltungsordnung der 

, •Kreife und die innere Verwirrung , die Kreylieit der 
^ , iMniniinfl;, des Hj idels und Wandels und die Ulau- 
I , »beii^verfolgnnp, das Spflr - und Sperrwefen einander 
»entp(>gen/.ultelieii , die Verlaffung 7U luben und die 
' A'erwalliing zu tadein, den gröfsten Eitel an dem yer- 

' - ;j(irahrlolten Zufiande zu Erregen, urn die Zuvcrlicht 
|- »«uf feine Vtränderune, auf die Hrliraftigung der Ue- 

► -{eize, auf die ilandiiabung der Reichsordnung zu 
' ' -beernnden. Ueherdiefs begilnftigte <ien Schriftfieller 
I -damals die Stärke, welche die öffentliche Meinung 

tmmtadB durch die Kraftlongkeit des öffentlichen 
'Jkäibts erhielt: da kein Anruf an die Reichshehör- 
dfn half, fo ging er an die höchfte Behörde des 
Menfchen, an fein Herz, und da durch Spit^findig- 
1 -ikeiten alles zum Streitrecht geworden, fo nuifsitt es 

• i«vieder zur einfachen Krage vor dem richtenden üe- 
awiffen geftellt werden. Der SchriftftelJer fnl« da- 
■■nials in dem deutfchen Staatsreciit hohel'reife zu ge- 
vwinnen. Er konnte dreift der WiUkQr die Stirn 

«bieten, und mit Glück auf das lebendige Gefelz ein- 
wirken ; auch ifl bekanntlich das peinliche Recht 
' eigentlich durch Schriftfieller umf;eftaltet. Bey fol- 

j chen Hoffnungen fcheute man die fchwere Arbeit 

► nicht, die laufend j.ihrigen Verwicklungen des deut- 
I fchen Staatsrechts zu durchdringen uml die Ergeb- 

niffe allen Gebildeten verftändlich zu machen. In 
( tiefer wirrenfchafilichen Arbeit brachen die Deut- 

fchen , mit Einfchlufs der Niederlaniter , ein dum' 

► mitz, Hugo Groet, Tkomafint, Conring , Pufftndtrf, 
PiMir y den flbrij;en Völk«Tn die Bahn, und von den 

I Eiiftlindern werden bey allem Stolz auf ihre wirkli- 

che Verfaffung ohne Unterljfs in den Verhandlun- 

Jien deutfche Staatsrerhtsgelehrte angeführt. Diefe 
ind nun zwar unter uns noch nicht ausgeftorhen, 
aber namhaft ift keiner, der es nicht fchon zu des 
.B'Mches Zeiten war, deffcn Jflnglinpsfeele nie vor 
■'dein BiM-' P|jhes freyen Volkes und feiner Grofsan- 
"ifalten erplOhtp. ';■ 
'* *** 'In d*-!" WiffeBfchaft leiftet der deutfche Bund 
hoch nicht, was das deutfche Reich dafür leiftete> 

* obfleith er in der Wirkficlikeit fchon mehr als das 
Reirh leiftet. Wnre aber das deutfche BunJesrecht 
auch völlig au^ehildet, fo Wörde doch ein Reperto- 

I riiim deffelfien nicht gleichm.ifsig mit dem des deut- 

feilen Staatsrechts feyn. Anfpriiche, wie an folche 
Arlieifen, darf mjn nicht an ein Reperlorium von 

{ den Verhan Hungen lier Bundesverfammlung ma 

chen, weil fein Zwerk nicht weitergeht, als den 

, iwefentlirhen Inhalt in winenfchaftlicner Ordnung 

•its den Verhandhingen zu nehmen, ohne ihn wei- 
ter zb vntwickel« und in feinen A^ifolgen dar/uffel- 
len. Es foil daher dem Vf. auch daraus kein Vor*, 
wnrf gemicht werden, dafs er die Schriften (Iber 
Bun («•^färben nicht anpt f lhrt hat, wenn fie nicht in 

I deo Vechaudlujigea «rwaluit wecdcoi tU er aur uacU 
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dem lieurlheilt werden darf, was er hat geben wol- 
len, und da ilie B<lcherkunde von der Verhandlungs- 
kunde verfchieden ift, fo nützlich, um nicht unent- 
behrlich zu lagen , fie bey derfelbcn auch feyn mag. ^ 
Der Vorwurf fcheint aber den Vf. zu treffen , dafs 
die wifTenfchaflliche Ordnung in feiner Arbeit Ter- 
mifst wird, nach welcher Verfaffung und Verwal- 
tung die beiden Haupttheile gebildet hülten, ftatt 
dafs ein allgemreiner und ein befunderer Theil neben 
einander flehen, ohne doch vermeiden zu können» 
dafs z. B. bey Schifftahrt ein V^acat erfchcint. Fer- 
ner werilen die Lefer vergebens unter den Befugnil- 
fen der Bundesverfammlung das ausnahmsweife zu- 
gefprochene Entfcheidungsrecht und deffen Aos- 
fibune in den fireitigen Verfaffungsfachen der Stadt 
Frankfurt fuchen, und diefe Verhandlungen dort 
ÜMden, wo fie wohl am wenigflen vermutheten, un- 
ter dem „ Recbtsverhältnifs der Bundesflaaten zw 
einander (völkerrechtlicher Theil) im All gtmtintu! 
wo 1. von den Grundbedingungen (auch Ober Exe- 
cution), 11. von der Aufnahme Heffen- Homburgs, 
III. von dem bcfondern Verhältnifs der Stadt Frank- 
furt gehandelt wird, und zwar 1) von den Beftiin- 
munpen der Wieoer Congrelsakte , 3) von elf n bey 
der Bundesverfammlung anhängigen Verfaffungsftrei- 
tigkeiten a. der Ganerbfchaften Limpurg und 
Frauenftein AnfprOche auf Rathftellea, b. den Bflr- 
gerrechtsverhältniffen der Frankfurter Judenfchaft, 
f. den verfalfungsmufsigcn Verh.illniffen der katho- 
lifchen Gemeine. Das Entfcheidungsrecht der Bun- ' * 
desverfammlung in Betreff der Frankfurter Verfaf- 
fungsfrage grOudet fich allerdings auf völkerrechtli- 
liche BeltinMnung, aber bildet es ein Rechtsverhält- 
nifs /wifchen den Bundesftaaten zu einander, oder 
nur der Stadt Frankfurt zu der Bundesbeh<5rde, 
wenn man die Bundesverfammlung nicht als einen 
Bundesftaat betrachten kann? Betrifft die V^erfaf- 
fungsfrage zu Krankfurt ein Rechtsverhi^ltnifs der 
Bundesitaalen zu einander, oder des Staates Frank- 
furt zu feinen Unterthanen, wenn die dortige Ge* 
fellfchaft Frauenftein und die Judenfchaft keine Run* 
desftaaten find? Man follte glauben, unter den 
Handclsverhiiltnifl'en wäre der freye Verkehr mit 
Lebensmitteln, oder vielmehr die Berathiing darüber 
begriffen; und man irrt fich wieder. Die Einwir- 
kung in die Rechtspflege hat ihren befonilern Ab- 
fchnitt ; hdit man aber den Bundcsbefchlufs wegen 
der ., revolutionären Umtriebe" ftir eine folche Ein- 
wirkung: fo irrt man abermals; der V'f. macht da- 
von einen befonilern Abfchnitt, und läfst ihn anfMi- 
lit.irpdichtickeil folpen. . Als „einzelne .Siaatsbdrger 
und Untertnanen, oder Klaffen derfelben,'* find aiif- 
geführt: „1 1 ehemalige Reichsfiiinde , a) ehemalige 
Reichsrittcrichaft, 3) Poftwefen, 4) Univerliifiiswe- 
fen " Die Rechte, welche die Bundesurkunile allen 
Deutfchen durch alle Bundeslande in Betreff des 
Grundeigenthums, der Freyzngif;keit ; der Dienft- 
aniiahine und lier Ahfchofsfreyheit verheifst, nennt 
der VI. Kerbte fler St.ijit<;b'irrer und L'ntirllianrn im 

Üuudt wdciie ßcii mur dtm ßnmäuvtrti» bizUhtn, 
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am! fnet in der Anmerkung hinzu : fchon 
hierunter Gegenftände völkerrechtlicher Vertrage 
vorkommen, To f.nd diefe vier Rechte -loch vielmehr 
nach Wort und Sinn der Bundesakte aus dem liaats 
rechtlichen Gefichtspunkte zu betrachten , da fie alle 
Unterlhtnen zunächft angehen ; gleichfam als Codex 
eipps deutfchen Bürgerrechts. Hiernach werden 
unferc Lefer fchon ermeffen, wie der Auszug felMt 
Kcraihen fey. Er ift in der heften Abficht nnd mit 
vaterländifchem Sinn gemacht; doch das allein em- 
pfehlt noch nicht, weil fich das von felbft verfieheii 
Toll. Von dem übrigen mag die Seite , die fich ge- 
rade auffchlägt. Zeugnifs geben. Siehe da! 170 des 
aten Hefts. „Innerhalb der drey Jahre vom Ende des 
Jahres 1816 bis zum Schlufs der Sitzungen im J I8I9 
find in Allem 15 zum Theil innerlich oder äufser- 
lieh verwandte Streitgegenftände von Bundesgliedern 
unter einander bey der Bundesverlammlung ange- 
bracht worden. Keiner derfelben ift bis zum Schlufs 
des letzten Jahres zur richterlichen Kntfcheidung ao 
die bundesgefetzliche Auflrägal ■ Infianz gelangt. 
Nach der Zeit ihrer Anbringung und Vornahme 

geordnet, find es folgende: „Zwev diefer 

Sireitfachen find beendigt, die F.lsflelher Zoliracho 
aU erftes Beyfpiel einer durch die Bundesverlamm- 
luog bewirkten gütiicheo Vermittlung, und die 



Mafner Streitigkeit. (Ünfere Lefer wiffen aus der 
A. L. Z. 1819' Nr. 378« dafs die Mafper Schatfe 
noch nicht wiffen, woran fie fnul; und in welcher 
innerlichen oier äufserlichen Verwandifciiafi hebt 
die Mafper Schaaftrift und der Elsileiher Zoll, 
den der hremifche Gefan lte am Bundestage in der 
Klage Ober das oldenburgfche neue VVachifchiff 
auf der Wefer von Neuem befi reitet?) Die übrigen 
£nd noch im Vermittlungsverfjhren begriffen. Sctioa 
weil die Natur aller diefer Streiifacheo noch nicht 
hinlänglich aus den Akten der Bumlesveriammlung 
erhellt (wie follte das zueehen? zwey Streitlache« 
wären von der Bundesverummhing wirklich heeo* 
digt, unil ihre Natur erhellte doch noch nicht hin- 
länglich!), läfst fich vurerft von jeder andern inner- 
lichen Claffificirung abftrahiren." Dem zwivttn Heft 
ift die deutfclieBuudesurkjnJe mit Einfchiehung der 
Beltimmuneen angehängt , welche das Ergebnils der 
Gefandti-iiverfammliing zu Wien gewefen und durch 
den Bumlesbefchliiis vom gten Jun. i830 bekannt ge- 
macht find. Die A. L. Z. hat ihrer fclion erwähnt 
mit Vertrauen und mit Hoffnung, weil die Worte 
fich fireng und feft an die Sache halten, und fie vor 
Ritckfall bewaliien: was aber nicht zurOckgehen 
kann , das geht vorwärts t denn alles ^jo auf Exdam 
ift ein Werden. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1 BeRirderungen u. Ehrenbezeigungen. 

13er alt theologifcher Schriftfieller bekannte bishe- 
rige drille Diacomis an der Stadlkirche zu Witi«nhprg, 
Hr. Dr. X. Im. I^itzßh, ift Propft zu Kemberg ge- 
worden. 

• Hr. Dr. Sartoriut, Repetent der theol. Facuhit zu 
Böttingen, ift alt autterordenilicher Profeffor der 
Theologie nach Marburg berufen. 

Hr. Dr. A. H. M. Kochen, erfter Prediger an der 
"Jeutfchen PetiiKirche zu Kopenhagen, hat noch im 
'vorigen Jahre (1820) der theol. Facuh&t zu Kiel 

'^^9 DoctorwOrde erhalten. 

II. Vcrmifchtc Nachrichten. 

^.JBtrUktiguMg XU Nr. jjr dir jlBgmutnen Literatur- 
Ztitung iSio. 

In der Nachricht aber das Franzem -Mufeum in 
Brünn, weichet mit dem Befnche der Kaiferlichen Ma- 
' jeftäten von Oefterreich beehrt ward, ift der Umftand 
irilg, dafs AllethacHt Denfelben von mir da* Mu- 



feum gezeigt worden. Dieft bitte nur auf Anord- 
nung Sr. Lxc. de» Hn. LandeSgouverneurt Grafen Mir- 
iroitskxf gefchehen können, welche aber zu wichiige 
G«it:riafte hatten, unt von meiner unbedeutenden We- 
nigkeit, mitien in der Verfammlung des Kaiferlichen 
Huies und des hohfn Adelt eine Notiz zu nehmen. — 
Dagegen ift der Umriand nicht angeführt, daft ich die 
Ehre halle, Sr. Exc. drin allverehrten Herrn Olirift- 
k^mrorrer Grafen fiVbn» , zugleich grofaen Kenner 
der ftlineralocie, jene Mineralien zu zeigen, mit wel* 
chen ich in Auftrag und auf Kofien det Hn. Grafen 
Salm, alt des eigentlichen Schöpfert det ¥rM»t4nt' 
MuffHms, mit nicht geringem Aufwand von Zeit und 
Muhe daffelba doiirt hatte. Und hier war et, wo mich 
Ihre .ifaiefiäc die Kaiferin, ohne Ailerböcbft Derfel« 
ben zuvor vorgeftellt worden zu feyn, iluftcrft gnidig 
von felbft anredete und mir jene huldvollen Worte 
Tagte, womit das erfte Mal höbern Orttdat, wa* ich 
zwanzig Jahre raftlot für die mahrifcb« Ackerbauge. 
fellfchaft zu wirken gefucht, anerkannt und zugleich 
auf da> fchänfte belohnt worden. Noch ift zu bemer- 
ken, dafs der Hreyzehnjihrige würdige Direciar der 
Gefellfchaft , Hr. Graf 5«/«, ebenfaHs voriges Jahr 
feine Stelle luederlegtc. Brünn * den iften April 
Igai. iliidr«. 
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f.' ARSITBTGBLAHRTHBIT. 

jBklOSi»««*« « b- Mohr u. Winter: Einricktung der 
tmäkii^tkt» Klinik im aiaätmifchtn HofpitaU zn 
SriSMirg, mibft tinigtn BtmtrkungiM über dii 
darin hthanidUm KrmUmttm *on Or. ^fakam 
WUMm Brinridt ComräM,' Orofiherao^. Badi- 
fcheni Geheitreii tfoFrathe, Profeffor der Medi- 
cin zu Heidelberg u. f. w. Mit der Abbildung 
und dem GrundtiÖ« 4m tMpMJÜ» laStdadruck. 
Ig20. 96 S. t(< 

Die Schrift lerfällt in drey AbrchnitJe. Erßer 
Abfclinilt (S. 1 — 14). ßefchreibung des In- 
ftiluteS' Die Uoiverfitäl befuzt jetzt ein neues, m.if- 
Äros, febr anfehaliclies uod zweckmaisiges Gebäude 
lOr die mediciniCch - praktifchen Inftitutä* DtS tne- 
dieiaäetm JUmikiun |ut f«ia Lokal im zwjuu» 
aber aneh nadi j i w i ii ^w Zlnnif r im uotcrn Stoekab 
_ Die Lokale fttr chir«m|le|i* und geburtshoi flieh« 
Klinik fiyd im drttMi» Stock« vereinigt. Die inedi> 
ciniTcbe Klinik hat ag Betten und die zur Verpfle- 
ung der Kranken nöthigcu UtenGlien, ift mit 6000 
_ulden fundirt , nimmt befonders kranke Hand- 
WWrkMefeUen, Dienrtbot«n» die zur Unterhaltung 
4m ÄfSmlt bey tragen , tuid arme EinwobDer, felte- 
$«r «««wSrtij^ Kranke auf. Kranke«' di« lieh gicbt 
««r Aofnahin« ins Horpital eignen» werden ambala- 
torifch behandelt. Unfieilhare oder folche» die an zu 
lanpsviei igen Krankheiten leiden, werden aui dem 
kJinüchen IlufpilaI entfernt und andern Spitälern 
abergeben.— Zwtyttr Abfchnitt (S. 14 — 53). Ein- 
ricbtung der madicinifchen Klinik. £)«r VF. pflegt 
^«AimogB - jedes n«tt«n kJHiifahct» 'Gnrfus leinen 
^tlOrsfii «in« tb«oreti(eb« KialaitaMfin ctte Klinik 
"ipontitni^a. : Diafor kib«bl ka «I— i'f«hr fBwöhn- 
liehm - und fehr olMviidlliehen «AiMVeifunf; txm 
Kranken« E»amen , 7.ur Prognofe und zur Entwer- 
fung des Kurpians, GegenffanHe , mit denen der Vf. 
-feine ZuhArer hAchrt wahrfcti-^inli. h fchon vcM* ih- 
Vem Eintritt in die Klinik, grilndiiciier und um£tf- 
-fMder ia den Vortxigea aber Pathologie und. Tber«. 
*M« ttakaiMt ^«maelK ha«.. Hieravf ibigea kurae 
«BMMricaMMn «ter I^iobeaftEFiuingan, Entwerfsne 
der Krankheitsgefchichten* die Oelette fOcidie das 
Inftitnl benutsendan Stodirende», die we»ig loUr» 
effe erregen — Driltir Anfciinitt (S. 5^ — 96}. Ei- 
nige Bemerkungen Ober die id dem Institut beliaa- 
:delten Krankheiten. Ur. C. bertrebt ßcb, recht 
}, vorfichtige und gewifTenha^iWMllini 
" Wie es -fiDiieint , .faat^er fiel* tßjf lIMip 



(chwercfl CefchSft Hn. lAifMsMf. amf «MTgaw^ 
mit Recht, zum Muftcr «aoaimen, der In diefei- 
Hinfirht bereits Ichoa fo herabmt ift. — lif 
letzten Jahr wurden Oberhaupt 353 Kranke behan- 
delt ; 289 wurden geheilt, igltarben, a6 blieben 
in der Kur, die Obrigen kamen nicht wieder, oder 
fie wurden eutlafTen. — Die Witterung war nach 
den Beobachtungen des Hn. Profelfor Mtuük$ ifla 
Ganzen warmf im Winter gelinde und fencktt ini 
Sommer dagegen trocken. — Di« B«wobn«r «09 
•llflkl«lb«i;| Jaidaii durch Zuduft, liefonders von 
Nbrdoften ui»! von Weflteo. Hr. C. leitet von diefer 
Zugluft fehr grOndJich die hSufig vorkummcnden 
rbeumatifcben, itatarrhalifchen, rofenartigen Krank* 
heiten her, die nach dem verfchiedenen Verhällnifs 
der Jahreszeit, der Witterung u- f. w. mehr oder 
weniger entzQndlicher find : denfelbeo Urfprung ht^ 
ben di« liäuiigep .Diirch£Üiet Kolik«»« gaftriiehfl« 
Vi«h«r u. H «r. — Man fleht hier wjrHieli recht 
8«flen(eh«inlich, wie mancherley aus einer Qurlle 
flielst. Dagegen verbotet die dort fo reine und im- 
mer bewegte Luft die Anhäufung fchädlicher Dflnfte 
in derfelhen , und überhaupt find fchlimme epidemi- 
fche Krankheiten dort fdten und dauern nicht fo 
lange als an andern Orten. — Ein wahres Glück 
far die Helddlberger. Die Nahruog.<>mittel find goib 
4a« WalGsr vörtrcfflieh. — . Im Sqpunwr heniehtaa 
viel« Fi«b«r mit ga{^rifeb«rOompIie«tiM — • was Mr 
Fieber, was für gaftrifche Complicafion ? — Drey 
und zwanzig Fälle wurden behandeil, 7.wan7ig g«- 
heilt, drey gingen in Nerven- uod Faulficlx r j.bar 
und endeten tödtlich. Sollten wohl gaftrifche Fie- 
ber fo geradezu, zumal bey der reinen Loift in. Hei- 
delberg, in NerveoAeber und FaulBeber ausarten? 
Wa.s nifid man hier bey der Section? Am b«ft«|i 
halfen gelinde t«mperir«nde und Digeflivmittel, ma- 
gre Koüt, Obft, fiuerliehe kählende Geuänk«. 
Brechmittel waren feiten nüthig 'y vor Abführungs- 
miltein warnt der Vf. , (i*? füllen leicht erlcbüpfend« 
Durchfälle und die ganze Krankheit nervös und faa- 
lig machen. — Das roügen iich die Aarsl« merk««, 
die gafirifche Fieber rait dem aröfst«a Cbi«ke mjt 
abführenden Mitteln hi b«haadeuif4«gfii>~'{llHi«* 
matiCoh« Fidiar kamen ag M*I nv« «II« gMafab« 
.W«r«n.di«f« Fi«ber heftig? Wie lange dauerte die 
Kur?— Der Vf. verfuhr antiphlogiltifch diapho- 
retifch; Breclunittel fcheint er nicht beoutet 2i\ ha- 
ben ; die chronifchen Rheumatismen boten nichts 
belonderes dar. — Die Caiarrhalfieber uod Lug« 
.j^pyzüodtMi^o w«rfl|n ^'*<^ '~* . öin^ta die.^ 
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teilen Mittel , auch die neuerdings gepriefenc Blau- 
faure, von der auch Reo. bis jetzt bey der eiternden 
Lunpenfucht nie Vortheile, oft aber Vermehrung 
des Huftens, vermehrte Engbrüfiigkeit u. f. w. ge- 
fehen hat , ohne Erfolg angewandt. — Zur Beru- 
higung des quälenden Huttens zieht der Vf. den 
Mobnfaft der Blaufäure vor. 

Unter den Entzflndungen, die behandelt und ge- 
beilt wurden, zeichnet Uch eine Herzentzimdung 
aus. Die Gefchichle derfelben fehlt aber, was wir 
»echt fehr bedauern. — Am Nervenfieber litten 7, 
3 ftarhei» daron. Die Krankheit hatte einen fchlei- 
chenden Charakter. Wenn fich der nervofcZuftand 
entwickelte, wurden anfangs, fo lange Erethisirius 
und unordentliche Reizung des Ncrvenfyftems vor- 
banden war, Valeii.ina' mit Kampfer gegeben, 
gleichzeitig ZoRpflafter und Sinapi$nit;n gelegt, um 
vom Nervenrvfteme abzuleiten. Bt^. ftarkcrer Af- 
fection des Gehirns, zumal b«'y fta'rkem Antriebe 
de« Blutes zum Kopf, wurden auch Blutegel und 
kalte Umfchläge auf den Kopf angewandt, in folchen 
FiUen aber, wo Oberhaupt die Symptome der er- 
höhten Senfibilitjf , grofse und unordentliche Hei- 
zung des Nervenfyftems, beftändige Schlafloligkeit 
M. f. w. hervorftechen.l waren, da, wo die Kran- 
ken befoaders des Morgens, wo fonft die Remif. 
fion eintritt, wild irre redeten unil wo Blutegel, 
kalte Umfchläge auf den Kopf, Sinapismen an <iie 
Waden und innerlich temnerirende Mittel nicht hal- 
feit, brachten einige ftarKe Gaben Mohnfaft die er- 
wilnfchte Beruhigung hervor mit Baldrian, Kampfer, 
Örtliche Mittel vollendeten die Heilung. Befonders 
b<ife war es, wenn ßch der Krankheit Durchfall 
«ngefellte. Weder Arnika, noch Columbo, noch 
ff«s von Auttnritth empfohlene falzfaure Kifen konnte 
Ihn ftopfen. Am heften thal noc!» das Dovtrfche 
Pulver. Was waren diefs fitr Nervenfieber — war 
1^ iler anfleckende Typhus? hientber läfst fich der 
Vf. gar nirht aus. Das fein Verfahren nicht das 
Itwetkmäfslgfle war, möchte der Erfolg wohl am he- 
ften beweifen, anderer Gründe gar nicht zu geden- 
*k«n. Wechfrlßeh«;r zeigfen fich häufiger als frobe^. 
*i)er Vf. erklärt fich mit Recht gegen das von Fra- 
'ftMt und neuerlich von Thttfßiik, und nachher auch 
■ron Naffi empfohlene Verfahren: Wecbfelfieber da- 
durch zu unterdriicken , dafs man die China nur 
kurz vor dem Anfall und zwar in kleinen Dofen zu 
'•inem Scnipel oder zu a lirachmen nehmen lafst. 
^ Auch Ree. hat diefe Methode mehrere Male ver- 
'fiieht. Sehr gelinde Wecbfelfieber, die der China 
■»ar nicht betlftrfen, blieben aus, ernftere Fllle fo- 
•mtäiin die hekanntb Sy'tnhamfckt Methode. — 
•Jrill f fachv Friefel, Neffelfiicbf , l»ocken, Mafem, 
'kamen in der Anftalt vor, boten aber niclus merk- 
wardiges dar. Ueb#r die Petechien hat fich der 
*Vf. in feiner Schrift mnimadvtrfiomts d* ftbre petnkiali 
'totgelaffen. — Von andern Ausfchlägen kamen au- 
iw» Flechten und Kopfgrind die Krätze befonders 
•\or. ^ — R»r. wundert Hob, da(^ der Vf., der doch 
«itf di» Empirie fo viel biJt* aber die chroniCcheo 



1! Ii 



HautausrcliLTge fo fchnell weggleitet. Was mag er 
wohl alles zu den Flechten u. f. w. gerechnet haben? 
— Gegen die Krät7e läfst er Seh w«fel falbe n , die 
weifse Merkurialfalbe u.f. w. gebrauchen. In veral- 
teten Fällen nimmt er den innern Gebrauch haut rei- 
nigender Mittel, befonders Schwefel, zu Hülfe.— 
Ein Fall von ausbleibender monatlichen Reinigung bey 
einem aa Jahr alten .Mädchen, wobey fich ftellvertre» 
tende Blutungen aus der Nafe, aus dem Ohr, Blut- 
huften , BluMing aus den Bruftwarzen u. f. w. ereig« 
neten , wurde befonders durch den Gehranch der 
Dieitalis befeitigt. — Noch geder.kt der Vf. eines 
Falls von Erweiterung des Herzens auf der linken 
Seife mit Ver.Hickung der Wände und Herz'ieuleJ- 
Wafferfucht, zu der fich zuletzt wifsnge Fufsge- 
fchwulft gefeilte, und eines Falls von Verhärtung an 
der erofsen KrHrnmung des Magens. Beide find viel 
zu mlchtig erzählt. Noch mehr gilt diefs von den 
Bemerkungen Ober Durchfall, Ruhr, weifsen Flufs, 
Rdckendarre, Atrophie, Bruft wafferftirht , Bauch- 
walTerfucht, Scrofeln, Syphilis Nervem>b«-1 u. f. w.- 
Der Vf. ghiubt alles diefes nnd verfcliiedenes an- 
dere in feinem Handbuch« der l'aihologie und The. 
rapie hinlänglich erörtert zu haben. Wir zweifeln 
aber daran. — Ueber einzelne intereffinfe cbroni- 
fche Fälle o. f. w. denkt er fich in feinen fernem 
Bevträgen zur med:cinifchen Klinik auszulaffen. 
Diefes Vorhaben ift recht Mblich, nur wOnfchen 
wir, dafs e« mit Genauigkeit und Grnndlirhkwit pe- 
fchehen m..ge . die wir im vorliegenden Werkchen 
nur za fehr vermifst haben. 



PÄDAGOGIK. 

Hallb, b.K.Grunert : Rtdtn rtliginfrn nnd morati» 
fcktn Inhalts. Guliallcn vor den Schillern der la- 
teinifchen Hauptfchule im Waifcnhaufe zu Halle, 
»on lufpeclor Friedrich SlHerr, Dr. Kart Sckhr- 
tiiZt Dr. Frant Fudler und Dr. S'muel StkirfitZy 
Lehrern an genannter Schule. 183 1. X u. 3ai 
S. 8. 

Die religiöfe nnd moralifch» Bildung ift anftreifig 
als ein Hauptzweig des gefammtenErziehuugsivefens 
zu betrachten, und mit vollem Rechte haben höhere 
Behörden deshalb ausdn'ckliche Aiii>rdiuiiigen an 
alle «iffentlirhe JogendunternchtsanftaJlen e'geiien 
laffen, welche den Vorfiehern derfeiben den Keli- 
gion<iunterricht in den Kreis ihrer Dtlcipliiien auf- 
zunehmen . ziir Pflicht machen. — Man kann aUx 
nicht in Abre»te fevn, dafs hier der blofse Unter- 
richt, wie geiftvoll, lebhaft nnd eindringend der- 
felbe auch immer feyn möge, bey wcit^^m nicht das 
bewirken könne, was uberhanpJ durch die Aure- 
gunp de« Religioren und Sittlichen im Menfchen zur 
Wirkfamkeit gebracht w rden füll, nämlich ein le- 
bendiger Auffchwung des «JemUihs zum Höheren, 
zum Gdtilichen, welche dem Menfchen beftandig 
fein Verhältnifs zo Ooit und zur Welt auffaffen, und 
durch diefes das Leben in feinen verCcbieJeoen Be- 
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Hein Gefsenftände, die tfer Jag^nH nicht oft genug 
zur Beherzigung empfohltn werden können. Was 
aber dieBebaDdlonesweife felbft hdJrifft, fp darf tlie- 
fer a}les Lob ertheUt werden. Der Vortrs^g ift kJ« 
und einfach , doch zugleich warm und eindringend, 
ohne prunkend nnd pomphaft nit hocUtöfleadej^^ 
Worten eiahor^ugehen. : m 
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»iehun«n und Geftaltunpen anfchauen lafsf. — Aus- 
eiiianderfef/ei. und diefe VerhsdUiifle dem Verftaode 
jforlegen, las map der Unterricht wohl gewähren ; 
oh das herz dabey a>>er auf dit pehoripe Weife an 

feregi werde wird bdiig hezwptfcil. — Die eigent 
iche ^Virkfamk^it des Religiofeti auf das GemOth 
tritt erft dann iiervor, wenn wir f«lbft dabey nicht 
blols lirntnd, alfopaffiv uns dalioy verhahen, fon- 
dern mit «ricner Tli..lijikeit wirUfam find. Daher 
Uhei^ell uns dicienigeo alles Lob zu verdienen, wel- 
che aufser dem eigeuilirben fyftematifrhen Unter- 
richte auch auf aixlere VVede noch dem^ Sinn für das 
BeJiRi'>fe zu begegnen fiiciisn. — Das nun haben 
die Verfafl'er «ler vorliepenJcu Reden auf das lobens- 
>vert hefte ins Werk gefetzt. — Sämmt liehe Zog« 
liuge der Anflalt vetlammein ficb am Morgen de« 
Sonntags, um unter der Leitung eines ihrer Lehres 
fiih religiofen ü-fi)hlen zu überlaffen. Der Lehrer 
halt dal>ey eine kurze Anrede, in welcher Gepeo- 
ft^inde aus .dem Kreiie des Schul- und Jopndicbens 
behandelt und der aut'merkfameren Betracntung vor- 
gefahrt werden. DaCs foauf <iie rcli^iöfe und fiuliche 
CuJtur der Jugend ungemein vorlheilhaft gewirkt 
jiverden küune, wenigflens unendlich mehr, al«; 
durch die üffenilichen KeligionsObungen, die häuhg 
den Kreis des Jugendlebens fo wenig berQhren, ift 
aufser Zweifel. — Eine Sammlung folchcr Anreden 
halben die genannten Lehrer in vorliegendem Werke 
4em Druck tibergclx-n, zunachft zwar blofs m der 
befondern Ab(»cht , ihren Schiliern ein feiiönes An- 
denken der Stunden zu geben, die vielleicht auf ihr 
san/es Leben entfchiedenen F-influfs gehabt, indem 
Ca ne le Vorfatze, neue Anficiiten veranlafslen ; in- 
defs kann das Büchlein auch vielen andern nützlich 
und erfpriefslich werden, l'elbft Lehrern und Vorfto- 
hern der Jugend glauben wir's zur Benutzung bey 
«hidichen KeyerlicliUeilen empieiilen zti dürfen. 
Ott kann es ja kommen, dafs dem mir (refchaften 
tiberhäuften Schuln»anno die Zeit nicht hinreicht, 
fich felbfl zu dem üelchäfte der Jugenderhauung ge- 
hurig vorzubereiten, und warum foUte da», was ein- 
mal pa(fend und vortrefflich Uber einen Gcgenftand 

t;cfagt ift, auf b vor andern Zuhörern, denen er nahe 
iegt uni.id«r ßelrachlung wertti fcheint, nicht Wie- 
del holt werden dürfen? — . Uie rapiuei» diefer Ra- 
den (z. B. „der Ge<lanUe an Gott ftärkt uns beym 
Anfang grofwr Werk«," nnrfr -„NVay- tter Wenfth 
fäet, das wird er ärnten," beide Reden von Hn. 
St<iR*r; „U. ber di«:Frj«lfeC|i kelt,'* dod : «Wie 
nöthig es (ey , einen fortdaiier.iden Eifer für das 
Gute io uns ^u erhallen," von Hn. Sihftflilz; „Wo- 
'tu ermuntert Jünglinge, die ihr Leben der Wifft-n- 
'fchaft weihen, der Ausfpruch Jefu : Ihr feyj iIjs 
'Salz der Erde?" ilnd: „Was wir verceffeu und was 
tin^ bleibt , wenn die Nacht kommt , vop Hn.'Df. 
Fitittr (jvettl Lehrer amOymnaGum zu Rofsleben), 
von dem Geb hier auch ein fchönes GecUcht an die 

Ruhe [S Mz], and eine fehr anziehenJe hiriorifch- ...... ......... „,,^ 

religiofe Betrachtung; „das Ende iler alten Zril bey fentlich an Gclehrfenfcliulen immer wenigere geben. 
4lca Eiatritl Jefu in die Well" [S. S7] fiodet^ bebaa- Auch luchtij^e p rakiifche Schuloüinaer füllten daher 



1) QuKnT.iNBU«Q o. tEiPzia, b. .BaCTe: iMiktf 
Mf gabln zum Uthtrfitxtn aus i*m Dtutfchtn int 

Latrimtftkt. Als Bevfpiele zu den ryntaküfcUen 
Regeln der kleinen '5rörf*rfchen Grammatik für- 
die untern Ivlaflen gelehrter Schulen (d. i. vott 
Gelehrienfchulen). Von FrUdrith Haupt,, Leh- 
rer am Gymnaflum in QuedHnburg und Adjunct 
desdortieen MioifteriuBU. 1820. VlU u. 118 5^ 
8. (10 Gr.) '■ (:a , > ,/i 

a) Berlin, b. Dumjker u. Humblot: fVaUi/cfc» 
lateinifcht Sprachlthre in liutr Anltitung zum 
mfindlieken und fchriftlidttn Uebrrfttztn aus dtm 
Dtutjchtn in das fuittiwfckt (;) für die unteren 
und mittlere« Klaffen gelehrter Schulen (!) 
und ( ! ) Gymnafien von Ludwig FUrHrntkat, ehe- 
maligem Schulvorfteher und Retlakteur des Po- 
Jvhytiors zu Pofen. i8ao. VUl u. 156 S. g. 
(12 Gr.) 

3) BRAU.xsrRWEio, in d. Scbulbuchh. : AufJtiM* 
zum Utbtrtragtn (warum nicht Ueberfttz*m?y 
in das !.aUinifcht für Geübtere. Mit Beziehung 
auf Briider's praktifche Grammatik der lateini- 
fchen Spmche. Herausgegeben von Karl Fraua 
Öiriflian (Wagner, Doctor der Philolophie, der 
griflcbifrhen und lateinifchen Literatur und der 
Beredtlamkeit ordentl. Profeffor zu Marburg 
B. f. w. ig-so. Vlll u. 23a S. «. (16 Gr.) 

I --"1 ] _ 

Ree hat fchon ein paar Mal einen .Schwärm fol- 
cherley leichter TrBnpen gemuftert und fein Ba- 
dauern Ober die fchlechte Haltung, Ungefchicktheifc 
and RegelluGgkrit derfelben geaufsert. Immer abec 
iammeln fleh neue Ankömmlinge um diefelbeti Fah-» 
nen. — Was fall aus diefer Art von Schreiberey 
npch. werden? Kaum bat ein Lehrer, der nach 
oder isjähriger Arbeit (ich fur einen wohierfahrnen 
at!';gf<?bt, einige hnndirrte letcht«r Aufgaben zum 
Ueberfet/CH ins Lateinifohc feinen Schillern dictirt* 
flugs rhufs das ganze H«ft gedrprkt werden. Wozu 
das? Selbft wenn der verftändige und faclikiindige 
Lehrer wohl gewählt, hat^ wiril, je zweckmäfsiger er 
mit Rflckficht aof das Bedflrfnff? ftiuer SthiiJer die 
Wahl getroffen hat 1 deflo weniger zweckmäfsig die 
üfreotlirlie Bekanntmachung derfelben feyn ; <\<'i,Ä 
was hier und gerade jetzt ^afst, ift falfch an anderer 
Stelle und zu anderer Zert; und der armen oder 
vielmehr ärmlichen Brflder, welche aus eigener 
t^Jothdurft folcher Särhelchen bedOrfen, wird es hof- 
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immer melirbeJen'kftn, dafs tur öffentlichen Bekannt- 
inactiung einer auf ihren Wirkungskreis be/ügliciien 
Schrift entweder eine durch Neuheit der Aaficht und 
Methode» uder durch irgend einen wiflenfchaf iii- 
chen Werth begrflndete Vortrefflichkeit hvrechtigt. 
Aber immer daffelbe our mit andern Worten wie- 
derholen > ift mehr als unnütz. — Kec. ift zu die- 
fen ftarken Aeufserungen weniger durch lUe f<ir pei- 
ftesarme Lehrer von Kiemenlarrchiilern ganz wohl 
und Beifsig gearbeiteten Schriften der Utin. Haupt und 
fHrjlintkal veranlafst, als vielmehr durch das o;;hx 
des Hn. ^»gner, das manche trabe Gedanken in 
ihm angeregt hat. — Ree. fägt diefeu allgemeiuen 
Bemerkungen noch einige Worte bey zur u.ihcrn Be- 
Zeichnung jeder der oben genannten Sci>riften. 

Nr. I liefert deutiche Uebungsltucke zu 93 
der kleinen Bröierfchen Grammatik bis zur iNole 
Von \. 330. £s fängt an mit : „der fchoelle (,(tltr, 
it t t') Schreiber (Jcriba, ae)" und endet mit nero- 
herte das babylonifche Reich {rignum Babifloni 
cum)." VVcr folche Ueyfpielo zu Regeln der Brüder- 
fchen Grammatik nicht l'elbft machen kann, oder es 
fOr beffer hält, dafs der Schaler dergleichen Dinge 
geilrurkt vor fich habe, wird dem Vf. d^inUen ftlr 
die Mohe und Sorgfalt, mit welcher er dicies HOlfs- 
\n\c\\ ftlr den erften Unterricht in der latcinil'chea 
Sprache angefertigt hat. — In Nr. a gieht Hr. F. im 
trfif Buche ttkkttrts Latein mit vieler Nachhülfe in 
uWIreichen Noten. Der erfte Salz heifst: i,Die la- 
teinifche Sprache," und die Anmerkung dazu ; „la- 
ti**t ^veil das Adj. mit feinem Subft. in eincrleyCe- 
nere, Cafu .und Numero ftehen mwfs." — Zu eylt fib- 
theilung. Fabeln. „Den rückwärtsgebenden Krebs" 
u. f. w. Alfo Ueberfetzungcn fchulkundiget Stöcke! 

^te Abtheil. Nalurgefchichte des Menfclien u. f. vv. 
^ Ztettßttt Buch. Uebergang zur höhern iMinität in 
^ Abtheilungen. Erft»s Stück. Verfchworung des 
tatilina zu Rom „um das Jahr" nota „eirciter cum 
Mccuf. des Zeitmaafscs." — Von S. ico an ift ein 
deutfch • lateiiiifches Wortregifter angehängt. — 
Nr. 3. Was den Ree. fchon nach erfler flOchtiger An- 
ficht diefcr Schrift mit Betrnbnifs erfalite, warder 
Oedanke , dafs ein akademifcher Lehrer, t>der grie- 
cVii[chen und lateinifchen Literatur und der Beredt- 
famkeit ordentlicher Profeffor" es für nöthig eracli- 
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tet hat, folche Uebungsfiflcke zum üeberfetzen in 
das Lateii.irche zu Nutzen feiner eignen Zuhörer be- 
kannt za machfn ! Welche Erftheinung! Ji'nglinpe, 
welche akademifche Vorlefungen Ober den la(eioi. 
fchen Stil befuchen - alfo auf jeden Fall eifrige 
I-rtrunde der Aiterihiimswiffenfchafi , meift angehen- 
de Philologen — möflen ßch vorlagen I äffen : S. I 
„Fürft,virprincips — würdig. BrOd. laf. Gramm.' 
5. 3J» (wo Iiehi, dals dtgnut eic. den Abi. regiere) 
— nickt haben, cMrere; Beßtz der Obergewalt rtrum 
potiri; — ditft gute Ei'genfchaft allein, katc tena 
virtus;— am metfitn, maxime;— fich ficlum, fi- 
bi tu tri aliquid; — hinreichend ein/ehtn, fatis 
r" ' ' ' »■ ' " , " • f- w. - Ree. geff ehl of- 

fen , dafs er folche Dinge nicht begreifen kann und 
kaum glauben mag.' — Das andere aber , was den 
Ree. mit Verdrufs erfüllt hat bey weiterer und ee- 
nauerer Durchficht diefer Schrift , ift die Art , »vi« 
ein befondeis durch meifterhafte Bearbeitungen und 
Berichtigungen der Grammatiken neuerer Sprachen 
fo höchlt ausgezt-ichneter akademifcher Lehrer eine 
Arbeit diefcr Art , wenn er üt einmal f(ir nöthig er- 
achtete, ausgeführt hat. Ree. hat zwar die Ue- 
li-!rzeugung, dafs folche Arbeiten an und für fich 
Ichon xveil der tichtige Takt und eine genaue 
lienntnifs des Zweckmäfsigen die Hauptfache (in.l — 
am heften ffeis von iachverftändigen und tOctitigcn 
praktifchen Schulminnern geceben werden kOnnen- 
wenn aber ein akademifcher Lehrer fich dazu beru- 
fen fühlt oder findet, fo erwartet man wenigfiens ia 
wiffenfdiafllicher Hinficht etwas Ausgezelcbtietes. 
Die Einrichtung des Buches ift wie in der bekannten 
ßörwgfchon Anleitung: oben deuifcher Text un- 
ten Wörter und Redensarten. — S. 6. „Daher'vom 
Horaz gefagt worden ift, dafs er" u. f. w.; dazu die 
Aomerk.: „KOr die hier Statt findende Confiruction 
hat Äröi*r(!) keine beftimmie RegeJ aufgeftellf 
fie lafst fich nur errathen aus $. 535 vergl. mit 1 aio 
ff. und 223 Nr. 3. Es gicbi njmlich im Lateinifchen 
einige V erba,. bey deren Paffivis eine iogenannte At- 
tractioo Statt findet, d. i. ftatt dafs der durch fit be- 
zeichnete Begriff auf einen ganzen, mit ihnen in Ver- 
bindung flehenden Satz Bezug haben follte, wird er 
nur an das Subject diefes Satzes geknüpft und 
dufemautgtfagt!" — SapUnHfat! 
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t^ften April fiarb zu Würzburg J. Bapt. Vogeh 
ißam, Profeffor der Niturgefchichte und Landwinh- 
(ohaft auf der ümTerüUt dafelbft, im 69ftea J. f. A. 



Am Igten Miy fiarb zti Strafsburg Fr. Levraulr, 
Recter der Akademie darellift und Chef aller Unter- 
richtsanftaken in den beitlen rbeinifchen Departe- 
ments, Mrie auch Befttzer einer Buchhandlung, Buck. 
druokerty und Schriftgieüerej, J' 
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STAATS WI SS ENSGK4FTEV. 

NiJRKnERa, bi Riegel u. Wiefsner: DU A\ 
durch ji. f. StocUr VM Ntttfotm. 1819. XLVi 

A»/faf* nennt der Vf. dat. was fonft in drr Fi 
nanzwiCfenfchaft Confumtioms' oAtr l'ttbfauiks, 
ftmn heilst. Er fein fie <.S. 3"j der Abgabt entgegen, 
«Mniit er di« ^ttoucr auf iMfümim» Steueroapital« 
bes^hMT wiflao will. AUaui dieCtUnMHdwidimg 
wird weder durch den SpraehgabiMMh gerechtfer* 
tigt . nucb kana ße fflr ein« Kunftlenmaologie gci> 
ten, dlfl* mehr Lieht und Klarheit in die Sache 
bringt. Den Aasdrnck Verbf^uchUeuer verwirft 
dtr Vf. deshalb, weil fie nur auf Ichnelle Verzeh- 
f«l^ deute. Allein es ift nicht abzuleheni warum 
•Idttvon eioer Wobnuag« einem Pferde, eiaerKut» 
fehe, von SUbargerith« a. f. w. ebsn fo gut gaC^ 
werden foll , dafs ße «wrh and nadi varbmielit w«^ 
den, als von SpeiTn unr} Trjnk , Hsfs fis Irhnell rer- 
kehrl werden. Urjd wollte mar jj die Namen wcr- 
belTern; fo könnte /».in ja nur Gtbrauihi- oder Gt" 
tlüßfiMtr daittr fetx«n. Diefe Ausdnicke werden 
'Mfaft Strawn Mf Bediente, Fitel , Mufik u. f. Wr. 
laicht wiMT fidi faftaii. itf^g«fo deutet bictfs «hm •» 
de«-« Be<ieli«ag dw Stantr ai« Jfat/te^, «atf 
kann nicht gebraucht werden, ihr zwey Arten der 
Steuern einander «ntgegenzufetren. Der Befteiterte 
viebt die Auflage ab, hir ihn ift alfo jede Steuer eine 
Abgabt; der befleuerer legt Abgabe auf^ in Bezi*> 
honR auf ihn ift alfo rede Abgabe eine Auflage. 
. in der Abhandlung felbf t Tagt der Vf. viel Gvtas 
Md TnXhndk » über um Schwierigkeit* dm Saft««» 
rungsftock der Auflag zu finden* Aber rHeKrhehnog 
derWben und andere verwandte Gegenftände, Ober 
die zu erreichenden fehlerhaft 'n Ni-hen/wecke 
«. f. w.» nur dafs er nicht feiten i« heturogene Ma- 
terien abfchweifl, und der Gedankengang ni vi«l 
Ufflw^ nimmt* am simi c^eottk>h«a Ziele xiig»> 
langen, wodnrcfa «twu SohwnrlSlliEet uiwi BnMIh 
dPHiles in den fonft bie uod da bfnfiendeo Vortrag 
V6mmt. — Er bült die von Ihm fogeuannte Auf- 
lage für e il iineüthchrliches HolfsmitieJ för das un- 
zureichende der Abgaben (der direoun Steuern)* 
%iad hierin ift Ree- mit dem Vf. eioertey Meinung. 
Süm Problem iftt dta Art «an Steuern fo zn organi' 
ifan* dafe das Dredtandia und Lifiige, was man ihr 
vorvvirft, gänzlich davon abg^ioadwi 1«M. JuTidaaltt 
diefes dadarch m errefcheni dtfacr ffa auf fdir wanig 
Oegeof^lndr von alliem«lnemVerhraacheh<«fchrSrkt, 
lUkd loshefonder« £e Aiiliaga tbeil« ton daa f abn* 



kanten, tbriK: von denen erhebt, welche diele Oa- 
genftinde vermitteiTt des Oetaiifaandela unter das ja< 
■iafiRaiMle Publikum vertheilaa. Zu dt«fem BaMf 
will ar Sffar alle Obrigen Oewerba üray k/bn* dt 
Ihm Oawerbsfreybeit viel gilt* und zar Varmehrung 
dt-s Nationalreichthiims oothwerrdi^ ift , ahn ilai 
K.rjmerijewerbe wiM er fo befchrankt wiffen , daff 
daffellie u;iifr einer pan.' b^foudern Contruilf det 
Staats aur fo vielen ert heilt wird* als ndthig bel^ia» 
den worden , um das PuUikm mit deei nm btktm 
nadan Gannfamitlalo hagna» n varfehen. 

Er thtih dia Gcgaimted» dar Auflage in iaAto* 
difi-fii und auttHwdifch/. f?<: frhicken fich am befteu 
ftilche dazu, die emerfeits vom äligemeiaeo Ge» 
brauch uiul andererfeifs fo befcliaffen find, dafs 
die Auflage darauf eioer etafachen und kJehte« 
Erhebung ßhig ift, fo daCt dadurch wader dia 
IrejaUataarMamkcit gehlndart, Meh 9» Ikrer na- 
tOrlleliaa RJobtang abgeleakt wfnf. ladaeh will ea 

3urh , daf«; die aügerneinen Genufsrnittel von fojcbec 
Beic hatfenheit feyti füllen, diii üe nicht unter dia 
«bioltii nothwcndigen Lebensbedürfnide gehöraiH 
fondern unter die an ficb entbehrlicben , deren Oa* 
Buls von der WUJkor gemehrt oder gemindert war* 
dnn baost daatft fiek dia iUfl4ga-dad«r«b «Bixlag 
ehaCodta- damit'aM jader dia^Mit Malta7 Ii 

nach feinem Kfnkommen ein7urichttn. Er mag 
deshalb nicht Els^<rtr<;iJe \ind FeuerungsmateriM 
dazu wählen, weil die, vreiVfit- nicht men r erwai^ 
bao als Brot und Heitzung im Winter, es nicht ia 
ihrer Gewalt haben, fioh etwas abzubrechen. Fleifck 
and kOaftlich tarlartigle Getränka* all Biar mni. 
Waid» UMmm dam Vf. die oaffendllan Inllndiraliali 
SteuerolMecte. ledoch das Fwifch weniger, da theils 
deffen Verbraiieh nicht allgemeio ift, theils viele 
Gattungen (JelTellirn , wie Wildpret* Fifche u. f. w. 
der Stauer leicht entgehen und wegen der Verfchi». 
denheit des Pretfes an rerfchie<»nen Orten nia 
glaiob gatrollaa werden könnaa« Da fanNrajnaAnf^ 
fcga ätf de» Fteifeb leiciht dia Goidaiiitfa« varmlM» 
dern und dadurch dem Landbauer oachtheiHg www 
den kann; endlieh auch die Kircfaengefetze hie# 
mehr dort wer. ger deffen Gebrauch varärdet n, fo 
wird das Fleifcb als fchtekliehas Straarobjact vaiw 
I * nnd das allgemeinrte Getränk ab dar JalM» 



worfan 1 ^ 

difeha Hauptcegenftand dar Al'füagff "g- n 
Diefa treffe afle. wall deffen Venahr aUgeraala aua- 

Sbrailat fey oad doekaueh es in federmann<; Maefal 
ihe, den Genufs deflatben in etwas zu vfimindera« 

Er rechnet 7 ü diefen Arien dp.r Gctrdtike Hier, Weift 

«ad Obttwaio» wekius natflriiab tuu roadcr 0^ 
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hLhg^ LTTS^RA^UR . ZEITUNO 
Die Vortbdf» fon der als wenn fr «lo 



^en l gilt, wo der Vf. leht. 

üel''punE^ Jicfer üegenftaiule wer'leii $.57 u. f. w. 
austiilirlich auseinandergefetzt. LXiruiiier kommen 
riena freilich auch mancbe vor, die nicht finanziell 
'.lad« fimdOTB wodurch Zwecke erreicht wcrdep fol- 
hn« di« voa vkl«a StuttphilofoDbea fttr iehf zwj- 
dteotlg -gelwItM w«nl«a. Sb foU cB. di« Wein- 
tJp.y taßtgfi den Weinbau in Sebranken halte* tand den 
T'T; mnvMtbfchafUichen Weinanlagen ein Ziel fetzen. 
' ll'ift abwr Vit) gewiffer, dafs «fif [..m It-ii'.cnlhiimer 
felfafit es am allerbeften beurtheilen werkten, ob ih- 
nen der Weinhjii zutriiglicher ift« als jede andere 
Cultur, und der Fiscal kann nichts als verderben, 
wenn er die Privatwirthfchaften regieren will. Da* 
lier ift »<t zu verwundern , dafs der Vf. felbft die ge- 
waltfanrten AusrottungeA der Weinberge in Portugal 
durch Pomhjl zwar nicht f;eratlfzii hilligi , a'.>»r 
doch die Maxime d<^r Kcgierunp gut heifst, (ijfj iic 
*dle flberflnfBeen vV'emberge naclt mul nach ausrotten 
vnd fie durcn Komfeleier erfetzen wollte. Alleio 
der Methuen Vertrag, wodurch der VVeinabfatz aus 
W^Ma§d nach finsUad auf «in« kOnCtlicb« Art plAU* 
Seh W Hwfc rt •«na tW« pOftiwtBfifefce« W«n« tw 
theuert wurden, miirste ja notnwendig den Weinbau 
in Piirtiipal vermehren und wenn das fremde Ge- 
tre Me wi.hlfeiler war, als es in l'unupal auf dem 
Weinbuden, vercliclien mit dem Wein, erbauet wer- 
'liea konnte ; To thaten doch wohl die Portugiefen ganz 
iMlIb^ r Weift' futt Getreide zu bau*n. Wäre es aber 
ß & m M lni ft dr F o w iial ijklnngen» jenen Vertrag an vet> 
sichten und defTen Vernichtung xu erhalten ; fo bitte 
auah Portugal feinen ftarken Weinabfatz nach Eng- 
land eiogebillst ; die W'-iiuifife würilon pefdÜL'n und 
der Weizenbau von felblt wieder an die Stelle des 
Weinbaues getreten feyn. Da der Vf. fonft der Ein- 
■atfahnnc dar Regierung in die Gewerke £0 uobold 
ib vi« jit ntebt coi^queot« wenn er dem WUnbau 
^dfavch die Auflage realeren will. ' • •«» » . . 

'f Vm zu zeigen, wie das Bier und der Witlfl aili 
heften zu befteuern, wird eine faft zu weitläufige 
Zergliederung beider Gewerbe eingefchaltet, befnn- 
dert des erfteren $. 65 u f. w. Was die Erhebungs- 
•Vten der Bierauflage betrifft;, fo bringt fie der Vf. 
inler folgende Begriffe: 1) al« TVankfteuer, wo- 
Aireb di« Aoflagpineinedireol«, angleicke Abgab« 
verwandelt» und «He daher mit Recht verworfen 
,'• '>^ Si4ialaiinp einp«; Paiifchfiii.Mi; ittis von den 

die ehe:i- 

Ü) '^-' ji«- 

bung nach dem Malze, eine zwar richtige Krhe- 
bungsarl , der aber viel Betrug und Unterfchieife im 
~7«g« (teheai' 4> die firbebnns naoh dem Inhalte der 
lukeffd. Letslarar giabt der Vi deai Vpttag vor 
und zeigt doshalb deren Einrichtung ansfiihr- 
lleh. Was er darflber Tagt, ift fehr belehrend, nur 
ift dabey auf 'he verfchiedene Gote Wes Bieres nicht 
die giihörjge Hiicivliclii genommen. Denn offenbar 
ift es etwas anders, wenn jemand in feinem Brau- 
kafCsl «oglifahes Bier und Hraunfchweiger Mumme 



Wir !; 2) Erhebung eines PaiifchfiuMi! ittis 
Gcrcf hiigkeiten der Brdiicr ((^ümpü;iiiiJii ), 
falls zu ki'iiier rjchtiteii Hefteurung fuhrt; 



fabricirt. 

Minder befriedigend hat uns das gefchienen« 
was der Vf. von der Weinauflage fagt. Da er fie f(^ 

Sleich von derFtaeht erhoben wifien will; fo warr 
en demiAnbauer ctoCm VorfchafÜB xagcmutliet» dM 
ihm oft hdcbft tiuic fidlen und die Froebt Immer 
febr vcrtheuern mOfien , da die Erzeugung des 
nes von deffen Verzehrung gemeiniglich fo weit etil« 
fernt liegt und alfo die ganze Zinfenlaft der Ztvi- 
fchenzeit auf den Confumenten fällt. Warum folits 
aber dem Weinproducenten nicht Kredit bis zuoi 
Verkauf feines Productes gefiattet werden? Oabey 
kSoste die Quantität des xu verflenernden PhKloaU 
komm tnr Zeit dar Eimi^pBog rirrfalh«!! aiifpnttw 
■len werden. 

Im allgemeinen möchte wohl die Auflage auf 
diefe vom Vf. dazu auserwikiiiten Gegenftande In kei- 
nem Staate genug einbringen, um daneben alle Obrir 
gen Cunfumtiontfteuern für inländifche GegeoftSado 
aufzugeben , befonders wenn man auch die aitaUodW 
lebe« Artikel auf Co wenkoe bebbrinkea wollte, all 
d^r Vt in der Folfß voilebligt. Uetbt man im den 
Grenzen, welche der Vf. der Befteuruag an weifet« 
fo dafs die Auflage mäfsig bleiben und weder Schwie- 
rigkeiten dem Ankauf entgepenfetzen, no«h Reiz zu 
Unterfclileifen enthalten foll; fo wird der Ertrag da- 
von immer nur höcbft gering bleiben. Treibt maa 
die Steuer höher, fo wird fie niebt nur duseb V«i^ 
mhiderang dev.Gonfemtion «nd durch Dalarfiehhiii 
Ibbr abncnmeo: fimdern 6e wird auA mit liÄrn«* 
gleiehem Gewicht anf die Individuen fallen. Denn 
was auch der Vf. für eine .Meinung von der AIlge> 
meinheit des Gebrauchs das Bieres oder Weines hat; 
fo wird er doch nicht leugnen, dafs es allenthalbea 
viele Waffertrinker giebt, und dafs diele fiob «icbt 
fo febr unter den gemeinen al| vielmehr miter des 
hAhern Stenden finden» Oi« voroehanen Praoeozim' 
mar gehören Mt fibnMtlleh onter diefe Klaffe und fo 
grofs ihr fonfliger Aufwand feyn möchte, fie werden 
davon wenig oder nie hts nach de'^ Vfs. Syftem an 
den Staat bezahlen. Hafielbe wird aber auch der 
Fall bej vielen vom nianoiicben Getchlechte feyik 
Diefe Heflexiooen waren es ohne Zweifel, wdeh« 
dl« bieheriigio Fioanaier« beftleaaat hebe»,« Jiahar 
via]« ris' stt wenig OegenfMnde der Goafaintion tm 
befteuern, damit, wenn jemand Geh ancli dereinen 
Steuer durch den Nichtgebrauch einiger Artikel ent» 
zieht, er doch in andern, deren er .vlslhächl daft» 
mehr verbraucht , getroffen werde. 
- Dea dritte Kapitel handelt von dm muUatlfiltm 
ArtiluJa, welche, der Auflefia nniarworfen wenl«« 
foll««. <r feht«on de» Prindp ans, dafa alleOe* 
nOffe einheinaireher Gegeaftinde, welche befteuert 
werden, auch befteuert werden rnnffen, wenn ß« 
durch fremde Gegenftände befriedigt werden. Er 
erklärt fich hiebey ftark gegen die Einfuhrverbote 
und eegi'i «l ': Erfchwerung der Einfuhr freoi* 
.der <ä^umtiooaartikel duron. .hghe Beftei»rnng«m 
Maft >llaKh«1h«B. Mf .tefin ViniBilwe «ad ,uint^ 
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St feine Beluuptung«« nirrScblirf n ,• aber^be- 
itan Griindcrn. Die Auflaße auf fremde Artikel 
Bt 9T ebenfalls bjofs auf fremde Getränke und 
%nt <v «l**^ Ziibarntuiw dient, «Ii Zucker» Oe« 
^vflrct' Kafnw«. f. w., befeliri»k«ii tv wollcni 
und bertimmt zueleieh den Maafsftah dtr ßefteu- 
rung nach dem Maafsfrabe der iriländifcben Artikel» 
durch gleiche l'roci-nte ihres verfchiedcnen Werthes. 
Eine eigene Hückficht w)ll er in Anfehung der Wei- 
ne, welche einem Lande aus Provinzen* welche 
JiHrslMb ihre Herrfchaftt verändert und von denen, 
wdiilw ihre Weine empfangen, losgeriflein find, 
Iwobechtet wifleo. Er verlangt nämlich fflr dief« 
Erftattung der in ihrem Lande bezahlten ConfHin* 
tionsrteuer , weil fonft ihr Debit vernichtet und der 
Verkehr mit ilen Grenzprovinzen zerffört werden 
xrOrde. Die Gründe fchninen aber nicht hinreichend 
ZU feyn, da es eher Sache derjenieen Regierung ift^ 
walche den Abfatz der Waarea ihrer Unterthanen 
wflnfcht, diefelbe mtelJeh «vauohea» aJa^der Ra» 
gierung -Tdcher, die' ihre BedarfnflTe ändert woher 
liehen können, wenn die Nachbaren zu hohePreife 
ftellen. Uebricens verkennen wir die Verwirrun- 
gen nicht, welche in f!en Verkehr folcher Provinzen, 
die bisher ein Land ausmachten , und nun plötzlich 
fttrennt wordeni durch indirecteStglMnidailrinfmi 
Der Vf. verlegt die Srhehmc WD fremdeii 
Wcfnen u deii Zeitpunkt, wtf fie m die Rcller dar 
Verbraucher oder in die Magazine der Weinh9ndler 
gebracht werden. Er will öffentliche Niederlagen 
errichtet wiffen, dto Steuer bey deren Anlangung 
in diefciben erheben, und Obrigen« den VVeinhänd- 
Ism. volle Freiheit der Behandlung derfelben geftat- 
tM.^ Was er hierOber lägt, ift mit Einficbt und 
SbohkannUilfagafelirkben und verdient voo alleo «r« 
wodaa la vMfnaa» wdclie eine WaiaftMwr sn ona* 
aifiran haben. Befonders Ift dfe Bemetekoof wIehMf • 
dafs die leichte Befteurung junger Weine die Indu- 
ftrie ermuntere, den Warnen eine höhere V^oiikom- 
menheit t^Wch Pflege, Mifchung o. f. w. zu geben, 
und dadurch den AusUndern viele Profite ahzuge* 
Winnen. — Die Vifitation der Weint foll erft bey 
4er Ankoni^ in^f Nkderli^n» oder ucb in den 
Hiafeni der Gon(&m«nten . wenn diefe ihnoamft- 
telbar vom Auslande bexiel^en, gefchehen. Wie die 
Regierung fich bey diefer Maafsregel gegen Unter- 
fchleif fiebere, ift nicht genugfam gezeigt. Wenn 
diefe Sicherheit getroffen worden , welches doch 
woki allein durch Grenzzoliftfitte mdglii h feyn 
dorfte : fo find die Vorfchläge des Vfs. fümmtlich 

E' 'Ich ^vnd^annehmlich. Wir fetiwn die dlefan 
ftaod betreffende Stelle hielier, tbeila um eine 
von des Vfs. Schreihart m gebf n , theils um 
zu Se weifen , wie prakti'"crh H:)'; Werk tiefe Art von 
Dingen beliandelt. ,.Üie Zjhl der Affenilichen Nie- 
derlagen (S. 29a) darf durch oine faifch berechnete 
Erfparnifs der Erhebungskuften nicht vertnindert 
Wtfdta« Diefes wflrde eine VerkOrzung, eine Ver> 
ltaan|i»g des Weinhandels veraolaffen, und StMt»,*^ 
«ad» dergikicheo Anftakea befitzta, (atiea fiah 




zu gern in ein ausrchliefsendes Recht, Stapeley und 
derllaioiien. Bezieht der Weinhändler oder der. 
Welnlagtrtr feinen Wein unmittelbar, und. dureK 
eine nnttotorl»rochane Fracht aus dem Ausland, obaf 
umgeladen ta werden ; fo ilt ihm veiwöont, die Aaf^ 
Jage erft an dem Ortr feiner erften Lagerung zu ba* 
zahlen, und nur im Fall die Waare unterwegs ao^ 
hört , Tranfitogut zu feyn ; in fofcrn ße eine andere 
Beftimmung erhält , ift fie an die nächfte Weionie* 
derlage gebunden. Den Weinbeziehern moftetge» 
ftattet feyn , ihre Waare Oberall auf dem kOrzefteh 
Weg zu beziehen; doch wo die Verbindung durch 
Heerftrafsen gegeben ift, Uaibt die BaoaUuflg dar 
Nebenwege verlchlonen.** 

„Bey dfr N ii-ilpriage angelangt, mufs nun der 
eingefühlte VVein erkannt werilen j nach feiner Gat- 
tung und nach feiner Qualität ; <iann nach der Quan- 
tität. Geringere, mittlere, oft felbft beffere Wein- 
gattungen werden in Fäffern von einer ge wiffen Grö« 
fteauademAasUndeinatfinhrt: Stockfäiier,Oxtb<iflt 
n.f. w. Die lofierlielleSefattzung gieht fchoa dle'Bitli^ 
reichende Kenntnifs des enthaltenen Volumens; und 
in zweydeutigen Fallen braucht das Fafs nur gewo- 
gen oder noch leichter über den Boden viGrt zu wer- 
den. Die Weinkiften geben durch das Gewicht die 
Zahl der Flafcben zu erkennen , und ohne nShef| 
Uoterfucbuoc fetzt fie die Auflage in den .bAchftd* 
•Bfaneintn Tarif, ohne die Gattung oder die 
math des Weins näher erforfchen zu wollen. Baff 
den Obrigen Gaitunpen kann diefes nur durch dal 
Herau^hulen einer kleinen ünaiitität erkannt wer- 
den. Schot] die Farbe des Weins zeigt die Cattnng 
und gewöhnlich auch den Oalerbblltd twlfelMII 
neuen und alten Weinen." 

»Da diefe Unterfttchungen an Ort uiid-9EeBlt 

.nicht an den Grenzen vorgenommen werditni wodW 
OetrSnke ihre Beftimmung bereits erreicht bibMr; 
fo werilen aucli die Maaf^regeln nie gefchwächt, 
durch welche die Verfchirker , durch das Umwi- 
ckelo der Fäffer, durch UeberfafTcr oder Oberhaupt 
durch die forgfSltigere Verwahrung vor dem AuS' 
rinnen oder vor andern Gefährden bewahren wol« 
Jen} uad fo vmte die Erhebung der Auflage in dem Ort 
des Weinbesiehert gefchiebt, kann'es diefe SictfirtMN 
nicht mehr mindern, wurde (wOrife aurh") der Wageil 
zuerftauf die Niederlagegefnhrr, Hie F-Uler al>C''l.'iiien, 
ond it.iriii nach erfol£;ter Ufrienriuig wie 'er ra jli 
liaufe gebracht; bey Wagen, weldie nur mit Wein 
befrachtet find , brauclien die Füffer nicht einmal ab- 
geladen zu werden« I>eo Weinbezielicra, wtlohe 
aleht unndttdbt* aa d«n Ort d«r Nierterlage ^voh» 
nen, welche alfo ihre Bezöge Ober den Ort (üpfer 
Verhandlungen gehen Jaffen mflffen, kann Ichon da- 
durch kein grcfser Nachtheil erwachfen , weil diefe 
nicht weit von ihrer Heymath entfernt feyn können; 
und die Behandlung wird daher jeder rfiefer Wein- 
bezieher felbft beforgen, ohne desw^en viele Zeit 
1« verOlomen. Auf Koften derallgem^ 

mm frayheit des Verkehrs darf hier die Controlle 
■ia aiBfafetzt wardea. Was die Auflage darob diefe 

IT«. 
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J^Cmn Sicharhdt gewinnt, geht bey dem ^ ^ 
Verkehr zu TaubndM twrlorea. Dafs die emj««- 
fahrien, zum Vwrhraoch orfer »venigfieng zur BeU 
urung beflimmten Hetränke Ticlier cur Bezahlung 
Str Auflage lebraclu werden , for dieMt forgen 
(Hg Nleder&gen, weil nur derch diefe der Wein zum 
Lieir des Weinhindlers gelangen kann. Die nÄch- 
ft^olge Äafcr Einrichtung confiscirt all« Welnver- 
Icbickungen auf NehenftraUen und kleineren Com- 
rounicaüonswegeo, Xo langeße nicht Z«iigniffe »ur- 
weifeu, dafs die AnOiWi wirklich eniridiiet wordea 

Die Culonialproducte will der Vf. nach den den Umfang des Verkauf? je.fe» Detailhandels fo ge- 

Knmläden befteupra. Durch deren Hände • meint nau erforfcnen, dafs darnach eineConfumtionsfteuer 
M^ehen diele Waaren tu die Confumanten. Iis 
foll nur dM beftimmte Anzahl fulcher Gewerk&be- 



Cerfonen oder der TrAdeliudea. n»i mit dieAnl^ 
ann kein fogenannter Kraraermeifter diaCoaeupf 
ranz aushalten. Warum? weil diefe nicht fo wohl.: 
feil verkaufen kAuneo» «U |efle» indem üe w U«e>' 
Lebensart grOftern Handefsgewinn verlangen. Wenn' 
dpr KrainermeiftiT VVa(j,»?n zur McITöfiihrt» dort 
bequem einlugirl lit» den Table d'flote und die Co< 
möüie befuebt, logirt fich der Judn in eine Dach- 
kammer ein« und zehrt von dem mitgebrachten Bro* 
(e. Natarlicb kann er dann wohlfeiler verkaufen^ 
aod (o gebts mit jeden kleinen Kranut fo btifi^te- 
frej ifit. ^ Aber hievon slifiefeheR» ni^ i 



lugniffe Teritattet, den Orofshandlern der Kleinban- 
del gänzlich unierfagi: nad Ib w» fich dann der 
Debit der gan7en Confumrion der Cotonidivaareii 
unter diefe Krämer vertheilen ntufs, auch die Aol« 
kce unter ße vertheili und von ihnen ausfchliefalicli 
I^gen werden. Diefer Vorfchlag möchte wohl am 
WMintea «lafabrbar feyn. Erftlich beruhet fchon 
dSvwaurfetzUDg auf einem Irrthume, wonach der 

Vf. annimmt, da^s die Kf«««! JwJJJ t!?* v?!! 
lisbränkune bednrfe. weil di« «nbefehrlnkte Ver- 
Shrlng der Kleinhändler fchldlteb imd antlnatlo- 
Sökonomiftifch fey. und deshalb ihre Zahl einer 
Befcbränkung bedürfe. Die Krämerey als eigne« 
S^rhe betrieben, ift fafi immer tbeurer. aU wenn 
fie all Nebengewerbe betrieben wird. Die J>chuei- 
derfrau, welcTie näht, ift zufrieden, wenn fie neben- 
bev beym Verkauf des ^ker» und Kaffee s noch 
einen Dreyer vom Pfunde gewinnt , 'wenn der Kri- 
wer eine» Grofchen verlanet. Ei" Schufter «ler 
Schneider läuft des Sonmaf;, nach (er v.'<hU,n H .n- 
dellAadtund karrt loo h.s 1501'i.n.d ( .ok.malwaarcn 
ta (Une Bonlike, fn.l., wenn feine Frau bey deren 
Verkauf dif Wnehe einen Thaler »erdieut. Wie 
ganz anders rechnet der Detailhft ! Alle Art de« 
BJeinhandel« bedarf nicht der kaufmannifchen 
Eeontitiffe. wornber ein Krämer fech« Ulirjahre 
krnen muf». Wo der S\ hnittkram frey ift , da 
er jjknthalbeo in die Hände der gemeinen 



fällt 
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der verkauften Waaren verordnet wenien könnte? 
Eine (olche Steuer auf die Kramläden wHrde ein«Ge> 
werhIlMver werden , nnd diefe entfpricht bey wef' 
lern sieht dem Zwecke einer t^onfimtthni^jRM^' 
Nie wkrd maa dkSt dmeZoUIUitiea gehörig eflMSP 
ten können. - 

Diefen Auflagen hSngt der VF. noch eineLaxus« 
fteuer an. Ob er nun gleich kdne BefchrSnkung 
des Luxus durch Verbote oder hohe Steuern , um 
den Luxus zu hindern, zo billigen voiviebt; fo lau* 
fen doch viele voreefcblagennAlIaalsregeln wieder auf 
der^eichen Befenrinkunsea hinan« und der Vf; 
ficheint mit feinem ei||Ma PrJnein in Widerfpruch zu 

feraihen. Ob jemand fefn Oefd aof Haltung vieler 
ledienlen o<ier auf Luxuspferde oder auf Feuer- 
werke verwendet, läuft in nationalOkonomiftifcher 
Hinficht ziemlich auf eins hinaus und es ift nicht 
recht klar, warum das Halten von Luxoabedientea 
durch höhere Steuern erfchwert werden Tolle, wenn 
man die Luxuanferde oder die Fe^faewNike nicht 
nach demfelben Prindp behandUn wirf^irum der 
Tarif der Bedi«rtenftcuer nach ihrer Zahl gefteigert 
werden foll, und der Tarif der Luxuspferde nicDt?' 
— Hier fcheint der Vf. ßch dsVek <fioiltea Vonif^ 
tbeile haben forlreTsen laffen. 

Das Madp, wonach die Confumtlona- Ofler 
Orondfteiier so ordnen ift 1 moGirein finaociell und 
nor eins feyn. Diefet A noA «io pMhIem fiir dio 
Finanzwiffenfchaft. Wer es löfet. wird fifeh «lo fl»* 

, T%ielt3 



fses Verdienft um de erwerben. 
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To d e» f all«. 

^m aten Marz fiarb ca Aogiborg Dr. C XT.iNf^ 
W-^ji-l. Baier. Hofr. und Profeffor derChemie and Na- 
^«fchichta an der dafigen ReaUcbale, duroh meh 
^Inschriften an» iMbm Fiflhera 



Am isteaMirs ftarh za Mandien der ehemal. 
OberlHidcs- Reg. Seor. Bt»/. Wngm^ Vf. de» haier. Q«. 
fattiexleenB «nd enderer Sehriften, I9 Jahre ehr« 

Am a4rten Min ftarb zu London AUk. Strphtnt, 
VF. einer Gefebicbte der fvanz6C Reroitttion und ei», 
ha 4TbeB detcr hirior. und lit. Sahriteh Rr wer aa 
Sobettland geboren. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Paki*, ^. Ladvocat u. Barbey: Marie Stuart, tra- 
gWie en cinq actes, par M.. Pürre Lebrun- Deu- 
»ime Mitioa. igao. Vil o. loa & 8* iSchreib' 

Diefes Trau erfpiel Tut liekanntlidi in Paris den 
lebhafteften Beyfall gefunden. Es cercichtcUs 
den Franzofen ebea fo zur Ehre« als unslJeutfcbeo: 
■ deifK liliru» hat , wie er Telber in der Vorrede (S. V.) 
iufsert , feia Werk lediglich unferm Schiller 7.u dan- 
ken. «// tnt fuflit" fajxt der franzößrche Dichter, 
„d* fairi kommag* i» Sckilttr dt cette Traghiit, et 
r$porUr ä ItMr premttr »uttMr Us applaudiffemtntt 
qßfiUt rtfoit, tt Us lärmt s qu'etlt faH eoultr." 

Ltbrun hat gleichfam nur die vollen Aehren det 
Schillcr'tchen Geüldes daigebot^, fich um Blütter 
«nd Schifte.iiieht ^OBUKrt. So ift «ia Trauer- 
Ipiel in fllof AafzOgen zwar, aber In- weit kflrzeren, 
«US bey Schiller, entftanden, u\ dem allerdings niclits 
Wtfintlieh Noth wendiges fehlen dürfte. Das Stück 
-fpielt lediglich zu Fotherjngny ; im erften und im 
letzten Aufzuge in Maria s Gefängnifszimmern , in 
den ürej mittleren In einem offenen Gartenfaale. 
Sa liat Mcbt anv atiiaa völlig franzöfifcheaZufchoil;^ 
idie dray Einhaitea * vm -waldie wir das Nachbar* 
iToIk bekanntlich nicht beneidaa« fondern auch die 
alte Form der fteifen AlexandrintT, bty denen (lie 
Reime zum Wcfen gehören, angenommen. Nicht 
flbcrall demnach ift der Schiller'£che Geift fichtbar, 
aber im Allgemeinen können wir Deutfchen mit 
diefem fraasAfifichen Werke su&iedea -reTB. Sebr 
viele StelWäi find tvOrtlich Qbertngen. Br&eoliohift 
es zu fehen , dafs man fich in Frankreich rmmernlehr 
und meltr aberzeugt, dafs auch Deutfchland feine klaf- 
lifchen Werke für die Biil.ne hat, welche da Herz 
ZU treffen, den Geift zu erbeben und einen geläu- 
terten Gefchmack zu befriedigen wtnen. Zu den 
jn^uif|e«ften Venodanme« dl* > die }ix.I,«fHnm mit 
WMflB berühmten On^uial vornaomoMn. ba2,'secii- 
Ben wir die Mildemngla M mO m%^s Charakter, der 
hier unftreitig weit vemerdaftebt, aua weit edleren 
Abrjchten^ handelt. Ltbrun läfst auch Mortimern 
ficli nicht felbft todtcn , fondern durch den bekann- 
ten Bühnenflreich Leioefter's , in der SchillerCcben 
Tragödie von einem Officier der Leibwachet Najoeat 
SfjrwoHr,.,der hier Leioeftera Vertrauler ift 9 swar 
wirklich gebäae^ nehmeii; diefen Stymour aber 
rfBrafa^belaefter den geheimen Auftrag geben , Mor- 
aliinern heimlich Frey zu lafTen, daaailt af aodl Jtfl^ 
.'. Ji, L. Z. Zwtfftmr Barnim 



ria'n retten köane. Diefe Hoßaung wird auch bia 
ganz ans Ende des Stdcka genährt, «^rft im letzUw- 
Aoftntte koauntSeymourund verkOndet Leicalkai^;- 

Diefe Veränderung fcheint uns glücklich, weildurck 
fie die Hoffnuas auf Mortimer'a Beyftand su B«t* 
tung Nlaria'a wl bi» «na SaUab dat ftOeka «aMK^ 
ialten wird. 

' Leioefter fdber* bey Schiller fchon ein fo aa> 
wUrdqgär Charakter , ift et dagegen bey£«^Mi noch 
mehr amnndta » mdcewÜB bat ihn nur das SpiaL 
ebaes Maiftaiv« wüb Talma ift , da« Mnfahlcndea 
Franzofen ertrf^ich machen ktaBen. Mit Leice- 
fter's Selbftgelpricb, das er im franzöfifchen Stocke 
in Stymour's QigtwmQrt hilt , wodurch der Auftritt 
eher gewinnt, als verliert, endet das Traaerlpiel : 

„ Qui ; fmttndt Ut Jingiou de /u /uimie * phure. 

Mail je nenttnd-t pla» ritn. On fi tmit » . , mkl jameurti* 

Alfo von den Auftritten zu London nach der Hin- 
richtung Maria's kein Wort! — Und für wahr von 
Rechts wegen; denn was kOmmem, nachdem JMa- 
ria dahin iu, den ZnfGhaaer die rMatskOnftlerifcbeB 
WenduiUMi EÜCabeth's? Selbb wawi fie gafebiahi^ 
lieh inGawIfaheit gefetzt wflraB» kann dfeTes kilna 
Waffer noch heifsen Thrinen nicht mehr zuläfng 
feyn. Keiac gefchichtlichen Nach\veifun(;en erwar- 
tet man , vor der Bühne ftehend. iAvn Zwecke foll 
fie nur bttfläufig huldigen. Der verewigie, crofse 
Dichter wiirde zaverlälGg auch jenes Anhängfei nicht 
jgwnacht haben , wenn nicht feine Abliebt aawatBa 
^re,' dl« un^Ockliche Königin Marie, auf füä^ 
nung der KOnfgi* fiiÜabeih nach Möcllcfakeit zn 
entfilndigen. So febr man der erften ihre Verthei- 
digung aus einer foJchen vortrefflichen Feder gönne« 
kann; fo fehr ift es «u beklagen, dafs der deutfcb« 
Dichter die Königin Elifabeth ganz in Schattin ftdl> 
t«; deain fie bleibt, wenn man die ''-'■iT'rrjjp Tafle 
Engianda in dar damalifen , glaubenCchwärmeriMnea 
Zeit, gerecht berilckficntigt, doch die gröfste Frau, 
welche je einen Thron hefafs, trötz ihrer, frey- 
lich feh'r udelhafiiMi '/ ige der Ejtelkeit und GefaJl- 
fucht. Was fie gefieo die Königin von Schottland 
that, war, will man billig feyn, fchon aJs Noth- 
wahr }ax recht^rtüen; denn nach faft zwanzigJab» 
reiN • 'wlfannd jraclier' zu ihrer Sicherheit, sUra- 
beth Marie'n nur .aabnua halten lieb, dauerten 
noch die ftaataverrittierilaiienUBtsnMfainnogeo zum 
Beften Mufe'r fw» OdT^MlMlhuMM det Lebens 
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der K5m>in KlirahpfTi. WcVhcr billit'e Richter kann 
en ibr ziirn Verl)rechen mjcluiirv wenn ü«, nacUdea: 
»eieftilfen Verfiirlien fieliinlerer Mittd , «Bell «ler' 
noch neiilicli ervluKleten (iefalir <ler V'eraichtung ih- 
res Keichs durch Philipps Rierenflotte, iuittch., üra" 
fich «Ii« lang entbehne Hnhe ffir ihr Alter zu fiebern, 
«Ulli Aenfsernen , zum ToJe der Gegnerin , fclireiten 
liel's 7ur Siclicninp de«; Staats und Jcr"Kirclic7 CTcTcr 
ivar nicht etwa die fonft liebensvscrthe Man« frflh 
■fdhcm wirklFch ihre Todfeindin, Indeitt yi^denTliron 
Englands begilirt, fich feine Königin geann», fein 
Wappen an^'enommcn halte? Mochte immer einft 
der arjie Heinrich Vlll , EHfabeth'en für <lie Frucht 
eines Khebrnchs feiner Gemahlin Anna Boleyn aus- 
gepeben haben; in fcMiem letzten NVillen erkannte 
er Elifdbetbe'n für feine Tochter, und beflimmte 
fie in ihrer Reihe zur Konij^in. üapffien durfte Ma- 
ria nichts einwenden ohne Frevel. Zugegeben alfot 
dafs alle (pätern Aufrulirunteriielimun};en , uhne.Ma- 
rie'ns Mitwirkung, ja g«^peii ihren VViilc», erfolg- 
ten; das Gefet/! hatte, im Kall piner folcheii Unter- 
nehmung, derjenigen Perfon den Tod belümint, zu 
deren Heften fie gefchehen wOrde. Die Frevler, wel- 
che dennoch oeuen Aufiuhr wagten, falber die Kü- 
iiigin Klifabeth meuchlings anfielen, nur jene liabea 
Marie'ns Tod zu verantworten. Elifahctli, die faft 
zwanzig Jahre nur Sicherheilsgefängnifs Statt finden 
Jiefs, durfte billig nicht fo enielirend aufgcltellt 
werden. Der grofse, «ieutfche Dichter hätte hier 
mehr Achtung fOr die grufsle Frau aller Thronen 
2eij:en, nicht den Gcfchichtfröundon ihr Mufterbild 
einer Königin entweihen fullen. Das Mufterhaf^e» 
•welches \n Rlifabrlh fich zeigt, wird <1urch dieWei- 
berfchwächen wenig gcftört. denn der billige Rich- 
ter fixiert nichts I7ei)ermenfcnlichfc^s. Mnria konnte, 
trotz Elilabeth'sGrof'.e , als eine zwar gefallene, aber 
auch wieder aufgerichtete, eille Fi au (alii'efehen 
»on der Mitwirkung zur lürmordunp Darnley's) «lar- 
feftdllt und durch hLlleids^ewichte eben fo theiler- 
regend werden. 

Der firanzöfiCche Dichter Wi^int Elifaheth'ea 
Binder abhold , als ihr ^ctiillt>r war. Jeiter hat iht 
trenigflrns eine Slelje in den Miij»d gelegt, welche, 
voll gefchichtlicber VVahrhwten, EUfj'iethVn fehr 
cum Votlhcii gcreiciit, Sie fagl (S. 5«.) zu der be- 
«lauernswerthcM Königin vün Sdtotlinnd : 

,.t)t VOM matkiurt m vatn reut äeeu/ft fe/brt; 
n eii iteeuffi rfU* war , vofrr jmlrH^I'r ttnlnc. 
Et peui - aimnr lon, 
f^ou, Ir fart* tn puix • 

Stand Gut/t., tt l iellla 
»II touient du poutnir 
D'un otii ambi'itux regi 
' Ce/i Iii! ■/"»' -'torm Irjifiot ; 

■ ' ■ Ctr Iii <U qt>l l'orgi.eil a i'a Bifo; 

D« »ro ttd'te u voi ■»»<.* failant hill r In Raupet, 
yfui fit itrcndrfjm," uJtnte et man litrt ei niei armet» 
Thür me po dt^, *n e/ltt , quc n'i — i ^U pitlnr ff']iff 
J ' .f(*u — / — tV oohit , pw i'OHi Itifine *<• frcrtt axeite'f 
' Jt-mr I* eoalimi-nr , t' rtit , et /rt p^t'-'C-t, 
Tour m'it- 'atkrr in droit, refu Jemn a-rce'ttt*, 
Qm.'un regne gttuieuK ij/traut u Jon lour. 
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Et (fite du prupte mnglah a eon/aere famtnirf 
.Ntufu'tt , gouverne' par voj faurdf piaiiifuttf^ 

i Sivte a lartm' für- moi let /oudrt* cathali^uaty . 
Philippe prf'paraii des foudret plus puijjanit ; 
Muij i'Kfpagne 1 epui/ee tri apprftt menafante, 
'Dr fa ßtutt en efpeir inondant mti rivaget, 

, Avait , dant cet catrult , ouhlie let oragy. 
J'ai Iriompkr. Le cid a mtmire hauument 
. — Qu» voj rait da Ja» nom f atmaieni iajuflameat. 

Met yi'Jelj /oHt keureux ; mrt provinctt , iran/fuHlee ; 
Je voit par - laut met champi pleim de moiffont ftrtila»}) 
Met citet, de trcfon* i d'amtet, mei ar/enaux ; ^ 
Et met Qiimpi , de foldals ; et met parti, $e vaifJkmuX' 
'De l'Ocran du Nord Je marehe Jiuvrain». 
Sunt dauie je tritmprendt qu'unt Jembla^'ie reine, 
Aux yc"* dt Sixte - Quint, me Jaurait gouvertur> 
Je ne lui prowit point , erriet . de ramener 
Cet jourt ou le rai Jean , l,%he autarl i/ue barhart, 
Hendait le Jleptre afglait vaffal de la tiare ; 

.■ Jene ta fiai'e paini da ramper Jout let toi* 

Comme Y ram^enl PkilUi/ite et let faillet Vedait ; 

title de tUnri Au/t. j*a^e imiter tnon pire- 

C r/> dorn.- ane aulre reine en ifui t'egti/e efp>-re. 

II J'iut* armer, yot draitt dei iennrnl In plu* fnatM, 

La guerre eji imuuij'i'aiuc? tt faut det afj'ajjint, 

On pr/che ii dej Jujett dant la chaire per Jidt, 

Le meurtre, le pdr^ure , enfin le rc'gicide! 

Det pieget , de potgnardi . on en:ou.re met pat; 

Mait CorgulUleux L^rrain ne iriomphe-a pat ', 

il tenduit vert an bat: II en alleint un at^tre l 

U mtnarait ata lt!e ; et va Jrapper Ja vdtrt. " 

Man Geht aus diefer Stelle zugleich , dafs Sprache 
und Verskunft des franz »fifchen Dichters lehr lo- 
benswerth find. In Anfelnmg dei letztern tut Li- 
brtiH fogar mehr Schwierigkeiten fiberwnndon, als 
unfer grofse Dichter, wed das franzOfifche Stöck 
durchaus gereimt ift. Den Reiz, der aus dem Vers- 
TTiaarswerbfel entfpringt, ha« der fran?ö/ifche Dich- 
ter verfchmjht; unueachtet bereits Pi*rr» Corn*Utt 
Üui fchon in Icinein' nnflrrldichen Cii fo ganz vor- 
trefflich benutzte. Selbft d- berühmten lyrifchcn 
Stellen Schillers, womit Maria die Scene im Garten 
eröffnet, gehen hier ciuf«irniig alexandrinifcU fort. 
Doch ift dielfolgende Stelle iu der That nicht otu» 
Jyrifchei» Schwung; 
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„ Pol/ ta.eei hör! ton tfn' /f '■■ •'''^ 
C'ejr tt'i tftt'ej^ man pay* \ l>i t ' 
Cet nuage* errantt gut traverjci-^ .. ' 
TeuC (irr V'r ont ou wnn palaii puterr.el. 
Iti de/cende'^t du nord, itt Patent i<ert In frant». 
OA.' faluet le tieu dt man heuteul'e en/ani^I 
$al--rx ort d\MX hordt tfui me fureni Ji nhertt 
Heiat! tt» lihertt vaut traverjta let airt. " 

Atirh rolgsn^e Verfe in Marfct's Rede, zum Bar- 
leigh, find fehr rr»i'^n: 

,,U»i joun, itdlt^ • 

Jl l'aypi'e t.njtni' aeiic . ui ix aiji.'-i-, _ 
Et. couime »0/1 «iVu/, Rickfnond, auirt fof 
De ilf^'t '••/<■* <•" r,-'uniljj'tt Iti -.rollt, 
Tr- ' i'ia on r jaMtlU % 0t difiordet rbxaftt, 
JXfj ifrait rz-onir deux eauronnet rivatet. 
Et l oir ceire ite tntirrt. Iturfu/e drjurmais, 
Qonitr jouT un. ieul Jeep re une i'>f tflleyaix. 

lj. '>ripens find im Lcbrön'frben Trarterfpiele 
nur neaa ndtnät reiiuuen , aber Tide nicht redeml« 

i. ü. 
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* z. B. mehrere HoMamen der Königin Eiifabeth , die 

doch bey Schilier fagt : 

— . — „d'T GUnx 
-•- Der EdrlfrJhilein, die im Sch5nl»*i'f#g«Tten 
Der Katharina blbhn , rrrbirg« nur 
Mich frlbrr und mci,n fchimmtrloi Verdienß.** 

Mrorauf Aubefpine erwiedert : 

Nur eine Dame xfigt Weftminllerliof . ' 

Dam überrafchtoa Frcmdon. " • , | 

Diefer Aubefpine unH der andre Gefandle Bel- 
Jievre fehlen im Iratizölifchen Sfüclte ganz, fowie 
auch die Grafen von Schrewsbury tind von Kent, 
ID^vifon, üleily» Drury. Melril ift da, aber in 
Dieiiften der Königin tUfabeth, doch katholifoh 
Und Maria'n ergehen, welcher er auch, ohii« Pria- 
fter zu feyn, in der Kigenfcliafl eines würdigen Grei- 
fes, bey iltreu let/.teii Haudlungeii der GoUhiHjg- 
Iteit beyfteht. — Von der Verlobung Elifabclh'eits 
mit dem Herzoge von Anjoii ift nur vorObergehend 
die Rede, und auch des Anfalls auf ihr Leben nach 
ihrer ZufammenUunft mit Maria wird nicht recht 
erwähnt. Weder von dem fchoncn Turnire ift die 
Hede, noch von den köfliichenGerathfchaften, wel- 
che Schiller im Anfang des letzten Aufzugs bringen 
läfst. Schliefslich bt-merken wir, dals das Scbilier- 
fclic Siflck unfehlbar einen untjteich tiefern, das Le- 
brunfche aber, wie wohl nicht zu leupnen fleht, ei- 
nen reinern Eindruck auf das OemQth des Lefers 
und Hörers macht. 

WiKN, b. Trcmller u. von Manftcin: Tafchenbnch 
für Schaufpieler und Schaufpielfrtunde ant das 
Jaiir 1K3I« mit Beyiriigen von: Calf'lliy Grill- 
farztr. Fr. Hang, vnn Mofit , Graf von Htrjrh, 
Anguß K^iß i:. a. Herauspegeben von I.rmhfrt 

f Wit <lcm BililnifTe des Herrn Grafen von ßrüiij. 

^ 0 i6j;r.) 

Hr. Ltmbtrty jetzt HofCchaufpieler r.u Wien, halle 
fchon f>ir I8'6 mit Hn. dar/, Hoffchaulpieler za 
Miinchcn , genieinfchalthch, und fdr 
fen üehiUten, iibnlictie Tafclienbilcher bi-rausge^ e- 
ben. Jciles drrfelben, fo wie auch dji; yoi licgpude 
für 1831 , verdient den Dank ai^cr Tlt^tBrfrcuvdi»: 
denn es wird dadurch eine Menpe Bflhuenkenfitnille 
gemi'ijinnizig verbreitet, deren iMitllicdung nicht 
Sn\viilkömmen Teyn kann. 

Der Inhalt des dicfsjährigen Jahrganges ift fol- 
gender: ^ , ^, . ; ^ , r. 

i") „Expöfiljons -Scp'nen aus ner dramalirchen 
^ci)tun{[(: tles Lebens Scbatit>nbildv' vort O/yf/xir- 
/(«r, " , Viol lafst lieh von diefer KiidtMlung aut i<ds 
Ganze noch nicht fcliliefsen. Uic Drrtion dOnkt 
Ulis zu wtjrureich, z. B. fileich der Antaug: 

'•„ Mrp<« ( kommt am i)rr Hflttn), 
Ha! War d*J Bichl HörnorrihaH? 
er ift's, er Kommt, er iiahtt 

Doch fo fpii rrft! — Warte, VTüdtfr ' '" 
^ Du toilft mix't Iurw«hr ent|{elteji. 
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Unerbittlich will ieh tirft ▼/ .J Tt^ .Ü) ' >^ 
Schmollen will ich , lürnea, ,|iDli*^tfll . ,' 
Und nur fpät — recht fpäl »erielh'Bl 

Ja, verteiU'n! Da« ift e» eben. 
Darin liegt dat ^anie Unglück. ., 
O. man follle grollen köiinca, -jj 
Grollen, fo wie and'ie frliU«« ,, 
Lang und unabantieriich , 
Dafi Verleihung Frei» der Bcffning 
Und ni<;ht Lohn des Fehlen fohieaa| 
Denn et ift fOrwaltr iitclil billig, . x^{f 

Dafi die Stwaft i»x Bcleid'gmig 
Nicht rin1p.1l fo Intiee wahre, 
Ach, all der Beleid'gnng Sehmera." 

So geht es noch lange fort. — Auch ift es g*- 
wifs nicht zu loben , dafs nach drey reimlofen Zeilek 
vier gereimte und fogleich wieder viele reimlofe, i« 
manchmal anklingende (alTonirende) erfcheinen. Sul- 
chc Ungchorigkeiteu fallen zwiefach auf bey einem 
guten Dichter, wie Grülparztr ift, dem Wohlklaq^ 
etwas gilt. 

9) „ Exfter Act des Traoerfpiels Adofinda , voft 
C. A. IVtß." Diefe Proben aus einer fehr achtbare(i 
Feder geben Hoffnung zu einem neuen anziehf^ndea 
Stocke, deffen Anlape (im Ganzen Geh hier freylich 
noch nicht beurtheilen läfst. Die .Sprache ift, im 
Ganzen genommen, edel, ftark und feyerüch, ia 
füiiffaisigeu reimlofen Jamben. 

3) „Ueber die gewöhnliche Anwendung der 
W'lrter: .Melhotle und Kiinft , auf die Leifturutea 
dramatifcher Sänger, von ^. F. v. Mnfet." Ein fehr 
gut gedachter Auftatz eines Kenners gegen ilen leer 
ren Kline klang. Mögen MofePs Lehren beherzigt 
un I befolgt werden! Dem Wiener S.mger Hn. f^ogt, 
welcher von Hn. v. Mofel alsiMuUer ^uigeführt wird! 
gereiciii di^fes Lob zu grol'ser thre. 

4) „Bi'tcraphifche Skizzen von L*n>f>ert." SÄ 
l>elreffen oben |enen eclilen Kilnfiler f'ogt, nehft 
den Schtfufpielern f]iaiiz von Holbein und Sienfried 
Oottbilf Kfkard, genannt Koch. Je<iermaan v/M 

, ^ijji'e l^beniumrifft mit Vergniig*?n lefen. ■ ' 

5) „ KleineGeilichle von Hang." Nur drey find 
ihrer, aber auch dicfe matt und platt, wie gewüho» 
.iich , 3. ß.; f9j}:e<n|f s r 1 

All Ma iame * « als Emmtliut, ^ 

' „Di" fcfW' *rr.cht-r der Naliur l 
lii in lartpf .S|iirl entiückU 
Du Iwft nicht dein»n Jacob aar — 
Da« Publicum beglückt." 

6) „Der Soldat ganz allein, koTtilfohei 'Zwi- 
fchenfpiel in citicr Scene von Caflill'." Ganz des 
i.n*nfgeu üichrers werthf- Das Kr/eujnifs grflndet 
fich auf ein bekanntes Gefchichtlein. Ein einzi^r 
Si>ldat in enior Fefiung treibt eine ganze Schaar 
Feinde zurilck, indem er ite durch allerhand Mittel 
•ZA dem VVabnfe bringt, dio Feftnng fey.gut beüet^. 
Die Sprache ifl in Kn'uieiverfen , die, abgefehcfi voa 

-^eten unverzeihlichen Reimen , z. B. General und 
überall (S.65.) Mann und gcibau (dAf.)Trt>ftung und 

FeÜuüg 
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Feftung (S. 66 ) U. f- w. reelit gelungen und fcheri- 
haft Gnd. Artig ift auch der ^bJuü : 

Ant PMcum oder siuk am dit Rtctnftnttn. 

•* Dia C«pitul«tioa mir »wihrea 

Wollt Ihr — Ihr Uht , <UIj icK Upfer bis ; 

Lal*t micU mit raititürirclun Ehren , 
■ _ Doch ohne T/tiftr »om Platte lieh'«. 

1") „Flüchtige Bemcrkungea eines Schaufpielers 
über den Verfall dramatifclier (!) Kunfl." Enthal- 
ten wenig Neues und Ausgezeichnetes. 

g) „Aus Brockntann's Stammbuch." Recht an- 
Benehme Denkmale der Achtung von einer Anzatil 
herrlicher Männer für den verewigten , wahren 
Künftler ßrotkman», nämlich von Ktopßock, Chrifl. 
Gr. V. Stoiber g, F. L. Schröder, dem verftorbcnen 
Collimt SSofts Mtndelfokn, En gilt Q. E, LtJJing und 
Jßand. 

9) M^^P'K'"'""'"^ und Anekdoten." Einige die- 
diefer AuH^lzc find von F. Gr. v- Rüfch und von 
Hang. Unter den Anekiloten ift folgende die 
bcfte: «Ein Schaufpieler , der gew^ihnlich fo mifs- 
fiel, dafs er feine Rolle nicht ausfpielen konnte,' 
Obernahm einmal fflr ein plötzlich krank geworde- 
nes Mitglied eine ziemlich ftarke Rolle, und fpielte 
Tic , ganz gegen Sitte und Gebrauch , unter lautem 
Beyf^. Üer erfte Act ift aus, feine Freunde wfln- 
fchen ihm Glück, er ift aber in Verzweiflung. Auf 
ihre wiederholten Fragen erwicdert er endlich ganz 
^erknirfcht: „Ich habe mich auf meinen gewohnli- 
chen Unflern verlafTcn und nur den erften Act aus- 
.<wendig gelernt." — 

10) „DieGeheimniffe, Luftfpiel in einem Act (!), 
nichmtltsvillti \on iMtnbtrt." Ein unterhaltendes 
kleinesStflck, doch ohne Auszeichnung, lange nicht 
fo gut, als die Lembert'fchen Luftfpiele: „Männer- 
/piegel" im erften und „die vergebliche Mühe" im 
»weylcn Tafchenbuche. Der (TliOrftcher) „Por- 
tier Barnaba« ift die gelungenfte Geftalt; er er- 



reicht aber feinen rfamensvetter in „der vergebli- 
chen Miihc" bey Weitem nicht: denn diefer ift eine 
äufserft lächerliche Kemfigur. Dafs der Dichter 
beiden ficb gleichenden GeUalten den nämlichen Na- 
men gab, ift daher für letzlern nicht vortheilhaft. 

1 1 "i „Vtrze'uhnifs der lebenden dramatifcktn Schrift, 
fteller.' Eine willkommne Ueberficht , die an dieähn- 
lich en in Reickard's ehemaligen 1 heateriialender er- 
innert. Dort waren jedoch auch die ffWkt dcrBüh- 
nenfchriftftclier verzeichnet ; die hier fehlen und frey- 
lich fehlen mufsten, wenn nicht diefer Tbeil des 
Büchleins den raeiften Raum wegnehmen foli; fo (un- 
endlich ift, feit das Reicliard'fcnc Unternehmen auf- 
hörte, die dramatifche Schrcibl'eligkeit bey Uns ge* 
ftiegaa. 

Dafs diefs Verzeichnifs nbrigens noch fehr un- 
vollftändigfey, erkenntdcr Herausgeber felbft(S. 156.) 
Erfchöpfende Vcrvoliftiindigung könnte wohl nur 
dann erwartet wenlen, wenn jeder MiiA/aufgefflhrte 
Bnhnenfchriftfteller bey Hn. Lumbert fich anzeigte. 
Es würde dann ein autfallendes Ergebnifs zum Vor- 
fcheine kommen, v/iewohl nur von den äent/chtu 
Theaterdichtern die Rede ift, welches in der Uebcr- 
fchrift wohl zu bemerken, flberall auch die Vorna- 
men , der Stand und der Wohnort beyzuftlgen feyo 
möchten. 

12) Den Befchlnfs macht ein „Verzeichnifs der 
deutfchen Bflhncn und ihrer Mitglieder." Vierzig 
Städte und noch mehr einzelne ScbaufpielergcfelN 
fchaften find aufgefidirt. Diefs gewährt eine rocht 
willkonimeae Ueberficht, zumal bey den meiften 
Scliaufpielern l>eiderley Oefchlechts, nach neuerer 
Sitte, ein Theil ihrer Rollen namentlich angezeigt, 
welches weit beffer ift, als wenr> eines jeden' Rollen- 
fach im Ganzen angedeutet wird. Das Hildnifs des 
Hn. Grafen BrBkJ zu Berlin, als das einzige Kupfer 
diefes Tafchenbuchs, ift vorzüglich. Druck und 
Papier find luiladelhaft. 
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I. Beroi derungen u. Elirenbezeigungen. 

Hr. geh. Staaisraih Niebnkr^ Preub. Gefandter zu 
Rom, ift Ton dem üftreichifchen Kaifer mit demGrofa» 
kreuz des Leopold • Ordens beehrt worden. 

Hr. Btitard, Redacteur des Journal des debau, 
bat den Orden der Ehrenlegion erhalten. 

Der bisherige Gefandte am Hundestage zu Frank- 
furt, Hr. Sen. j. Smidt^ ift zum Bureeineifter der 
Stadt Bremen, und Hr. Dr. Jur. TAfwt ij<re*, Vf. der 



NACHRICHTEN. 

Gefchidite der weftphl). Fehmgerichle, zam Senator 
dafelbft gewlhlt worden. 

, . II. Berichtigung. 

la der 'RecenCon ron Htiffinf^tr, Bber Mihenttmk. 
dnng, in Nr. 3. der A. L. Z. igai. S. aa. 7 3. r. 
bittot der Ree. folgenden koelift ünnentrtellenden r>ruck- 
fehler zu Terbeflern: es mufs nlmlich in dem Satz«: 
ndie.Milz ift nicht feiten <>wrix<r( gefunden worden" — 
ftatt erweitert ^vereitert" gelefen werden. 
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Halle, b. Hftmmerde: CornrHus Ntpos dt vita 
txctUentiunt Imperatorum. Texlu rccognito fe- 
lectis aliorum fuisqiic nolis maximam partem 
jerammaticis illuftravit G. Fr.Qünthtr, Pliil. Dr. 
• '^ilcholae Bernbtirgenfis Conrector. Halis Saxo- 
\ , •fnura. igao. IV u. 358 S, 8- (i Klhlr.; 

. - <»-•» 

lieft! nfue Bearbeitung des fchon in mancherley 
HinGchteii behauiielten Nepos, ift nicht nur ftlV 
die KIdtte von Lefeni, für welclie ße »ler Icljon durch 
mehrere nntzliche Schriften vorlheilhaft bekannte 
Hcrausg. zunächft heltimmte , foii lern auch für An- 
dere brauchbar; fic gehört zu den hclferen gramnia- 
tifchen Bearbeitungen dicfej» vieJgelefenon Schi ift- 
fldlers unti Itann nicht nur Schölern , fondern auch 
Lelirern emufuhlan werden. Dio AbCcht (Uu full^iin 
ift, wie die Kurze Vorrede 3»giebt, den i\|tpos, dt:r 
fich hierzu befonders eignet , «ach dam gegenvvarii- 

fren b'ianilpuQCte der iat. Orjmiuatik, wozu Hr. G. 
elbft einige Ccholzljare Beylräge geliefert hat, fu zo 
bearbeiten, dafs der Scliüler auch fudtoriiin au ihm 
einen gramnuljfchen Hathgeber benalt^u kunitte. 
In dicfer .\briciit benutzte er üauplfjchlich die Au s- 
eaben von Heufing/r, Stavtrtn m\A Bumi ; Lli den 
l'fxt vorv.fli;licl» in Kückficht der Interpunr.iion vnn 
neuem durcl) und bemerkte unter dem Texte nur 
dieienigen Variaulen, welche fich für diefc Klaffe 
von Lefern eignen* Die Erklärung der Sachen hin- 
gegen befchiifii,:^te ihn weniger aU die Sprache, ub- 
gieirb auch jene keineswegs gan% Übergangen wur- 
den. Zu manchen Bemerkungen , welche vorzitg- 
lich Heufingtr und Brtmi vor iiim gemacht hatten, 
Mate (tr noch diefes und jenes Brauchbare hinzu. 
9au Hauptaugenmerk war jedoch, wie die vurläu- 
nge Anzeige dicfer Ausgabe in den öffentlichen Bljt- 
tero bemerkt, auf den Gebraucli lier modorum und 
fronominum gerichtet. Zur Jeichieron Attffindung 
der grammat. Ucmcrkk. wurde am Schluffe ein al- 

I)habctifcher Index angeh.inpt. Uebrigens füllte es 
ceine Ausgabe fiir Gt;l»^hrte und Kritiker feyn. 

Nach diefem Mafsftabe wullen wir nun zur Pro- 
b« Einiges ausheben und mit kurzen Bemei kuugen 
begleiten. > 

In der Forrede des Nepos ^Ilr. G. nennt ihn, 
Wie Brtmi immer Cornelius) pfli<j}ilcn wir der gege- 
benen Erklärnnc: ftd ki (dt quibus loqnor) trunt ftrt 
(i4)'qtii etc. viillig bey. Wir: „Das dürften aber 
wohl (nur) Solche feyn." — Denn uufer dcutfches 
Neutrum das, was zu beiden tiumtris und ^dcm g#- 
A. L. Z. i8ai' Zwtyttr Band. 
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•M in diefer Verbindung gefetzt wird, muf«? fich im 
Lat. wie bekannt, nach dem drauf folgenden Suh- 
fianliv im gtnere uud numtro nchton efi tqmms) 
Eben dafeJbft wird bey putabunt bemerkt, dafs m 
nach Jera voraufgeheoden Fut. erunt auch pKtmt 
fsen könnte; doch fey das Fut., hier riclrtiger , ab 
der Conjunct., weil es weniger beflimmt fey. Das 

Letztere aber raiKjhten wir jedoch bezweifeln $ 4. 

hat uns l^ey Grateid die Bemerkung «efallen, 

dais bey lolchcn .SubUantiven , welche einen" Ort be- 
zeichnen und wohcv fich nocli ein AdjecUv vorzOt. 
lieh der Quantität befindet, vo« den heften lat. Schrift. 
Meilern das tn ausgelaffcu wertlo. — f 7, kommt 
uns conira ta , wie Ncpos immer fagt , eigentlich als 
das Richtigere vor, ob es gleich veraltet ifu Denn 
bey eotilra allein, wie es uewohnlirh gebraucht wird 

fehlt dücJj eigentlich .1 1 he Oegenfatz! 

Das h.nztigef.igte ta Uiu^ , mit unftf- 

rem dfljjej^eii nl^reia und wir ftoüi-auchea uufer Wort 
gegen bekaunllich aiemal* ohne foJchen Vürfafz, 
wie der, Lat. fein cortra. J}»s ta aber hier mit dem 
folgenden pliraqHt zu verhiuden , wilrdo thciis dem 
Gebrauche des Nepos zu wider feyn, ihails auch, 
worout Hr. G. auimerkröm macht, einen hier nicht 
pafu .i ien ^mn ge'.wn. Diefi Letztere können wir 
jüdoch mrht liuden. Wen $. 9, bey dein W orte fo/n- 
tmnii und anderwärts der jüngere' Lcl'or auf den ge- 
nauen Unterfchied ßnnverwandier Wörter, was m 
einer folchen Ausgabe fehrzweckmälsig ift, aufmerk- 
Diin eemacht wird, fo bemerken wir nur dabcy , dafi 
der tJnterfchied oft nur ein äußerer (in deu'Buch- 
ftaben befindlicher) nicht imnu-r ein inntrtr (in der 
Bfdeut.) fey; denn ein und diefelbc Sache wird nach 
vcrrchicdcncn CeficlitSDunrtcn mit verlchiedenen N«^ 
men belegt, wodurch «lie verfchiedeiien Sprache« 
enlftandcn find. Diefer üufsere Unterfchied «l»es 
wird , fo wie jeder feinere, feilen berück Gclu igt oder 
gar nicht gekannt und deshalb werden folchc Wör« 
ter mit einander häufig vcrwechfelt. Diefs fclieint 
uns z. B. fowohl mit votumtn und Uber, wekhe 
Hr. G. hier dem Sinne nach unterfcheidet, als auch 
mit moieratio und modeßia (Milt. 1, i.) der Kall zit 
feyn, fo wie denn aucli dem Unterfchiede, welcher 
Mdt. VIII, I. zwifclien pottntia nnd po/«/laj gemacht 
wird , die Definition , welche Ncpos {. 3. von iuram- 
nut giebt , entgegen ift. — $.1. derfclb. n VoTi cde 
war die Anmerk. über die dem .\epo.<; gewölinlicha 
Conftruction des non dubilo, worauf er nur ein ein- 
ziges Mal (Hannib. II, 6.) quin . fünft nher immer 
den Accufat. cum in f. folgen l.ifst, um fo nüthiger 
da 5r*»ii noch ia der Jlea Ausgabe , welche mit der 
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Gnnther'fclien zu deicher Zeit errchienen die 
Sache ganz uinzukenren i«heint. Dean er Tagt, ciafs 
Man nach dnUto kk zwtifli nur dann den Infinit. 

felze, wenn eine Negation dabey ftehe ; fey diefs 
aber nicht, fo werde q»im oder utrum mit dem Conf. 

f;efelzt (Hannib. XI , 2.)- Wie diefs Verfehen ent- 
tanHcn fey, wilTen wir nicht zu Tagen. Doch wür- 
de die Anmerk., welche Hr. G. Ober diefc Con- 
ftruction macht, ohne Zweifel an Deutlichkeit fe- 
wonnen haben , wenn er dubUo von mon dubito, (in 
ihren doppelten Betlei-tiinfjon) wie pewöhnlich nnter- 
fciiieden hätte. Denn dafs nach dubito in der Bc- 
deiit. ich tragt Bedenken un'l hon dubito ich trage kein 
Btdtnktn, der Infinit, fulge, ift beym Cu. und An- 
dern eine Regel, die nur feilen Ausnahme leidet: 
dafs aber nach nou dubito in der Bedeut. ron: fcn 
anftifle uickty beym Nepos nicht quin, fondern im- 
mer (ein einziges Mal ausgenommen) der Acc. c. Inf., 
wo Cicero und Andere quin fetjren, folgt, ift Eigen- 
tJXimlichkeit des Nepos. Vgl.Liv.V, 3.' auch XX.VI, 
15. und Ci£. ad Div. W{, 21. Das Ucbliche aber 
inufs der. Schaler hauptfächlich kennen lernen: denn 
hierin (nicht in dem Abweichenden) bcfteht der 
Sprachgebrauch , penes quem arbitrium eß et norma 
loqutndi. — Ibid. erklärt Hr. G. genus fcripturat 
durch fcribendi ratio und nimmt es alfo von der Form ; 
Br. hingegen verfleht es von der Materie. Da nun 
die Beyfpiele, welche Nepos gleich darauf anführt, 
nicht die Form , fandern die Materie betreffen , fo 

gauben wir Hn. Br. hierin beyftimmen zu mnffen. 
emnach wflrde fcriptura hier \o viel als feyn, 
wie es .Schellcr im Lex. unter dem Worte fcriptura 
mit Anfohrung di«fcr Stelle erklärt. — Milt. I, i. 
■wundert fich Hr. G. mit Recht darüber, dafs aufser 
^^fM/»ijf*r Niemand (auch Br. in der Jten Ausg. nicht) 
an das cives — fui fich geftofsen habe. Heußnetr 
will dafür «yM^lelen ; allein richtig wird hierbemerKt, 
daf<i/Mi ganz OberflüfTig fey , da die eivet hier nur Mih 
tiadei cives feyn können. Deshalb fchlägt Hr. G. vor 
t Cd. Dan., tum an deffcn Stelle zu fetzen {cottßderi 
foffeut cives, tum talem futurum.) und dagegen läf&t 
fich nichts Erhebliches einwenden. Zur Vertheidi- 
gting des jui liefse fich allenfalls noch faeen, dafs es 
mit ejus öfters verwechfelt werde, wo Keine Zwey- 
deutigkeit Statt finde: denn bey dem proiromiiif /«yn 
kann , wie Hr. G. bey den vtrbis öfter bemerkt, 
(f. Hr. G. Anmerk. zu Milf. III, 4.) eine doppelte 
Beziehung, einmal auf die Pcrfon, von welcher die 
Rede ift und zweytens auf den, welcher redet. Statt 
finden. So Milt. IV, 5. cum vidertnt dt eorum vir' 
tute mon rf//"p#rflri (Hiiifichtlich iIcs Erzählers). Eben 
fo Theniift. VIII, a. Hic cum propter multas ejus 
virtutet magna cum dienitate vivtrrt. In Hinficlit def- 
fen hingegen, von dem die Rede ift: Attic. I, 4. 
Studio fuo nnd gleich darauf confuttudine fua. Def- 
fen ungeachtet aber ift doch die letztere Conftruclion 
Oblicher als die erflere. Sind zwey tertiai pfrfonai 
vorhanden, (denn nur bey diefen findet eine wahre 
Reciprocation Statt, nicht bey der iflen und aten 
Perlon) fo ift es Qblioh , dafs das Pronomen aul das 



Hauptwort int Satze bezogen werde. Cit. dt Off.JU, 
10. tj^anmu-t p^tüt (ah ii*) ut jfi — ttrüum adftr^ 
rtnt. Ibid III, pifeatorts ad ft vcavit , ttttkhi^ 
petivit , ut ante fuos kovtos pijcartntur. — Ibid, 
§. a. find die Worte; qui confuUrent /IpoUinem doch 
wobl fchwerlich etwas anderes, als eine RanderklS- 
des in diefem Sinne fonft nicht gebräuchlichen dtiir 
berart , was Themift. II., 6. noch ciomal, jedoch 
ohne folche Fj-klär. vorkommt. Zu dem fehlen ja 
diefe Worte fogar in einigen Cdd. Die Redensart 
mitttri uuntium qui dieat, welche in der Note »ur 
Rechtfertigung der Tautologie angeführt wird« 
fchcint uns deshalb keine eigentliche Fautolos^e zu 
entliulten, da ein Bote fowohl eine fthriftlicnt als 
mtindlicht Nachricht bringen kann, welches durch 
dicat hier näher beftimmt wird. — Müt. c. III* I. 
wird von Hn. G. gut bemerkt, dafs der Conjanct. 
dum — abejfet in HiiiGchi de«: Darios, nicht des N«- 

Eos , als des Erzählers gefetzt fry. — a. verdient 
[n.Gt. Erklärung von ipfarum urbium unftreitig den 
Vorzug vor der jrrmt'lchen ; ob aber in eben die- 
fem $. crtdtritur fOr crtdi poffe videretur (crtdipcgk 
putabtU Darms), oder diefer Conjnnct. nicht vid* 
mehr nach Art des Cicero, der fonft beftändig nach 
dem Relativ qui den Conjunct. fetzt, gefagt fey, ift 
zu bezweifeln. Ue Off. III, 9, i. equum — anieuad' 
vertit, in cujus tateribus foret e/fent. Diefem nach 
würden wir, zumal da Darius bereits fort war, crt- 
dtrttur für crtdita trat nehmen. Uebrigens könnte 
Hey den Worten im hoc tum uumero noch bemerkt 
fej'n, dafs damit nicht gemeynt fey, als obMiliiades 
zu diefer Anzahl geh>jrt hätte, denen die Brücke an* 
vertraut war (denn das würde wenigftens gegen He- 
rodot rV, 137. feyn, wo die Namen aller diefer Män- 
ner genannt werden, und felbft mit dem Nepos nicht 
nbereinfiimmen, welcher fagt, dafs die Brücke den 
principibus ex Aeolia und lonia anvertraut wordea 
ley, fondern dafs lieh Miltiades bey ihnen blofs be- 
fand. — Dafs 4. 4. der Indicat. transportaverat im 
Sinne des Erzählers gefagt zu entfchuldigen fey, und 
Andere dafür den Clonjunct. gefetzt haben würdeoi 
ift minder gut bemerkt. Anch diefe Beziehung ge- 
hurt zu den Kigenheilen iles Nepos. — 6. Finr 
den wir zwifchen amicum e(ft cum giuit. und dat. 
keine weitere Verfchiedenheit , worauf hier auf* 
merkfam gemacht wird, als eine <Sii^«rf o<ler gramr ^ * 
matifche, und wollte Hr.G. blofs auf diefe aufmerk- . 
fani machen, fo find wir mit ihm einverftandcn. — 
C. IV. 5. 4- hat uns die oft zu gebratirhende Bemer- 
kung zu praeejjitnt nach dem voraufgehenden Präf. 
creaitt fchr wotil gefallen, nämlich ciafs nach einem 
pratfens hi^oricum oder einem folchen Prifens, was die 
Stelle des Präterili vertritt, fo wobl das Imperf. als 
Präfens folgen könne. — C. V, i. fcheint es am 
heften zu feyn, das boc in tempore mit Hn. G. zu er- 
klären: in diefer mißlichrn Lage. Denn fünft pHeek 
das in wei;/.ufallen. IbirU $. i. hat auch die BenierU. 
unferen äeyfail , dafs vatuerit mit einigen Auitlegern 
nicht in valtret zu verätidern fey: denn au.SBnehreren 
Slelleji des Nepos (drey kommen gleich in dief^ 
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Capitel vor) freht imm*, *tfi((r «r nach «#, wenn es 

eine Folge bezeichnet, <n\er wenn adro, tanlum, fit 
etc. voraufgeht, nach vorhereehemtemPräterit., oas 
Perfect. Gonjunct. folpcn lafle, hingefen , wenn es 
Zwtck bezeichnet das Imperf, Conj. S. Thcmift. IV, 
4. Arift- 1, a. auch Con. IV, i. Afs Z\reckvrort 
folgt das Imperf. Milt. VII, i. Bremi's Bemerk. 6n- 
citen wir hingegen weniger gegrOndet. — - C. VJI, j. 
Dafs der Modus niemals von der Conjnnction felWlt 
Ibiidern vielmehr vom Sinne abhänge und das daher 
auch nach quoniam, wie hier, der(!^oi)j. po/Jift flehen 
könne , darin hat Hr. G. vollkommen Recht. Es 
ift damit eben fo, wie er anderswo von dem vtrbt 
fagt, dafs auch hier die Conftruction mit nt oder 
dert Acc. c. Inf. nicht von dem verbo felbfl, fondern 
von dem Sinne defTelben abhänge. Ibid. 6. fup* 
plirt Hr. Q. bey in vratftniia das Wort tempora , was 
auffeilt. — C. VllI, I. wftnle, wie wir glauben, 
•IneAnmerk. zu faucir annis anti nicht unzvveckmä- 
fWg gcwcfcn fevn. Denn gerade fo wie das deutfche 
McA und nackher verfchleden conftruirt und gefetzt 
wird, eben fo ift es mit dem lat. wenn es Prä- 
pofilion oder Adverb, ift. — Themift. VI, 4.< Wenn 
miuros mftrmi fo viel wäre als apparatus ßiri ad murot 
»tdificandor , fo dnrfie wohl §. 3. aedificantes prohi- 
btr§ fnnt conati unrecht gefagt feyn. Auch ift derZu- 
fammenhang dagegen. — C. VlI, 5. können wir 
nicht bcyftimmen , dafs apmd quam — ffciffet mau- 
fragimm, welche Worte abrigens recht erklärt lind, 
da ne von andern Auslegern theils flbergangen , theiJs 
Halfch erklärt werden , ein Soloecismus feyn würde. 
Das eine ift vielmehr fo richtig als das Andere. Wird 
filr das Relativ genommen, fo kann es oder 
mufs es ficiJTit heifsen , fteht es hingegen fiJr eam, fo 
Ift frcijfe richtig. — Ungeachtet ibid. $. 6. rerepturi, 
wofür ff. Orottov rtctpturi ifftnt 1 eomjeet. aufge- 
nommen hat, Hr. 6. hingegen rttfptaros tße zule- 
fcn vorfchlägt, verworfen wird, fo läfst (ich reet- 
pturi tkjch vertheidigen : „fo möchten fie (die Athe- 
nienfer) ihn als folche, die ihre Oefandten wieder 
haben wollten (i. e. wenn fie ihre Gef. wieder h. 
wollten) ihn zurOckfchickcn. " — C. VIII, 6. hal- 
ten wir dafnr, dafs fich qui und quis bisweilen nur 
wie M'X?« und H^Cf«, unterfcheiden , fo dafs das er- 
ftere vor einem/, wie hier, das andei^e vor einem 
andern Confonanten fleht. — C. IX. fchcint uns 
bey ßuit nach cum, die Bemerk, pegrftndet, dafs dar- 
auf bcfonders das Präf. und Imperf, Indicativi folge, 
wenn keine Aptniofis vorhanden fey. — C. X, 5. 
Da ilium vorauf geht , fo war es wohl nicht nöthig 
daffelbe Pronomen bey fumpßffe zu wiederholen, was 
Hr. G. hier fflr nöthig hält — Pauf. c II, a. ift 
die Bemerk. Ober rtdd^rr und renuutiart im allge- 
meinen zwar richtig, allein eonfiant, wie hier gefagt 
wird, ift diefer Gebrauch doch nicht; indem Nepos 
felbft fPelnp. III, 3.) von einem Briefe Tagt: quat 
cnm in roHi'ivio efflrt data. ' 

Von Üruckfehlrt-n", die Im Anhange nberfehen 
find, haben wir nur folgende wenige im Texte ge- 
fundeo : p. 8- pojfnnt ft. poßieut. p. 20. copiat ft. opts. 



p. »a. ptrratqut f^. pttrthfke.' p. 46. W ft. hte. p. 80. 
auduntibufft.audirntts. p. 104. regt U a rege, p, nt. 
ae ft. ab. p. 262. ßittrant ix. ßtttrut. p. 31a. »ttma ft. 
ultima. 

GESCHICHTE. ' 

PakiS , b. Jcune homme Cremiere : Prtci* ki/lcriy 
qut et critique dt la tonJUtutio» dt la monarchit d0^ 
uoift. Par AI. P. A. Htibtrg , incmbrc de la Soc 
ci^tc des antiquaires ä Paris etc. i83o. 109 S. 8* 

Von der Danifchen Verftiffung fchreibt der Vf. 
als von einer Sache, die nicht vornamlen fey. Nach 
einer kurzen gefchichtlichen Einleitung erzählt er 
die Entflehung des danifchen im Anhang franzöfifcli 
heygefflgten Königsgefetzes mit VV'ahrheilsliei)e und 
Sarhkcnntnifs. Öie Urheber deffelhen haben jedoch, 
faft wie bey Cornelius IVepos die herrfclifüchtigen 
Leute, kein Gldck. Die thitige Königin Snnluo 
Amalie hat zwar an demKünigsgefetze keinen 1 neil» 
aber doch an feiner Vorbereitung durch die bewirkte 
VerzichtJeiftung der Stämle auf ihre Rechte. Sie 
mufs auch nur die Vermuthung leiden , dafs auf fie 
Holberg in f«inem Luftfpiele: die lOoliche Ehrliebe 
anfpiele , worin ein Handwerker mehr als feines 
Gleichen feyn will, und die Schuld von feinen AI» 
bernlieiten auf die Eitelkeit feiner Frau fdiiebt. 
Aber aus dem Verfertiger des Königsgefetzes Peter 
Schuhmacher wird der Graf von Griffenfeld, aua 
dem Grafen dann ein zwanzigjähriger Gefangener 
auf der Fefte Mumkholm, der in diefer langen Ein- 
famkeit auf jener ftillen Höhe des Nordens alle Mu- 
fse hat, Aber die Folgen der aiisgci'lhfen Staatslehren 
nachzudenken, und der wenige Tage nach feiner Be- 
freyung ftirbt. Die Kinder rics Bifchofs Svane (ei- 
genrlicli Svaning, wie der d.inifcheGefchichtsfchrei* 
her diefes Namens, fein mütterlicher Vorfahr, fein 
Vater hiefs Riber) find geadelt; <<och »ft nichts wei- 
ter von den .Svanenskjold zu Tagen, als dafs ein we- 
gen, eines Wildfrevels die ErlafTung der Gfldftrafe 
durch königl. Gnade erhalten. Die Nachkommen- 
fchaft des BfJrgermeifters Nanfen ift bis auf ein Glied 
ausgeftorben , das an der Gründung der Norwegi- 
fchen Vcrfaffung theilgenommen. 

Wenn auch der fchOchterne dänifche Adel dl« 
Schranken der K^inigsgewalt nicht vertheidigte, fo 
hatte er doch .hin und wieder ein Mitglied, dafs 
nicht fchweigen konnte. Dem Staatsrath Olaf Ro- 
fenkranz koftelc die derbe Zurechttveifung des Lob- 
redners der unbefchrünkten Gewalt, des LOne- 
burgifchen Predigers Buno eine Geldftrafe von 
acooo Rlhlrn. unter Konig Chriftian V. (Dem ge- 
ftrengen Herrn waren Wiclerworte folch ein Gräuel« 
dafs er die Schrift von Chriftian Thomafius wider 
feinen Hofprediger Mafius verbrennen, und fie bej 
dem Churtiirften von Sachfen als Reizung zu Spott 
and Gelächter angeben liefs). 

Ueber das König.sgefetz bemerkt der Vf., dafs 
es nur eine Sache unveränderlich mache, die unbe-Y 

fcbrink- 
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fchränkte G*^valt, alles Uebrige fey veränderlich 
Htitl abhangig von daa Eigcnfchalten des Kunjgs; die 



RectoMSai t^bis auf ewige Zeiten fcj entweder unvcr- geändert 
oder greicfibedeütcnd mit der : bifftura Ver- wünfcben 



ftändig, „ 

ahm , oder gewahfamen Einbrechen. 



Zuvtirderft 



hinaus, ein Federftrioh feines Nachfolgers könne 
diefes wieder ändern ; fo lange die Vcrfarfui _^ nicht 
werde, weiobes,«lie aufgeklärte Däne» 



yerhe'ifst der König einen fortdauernden Kampf wi- .Auffallend fey, dafs neben dem KönigsgefeU. 

ilerdie Ket/.er, doch gldcklicherweife hjbe kein König Prefsfreyheit bcftene ; doch habe fie nur unter Mruen- 



fich damuf eingelalTen. Sehr gut fev, dafs allMGe- 
bfen und Nehmen d«r Aemter vom Krtnii:«» abhänge ; 
denn nichts verderblicher fey als wenn die Unterlieani- 
ten der Gnade der Oberbeamten (ßureaukrateii) le- 
ben mofsten. Aber das fey auch die einzige ßefjim- 
miiiie zu Ounften der Unterthanen in dem ganzen 
Küi«it5«gcfetzei und neben der iobenswertheniiank-, 
harkeit Ecpen die Gottheit, als die Verleiherin aller 
Macht und Herrlichkeit die Erkenntlichkeit geaeu 
das Volk vcr^^;lTen, da doch anerl>annt worden, dals 
die Stände frey nach eigenem Aniridie di« unhe- 
fchränkte Gewalt «ngelragcp haben — . — . Da» 
Gefetz habe fohoo einen vyefentlichen kmbru?«. er- 
litten, da das auf ewige Zeiten verbundene Norw«-; 
een doch von Dänemark gel rennt worden; und die 
Öffentliche Meinung werde iüjer kur» oder lang den 
dinifchcn Vcrfaffungshau fortrcifsen. Wie fchon, 
tvenn der König einem folchcn Kreignifs zuvorkom- 
• ihö! Unter dem beftehcndcn üeTelz haben die Siaais- 
■ «jnrichumgen bis jetzt weiier Stetigkeit erlangt, noch 
)c3*Wen fie dazu und ins Vertrauenr kütnmen- Dor 
örtatsralh fev mehrmals err-iclitel und dann wieder 
anfselüft. König Chriftiao VII. habe ihn 1770 zur 
Hurüellung der Verfaffung in ihrer urfprünglichen 
■UMiiheit aufgehoben, und wnbcfrhadet diafer Rein- 
keit 1771 wieder angeordneU Nach der Verordnung 
•'töki 1776 folle k*iti KremdeF »pr erlangten) Bürger- 
recht in den öffebtlicheu l)ieiin i fcenommen werr 
den, und baW darauf haKe d It vpn Fremden 

t>hne die v<".r<>rdl»ui»gsrn.ifsii.eii 1 j^eiifchaflen, uud 
'felbft von fchlechteni Huf p-wimmell. Fur Struci»- 



fee beltänden I die Verordnung vum 37. Sept. 1779. 
franzöfifch l>eygefi>gt, gebe fie der einen Seite 
und nehme fie wieder von der andern. Die Verord- 
nung habe gleich bey dem krfciieinen la Anfragen 
von Sailen der Polizey veranlafst. Sie fey die Anir, 
wort von ihrem Verferliger wider fchon erlittene 
iVngriffe, fo wie feine Abwelir wider neuen Un- 
gliinitf gewcfen. Sie dulde keinen Tadel der monar- 
chifclicn Verfaffung, und erkläre Tadel durch da^ 
ßaylc^en einer Unvollkommeuheit, welche Geh mit 
dem Zweck nicht vertrage. Wer daher fage, dafs 
die unberdiränkte Gewalt das Glück eines Staates 
woniger fiebere als die befchrnnkte, lege jener eiae 
Uiivmlltonimenheit bey, wodurch er in die Str^^A 
der Landesverweifung verlalic. Auch liann es b#f 

fegncn , dafs diele Strafe den Herausgeber von Ari- 
toies, Cicero, Tacituä treffe, denn die Verordnung 
gebe aut alle gedruckte Schriften in Daneirijti-k, gleich« 
viel ob die VerfalVer leben oder todt üud. Andere 
Bemerkungen hier zu Obergehco, welche fich theils 
auf die bekannten t'itbtfiimmt heilen alles Piefsge^ 
fetze , oder auf die blulse Fällung beziehen; 

Da der Zweck der Schrift w.iffenfchafilicii iü, 
wie flie gcmjfsigte nicht aufreizende Sprache, und 
der beubachtet^ Anfiand ba weift , da ferner die Uu-; 
terfuchuiig mit gelehrten Hdlf&mittcln geführt iftj 
fo fcheiticu gerade diefe Vorziige den Vnrv.Mirf 214 
begrflnden, .^aC^ d^e Meiuuug iiiclit. br-i ligt 
ift, welche .von o^miiafteo und freylieü^^ii^ nvnJcn 
Männern vertheidigt wurden: «lie befte VcrfaCfung 



toefetz, uitd dann wider ihn aus fiieier f----^^ 
'•^ine Anklage geipacht. Die, nothwendige Theil- 
•^%iahme des jetzigeji K.intes an der Regierung feines 
' Vjuers fev offenbar mit Verletzung des Gefetzcs ge- 
. fchehn. Biilow, Günftling deRKüniftS Chrifi i 11 Vif. 
•iu»d, dann landwAOrhlig liabe eigenlidndigc ^ nI I 
■ verfchreibungetf dcfTelben in l'mlanf gefetzt ; wie es 
Samit gcwonfe'n, wilTe der Vf. nicht, fey jedoch 
TSberzeuKt , dafs die Sache nicht durch eine blofsfc 
■NlchlicKcUserklärung der Verbrief ung<?n ahgemacht 
worden. Das Oefetz verhindere den Woblftand des 
l^ancfei;, weif etfda"* rechte Vertrauen in das öffent- 
^che Gelilwefp^ verhindere^ und da<turch die Kräfte 
Vaube, dami^ }tt Otrdnting nnd ans den VerI«Ef«nhei- 
ie» zu kommen, So viele Hülfsmitlol man verfucht 
haW, fo viele habe man rcheilerii gofehen. Mit iler 
Knk ftHdnc es cinigerniaafseB zu gehen, nachdem 
Ue \öh Ii«nd*«rerordnetcii verwaltet werde; «laffir 
fey ober keine Gewähr .Ober <l«s Leben des KOnig« 



diefer Ausnahme 



fee habe man erft eine Ausnalnne vim dem Königs- fey in dem Geletz enthalten, welches deui Könige 

"■ " I- r 4 1 unbefchränkle Gewalt, den Unterthanen unbedingt^ 

Redcfreyheit gewähr«. Ui« Gründe f(irdi«Te Juei'. 
nung find » ,tlafs der König mit der. befchränluaftea 
Gewalt doch ni^ verantwortlich genoacht werden 



dürfe; d«(fs eb«H«^Mwegen alle Schranken fchwan.- 
kend werden , dtu%>«iie das Gute, befonders die recht« 
fchnellcHoIfe in Gefahren erfclivveren, die VVdiktir 
dor Beamt«Q<, und deren Befchiit/ung alter nicht ver> 
hindern, d^fs, wie alle diele Schranken , d<x:h nur 
wider niifsbrauchte Beajnten>;ewall gdien, fie uocli 
nur ihre Starke Alurclt ditt.öffentiiclie Mi uumg err 
halten , daU alfo.^dai^ hefte foy, dri V 'eng ihr<^ 
gröfste Kraft zu geben , ihr aVi ''c Me^ 

nung gleichfalls lu ihrer gaiiz«u .S:..iK L-.agegenzii-; 
ftcllen; «nd das gcfcbpbe durch unbedingte Frcyhei^ 
der mündlichen wie dar fchrifllichcn Rede. Wi« 
nun dem fey, fo f(;h/?in; hier auch in Bezug auf 
die Erklärung der dänifchen PrefsDeyheit der .^HC^ 
wübnung nicht. tmwffffiMV 

ii'y-ti't'i 1 



)ogIe 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNGj^ 



Julius 1821. 



• RECHTSGELAHRTHEIT. 

*'PaRIS, b. Waree : Noiicfs hißoriques , eritifUfS et 
*' bibliographiquts für plvßturt Livns dt iurispru- 
drnct Fraufaifi, reinarquables par Icur Antiqtiile 
ou leur Originalitc. Pour faire fuite ä la Biblio- 
' thtHjue choiGe iles Llvres tie Droit. Par M« 
^ (iW^jjfr/, der gewöhnliche Titel der Ailvocaten 
in Frankreich) Dupin , Ductctir en Droit, et 
AvoMt 4 la Cüur royale de Paris, igio. IV u. 

;;: 88 s. gr.4. 



Dicfes Werkeben verdankt feinftn Urfprung det 
neuen von Dupin befurgten Ausgabe von Cd- 
MKf Ltttris für ia proftjfton d' Auocai , deren prufsle 
Hälfte eine Bibliothiqut choifit des Livrts de droit aus- 
iiMcbl. Da die letEtere nur diejenigen Bücher ent- 
hält, die einem AJvocalen noch gegenwärtig prak- 
tifchen Nutzen gewähren, fo foll dagegen dicfer An- 
hang einige merkwürdige und fondcrbare Uilcher 
befchreiben, von denen man dicfes nicht fagcn kann. 
Der Vf. rechtfertigt Geb daher durch den bekannten 
Ausfpruch des Seneca : Etiam quod difcert fuptrva' 
CMiiH </?, id pradtft cogMfctre. Er theilt feinen Vor- 
ralh in drey Klaflcn, fogeoanntc officiellc Werke, 
alte praktifcna H.tchcr in Bezug auf Laudrccht und 
Procefs; und endlich Schriften, ilie fich durch eine 
befondere OrieinaÜtät aus/.eichnen : und characteri- 
firt jedes aufgeführte Buch — meiftenf böchft ober- 
flächlich, und in bibliograpbifcher Hinficht» un- 
genau. 

Stct'to» I. r,Dts Affifta d$ ffirufaltm" Auszüge 
ans der Vorrede der bekannten Ausgabe von Twa«« 
tnaffiirt. Merkwilrdig il't die mitgetheilte Notiz, 
dafs die Ausgabe t'elbft lückenhaft ift, dafs fich aber 
ein ganz volTftandiges Manufcrijpt in der königlichen 
Bibliotiiek zu Paris befindet. Der Prjfulent des .\p- 
pellationshofs zu Paris, Agier beahfichtigte nach 
demfelhen eine neue. Ausgabe zu liefern ; leider hat 
•r feinen Vorfatz aufgegeben, wie aus einem hier 
eingerückten Briefe deffelhen an den Vf. (vom 17. 
May 1806) erhellt. — „Lots anglo -frtinfaifes par 
Bouard." Nur das Bekannte. — „ Etabliffimtns dt 
Saint Louis." Eine ziemlich vollftändige Zufammen- 
ftelluiig der diefes Buch angehenden Notizen. — 
^Ls Sange du Kergitr. Somnium viridarü" voa 
jtaoul dl Prtslt um 1370 bald franzöfifch. bald latei- 
ittfch herausgegehea. Das Buch enthält eine Beftrei- 
tung des niipfüichen Despotismus und des canoni- 
fchen Recnts; R. di Prtsle lingirt, dafs er in einem 
Uaumgarten eingelchlafen gewefen, und eine Sirei- 

J.. L. 2. i|i2l. Zweiter Band, 
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tigkeit zwifchen einem Ritter und einem GeiftlichMt 
angidiört habe, worin letzterer befiegt worden/ 
Man hat auch eine Eoglifche Ueberfcizung : „ /f 
dialogtit bttwten a kn^f^kt and a clirk , coKcernmg iks 
pouitr fpiritual and tni:poral. " > 

Srclion II. „/,« ccnftii , qut Pierre Defontainti 
donna i fon ami." Eine Darfteilung der franzüfii 
fchen Landrechte. Der Vf. glaubt, dafs das demfel- 
ben Defontaines zugefchrietMine Werk : „ Lhre li Is 
Reime Blanchs ," nicht exiftire; fundern wohl nur 
eines und dafft-lbe mit dem angeileuteten fev. Kr 
bezieht fich in dicfer Ilinficht auf Ducange's Vorred« 
zu den EtabUfftmtnts de St. ImhIs. — „ Livres des 
Coußumes et Ofaget de Biauvaißns t" der Vf. ift Pkii 
lippe de ßeaumanftr um 12«}. Ausgabe von Thoft-> 
ma^ßre i69<»- — i%^ean de Monluc Compilatiiyn des 
arrits du Farlement de Paris, intittiUe Olim;" um 
131 j. Nicht bemerkt ift die begonnene Heratisgabe 
derfelben von Btondel. 1808. — „ Stt/lui pjriamenti, 
anctort Guilielmo de Broglio, in fnprima Pariftnß 
curia advoeato" (um 1330.) abgedruckt in Optribits 
Moliuaei. T. IL — „ütcifions dt Mtffire ,ffean De$- 
mares, Confeilter et 'Avacat du Kotau Parteintnt , fom- 
iis Kots Ckarlts t'et yi. dans iesquelles font trattfcriptt 
(es ufages et coutumes gardiis en ia Cour dn Ckatelet., 
et tsrtatHU finttnces ionnies en plufiturs cas notabks." 
Er flarb I3a3. Brodean iiat fie hinter feinem Com- 
mentar zum Parifer Stadtrecht herausgegeben. — 
isLs grand Contomier de Charles T/. "'zuletzt vo« 
Qtrondas le CaroH herausgegeben. — ,,Somme rm- 
rale par B»uteiiier" um 1390; eine Untcrweifun? ia 
den Keciiten, welche Bnuteiller wahrend den Ferien 
auf dem Lande ausarbeitete ; daher der Titel Homtne 
rurale. Man hat mehrere Ausgaben, aber die hol- 
ländliche Ueberfetzung : ^'okan Botel gier Somme ryrat 
fprtkende van ailtn rechten, f. i.et a. ift hier nicht er- 
wähnt. — „/^ Praetiqm judtciaire tant civile qve 
criminelle refue et obfervie, par totä It RoyaMme dt 
Franee, par M. ,^ian Jmbtrt, Lieutenant eriminel ai$ 
fiige Royal de Fonunay le Comte. Gentve iG,%t. 4." 
— „La Practique de Mafner, anciin juriscanfiille et 
Praciieien de France, mife en francait par Antoinr Fon- 
tanon, Advocat en Parlemtnt, et par Inireuue et i!i<i'lrit 
d'annotations für chaqus titre. j"^ edttioa. Paris T^Sr/ 
4. " — „ L'ordre , formaliti et inßniction juditiairH 
dont tes mneiens grecs et romains ont uji es accufations 
publiques, eonfiri au fljfle et ujagt dt no/fre Pranee; 
avee Ii ly* livri, ok it ejl parli du Cadaver, de Im 
Memoire, des Chofes inanimles, des Be/fes bnites, it 
dts Coniumax. Par Pitrre Atfranlt, Lieutenant erimi' 
ntl au füge prtfidial d'Angirs. Paris 159)1. 4. " 

i^rr Steüom 
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Stetion TTI. ,< Dietarthiat Htmrki rig'tj Ckrißia- 
miffmi progvmnasmats." J. i. et a. Ein ganz fooder- 
6«res Werk! rier Vf. de[fef.>en , Raoul Spifama war 
Advocat im Parlamente zu Paris. Er hatte Mifsliel- 
ligkeiten mit feiner Familie, die ihn fOr wahnünnig 
erklären liefs, ja ein Urlheil des Parlements gegen 
Ihn erwirkte, dafs er weder feine Ober die Rechts- 
wiflenfchaft aljgcfafslen Werke , noch feine Gedieh- 
. te drucken laften follte. Seine Dicearchie enthält 
9un tbeils Vorfchliee zur Verbefferung der VerwaU 
tung des Staats, und derGeretzfebung, wie auch des 
|[erichilichen Verfahrens; tbeils eine Rüge des Be- 
tragens feiner Verwandten gegen ihn, und der gegen 
ihn ftatt gefundenen gerichtlichen VerfOgungen. Al- 
le diefe Gegenftände find in die Form königlicher 
Verordnungen und Erkenntniffe eingekleidet, tmd 
zwar fo , dafs fingirt wird, König Heinrich II. habe 

I fie um 1556 erlaiVen. So findet fich z. U. ein Arr«t, 
welches das Erkenntnifs des Parifer Parlements, wo- 
durch Spifama filr wahnfinnig erklart wunle, caffirt; 
eines, welches feinen altern Bruder zum Tode ver- 

• urtheilt, u. f. w. Hiervon abgefehen, fo enthüll das 
Werk fehr viel Vortreffliches; auch ift mancher 
der Vorfchläge des Spifama nachqials zum Gefetz er- 
liobeo. A»fray hat die belten diefer fingirten Arrdis 
ausgehoben, und unter dem Titel: yiut tftm politi- 
ifiu du Xl^I' fticlti zu Paris 1775 in OcUv herausge- 

feben. Merkwürdig ift es, dals manche franzöfifche 
chriflfteller diefe nngirten Arr^ts für wirkliche ge- 
nommen und angeführt haben; noch merkwürdiger 
aber, dafs Spifama felbft wegen dcrfelben nicht in 
Anfpruch genommen wurde. Was würde einem 
Schrififteller jetzt begegnen, wenn er es wagte, 
fromme Wdnlche in die Form wirklicher landes- 
herr/icher Verfügungen einzukleiden , und zu ver- 
breiten? — „nroctffut juris joco-ftritts; eontintns 
I ) Bartoli a Saxo/trrato froctffus Satanai contra 
4ivam VirgtHtm, coram Judict ^ifu; 2) ^acobi ä* 
Ancharano froctjfus Luciftri contra ^»fnm coram ju- 
dict Salomont; j,) Martialii Arvimi Arvista amo- 
r»m. Hanov. 161 1. 8." Dupi» Ober die in die- 

fer Sammlung enthaltenen Tractate fagt, ift höchft 
oberflächlich und mangelhaft. Da Ree. nächftens in 
einer eigenen Schrift diefes Buch beurtheilen wird, 
fo will er nur auf folgendes aufmerkfam machen. 
Die Sammlung felbft ift von MtUkior Goidafl van Hai- 
mtnsftld herausgegeben. Das Werk des Martial 
d'Auvergne ift öfters gedruckt, und zwar feit 1538; 
«ir aber, wie Dupin behauptet, unter dem Titel: 
Dtclarationj , proiidurtt et Arritt d'amour, donnit »m 
la ehambrt tt parqutt dt Cupidon. Diefes ift viel- 
mehr eine Verwechfelung mit <Iem Buche: Droits 
momvtaux pubüh par Urs. Iis Sinatiurs du Umpli dt 
Cupidon für l'itat tt polict d'amour. 1 540. 8- Dupim 
bat Geh durch das Dictiomnairt bihliographiqut , Paris 
1790. 8- verleiten laffen, welches daffelbe ebenfalls 
irriger Weife als wiederholte Auflage der Arritt 
d'amours ameif^U Es ift ferner irrig, wenn Dnpi» 
behauptet: „Ct n'itoit qu'un cadri imagini pour 
^•ftgutr la formt* dt U proddurt «t tts priiuipti d% 
«... 



droit ; tt pour tts mettrt h la porth dts gint du mondet 
tn tts appliquant a des ifptcts fictivts tt galantts." 
Vielmehr enthüll diefes Buch eine Sammlung wirk- 
licher Rntfcheidungen des letzten Minnehofs zu Pa- 
ris > und ift daher ein unfchätzbares Denkmal zur 
Kenntnifs der Minnehufe im allgemeinen, und der 
Sitten der damaligen Zeit im Befondcrn. — nPfai' 
ttrium jnfti titigantium, quo tx tibro eoufolatio ptti ab 
iis pottßy quibus rts tfi jatpt tt pugna gravis cum ad- 
vtrfariis tum vifibilibms quam invifibiiibiis in hoc ftculo. 
Paris. 15V7. la." Diefes fonJerbare Buch enthilt 
Pfalmen, die derjenige, welcher einen gerechtea 
Procefs führt, in jeder Lage der Sache abfingen und 
beten foU, um Ober feinen Gegner den Siei; davon 
zu tragen, ^facquts dt Camp - Romt, PretHger zu 
Avranckes ift der Vf. — ,. Caufts graffts. " Eine 
blufse Verweifung auf Brillon dictiotinairi des ar- 
rtts. In den letzten Tagen des Carnevals unterhielt 
man firh in den Gerichten und Parlemcnten riamit, lu- 
ftige Sachen verhandeln zti lallen ; die dann caufts graf- 
fis genannt würden. — „Plaidoytrs burltsquts dt M. 
^acqnts Captl. 1561." — „Drnx Ptaidovtrs d'tntrt 
M. Procis tt M. dt Bon-accord. Paris'. 1570. 8." 
— „Plaidof/tr für la Princivauti dts Sots, avte Far- 
rit dt la Cour intervtnu für ictlui. Paris. l6og." 
Blofs die Titel diefer Bücher 4had ohne alle weite- 
re Notiz genannt. 

STAATSWISSENSCHAPTEN, 

Hamburo , b. Perthes: Etwas übtr dtn dtul/chtm 
Adtl , übtr Ritttrßnn und MiHtürthre in Brie- 
fen von Fritdrich Baron dt la Mottt Fouqul und 
Fritdritk Ptrthrs in Hamburg. Nebft Bcylagen 
aus Moefers, J. L. v. Haller's und Rahberg's 
Schriften. 1819. 115. 83 u. 39 S. 8- 

Friedlich und freundlich fagen fich die beiden Eh- 
renmänner über die Adelsfrage ihre Meinung, nnd 
bleiben ein Jeder bey der Seinigen. Den Aiilals 
giebt, dafs der Rittersmann Fouque von dem Ritter- 
Ann des Adelftandes und von der Freyheü de» 
Bauernftandes fingt, und der Bürgersmann Perthes 
den Unterfchied zwifchen der Dichtung und der 
Wirklichkeit diefer Sachen bemerkt. Nun wollen 
fich beide in offenem Briefwechfel verftändigen« 
Fouqui fagt, die Deutfcheo feyen nicht ein neulich 
zufammengetretenes Coloniftenvolk ohne Hiftori^ 
und altes Recht, fondern ein altbegrflndetes VoJk» 
welches ßch in den mannichfachften und fchünftea< 
Formen tiereits entfallet habe und l^flimml fey, die- 
fe immer vollkommen zu entwickeln. An dem nacH 
wirklichem Rechtsftande Beftehenden lafCe Geh ohn« 
Rechtsverletzung nicht mäkeln und brückein. Was 
verändert werden falle, milffe mit alkfeiiiger freyea 
Bewilligung gefchehen, dafern es länger halten foli** 
als eine cidivani fr. Conftilutioa. Diefe habe die: 
Mündigkeit oder NichlmOn ligkeii des Volks jedei-t 
mal mit eben der Beftimmtheit ausgefprochen , wie 
da« bargerliche Recht die Mündigkeit des £iozeioca 
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«rklärt. Was aber fOr die Rinzelnen nothwendig 
fey, (las erfrlieiti« in dem grotsen in irdifcher Hin* 
iiclx uiiflerbliclten Leben der Nationen als mutb- 
ivilliEcr mit beili^en GeMcnftiiiideii expci imeritiren- 
der Frevel. In dem Wanne : das Recht dOrfe man 
um des Rechtes willen mit Fflfsen traten, laffe fich 
Mch Robespierre rechtfertigen. Hiernach könne 
er das wirklich Dafeyende durchaus fdr kein Ge- 
Jpenft halten, den Adel eben To wenig als den Bar- 
ger - oder Bauernfiand. Aber eben licswepen halte 
•r eine innige Liebe, ein Durchdringen aller drey 
Stände nicht allein fOr möglich, fondcrn fOr eine 
Aufgabe die durchaus gelult werden falle. Wie es 

!;efcbehen könne, habe die Schweizer Eidgenoffen 
cbaft bewiefen. Damals als man in der kühnen 
Vertreibung unrechtmifsiger (?) Zwingherren forg- 
ßltig darüber wachte, die Rechte des Haufes Oeft- 
reichs zu hiJten und Niemand durch die Gewalt (?) 
der Waffen, oder einer neumodifchen Rede fClr frey 

Salt von den alten Verpflichtungen der Väter, Ton- 
ern einzig und allein durch billige Ablufung und 
wechfelfeitig freywilligen Vertrag. Sein Glaubens- 
bekenntnifs fey, dafs alles vortrefflich gehen werde, 
^enn wir fammt und fonders Gott fürchten, den 
König und die rechtmäfsige Obrigkeit ehren und 
ans von Herzen lieben. Auf die- unfreyen Bauern 
• Itünne er fich nicht einlaffen ; er rede von den 
Bauern in feinem Vaterlamle, der Mark Branden- 
burg, die fleh mit Recht als freye Staatsbürger anfe- 
ben. Der Baueniftand und der Adel feyen die ur- 
alten Elemente der deutfchen Verfaffung. Der Bflr- 
cerfiand erfcheine dazwifchen als die nothwendige 
Geburt einer forlgefchrittenen Zeit. Sey aber der 
Adel ein wirkliciies Etwas in den monarchifchen 
Staaten, fo werde fich feine Form in den verfchiede- 
nen Staaten nach dem Geift der Volker verfchieden 

Sjeftalten, der echte Ritterftand halle den Adel zu- 
ammen. Diefer Sinn könne nicht lebendig bleiben, 
wenn irgend etwas Aeufseres den ritterlichen Ab- 
kömmling aus der Reihe feiner Vorfahren hinaus- 
treibe, als fey er nur wie in England, unter gewifTen 
gegebenen Umftänden verpflirhtct , und fähig, feinen 
Character als Ritterfohn darzuftellen. Ks gebe ftaats- 
bargerliche Leitungen die nur unter der Bedingimg 
eines grofsen freyen Grundbefitzes geübt werden 
• können, um aber die Idee eines Standes in feiner 
Perfon darzuftellen , genOge es, durch Geburt, Sinn 
und Fähigkeiten demfelben anzugehören. Der Ril- 
•erfinn fey ein zartes Wefen, faft eben fo zart als die 
fangfrauliche Unfchuld und »wolle, gleich ihr nicht 
fowühl definirt, als dargeftellt und in feiner Rein- 
heil behiitet feyn. Beides beftrebe er fich nach Kräf- 
ten zu leiften, und h.ibe keine Antwort auf die Fra- 
ge, ob iler idealifchcRittergeift den jetzigen Verhält- 
niffen des deutfchen Adels untergelegt werden kön- 
ne ' Er ftehe zn fehr in dem zu unterfuchenden Fel- 
de mit drinnen, und vcrbflrge nur die Bemerkung, 
dafs ilim unter feinen Standesgenoffcn in der Mark, 
und den nächfiliegenden Landen, felbft weiter 
durch Deutichland hin, nur feJten die Wünfcbeini- 



the rettungslos bfieb, wenn er nach den» ecbteo 
Golderze ritterlicher Gefinnung forfchte. 

Hierauf Ptrthts: Fr gelie zu, dafs die Deuirdien 
ein altbegrflndetes Volk feyen, halte es jedoch iii 
feinem Innern noch filr jung und in langen Zeiträu- 
men erft zur Reife gedeihend. Er wiinfche den Be- 
weis, dafs unfere Hiftorie im Guten forlfchrcite, fie 
habe durch den Verluft von Kaifer und Reich einen 
ungeheuren Rifs erhalten, und das Vaterland fey 
verloren, wenn die Idee des Kaifers nicht übergehe 
auf Bundestag und Bundesheer. Allerdings rolle 
man an den Verfaffungen , wenn fie noch vorhanden, 
nicht bröckeln, aber am Kaiferthron und Altar habe 
man gebröckelt, bis der Thron zerbrochen und der 
Altar hörig worden. Diefes haben die Ritter der 
Deutfchen gelitten, ja felhft mit vollbracht. Dal 
Ritterthum nehme fein Freund für fynonym mit 
Adelsftand ; in unfere Zeit (iberfetzt, heifse es indefs 
Mihtär-Adel. Was jenem Recht war, fey diefem 
billig, und fo hätte jetzt unter dem Militär, was rej« 
nem König folgte, fiegte und eroberte, Frankreich 
vertiicilt Werden müffen. Das zünftige Riiterthiim 
habe aufgehört, da der Altar nicht mehr neben ihm 
ftehe, und der alt« Adelsftand des deutfchen Reichs 
nicht mehr fey. Der Ritterfinn lebe fort, aber wo 
finde man die Gcftalt, die Form dazu? Ein Sinn, ein 
Trieb aus Gefinnung fey noch keine Geftal jung, kein 
Inftitut. Einen grundherrlichen Erbadel halte er 
für nothwendiges Element des deutfchen Vaterlandes, 
Obertrage diefes Erbliche aber keinesweges »1« 
wendig heilfam oder möglich auf den Dieiiftadel, 
und glaube nicht Privilegien annehmen zu mOffcn, 
die auf Glieder des grundherrlichen Adels, die kei- 
nen Grund mehr haben , Obergehen. In diefer An- 
ficht kommen Möfer, Rehberg, Haller Oberem, (auf 
felir veifchiedencn Wegen, deren ßnnrciche Zulam- 
menftellung die Schrift noch beachtenswerther 
macht) und feit einem halben Jahrhundert fey da« 
Hinneigen der deutfchen Adelsverfaffung zur Engli- 
fchen üchtbar. Die Nichtadligen wünfchen dem 
Adel feinen alten Glanz durch Erhaltung des unge- 
thcilten Erbgutes wieder zu geben, doch verlangen 
fie auch, dafs die Candidaten zum Militär - und 
Dienftadel fich nicht erblich ins unendliche ver- 
mehren. Und welches möchte das gröfste Opfer 
feyn, wenn die Nichtadligen zum Atlel des Venlien- 
fies und dagegen die jflngern Söhne des Erbadels 
zu allen Zweigen des redlichen Gewerbes, Kunlt 
und Wiffenfchaft zugelaffen werden? Da fein Freund 
den Officierftand für das erftc Sicheruiigsmittel zur 
Erhaltung des jungen Adels anfche, fo mufs er auch 
wünfchen, dafs üfßcierfiellen ausfchliefslich den 
Adel vorbehalten werden. Aber fey diefe Milityr- 
erziehung In Garnifonen etwas fo fcliatzenswerthes . 
foUle nicht eben dort der Ritlerfinn gefährdet %ver- 
den? Aus dem Rilterfinn habe fich die Officierehr« 
gebildet , das jetzige Princip des Militäradels. Die- 
fes reiche jedoch nicht weiter, als dafs kein ^we"el 
an perfönlichem Mulh geduldet werde. In 
Sinn werde ia der däaifchea VerlbeidigungslcUrUt 
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des Grafen L. D. filr Dtvouft gcfagt, dafs er Cch die 
Grundfatzeder EHre tief eingeprägt halhi,^ "»'i,^'*" 
Eleich er/.rthU, dtfj. er zwey ÜensUartnen nach Alto- 
na e'-fandt habe, um eineu angeblichen ßegünfticei- 
der Ausi eitser v.u meuchelmoiden u. dercl. in. Ueb- 
rigfens verwcifc Perthes über die faiJichen Grund. 
fSlze, welche neben dein Eiirprinci|» aus/.itfnrechen 
erlaubt find, auf die Bücher eines hohen Öflicicrs, 
der diefes undeutfche Oift von Neuem zu famnuen 
beßinne. Der Uilterßnn ohne fcfte Sundesgefialt 
eines Landesadels verpleichc fich einer Keligiou ohne 
Kirche. Er wiff« nicht, dafs gegen eineu deuUchen 
erblichen Landesadel fich in letzter Zeit Slimmen 
erhoben haben; «her ficher Icy die öffentliche Mci- 
nunß Rc^en einen erblichen bevorrechtelen Dicnlt- 
adeh Üas viele F.-uereefchrey über Umtriebe gegen 
den Adel mOff« freyUch einigen Grund haben, und 
er bitte ihn darübef zu unterrichten, fo wie ob es 
vvirkli'-.h unter den Adligen ciite Anzahl gebe, die 
in democratifchen Befirobungen befangen wären. 
Dann freuet er fich feines Freundes als Dichters mit 
Zartcefühl, und mifcht Kalli und Troft nut Fein- 
heit in die Unterfucliung der Blumenkr.i»ze des 
Dichters und der Dornen feiner Tadler. In den an- 
tehäneten Bemerkungen eines Dritten wird wohl 
t%i frevecbig mit dem Verdienfi umgeganeen, dafs 
in dem'Altfächfirchem Bildcrfaal in diefem National- 
werk die fthwere Aufgabe geliift werde, wie der 
bjSBRifterie Dichter Liclit und Leben in die dunkle 
Vorzeit bringen könne , ohne die Gefchichte zu vcr- 

^^^^'fouqut felnerfcits nimmt die Mililärehre in hö- 
herem Sinn, läfst die Vorflollung des heutigen Ril- 
terthums als Mililaradel nicht ganz unrecht leyn, 
will aber als Anftalt dafür nicht blofs Garnifonen, 
fondern auch Landwehr und Landf türm betrachtet 
wiffen, und Iwftreitet nochmals die Belchrankung 
cles Adels auf Grundherrl.clikeit und Landftändig- 
keit Mache der grofse Grundbefilz allein den Adli- 
cen, fomOffe entweder durch Heirathen und Kauf- 
contrarte der Adel lald in den Bürgcrftand ver- 
fchwinden, oder fich mit Herz und Leben m den 
Kreis feiner Vettern und Uafcn einbauen. Er Ichiielst 
mit einem Troftceilidu über leine fchriflflellerifcbea 
Duldungen und Anfechtungen. 

SCHÖNE KCNSTE. 

Kassfx, eedr. in d. Ilampe. l^iicMr.: VerfitÄ 1^ 
nrs Ftrzeickmiffts der hm-ßvßl. Htßijcbtn atmiH- 
if Siimmlmng. 1819- 8- 

Der Vf. diefes fehr fclialzharen VerzeichnifTes ift 
Hr. Bilder - Galieri« - Infpector Ä«&*r<, zu Kaffel, 
der ßch um die neue Auorcfnung der(;pmnlde-Samm- 
Inne dalclbft viele Vcrdieufte erworben hat. Schon 
die frühern Ucffifchen Fürftcn waren Kenner und 
Beförderer der K.uoflj vorzüglich aber zeichnete fich 
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Landgraf IVilhtlm FW, (den ^okann von Mülltr ia 
feiner W cllgcfchichlo mitRechl einen grofsen Staats- 
mann nennt,) auch als Kenner und Liebhaber de« 
Kunft, durch Anordnung der Kaffelifchen Gemälde- 
Sammlung, aus, die er theils durch den Ankauf gan- 
zer Kabinette in HolianJ, theils durch den Ankauf 
einzelner .Meifterwerke an andern Orten zu Standa 
brachte. L. Friidrick II. mjchle diefe Sammlung 
nor.h gemeinnütziger, und mi-hrte fie be leutend. Der. 
lelzlverfturhene Ivurfürft U'dktlm I. ffellle fie, nach 
fieben verhüngDifsvollen Jahren wieder her. VVec 
das früher unter dem Infpecturat des fcl. Tifehbtins 
d. jüng. erfchienene Verzeichnifs mit dem gegenwär- 
tigen vergleicht, der wird manches Gemälde, wel- 
ches fünft eine Zierde diefer Sammlung war, vermif- 
fen. Diefe Gemälde find leider! <lurt:h dieHaubfucht 
der Franzüfen weg.uekommen. Es bcf.inden ßch dar- 
unter tÜe viir Tagsztittm von Claudt Gelie tf Lorraim^ 
die f'tjfiudt Kuh und andere treffliche Stücke toaPtid. 
Potttr; ausgezeichnete Stücke von Rembrandt, Gtr- 
hard Dcmw, Anton van Duck, ßtrch'n, Hityfinn, Sthat- 
kfu, Poiißin, Andrta dil Sarto, Lionaräo de f'intU 
/Innibal Tarracci, Guido H/ni, iroiiwtrmauHt Dorn 
Ttnitri d. jflng. u. a. m. Diefe Kuiiftrüubcreven wur- 
den grörstentheüs durch den Directur des Vtrifet 
Mufcums, /?«oii, ausgeführt. Schon voriier warea 
mehrere unter dem franzöfifchen Gouvernement ver» 
fchwunden; was noch übrig war, wurde der Auf- 
ficht einheimifchcr Kflnfilcr cntriffen, und rohen, 
unvviffenden Menfchen übergeben, und «lorch Ver- 
kauf verfclileutlert, noch andere Stücke wurden im 
J. Igilt beym Brand des Reüdenzfchloffes, ein itaub 
der Flammen und zuletzt wurden noch einige im /, 
181? nach Paris abgeführt. Nach der zwevten Ein- 
nahme von Paris wurden alle diefe Gemälde und an- 
dere Kuuftfchätze von dem Kur/iir/len von Htfftn re- 
klamirt, viele treft'Iichc Stücke kamru auch zurück; 
45ausgewälilteMeifterft0cke aber, deren \'^erluft nn- 
crfelzlich ift, waren nicht wieder zu erhalten. Ei- 
nige füllen in Privat- Sammlungen gekommen, und 
daraus verkauft worden feyn ; genug, fie find für di« 
Callerie auf immer verloren ! — Was gerettet wor- 
den war, wurde nun geordnet. Das V^erdienft 
diefer Anordnung und des gegenwärtigen, fehc 
zweckmäfsig eingcrichtclcn Verzeichnirfes gebührt 
Hn. Robert. Die erfie Abthoilung delldben nennt 
dielCOaftler, giebt kurze Notizen von ihrem Geburts- 
ort, Geburts- und Sterbejahre;' die zweyte entluit. 
nach alphal>eüfcher Ordnung, die Kflnftler, von 
welchea zwar Nachrichten fich finden, die Z«it ih- 
res Lebens oder Todes aber nicht angegeben ift, und 
die dritte begreift alle Gemälde in lieh, von welchea 
die Kflnftler unbekannt find. Ein Rfgiftcr der ia 
dem Verzeichniffe angegebenen Maler, nebft den 
Numcrn ihrer vorkommenden Gemälde, macht den 
Befchlufs diefes Verzeichniffes, welche« dem Kunft- 
freunde dieUeberßcht derGaiierte pngemein erleich- 
tert. 
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AAXNBYOELAnETHBIT. 

- Hallk , in d. Renger. Buchh. : Beobachtungen 
, , üiu den britifckin Militcirkofpitäitr» in Belgien 
«Mcb der Schlacht von (f^attrloo, tubft Bemtrkun- 

fttn 9her dit Amfiüation von ^okn Thotnfon, con- 
ultirentiem Arzt am tdin burger NewTown 
Dirpenrary, FrolaHbr der Chirurgie am ICöoic^ 
Collegio der WatKUnte, ProfefTor dar Militär- 
Chirurgie zu Edinbur? u. f. w. Aus dem Kng- 
lifchen'obcrfetzt von H. IV. Butk, Med. et Chi- 
rurf». Dr., vornnaligem Afliftent\vundarzte der 
haoleatifchen Brigade , Mitgl. der mioeralog. 
Oefetlfrh. zu Jena , prakt. /urtta 211 Huabarg. 
igao. V I II u. 238 S. g. 

Der durch feio CchatabArcs Werk aber EotzQn« 
dung rahmlielilit beluimte Vf. uoteriMihm, 

gleich nach dem glorreichen Ausgange der Scblaoht 
von Waterloo, mit Erlaubnifs des Medittinal- Depar- 
tements, und in Begleitung des OSerftabrarztes Dr. 
SommerviUe, eine Reife nach Belgien, um den Zu> 
ftand der dafigen briiifchen Horjpitäler zu unterfu- 
chen, und die merl(w0rdü(ten Fälle in derfelben zu 
famroeln. Vorliegeodeg Werk ift das Rerultat feiner 
AuiaeicliJiuppii* uod ween et gleiefa keine «mfafo 
Jendtf und anifBhrllelie Berehremung der einzelnen 
•FSll^von V'erwundttO|9ni und deren V^erlauf enthalt, 
WU der Vf. frlbft abiichtlich unterliefs, um nicht 
4bo tnit der BehaiKÜLing Jer \'erwundeten ur.niittel- 
bar beauftragten Acrzte in der Mittheilung iltrer ce- 
machten Beobachtungen vorzugreifen, fo bleibt das 
iWerk doch ein fchätzbarer Hey trag fßr die Militär • 
•€Äüraraie> indem nicht allein die Fortfchriite der- 
leiben in neueren Zeiten durch den gröfsern Erfolg 
der Operationen im Felde documentirt, fondem 
auch durch den Anhang Aber Amputationen, hin- 
Cclulich der darin entwickelten genauem Indica» 
tionsfälle in den einzelnen Gliedthciien, der pafs- 
lichften Zeitperioden zur Ausübung , und der Indi- 
-catiouea einzelner fpecieller Operationen, die bisher 
fiilteii nneh anfallt wordent wie die Esarticulatio« 
dee Soheiikels aas demltflfigelenk«f von vielflaltieem 
•Intereffe ift. Auch Iln. Butk mfiffen wir es Dank 
iviffen, durch die fehr gelungene Ueherfetzung deut« 
fthc Armeewundärzte mit diefem Werke beUiinnler 
gemacht zu haben. Hier eine Ueherfieht des Inhalts. 

Aügtmemer Zufland dtr Verwundeten. Aus 
JMmgU's bekanntem Werke fchickt der Vf. eine 
iturre Befchreibung des Theilev von Belgien voraus, 
«vAlcMr der Krieptehwiflati unr» wid in Besug auf 
die be rf fcheMl w- ep M s Mlfih ii i ftehnr ia dect leutnn 
J, Im M. ilai. Bmä, 



Hälfke de» Soimners. Die Soblaeht von Waterloo 
fiel etwa vier bis fechs Wochen vor dem gewühnli- 
chen Eintritt der ungefuuden Zeit vor, welches al- 
lerdings hier fehr zu beachten ift, wenn die ReFul- 
tale und der Erfolg primärer Operationen, im Ver- 
gleich gegen die fecundären, nicht fo auffallend 
und günftig in diefem FekJzuge Hch zeigten» ^ 
. (inlArif in Cainem olaffireheil VVerke (011 gnn ttin 
womät «nd mfUttUiem. tgesl «u*. den fpaoifclWo 
FeldzOgen anf^ebt (S. Ergänz. BI. igsi. Nr. 64 
und 65 ) Nach den orficiellen Berichten verlor das 
englifche Heer am i6ten und lijten Jun. etwa aooo 
Tüdte und ^000 V^erwundeie , welche letzlern in 
BriUTel und Antwerpen unlergcl;rarht wurden: au« 
fserdem wurden einige taufend franzöGfclie VerwUfr ' 
dete theils in BrOftali theiis Termonde uod Aniwtr^ 
peo untergebracht» welche Oerler der Vf. weehfd*. 
vreife befuchte. — Die erfte EntiOndangnierJedo 
war bey den meiflen vorflbrr, als der Vf. oacii Brdf- 
fel kam; das Wundfieber halte (Irn Anfirich eines * 
gailicht rumiitirenden oder cunlinuirlichen Fiebers 
in Folge desClirra'i und i'erL3(.e angCHOinmcn, und 
vorzüglich zu bemerken war, dafs es vom 7ten Tage 
nach der Schlacht bis zum aiften einf blonden 
Todtiichkeit zeigte» die dann nach dem siftm Tage 
wieder fieb Hahr minderte; beronders herrfehte das 
Fieber in Antwerpen, und unlpr Jen fran7öfifchen 
Kriegsgefangenen, bey denen es nicht feiten die Ge« 
ftait einer tertiana dvpfiuata aunahm. Dr. Perkint 
wpllte nach gehörigen vurausgefehickien Ausleerun- 
gen die tiuct%ra mintratis Fowliri wirkfiiaMr als die 
China gefunden haben. Antwerpen war wegen nie* 
derer Lage und warmen Wetters derGenefunig wenl* 

fer gfloftigt die Wunden fahen ongefunder am» uod 
lorpitalbrand zeigte fich ; eben fo endemircb gailicht 
rcmittirende und intcrmillircnde l'ieber unter den 
Convalefcenten , und ein oft galii<jh!es Wundfieber, 
das in einzelnen Fälii;n nach j^riuKiren als fecondi- 
reo Operationen felbft einen tudtlichen Ausgang ga* 
nommen hett» Bey vielen war die Haut fo gelb ali 
beym Msm»» mir der Alangel an fchwarzem Erbra- 
oben imterfehied dfefee Fieber aUnin vom gelhen Ff*, 
her heifserer Himmelsftriche , und es fcheinen hi«> 
durch Bankrofts An?\chxtn Ober die Natur des gelben 
Fiel)ers eine neue S;nt/e zu erhalten. Auch an den 
Leichen zeigte fich keine Krankheit der Leber, io 
BrOffel traten fpiter gelinde intermitlirende» euch In 
einigen Fallen ziemlich heftige gatlicbte continnirli» 
che Fieber 24 Stunden nach betKutendern Operatio* 
nen ein; auch zeigte fich in niedrigeo Lokalen der ' 
Uofpitälac d» Holpiuührand. InuAnfang Auguft 
Sit trat 
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«trat heftiger Regen ein, welcher wohlthätie die Luft 
ahkiiblte, und zumal in Antwerpen aucli auf die 
Verwundeten wohlihülineii EiiifltiU haue. 

Der Vf. hall «las ^allichte Fieber mit typus conti' 
ntns CStf»ockuJ pHtriJuj) nur für einen hi>hern (»raJ 

. von gallichl remittirendem und intermitiircnilem Fie- 
ber : unii fah nie ein contagiOfes Fieber in Kelgifn. 
Dat heklifche oder fccundare fowolil als das enl- 
zOndiiche Wundfieber nahmen einen galilchien Cha- 
rakter an, und waren in manchen Folien fchwer 
von dem endemifchen remittirenden und intermitti- 
renden Fieber zu unterfcheiden ; als diai^nuftifch 
fnhrt er an eine weifs nberftricliene Zunge und das 
befonderc drückende Gefühl in der rtgio epigaßrua 

» bey den letztern ( V). 

Der Hofyitalbrand , deffeh Pringlt par nicht er- 
wähnt, fchien in Belgien endemifcher Naiur, und 
nur unter den Umft^nden und in den Kofpiiälern zu 
herrfchen, wo aucli das endemifche Fieber fehr hau- 
iig und heftig auftrat; niemals fah er ihn coniagiös. 

• In Antwerpen herrfchte er viel li.iufi^pr, und unter 
. fcbied fich von dem vom Vf. in England und in Brdf 

fei beobachteten dadurch, dafs er faft immer ohne 
Fieber oder Zeichen einer be leutenlen örtlichen 
Entzündung erfchicn. A IcrUffe waren daher in 
Antwerpen auch im Anfange nicht erfoderllch, wie 
in Brüffei', caufliea, coiiccntri> te Mineralf.iuren , Su- 
blimat, Arfenik fchienen der weitern Zerfiörung 
Einhalt zu ihnn, ohne Kntzilndung zu erregen ; in 
Bnlffel war er mehr entzündlich und erfdderte mij- 

' dere Mittel, Breyumfcblage, Caroftenbrey , die 
■wirkfamer als die ftirkern Reizmittel waren. Ue- 
ber das glohen>le F.ifen, welches Ihtffauff'ai in Lyon, 

. und youtfau und D*lpfeh in Monipi-llier (o nützlich 
fanden, hatte der Vf. bey den unter englifchen Aerz- 

• ten noch dagegen h. rrfchenden Abfcheu keine Er- 
fahrungen; ficher wirkt es, wie Ree. auch fich 
durch eigne Beobachtungen überzeugt bat, fehr 
-Wühlthätig. 

rtrfchhdene Arten von TFutdm. Der Vf. geht 
, die Wunden nach Verfchiedenheit iles verwundenden 
Körpers und dann nach der der verletzten Theile 
'S durch. — Boy den Hitbwmmdin ift er mit Recht für 
.fchnelle Vereinigung und gegen da« franzöfifche Ver- 
fahren, fie mit Charpie auszuftopfen, welches zeit- 
.fpielig and fchmerzhaft ift; er thut aber Unrecht, 
•diefrn Vorwurf allen (^ontinentalärzten zu machen. 
— Stichwnndm durch Lanzen heilten fchnell, doch 
fah der Vf. häufig Ausbreitung der Entzündung von 
der urfprOnglichen Wunde, und Eiterungen unter 
den Scheiden Nur wenige Fälle von Tri^mus folg- 
ten nach Stichwunden; dem cauttrio actuali nach 
Lamif't Empfehlung fcheint der Vf. den unlx-ding- 
ten Glauben noch zu verfagen. — Grquttfehtt und 
Ztrriffine H^unden von Kanonenkugeln und Bomben- 
ftOcken. Ueber die Natur der Lufiftreiffrhnrfe tritt 
er Lt facik/r'j Meinung bey und verwirft Ellis An- 
ficht Ober elektrifche Kraft als I^rfache ; indem er ei- 
nen Mt-nfchen fah, drm eine Kanonenkugf 1 die Na- 
fcoffitzof einen andern » dem fie das äufsere Uhr 



abgeriffen hatte, ohne SiArung des Gehörs. — Eine 
der fonderiiarlten Krfcheiniing bey (^nelfch und 
Rifswunden ift das zuweilen heobachlele Aufhören 
der Circulalion in den gröfsern Arterien: (»lieder 
werden abgeriffen, ohne Blutunieen aus den Gefdfs- 
ft.immen zu erfiihren und ohne Unierl>in>luiig zu er- 
hedchcn. Der Vf. erzahlt mehrere Fülle diefer Art, 
wo die Kugel die Arterie vorhergegangen, und die 
Circulalion im üliede aufhörte; entweder erfnlgte 
hier ein Rifs der ionern Arterienwand, und Srblie- 
fsung deren Lumens durch Ergufs coagulabler Lym- 
phe in den Kanal, oder Verbreitung der Entzündung 
von der Wunde aufwärts. — ScUußwundin. Der 
Vf. will nur die durch Flinlenkugrin eigentlich fo 
genannt wiffen; in ihrer einfaclilten An find lie oft 
fchwer zu heilen, da fie die Natur gcmielichier und 
Stichwunden in fich vereinigen ; der Fheil ift mehr 
oder weniger feiner Vitalität beraubt, weshalb ilie 
Heilung durch Adhäfion unmöglich gemacht wird. 
Der Vf. fah, dafs Kugeln nicht allem die convexen 
Oberflächen, fonilern auih die concave innere Ot>er- 
fl.iche gröftierrr Höhlen verfolgen. — Hmrichtiich 
<ler Erweiterung der Schufswunden durchs Melfer 
bezieht firh der \'l'. auf die von Hunttr aiifgeftellten 
Grundfätze; fo fehr fehlerhaft es ift, aligem«rin die- 
felbe anzuwenden, fo fehr tailell er indef«. auch das 
enlgegengefetzte Verfahren indem er Ce für uner- 
l.iftlirh und hüchft noth wendig hält , wo es darauf 
ankommt, eine blutende Arterie frey zu legen und 
zu unterbinden, und, wo Entfernung eines fremilen 
Körpers «lailurch erleichtert wird. — Narht^Iutun- 
pen vor <lem zehnten Tage rühren nach dem Vf liäo- 
figcr von Brand, als von \''ereitcrung der Arlerien- 
wande her. Anfserdem giebi es noch eine Njrliblu- 
tung, zumal aus Ampntationsltflmpfen Zwilchen 
dem aoften und jsften Tage, die gröfstenlheils hey 
vollblütigen Subjeclen , nach einer nahrhaften rei- 
zenden Diät fich ereignet, und mit den fpontauen 
Blutungen aus den Capillargefäfsen der Scbleimflä- 
eben Athnlichkeit hat; immer ging Hitze, Schmerz 
um! Pochen in der blutenden Flache vorher, und fie 
kann nur durch anliphlogiflifche Behandlung ver- 
hindert und gemäfsigl werden. — Kopftimndm. 
Der Vf. fah bey einem bedeutenden aposktparnismus 
am oJ][e ocripitts eine N'^igung des Hirns hervortre- 
ten, die fich aber mit Hebung des entzündlichen Zu- 
ftandes wieder hob: es fcheint ihm demnach, wo 
das Hirn vorgedrängt wird, eine befondere Neigung 
zu Fungns- Bildung obzuwalten. — Bey tiefen Sä- 
belhieben in den untern Theil des Nackens klagten 
die Patienten Aber grofse Schwäche in «len untern 
Extremitäten. — Schüffe erfrhattern oft die Hirn- 
fnbftanz, ohne Bruch dts eranii zu veranJaffcn : die 
Hirnrtibrtanz zeigt fich hier, als wenn eine Kugel 
durch diefelhe hindurch gegangen wäre. — In ver» 
fchiedeneii Fällen von Kopfwunilen erfchien eine 
m.*rk»vnrdige Verändernng des Pulfes, nimlirh wo 
der hintere Theil des Schädels eingeilrückt war, 
faiik er auf 36 irhirige in einer Minute. — Der Vf. 
unterfcheiUet zwey Arten fecundarer Entzündungen 

nach 
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nach Verlelrunpen cfes Kopfes: die eine befchränkt 
licti mehr auf die f:elrotTene Stelle, und ift von Lt 
Dran und P»tt vidlfiämlig befchricben, die andere 
vertjreiiet fich mehr oder weniger allgemein Ober 
das ganre Gehirn und feine Membranen, und ift 
die häutiger vorkommende; in Belgien fah der Vf. 
nur wenig Falle wegen des allgemein befolgten ftreng 
antiphluijifiifchen Verfahrens. — Grfichts • und 
Hatsmunden. Auffallend ift, dafs bey diefen Wun- 
den von englifchen Aerzlen die blutige Math, die 
von fo grofsem Nut/en hier ift, g nz vernachlaffigt 
wird, da fie diefelben fogar 7nr Vereinigung von 
Amputationsminden, wo Ree. ihre Zweckmäfsig- 
keit nicht fo fehr einfieht, empfehlen; — das cro- 
fse Spiel ilcr G«richlsmt:skeli) iiat folchen Einnufj 
auf diefe VVunden, dafs die Vorthede der bintigea 
Nath liiebey fchon auf den erften Blick einleuchten. 
— Jn zwey Fällen von Halswunden mufste wegen 
erfidgender Nachblutung die carotis inttrna blolsge- 
Irgt und unterbunden werden. — Brtiflicundtn, 
Heftige Blutungen aus dem Munde find die beunru- 
higpndften Br-gleiler von Schufsvruiulen durch die 
Lungen; fie waren auch tieyStichwumfen zwar hefii- 
ger, diich fcliienen dir-fe im Allgemeinen fchneller zu 
heilen: in einigen Fallen h'irte liie Blutung am erften 
Tage, meiftens jedoch erft amHtenoder am Emle der 
zweyten Wurhe auf. — Der Vf. fand l^alemtimt An- 

Eahtt, dafs ein« Enlfärbune der Lendengegend durch 
ilutinfiltratinn charaktenfiifches Zeichen einer Blut, 
ergiefsung in den /accus phurat fey, ungeachtet A,ar- 
r#y daflnlS*- fand, nicht beftapt ; auch fah er nie den 
ri'MS fardonicns h<*y Wunden des Zwerchfells. — 
ff^Hndm dtr Bauch'rände. Hjuptgefahr ift hiebey 
Verbreitung der Entzflndun^: aufs mritonarum. — 
Lsb'ritunden. Bey keinem der beobacbleten Falle 
war Uterus vorhanden, wohl aber bey den meiften 
eine beileutende Bl.iffe der Haut. — Magen nnd 
Darmwunden: meiftens lehrreiche Fälle. Wunden 
der »Irtniien Därme finil entweder primär oder fecun- 
där Ifidilich, während die «ler dicken Darme oft 
ohne Schwierigkeit lieil»»n. Bey BlafrnvundeH vnr 
der anhallende Gebrauch bieglamer Caiheler von 
grofsem Nutzen : in keinem Falle fah der Vf. Ergufs 
des Harns in die Bauchh<^le. In ztvey Fällen, wo die 
Kugel die untere Fl.xhe der Harnröhre weggeriffen 
hatte, wurde ein Caiheler in die Blafe gebracht, 
und die Granntatinnen der W'undrjnder Ober denfel- 
ben durch Heftpflafier zufammenrezogen. — Die 
Wunden dtr Lenden und Becken gegend zeigten eine 
grofse Mannigfaltigkeit, eben fo die VVunden des 
Hüftgelenks und Schenkels. — Auch der Vf. beftä- 
tigt den Nutzen der Guthrie(chen Grundfätze bey 
Schenkelbriirben durch Srhtifle, indem er in vielen 
Fällen, wo Hedung derfelben ohne Amputation ver- 
(ucht worden, Verkürzung, Verfchiebangen und 
Ver'lrehungeii des Gliedes, und häufig Tod durch 
hekiifrhe Fieber, Eiterungen erfolgen fah. Bey 
Scheiikelbrflchen empfiehlt der Vf. eine halbgebo- 
gene Lage bis zum aofien T|ge, ohne Schienen und 
Bimlen an 'Ml^-uen , uiiil erft wenn Enlznndnng geho- 
ben uuJ HouuiuospruceCs aafaogcu wiJi> fcUien ihm 



eine geftrecktc Lage nnd Schienen von Nutzen. — 
IVunden der obem Extremitäten. Bey Wunden der 
Handfläche fammelt fich häufig Eiter unter der apo- 
neuroßs patmaris und verbreitet fich zum Vorderarm 
längs der Sehnenfcheiden. Ree. fah franzößfche 
Wundärzte in diefen und ähnlichen Fällen mit vie- 
lem Erfolge das tigamentum cärpi volare auf einer 
untergefchobenen Hohlfonde durchfchneiden , wo. 
durch alle heftigen Zufälle fogleich entfernt wurden. 
(D«r Bt/ektu/e folgt.} 

GESCHICHTE. 

Lxipzia, b.Teubner : Georg der Dritte, feinffof und 
feine Familit. Nach engliichen (Quellen brarhcitet 
von F. L. Bibra. Erfle Abtheiluiig. Igao. 138^. 8- 

Der Anfang mit der Abfiammung des Kr'migs 
Georg III. von dem angelf.ichfifcben Konig Cordic 
macht bange, doch nberrafcht und erfreut zugleich 
der Uebergang, dafs die Denkmäler des englifchen 
K'ininsgcfchiechts in den Gefetzen für bnrgerüchw 
Freylieit und wieder Glauhenszwang, filr Vernunft- 
reclit und wi.ler fchwarze oder weifse Sciaverey 
weit nnverwüfllicher feyen, als in der fiolzen Ua- 
terloofaule. Die Gefchichte der Thronbefteigung 
von Georg I. und was von ihm wie von Georg Ii. 
erzählt, fcbeint zwar auch ein unwefentlicber Ein- 
gang, bezeichnet aber den eigenthOmlichenSinn unci 
die CemQthsarl der Vorällern in treffenden Leben«- 
zdpen. Grofsarligkeit , Wiffenfchaflsliebe nnd Gut- 
miiihigkeit herrfclien vor, Steifheit, .Stolz, felbft 
Wunderlichkeit, find aber dahey. Bemerkt ift der 
Einflufs, welchen auf «lie damalige Fürflen- 

erziehung in Norddeutfchland hatte. 

Georg III. ward am 4len Jui>. I7}f? als ficbenmo- 
natliches Kind geboren, nnd erhielt die Nothlaufe 
Sein Vater war der Prinz Friedrich von Wales, feine 
Mutter die Herzogin Augufla von Saclifen Gotha. 
Beide lebten, durch hofes Hofgefinde mit König 
Georg II. gefpannt, in Ziirfickpezogenheit zu Nor- 
folkhaus. Ihr fch waches Kind hatte dasGlHck, eine 
tOchtigeAmme zu bekommen, welche (weil ein ncu- 
gebiirncs Kind der Mutter warme bedarf) fehr ver- 
ftändip l'oderte, dafs es lifv ihr fchlafen follte, und 
den Hofleuten, die das unanft.'indig fanden, erwie- 
ilerie; „wenn ihr den Jungen nicht bey mir fcldafeo 
laffcn wollt, fo flillt ihn auch felbft." In f. inem fech- 
ften Jahre l>ekam er den nachmaligen ßifchof von 
Briffol, Franz Ay<;cough, zum Erzieher, lernte ohne 
Geheifs mehrere frunimc Lieder auswendig, lielife 
fo recht in feiner Ruhe zu lefen, und fagte einft, 
wenn er KOnig wOrde, wojife er fchon machen, dafft 
alle feine Unlerthanen die Bibel lefen konnten (Bi- 
belgefellfchaften). Im eilften Jahr erhielt er den L<ir(4^ 
Nofth zum H»>fmeifter. Er fpieJte auf einer Kinder«^^ 
hiHine und hatte unter andern vor dem Trauerfpiel ^ 
Cato zu Tagen : ^ 
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(Aehnliches f«gte er in feiner erfien Rede im Parla- 
inen!). Er begleilete feine Aeltern , wenn fie die 
ISachbaren hefuchten, und in deren Gefellfciiaft ging 
es, nach Lords A7«/f om*# Befch reihung , v»n einer 
fol'chen Luftreife zuerft in ein Seidengewerk, dann 
zu einer Zipeunerbande, darauf zu einem WaUrfager, 
ferner zu einemZwerge und endlich zum Abendeffen 
bev Frau Cannon , der Hebamme der Prinzeflin von 
XVales. — Nach dem Tode feines Vaters (175 1), dcf- 
fen letzte Worte 7.ti ihm waren: Komm, Georg, lafs 
uns gute Freunde feyn, fo lange es uns geftatiet ift, 
theilte fich der königliche Hof in manrherley Lm- 
triebe, damit fich der Eine oder Andere feiner Lei- 
tung und Erziehung bemithtige. Seine Hofmeifter 
und Lehrer wurden dem liOnig vardächlig gemacht, 
und verfolgten fich unter einan r. Sie wechfelten, 
und felbft ein Kdelknabe ward enllaffen, weil auf def- 
fen Zimmer Üeorg die Uefchichie der englifchen Ke- 
volulion von Orleans gefunden und celefen halte. 
Der König verfchaffte fich endlich Kulie, indem er 
die Erziehungsfachc der Mutter (iberliefs, welche dem 
Lord Malcombe fagte : Ich weifs dafs die Leute um 
Georg mir ergaben find, und dafs er gewifs gut gegen 
mich handeln wird; doch darf ich es Niemanden 
merken laffcn, fonft xvilrden fie alles gegen micU in 
Flammen fetzen. Georg ift fehr ehrlich, nur vviinlche 
ich , dafs er rafcher und v»eniger kindifch für fein 
Aller (u Jahr) wäre. Ich weils nicht recht, was 
man ihn lehn, doch fürchte ich fafl, dafs es nicht 
viel ift. So oft Hr.Stone von Regierung, Verfaifung 
und den Staatceefchäfien fpricht , fcheint Georg be- 
fonders aufmerkfam; aber mir felbft entgelin die Oe- 
dank.-n vor den vielen Worten. Ich bemerke nicht, 
dafs fi( h mein Sohn zu irgend Jemanden von feiner 
Umgebung halt, aufser zu feinem Bruder , und das 
ifl mir fehr lieh ; denn die jungen Leute vom Stande 
find fchlecht erzogen und lafterhaft. Ich fuche vor- 
znglich beiden Brildern Achtung für das Andenken 
ihres Vaters einzufli^fsen und eineKrinnerung an ihn 
ift mein wirkfamfles BciTerungsmillel. Es halfindels 
bev dem jOngern Bruder zu wenig und bey dem al- 
ter'n zu viel ; jener glaubte diefen zu Oberfelien, und 
eabihm nicht nach, wenn er nicht mufste; der il- 
tere llieilte die Trauer der Mutter ftatt die Spiele des 
Bruders, förchtete fich vor andern jüngern Leuten, 
flau fich mit ihnen zu freuen, ward noch flillcr, in 
fich Epkehrter und hinbnUender , als er von Natur 
war," und Lord Bute, fein Hofmeifter auf Empfeh- 
Jung der Mutter, ahndete gar nicht, wohin ein fol- 
xlier Seelet.zuftand fuhren könnte. Der Hotmeifter 
unterhielt fich am liebfien von Hofgefchichten . fein 
Zögling von Kirchenlehren, welcher z.B. das rUw 0/ 
ätißUtt IVrittrs hundertfältig verfchenkle. Als der 
Thronerbe 18 Jahre alt war, bezog er ein Jahrgeld von 
40000 Pf. St., führte fein fiilles Leben aber fort, und 
machte nur 1759 eine Reife mit Lord Bute nach 
Schottland ohne Gepränge. „, , , 

Von feiner Thronbelteigung 1760 Tagt IfalpoU: 
die neiii' Regierung fjog« mit grufster Schicklithkeit 
und Amtändigkeit an : der PiiniefCn Amalie (Muhme 
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des Königs) die höflichrten Briefe, dem Herzog (fei- 
nem Olieim) die grof!,te Freundlichkeit, dem Todteo 
die lielfle Ehrerbietung. Keine Veränderungen find 
eemacht als die fchlechterdings nothwendigen in der 
Hofhaltung und was einigen höchft unnöihig fchei- 
ncn mag, in der Keprai'entalion der Macht. Nie re- 
eierten Schürzen fo wenip als jetzt: man liefs fie zu 
Leicefterhaus (Wohnort leiner Mutter). In des Kö- 
nigs Benehmen liegt viel Anmulh und Würde, feine 
Gulmütlii^keit bricht bey jeder Veranlaflung durch. 
M% der König zum erfien Mal den Geheimenrath 
verfanimellc, legte er auch einen bisher vergeffenea 
Eid zur Sicherheit der Schott ifchen Kirche ab; und 
eine feiner erfien Bekanntmachungen betraf die B«. 
förderung der Frömmigkeit und Tugend , die Unter» 
drückung des riichlofen und unfitilichen Lehens. 
Zugleich erklärte der König, dafs er an feine;n Hole 
fireng auf gute Sitten halten, und in dem öffentlichen 
Dienft daraufhalten Jaflen werde. Sein Umgang mit 
einer fchönen (^Udkerin ift nicht erwiefen, iuine Zu- 
neigung für Lady SaraLenox nicht weiter gegangen, 
als feine fittlichen Grundfätze und das ftolze Gefühl 
feiner Würde geftaiteien. Er verbot alle Lobreden 
auf fich in Predigten, und glaubte, die englifche Be- 
redlfamkeit verküoflJe fich, die Sucht öfteniüth zu 
reden , wenie für die Gefchäfte verderblich und fi« 
könne zuletzt die Ruhe des Staats gefährden. Er 
felbft redete mit Ausdruck und angenehmer Betonung 
er fprach aber in der Unterhaltung fo gefchwind, dals 
er nicht immer verftändlich war. Das allgemeine 
Vertrauen auf fein wahrhaft königliches Betragen 
begründete er vorzüglich durch die Befiallung i(er 
Richter auf Lebenszeit, alfo durch den Verzicht auf 
fein Recht zu ihrer Entlaffung. Bey den Parlaments- 
wahlen follten die Minifter auch nicht einwirken, 
weil er das Unheil des Landes haben wollte {k$ 
would be tritd by his counlry). 

Ein Olückwunfchbrief der iTjährigen Prinzeffin 
Charlotte vonMeklenburg- .Streliiz an denKönig von 
Preufsen über den Sieg bey Torgau , und deffen .Mit- 
iheilur.g an Georg Iii. veranlalste durch die gefühl- 
volle Schilderung der Kriegsübel feine Bewerbung 
(auf das Unifiändlichfte aus allen Zeitungen erzählt) 
um ihre Hand (1761). Als er die Braut zuerft fab, 
flog doch ein Wölkchen über feine Stirn, aber es 
ward fchiiell verjagt. Unter den Brautjungfern war 
die fchöne Leuox. Die Königin benahm fich am Hofe 
ohne Verlegenheit, und gefiel durch Höflichkeit und 
getälliges Wefen. Da fie nur mittelmäfsig franzöfifch 
fprach, fo unterhielt fie fich mit ihrem Gemahl vor- 
züglich im Deutfchen, und da fie eulo Laune und 
häuslichen Sinn hatte, fo gewann fie feine 2Uirtlich- 
keit immer mehr. 

Als der König bey der Krönung nach abgelegtem 
(wörtlich angeführten) Eide das heilige Abendmahl 
nahm, fragte er den Erzbifchof: ob er nicht die 
Krone abnehmen foUe, diefer antwortete nach Rück« 
fprache, dafs es darüber keine Vorfclirift gäbe; wor- 
auf der König antworiete: Es foUie Gegeben; und 
legte die Krone ab. 

■ _^i. tarnen. 
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emrktmgt» tbtr iU AmputaÜM^ Diehr Ab- 
fchnitt 4tt der lehrraiehfte des «nua Werk% 

und zeigt beronders In hfftortrcher Hlnßcht fftr pri« 
märe und fecundäre Operaiiam-n grofje Ueh-renneit 
des Vf«. und auch Hel^anntfchaft mit deutfrlier Lf- 
teratur, die wir fonit In-y FnqJ.inH.Tn Tei-'^n ftn- 
dee. — DuiktSHt ift der errte , bf^j dem wir die 
Amptttatioo hey Ftirkea Verwnndungen der GMed- 
nawen und iwar rot Rintritt der EntzAndung 
und enderer ellgemeinen Symptome empfohlen fin- 
den. /n'Vw.in« empfahl nicht allein unmi'tf'bare 
Amp'JUliüii , fundern die WtinrlSrzte feiner Zeit üb. 
ten fie nicht i^r feiten aus de ,1 Ckarriirt empftelilt 
fie bey Knocnenzerfchmetter mtien , Gelenkwunden 
und Verletzungen grofser G Saviari bev com- 

?)hdrt*n BrOcnen des UnterCcbenkeU mit Uisloea- 
ion des Fnfsgelenks- Von DioniiZeit bis auf L* 
Dra* wurden die Verletzungen, welche fogleich 
oder fpäter diefe Operation n'ithig machen» Ge^en- 
ftand einer befontfern Betrachtung, und Lt Dran 
vergleicht (!en Nutzen der primären fchon in aller 
Karze mit dem der fecundären- Kanby fcheint :b?n 
fo wie Li Drmn gedacht zu haben, obgleich er dielen 
Gegenftand nicht fo geMU abhandelt; näher wurde 
er auf VeraaUfCung einei von der Akademie der Chi: 
rurgie zu Plari» ansgefettten Prelfes ron Fewrl, It 
Comli und Boueher heJenchtet. A rh Eordtnavt, 
wenn gleich er die zu häufige betiat li;:ofe An .ven- 
dung tadelt, hält fie In vielen F l len v; r Kintntt all- 
gemeiner Symptome fUr nöihig. Der Vf. erwähnt 
dann der Anfichten von Bouehir^ Bagiiu^ Bilguir, 
ät <a Wartimürl, Morand ^ van Gifeher, Pott, Sekmm- 
rifr, Boy. Ptrcy, Huntir, ^okn Bei, Uihtt, ham^ 
iard, Larriift Quthrii, und geht dann die Refultate 
der Schlachten vom i6ten bis igten Jun. 1815 hin- 
ilchtlich der primären und fecundären Amputstiunen 
durch. Von englifchen und franzöfirrhen Wundärz- 
ten wurde fleifsig amputirt; viele Operationen wui^ 
den aus Mangel hfllfreicber Hindei theils in Abßebt« 
das Glied zu retten, verfchoben; von den geßhrll- 
chen Fällen ftarb ein Theil an fymptomattfobaBl IS^ 
A. L, Z. i8ai. Zwij/ttr Baad, 



her, eine grofse Anzahl war nach Milderung det 
Fiebers amuulirt, und eine anfehnliche Menge bitet» 
in einem Zuftande* wo die Amputation h^chft ge- 
fahrvoll oder ganz unthunlteh war; bey einigen war 
das erhaltene Glied unbrauchbar und liucbft Ijfiig 
und bey vielen liefsen die Luiden noch die Xothweu- 
digkeit einer fpntern Abnahme vermiun'-i) 

Im Allgemeinen war der Ausgang der Amputa- 
tionen in Belgien glücklich, obgleich er dem Erfolge < 
Earrty's und Guthrii's in andern Gegenden nicht 
gleich kam ; und merkwiirdig blieb der Mangel ge- 
ringera Erfolges nach jirlmSrtn Amputationen. Die 
Urlaehe fueht der Vf. im' Klima, tneils indem ge» 
fährlichen fymptomatifchen Fieber , welches in Bel- 
gien nach VViiiK.'pn un l Oper.itin.ncin zu enlftelien 
pflfCt; indefs der Krfolg der jetzt und frrher in Bel- 
gien gemachten Operationen beweife den verbeffer- * 
ten Zuftand der Chirurgie fehr deutlich. ~- Der VF. 
fahrt dann die Filla an« w<o nach allen Schrift frei- 
lern primIre Amputation erfodert fey, deren ec 
fechs beftimmt; 1) Abreifsung eines Gliedes; a) Zer- 
fchmett-ningen der Knochen und Gelenke; 3) Zer- 
reifsung weicher Theile , Gefäfse, Nerven in be- 
trächiiichemjGrad«; 4) Zerftörung weicher Tbeila 
und Knochen durch Luftfireiffcharfe; jO^enraUTsang 
der Hauptarterie; 6) Verwundung des Gelenkes an) 
Zerf^dmng der Gelenkflicben. AuFter dlefen rech« 
Klaffen giebt es noch mehrere Arten von Verletzun- 
gen, die fehr bald zu einem heftigen Grsd v on Fnt- 
zöodunp iin I Fieber führen, und fpai'^^i . r Ampu- 
tation notliigen. Dem Wundärzte bleibe es hier 
ilherlaffen , genau auszumitteln , ob primäre oder fe* 
cuodire Operation zu wählen fey : zur nähern Er» 
läuterung tneilt der Vf. dann in der Karze die ver^ 
Icbiedenen Verlatnuifeii der Gliadtbeiie mit, die 
fogleich Ampniatkni erfodem, and Reroltate eigner 
und anderer Beobachtungen finJ. — fTundtn dir 
Fingtr und Zthin mit Verietzunj: Irr Knochen erfo- 
df!i a Amputation wegen der p^riin in Neigung zu 
heilen lind Gefilbr von eintretendem Starrkrampf; 
ziitnDi iiält ar la diefer Hinficht Gelenkwunden aa 
der Daumen - und grofsen Zehe- Wurzel fflr gefähr, 
lieh. WwUea dir WUHkami nnd des Müutfußet laf- 
Ten bey frOhzeitieem Dilaliren derfelben noch Ret- 
tung zu. die der Handmtrrtl erheifchen feltener, die 
der f:iil'curz.el hi 1: r Amputation; Zerfchmette- 
rung der GiltnkßJilun des Band und Fußgitinlu ma- 
chen fie dagegen dringend. Wunden du P^orderar» 
mit durch Fiintenkugeln , wo nicht beide Knoebea 
und ^eichzeitig die artiria radialis und »Inarit ver» 
letzt find» «rlbdani fie lallaa piiadr; lohtvieneer 
Ttt • . iTiUt ' 
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hält der Vf. rfie Wahl bey Verletzungen des Unter- 

fchcnkels diefer Art: er will primäre Amputation 
gemacht wiffen i) wenn beiJc Knochen zerbrochen 
find; 2) wenn die Kugel durch die linden der tibia 
genangan, und diefe in der Nähe das Knie- oder Fufs« 
gelenk zerbrochen hat; 3) wenn fie tief in der ti- 
bia ftecken geblieben; 4> bey Brüchen der ttbia mit 
gleichzeitiger Verletzung der gröfsereo Arterien. — 
IVundtn des ElleHbogengeUnkes erlauben eherAuffchub 
der Operation als die des Kniegcl'jnkes ; die Exci-> 
fion der zerfchmeltcrtcn Enden der Gelenke findet 
der Vf. in der MilitJrpraxis wenig ausführbar. Jeder 
Fall, der dem Vf in Belgien vorkam, beftäligte ihm 
die Regel, dafs Wunden des durchaus au- 

eenblickliche Amputation erhcifche. Complicirte 
ßrttchi dtt Oberarms laffen unter gflnftigen Umflän- 
den Aofichub zu; wenig Fälle giebt es aber, wo die 
Vorlheile primärer Amputation ßch deutlicher dar- 
thun, als bey Verwundtuicen uml Zerftörungen des 
Schultergelenkes. In Belgien genafen faft alle bey 

J)rimärer Amputation, wahrend mehr als die ILilfte 
ecundär Operirter ftarben. Die Excifion nach Ljr- 
rey's Methode räth der Vf. nicht zu vernachläffigen, 
wo es angeht, nur bewegen ihn die lange Dauer und 
Sorgfalt , die «lic Cur erheifcht, und ilie verfchie le- 
4 ren Zufälle, denen der verletzte Theil ausgefet/,t ift, 
an der Brauchbarkeit derfelben für die Militarpraxis 
zu zweifeln. Ree. vcrweift hicbey auf Gntkrie't 
treffliches Werk, indem er fich aus Erfahrung von 
der Wichtigkeit diefer Operation fu ülierzaugt halt, 
dafs er He auch unter weniger gdnftigen Beilingun. 
gen anwenden würde, weil Kranke diefer Art leich- 
ter ans der liüfpilalluft zu entfernen, und früher 
den Einflufs freyerer Luft geniefsen können, als an 
den untern Extremitäten verwundete, und die Er- 
haltung auch eines fehr befchrankten Gebrauches 
einer obern Extremität von fo unomllichem Nutzen 
noch bleibt. — Brückt des Oberfchenktls find nach 
der allgemeinen Meinung mit höcbfier Gefahr ver- 
knüpft, und wurden felbft fchon von Btlguer als 
i;an7. hoffnungslos bey Seite gefetzt; auch jetzt exi- 
ftircn nur wenige Beyfpiele gelungener Heilung, zu- 
mal wenn der Bruch (ich oberhalb der .Milte belin 
det. Die Gefahr fcheint in mehreren Urfachen zu 
liegen, vorzüglich fucht fie der Vf. in der Erfchütle 
rung im Augenblick der Verwundung, hoher Grad 
von Enlzün lung und Fieber, Verzcigeriing der Reu 
nion der Kruchenden , und die zahlreichen grofsen 
Abfceffe, die fich faft immer bis zum Hüftgelenk hin 
bilden RC'-. macht befomlers den Lefer aufdiefen 
Abfcbnitt des Werks aufmerkfam, da er die einzel- 
nen Fälle diefer Brüche hmrichllicli gleich zu unter- 
nehmen ler oder aufzufrhifbender Amputation ge- 
nauer entwickelt, und dadurch eine grnfse Lücke, 
die in chirurgifchen Handbachern unberührt geblie- 
ben , ausfüllt. 

Zun.>chft läfst Geh der Vf. dann noch umftänd- 
licher über die Aushifimg des Schenkels aus dem 
Hilfipeleiik aus. Morand richtete zuerft feine Aul- 
merkfainkeil piuf diele Operation. Foliur, Futhod 



und Ravaton gaben den Plan zur Ausfnhrung diefer 
Operation, die Methode des letztem ift jedoch 
fcnwer ausführbar: auch wurde fie von L'Aloutttt 
dringend empfohlen. Barbit fetzte die Indications- 
falle genauer auseinander, befonders betrachtete 
aber MoubUt diefe Operation in allen ihren verfehle« 
denen Beziehungen fehr genau. — Merkwürdig fdr 
die .Gefchichte der Chirurgie ift indefs, dafs eine 
Operation, die in Frankreich erfunden, und wor- 
über viel gefchrieben worden, zuerft in England aus- 
gefilhrt wurde: in London machte fie zuerft Henry 
ThomfoH, und wahrfcheinlich bezieht (ich Pott auf 
diefe in feiner Chirtirgie. Bekannter ift , dafs fie 
1779 von Ktrr gemacht wurde. Der Kranke ftarb 
erlt am iSten Tage in Folge von pkthifis und eines 
Lendenabfceffes. Jn die Militärchirurgie führte fie 
zuerft Larrey ein, und nachlier wurde fie auch von 
Baffos, Brownrifig , Blikt , Emtry unW Gntkrit ge- 
macht. Aus allen geht hervor, dafs fünf Fälle als 
völlig gelungen bis jetzt angefeben werden dürfen» 
da Larrry's und Baffos Fälle nur auf Rechnung un* 
güni'tiger Nebendinge zu fchreiben find; auch Emt' 
ry's und Ktrr't Fall war nicht durch die Operation 
felbft ludtlich. Zweifelhaft fcheint es dem Vf., ob 
fie für fulche Fälle paffen wird, wo der Oberfclien« 
kel hoch oben, und die das Gelenk umgebenden wei- 
chen Theile weggeriffen und zerqueifcht find, weil 
folclie Verletzungen der CDufiilution einen Stöfs ge- 
ben , von dem fie fich nicht erholen kann, fondern 
entweder fogleicii o ler wenige StundeH nachher un- 
terliegt. Zum Unglück hat man die meiften Opera- 
tionen diefer Art nur gera<(e bey diefer Gattnng von 
Verletzungen ceniachf. Am erfoigreichflen fcheint 
fie dem \'f. dagegen in folchen Fällen, wo eine Flin- 
tenkiicel, Kartäifche oder kleines BombenftOck Kopf 
und Hdls lies ftmur zerbrochen, durchs Gelenk ge- 
gangen oder darin ftecken geblieben ift, dagegen we- 
niger von Nutzen, wo eine Flintenkugel den Kno- 
chen zerbriichen und die arttria fimoralis u. f. w. 
zerriffen, weil hier fchon Tod durch Verblutung 
folgt, oder doch eine fo profse Schwäche zurQck- 
bleibt, dafs der Patient dieOperation nicht aushalten 
wird. — Seciinilär kann nach dem Vf. die Auslöfung 
des Schenkels aus dem Hüllgelenk nöthig werden : 
1) wo die primäre aafgefchoben worden und die er- 
fte Entzündung nachgelaffen hat; a) bey leichten 
Verletzungen des Gelenkes, die Geh verfchlimmem ; 
3) bey Brachen längs dem Oberfchenkel oder bey 
f^ntufionen diefes Knochens, wo fich ein unheilba- 
res Leiden bis zumG>denk verbreitet; 4) bey gefähr- 
lichen Blutungen mit Vereiterung und Brand der 
weichen Theile, oder unheilbare Befchädigung der 
Knochen nach Amputation im obern Theil des 
Schenkels. 
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Ree. hat die vorliepenciL» Sclin'ft penau und auf- 
markfaro durchgclcfcii , wimI ai.'rli ilui tiie Anfraltea 
fehr ioterefßren, die der Vf. berciiieibt, aber um fo 
mehr thut es ihm leid» im Allgenieinea keiafebr 
gOnftiges Unheil .-<ljMr ,dief«lbe ausfprcebea su kön» 
neo. Hr. üT. meint jq der Vorrede« defi Hofpitai* 
hefchreibuogen zu den Oegenftinden ärztlichen Wif' 
fens gehörten, die von Zeit zu Zeit einer neuen 
I3urci>('i< !u LeJilrften , wfil ihre Lokalitäten, Ver- 
waltungslormen und ihr ärztliches i'erfonal fu )iäu- 
^gen Veräoderuneen auSLcfelzt feyen , wodurdi im- 
mer viele EigenloOmiichl^eiten der K ranke nanftal- 
ten- ««rJoren cingen Das mag bis auf einen ge« 
wiffen Punkt hier wehr feyn: aber folche Kevc^u* 
tionen fuid wohl fchwerlich in den Parifer^ofpiti* 
lern im leizten l^ec-.Miiuo vnr^pf>dlen, dafs es fich ih- 
retwegen uiiit nur ihretwegen vctlulintt', ein cignne; 
yBueh zu fchreilieii, das uns min abermals 1 ' it ::! 
gröfsten Thrile lU' h eine etwas trocl^ne T^^ogra- 
pi|M«giebt, wie wir lic in Fi iedländer's , ^oj. l-roMk'St 
Sckmiggtr't I A»ir$$'s tx. A. Schriften iaogft bef«« 
fsen. IJem reifenden Arzte find dei^letchen topo» 
graphifche Nolizen feilen von hohem VVertlip; er 
kuiiitnt , und fielit an Ort nn I Stelle klarer, als er 
im iJiiclu! fah; dem niclii ifilL'n(i«'n Ar/le al)rr 
^vi^d meiftens an einer gewiilen allgemeinen Ta> 
pographie genOgen, und lehr ins Einzelne gebend« 
fi^brei bangen find Ar ibn wwniciftens (tberflüffig. 
BerVf. bet dieTe einbelien Wahrbeiten aberfehen» 
un:< piobt nun abermals die bekannten biftorifctien» 
topopraphifchen Data der Parifer Kranken- und Ar« 
inenaiiftalten, und, was feinem Buche noch dvw niei- 
Iten Werth verleiht, Murtalitflts- , Aufnalime - , 
KiMnken -Tabellen bey (Je!ei;enheit der einzelnen 
Inftitute, die er aus einem ofticieilen, 1816 in Paris 
•rfchienenen Rapport abselchrieben hat. Wen« 
aber Ur. /^. ferner ver^pricEc ^wenigfien« ini Allge« 
nMÜierf die Hofpitalime nnd Ibra praktifchen Hand- 
liingsweifen zu chai ;kt • ''ir-^n" (S. III); fo gefleht 
Kec. , dafs dicfs etwas - I v allE;emein" gefchehen 
fey; denn gerade nadi <lit;er .Seiti? der Schrift, die 
gewifs ihre intereffaniefte und vrerihvollfle gewor- 
den wire , hat er fich faft vergebens umgcfelien. 
Denn s. B. dar in Pari« fahr vki be^procbaoe Brvftf 
J^und feioeljallreüwHnl tla»b wohl nhilit'clMraltte- 
«««Uweitn der Vf: von ihm (S 144) fagt: „Er fnhrt 
tfen Titel Chevalier u.f.w. nnd hält eine Privat \'or- 
lefung über Pathologie interne, wohoy er /npN ii Ii liie 
wirh i>rtenCeHenftanile mit Leicheniectionen belegt. 
Stin Vortrag m deuthcii und es fehlt ihm nicht an 
Zuhörern." — Andere Charakterifiiken virie^r- 
rtjf, Dmpwytrtn» Cuillerier u f. w. find dem Vf. viel 
beffitr g^Mano; Von „praktifchen flandlitngirwef- 
Ibn" findet Ree. im ganzen Buche nur einige Male 
die Re fp, und es fcLeini . als hatte Hr. /f. mehr auf 
jene admjujllraUven topographifcheo Verhallmife 



dar Parifiar Hofpitäler Isiö Anniiin^ gerichtet, als 
aof den Stanld der Parifer Medicin. Wir wollen ihn 
zum Belege unferea allgemeinen Urtheils nur auf ei- 
nige der inelir oder minder wic impen Lü .U-n, M.in- 
gel, Fehler, Irrthflmer aufmerkfam marlu n, die 
uns bey der I.ecinre feines Buches der Reihe nach 
anfgeftofsen find. Bey Gelegenheit des Dr. Biitt 

iS. 15) erwähnt Hr. IT. nur, dafs jener „die Fowler> 
che Tinctnr bey- fJwiiS* hMMitral» fehr heiUam «• 
fanden habe," da B. doch fohon eine ganze Reina 
der wichti. 't 'n Kxf liiiiente mit einem ««(rn Arfe- 
nikpräparate (;eiTiaclU hat, die mit feltenem Frfolg 
gekrönt wurden, und hier nicht übergangen werden 
durften. — Nyflen't Stelle (S. 30) "bekleidet jetzt 
Dr. Guerfent. — Der Vf. fclirnbt Pariß ftalt Pa- 
ri/tt, L'Hmrmtmtrlmt L«rMiaf|Lr«.i^n|W(9;^^lt 
~ Kt'vttr oi (i vr, Bey'Gelegenfieit vod-C| 
wfinnt er gar nicht .!/s Hn. Rammond , oh_ 
fcr Arzt die medicinifche lit-handiung faft'al 
tct. Die Regierunj; (S. 5-) uju'dI jaiirüch 60 coo 
Franken für die von iiir belLlzien SielJen in diefem 
Irrenhaufe. Beyin IHötel - Dicti iViiirt Hr. (S. 84) 
als eigenthamlicb auf, dafs jeder Saal feinen eigenen 
Namen (von einaMk Heiligen) true, da doch diefe 
Sitte durchaus bey allen Parifer Kranken - und Ar- 
m'snanfialien allgemein nbllch ift. »- Das Glocken- 
fpiel frtr SchejniuJic hullp der Vf. in der Cliaritt fin- 
rien können, wo man es in der Todtenkammer noch 
heute benutzt (S. 93). Lanmte (S. 114) lebt nicht 
mehr in Paris, fondern in einer Provinz. Die Ab- 
hahdlung, deren der Vf. erwähnt« ift als dickes 
Wark iW ««rat QBtavb«ndan*'«iC»hienen (Vergl. 
a^'lÄ'Zi'W. 37 uyf. i%v%y Wae hat Hr. IF. ge« 
fehcn, wenn er (S. 135) die Soldaten in iMrrty's 
Hofpitaie „eb(!n fo vdrtrefflich pehettet" findet, 
als die Ofricierp .•' {Jeraile diefs Hofpital zeichnet 
fich durch das Gegentlieii aus! — Die fogenannte 
Krippe im Findelhait(ikbaOal>feii> einem einzigen gm- 
fsen Saale, nicht Siaä» iailp»m^4^ 
Dar ttüebahmattgfwertheiy, '«Inflienen Methode» 
wi6 man hier in den Wiepen focleich das ver- 
fchieriene Ge!rhlecht kenntiicli macht, erwähnt 
der \ f. car r.iclif, der, wie man fieht , oft Be- 
weife Rieht, dafs er diefe und iene Anftall nur 
flOchlip durchlaufen habe. So wird der merkwö(^ 

digen Dampf- Badeeinricbtnng in danÜBlben .IpOjr 
ttlita init''kaniar $ylba ervMtint,''«i«a ttir.fa Mumk 

lehdi^ Hit ^ 'dk doch der ^'f. Ober die Behandlung 
deV ZellgewMsverhSrtuag bey!»;iüg etwas fagt, wo- 
gegen jene Dampfbäder immer angewandt wer- 
den. F.bcn fu «enig findet man die Guillitfch» 
Aitgttiklinik (S. 176) erwähnt, was fie doch wohl 
verdient hätte, da fie das rimigi mphtlialinoiog»» 
Mt» Inftitat tn Paris ift. Aber v^'^'^vamiahrea 
«Hab Lifta nkhl, und fchliefsen mit dem Wen- 
lohat rfefs Hr. JIT. uns in dem verfprocheneo 
SWayten Theile feines Buches, der London u f. w. 
enthalten foli« mehr ^ieues und Eigeothümiicbat 
liafbra orilfBi. 

Pa. 
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Pakts* b. BtlBlewt TMti de la malaiU fcro- 
phuUufe, ouvrage coaronpi par i'Academie im» 



pcruie cJes carieux 



d« Ii öitare; par C. 0, 

'Hufeland., mWecin du Roi de ProfTe et Con- 
feilier d'Etat. Traduit de l'AIIemand für la 
III. Edition (I8I9)> et accomnagne de notcs ; 
ttir S' B. BousjHtt, Dr. Mombre de la Socicti 
äe MMecine de Paris, de celJe de Touloufe etc. 
et fulvi d'un Mtmoiri für Its fcrophults» ao- 
compagne de quelyues reflexions für le triif » 

ment du can«er, pa«" ^ ^« ^"^^ri9!^* 
Ex-lnfpeciear elc. etc. etc. igat. aJUUIb» 

" In dtr Vorrede 2u diefer, Portal dedicirlen Üe- 
b^fettung •rklärt der Vf. . nachdem er über den 
Sbnttl derUbeowtifchen Hypolhefen im AUgemei- 
Sn imd auch namentUch Oker die feines üriginala 
Lh eeäufsert, dafs lo Fwnkrwch twey Meinungeo 
Ober die Scropheln obwalien, denn eine die KraAKo 
von einer Atome, die andere von einer Irrita- 
des lyinphatifchen Syftenis abliängen bist, 



heit 
tion 



Oboe einer von beiden beyiuttimmen , Iciif, 



Ic-LiRnet Hr. 
aber 



9. nfeht eine „difpofition atix fcrophu.is, 
wohl die abforde Annabme eines ,.getwe Jcrophu- 
Uux " Bey diefee Anfiohten über theoreiifche !■ or- 
tchunRen gefleht der Vf. ein, da(» «^»«^»^6- 
b^rfcuunB nicht „avtc nnt gramtt txaeuMtt « 
dans tous ftt dfvelopftn^ers'' die Theoneen und 
Hypotbefen Huftlands wieder gegeben hahe. In- 
tereffaot ift der Zufall, daf. c diefs ein Opfer 
«rant. des er dem OefcUniack ferner ar^llKl>en 
l!iDdaleat4 pbraisltt habe, die vieUeicht finden 
forden, da5 er eoeh zu furchtfem gewefeo fey. 
Was er aber auf der einen Seite weggefchnitten. 
hmt er auf der andern durch die zahlreichen An- 
InerkunBen reichlich erfetzt, die meifi praktifclieo 
™* . ^^^^ Kropf, die Seebäder,^ Kritiken 

■ Tuberkel- 



Inbaltes find . 

*li»r «iraefcbla«enen Kurmeihoden, die luberkcl- 
MW«^l.TS:b«Weffeo, von der Belefenheit des 
üeberifetzert. Wien» feinen Kcnnlniffen, einen 
erfreulichen Bewei« geben, und die' eine wahre 

Bereicherung des Originals Benannt WI wefd«! W- 
dienin Die Ueberret7.ui.g Tiefl lieb wie eine tJ*. 
fchrift, und hev <l«r grofsen Unbekanntfchaft mit 
nnficr Sprache,' die unter den Franzofen herrlcht, 
nnd die z- B. einft einen eben fo berühmten als be- 
Icheidenen Arzt in Paris zu dem Ree. zu fagen ver- 
anlafste- ,4ob wollte mir#wobl einen ^amen ma- 
chen, wenn ich nur Oeutkh vtrfti^" — beT 
a.eiVm Stande der Dinge mOffen wir Hn. 0. Glflck 
witnfrhen, und wollen hoffen, dafs er bald leine 
l^ndaleate wieder mit einer ähnlichen Arbeit be- 
fäeSMamOKe. Pnreh einenSehräb- oderDraekr 



fehler ift Jfkoftn* Werk Ober dea ffratlnitmns K. 
C fköftm n. f. w. citirt, und die Frkl;>ruii^ea 
des Worte« Ptmchyiragogon, and dafs Doueran^ in 
Meklenhiirp tinri i t luitz in Böhmi-n liegt — wür- 
den wohl umgekehrt bey einer deuilcheo Ueberf«- 
t7iing einet f niiiafilclien OriginaJ« haben wegbldUmi 
können ! 

Das angehSngte Memoire fon £«rriy erziUk 
die Gefehiobte einer EsfliirMiion einer grofsen 
feirrbofen Oefchwnlft am Hälfe (mit i Kupfern) 
«nd eines Bruftkrel>fes. iMrriy wiederholt auoh 
hier die ßeh.^iptungen von einer Mö^iefaligit dtV 
Heilung des Krebfes ohne Operation. 



BneLnr, h. ROcker: f^trgMehndt NomnuUO» 
dir vunOLgUckfitm Pkt u n rnnmU n der deotfcben 
and der angrenzende« Linder. Znm Gebrau- 
che fnr Aerzte und Pharmacnifen , bearbeitet 
von Emfl Ludwig Sckubarth , Uactor der Medt. 
ein und Chirurgie, l'r.vaiii lirer boy der Künigl. 
Lniverfuät zu Berlin und praktilchcm Arzte. 
18SI. 44 S. 8> 

Hey der Verwirrung, die leider! heul 7u Tage 
in der pharmaeeutifcfaen NomeocJatur herrfcht , tu 
dafs oft ein Recept nnr*allein in Deutfchland in ei- 
ner Entfernung von zwan7ig Meilen nirln rrjlir 
reclit viriiandeu wird, ifl dieie kleine, fleifsige Ar- 
beit, wer Vf. urfpnlnclich für feine Vorlefun. 
gen über pharmaceutirchc Chemie entwarf, eben Äi 
brauchbar als lobenswerth. Kr hat nicht mehr 
denn viercebn grOfsere Landespharmacopöen m 
feiner Vergieiohung benotst« der er flberaÜ Um ' 
preufsifche Pharniacojpöe zum Grunde Icpte. Von 
aiifser deutfchen findet man die I.ondner, Edio- 
burger, Duliliner, franiöfifclie , niffifche, dänifche 
und fchsvedifche Pharmacopöen citirt. Der Vf, 
nennt alphabetifch die gebrauchlichfteM Arzneymil» 
tel b^y ihrem preufsifch - officinellea Namen (am 
OM u> «Hsziidracken) , und läfst dann dl« Noman- 
clatoren jener eusliindirchen PhsrmacefiBaa fUtaeB 
mit genauer Hinweifung auf diefelben. Bey viden 
wRniper bekannten, znfainmengefelzten Formeln ift 
aucii die Cumpufilion kurz mit angegeben. Die 
Brauchbarkeit des Scliriftchens würde angemelB 
durch ein, wenn auch noch fo kurzes RegiUer nr* 
höht worden fevn, das far dit Aerzte, die gerade 
die prm^iftk» Nomeaciatnr innen haben» nad Im 
NothMle bey einer fremden -Beaamranf ftuicen, 
das NachCehlagen fehr erleichtern wOrde. Dafs 
die Arbeit „mObevoU" ift. kaoa Ree aus eigner 
£rfUmn| dem Vf..beftitigBii. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Gmr u. Paris , b. P^rrhoud : Notes rtcuiillies in 
mlfilmU h* pri^ous dt la Suißi, tt rimarquis für 
tu majßtus 4i Ut mUiorir t avie quttquis ditaüt 
für Us frifot dl CkambbTf it dt Turin , par 
FrantiM OUulmglmmt fuivies de Ja dt/criptiou des 
frifons amUiorits ii Gaud, miadttpUt, Burtf, 
Jüche/itr tt Miltbank et d'un rappart für le co- 
tnUi dts Damts » New • GaUt par T. F. Buxtath 
Esq. iMembre da |«rJ«llient. l^M. LXVUI II. 

87 S. t.g0ll. 

Hr. Fr. C. (irren wir uns nicht, fo hält er fich 
zu der Gefellfchaft der Freundt ) ein zweyter 
Howard^ liefs fich auf feiner vorjährigen Keife durch 
die Schweiz in allen Hauptftädten der Cantone, die 
•r befuchte. die G^hlgmßi und Zuehthäuftr zeigen 
«od zog ErkttadtemigBa abar den Znrtand und dl« 
Babyndhing der verhifketen nnd der Slritinge ein; 

tkr vorliepencte Auffatz von ihm foll nun zeigen, 
\vds an diüU'ii Anftalten mangelliaft (und fehlerhaft) 
fey, und die VcrbeUernngen angeben , die fich, wie 
er glaubt, wenigitens zum Theil, laicht dabey an- 
bringen liefsen ; um jedoch nicht ansußofsen und 
XBtt nicht DozufriadMUMifc mit ihm in «ioem Land« 
m erregen, in -welfllMm der Aufentlnlt iBr ihn foan- 
genehm ah nnt7.1ich gewefen wur* nuehta er nirgends 
den beflimroten Ort namhaft, wo er eine mangel- 
hafte und f>;hlcrhafte) Finrichtung der GefängnilTe 
und Zuchlhiufer eeiunden halt«, und wollte es den 
Leitern diefer Anltalten öberlaffen, die Anwendung 
des bey ihnen Beokuchteien auf fleh felbft zu ma- 
^en. (Inden» Ree. diefs Zartgefiild ehrt, fcheint 
ihm zu^eich die Wirkung der oMnlbhenfreundlichen 
Erinnerungen des Vfc: dadnreli gefchwächt zu feyn ; 
nach feiner Kenntnifs der Schweizer erreichte Hr. C. 
eher feinen ei lein Zweck, wenn er, jeden Ort nen- 
'irtod» durch freynnUhir'-n und zueleich riihii; vorpe- 
s^agenen, dabey grflndlichen Tadel des Fehlerhafien 
Iii den Strsfiinflwten der verfchiedooen Cantone eini- 
ees AufTehen «mgte niid,ts dahin- brachte» daf« die. 
Fe Sache in affentUebai OcfdllbluftsbSurem und .io 
Privatgefellfchaften , ia felWt in Dilcafterien laut be- 
fprocHen wurde ; IcidenfchafllicherTadel macht frey- 
•lieh auf die Schweizer wenit; Kindruck oder erbit- 
• tnrt fie nur; allein wenn ein Fremder, den fie ackleu, 
«nh Wörde und Ernü, ohne TadeKucht, ja mit Gcht- 
'b^rem WcHlwoUen« dabey »it Eisfioht, Fehlerhaf- 
tes» das er «MhniibBi, «aMmimindea tatfiiti «od dt> 



durch üffentlich zur Sprache bringt« wm ßt MIM 
unter lieh fn'iber fchon manchmanbereofzaC naWn 
fo entXtaht daraus eine Jidliame Anregung ; man faet* 
nmwrholen : dir Frmi* kat Rteht ; es darf nickt % 
bletben; wir dürfen uns ditß nicht länger vorwer/tm ■ 
lafftn; es muß damit andtrs werden. Freylich er* 
fchweren die fchwaclien St<ia','.,vr:,fto in einem ceid» 
armen Lande und die auf andre Verwaltungszwei««. 
z.B. dit koftfnieiige A7t/>A7r, verwandten grofsen 
Summen manch« int .Grofse gebende Verbefferune 
in andern Fäclieni, wovon das Bedarftiifs fehr wohl 
gefahhwird; war inzwifchen efrmi.;! etwas zur of- 
fmttUken lUemung za machen vedtanden hat, und 
einflufshahende l^rfonen dafrir zu intcreffiren 'weifs^ 
der kann doch oft damit etwas ausrichten, nnd er» ' 
lebt es manchmal , dafs mrlir Eefchieht, als*erzB 
hoffen gewagt hatte* dafs man Sch aafsarordentUeh * 
anftreogti und dab es als eine EknMu betrachtet 
f ^Jf*r*5" »«"»»"''fe"'. deifen Mangel und 
Fehlerha/Hckrit allgemein fahlbar gemacht worden 
ift.) Im allgemeinen wird von dem Vf. bemerkt, 
dafs man hey Verhaftung des Gefangenen bev weitem 
weiiiger darauf denke, denfelben zu btfftrn aJs ibä 
z\i btßraftn., und durch ftreage Behandiung andn 
von Verbrechen abzufchreek«! nnd dafs daher d(e 
Geleceobeit, einen Varhaftat«« tum Guten zurtick 
zu fahren, nnbenutithlllb«, die Anzahl der Ver» 
brechen ßch vermehre, die Todesftrafe zu häufig an- 
gewandt werde, das inhumane Ferbanntn von Aliffe» 
tliitern, die (ich zur Hinrichtung nicht eignen oft 
Statt finde (doch nur gegen Fremde, nicht Kejma 
Einheiniifche) und hey fchlechteingerlchteten Oe» 
fängniffen der /ur Hall Gebrachte gröfsere Strafe 
leide, als rechtlich ül)er ihn verhängt werden dflrfL 
Was an ^«n Geßogniffen Jo der Schweiz vermifirt 
wurde. Die OiHlrrfind, wie fchon gefagt ift, nicht 
genannt, obgleich Nennung auch darum beffer gewe. 
len wäre, damit jeder Ort nur denjenigen Tadel zä 
tragen hätte, der ihn wirklich trifft, wird unter 
folgende Rubriken gebracht: i) In Abficht auf (3^ 
fundhtU wird nicht fOr frifchen Lnftang nfafirlg f» 
forgti.dia ileialv:hkeit wird vernaehläf/iet ; die Ge- 
ftngenan habea in wenig Bewegung. 2) Das zu b«. 
fchränkte Loeai erlaubt nicht, die Vej hafteten nach 
der Befchaffenheit ihrer Vergehunge/i , nach ihrem 
A'tpr, und in andern Rückfichten gehrjrig zu /oh- 
dtrn. 3) Es fehlt an hinlänglicher Aufßekt Ober die 
Verhafteten und über die Unte^NMntein d^rOeföne* 
Hilfe. 4) Befcbäftigt.fiadet mao zwar die Oeiange» 
Den grofsenüi^ils j .«bar wader der Staat« noch die 
Wu« Oa- 
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Gefangenen fclbft ziehen gewöhnlich hinlänglichen 
Vorlheil von ihrer Arbeit. (Bs \h »her f;e»vii'». fnr 
litanche Gegend eine fchwerc Aufgahr, hinlänglich 
Jen Staat entfchäiligende und aulserJum noch den 
Gefangenen und den Sträflingen einigen V'«>rtheil ge- 
währende /Irbtittn ausfindig zu maciten, die (ich oh- 
ne Unterbrechung flels imöange erhalten laffen, und 
nicht jede Provinz des Feftlandes bietet diefsfalls fo 
viele Hulfsmiltel wie Enf^land dar ; die V'erhafls- und 
Strafanftalten erfoitern deswegen in einigen Cantonen 
der Schweiz einen auffallend grofsen Aufwand ; doch 
ift auch diefsfalls allerdings noch manche Verbeffe- 
rung aiisfnhrbar. Uageeen kann Kec. die öffentli- 
chen Arbeiten der StniMinge nicht fo zweckwidrig 
wie der Vf. finden, nicht nur in Hinficht auf (>e- 
fundheil find dicfe öftVntlich Befchattiglen beffer 
dran als die im Innern der Zwangsanftalt Arbeilen- 
den, fondern auch in Anfehung ihrer Moralitat, 
follte man meinen, wäre es zuträglicher fOr fie, im 
Freyen unter Aufficht zu arbeiten.) 5) Filr die Un- 
Urwtifnng der Gefangenen wird zu wenig gethan; 
die Geiftlichen, die als Gefängnifsprediger angeflellt 
Cnd, können bey der geringem Vergfltung diefes 
Theils ihrer Amisarbeiten , denfelben nur als eine 
Nebenhefchäftipuiig anfehen, und fich nicht mit gan- 
zer Kraftanwendung der Seelforge in diefcn Hau''ern 
widmen. Dafs der Vf. in mohrern von ihm be- 
fuchten Ge/ängniffen die Bibtl gefunden hat, war ihm 
fehr lieb. ( IJoch m<)chie das N. T. nfltzlicher 
fOr die dortigen Gefangenen fevn, als ein grofser 
Theil des //. f. , der von fo rohen und leichtfertigen 
Leuten, als fich fiets darin anhäufen, häufig mifs* 
braucht un«l vorzugsweife, um fich fclbll gleichfam 
dadurch zu rechtfertigen, gelefen wird. Zu w<in- 
fchen wäre es, dafs es bey den Frautnvtrnnrn Ton 
wOrile, fich des weiblichen Theils der Gefangenen 
und Zitchtlinge mit fo viel Aufopferung uml Eifer 
anzunehmen, wie es zu London von Seite piner An- 
zahl von Frauen aus der Gefellfpliaft der Freund* eis- 
gen weibliche Gefangene zu Nrw Gate gefchieht; 
wieviele neue Verdienfie wflrden fie dadiirrh zu den- 
ienigen hinzufflgen, die fie fich in dem letzten Krie- 

fe erworben! Zu G<i»/ hat fich wirklich ein folcher 
'rauenverein zu dem angeget»enen Zwecke bereits 
eebildet. 6) In Abficht auf die Difciplin, die in den 
Gefängniffen derSchweiz gehandhnbt wird, bemerkt 
Hr. C, dafs die tigentliche Folter ganz abcefchafft 
fey; und dafs hoffentlich auch, was die Si»;lle davon 
vertritt, bald werde abgefchafft werden. Die Zu- 
rOckhaltong des Vfs., der vermut blich diefsfalls 
mehr in Krfahrung gebracht hat , ah er fagt , läfst 
fich hier kaum verkennen. Man will h(>haupten, 
dafs die angewandten Zwangsmitttl , um das Ge- 
ftändnifs der angefchuldigten Verbrechen von ftiqni- 
fition zu erhalten, mit dem argenomm-'ni'n Grund- 
fatr.e zufammenliangen , dafs das 'ignt GtnHndnili 
auch Ae% übtrwitftntn Verbrechers 7u deffen Verur- 
theilung noth\rendig fey; auch foll deswegen ein 
grofter Theil der loquifiten , wena auch alles gegen 



fie zeuge, das Leugnen fo weit wie möglich treiben, 
und ohne Zwangsmittel nicht leicht ein Geftändnift 
zu erhalten ieyn. Die Schwierigkeiten , bedeutend« 
uiut in das Grofse gehende \'erbc.Tcrungen in diefem 
Gebiete des Slaiishaushalts der Schweizercantone 
anzubringen, werden von dem Vf. nicht verkannt; 
doch lii>fft der Vf. , d ds das biedere Schweizervolk 
allmählig auch in diefer Beziehung den gerechten 
W'ftnfftien der Bcffern, ja den j-injprtichen der Menfck. 
hiit fei bß iuf eine durchaus menichliche, und darum 
doch nicht von Characterfcluvächc eingegebene Be« 
handlung der in Kriminalunterftichung^ kommenden 
Gefangenen und der verurtheilten Verbrecher ent- 
fprecheu werde. Auch von der königlich Sardi- 
nifchen Regierung, deren Gefäiicnifle zu Chambiry 
und zu Turin Hr. C. in Augenfchein nahm, und um- 
ftändlich befchrieb, verfnricht er fich eine beffere 
Einrichtung diefer fehr fehlerhaft eingerichteten öf- 
fentlichen Huufer, bittet aber ernftlich, diefe Vcr- 
befferungen nicht langt anfzufchiebtn. Puifftt fagt er, 
auch Königen die Wahrheit furchtlos, jedoch zu- 
gleich mit Anftand vorhaltend, „U gouvirnemtnt dt 
Pifmont avoir bitn pri/ent a l'tfprit tous Itt mamx 
qu'entraitit It vice, it Jongtr combitn il fe propagt dans 
les prifons actutUtt , ä fin qu'il uft dt tous Its moytms 
f IM fönt tn fon pouvoir pour tarir cttte fourci dt tor- 
ruption. '' Zweckmäfsig ift aus T. F. Buxton's fchoD 
zum fechsten Male in England aufgelegter Befrhrei- 
bung verbefferter Gefängniffe zu Gand, zu Phitadtt' 

fthia, TU Burg, zu Jlcitrßtr und Millbank, und eines 
lerifhts (Iber den Frauenvei'ein zu Ktw- Gate. Dit 
Nachrichten von dem Gef.'.ncniffo zu Philadelphia 
find zwar von einem um mehrere Jahrzehende al- 
tern Datum ; auch erfucht Hr. B. die Lefer, nicht 
alle Allgaben unbedingt anzunehmen , weH fpätera 
von daher erhaltene Nachrichten ihm einige Zwei- 
fel an der völligen Genauigkeit der Angaben ein- 
gf/l'^fst hätten; allein das wird doch immer irahr 
bleiben milfl'en , dafs verlwfTerte Einrichtungen der 
Gcfjnenil'fe und Zuchthäufer auf die ftrmindtrvng 
der {^erbrechen einen wohlihätigen Einflufs gehabt 
haben; denn fpütern Berichten aus England zufolge, 
leificn Verbeflerungen in diefem Fache, verbunden 
mit dem auf die fittliche Erziehung der Verhafte* 
ten und der Sträflinge durch Unterricht und zweck- 
mäfsigere Zuchtpolizey verwandten Fleifs und Ei- 
fer auch dort mehr oder weniger daifelbe. Zur 
Veranfchaulichung desjenicen , was fich auf diefen 
Theil ilcr Berichte bezient, führen wir an, was 
der Duc de Liancourt von der Verminderune der 
Verbrechen als einer Frucht beffcrer Einrichtun- 
gen der Verhaflhäufer, und einer die fittliche Ver- 
befferung der Verhafteten ernftlich bezweckeiulen 
Behandlung diefer Unglücklichen in jenem Theila 
der vereinigten Staaten von Nordamerika während 
eines Zeitraums von acht fahren angab. 

Vom ffannar 1787 bis zum Turnus 1791 fipleo 
unter dem altern Syftrm der Verwaltung diefe$ 
Zweigs des StaatshaushaJta in der einzigen Stadt 

und 
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und 
vor : 

Mord . 

To.Ifclilag 

Strar<iPnraub 

Diel>rtalil mit Einbruch 

Einfacher Diebftahl 

Verfairduinp • 

Faifchmtlazunjt ' ■" .'" 

Currectionelle Vergehungen 5m erffen Grade 
Im zweyten üra<le 

Verheimlichung im erflen Grade . • 
Im zwpvien Grade . - ^ 

PierdeJiebltahl - »-ÄS .Uü lfca» 

Pr^llerey .... 
Doppel - Ehe . ... 
IVIunlverfuche . . •■ • , 

- Bergung von Sträflingen , ' ' . 

Bordelle .... 



9 
o 

37 
77 
374 

' i 

4 

«3 
96 
6 

10 

3 
I 

6 

5 

10 
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Hingegen vom ^uniut 1791 bis zum Warz 1795 zeig- 
te fich in der f^anzen l'rovinz Ptnftflvanien unter dem 
beflern Verwaitungsl'yftem folgendes erfreuliche 
Krgehnifs: 

o 
5 
3 

16 

»63 
10 

4 

3 
I 

I 

5 
27 
3 
o 
o 
o 

3 



Mord . . . . . 

Todfchlag • . . . 

Strafsenraub . . . . 

Diebftahl mit Einbruch . 
Einfacher Diebfiahi 

Verfjlfchung . . . . 

FaUciimOnzung . . , 

Correctionelle Vergehungen im erflen Grade 

Im zweylen Grade 

Verheimlichung im erften Grade . 

Im zweyten Grade 

Pferdediebftahi (NB.!) . 

Prellerey . . , . 

Düppel -Ehe . . , , 

Murdverfuche . . . . 

Bergung von Suäfliogen . 

Bordelle • . . . 
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Bn. Turnbults fummarifche Zuramtnen^fTäng' der 

fchwerflcn Verbrechen in denfelben angegebenen 
Jahren ( 1787 — 1791 und 1791 — 1795 mit derfel- 
ben oben angeftihrten Gnterfcheidung , daf^ in den 
erften vier Jaliren die Angabe fich nur auf Stadt und 
Graffchaft PhUadtlphia einfchranken , die Angaben 
der folgenden vier Jahre hingegen fich Aber dle^an- 
Xi Provinz Ptnfjfloaniem verbreiten , weicht zxrar in 
Einigen von des Hn. v. Liancourts Notizen ab; der 
Unterfchied ift aber unerheblich , und die Verglei- 
chung zeigt die auffallcnale Verfchiedenheit in einem 
noch viel ftärkern Lichte. Denn die Tchweren Ver- 
brechen beliefea fich unter der älteren Einrichtung 
in den J. 1787 — 1791 nach den TumbullfchtH Anga- 
ben in der tinxigtn Stadt und Graffck. Phil, auf 9 



Morrlihalen, 39 SfrafsenrSnliereyen, 77 Diebrtählen 
mit. Kmbrüchen , drey Brandftiftungcn , einer Noth- 
zucht und einer Üuppetehe (diu Summe ift 129.} 
Hingegen war in den Jaliren 1791 — 1793 in der 
gamtn Provinz Ptnfylv. keine Mordthat zu beftrafen» 
nur 3 Strafseorüubereyen , nur 16 Diebftähle mit 
Einbrüchen) nur eine Urandftiftung, nur eine Noth- 
zucht, nur eine Doppelehe (die Summe ift 24.) Er- 
hielt Geh dicl's Veriialiiiifs mit geringen Abweichua- 
gen auch in den folgenden Quatlriqueimien , zeigte 
e^ fich fogar von Zeit zu Zeit noch vortheilhafter» 
läfst Geh zugleich von fputer in England und anders- 
wo vorgenommenen \ erbefferungen des Zuftandes 
der Gefungniffe und der Gefangenen daffelbe rüh- 
men, fo liegt darin eine Aiiffoderung an alle StaattH^ 
Ge mögen nun von Hn. C. befucht werden , oder 
auch nur vorliegende Schrift lefen , um jeden 
Preis fo glorreichen Beyfpielen zu folgen und hinter 
den hier aufgeftellten Vorbildern nicht allzuweit zu- 
rück zu bleiben. Am meiften zieht in diefen Bogen 
der Bericht itber den Frauinvirtin zu New - Gatt »a. 
Wer kann der Frau Fry, die mit fdlcher Beharrlich- 
keit alles daran fetzte, damit es ihr erlaubt wurde» 
lland an das fo mftlifame als verdienflliche Werk 
der fittliclien Verbeflerung der ünfserft verderbten 
Volkskiaffe der Verhafteten zu New Gatt zu legen, 
die durcii nichts fich abfchrecken lief.<:, was ihr von 
ihren eignen Verwandten und Glaubensgenoffen, den 
Freunden y gegen diefe fruchtlos fcheinende Unter- 
nelimung eingewandt wurde, die nicht ruhte, bis fie 
andre Frauenzimmer für diefen fchwierigen Verfiich 
intereffirt und zu Einem Vereine verbunden liaKe» 
und die nun, nachdem alle Schwierigkeiten von au- 
fsen hefiegt , alle Hinderniffe von aufsen her (ibcr- 
wunden waren, mit ihren Gehülfinnen alle Kntfchlof- 
fenheit, alle Weisheit und alle Menfchenfreundlich- 
keit aufbot, um das Zutrauen diefer verwilderten 
.Menfchen zu gewinnen und fie zu überzeugen, dafs 
bey allem , was man mit ihnen vornehmen wollte« 
wenn fie felbft fich freywillig dazu verftümlen, 
fchlechterdings nichts anders als ihr eignes wahres 
fVo*.'. gefucht werden könnte, wer kann ihr und ih- 
ren Freundinnen, die reinfte Hochachtung verlagea? 
Man lefe aber auch , was fie trotz allem , was ihnen 
von der völligen Vergeblichkeit ihrer Bemühungen 
vorgefagt worden war, geltifitt haben, um darin ei- 
nen Thatbeweis zu finden von der Macht eines auf 
das Gute und Gotlgefullige gerichteten unverwandten 
Blickes und eines reinen und feften Willens, demfel- 
ben unter Gottes Beyftande alle feine darauf zu ver- 
wenden mögliche Kräfte zu widmen > auch darin zu 
virharrtM. 

Jkma , b. Schmid : Phosphorus, — Er/tes Heft. 
96 S. Zwtytes Heft. 150 S. Drittes Heft. 96 S. 
1UI9- »• 

Was man auch immer mit tmd in dem Staate 
macht, ift es nicht fitüicb, fo ift es vom Ueliel. 

Das 
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Das ift in der Kürze <Iie Meinung, worauf fich tliefe 
Wflrtchen über grofse Sachen als da find: Prelsfrey- 
heit, Aufklärung, Ständevcrfaffung u. dergl. m. be- 
ziehen; un.l die Meinung ift gui , aber von fchwa- 
chcn Kräften läfst fie fich nicht handhaben, und eben 
fo wenig mit üch fpielen und tändeln als die Keule 
von Herkules. Wohl fteht die Geiftesfreyheit der 
ISaturnolh wendigkeit, das Recht der Gewalt entge- 
gen , und wohl fallt in ihrem Urbcgriff das Reclite 
ond das Sittliche zufammen ; aber zu welcher Gei- 
ftesfreyheit wir uns erheben, wir bleiben in der Na- 
turnothwcndigkeit befangen , welches Recht wir ge- 
winnen, die Gewalf läfst fich nicht verbannen; und 
einen vollkommen futlichen Zuftand , ein Reich der 
Wahrheit und Tugend denken wir nur, wenn wie 
zuvor Korper und Leidenfcluftcn weggedacht haben. 
Könnten wir blofs mit der Siltenlehie durchkom- 
men , fo brauchten wir die Staatslehre gar nicht, 
oder die Vermittlung nicht, damit das Recht Ge- 
walt, und die Gewalt Recht habe. Diefe Vermitt- 
lungskunft ift alfo eine Hälfe fnr das Sittliche, und 
darf ilamit nie im Wiilerfpruch flehen ; ße wird aber 
tufeeljobcn, wenn man fie blofs auf fatliche Lchrfä- 
tze verweift, da fie ßraJe helfen füll, weil diefe nicht 
bewirken, daCs ein Jeder thut und liifst, was er thun 
und lalfen foll. Der Siltenlebrcr kann daher mit 
Glück über die Staalskunft reden und hat darüber 
in alten und neuen Zeiten mit feurigen Worten ge- 
redet, wenn fie fich mit der Sittenlehre in Wider- 
fpruch fetzt, er predigt aber leere Worte , wenn er 
ihr Vorfchriften geben will. In diefem Fall fcbei- 
nen die Vff. der vorlieeenden Zeitfchrift zu feyn. 
Sie behaupten, dafs man keinen Begriff von Stände- 
verfalfung gehabt , und dergleichen doch eingerich- 
tet habe; (wie befcheiden!) dafs unausbUiblich eine 
Volksrepräfcntatio« fiatt finden werde, die ihres 
Gleichen fliehte, wenn alle Vorfchlage, Verhandlun- 
gen, Uifcuffionen und Streitigkeiten für und wider 
einen Vorfchlag fchriftlich gefchähen ; (an dem 
Schreiben hat es doch gewifs bisher nicht gefehlt) 
dafs kein Staatsbürger auf ein anderes Eigenthums- 
recht als auf ein fitlliches Anfpruch machen k ».ine 
und dnrfe ; (was foll das Sitlhche fagen , da das ge- 
fammtc geerbte, gefchenktc und erworbene Vermö- 
cen S. 6S darunter begriffen wird, wie es vor dem 
Gericht und nicht vor dem Gewiffen heftehen mag) 
dafs Schutz der Prcfsfreyhcit Pflicht des Staats fey, 
und Pflicht nur allein, die Prefsfreyheit in den Gren- 
zen zu erhalten ; dafs dadurch die fittlichen Eigen- 
ihumsrechte nicht leiden. (Das ift ja die Krage, wie 
man es mit diefen Grenzen hält Aber das findet und 
macht üch wohl tod felbft , denn) der B^riff des 



.'^taals cnihili fchon in ßch felbrt die Unmfi^liclikeit 
folchc Gnindfatze (der Eroberung und LuterdrCH 
ckung) durch Annahme heiligen zu können: weiJ 
er in diefem Augenblick aufhuren würde, Staat za 
feyn. Doch es ift von diefem Gerede Ichoa zu viel 
gefagt. -. ;.. 



TflHiKGKX, b. Oliander: Allgimtini gffckUUtluhe 
Ziittaftl dts Poflwiftnt, nebft einer allgtmtimrm 
Literatur deffelben von Ck. G. f^i/ckir, &. Wdrt. 
Oberpoftdirectiousregtftr. igio. 67 S. 4. 

Von der Bibel bis zu den deutfchen Bundestagt- 
protocollen geht die Uebcrfichi «ler Nachrichten Ober 
das Giicderwerk , woraus endlich das Poflwtfin alt 
Großanflalt filr den ff^tUverkthr und durch ihn ei- 
gentlich gebildet ift. Diefe Bildung gehört der 
neuern Zeit, das Einzelne war früher einzeln da: 
Feldpoften in grofse n Kriegen, Steuer- und Berichts- . 
wagen in großen Staaten , Bricfbolen von und zu 
Han>!elsftädlen. Die Nachrichten darüber find mit 
Fleifs gcfammelt ; und felbft die Efelspoften in den 
Italienifchen Gebirgen nicht veraeffen, die Geh auch 
in den deutfchen Ebenen zur hücliften Ungeböhr ein- 
eefchlichen haben, und nun wie die Stecknitz nach 
Schiller fo fortfchleichen , weil es fo hergebracht. 
Die fogenanute Londoner Pfennigpoft ift i6uo durch 
den Kaufmann Dociira geftiftet, und befördert Pfund- 
fchwere Packen , und Uaarfendniigen von 60 Rthlr. 
bis auf zwey deutfche .Meilen von der Stadt für etwa 
a Kreuzer. Das ift erfreulich und zugleich tvegen 
b<jfer Vergleichungen fchmerzlich zu boren. Nach 
dem Kriere von 1814 ift «las Poftgeld in der Lombar- 
die und felbft im Kirchenftaatc auf die Hälfte herab- 
;'efetzt, das Ruffifche Briefgeld dagegen 1819 ver- 
doppelt. Der Allgemeine Anzeiger der Deutfchen 
zählt 1814 in dem ehemaligen Reichsgebiet 43 bis 50 
verfchiedene Puftanftaltcn ; und für die BunJesftaa- 
len wäre doch eine Einzige vollkommen genug. 

In dem Verzeichnifs von den Poftfchriften wird 
man wenig Bedeutendes vermiffen; und etwa des 
Alters \vegen Schrütor's di(f. di tauu publicu fftn. 
1613. Unter den lebenden Hauptfchrittftellern vri- 
rc V. Imhof zu nennen gewefcn. Die Bemerkungen 
bey den Schriften beweifen die Belelenheit des Vft. 
und auf feiner AmtsfieJle kann er auch recht gut 
wiffon, warum es jetzt kein goldenes Zeitalter ift, 
weder für die Geber noch Nehmer des Poftgeldes. 
Dafs er davon gefchrieben hätte, das w5re wohl z» 
wanfchen;, aber nicht zu veriajigen gewefea. 
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I. Anlvündigtmgcn neu«* Bttd^er.' 
•bm tft «^okiMipi and. in Bwdiiamilanfcn 



JCtrekt. ■ • ■■ r 



den die Lef.r hier gröfstenihe.U uiit ZafriedenhÄ 
wahrnehmen« Der Verf. hat Cefa dadurdi noch mim 
weiteres Verdient erworben , dafs «r in «in «inzicM 
Bindcben von 39» Octarftaen «mt ang«diein mrStt 
Zahl Ton ThairadMS wfMDMmfeaiiM. «ITrlzr 



2«r BtfirdMTumg Hmtf 4wmg*li/tktw ^«m#« Ifen. Uhd doch Snä'dH* Begebenh 
bifonidtr« fflr din JiigMid 



Sa«. Chr. Qgttfr. Kifitr^ 
KönigL Sup«rintendenten, erOem «rangtiitcljen Pre- 
diger auf o«n Fr. Weiter und DorotheeiiCtadt in Ber- 
lin, auch Ritter de« rotbtn Adlatrordeos 
dritter Klaffe. . r 

bcy FnsUn, I85T. 

Exemplaren nur 8 gr. 



12 



< ' I Berlin, 
Prai« 10 gr., bey 

Ein Buch, das dem wichtigen Endzweck «zur Be« 
ferderuns eines eTingelifchea Sinnes" vollkommen . 

•Btfnrieht und als eine krifiisc SchuizTchrift für die fl. r ,, ru- <• .. r" 

•^^iÄ Kirche «i^en hohen Werth babMplen Sl* '^""^'j'? "l^V 
wird: wTimd wanaLditCfanft«!!!!^^ ""^^^» ^ d. »y rieoZJatt» wurde dieZahi iL 



Nicht leidit wird inan ei»raj von Wichti«kttt rermjH 

«1s in trocitener, aphonfufcher Alfin , r ToraetraaÄ 
und angeachtet der KArze im Vortrage, ift dit V«JSS 
dimg einer Begebei^eft mit der andern Cchibar oS. 
res Tafchenbuch ift daher nicht blof« als Hfllfimit>.l 
für das Gedacbtnif« «m- Wwderholung deffen 

fondem .«eh Gitlifk d« UwSl«a^*^ t ^n**"*^ 
Der W erth dlefer Aua^b« wW rid« Wo& 

durch die neue •"»•«Jjww» f>^«S^ fonrf.rn .«:h 

durcyu, be7gefa«e«liwM«5B^Ueberticbt^ aebft 
lynchron.fnfc £a^ll e|^t,gln „«l j^^^ J„ ^ 

gifter, r''Wl«Airadie»erhefTerteE1ntlj«i»B««»»r», 



•vangeHfdbt Kirche einen hohen Werth 
wird. Wie und w«flaLdasXhrift«nthuni i 
liehen ningen Blterladen worden, ift ia «incr fn- 

drinpi^i •;, !,[ .o;irn IT^i erGrht tneifterhaft dargefteHt, 
l^d der Emdtuck, dm dirf.-. Sobiift In j*d«m auf- 
DMrk Tarnen LeTvr ziirr^Lk.l:il:-'ii rauf;, n i-!ie J^eibft- 
«rmahnung: So bt-ftebet mm in der Fr«yhpit, damit 
linirhriTius befreyet hat und laffet eo'^h nicht wiader- 
«m in das kn«chrilche Jqch fangen. Möge dieCas Buob 
>o«i iMlbndv» .fM-dier JofMld, keUarzi^ 



^e'^.'^*'^*^n*«»ong erhöbt. 

MSnnemtindjQngTingen, fo wie gehll JeteiiP^oa« 
und Jungfrauen, überhaupt Jedem, der fiBWi»WML 
weifpt V rmr h , n i in «-m amf alTenden ( JefcÜ«»» 
Oefohichte nicht zu verirtm, verdiaat " " 



4. «i 
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Aus diefena Tifehenb. ift 
'C4 



So eben ift in einer zweyten ApflMe 4j«jfMit«» 

4ar in Stuttgart erH hienea uqd iÄ «UM 
luchhandlungen vorrithig: . / v..," . * 
^is/c4(f (ae&ider afffrfMPfil iFti#Jt/e4ic4r# ron 

Phil. Sf itk Ztrf!//e uutgearb. u. VeHn. Aufl. 
Tafchenfomiat. in Umfi:blag seh. Preis 2 Fl. 

J\iobtigU«?it der erzählten Tbatfachcn , gute cl^iro- 
nologifc^e Ordnung, und zweckmifiijie Kürze m. \'or- 
trage (h^fst ea in einer Rerenbon über die trßf im 
Jahr Igl6 erCchienene Auflage diefer Schrift in dar 
Heil. Angem.Lit. Zeitung) find die Eigenfchaften, wel- 
^e die Kritik vor allMI andern von einer Schrift die- 
^tr ArU diie getwtQbmialMif 2U .cintm Repfrtorina 



, itr mügtmtimtm ryth rekiek: ^ I H 

«7 Kr. oder 4 ^* 

Aufser der den Blick fiber das Oefeauntcebiai d* 
Cefdiichie ungemein erliste, Ttrted chron^o^fihZ 
Ueberfichi der Weltgef Inc' fe enthalt dielet&Mft! 
che» fynobrotürrifcheRegemensafcln »on DeatfcM-üj 

tttandWfllrtaiiberg, , .. . 



nian 
fett 
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machen wir bekannt, c?^r'; f. 
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^nd Botanik, enthaltend Pittta bis Sewrrmh , brr uns 
•ffLlüenen und ■■ allen Buchhandlungen fi>r 3 Kthlr. 
mu haben tft. Dito Subrcribenten bekommen ihn für 
a Uthlr. 6 gr. Vollfidiidige FxempJdre de< U«upt 
werks und der Nachträge, zufanimcn 17 Itande, un 
Ladenpreife 51 Rihlr. , erlaffen wir noch, bis dicfs 
kUriirche Werk ganz beendigt fcyn wird, um d«aSub- 
CiriptioTitpreis «on 38 Kthlr. 6 gr. , wofür daffelb« 
durch jede. Bochhandluog zu eihalten ifi. Einzelne 
Theile, befonderi von den Nachträgen, kennen wir 
]e<lein, wein dergleichen noch lebten fo'lten, cbenfailt 
noch für den Subfcriptionapreii «on a Kthlr. 6 gr. ab- 
kffcn. ^ 
Buchhändler GebrBdcr Gaülcko in Berlin.'^ 

•» 

Im Magazin fnr Tnduftrie «md Litaratar 

in Leipzig ift erfchienen lifid In allen bucltbandlua- 
gen zu haben : 

, Maurtri/chtt Handbuch , oder Darßellnng allir in Framk- 
riiek ahlicktn Gtbräuckt der Aluurirtt), woitn di§ 
Ahßammun^ und Erkl3rung alltr mujirtiojtn fVutti 
*nd Samtn von nlltn Gradta dtr Vfr/ekitlinßtn iy- 
ßtmi tntkalttn find. ?iebft einem Au»zug der iü« 

•***.. F*'" der Auifpracbe in der holiraifchen Spta» 
che, aus welcher faft alle Worte entlehnt lind, 
pnd einem Kalenc!er «fer hebraifchen Monden, 
zum Ciebraorh fdr maurerircbe Inftiinie. Von 
einem Veteran der .Manrerey. Mit 3» Kupfern. 
Ans dem Franzfififcfaen UberfeUt. gr.g. Brofthirt. 
3Rthlr. 13 gr. 



* \n.Jo eben ift erfchienen : ' 
G t f j» r i t k 9 
Utr iit /ifbtmtig fVtckim Dmmiih, 
•der Dberzeogender Beweis, dab die letzte der fie> 
benzTg Wochen noch nidit crfftik , aber 
fehr nahe ift. 
^yadtm amd Ckrißtm ^fttidmtt vom timtm Biitt- 
forjtiur. 

Jn Cominif&on In Nauck^ BuchhandTtmg, and da- 
felbft, wie in allen aotwärtigcn Bachbaadlungen, für 
■8 gr. zu haben. 



MtrmUftkt B i t d t r m tl 



von 



Xafyar Friidritk Lnffiut. 

' • Mi» 74 Kirpfert» 
^^j^^ .,««cJi ScbukeriTchea Zeichnungen. " 

Neu» Auflage m fftitf Banden. '»^ 

Bty iem aiiseezelrhn eten Ruf, den Cch daf hier 
am angekni dit^re H'evk feit Ceinem erften Fifrheinen 
erworheTl hat, indem es den, Key feltr wenij? pidago» 
gifi-lie:» Bildcrln!ct'i*m benUfirhiigri'n ndcr erfu''ti;n 
ii«w««k. Bat», (ten-imuie Itu: da« Giut auch «Ua Sam 



Golba, im Olay IgSI. 



.i(i«<i--;r • ' -^ Amxtigt für SckuUa. 

-ir,n ^ ni*Inem Verlage ift fo eben erfchienen tmd in 

allen huchbandlnngen zu erhalten: 

.f Uttnrig^t, y., angemeine deuifcbe SchuWorfchrlC 
, len für den urrj/t« Unterricht im Schßnfchtei. 
ben, nebft einem Anhang deuifiher Kanüey» 
fthrifi. 14BIi4iter in kl. 4'«. Preis l6 gr. 
Diefe neue fchöne Arbeit des um den Schreib- 
Unterricht fp verdienten Verlafr«* fchliefst Geh fei- 
nen deotfclien Schu vorfchrilten für den trßn UnteA 
richi an, und l;.inn den »rih'ieicben ßeützcrQ dieCn 
erfltn Heftes mit Recht empfohlen werden. 

Bar lip, im Junius 1821. T. Traut wein. 



An Btrg. und fJUtUnmümer. 



für d*j 5<kint bey der Jugend za wecken und zit Mb* 
ran, «itifpricht. huß°L- icli,;d.j£s auch di« nnir AuftiHs j 
welche Hr. Prof. Chr. terd. Schult*:, Verfaffer | 
kifiat, üildirfnal/^ beforgi und berichtigt, mit rei.er 
Tlieiinahme roui Publicum aufgenommen werden wird. 
In diefer Vorausfetzung Tafle ich diefclbrn billigra 
Vurau«Mhlung^preife« wie Üc für die frß* ^V»^ bc« 
ftanden, Ton neuem eintreten. 

Fe wert?«» cirfy Aixgaben veranftaltet , beid« 

in grofs (JctiT ■ Format : 

Eine iifftrf auf fchöncin Schrtibfajiitr, mit ftotm»» 
liehen Isujjfern auf dem heften Velinpjpier uoi 
in aufgtjHtkttn Aiidrücken, zu 3 Kthlr. 12 jft- 
Sachf. (6 n. Ig Kr, .Khcin.) Vorauszahltmgftr 
]eden Band. 

,Eine wohtfiihrt auf vcißrm Druck jxiTpitr , ehcnJalb 
mit [.iiuiiiiruhen Kupfrrn in pttt<-:i Abdnicken, 
. »"'"^«t» a Kthlr. 12 gr. Sachf. (4. Fl. 30 Kr.) Voraus. 
Zahlung fi'ir jeden Band. 
In atltn Rnchk-mdlungtn werden zu die Ten fVei/en 
bis zur Ftfcheiiiung des tifi^tn Bandes Bonellungea an- 

f;enominen. — Wer bey mir felbft unmittellvare Bc- 
tellunj^ auf fQnf Exemp'are macht, erhält das 6ta 
ftey. 

Der Drnck ift fo weit TorTiereitet, daCi der *rßt 

Band befiiiAiiit zu Filde .\uguft d. J. eollftindig er- 
fclieitieii', tind die iVbricen 4 B.inde in Zeiir^uuicii «on 
hUigfi^ns 3. Monaten auf cinnnder folgen füllen, leb 
gelte die Z ificherung, dafs dieCe Zeitpunkte nicht Bber- 
Icbritteu werden. 

JuTtus PertJtet. 



Von dem wichtigen Werke de» Herrn V*« VilU- 
ftjjt: Sur la ntktfft mintralt, we'ches in Paris auf 
Kofirn des Kßnig« in 3 Binden nnd i Band Adas er- 
fchienen o»»d in l 'eijrlchland nicht imiei 60 bis 70 Rtbir. 
zu halten ift, erfcbeint hey l'nterzÄicbneietn eine «roll- 
fi indif;e Verdi-uifchnng Tf»ii «lern al» wiffrrtfchafi lieber 
U«b«tl«uer durch Üaukui/f»»'* Gcagntfi* riU>ialichit 
.cuvM «■.;><> .(titfi ^ . b*> 
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bekannten Braunrchw.HnttenbetiTjren, Herrn C. Hart- 
gnmm in Muh^laiif). I »ii-re UeUerfi'izdtig w\it\ d.n Werk 
aU eine viiflflimiint Btrpvtrkf. Encyc'irplldtt IteFem und 
nirht über ao Rihlr. koCien. tinen f ollfiandigen Pro- 
rp"CM)< hierton findet man «ncntgeldlicb in allen 
Buchliandlun^en. 

Sonder«liaaf«n, im Junini I82t> 

.|n j>' Bernb. Fr. Voigr. 

v\- 

»'< Ich empFelile hierdurch meine in letzter AleOe er- 
fohienene Schrift: 

FlBgluß mmd Flugti Btginmn^ 

denen zu gefilliger Beachtung, wcichi? am Voßelfluge 
Gefallen finden, und für die ünterruchung der .Mög- 
lichkeit eines künftliclien .Menfchenflug» etwas zu thun 
■ Bpnei|5t find Der Hrtrag genanoier Schrift , welche 
jiii P.udibandel — wo Ge Herr Karl Cnobloch, zu 
Leipzig, einführt — 9 gr. kofiet, ift zur Forifiel- 
lung derjenigen Verfache liefiimint, we'che ich im 
aten Tlicile des vierten Kapitels meiner Flomente der 
Ltifirchivimuikutift (Wittenberg, hey Zimmer, 
mann, Pr. I Rthlr. 4 gr.) angedeutet habe. Meine 
■flügeUrtigen SchifTsrudiT , durch die meine Anficht 
des Vogelfliig« entffhifden gerechtfertigt wird, kennt 
»an ans GiiW/V Annalen, Jahrg. 1813- eilfies Stück. 

^^'KloTier nofslebeu, am I9tcn Junius igai. 
l > .**f .'• • • '• ■ 

^ *• UtbtrfttzuHgs ' Amxtigt. 



M. A. fV. Zackarii. 



'Tkiiiari^ Elmtmt it Cktmit 4 Vol. 3'<<« Edition. 

•*' ' Pari» 1831. 
» 

wird nichfiens in meinem Verlage eine deutfcheUeber- 
fetzung erfcheinen, welches ich, um etwanigc Colli* 
£onen au Termeiden, hierdnrch anzeige. 

* 1>eipzig, im Juiiius 1831. Leopold Vors. 

* Bey ans Gnd erfchienen and dtircb alle roIideBucb. 
knJIungen zu haben : 

jlUunKUvng mhr iit krimmjike Krankkfit mmd dertu 
iurttlitk* Bthimdimng, TOn Dr. Htimritk vom Mar- 
. Ml/., gv. 8* Preis 16 gr. 
^ Jkk.im€Üwmg üiir dit GihmrukBlf*. Aty^ dem Chine> 
- l Mdbm. Heraus ({»geben «oti Dr. H. v. Marthu. 
^\ .igr. Broreh. 8 gr 

Wlkfirr Alitnxellt. Ein Beyirag zur Kunde der Vor- 
^, zeit, von Dr. H. v. Martms, g. Broich. 16 gr. 

« ' Der Herr Verfaffer hat »tjf feinen mehrjährigen 
Beifen im Innern des ruflifchen Reichs und den an- 
grenzend*» L)n>]cni (»elegeii^it geh«l>t, eine Menge 
iniarelfanter B<-ultaeh(un(<pn zi» famin«ln, ron dtncn., 
CB ia dca beiden «xliea Wealieu zwe^ (thx (cbätzbair« 



der Gelehrtenw«lt übergiebr. Da« eine enibkit !di» 

genauere Befchreibung einer bßtariigen Krankheit und 
ihrer ärztlichen Behandlung, »on welcher bis jetzt 
noch Niemand etwas Volllf.indiges geliefert hat. AJaa 
findet dann zugleich eine tabellarifchB Uelierficbt aller 
der «erfchiedenen Gattungen des Ausfatzet , eines 
Ueliels, ron welchem l)eyndhe alle neuere medichii- 
fche Comppndien gilnzüch fchweißefu Das zweyte 
Werk begreift ein höohft interalfdntps Brnchftack über 
die geburtshilflichen KenmnirTe der Cbinefen. Und 
wenn daffelbe auch in frieniififcher Hinfichi zur Ver- 
TtdUiomuniting diefer Doctrin nicht geradezu beytragr, 
fo ffiilt es doch gewifs eine bedeuteiule Lacke in der 
Gefchichte der Medicin aus. Noch interefranter wer- 
den felbige durch die .Anmerkungen des rtihmlichrt be- 
kannten Herrn Verfaffers. 

Nicht minder willkommen dürfte das letzte Werk- 
chen für Alterthumsforfcher und Verehrer der »aier- 
UnJifcben Gefchichte feyn, welches den zahlreichen 
üefuchern des merkwürdigen Klofters Altenzelle bey 
Noffen einen Mehronden Leitfaden bey ihren Wan- 
det ungen durch dicfe berühmten Ruinen an die Hand 
gicbt. • »rt«.» 

Frey berg im König]. Sächf. F.rzgebirge, 1 
den I. Julius lS3l. \ 
Graz undGerlacIi. *. 



Bey Wilhelm Lauffer in Leipzig Und « 

haben : 

Mormt, Sawi. Fr. V., Rteitatiomtt im nangtlium^: 
edidit T. f. Dwiar/. Ediiio^cn-da. 8 maj. 

I Rthlr. 4 gr. 
Blüthen ron Jfam Paul Friidri<h Richter und J^h, 

Gottfr. vom Hrrdtr. Gefammelt ron dem ProfeXTor 

ütmtrfick. % I83I. I Rthlr. 4 gr. 
Krug reif Kidda , Fr. , Erzählungen und Blomanzeii. 

8. l8ai. 1 Rthlr. 16 gr. — Die Romanzen 

apart gedruckt. 8* 1 3 gr. , . 



In unferm Verlage ift fo eben erfehienen, tind 
an alle folidc Buchhandlungen des In- und Auslandel 
Tcrfandt: 

Frrtfmihhigt Kritik aütr frojtetirttm tvangilifclum Kir- 
tktmvt^tfftrmngtm nach d*m Pr$nei-p dti Prott/laKtif. 
mms mndfiintr Trairat, asi» htfomdirtr Hinfichi amf 
dtm Emtwurf dir mtutn Ktrthtmordnumg im PrtmßU 
/(kern Vtaa», entwickelt ron einem tvamgtHJchem 
Lamdjfarrtr. igai. 8- Geh. i g<ir. (NU m{ß 

VCTW0. y .\ 

Durch Gediegenheit in Gedanken nnd Forni 
zeichnet Geh diefe kleine Schrift vor der fthrigen Meng« 
der über diefen Gegenftand erfchienenen vortlieilbaft 
aoa. Ea ift nicht der Worifch wall verbanden uiit Leer- 
beit der Gedanken, was man fo oft in dergleichen 
Werken zu finden gewohnt ift; ruhige unparteyifcha 

Sich- 
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Siclnttm« «nd Bwtheaong l»»ben d«n Verf . (Ter bey 
Abfaffung derfelben jialeiiet, und mi( Freymurli.gkeit, 
die nur Wahrheit zu ihrein Ziele ficb ge leckt hit, 
legt er fein* Anflehten darin nieder Wir glauben 
£e daher mit Recht empfehlen xu durfen. 

D.n*ig. denc M.y I8ai. ' • ' ^ ^ 
" r J. C A,lberti'£che Buch- ani Kunftluildlunf. ^ 

» 

Eben bM diePrefTe terlarfen und ift ror der H»nd 
Ar den fehr billigen Preis ron a Louisd'ur zu haben: 
P A Nrtw/cVx Neues Waaren - Lexieon in iwulf 

* Sprachen. Complel in drey Bänden in Quart. 

Der «r/f« Band enibllt eine ZufaminenfteUung 
.md Ueberficht der Deutfchen, Uteinifchen, EngH- 
rcben HoUändifchen, DUnifchen, Schwedifchen, Ruf- 
fifchen Franzölilchen , Itatienifchen, Spanifchen, Por. 
tuBie&fchen und Neugriecbifchen U'aaren - Benennun- 
Lea nebft vielen zur allgemeinen Waaren- Kunde gc- 
Sörenden Erklärungen und Bemerkungen. 

Der txttyt* und drittt Band enthalten dai Engli* 
Hebe Ho1l4ndirche, Danifche, Schwe'lifcbe, Ruf- 
fifche Franzö&fche, lialienifche , Spanifche und Por- 
tuEieflfcbe Waaren - Lexicon , ein jedes für Och und 
mn den nütbigen Erklärungen- 

Haniburg, in der Nemnich'fcbcn Büch- 
el, i.r.,. hanülung- 

^ -- teipaigi Kummer'fchen Budi» 

^1^,.- bandlung. ,| ■ 



e. 

zu 



So eben ift bcy Metzler in Stuttgart erfchi 
fien und in »Uen Buübhandhingen Deutfcbbnds : 
Itaben: 

•" Homiletlfchf MittkftlMtigin -»cm M. C. F. DiettfcL 
*" Er/lti Helt. 8- Prc'« 54 Kr. oder I4 gr. Sächf. 

Diefes Heft fafst über die tv»ngtUfcktn Periceptn t6. 
aber die tpiflolifihtn Ptr. II , «ber die Ltidemgtfckuktt 
S-auiführlichc Entwürfe in fich . welcliea der Hr. Ver- 
faffer ein cignei Intereffe dadurch zti geben föchte, 
dafs er bey dieren Entwürfen die abßcliandelten P.ibel- 
texte insgefainmt zu analytifcb - fynthetlf. hen Homi- 
licn anwandte. Die meilicn Prediger- Magazine .Ter 
aiacbUnigen diefe Art von ErUuterung und Betuitzung 
• biblifcher Texte viel zu fehr, welche eben fo fehr ihre 
eißentbamlichen Vorzüge, «1« Schwierigkeiten het, und 
VoriräRe dicffr Art lind gewif* für den '/nh6rer nicht 
«linder anziehend, all lelirreich. Die Wfy« Ahthei- 
long liefert eine Conßrmasiont .Prtdtgt 91M Rrforma- 
fioM. Predisr, eine Prtdip am Gtburtsftfti du Rigtaun, 
«nd eine Prtdip am Atrnu . Dankf.ß _ Der allge 
meine Beyfall, welchen dos Hn. Vu frühere Schriften 
faaden, berechtigen zu der Hofifonng, dafs feine Hn. 



f9( 

Amtvhr-ider auch diefe Schrift, wovon jSbrIicb e^n HmSt 
von der Bogenzahl und dem frcife dci oliigeo erticfa^k 
nea wird, mit WoblvroUen aufnehmen «rerdeu. 

U. Vermifchte Anzeigen. 

BitU um BtrUktigtmg. 

• la dem Xo eben, in der Creuz*f<hen Bucbhani- 
lung in Magdeburg, herausgekommenen Buche; 
Vmrifft tintr Rtif* »ack London, /imfttrdam mnd Pari/ 
im Jcüur igt?» von Arckihald^ haben Geh vertcbiediia 
Hnnentttellende Druckfehler eingffchlichen, um Jui«^ 
gefiilige Berichtigung der VerfaCfer bittet: 

S. 9. Z. 3 V. u. lies gttkijtktr ftait altgotkifcher^ 
S. 35. Z. 9 V. o. I. tinigt Hubt lt. *iiiigtn Hitlun, S. 49. 
Z. S V. u. I. Porttmkallt ft Ponttrk^U. S. 53. Z. 4 v. a 

1. blinkt fr. hlickr. S 53 Z. 5 v. u. I. Scumt fr. Siom*. 
S. 56. Z. 16 V. o. 1. FangHard ft. yamguard. S. 58 Z. II 
V. o. I. ink fu Hoek. S. 62. Z. II v. o. I. heitern ft. 4^«. 
ttrn. S. 63. Z. I V. u. I. Curltanpalact ft. Carltonfiacu 
S. 66. Z. la V. o. 1. BUtk/riari ft. Bhckfiriours. S. 7a. 

2. 9 V. u. 1. d€m ft dtnti. S. 77. Z. 10 v. o. 1. »ard 
ft. leiri. S. 79. Z. 9 v. u. 1. Ckrifltffktr ft. Ckrißofckn. 
S. 94. Z. 8 V o. 1. Tthttr» ft Tilburg. S. loi. Z. 3 v. a. 
1. tiw/ ft. Carl. S. 105. Z. 9 V. o. I. ein ft. im. S. 106. 
Z. 13 V. o. 1 die fi. der, S. 1 15. Z 4 v. o. \.}emt W.ftint. 
S. 124- Z. 10 V. u. I. Erobtrir ft. Btkinnrr, S lag- Z.I5 
». o. (fitllt das Wort weg.) S. 129 Z. 7 ». «. 
1. «4« ft. rtckte. S. 139 Z 9 v.u. 1. Stunde ft Standen. 
S. 143. Z. 7 V. u. ].Jtinin in ft. in feinem. S. l6a. Z. J 
v. o. 1. Tnßkmng ft. Täußknng. S. 1 66. Z. 3 v. o. 1. kteran 
ft. kiervon. S. IHJ- 2 v. o. I. RMnnAa ft. Rtiiomtt.' 
S. IS4. Z. 15 V. u. \.fäkrt ft. ruft. S. 189 Z. 15 ^ o. 
1. K»rl IX. ft. Luiwtg XIII. S 193 Z 9 V. u. 1. antgf 
ftatiete l^inge ft. auigtßatttten langen. S. ao4 Z 16 v. n. 
I. IM tdltm u. großen ft. eitl u. groß. S ao6. 13 v. o. 
1. , */ ft. . Ef. S. 306. Z. 7 V. u. 1. Beleg ft tMag. 
S. 206. Z. I V. u. 1. würdiget fr, merkwänUget. S- all. 
Z. I V. o. 1. Honore ft. Rowori. S. 31 1. Z. » v. u. 1. «••<- 
d*r fu tceder. S. 324 Z 3 v. o. 1. , Keiner ft. . Ke'mtr. 
S. 226. Z. 13 V o. 1. den ft. der. S. 128. Z. 5 v. u. (ijHl 
das Wort „fick"^ weg) S- 23I. Z. 7 ». o. I. F<r»ar/* 
Ct. Vaniefe. S. 243. Z. 4 v. »i. I. teekt ft. retkt. S. 245. 
•2 II V. u. 1. fiHkertr ft. ßrUkrtrer. S. 247. 2. I v. 

l. ^*PMi man abtr ft. Af>a» a*»r. S 250. Z. 3 ». o. 1. Tentt 
4t. Toirn«. S. 350. Z. 9 V. o- \. der Kai/er AUJtemdtr 
ft. der Alexander. S. 250. Z. II ti. 1 y>/»f ff- <4ft, 
S 253. Z. II T. o. 1. dtn ft. drr. S. 364. Z. 4 v. it. 
1. Uchte ft. Ititktt. S. 266. Z. 11 v. o. I. ■•<■* ft.«acA,_ 
S. 268- Z 4 V. u. I. anfi-teb ft. aerflorte. S. 27$. Z. 5 v. o, 
]. , 0/<>r«ritf« fr. . Olbrucktn. S. 278. Z. 4 u. I. DtM- 
»eck ft. DemmcA. 

Außerdem find noch die Abtlieilongszahlett in des 
neun Kapiteln (.L'iiirifrcn) oft nicht fortlaafc^fl, fon- 
dern wiederholt; befonders ift dttfs S«I93 % at4i 
333, 235, 346, 268 der Fall. 
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TB&MISGJiTB tCHRIFTBKi 

l) Pa«is, b.Didot: Corrifponiance Uttirairi , phl- 
■ lofophique et critiquo, ailreflee ä um fouverain 
* " d'AlbuMgne, depuis 1753 — jusciu'en 17^0. oar 
> le Baron it Grimm ^jfirDiiUrot. 1813. t6 Vol. 

' 8. (45 Ä*''') 
») BiiAMDKKSORO, b. Wiefike: Grimmt und Dl- 

' ■ äerots Correfpondi?nz von 1753 bis I790 an ei- 
nen regiTCD'ien FiirfitMi Deutlchlands ge richtet» 
igao. XIV a.484 S. 8. (2 Rthlr. 8. gO 

Da die Anzeige dieres beralimten franzöfifchen 
\Vi?rkesNr. I , welches die gehaltreicUften Bey- 
tfüge zur Darftellung eines fo lituIeulendenZcitrantiis 
der fraazölifcheo Literatur-, Kunft- und Siilenge- 
LUichtc ^othält» and wozu Uflrzlich Barbitr bekaaat- 
J^h aucb noch einen intcrefianten Nachtrag (^SttppU- 
mnt k ta Corrtfpondane« etc.) geliefert hat. In unfc- 
rer A. L. Z. bisher durch ;siifiilJlge Uinftaod« ver- 
zögert wurden ift, fo gewährt e$ uns um fotnehr 
Intereffe« üe jetzt zucleit Ii it fr-r einer kflrzlich 
erlchienenea (elir verdiciuiiiclieu deutfcht» Bearbei- 
lltag deCfelbeni Nr. 2. verbinden 7.11 können, und 
«rir beurtheilen daher zugleich je.nes, indem wir 

£\dSßftr noferii Lefern «inen kritifcht» Bericht Gr- 
iten. eDthilt zwtr nur eiiiea aberf«tzten Aus- 
zug des EnuudOrchen ao Alphabet ftarken Odginals, 
das hier , iu einen einzigen Band zufäiBmea geicnmöl- 
zen wurden ; wir wiflen aber dem unter der Vo*-' 
tede bekannt gemacliten Bearbeiter, Ho. Prediger 
Back zu Brandenburg, dem gefchmackvoHcn tJeher- 
Cctzer der Briefe der Frau voh Stvign^. f ir ilicTf; 
Kan» Dank, nicht etwa als ob ufi"; feine Arbeit 
i pifff fii»!«-, fondera .weÜ«r uns durch l'eioe feine Aus- 
-wahl hier gleichfam eine QuintefTenz ««ebea* 
iiidem er den für unfre Zelt langweilenden Brieiwech» 
fei über die Drama lurgie di;r il.imaliuen fraiizüfifchen 
Bilhoe und mehr(!re in iliel'er dirrefpondenz enthal- 
tene, bereits (fi^luft durch Goi-i?Tf ) rtLit^rfci /!te, Werke 
■ Jhitromz-ü-^at*" '* fataiifit und lUmeau's Neffe) 
fi» wie die zahlreichen Auszüge und Recenfionen aus 
damals erfchienea fntnzäfilcnen Schriften und eine 
Menge kleiner flOehtleerPoefieen und RIatfchereyen 
aus der {candalüfen Chronik* wenn ße oicht gänz 
befunders i?ewf>r2t waren, wie er in der Vorrede 

' fjütt we}:Si"la'^''pn ''•^f- 

W^nn DUtroi* Name an dem allgemeinen Hte- 
rarifchen HoriXfMit als ein Stern erfter CJrofsn plänzt, 
Xo ifl demnoiteächjt^t der eeborne dentfche Qrimm 
«och kein NfthälMc* nnd 9^ der weit grOlste Thdl 



des vorliegenden Werltes, /H«# Octlanken , AnGch- 
tcn und IVliitlieilitneeii enthalt, fo hat Hr. i?., al«' 
eine feinen Lefern gewifs } 1 i lt willkommene Zu- 
gabe, einen Auflatz über Gr(mn.r Leben , Clinrakter 
und feine literarilche Wirkfamkeit, vorangefciiickl, 
der aus derfcaozöfiiehen Correfpondeoz leMt, der 
Ihr rorgefctTte« kleinen Biographie' vnd dem Artikrf 
Grimm in Converfationslexicon zufammchgcrtellt ift, 
und ^voraus wir unfern Lefern, um das Andenken' 
8n einen fü au.'igezeichneten Deutfchen , auch in die- 
len Bialtcrn zu erneuern, das Hauplßchlichfte hier 
wieder nittheilen. 

tritdrick Mtlchior Grimm war den 96ften De* 
eemhr. 1783 »n Regensburg von armen Aellern gebo* 
ren , die ihm nichts als eine focgfiiJtige Erziehung 
geben konnten. Wds aber diefe» einem talentvoUeiv 
Ropfe für ein unerfcliopflicher nimmer zu raubender 
Schatz filrs ganze Leben werden kann, Sewährte fich 
auch hier. Anfder Univerfitäi zu Leipzig legte er den 
Grund feiner wiffenfchaftlichen Bildung in dem Stu- 
dium der IJiilofophitj Jurisprudenz, der Literatur und 
Philologie unter Krnefti und machte auch feioeo erften 
fchriftftellerifchen Verfneh mit derllenmsgabe fei- 
nes TraHerfpiels Banift , das lach von der Kritik 
unbarmherzig mitpenommen ward. Um fo will- 
kommner niocht ■ f i !i ihm daher die Gelegenheit 
darbieten., das ihn mit vSpott und Tadel verfolgende 
Vatemnd zu verlaffen , und des Grafiin von Scbom- 
btrg Söhne nach Pari« zu fahren. Dort gewann iha 
e!n Graf von Friefen lieh, machte Iba zn feinem' 
Secret'ir und führte ihn in die hohern Zirkel der 
r.efellfchaft ein. — Sein Gönner ftarb, allein fchon 
hatte Grimm durch tigeuthilmliclies Verdienfl feften 
Fufs in der ewig bewegten Haupiftadt gefafst. Mit 
den Häuptern der franzöfifchen Encyclopädie bereits 
innig verbunden» im vertrauten Umgange mit Rouf- 
feavtHnd dennodi von den durch Hang und Geburt 
ausgezeichneten N^nnwA Fcankrelcfas gdchatzt and 
taucht, öffnete fieh ihm eine gUncendere und umfaf- 
fendere Laufbahn. Indem der Herzog von Orleant 
ihn zu feinem Rabinets-Secretär beförderte, ward 
er zugleich von mehreren K<ir[t-n im l Filrffinnen, 
felbftdes höchrten Ranges, auf).;cfodcrl, eine ununter- 
brochene Correfpondenz an ße über das WifTenswür- 
digfte imOehlet der Iranz Uteiatar zu fUiren. 
vnuen Äe Kafferin von Rttfilaad, der KAnig von Po- 
len , von Pretifs-n, und von Schweden , <tii- Hcrz">ge 
von Sachfen- Gotha (der auf d*m Tiiel der Con fjpon- 
Jancc bezeichnete fativtrain i'AtUmagnt, an den fie 
gerichtet ift), und Zweybrflcken, die Prin.?<'ffiiinen 
um HelBm-Dannftadtiiiid Naflaa-Surhrfick 
« • ■ T^y . Dieb 
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Diefe Bulletin« (ans denen der Vf. der Schrift 
Nr. 2. das für untere Zeit Anziehendfte ausgezogen 
und in deutfclier Sprache wieilerppgeben hat) waren 
unter dem ^iamen FeMtUts i» Grimm in ganz Ueutlch- 
land bekannt und durclilicfen es in einer Mr?nge Ab- 
fchriften. Mit Recht konnte man fie zwar ein gei- 
ftiges Mode- Journal nennen, doch efithi«ltea4i«-iie> 
ben den blofsen Berichten auch peiftreiche Ideen, 
Knlwörfe , Analyfen u. f. \v. von Grimms ejgocr Fe- 
der. Hatte es übrigens diefem mit der Tragödie 
nicht glücken wollen, fo rächte er Geh durch den 
Gegenlatzt, indem er der Prutector der eben in Paris 
au^etretenen italienifchen Bouffons, in einer h6chft 
vrit;rigen Abhandlung unter dem Titel „Der kleine 
Prophet von Bohmifcn- Broda '* wurde. Als die Geg- 
ner, halb Paris, dagegen fchriel>en, fchlug er ne 
durch fein „Schreiben Uber die franzüfifcho Mufik" 
auf immer aufs Haupt. 

Aber Grimm war nicht hlofs Schöngeift, fon- 
dern wirklich Philofoph, wenn man unter Philofo- 
phie jene echte Lebensweisheit verfleht, die den 
Verftand erleuchtet, während fie da-- Herz far die 
Tugend erwärmt, und gefellfchaftÜche Ordnung 
uncf Gefetze in Ehren zu halten weifs. Er theilte 
keineswegs die Geifiesverirrungen einiger überfpan- 
ten Kopfe der Encychjpäilic , die in dem Walm der 
Vernunft Vorfchub zu thiin, fich faft tiiglich an ihr 
verfOndigten. Seine immer glänzendem uefördi-run- 
gen (denn er wurde i7':6 vom Herzug vo^ Saclifen- 
Gotha zum bevollmäciitigten Minifter am franzufi- 
fchen Hofe ernannt, dann geadelt und baronifiri) 
verdankte er der Befonnenheit , .M.ifsignng , Herht- 
lichkeit und Gewandtheit feines Charakter' , ohne je- 
mals zu Ränken und Kxiccherey feine Zuflucht zu 
nehmen. 

Als die Revolution begann , zog iich Grimm 
nach Gotha zur'ick, ward 1795 von Catharina ilcr 
aten , die bis an ihren Tod in ununterbrochenem 
Briefwechfel mit ihm ftand, zu ihrem Minifter am 
Niederfachfifcht»n Hofe mit dem Titel eines Kaiferl. 
Ruffifchen Sraalsraths ernannt, von Paul dem iften 
in diefem Puften beftätigt, und verwaltete deofelben 
bis ihn eine fchmerzhafte Krankheit , die ihn des 
einen Auges beraubte, nöthigte, fich von allen Ge- 
fchafien zurück, wieder in fein geliebtes Afyl Go- 
tha , /u ziehen. 

Bis 7.U feinem am iqten Decembr. I807 erfolgten 
Twlo blieb er tien Wiflenfchaften treu , und arbei 
Icte noch eine lateinifche Abhandlung Ober Maximi- 
lian den iflen unJ mehrere Bi lefe tllter <lie deulfcha 
Literatur aus. Sein liferarifchrr Nuchlar<; unter dem 
fich Denkwürdi^keiiea Ol>er die Cefchichte feiner 
Zeit vom h("x:iiftcn intereffe, aber leider noch immer 
nicht bekannt gemacht, befinden, ward von dem ruf- 
Cfciien Hofe in Fmpfanfi! gem^mmen. 

Das ift , im AMjjemeincn bezeichnet , das Lehen 
und Wirken diefes fruchtbaren , fcharffinnigen und 

f;ewandtfnGeiftes, «vi^ es aus fiefer Ueberfetzung 
elSft, fich ausf'lhrlicher darlegt. — Bey fo vie^ 
Licht konnte auch der Schatten nicht ganz fehlen> 



aber er war bey Grimm fehr unfchuldiger Nalur und 
beftand ganz vorzüglich \d einer bis rtm ßcherli« 
chen getriebenen Ki' ikelt auf feine, doch keines- 
wegs Ichüne Figur , welche anf das forgfdiiigfte zu 
putzen und auszuftafBren , eine wichtige mehrere 
Stunden koftende Arbeit jedes Tages war. Er legte 
fugar weilse und ruthe Schmiukc a^f und die Parifer 
Spötter hatten ihn wegen des grellen Bley-veisglan- 
zes, der aps den tiefen Höhlungen feiner martiali- 
fchen Augen leuchtete nach einem damaligen franzo- 
fifchen Kilterroman , Ti/roH t* blane gcuannl. 

Die vorliegende Schrift Nr. 2. enthält indreyAlv 
theilungen dieCorrefpondenz vom Jahr 1753 — «770» 
von 1770 — 1782 und von 17»« — 1790, welche färamt- 
lieh nur den Kontext vonNr. 1. wiedergeben, alfohler 
völlig rhapfodifch crfcheinen. Diele Art der Zu- 
fanmienftellung kann Ucc. daher nicht billigen : denn 
wenn fie aucli aufser der Chronologie noch die Au- 
torität des Originals für ficli hat, fo fchadet fie doch 
hier, wo durch blofse Ausziige und hatiptfächUch 
durcli VV'eglalTungen des hoy weitem gröfsern TheilB 
des Brief wechlcls fclion ohnehin die Verbindung der 
Theile unter fich aufgehoben ift, ungemein. Unlerer 
Meinung nach hätte der Uelierfetzer eine ungleich 
mehr im Sinne feiner Arbeit getroffne Anordnimg 
befolgt, wenn er alles das, was ihm über Einen 
Ge^eiiltand , der Ueberfetzung werth fchien, nach 
der Jahrzahl unmittelbar hinter einander folgen licts, 
und diefe, im Anfang oder Schlufs jeder folcoerDar- 
flcUungen, datuletzte. Hierdurch erhielt man einen 
pliilofophifch-gefchichtlichcn Ueberblick Ober das 
Gattzi und konnte bemerken , in wie fern der Zeit- 
raum von fnnf und drevfsig fahren feinen Geifl feJbfi; 
oder Grimm in jenem 'den feinipen, oder beide zu- 
fanunen, ihn beyl>ehallen , geiintlert, vcrhefTert odcC 
verfchlimmert hatten. Etwas dem Achnliches mufs 
auch dem Ueherfetzer zuweilen vorfcfchwebt haben, 
denn manclimal z. B. hey «len Anecdoten 0'>er Ma- 
dam Geoffrin Seile 337 und ff. hat er es getban , ift 
aber nachher gleich wieder in die frnhcre, zerftflk- 
kelnde Methode geiallen. Ein angehängtes Sarh- 
regifler, nicht chronoloeifch fondern alphabctifcl» 
geordnet , wOrde zugleich eben fo hinl.'inclich und 
überfichtlicher als gegenwärtig die Vortneile der 
Jetzigen Zurammcnftellung in fich vereinigt haben. 

So profs und mannichfaltip nun der Reicht hum 
diefer gehaltvollen Sammlung an den intereflantcften 
Anfichten, ErzihlnDgeü , Bemerkungen, Charakfc- 
riftiken, Reflexiofien, Anekdoten, Epigrammen 
und andern kleinen Gedichten, Ober die »nerkwür- 
digftenPerfoi.en und Gepenft.fnde der gerammten da- 
maligen PanferWelt, in Beziebune autHof-, Stadt-, 
Kimft-, Literatur- unil Sittengefchichte ift, fo geift- 
reich und anziehend hat Grimm durchgängig allo 
diefe bunten, wie in ein Kaleiilofcop zufammenge- 
trageneii Olijert* mit feinem treffendenVN irz , feinem 
pliflofophifchen Si harffiiin, reichen Wiffen und fei- 
nen Gefchmack auf/uf-'fTen, und in einem elegan« 
ten, !el>eni'ii!en und je nach. »em der Stoff es gebot, 
zwifchen der fchcrzhaftellcn Uune und dem grOnd» 

lieh« 
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IJchften Ernft anmtithl]? nWpchMnrfcn Vortrap als 
ein wahrhaft wii]fiifekaftlieh fjehildrter If^tltmann, (iar- 
zuftellen gcmifst , um) »tem dcutlclicn Bearbeiter ift 
eS auf das lobenswei tliefte pelinip.eii » diele in unfc- 
rfer Lileratar leider nvcU immer lehnen ftiliflifchen 
Vor7.«ge, fo treu als es der vcrfchiedne Genius bei- 
der Sprachen nur immer geftattet, wiederziieeben. 
Zu den intcrerfanteften Abl'chnitrcn dicfcs \Verkes 
gehören folcende: S. 21. Aber das Dogma derSchick- 
i'alsidee. S. 32 u. ff. GharakteriftiU Fontenelle's. 
S'. 44> <il » 216. u. a. Briefe Friedrichs 11. S.48.u.f. 
Ueber die ConvttHionairs. (Faft unglaublich , wenn 
min Grimm nicht hier als einen Augenzeugen , der 
felbft einer Kreuzigung zweycr un}:li)cklichen Schwe- 
flern diefer wahnfioiigen Fanatiker beywohntCt 
auftreten fähe) S. loo. Mozart als Kind. S. 102. u. f. 
Uehcr 1*. Corneille. S. 125. o. f. nber Taffo und 
Ariofl. S. 130 n. 468. Uebcr tfen Baron von Hol- 
bach. S. 136. u. f. Ue!>er das Chrifteiithum. S. 154. 
n. f. Ueber Garrick. S. 166. u. f. Ueber das Chine- 
fifche Reich. S. i6j. u. f. üelicr die Weiber von Di- 
derot. S. 274. 11. f. Ueber Piron. .S. jRi. u. f. Ueber 
de la Condamine. S. 2g8 u.453. u. f. Ueber Gluck's- 
Mulik. S. 396. Ueber Fräulein l'F.rpiajffe. S. 312. 
u. f. Ueber Ma<l. Geoffrin. S. 317 u. 325. Ueber 
Voltaires letzten Aufenthalt in Paris und Tod da- 
felbir. S. 324, 354 u. 395. Ueber .W/jmfrV Magne- 
tismus. S. J29. u. f. Ueber Rouffeaus Pal. S. 3 ;9. 
Brief der Kaiferio von Rnfsland Katharina II. an 
Mail. Denis. S. »51. Schreiben Franklin'« an Ma l. 
Helvetius. S. 356. u. f. Ueber das Lnftriiiel S. 364. 
o. f. Ueber die Biin ^heit. S. 3-4. u. f. Ueber den 
Aufenthalt ties KufT. Grofsfilrften Paul in Paris. 
S. 387- u. f. Uebcr den berühmten Schaufiiieler Car- 
lin- S. 3x8. u. f. Ueber d' Alembtrt. S. 399. u. f- 
Ueber die H jfliclikeit der Nordamcrik.inirchi'n W^ü- 
den von Franklin. S. 407. u. f. Uebcr Btaumorchoi* 
und delTen Figaro. S. ax^. u. f. Charakteriflik Di- 
dernts. S. 440. u. f. Uebcr Sachini. S. 461. u. f. 
Uet>er die UrVachen der franz. Revolution. S. 471. 
u. f. Ui'lier die eiferne Maske. Und S. 474. u. f. 
Uetier den Mahler Vemet. Schon aus iiiefer blofs 
verzeichnen;len Angabe, worin wir noch nicht ein- 
mal der zahlreictien aber zerftreueten trefflichen 
Bemerkungen Ober dramaturgifche nnd muficaÜfche 
Ge^eiiftände gedacht halicn, können unfre Lefer 
auf den reichen Inhalt dicfes pulitifch lilerarifch alte- 
tifchcn Schaizküfilcins fchliefsen. Leidir geffattet 
uns nur der Raum nicht ihnen einen Auszug daraus 
mitzuiheilen , doch können wir nicht iinterlafl'en» 
wenigftens fulgonden Anekdoten hier einen l'Jatz zu 
gönnen. 

Bouftahtvilte^ ein fchfechter obfcnrer Schrift- 
fteller, hatte die Keckheit gehabt, fich mit Piron» 
Buffi>n, d'Alembert u. a. hochverdienten Männern 
um eine Stelle bey der Akademie der Vierziger zu 
bewerben. Kinige MitgÜeiier, um ihn der Akade- 
mie zu empfehlen, fchölzten feine fchwächliche Ge- 
fuiidheii oh einen Gruml vor, um ihn auf/.unehmen, 
da er üca «üefer Ehre doch nicht Jaug« erfreuen 
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wOrde. Düetof aber erklirle : Die Academh fey iein» 
Ulztt OtluHg! — „FttfiUneUt liebte Jeidenichaftlich 
den Spargel, befonders wenn er mit Oel zubereitet 
war. Sein Freund der Abt Tcrraffon , der ihn lie-, 
ber mit Butter afs, bat fich einft l>ey ihm auf ei 
Spargelgcricht zu Gafte, Fontenellc fagte ihm, er 
bringe ihm ein grofses Opfer, indem er ihm die 
Hälfte feines Spargels abtrete and befahl diefe Hälfte 
mit Butter -zu bereiten. Kurz vorher ehe man zu 
Til'che geben wollte, wird dem Abte nbel und er wird 
vom Schlage gerührt. Fonlenelle fpringt über HaU 
nnd Kopf auf, eilt nach der Kiiche und fchreyt:; 
jllUs mit Oily alles mit Oel'. Allein das Geiiäffigfte 
vielleicht in diefer tiefchichte ift diefes: Als er einige 
Zeit drauf bev Lord Ht/d* zu Tifche war und Spar- 
gel auftragen Iah, fagte er, es fcheinc ihm als wenn 
feit feinem Einfalle der Sparpel mehr in Aufnahme 
gekommen lev. " — „ Das 1 rauerfpiel des Dichters 
GMvmond de la Touche: Iphipenia in Tauris nannte 
Voltaire feiner harten Veriilication wegen, Iphigtnia 
in der Crimm." — »fHroH fagte nach Durchlefuiig 
von Marnionlers Poetik: der Mamiontel gleicht mir 
ganz dem Gel'etzgcl>er der Juden, der Jedermann da» 
gelobte Land zeigte aber nicht felbft hineinkam." — 
Als V^ultaire eiiift am Lnneviller Hofe mit einer 
Frommen Piket fpielte, erhob Geh ein Gevrilter. 
Die Fruinniö bei;ann nm ganzen Leibe zu zitteri» 
fegnete und kreuzigte fi. h , bat man mochte die Vor- 
hänge und Fenfierladen zumachen, denn ihr fer 
enlfclzlich bange, weil fic in diefem Augenblick (ich 
mit einem Freygeift zufammenbef nde, an dem Gutt 
in feinem Zorn fich durch einen Blitzflrahl rächen 
k'lnne. Voltaire fertigte üe aber vor dem pefammtc» 
Hofe mit den Worten ab: Glauben Sie gn -diiic Frau» 
dafs ich in einem einzigen meiner Verfe weit mehr 
Lobliches von Gott gefagt habt-, als Sie je in Ihren» 
ganzen Leben von ihm zu denken, fähig find. 
(Was würde er erft zur Frau von Krfl tener gefagt 
haben?) — „Der Arzt Kenard war der Aefculap 
des Marais- Viertels. Eine Dame behauptete: er 
fey der erfle Arzt in Paris. Ein Sjpafsvogel fetzte 
hinzu: ,9^, wenn man durchs jintons -Tiior hsriinkommt, 
weil Renard dicht am Thore wohnte." — „Der 
Ahbntt Gagtiani fagte, als er die berflhmte S.ingerin 
Sophie Arnould bey Hofe hörte, alles um ihn her 
im höchllcn Entzücken war und er nm feine Mei- 
nung gefragt wurde : Es iU das fchSn/U Aßknia , das 
ich je in meinem Leben gehört hahe." — „Der 
Minifter Graf von Argtnfon fagte zu Bignon, als die- 
fer die Königliche Diblioihekarflellc , eine Art erb- 
licher Wörde in feiner Familie erhielt, Vetter? d* 
haben Me nun eine fchöne Gelegenheit, lefen zu ler- 
nen, '* — „ Unter der Hcrrfrhaft der Frau von Pom- 

Sa<Iour, \TCchfe!ien die Minifter in Einem fort- Di« 
lerrogin von Orleans fchickte eines Tüges einen ih- 
rer Kammerherren an einen /o tbin en>annten Mini- 
fter ab, um ihm zu feiner Erhebung Glück zu wfln- 
fchen , Tagte aber dabey : Erkundigen Sie fich jedoch 
erft ganz genau, ob er auch noch wirklich Minifter 
ift." — »Der berabmte Vdtla Prtmgli ward» ftls 
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er unter andern Hie ftHnftÜchen aoatomifchen Präp*« 
rate der t'raulein Biktron in I'aris zu fehen bekam, 
dermaafsen von Erftaunen ergriffen, dafs er als lei- 
denfcliaftliclier Dilettant in der Anatomie, in feinem 
Kauilerwelx.h ausrief: Fräulein! Nichts, nichts fehlt 
als der (Jcflank!" — „Eines Tates trat der em- 
nlindelnde Baeulard d' Arnani ins Zimmer des jiui- 
gen und liebenswürdigen Grafen von Fritftn als diefer 
eben lein Haar ordnete. Er ftudierte einige Zeit auf 

• ' ein recht neues und eenialcs Compliment uutl fatte 

dann : „ Sie haben rechtes Ginii - Haar. " Ach d" Ar- 
naud! erwiederte der Graf, wenn ich das wilfste, 
iiefs ich es mir auf der Stelle abfchneiden, um Ihnen 
eine Perrückc daraus machen zu laffen. " — „Ein 
Britte, der Vollairen in Ferney befuchte, erzählte 
ihm , dafs er einiee Tage bey Haller zugebracht 
habe. Sogleich rief Voltaire aus: JJalUr ift ein gro- 
fser Mann, ein grofser Dichter, ein grofser Natur- 
forfcher, ein grofser Philofoph , ein Univerfalgenie ! 
Was Sie dafagen, erwiederte der Engländer, ift um fo 
fchöiier, da Haller gegen Sie nicht fo gerecht ift. 
Ach, antwortete Voltaire: Wir irren vielleiclit alle 

beide!" „Dem Hn. von St. Jfngi, der ihipbey 

einem Befuch fagtc : Heute habe ich blofs dem Ho- 
mer meine Hochachtune zollen wollen, niichftens 
gilt mein Befuch demSopnokles und Euripides, dann 
dem Tacitus, dann dem Lucian u. f. w. erwiederte 
Voltaire: Ich bin fehr alt, könnten Sicdiefe ßefu- 
ohe nicht alle mit einemmal abmachen?" — „Als 
bey einem Schmaufe fchoner Geilter einer zn trank' 
«II faete : Man mufs geflchen, dafs Amerika uns den 
Anblick eines grofsen und herrlichen Schaufpiels ge- 
wahrt, erwie^lerte er befcheiden: ja, nur Schade, 
dafs dieZufchauer nicht bezahlen!" — „Man zeigte 
Mad. Gtojfrin das pri<chtige Wohnhaus des General- 
pächters Büuret. Haben Sie je Etwas herrlicheres 
und gefchmackvollerös gefclin? „Ich wdrde" fagte 
fic nichts daran zu tadeln finden , wenn Bourtt hier 
hlüfs Hausknecht wäre." — „Die Gattin eines 
Spielers kam mit faft crlofchnen Augen in ein Spiel- 
haus, wo ihr Maim bereits feit zwey Tagen ohne 
Unterlafs fpieltc. Lafl mick! rief er ihr entgegen, 
• vielleicht Jim ich dich bald wieder! Der Elende! Er 
kam Seine Galtill lag fchon im Bett und derSäug- 

• lins an ihrer Bruft. Stehe auf! rief er ihr zu : Doj 
ßttt, viwin i» litgfi, ge^iört »icht mehr Dir!" — 



„Man rnhmtc fehr in Gepentrart einer Ttalienirche« 

Dame die herrliche Stimme eines Virtuofn. „Ja« 
Tagte (ie , eine fchöne Stimme hat er, aber ein fchlech* 
tes Herz. Mein Bruder der Cardinal hat aus ihm 
einen Soprano machen laffen und nie hat er es ihm 
Dank gewufst. '* — „Wenn von l'ertnSgen die Rede 
ift, fagte Franklin, fo heifst genug gerade nur et wt> 
mehr als man liat." — nGariek pflegte zu fagen : 
London ift gut für Engländer, Paris aber für all* 
tf^elt!" — „Frau von'AIigre fpeifte ihre Göfte ge- 
wöhnlich fehr kümmerlich ab, aber defto mehr warcf 
an ihrer Tafel der N'JcIifte verlaftert. Der Herzog 
von iMuragais bemr^rkte daher einmal : Wahrhaftig* 
wenn man liier zu friuem Bro.l nicht den NHchfttn Sßt» 
fo müfste man verhungern." — „Der König (Lud- 
wig der I5te) wünfclite, dafs fein erhabener Gaft 
der Graf von Haga (König von Schweden) vor def- 
fen Abreifo noch den jungen Veftris möchte tanzen 
fehen, der mit einem etwas gelähmten Beine fo eben 
aus London zurückgekehrt war. Dreymal erhielt 
er den Befelil dazu, fugar zuletzt mit dem Zufatze, 
er inöchle tanzen fo gut er könnte. War es nun Ei- 
genGnn mier wirklich gänzliche Unmöglichkeit, ge- 
nug derKflnftler weigerte licli hartnäckig, aufzutre- 
ten. Der Baron von Bretcuil fchickte ihn nun zur 
Strafe in das Gefängnifs La Force. Cianz Paris ge- 
rieth hicrftber in Schrecken und Zwietracht , aber 
nichts glich der Beftilrzuiig der gefammten Kbnft- 
Irrfamilie. Ach! fagte lo diou Qe dien, worunter 
der alte Veftris gemeynt ift, der fich io feinem Pa- 
tois, das er beftändig fprach, gewöhnlich felbftfo 
zu nennen pflegte) de la danje, mit gebrochenen Her- 
zen und ihränenden Blick , ach ! diefs ift der erfie 
Zwift unfres Haufes mit dem Haufe Bourbon .' " 

Schliefslich Ixnnerken wir noch, dafs Herr Pre- 
diger Bock den Werth diefer fo zwcrkmafsii^eu Be- 
arbeitung (die zugleich fo billigen Preifcs iit, dage- 
gen das FranzöCftlie Original werk 45 RiULr. koftct) 
noch dadurch erlioiit hat, dafs er aufser dem AufTatz 
über Grimm fell>ft, dem Text an mehreren Siellea 
fehr fachdienliche gelehrte Bemerkungen und Erläu- 
terimgen hinzugefnct , die von neuem in ihm den 
gnliullichcn und gefchmack vollen Kenner der fran- 
zöfifchen Kunft und Literatur zeigen, als welchen 
er fich fchon durch feine Verdeutft h;mp der Briefs 
der Scu'gnc, rühmlichft beliannt gcmacül hat. 
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LITERARISCHE 
Beförderungen. 

^)er Kaifer von Oefterreich bat am 31. Februar d. J. 

dem buberigen Profeffor der Aogenheiliiundc an der 
Univcrfulii xu Padua, Hn. Dr. AntcH Rofat, einem ga. 
bomen Unger, die an der Wiener UnlverUtUt erle- 
digte ProfeCTur der Aogeoheilkunde Tarlieben. 



NACHRICHTEN. 

Der Director des Serbifchen Gimnafinrns tu Kar- 
lowitz in Sirmien, Hr. Dr. Gtorg Karl Rumy, ifc im 
M.irz d.J von dem evangel. Convent zu Preftbiirg ein* 
rtimm'ig zum Sulirector und Kateciieien des evan^eli- 
fehen Lyceuins d.irell>ft erwählt worden, und ift im 
May in feinem neuen \\'iil<ui<gkkieife im Vcterlaode 
und unter feinen GUubcmgeuoUen angelangt. 
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Julius igai. 



NATÜROESCHICRTE. 

Mbixtadt an der Orla, b. Wagner: ßtyträgt 
1 xnr rügelkundt in voilitäiidigeii. Befchreibuagea 
mehrerer neu ent^ieckter und vl«ter felten»r. 

oder nicht gfliürig Iieoljj: t!"'"*i r d-'it:\h?r l'l'y'^tt 
mit 5 Kuijtertrtfi'Iii \uii Cnnjinin Ludwtg Biekni, 
Pfarrer /.u Reiuhjn iorf ;in Oä'terlande u. (. w. 
Erßer ümd. igao. 9^7 ^. 8. (i AUilr. gr.) 

D l ft- Hevträge eotbaJtcn ftiiien grors«o Schatz von 
neuen HtotMchtunfSen und Erfiihnineen , und 
tverden daher jedem Kenner und Liebhaber der 
ÖmJthoibc^ie fehr wiUkotnmen feyn. Scbad« dafs 
4ir Vf. zu vioh Bekanntes in denfelbea aufgenommen 
hat, oä«c GyafrtiKto ausfahrUdi beiolirMbt, die 
ksiner ÄMRin'fibliksit tedüifen. Er «ntfcAiuldigt 

firli 7 .vür dpshall) in der Vorrede , allein feine Ent- 
kiiLikiigutigsprOnde fchwächen diefs Unheil nicht, 
wie man ihm fal"t bev leilem V'ofiL'l ii..iclivveifen kann. 
Was fi>r eine nlici riiU/ige VVeitläuhigkeit herrfcht 
^tcht z.B. in der KeTchreihung des Vielen fehr wohl» 
käkannten Steim'ptrlings {Fringilla pttronia). Allein 
Wttta die SVettliuftigkeit in der Befchreibangder (b 
-vrenig abwraeMalnden Farbeo diefe« VomIs? Wcichl 
oieHt uofec'Hwnfperling, die FeWVerobe, wei- 
chen nicht alle Vögel nicht hlofs nach Alter und 
Jlhr-.ieit in den Farben , ia feltiTr m der Zcichnonsj 
fii kli-nilich ab, \v;e Jii:> l3]jlter üii einftm BjiMtia? 
Weiche Wcitläufiigl^eit in Befchreibung der Fort- 
pflaazung> und wie er SV ^tn Neftern und Eyern ge- 
fcttinitii'ift? M fiahlt nur noels« da£a aucb di« SproF^ 
« Än M» d«B LeitMi .angegeben wotdea wircR* »ft 
welchen die Neftcr von den Knaben ausgenommen 
worden Gnd. Auch geräth der Vf. in Widerfpruch 
anit fieh felbft, indern er in der Vorrede behauptet, 
dafs niohls den Fortfchritten in den Natiirwiffen- 
lehaften hinderlicher fey, als keck auSE^efprochone 
Behatiplungeo, deren GrOnde aieht gehOrig nachge* 
wiefen wären, und dafs er oft gtilAtClft fey, in die. 
len Befehraliniiigen den Beiunatiuigni «iiiM Buh^ 
ptkn^^ Nmnmmu, Wdfs nnd mtfirä tu wkferTpr«» 
eben, und dann fcloft z. B. S. 733. eben bev dem 
Steiotperlinß keck behauptet: es Cey grmnäfalfch, 
•mtnn Btckße'fi unA iY'l;,'/' lagten, er nifte in liuiilfn 
Häumen. W'enn der Vf. am Hiketo woiinte, wo die 
Ca VAgel in manchen Gegenden hSufig find, fo wiirde 
er von jodem -Knaben , der Nefter ausnimmt , erfab* 
«•n, dafs Tie in alten hohlen Obftbäumen und Elehea 
niflen. Ree. findet, dafs fie hier nicht in Felfenritzen, 
deren es doch bekaoptlich genug giebv ffipduujilß- 
:A SmZ. ifM* Zm^ttr mm. 



«h In den Aertan and Höliliingni der Ob(U)Vaine, 

die im Feldt: und in W^einbergeti , und der jllen Ei- 
chen, die um den Rand diir Uuclien walduiitren lier- 
umftehen, ihr Neft anbium n, L-c* aber nichr, 
dals des V/s. Angabe unrichtig fe^-, wenn rr das 
Neft in Steinldnftcn gefunden tiat; denn er lidll^ 
dafs auch der Hausfperling auf Baumen^ in Älaoena 
nnd andern Löchern , Ja fogar ia Scbwalbenaefler 
oiftat. Ueb«rliaaDt mau fidi der Vf. als ein ange- 
heoderSohrfhlteller vor dem Fehler hflten, alles was 
er nicht felbft gefehen vrjd erfahren hat, gleich für 
zweifelhaft oder nrjciitig zu erklären. Uebrjgcn« 
finden ijcli jh licr Hefchreibung (fiefcs Vogels viele 
Bemerkungen, die man in andern Schriften vergeh» 
lieh focht, ja man mufs bekennen, dafs faft kein Vo> 
gel in diefem Bande befcbrieben ift» in deffen Mttor« 
gefcbichte nicht du« «der imbrere neue Bieobaeh* 
toogen enthalten wären. Befonders hat der Vf. uns 
viele intereffante Bemerkungen über das Betraj;eti 
der Vügel mitgethcilt . Ree. will nun noch die ein- 
zelnen Befchreibungen Vögel etwas genauer 
durchgehen. Gleich an täglich bey der Befchrei«^ 
bung des graui» Gttftrs finden wir aufser der febr 
ausnlhrlicTien Befchreibung desjenigen Exemplarty 
das der Vf. vor fi«h bati nicht* Neues, aber viel lle- 
berllaffigM berder Angab« derGtttungskennzeichen, 
die er fo weitläuftip antr-ebt, dafs er fogar Erzählun- 
gen aus Buchtnans Liaterfuchung über den pegcn» 
wärligen Ztiftand des GliriftenthLitii , u. f. w. rr.it ein» 
mifcht und fo vier ganzer Seiten mit diefen Kennzei» 
chen, die gewifs kein Lefer In diefen BeylrSgett 
fucht und haben wiü, anfallt, und dadaroh die w»*' 
nigen eigentlichen Kennzeichen ganz verwifeht. iÜ* 
che weitläuftige Gattungsberchreibungen gelten nur 
dann, wenn in den BefcnreibunKen der Arten darauf 
hingewiefen wird, und bey liiefen nur die Abwei- 
ciningen und hf^fniidern Merkwürdigkeiten angezeigt 
werden; a.loin He: \'f. fi'ngt bey jeder ßefciiri'ibuBg 
allezeit gleicMam «6 OM an , ja felbft bey geringenr 
Abänderungen« Wanilkl' werden nicht die Abände* 
rUMan (b kurz tngvgriMn « wie in IFoy* nnd 
Talohonboeb? Aua fefDCn wehUttftlffen AnselBiili 
derfetzangen mufs der Lefer die wirluich merkwOr- 
digen Abweichungen mit Anftrengunp heraui^fiicben. 
hl .jiir.h eiiii' -"v !)h iiL' von il'cfeni Raiihvogel 
g^iietert, allein in Ree Exemplar lind aiie Kupfer, 
felbft die Ryer nicht ausgemalt , und dadurch wenig 
brauchbar. For die genaue Befehreibung des SitmS-' 
Urt iAqaiUatbieiUa) mufs der Ornitliolog dem Vfi, 
(ehr dankbar (eyn. Durch eigne Forfchungen und 
vopfl^iflh dflMa di» Cfinw Froandes &kUlätg ift iß. 
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nun ausgemacht , dafs AquUa affifraRo, Uucocrphala 
und athicttla zu einerley Spicits pehoren. Uie Na- 
turpe^cliirhie diefes V'of;eIs ift auclj in R ickfichl fri 
ncr byliiiidern Rigenfclial'tcn, feiner Nahrung, Fort- 
pfljn/urig, Jagd, feines Nutzens und Schadens be- 

^ richtig! und ergänzt. S. 68 wird ein neuer Aciler 
unter dem Namen Zwtrgailir (^Aquila minuta) auf- 
gedlhrt. Er ift kaum fu grofs aJs ein MaufebofTard. 
Als Difftrtntla fptcifiia wiril angegeben : KOrper 

* )(affebraun, Hulen braun, Fufswurzeln biaun bebe- 
.'derf, Arhfebi weifs, Regenbogen braun. Alan füll- 
te ihn beym erften Anblick fiir einen jungen Schrev- 
Adier iiailen, und er hat wirklich grofse Aelinlicn- 
keit n»it item gtfltckttn Adler {FaUo maculalui), wel- 
chen die ürniiliologen für einen jungen V'ngel dieies 
Adlers ausgeben. Der Vf. kennt nur das Mannchen, 
welclies den y.Oct. itjio- bey Neuftadi an der Orla 
in Saclifen i efchoffen wurde Beym Ftußadltr hatte 
firh der Vf. kürzer faffen können, denn was er da- 
bey bemerkt, il't faft alles fchon bekannt. Beym 
rauckßßige« Buffiard wird die Art der Fürtpflan/.ung 
genaiu-r t>efchrieben, als man Ge bis jetzt noch ge- 
kannt liat. Üer Mänfebuffard, welcher in der Far- 
be fu felir wechfelt, wird vom Vf. unter fechsHaupt- 
verlcbictienheicen gebracht: i) Schwarzbraune, dia 
am iiäufiiiften vorkommen; a) braune mit tief brau- 
ner, wetr<;getiriclieiter Briift, und weifsem, braun in 
die Länt!« geltrichelten Unterleibc; 3) hellbraune, 
mil bidllirauner Brufl un<l weifsliciiem frliunbraiin 

J»weiltcm Unterleibc ; 4^raune mit herzfürmigen 
lecken auf der Uruft; 5^)raime mit weifsem, faft 
tingcfle<;ktem Unlerleibe und braunen Laniisfireifen 
an der Brufl, und 6) weifsliche {Polco atbidtu). Die 
Slinlich ge/.e)chneien Vägel foUen lieh auch i'ewöho- 
lich zufaniinunhalicn und znfammen begatten, und 
»1er wtrifslicbe ßnlTaid auch nur eine Spielart feyn. 
Von letztem! kann Geh Ree. nicht Oherzetigen. Jn 
feiner (»egend findet er denfeDjeii nicht feiten. Er 
unterfcheidct Gc!i vorzOglich durch weil kflrzere und 
dünnere F'uf&wurzeln. Vom ' If^isptnbuffarä werden 
viele Eigenthümlichkciten erzäldr. Wenn der Vf. 
aber behauptet, dafs er Geb vorzdglich in Schwarz, 
wäldurn aufhielte, fo ift dicfs geeen die Beobachtung 
des Ree. In deflen Gegend peliOrt er unter die ge- 
wöhnliclieH Raubvögel , der aber allezeit auf Roth- 
buchen horfiet, ungeachtet auch Nadelholzdiftricte 
fich dafelbft befiuden. Beym Taiibenhahicht (Falco 

Cilambariits) tadelt der Vf. Btckfltmt und IVolfs Art 
ennzeichen , als zu weitläuftig und auf den jungen 
Vogel unpafTend. Er giebt dafiir an: die kurzen 
Finget reichen kaum bis auf die Milte des Schwan- 
zes; die Lange des Manncliens 31 —24 Zoll, des 
Weibchens wcnigftens 3 Fufs. Diefe Kennzeichen 
taugen aber viel weniger als jene; denn fie können 
nur für Deutfchland den Wigel kennt ticli machen, 
im Syftem aber nicht — diefe Kennzeichen treffen 
|a bey falto macrourHS , und japonicut u.a. auch ein. 
Die («röfse darf bey der Diagnofe niemals gebraucht 
werden. Dergleichen Uuterfcheidungsmerkmale 
g^ebt der Vf. «uch b«y dem Sperber aa. Ricbtigec 



fagt er, dafs es nur eine Art .Sperber gebe, und nicht 
zwey, und befcbreiiit die allen uml jungen Vn^el 
fehr genau. Gegen Mn. Beikiftin, welcher behaup- 
tet, der Sperl)er fange oft I'auben, fagt er, dafs tiiefs 
der UOhnerhabiclit tnue. Allem Ree. kann jene Be- 
hauptung unierfttltzen, denn er wohnt in einem Or- 
te , wo man viel Tauben hjlt . und diefe werden 
faft tüglich von dem weiblinben Sperber verfolgt und 
gefangen, vom Habicht aber nur zur Striclizeit, 
denn im Sommer wohnen keine in diefer Gegend. 
Unter dem H'andtr- und Tanntnfalken fimlet der Vf. 
mit Recht keinen Unlerfchied. Sie horflen aber 
nicht blofs auf imzugiinglichcn Felfen, fundern noch 
mehr und lieber auf alten Ruinen, 7. B. alten Thür- 
men, die in Wäldern liegen, und legen nicht blofs 
a Eyer, fondern gewöhnlich vier, und diefe find, 
fo wie Ree. Ge kennt , niclit erauweifs mit feinen 
bläuliclien Puncten, fondern hell lehmfarben, r.wtiy 
mit fehr feinen blntrutlien Pünktchen, und zwey 
mit grofsen geronnenen Blutflecken, befonders am 
ftumpfen Ende befeizt. \ on der afchgrautn If^tike 
{Falco ciutractuj , Montag.), die fo viel Aehniich- 
keit mit der Kornweihe hat, wird das Männchen 
fehr genau befchrieben. Es wurde in ThOringen 
gefcliolfen und der Vf. bemerkt dabey, dafs alle 
Weihen crfl den ganzen Macen und nachher erft ilen 
Kropf füllen, fo dafs dicU^r nur dazu beftimmt ift. 
das zu faffen, was jener nicht aufnehmen kann, in 
den allgemeinen Belchreibungen der Enlen kummea 
viele neue Beohachluogr'u und Erfabriinscn vor. 
Uie Artkennzeichen de» Uhu: dicke Federohren, 
Lange des Männchens a6 bis 2S und des VVeibcheo* 
36 bis Zoll — pafst wieder nur filr Deutfchland» 
können aber im byftem nicht gebraucht werden. 
Df II SckietffrictMX hat der Vf. fehr genau lieobacbtet, 
und die N. G. delfelben in iiiiiricht feines Betragens» 
feiner Nahrung u. f. w. mil mehreren neuen Wahr- 
nehmungen bereichert. A\.\c\:i dtn raiukfüßigtn Kaum 
belchreibl er volifiandigirr als es Iiis jetzt geiche- 
ben ift, und vom Zietrgkituz {Strix ptfgmata, 
Btchß.) befchreibt er nur ein junges Männchen, 
das er aber lebendig befcfTen hat, daher auch manche 
artige Bfinerkung über fein Beiragen von ihm ange- 
fidirt worden. Beule Gnd als junge Vogel auf der 
dritten Kupfertafel abgebildet. Bey den ll'Orgirar- 
ttn kommt ebciitailü viel Neues vor. Üi'r rotkköpfigt 
U'ürgtr wird in f.mffacber Kk'idung aufgeführt, im 
Jugendkleid, mittlem Kleid, welches das erfla 
Herbftkleid ift, das er vier Wachen nacli dem Aus- 
flie^.en anziehen füll , im FrnbJings-, Simimer- und 
Herbfikleid. Auch beym rotkrückigi» ff Urgtr wird 
ein MiilclklKid angeiKimraen. Bi-ym afckgrauen 
Kuckuck bemerkt er viele berichtigende und neue 
Bcobaciituneen , und es wird deutlich gezeigt, dab 
iler rothbraune keine herondere Art fey. Des Vfs- 
langfttfcku/Hnzttr Kuckuck ift in der That nichts an- 
ders als der Straußkuckuck (Cuculus gla*iiartu$\ wo- 
von der Pifaifch* der junge Vogel ift. Sonderbar ge» 
nug, wie diefer Vogel \r% foll «in Piircben geweffO 
fcjfu} ins Spreethal bey Lübbeu gckonuneii ift- B> yia 

I .'s! SckwarX' 
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Stktrarxfjreeht ßnrfet man viel fchöne Bemerkungen 
VefundefN in HinCicht tlrr »-.inprtaiitiitiR. Jn diefer 
Befchreibung zieht der Vf. >;i?Hi(feiitlich ge^en Hn. 
Bichfttin zw leide, und widerfpnclit «femfethrn ohne 
Grund in fehr vielen Beotwclutinf'en i. B. daf<i der 
Scinvarzipecht im Winter nicht in »Me Dürfer i»ehe 
und In Lehm wunden fein« Nahrung ftiche, dals er 
niclit I Fufs la«igc und 1 Z41II breite Spähne aiishaiie 
(worauf ja vorzi^glich die B^rchuUlijjufig Her Jjper 
Ober die ScbäilJichUeit aller Spechte beruht ; er ver- 
wandelt dabey die Breite der Spahrie in Dicke), dafs 
man fruchtlos in hohlen Bäumen nach dem Neft Tu- 
chen würde, wo man im März ein Pärchen fchreyen 
htire (nach den Spahnen unter den Bäumen foll man 
fehen), dafs man fie tlurch nachgemachtes Klopfen 
nicht anlocken könne (welches \<<n den JiSfrern fo 
oft gefchieht ). Unnchiieer mag die Beobachtung 
dfft Vfs. feyn, dafs er MelilwOrmer (weiclies wohl 
kleine Laufkäfer gewefen find) in feinem Mapen ge- 
funden habe. Der Vf. belclireint einen knrzzfkigen 
BatmlUuftr {Ctrthia bracktfdactyta) . als eine vom ßt- 
mtintn (C. famitiaris') xrefentlich verfchiedenc Art. 
Er ift kleiner als der gemeine. Schon Frifch hat ei- 
nen grofsdii und kleinen Baumläufer at>gcze)chnet> 
Die Kennzeichen find: ein fchwarrgrauer , fchwach 
ins lohgraae ziehender Oborkörper, grjnweifser 
Unterkörper, und kurze, ftark gebogene Nägel. 
Die Anj^abe diefes Vogels ift eine fchrine Bereiche- 
rung der deutfchen Vogelkunde". Das NeTt des Eir- 
vogeis kennt der Vf. fehr put; allein dafs er bloß 
an fleilen , von Kafen entblüfsten Ufern, an welchen 
keine Wietel hinaufklettern kann, zu finden fer, 
ift zu voreilig behauptet In Ree. Gegend nifieten 
diefes Jahr a Kisv-ogel - Paar etwa 600 Schritt weit 
vou einander entfernt, aber In verfchiedenen Thä- 
Idrn; das eine Neft ftand an einer hohen fnft fenk- 
rechien lehmigen Uferwand , und das andere in dem 
Loche eines zum Schutz gepen «las Waffer gehanten 
Mauer. Ks gehen unten hey beiden , nicht häirfig 
befuchte Wege weg. Das fteilfle wurde von einem 
Knaben crftiegen und aufgenommen, tum andern 
konnte er aber wegen der grofsen geh.iuenen Steine 
nicht gelangen. Beym Ki^ftrnkrtuzfckntthtl ift die 
Fortpflanzung fehr vollftandig erzählt ; such h.llt er 
die roihen V.igel fOr die alten. Er verfichert auch, 
dafs fie im Winter briHeten. In Ree. Genend, in 
•welcher Geh grof.se Kiitferwaldungen brfinden, gehö- 
ren fie unter die gemeinen WjHvogel, niften aber 
blofs im Frflhjahr. Der Ftchttnkrntzfchnnbtl ift nach 
ihm im .Aller auch nicht gnlneielb, fon lern roth, 
nnd die alten foilen auch den ganzen Sommer ilurch 
brCUen. Auch di^fs hat Ree. nie bemerkt, auch von 
keinem feiner bekannten Naturfreunde in Fichten 
•waldern gehört. Dafs die Fie htenkreuT-fchnäbel auch 
Blattläufe freffen , ficlit R-c. fafr alle Jah re, wo fie 
I im Julius und Augoft in feinen Garten kommen, und 
die Bldttläufe von den »I ttern der Z'vetfchenbTiume 
ablefen. Diefs hat auch fdion BeMein in feiner 
Jag l/.oologiü S 619 -Mstn-rkt. Den Btutkanßing bt- 
fchreibt der Vf. etieaf«]]« fehr genau nach jedem Al- 



terswechfel. Die grauen find im Freyen nicht dia 
Jungen nach dem erftern Maufern. Eine fchone Va» 
rietät befitzt Ree, die an Stirn und Bruft gldn/.end 
orangefarben ift. Beym Erlenzrißg ift die Art der 
Fortpflanzung ausfohrlich enthalten, ond mit vieka . 
Beobachtungen und Berichtieungen vermehrt. Der 
pelbfchnRhligt Zeifig (Fringiila ßaviroflru) ift nach 
Ree. Beobachtung mehr ein Hänfling als ein Zeifig 
in Gefialt und Betragen, er hat ihn mehrere Jahre 
in Kahg geliabt. Er mufs im Norden häufig feyot 
denn im Wintec. 1816 und 1819 ßah es viele in 
Deutfchland. Den fckwarzköffigtn Ammtr^ den noch 
niemand in Deutfchland gefehen hat , nimmt d»r Vf. 
auch als deutfchen Vogel auf. Er fagt: „Germar 4 
hat diefem Vogel das Europäifche Bürgerrecht ,ver» 
fcliafft, es ift aber keinem Zweifel unterworfen, 
dafs er auch einzeln im füdlichen Deutfchland vor- 
klimmt, und deswegen gebilhrt ihm auch ilas deut- 
fche (!) Bürgerrecht. Ich habe ihn ohne Bedenken 
unter die Zahl der deutfchen Vftgel gefetzt, und 
hoffe, dafs ktlnftige Beobachtungen ihm die Stelle, 
welche er unter den vaterländiU:hen Vögeln ein- 
nimmt, Grhern werden." Der Flamingo a.hzr wurde 
nicht früher unter die deutfchen ViigeT ge/.ahlt, als 
bis man ihn in Franken und am Rhein wirklich an» 
traf. So mufs es auch mit dem fchwarzköpfi»>ett 
Ammer werden. Embtriza Schotniclus und FaffertH» 
find dem Vf. einerley Vocel, und Hn. Nauitiann» 
Beobachtungen von der Verfchiodenheit weift er 
mit kurzen Worten ab. Allein es ift ihm erftercr 
viel zu wenig Itekannt, als dafs er fogleich abfpre- 
chen könnte. Ree. kennt noch mehrere Abände- 
rungi'n .ils der WSo hat er z. B. diefs PVOhjahr eia 
Miiniichen gefchoffen , das am Oberleibe fchwarz 
war mit breiten fchftnen afchgrauen Federn, wie 
mit Afche lK»ftrent. Bey der Familie der Ammera 
mit einem Spum nimmt er 3 Arten an, nämli(;li £m- 
beriza mufltlinat montan» \ini\ nivalis, wovon diezwey 
erften Arien von andern Nafurforfchern als AUerj- 
verfchicdenheiten von der dritten angefelien wer- 
den. F.r fagt von dem erftern oder dem fchwarzkS- 

tfigen Spornammer : Es unterfi-heide ihn feine dunkle 
arbe des Ober- und Unterkörpers, befonders aber, 
dafs keine Schwungfeder ganz weifs fey, und dafs 
deswegen die zufammengelegten FlQpeJ aufser den 
Üinden nur einen fchmuUig weifsen Liiiipenftrich an 
den mittlem Schwungfedern und keinen grofscn 
weifsen Fleck zeigten. Vom Berg- Spornammer giebt 
er an, dafs tr in der iMute zwifclien jenem unJ liem 
Schneeammec ftehe, lieh vi.>n jenem durch eine viel 
breitere roftgeibgraue Linie über den Augen.' durch 
eine mehr roftgr.iue Rockeufarbe , einen fafl rein 
weifsen Unterkörper und einen grof^en weifjen 
Fleck auf den Flügeln, vomSchneeammer aber durch 
feine im Grunde fchwar/.e Kopffarbe, und feine an 
der Wurzel fchwarxen Oberfl igel - Deckfe-Iern aus- 
zeichne. Die vollftündige N. (i. dielV»r Vogel wer- 
den wir wohl erft von nordifcheu Naturforfcbcrn zu 
erwarten haben. Bey der RotkdroJTet wenlen Ncfter 
und ICyer » " die in Deutfchland gefunden find , be- 

{chrie- 
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fchrjeb«o. Bey den Ftepira winl Hr. /iTo// gelatlell, 
d«rs er die KennzeioUen und Befclireibungc« nicht 
*tnau gegeben hat; allein der Vf. belchreibt auch 
nur diefc Voißel, wie fi« im Uerbft , Frülijahr und 
Sommer ausleben, grade wenn er lie pefclioifcn oiler 
Befangen liat. Die Fieper maufern lieh aber zweymal 
des Jahrs, bald früher bald fpäter, je nachdem be 
iune geworden find, und m.in trifft z. B. vom Baum- 
pieper im Kröbjahr nicht eins fondern viele Mann- 
chen an, riican der Ivel.le und Bruft ftatt rofigelb 
fchmutzig vreifs find mit vielen fchwurzlicUcn He- 
rl«n, Wiofenpioper , die am ÜherJcibe faft zeifig- 
erOn, Ichwäradich ceflecUt, nnd am Unlerleibe roU- 
aelb, wie die gewöhnlichen Baumpieper- Männchen 
thd u. f. w. Hey der gilben Backßelze kennt der 
Vf das alto Männchen oder die Spielart nicht mit 
dunkel fchieferhlauem Kopf, der nach der Slirn ganz 
fchwarz ausläuft und ohne weilsen Aujicnlircjl. 
Woher nur der Vf. fo genau das IVf.hlinps- Herhft- 
flnd Sommerkleid im zweyten und dritten Jahre 
kennt? diefe Frage gilt hier, fo wie bey melirern 
Vöeeln. Was der Vf. im Anhange von feinem 
Schitchtfalten { Fal(^o lanisritfs) fagt, welches wohl 
Aiclits anders als eine Verfchio.lenheit des VV an- er- 
falken ifli der auch im Jupendkleide, wie der Ha- 
bicht, abweicht, gehört we.ugUens zu der im Syftera 
bekannten UnnitU nicht, die 

fcen hefrhriehen wird. Zu der Uefr^hreibung des 
melbkehliaeH Btenenfrtf)ers will Ree. noch die rf" |'m- 
fen Vogels kurz beyfogen : kr ifi im Ganzen S aifer 
fls der alte; die Stirn >.cllgrtln; der Oberkoni 
venbraun; der Olierleib zeifiggnln, am Hals 
OberrOcken leberfarben unterlauf( 
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f uli- 
und 

unrl nach dem 
e Kehle heller 
unter rlerfelben 
rleib fchün hell 

fpnncron, am hellften. faft xye.fs, am After. Ree. 
ffeui fich bald den zweyten Ban I xu felien. welcher 
„och mehr neue Bemerkungen nU^r ..l.e bumpf ■ und 
Scluvimmvögcl. und vielleicht auch kürzer gefafst 
enthalten wird. 



Steifs zu ins hdlgrOne nbergehend ; di 
-elb, und der fchwarze Queerfireif ui 
nur donkel angedeutet; der Unterle 



PR EDI GERWISS ENSCH. \TTEN. 
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Dtßderii Erafnti Rottro- 
ndi libri 



dami eccUfiaßai five de ratto^t conctonand, U 
noatuor. Kcienfuit, in capUa div.fit , ind.c« 
5 m ac verhorumcopiofiflimolinftruxit Frtdtrt 



re- 

rum ac vernoruincopiomiimo:iniw u.x.i r, idtricM 
"Jugniius KUin, philofophiae doctor ac theo^o- 
oial baccalaureus in acad. JenenQ etc. igao. 
XVIII u. 74» S. gr. 8. 

' V, if» bekannt, und Hr. Dr. Klein fagt es auch in 
• virrtSr dafs Erafmus feinen EccUßafles zu- 
iSchft für feine Zeit und für feine Kirche fchrieb. 

-J^Hnf« in dem Buche vieles vorkomme, was wen i- 
" ?nr unfere Zeit und die Bedürfniffe derfelben 
feLgnet ml er auch mehreres mit Stillfchwei- 



geeignet 

•iwls» . 



gen abergangen hat, was noch hStte erwähnt und ia 
Betracht gezogen werden mafTen. In jener Ilin&cht 
lutte gewifs mancher lieber, einen Auszug mit 
Erafmus Worten, und in dteler ergänzende Anmer- 
kungen gewtiiifcht. Teller hat uns in feinem Maga- 
zin B 6. durch die von ihm aus einigen Bücliern des 
Eecleßafies autgebobenen Stellen und Bemerkungea 
die Idee von einem folchen Aus/.ug noch anfchauJi- 
cher gemacht. Aber wer lieft nicht gern den gaa- 
zen Eraftnus, wenn auch mehreres weniger für uiifcre 
Zeiten gefagt ift. .Schon das fchone Latein zieht 
uns an, und man weifs ja auch wohl, was Auszuge 
wider (ich haben. Ift er doch feibft in dem, was we- 
niger für uns ift, in mancher Uinüchi lelureich uaA 
man liefet es gern , füllte es auch nur wegen der 
Ocfchichte des Fredigtwefens und des Gefchmacks 
in Predigten in der kalholifchen Kirche zu jener 
Zeit, ftjyn. Wer liefet nicht noch imniergern Era/mtu 
Encomiom muriaey oder ilie /}pologu pour HtrodtU 
und ähnliche Schriften. Und ddnn bedarf es auch 
keiner Anmerkungen, die das Buch nur dickleibig 
würden gemacht haben. Weit eher hätten Ii« >>ey- 
einem Auszug ftatt finden müffen, wo Ge für 
das nicht mehr Brauchbare das Brauchbarere würden 
aufgeftellt und enthalten haben. Uec. dankt daher 
dem Hn. Dr. KUtH für diefe von ihm veranftallete 
neue Ausgabe des Eecleßafies , und eben fo fehr der 
Weidmannifchen Buchhandlung, dafs fie fich durch . 
keine Bedenklicbkeiten hat abhalten laffen, fie in 
Verlag zu nehmen. So gut wurde es dem Ree. 
nicht, der bereits vor melirern Jahren einer eben- 
falls fehr berühmten Buchhandlung einen ähniichen 
Antrag machte, und die ihm befonders das entge- 
genftellte, dafs die altern Ausgaben, namentlich dia 
zu Antwerpen 1539 und die zu Bafel 1554 heraus-^ 
gekommene, fich noch gar nicht fo feilen gemacht, 
wie Ree. damals glaubte. Doch wenn diefs auch noch, 
jetzt der Kail wäre, fo hat fich doch Hr. Dr. K* 
ein wahres Verdienft um die neue Ausgabe er- 
worben. Er hat das Ganze, damit diefes defto leich« 
ter überfehen werden könne, in Kapitel gctheilt; 
hat die verfchiedeoen Lefcarten foreiahig verglichen 
und die nach feiner Meinung befiere in deo Texb 
aufgenommen; er hat die Schriflftellen der Bibef 
und Pro/anfcribenten, die Erafmus nur im ailgemei. 
nen andeutet, genau bezeichnet, eine Inhaltsanzei^e 
vorgefetzt und ein Regifier beygpfügt. Dafs diefes 
Geh vor den den altern Ausgaben angehängten aus- 
zeichne, kann man leicht denken, doch hjtte er aus 
el)co diefen noch manches, was er übergangen und 
Dicht angezeigt hat, aufnehmen können. Uebrigens 
erinnert fich gowifs jeder bey diefer neueo Ausgabe 
des Erafmus der des H yperius de formattHs c&mci»- 
nibus facris, vomHn.Dr. fVagnitz, die 1781 crfchien, 
eines Werks, dem das von Erafmus, wie Teller 
fagt, ganz an die Seite gefetzt zu werden verdient.— 
Druck und Papier fiad fchöni der Druckfehler aber 
gar viele. 
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Julius iQftl. 



BKDBES CHKKIB UNO. 

HBToBtaraat .h, Eag^mwun Üifler^tk ßalM- 
ftkts Panorama duKkrii^ramf 9tm Bhgtn m 

Cobten». OJer Befchreibuag aller an und auf 
dem Rheine In diefer Strecke gelegenen Ritter- 
burgen> Srlil-jrfcr , Fertunsj^n und anderer 
Merkwürdigkeiten. Nebft eioem Anbange vom 
Jobannisberge im Rheingau. Von IC DaU^ 
profsfa*nii|d. HaCfilehem Kirahenniibe. 1820. 
169 S. S. ^ fiitrfaifnn Umfehlag mit Aafichten 
von Braubach und oerMarxhurg, und von Neu- 
K.atzenellenbc>geo bey St. üoarsnaafen.) (30 Cr. 
oder I fl. |0 kr.) 

Def w«ittttrf>g» TfuA Iffbt fchon tmili«», ms la 
diefem fogenannten Panorama der bezeichneten, 
>a romantifchen Schönheiten To reichen Rheingegend 

*u erwarf :i ift. Freylich gehört ße nicht mehr 
zu den unbekatinten. Von dem rheinifchen Anti- 
quar ao bis auf Hn. D- haben Gelehrte, Reifende, 
Dichter, öherhpupt Scbriftfteller «Her Klaffen und 
Art, ihre Federn» KOnftler ihre Kunft daran ver- 
fwcht. Die obeogenanitte VerijgshuidlDiq( bat Mbft 
tln« kleine BtÜiothek ▼en Krerarlfdien ond Konf^ 
werken ubi:^ den herrüclien Rlif inftrom in der neiie- 
ften Zeit zu i aee gefördert. iJas Tiimllche ift von 
Frankfurter und andern Buchh^n Jiej n eefcliei:en 
Es läf&t fich alfo wohl fra^n, was einen im bifto* 
- rSleli topographifchen Fache rohmlich bekannteo 
^brlftftdwr veranlafst habeo könne, die berettt 
«Mliaadenen Sehüderunnn noeti mit einer netten tu 
vermehren * ungeachtet kaum zu denken ift, dafa ir- 
gend eine .Seite des To fleifsig bearbeiteten Qegenftan» 
des noch unberOhrt geblieben feyn rollte, der Vf. 
felbft auch (nach S. 150) kein Verdienlt durch eine 
oeue malerifche oder di; h'i rifrhr" OarftcHunj fich za 
erwerben die Abficht «habt bat, fondern feine Le- 
fer auf das Anfchauen dernfsenden Landfchaft Ter« 
weilet? — Kein Vorvnirt gMit Aber Anlafc «ad 
Zwe«1c eintgen AuffcMurt. Ree. daabt dalw 1« 
der Verrr.nnuing nicht zu irren, dafs die Verlags- 
handlung vielleicht Hn. D. aufgefodert habe, ihr za 
den von ihr herausgepsl)»'nf n , durch Hn. Prof. Roux 
gezeichneten und radirten makriftlum Anfickttn dt* 
RhtUu vom Biagtn bis Cobttnx einen Begleiter zu lie- 
fern. Diefer mag dann aach manchem Käufer der 
genannten Blätter, welche als befonderes Heft einer 
eröfseren Sammlung fQr den Preis von 8 fl. zu haben 
find, auch folchen Hf>ifenden ganz willkomnMo feyn« 
dienach dem AnTcTuuen der hier To häuf " »- - 



Icr der Vorzeit fich auch von dem, was ftp PMir'mji^ 
waren, unterrichten wollen, o<Jrr I -: aiicii mit dem, 
den {^an.'en Rheinftrom von S:lid;:(iaur<!n bis in dl« 
Niederlande lunfafTenden Atout SchrtibirSohm Hand» 
buch oder gaUf Ü Deyef» AUr etc. nicht verfe' 
hen ßnd. 

Wie reich die hier berchrlebene« doch nt<r kur- 
ze, Strecke an (bleben Denkmälern des Mittelalters 
und andern roerkwOrdigen Stellen fey, ergl«bt fich 
fl hon aus dem der Schrift vorgelctzten aiph.ib'üi- 
fclien VerTeichniffe. Es enthält, mit Etnrchlufs des 
im Anhane; behan 1 ! ; ■ 1 Joliannisbergs, fnkzig Ka- 
mtn. — ■ Das VVerkchea feibft ift aber nur in XXXI 
AMchnitte, ohne den Anhang, vertheilt, wetlmeh» 
rere mit- einander in natarliolier Verbiiuleng fte- 
bende Oegenftfiide auch in den nlhiliefaen Abfchn>tt 
gebracht find. Sie folgen, wie ße fich ter T ,;j;e 
nach auf einer Rhelnrelfe von Bingen nach t^blenz 
mit unii nncli oif< i p<!gen einander dem Auge rtarftel« 
Jen. Jedem Ahlcluntt ift nach Gatt/ekalkt Manier ein 
meift gißcklich und troffemt gewlhlies Motto vorge« 
fetzt , im Text felbft aber anf^efdhrt, wenn lieh em« 
Anficht der befchriebenen Stelle dar oben 
wibaten Swimiung voo Jtvax findet. 



Znerft alfo IS&jrM ned die in Trammern Ii«. 

pnde Fefte Klopp. Im Einijange wird Reifenden die 
Wafferdiligence von Mainz nach Köln empfohlen. 



Jlt laiche aber gleich bequem und woiiifeil genug, fo 
gf hi doch ein grofscr Theil desGenuffes, der fich 
.lul <ji;m r Rbeinreife darbietet, durch die unvermetd* 
liebe Abhängigkeit von einer an iich natzJlebea An- 
walt Airden verloren« der nicht gerade fn die KlalTe 
der fimpit TravtUtrs gehört. Wer voliftändig g«. 
niefsen will , mufs ooinwend>g eine Jacht oder einen 
Nachen mieihen, mit den er 1, ich Ge^Ilen anlan- 
den kann , wozu fich dann m der guten Jahreszeit 

far leicht eineüefelllchjft zufammeo finden läfst. — • 
ley Bingtu verweilt der Vf. am ausfQhrlichftan ia 
der alten Zeit , als ea tflnlbbes Cafteli and Vicus 
war. Auf den Trflvninni des .erfteo erhob fich, 
wabrfeheinKch um laoo« die Vefite Khfp, deren 
Name dorh prTt gegen das Fnrjf des Ijten Jüliri 
ZerTr * " 



nannt wrrd. ZerTtört ward !ie, wie fo manches i« 
Deutfchland, durch die Franzofi-n im J. 16^9. 
Beyliufigvon dem durch die Schweden lijs zerüör* 
ten Klofier Rtifptrtsbtrgt wo im t2ten JahHb. dl« 
durch ihre Schriften berOhmte Hildtgard lebte. — 
IL iBMätsktlm mä frimtn vitr Burgtn , «nf der rech- 
ten RhelnfeitajeBm Bingta Ober, doch etwa<: mehr 
Nnr M ' 



knrt emvihnt der Vf. vnrerft 
der AnbObea dat MMmMUh ober Andeahcini , de- 
A<4) re« 



S55 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



ren Bsfteignnt er empfiehlt, was aber doch dem mit 
der WafferdUirrence Reifenden nicht möglich feyn 
yfQrde. — Allerdings verdieal der Nieätrwatd, eine 
jetzt eräfl. Banenheimifche Befitzung, welche am be- 
quemTten von Aflmannjhauftn aus erttiegen wird, und 
wegen der weiten und mannichfaltigen AusGchten 
wohl eine der fchönften Stellen am Hhein ift, von kei- 
nem Reifenden vorbeygeganeen zu werden. — Den 
Nachrichten von Rodesheim felbft und von dem Wein- 
bau im Rheingau , der von Karl dem Grufsen nicht 
erft eingeführt, wohl aber verbeffert worden feyn 
foU, folgt eine kurze Befchreibung und Gefchichte 
der dafigen Nuäerbmrg, Boofinburgt Forder- oder 
Fodtr- und Brömftrburg % wovon die letzte wegen 
der darin aufgeftellten Alterthümer aus den Ritter- 
zeiten am fehenswürdigften ift, fodann des Saalkofs^ 
Dieift nach Boimanns Rheing. Alt^rth. — III. Ek- 
m/tlt, mehrmals die Refidenz der Kurfflrften vo i 
Mainz, auf deffcn Trümmer man von einer gut ge- 
wählten Anlage auf dem Nitiderwalde, und zugleich 
auf das berüclitigte Bingerloch im Rhein, herunter- 
fchauet. — IV. Der Miiufilhurmy wo die alte Sage 
von deffen Entftehung und wie Erzbifchof Hatto 
darin ein klägliches Ende gefunden, vielleicht zu 
weitläufig 'nur , wi-lerlegt und wahrfchelnÜch ge- 
macht wird, dafs die Erbauung diefes Muß- oder 
IPafftnkaufii einige Jahrhunderte fpater anzunehmen 
fey. — V. Bingtr Ftlftnßrudel und kurzir Altriß der 
Gtfchüktt dir Sckifffakrt auf dtm Rhtint. Der Vf. 
focht wahrfcheinlicli zu machen, dafs die Römer be- 
reits durcii Wegbrechen der Keifen bev Bingen die 
Fahrt, 'wenigfteas auf dem linken Ufer, ge<»ffnet 
hätten. Doch folgt aus Erzählungen von Reifen, 
welche von Mainz aus nach den Niederlanden fclion 
vor Karls des Grofsen Zeiten auf dem Rhein gemacht 
worden, nicht nothwendig, dafs die gefährliche 
Stelle bey Bingen damals (chon fahrbar gewefen. 
Denn es kann diefs- und jenieits derfeli>en mit Schif- 
fen gewechfelt worden zu feyn. — Viel gefchah in 
der Mitte des Ilten Jahrb. durch die Rheingrafen, 
fpäter durch die Mainzer Erzbifchöfe, hauptfächlich 
der Zölle wegen, mehr doch noch durch franzöfifche 
und fchwedifche Kriegsvölker. Filr Hulzfiöfse ward 
endlich durch ein Privatunternehmen Frankfurter 
und hnllandifcher Handelshdufer zu Au<:gang des 
I7ten Jahrh. die Fahrt nochimehr erweitert, fo dafs, 
für Schiffe zumal, die fonft fo verfchrieene Stelle 
nicht mehr gefährlich ift. — VI. Fautsbtrg., Trüm- 
mer einer alten Burg unter Bingen , von der wenig 
bekannt ift. Auf Karten und in Reifebefchreibun- 
gen wird fie unrichtig Bautz - oder Pfalzberg ge- 
nannt. — VII. Rtitkenßem und RktiMfltim auf zwey 
fteilen Bergkegeln nahe beyfammen. Dai erfte 
kommt fchon IS35 als Eigenihnm der Herren von 
Bolanden vor, ward durch K. Rudolf I. als Raub- 
neft zerftört , im .Anfang des l4ten Jahrh. aber von 
Pfal/grafen wieder aufgebauet, demnachft an Mainz 
abgetreten, welches I489 allda noch einen Amtmann 
hatte. Von beiden Burgen find die Ruinen gerade 
gtgta dem durch feinen küfüichea rothea ,Weiu be- 



riihmten Aßmanntkaufen Ober zu fehen. — VIII. 
Falktnburg unterhalb Afsmannshaufen, wo fich nocfii 
Spuren römifcher Bader linden follen. Was von ih- 
rer Gefchichte angeführt wird, find nur Mulhma* 
fsungen. — IX. Soneck aucU Santck, ebenfalls durch 
K. Rudolf zerfturt , fpäter dem Adelsgefchlecht von 
Waldeck gehörig, dn«h längft nur noch, wie die 
nahe Htimburg, Trümmern. — X. FUrfltntck und 
Nollingtm, gegen den eben genannten Ober auf dem 
rechten Rheinufer auf einer Anhöhe Ober dem Fle- 
cken Lorch, bey welchem die Römer einen BrO- 
ckenkopf gehabt nahen foUen. — XI. TtufelsUittr 
und Ködrick, fteiler Berg bey Lorch, der hier n«r 
wegen der Sagen eine Stelle gefunden hat, die fich 
davon aus den alten Ritterzeiten her erhallen haben. 

— XII. Kammirbtrg und Rktinbrrg. Hätten hier 
füglich übergangen werden können , da fie nicht am 
Rhein, fondern oberhalb Lorch im Gebirge liegen. 

— Xlil. Filrßtnberg t ehemaliges Bergfchlofs der 
I'fal/.grafen , 1689 von dem franzonfchen Kriegsvolk 
zerftört. — XIV. Sarick, Sautrburg und Htfpt»- 
kt/t, in der Gegend des jetzt naffauifchen Dorfs 
Lorckkaufen. Vun der letzten führte ein bekanntest 
doch längfl ausgegangenes Adelsgefchlecht den Na- 
men. — XV. Stalick und Stalbtrg. Stal*ek über 
der alten St. Bacharach, ein alles ehemals pfalzgräf- 
liches Schlofs, von grofsem Umfang und ftark befe- 
fiigt, nach welchem fleh der zu K. Friedrichs I. Zei- 
ten bei<annte Pf^lzgraf Hermann benannte. Später 
kam foicli'fs an das wiltelsbachifche Haus, ward 
aber aucii 1689 von den Franzofen zerftört. — Stai- 
btrg, auch vormals pfaUgräflich , liegt hinler dem 
wegen feines lieblichen VV^eins bekannten Dorf Stregt 
aber auch längft fchon in Trürnnern. — XVl. 
P/alzgraftHltim, auch nur die Pfalz, eine Burg mit- 
ten im Rhein, bey dem Städtchen Caub- Von ihrer 
Entftehung und dem Zweck des Erbauers werden 
die alten, ziemlich bekannten .Sagen von Ffalzgraf 
Konrad dem Hohenftaufen und deffen > wider des 
Vaters Willen mit dem Weifen Heinrich vermählter 
Tochter Agnes, angefohrt, die fleh doch gefchicht- 
lieh nicht begründen laffen. Die felifame Burg, dJa 
Jahrhiimlerte lang den Elementen trotzte, foll Geh 
nun auch zum Untergange neigen. Sie verdiente 
doch, war's nur als Denkmal des BiOcherfchen Ue- 
bere^ngs über den Rhein, erhalten zu werden. — 
XVII. GuttnfeU. Der alte Name diefer auf einem 
fteilen Felfen bey Caub errichteten Burg war Cub*t 
und ihre Befitzer, vielleicht auch (trlMuer, waren 
im taten Jahrh. die ehemali^enGrafen vonNüringen. 
Deren Erben, verkauften Ge den Plal/grafen, und fie 
ward bis zum Ausbruch des franz<)fitchen Revolu- 
tion<>kriegs als kleine Feftung unterhalten, 1807 
aber grofsentheils gefchleift. Wenn der alte Name 
in den neuen verwandelt worden, ift unbekannt. — 
XVill. Sckönbtrg, ein ehemaliges weitläufiges Berg- 
fchlofs bey Obtrttfftl, vielleicht aus einem römifchen 
Caftrum entftanden. jetzt *iur noch ehrwürdige 
Ruine, haupif.lclilich als Stammburg de^ benihmten 
Marfchalls Sthomttrg (eigentlich Schüaber^, merk- 

wör- 
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werd!g. — XIX. liirMfttfM» HafiMiälb Ohrwiflit 

im Khein, die den Krifenden durch ihre leltfainert 
Geftalten und ein vielfaches Echo nnterhalien. Sie 
haban in der Vor2eit zu mancherley Sagen Anlafs 
ccgebejt. — XX. Satnunfane, zwifchen Oi>ervre- 
fel nnd St. Goar. Kurze Gefchlchte und Befcbrei- 
Iduig deOtlbBu. - XXL JIWm- «dar MkUmA (gß- 
wOhnKeh AmcI) and dt« AM». Dt» «rfta.'swi- 
fchen Caub und St. Goartkauftn, ift mit einer an 
dem diefes Namens bej Andtmack nicht zu verwech- 
feln, übrigens weni^ von ihr bekannt und feit Jahr- 
hunderten fchon in Trümmern. — Der eigentliche 
Name des zweyten Schioffes, gegen St. Goar und de^ 
g«fGbl«tfMa Fcftong Hbeinfals ahtt, ift NiukMU9- 
«ttraftMiff««» auf etnam hoban Falfen Obai' dam Ittit 
nafTauifehen Amtsfitz St. Ooarshoußtni ' tön Oraf Jo* 
bann zu Katzenellenboeen gpgen F.nda des I4ten 
Jahrh. erbauet. — XJtil. Die Bn'-k, ein i-hc-mals 
belonders gefährlicher Strudel im Khein , >-elcher 
der Tradition nach die Erbauung der Stadt S. Goar 
veraoUfst haben foU. — XKlIl. ilü^/(/x, da« ba- 
kaanta. — XXIV. Tkurm^g oder die üfaiar, hin* 
tar MM^Ock auf dem reebiaii Ufar» daf JLat^ajMas^ 
llbar. Von dem Trier. CrriilMiof Gano'fbiirraRM« 
ftaln 1363 ftatt der alten Burgen Pittrsbtrg und /V« 
Urstck zu feiner Wohnung errichtet und Cunoburg 
genannt. Nach feinem Tode kam der jpt^.igi» iNa^ne 
auf. Im Igtan Jahrh. war die Burg noch bewohnt, 
fiokt aber am i» Tn.mmer. — XXV. Lübt»ß*iM 
ttojl St m imrgt aa«U Stintftit» *wj in der SJtero 
Gafcbiebta biui^ vorkonnnanda Bargea , aaeh dia 
JEfrilirr genannt , unterhalb Keßrrt , deren Trflmmer 
auf zwey mit Weinreben bewachfenen Felfen, ba> . 
fonders vom linken Ufer angefehen , fich herrlich ' 
ausnehmen. — XXVI. Boppard und Uebemtek. 
Soheioen in diefer Verbindung bey einander zu lie- 
mam» Boppard t das alte römilche Afvio^tfa , auch 
SWaMIga. liegt aber aof deaa linken Ufer, Utbtnuk 
hlogq{en mehr oatarhalb auf dem rechten Ufer, dil 
aogenehmes SehlAfschen bey dem dazu gehftrigea 
Ort Ofltrfptyi welches die Sohne des auch als 
Schriftfteller bekannten vormaligen Prafidenten von 
Pirtt^n (nicht Rtufflurt wie S. ia6 fteht) von Naf- 
fau zn Lehen haben. — XXVII. Marxburg, eine 
kleine« jetzt naffauifche, Feflung aber der St. Brau- 
iMch, ala ahaoMÜgiB Zttftiipht Atr den un^Incklicbaa 
K. Heinrldi IV. tnarkwmrfflg^ PMipptburg, kle^ 

nes Schlafs im Tha! vom Landgraten Philipp r(, j. 
von Heffen im I7ten Jaiirti. erfunrf , uml Rhiinberg, 
aioa Uogft verfallene T r : <• :i >r Marxburg 
•bar. — XX VIII. KSnigsAuht bry Utnfi, Kapetlrn 
nnd SlatztnfiU, Dar «rfta t(k aus Aeiehsgefcliichten 
genugfam bekannt, uad dia waltttiifiga 4a«(cb«rej- 
ning in dia Kaifargefblilebtai, #iRn'Hr.' D. von dam* 
felben einen Anlais nimmt« ifl hier wohl ni^ht an 
ihrem Ort. Unterhalb Renfe, oder Rfnj, wie der 
Ort gewöhnlich benannt wird, liept hey dem Dorfe 
Kapilln die ehemals prächtige, nun ibur aucli ver- 
fallene trierfcbe Burg StolzuMa geaen Obcriahn 
ftaln aber auf dam Jii&BnUter.— XXIX. 
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nnA 'ObtrtilMßAt. Lahnftein. eine RaleWomfne, 
kam bereits im gten Jahrh. durch eine Schenkung an 
das Erzftift Mainz, nicht, wie Iftnk in feieer heffi- 
fehen Qefchichte irrig aneiebt, an Trier. Seitdem 
waren Lahneck, die vermlene Burg, und die Stadt 
Oberlahnftein bis auf die neueften Zeiten Mainzer 
Eigenthum. Jetzt Ift diefe naCTauifob, fo wia dar n2r 
her am Rhein liegende Flecken NttdntakafkbL «*• 
XXX. Ekrnbrfitßein , ehemals gwa ia w a /t wa, die be> 
kannte , jetzt wieder aus den Trümmern erflehende 
Feftung; Pkitifipsthat , ehemalige Refidenz trierfcher 
Kurfiirften im Thal Ehrenbreitftein , verwaftet, and 
Htlfenfltint Stammburg eines bekaanten Herrei»»- • 
Cddacbts diefes Nameas, aof «üMm FaUan b^f fi»' 
renlirefiftein , längft zarfttet. — ' X3uCL OMtmM» 
Nar einige kurze hKtoriicba NyhrkhtM wn ^talbr 

bekannten Stadt. * *■■- . j ' ■ 

D<T Anhang: ^ohanniibtrg im RkHagOM ^ wU' 
hilt eine auf 19 Seiten gut zufammenfertelltc Ga*> 
fchichte und Prfdiralbnng diefer jetzt Metterniehn 
fchen Bafitidiif » dSm 'wegen Seliflaliait ihrer Lage 
and daa vortranHeban Weinwadd'aa dia Krone de« 
Rheingaues genannt zu werden verdient. Diefer 
Aahaag ift unftreitig der erheblicbfte und vollftSn* 
digfie Abfchnitt der ganzen Schrift. Nur hätte 
noch bemerkt werden foUen, dafs der Sektoß-ffo- 
hanvisberger Ifein die ihm bis zum J. 1806 biUig ge- 
bahrende erlte Stelle antar allen Rheinweinen ver- 
loren hat, feitdem Johaanisberg felbCt ala Eigenthura 
an Privatperfonen gekommen ift, von denen die Er- 
zeugnijTe jedes Jahres meiftens feben alabald nach 
darUGi in din.KaUar dff Wainbtadbc wudMm. 
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Wünzatraa, gedr. b. Richter a. IC. desVfs.: Frag* 
mtntt für ^agilubhaber. Herausgegeben von 
C. E.Dittzet, Mitglied der Wctterauifohen Ga* 
feilfchaft für die i^mnl» Natnrlnuda n. & w. 

I8at. 234 S. g. 

Dem Jäger und Forftmann ift der Vf. fchon langy 
durch Ceine Gedichte und gediegenen Auffätze in 
mehreren Zaitlehriftan aber Forit- und Jagdkundn 
rOhnlk^hft bekannt. Aach in dieTar SebriR findet 
man von ihm als einem erfahrnen und geübten Jägfr 
Beobachtungen nnd Regeln, die jedem Jagdfreunde 

f;ewifs willkommen feyn wsrden. Im crften Auf- 
atme ehtr du vtrftldtdemtn Gradi der Grfchicklichluit 
im Sekießen widerlegt er Hn. vom IVildnngtn^ der in 
feinen Weidmanns- Feyerabendeo I. S. |0 (ilgt: „dar 
fey ein Jäger ■ Matador , dem unter 6 BÖdifenfchOf^ 
fen nach uiocbwüd nnr eiaer (niijtliog^ der 6Schne- 
pfen, F^ldhflbnar oder Beeafiinen, ohne einmal zu 
fehlen, herahJonnere , der fey ein guter Schatze, 
deffen Treffen zum Fehlen fich verhalte, wie 5 : 1 
oder wie 4:1, der ein mittelmäfsiger, wo das Ver> 
hältnifs wie 1 : i oder 3 : i Statt finde, und alle Obri* 
gen feyen fchlechte Schützen,** md ebaraktarlät 
da« icUachiaa* witulmüftjgaa» girtan nnd ausga- 

. zeich- 
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«eichneten Schöllen nicht nach folchen mathemati- 
fciien Veriiältniffen , fondern nach BeftimmuBg der 
bcfondern Fälle «od den verfchiedenen Graden der 
Gcfchicklichkeit. Es ift diefs eine auf viele Beob- 
achtungen und Erfahrungen gegründete Abhand- 
lung. S. $o wird voH dm Vorzügen dir ^agdgt- 
tpthri mit Kvaüpulvtr vom Wiidmeiüer Kock (auf 
Ettersberg »>ey Weimar) gebandelt, und dieCe fei- 
len darin beftehen, dafs fie i) mehr üurchfchlag 
als die andern haben , 2) rafcher losgehen, 3) nicht 
vorbrennen, 4) dafs man der Unannehmlichkeit, 
durchs Feuer fehen zu mrtffen, nicht ausgefetzt 
fey, s) keine Gefahr beym Laden (?), z. ß. durch 
Springen derStang«, fflrrhten dürfe, 6) das Laden 
ungleich gefch winder gefchehe, 7) die Erfparung 
des Pulvers beträchUicli fey (?), 8) man keinen 
Stein, 9) das Gewehr wenig oder gar nicht abzu- 
wifchcn brauche, und lo) dafleibe Loy Näffe und 
Sturmwind nicht verfage. Dicfe Vorzuge beftäligt 
der Rentamtrnann Tay zu VVilrzburg; dur Heraus- 
ceber fügt aber dennoch einige Bedenklichkeiten 
al<s Nachfchrifl bey. Ree. kennt diele Gewehre 
mit den fogenan;iten chemifchen oder Patent - 
Srhlöffern ebenfalls, und möchte deshalb feine 
Doppelflinte und POrfchbOchfe mit franzöfiCchen 
Schläfern nicht gegen diefe KnalLflinten und Bflch- 
fen vertaufchen; denn erfllich find he noch zu 
theucr, zwcytens eben fo zerbrechlich und gefähr- 
lich wie alle Feueigewehre , und drittens kann fie 
nicht jeder Büchfenniicher repariren u. f. w. S. 71 
^Verden einige Regeln beym Ptli- Treibjagden, und 
zwar beym^AnJltiUn und dm /»gmannteu heffeljag- 
dm gegeben. Das Keffellreiben bleibt immer ge- 
fährlich, wenn man nicht lauter befonnene und 
«übte Schützen hat, oh es gleich richtig ift, dafs 
nta* dabey die möglichrt gröfslc Anzahl Haalen 
fchiefsen kann. In dem Auffatz (S. 79) 
Schießübungen mU Bürhfen und Flintm werden meh- 
rere Vorfchriftea ertheill, die noch nicht allÄtmein 
bekannt find und beachtet wortlen. Der Vf. ver- 
wirft hiezu als unzweckmärsii» das gewöhnliche 
Scheiben- und Vogelfchiefsen mit der Standbücbfe, 
und macht zugleich auf manche Fehler und Un. 
Vollkommenheiten bey diefem Lurifchicfsen aui- 
mcrkfam. Das freye Schiefsen nach vorbeygezo- 
Bcnen breternen Hirfchen , Sauen u- f. w. ift die he- 
fte Uebung mit der Pftrfchbflchfe, das Schiefsen 
nach an<;geflogencn Schwalben und nach Feldlerehen 
im Herbft die befic Uebung im Flugfchief-sen mit 
der Flinte. Den Grund d«s Gut und &hlfdttf{hie- 
Pens der Gewehre findet (S. 105) der Wildtneifjtfr 
Koch mit Recht a) in der An der Ladung; 6) in 
dem Verhältnifs der Länge des Laufs zum Cahber ; 
f) in der innern Bc[chaffenl:eit dos Laufs und d) ia 
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der Qualität des Eifens. Das hier Gefagle ift 
meift Bekannt, neu aber, dafs der Vf. den Brmnd 
als ein« Folge der Elcctricität erklärt. Durch das 
gewaltfame Erfchöltern des Laufs foll ein ftarkea 
electrifcbes Feuer erzeugt werden , welches fiel« 
der Kugel mittheilt- Man begreift diefe ErkU- 
rungsart nicht recht. Ueber ilen Brand der Gi* 
wehre redet (S. 130) der Hofapotbeker Donatier 
in Koburg in einer befundern Abhandlung, wel- 
ches aber vielmehr eine Widerlegung der vom 
Forftactuar Roihenbüeher zu Afchancnburg in der 
Zeitfchrift für Forft • und Jjgiiwcfen im König- 
reich Baiern. IV, 4. S. 23 gemachten EinwenJun- 
gen gegen einen frOhcrn Auffatz i.'es Hrn. Donazer 
über diefcn Gegenftand in den .'^unalen lier Socie« 
tat der Forft- und JagdkunJe IV, a. ift. Noch 
immer ift diefe Sache nicht ganz im Klaren, und 
der Herausgeber hätte wohl gethan, auch feine 
Meint »;, die er zurück behalten zu haben vor- 
giebt, um nicht zu viel Raum aber einen einzigen 
Gegenftand zu verfchweiiden , beftimmt darzulegen. 
Eine fehr beachtenswerthe Abhaniiluiig ift dt« 
S. 168 nber die Frage; If'arum find rt'ue aiugtar' 
beitete Bühnerhitndt Ja feiten? Ein Hauptfehler, 
den fich auch erfahrne Jiiger bey Führung eines 
jungen Hühnerhundes zu Schulden kommen iaffen, 
ift das Schiefsen in dem Augenblicke, wo der Hund . 
nicht das VcrgnOgen zum Apportiren, (undern 
eine derbe Züclitigung verdient. Es werden er- 
probte Mittel angegeben, den Hund von der faft 
allgemeinen Leidenfchaft des Haafenjagens abzu- 
bringen. In den BeytrSgen zur Thin-feelmkundt 
wird S. 207 eines Fuchfes erwähnt, der beym An- 
blick eines Hühnerhundes bellte, und fo fort laut 
blieb, bis der Hund von feinen Jungen« die in ei- 
ner alten Eiche lagen, entfernt war. Es find ge- 
gen das Ende auch noch einige artige Anekdote» 
unter belondero Rubriken beygefOgt , und zuletzt 
verfpricht der Vf. in einer f^fh/chrift, noch eia 
Bündchen ähnlichen Inhalts herauszugeben, wen« 
das gegenwärtige Beyfall erhält. Diefen Beyfall 
wird nun zwar kein Jäger und Jagdliebhaber den 
hier gelieferten Auffützen vcrfagen ; allein jedem 
wird fich auch fogleir.h die Bemerkung aufdringen, 
dafs wenn der Vf. nicht eine eigene Zeitfchrift un- 
ter diefcm Titel beginnen und forifetzen will , der- 
gleichen Abhaudlungen fich zweckmäfsiger for die 
bekannten, das Hartigicbe Archiv, die Mntrfcha 
Zeitfchrift, die Lanropfchen Annalen, oder die 
von Ulldungen^chsn Fejerjbcnde eignen ,1 als fOr 
eine befundere kleine Schrift. Solche einzelne Auf- 
fälze fucht man eher in dergleichen Journalen , be- 
fonders wenn fie von Zeit zu Zeil mit den nülhige« 
Sachregiftern verfeben werden. 
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le Celt«ner So dieferZeit die griecbifchen Redner 
al io Deulfcbland bearbeitet werden \ was ohne 
Zweifel vonilglicb daher rOhrt, dafs fowobl von 
poiitilcber als geriebiliebcr JBfndiCunluit our «e* 
nig Gebrauch bey unt zu viiehaa |ftt defito «rfrvali. 
eher ift es, dif^fe treffliche Rede des Lykurg, «lACt 
würiügcrt Scliiilers des lf(,krale$ und Freundes <le* 
Demoubenes , liurcH die Bemühung des Hn. Dr. Bt' 
titr in eine/n dem Innern fo angemeffeneo und je- 
dem Lefer aofprecheoden Gewaod($. yon. neuem be- 
arbeitet zu febcii. Bis jetzt wixpa Jtiur zwej balba- 
dtre AnigibMi «oa dieter Red« ta DttitCeldaDd mmt« 
baaden, die ei— VC» ^, ß, BMf^m mm (Leipz. 175t 
und 1-$;. on<l zweyte von H. Schulzt 
(Brauiifchvv. 1789. Gleichwohl vei ^lont Ly- 

Kurgs Rede in niancherley Hinficht vur vielen an- 
dern gclefen zu werden. Denn imlem ik-r Redner 
^ineo ^tbeoienCfdien Bfirgcr Nameas Leokrjtes vor 
^MB jtffMtlicheo Ger: ;hte anklagt, da£$ er nach der 
verbäpgniTsvoUen .'vchlacht bej €hironM,|COi. 11^. 
3. V. C. 3Bt<)> ^vodurch der maeedoaiCcIl» Pbilipp 
und folglich ei i'- r i K iulifrhe Macht der griecbl- 
{eben Freyheil cni i.n.le inaclüe, (ein Vaterland, 
ypftatt ihm in der Nolh bc\ /uftt-han , gegen das aiis- 
drOdklicb^ Getetz verbffen und fich ins Ausland be- 
g^beo.hat^ei.VOB.'WOkMr toerft in die Nahe von Athen 
«nd.duw vor Kurzem nach Atb«D Ci^bft , acht Jahre 
•hwefeodi xurOckgekehrk {€y uad indem er dia 
Richter auftodert, diefea Leokrates jls Vet^rlands- 
verräther zum Tode zu verurtheilen* webt der Red- 
ner fo fcliöne Gedanken über Gottesfurcht, echte 
Vaterlandsliebe, roufterbafte« Betragen der Vorfahr 
ren «inH die heilige Pflicht eines Richters ein, dafs 
Aefe iUd« fowohl iOogem als Alleren LeTern , be- 



f« anierer wo fo vide irrige Begriffs 

«her die gedachteo 0«pitfUüad« im Unlaule fiadt 



■it Wahrheit empfoMen wardan kann. 

überdiefs nicht hIoTs Dichter, Gefcbjchifchreiber 
«od PhiUiC#£bea,,foadaro auch Redaar irrender 



rhetorifchen Aosbildans anT Sehnten zu retek fii^ 
fo verdient Lykurgs Retle, die fich zur Vorbereitung 
iufdieLefung anderer grieclufchen Kedaer vorzOg- 
lieh eignet, auch in diefer Hinficht empfiihien zu 
werden. Ueberdiefs ift die Sprache leicht, die An- 
ordnung der Materien lichtvoll, und wenn aucH 
dicfe und jeo« Stelle noch verdorben ift, fo Gnd doch 
durch die Bemahune mehrerer wackero Bearbeiter 
weoigfitens die meiften Sciiwierigkeiteo fowohl in 
den Sachen als der Sprache befeitigt. Alles nun. 
ivas die l'org.inper zur Reiniijung Jes Textes fowohl 
als ^u^ F.rkl.ining gethan haben, bai Hr. B. gehörig 
benutzt und es tlit iis ganz, theiis im Auszüge mit'' 
getheilt , bericbtütt und ergänzt , was ihm einer Ba- 
ricbtiauiig ii^lll fSg^nzaae zu be4nrfen tchieo, nbd 
den Text £d correct gielie^t (wenige fehr unbedea^ 
tende Druckfehler, die hinler der Vorrede angega* 
bea.fiM« ausgenommen), als es jetzt nur feiten ga» 
fchiebt, fo dals die Fortfehritte, welche in der Bear^ 
b »iiuiir clipf'^r Rede, was boy jeder neuen Ausgabe 
eines ivlafüi<ers vorziiglich zu bemerken und mit 
Dank anzunehmen ift , nicht zu verkennen find. 

Zur leichten^ tleberficht der Rede hat Hr. J?. 
ein fummariiim vorao^Cchickt , was nicht mit auf 
dem Tita| Milgeben ift und am Ende fowohl einen 
inätx hißorieiU$t geographicus, als auch ein Regifter 
der Wörter, die in den Fragmenten vorkommen, 
hin^u^efiigt. Er benutzte übrigens bey dieter Ar- 
beit alle vorhandenen Ausgabao, anter'welchen Ihoi 
die Ald'tna ffrinc von 1513, aus welchär a||a bij()l([tl> 
gen Ausgaben fluffen und welche Taylor OiOell ^reMl« 

Jer genau als Rwk* verglichen hatte , und dla ar aotf 
ena durch die Gate des Un. Schott erhielt, zur Ve«^ 
hefferuM des Textes hin uiid wieder brauchbar 
fand. CttäklS hingegen, von denen fich für manche 
.'^i.üeiilijocli Ilillfe erwarten l.ifit , konnte er nicht 
beiJLtzen. Die kleinen Bemerkungen des fei. Ato- 
ms fand der Herausg. io einem Exemplar der Hampt- 
m^mmtfdu Aiajuüba. das ihip zuftü^ ja die Hände 
kam. Von d^ .lilatarlaCsMn Papieren des eben ge- 
nannten Heran«ebq^a 4tiar* die derfelbe lür eine 
dritte Ausgabe beftimmt Iiatte, konnte er nur weni- 
gen Gebraurh marhen. 

Wie forgfuJiig Hr. B. fowohl im der Kritik als 
F.rklarunp feines Auetors zu Werke gegangen fey, 
davon werden folgende Bejnerkungei\,2lMn Bfrlaga 
dienen können. 

, K. |. I ift die gewöhnliche Lesart i.' suov, 
wdeha Taylor ptr eenjrctur. in iiyuum.v verwii.lt rn 
wollte, mit Recht in Sri 1 t / genommen und mit ei- 
Ai^n^B^fpjjelefi «US iier MeUe^Idbft« ly.elciw ^a)«£ 
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andern -srorzM^ielien find, hinUnelich bewicfen wor- 
den , <lafs Lykurg hin und wie^r das mafculin. ad- 
jectivi fiBll das femin. brauche, was nherhaupt, 
nach der Bemerkung des Scboliaftea ad Anflopli. 
Nub. V, 53 bey den Atlikern gebräuchlich ifi. Als 
Grund konnte noch hinzugefngt werden, dafs wahr- 
(cheinlich die adjectiva ßherhaupt urrpriinglich nicht 
lor jeJes genus eine hefondere Form hallen. — Mit 
•ben dem. Recht« ift auch in den ^löicli darauf fol- 
genden Worten das gewöhnliche »juiv, gegen eben 
den Taylor^ der Oberhaupt mehrere Veränderungen 
macht und zu machen wünfcht , als mit einer ech- 
ten, von feffen Grundfiitzen ausgehenden Kritik 
Obereinkomml, und auch hier vuiv ohne Nuth lefen 
will, beybehalten worden. Denn je nachdem fich 
der Rodner mit den Zuhörern in Gedanken verbm. 
det oder von ihnen trennt, Uanu fuwuhl das Eine 
als das Andere (nV"* oder tVi») recht feyn. In fol- 
chen Fällen aber kann nur Mehrheit der Stimmen 
entfcheiden. — Kbendaf. {. 2 hat Hr, B. die Wor- 
te; H") ■Taf^x«'^** av/^nmutj: als eine fogar nicht 
fprachgebräuchliche Randerklnrnnedes Wortes «'«»g- 
«iriTsv« mit Taylor und F. A. IVolf^ wie biliig , als 
unecht in Klammern eingefchlolTen. Eben fo flim- 
men wir hey, wenn K. a, $. i ftatt der gewöhnli- 
chen Lesart ^ railni, die nur um einen einzigen 
Buchftaben verfchiedene und von dem Sinne durch- 
aus erheifchte Muthmafsung von Riis\t und Morus 
iluT^ in den Text genommen ift. Da aber — e'iend> 
^. j -1. in den Worten *"f' «.«^•'■*j"v, wie Taylor 
tuxi des gewöhnlichen »w* «.u^ot^{«v aufgenommen 
hat> eine actio t nicht eine concrßo oder faß'ioent- 
hallen feyn mufs, fo würden wir es lieber gefeiieo 
haben, wenn Hr. B ftatt der ya^arfchen Ctinjectur 
die Rtiskiiche v'tt int-irf^mv angenummen hätte ^ denn 
«V und wir* ift beides Muthmafsung; umt wenn einmal 
eine von beiden aufzunehmen war, fo verdient aus dein 
angeführten Grunde die letztere unfireitig den Vor- 
zug vor der erflern. Dafs aber gedachte Praponiib- 
nen in den Cdd. häufig verwechfelt werden, ift eine 
bekannte Bemerkung. — Ebend. $. 4 verfuhr der 
Herausg. ganz richtig, dafs er t» itxT^iSoi (am 
Ende des $.), wofür Taylor rq« fi warf, jefen will, 
vuverändert liefs. — K. 3. $ a ift der Sinn nach 
dem Zufammenhange zwar leicht aufzufinden, alleii^ 
die Worte, woraus er hervorgehen foll, »erurfa 
^hen mancherley .*?chwierigkeiten. Andere Pro- 
ceffe, will Lykurg fagen, lui .en nicht den Einflnfs 
au{ den Staat und die Zukunft, wie diefer. Nun 
füll man aber , wie hier in der Note angegeben wird, 
bey ilem Worte das adjectiv njigavef^e» erg n- 

zeii und: K«3o«ov £* ri i^ii^'«;*« ^tfi-^tt ßXil-^jtt» nj» 
iraXiv erklären: „tfuaHttim plebifcitum fi tanquam Itx 
V»l*r»t rtipublicai dttr'HHtntum afftrrit;" welches 
beides uns hart und dem Ztifamme ntian^e entgegen 
2u feyn fcheinl. Denn jeder vermifst in len Wor- 
ten die Gegenfatze von einem Thcile des Staats und 
dem gefammlen Sraat<*, von einem kurzen Zeiträume 
und der gelammten Zukunft , durch welches beides 
der gegenwärtige frocefs fich nach des Kedaers 



Meinung von jedem andern unterfcheidet. Deshalb 
glauben wir, dafs hier Mehreres fehlerhaft fey und 
das Ganze, wie es hier fteht, keinen befriedigenden 
Sinn gebe. Auch enthalten die am Ende diefes &. 
befindlichen und eingeklammerten Worte: fiyiii t» 
TOi< voV»>< — titi.aBriiiJL»rmi, zwar weder einen unrich* 
tigen noch abernilffigen Geilanken : find aber doch 
in rhetorifcher Hinftcht auftöfsig. Denn man 
wlnfclit, dafs das Wort min entweder nur zwej 
Mal oder vier Mal vorkommen und rtf^t^pUi a£icy 
nicht wiederholt feyn möchte. Doch läfst fich da- 
gegen auch wiederum figen ; dafs von der Anklage 
das Wort ti^tn, und von den Gefetzen ti^tiiai das 

[ »äffende fey und dafs, da gleich darauf der Grund 
nn/;ugefJgt wird, warum die Gefetzgeber für diefen 
b-rlondern Fall keine Sirafe befiimmt haben, die Ge- 
fetze hier nicht unerwähnt bleiben konnten, und 
folglich die Worte i'» toIs u^iahn nicht fehle« 

dürfen. Nach unferer Aleinung würde der Satz am 
einfachften etwa fo lauten: i"<rTt f*)jr» ti^»{i'»v i/iix,»' 
oi»i tC^'i» K^iX'/, lir,Tt t> Tili ve'uoii H{/}3ai. — Hbeniil. 
§. 5 find die \Vorte: '<hr* 2* (ui5 <r^o3^« irrfinli^^fv etc., 
welche Tayt. offenbar falfch vcrfianden hat, unftrei* 
tig fo zu flberfetzen : „in denjenigen Dingen aber, 
welche das GefetZ nicht genau hertimmt (unlerfchie- 
dcn), fondern nur unter einem Namen begriffen 
hat," welche Ufberfctzung mit Rtükgn's Erklärung 
im Ganzen Oberftimmt. — Wenn K. 4. §. 5 «»»v to5 
'/.e;'iu nicht bedeuten kann ahnt U':derrtdt {ohne wei- 
ter^-s Reden oder ohoe weiteren Beweis), fo find 
diefe Worte, wenigftens fo wie fie hier flehen, un« 
ftreitig unecht, wiewohl fie fich in allen Cdd. finden. 
Indeffcn liefscn fie fich vielleicht dadurch erhallen, 
d.ifs man blofs das roZ wegftriche, wo es alsdann kei- 
nen Zweiff-l mehr leidet, dafs Ge obigen Sinn, der 
hieher pafst , haben können. — Da K. 5. (. 5 di« 
gewöhnliche Lesart im T»Aevt nicht nur bey (fem Ao« 
locid. , fundero auch bey andern Rednern , wie hier 
in der Note bemerkt wird, vorkommt, fo ifi fie 
auch mit Recht gegen Reiske, welcher «vV»»»« ein- 
frhiebcn will, beybehalten worden; denn wenn man 
iix r/Xou; hurt , dann hört man auch in der R<>cel nt- 
lufvSj. — Wenn aber in demfelben §. o'f-/i^pff5» mit 
Melanthon dem gewöhnlichen «f7i^»<r3»» vorgezogen 
wird, fo könne. I wir deshalb nicht beyftimmrn, 
weil das Eine fo richtig als das Amlere ift, je nach- 
dem man diefes Wort entweder auf das vorherge- 
hende i(oiJ.K> bezieht oder es abfolute nimmt — K. 6 
2 hat es mit »^ojw», wie gewöhnlich gf-lefen wird, 
und »^dfi», wie Morus zu lefen vorfchlägt, eine ähn- 
liclie tiewandtnifs. Eins ilt fo richtig als das andere, 
je nachdem man es aus diefem oder einem andern 
Veihältniffe betrachtet; aber eben deshalb darf itia 
Muthmafsung der gewöhnlichen Lesart nicht vorge» 
zogen werden; fo wie fie denn aurli Hr. B. durch 
eine Stelle des Dcmoftiienes noch mehr gefn hert hat. 
— Et>end. 3 fcheinen die Worte r^i niXimt, nach 
TO (urv «jTv dem Herausg. mit Recht verd£cl<tig za 
feyn, da fie fonft nirgends neben einander >!efiinrien 
werden, und es in diefer Rede mehrere Beyfpiai« 

von 
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von Erklärungen der Abfchreiber giebt. — K. 7. a 
Itönnteo die Worte : fxiidf Tr^i TtXri'ov*( TroniaSai ra{ 
X'^ira« tV«v xat T^; rT»Äf«< allerdings leicht nnfsver- 
flanilen werden, wenn nicht der Zufammenhang 
lehrte, dafs die Genitiven Cum* und tjj^ 7rö>.(M( nicht 
Ton x"'?""«. fondern von w>,»/jv»< abhängen , wobey 
das. was Melantkon zu K. i8- $.6 Tagt, wolil zu bc- 
herziiren ift ; ,,/1nsbigUHm fatpe, fateor, finfum talia 
poffunt fatirt; ftd non funttis ii, quivittrts auctort» 
im ordinrm redigamus tl ttoßro more, non fno lubitu lo- 
gui cogamus. iNam crit'uo non fptctattdumy quid vtl 
quomodo drbnilftnt vtttrts fcribert, ftd quid rt vera 
Jcrifftrimt" welchem Grundfatze Hr. B. hier bey* 
pflicliiet. — K. 8. 3 will 7ay/. in den Worten 
fiwiv f«»irv TfcKoir gelefen haben toxov. Allein darin irrt 
er offenbar; Eines ift fo recht als das Andere und 
deshalb ift keine Veränderung nüthig. Es iit gerade 
wie mit: tß lUi nomtn Paulus oder Pauli oder 
Paulo. Die Gdd. a!)cr ftiniFiien hier fOr den Geni- 
tiv, und diefe geben in dergleichen Fallen den Aus- 
fchiag. Dtfshaib bleibt es doch apfofilion. — Eben 
fo richtig erklärt fith auch Hr. B. ebendaf. §. 9 für 
die Ueyböhaltuiig der gewöhnlichen Lesart iXAxi*^ 
welche« Tcyl. und Palmer. in M/v'f« verändern wol- 
len. Denn da nach einer hier angefolirten^ielle des 
Nela I, 3 Corinlh nicht zu Hellas gerechnet wurde, 
fo ift auch hier nichts zu ändern. — Kl)end. §. lo 
ift auch ijiuäi richtig und braucht nicht i/V»< zu hei- 
fsen , wie wir bereits zu K. l $. i. bemerkt haben. 

— Eben fo wenig braucht auch K. 9. 'i in den 
Worten: tJv ttä'vt«» j'^j^y^orarov / ifyi^ov das rSv, nach 
Sttpkanut Vorfchlage, in to» verändert zu werden, 
denn da in folchen K.illen, wo (icii zwey S tbftant ven 
in verfchiedcneu caftbus und numeris befinden , der 
Artikel nur einmal gefetzt wird, fo kann er dem ei- 
einen cafu fo gut wie dem andern acigejjafit werden. 
Deshalb liätie Hr. B. tJ» immer beyhenatten follen. 

— K. 10. 4 ift /fv» an feiner gew<lhnlichen Stelle, 
wo es Tayl. aber nicht dulden will, ganz recht er- 
halten und gefiebert worden. — So will auch ebend. 

. 5 derfelbe Tayl. das *»i vor ßuoavi^tt* tili^en, da es 
t h doch durrli die gradation, die hier Statt finden 
Vann , fehr put rechtfertigen läfst. Deshalb behielt 
es <lenn auch Hr. R. mit Jieiske her. — K. 15. $. 4 
ftimmen aueh wir mit dem Htniusg. flberein, wt-nn 
er in den Worten h*6*> »X"* t^v «rt/^/«*, dem Tayl., 
welcher ftalt des letzten Wortes fvrw;t<«v lel'en will, 
pirht folgt, fundern auf Anrät heu Ü'Orvitlt'x ad 
C/^ttrit. V. air ei. Lpf. die gewöhnliche Lesart beybe- 
halten nat. Deim r:(^n »x»'* heif't nicht tin Ende 
haben, wie es Taijl- nahm, wo es freylicli fuTux'»-» 
heif'-en mflfste, ob es wohl einen gezwungenen Sinn 
p«»hen wDrde, fondcrn den klkkUm Gipfel erreicht ha- 
ben, wo es daun «tvx"'»v heifsen mufs, und den rieh- 
tic«»n Sinn ohne Zwang giebt. — K. 30. I6 hät- 
ten die Worte: r'^{^ iza^a toC A>!^ou a-Tyi^ün^ nach un- 
ferm DafOrhahen , wohl einer Erklärung bedurft, 
de^Kl'^icben durch die ebendaf. 17 und noch einige 
Male vorkommende Redensart röw Ai;n«v x«r«Av«iv. 
fiicbt nuader ebeadaf. ig die Wörter und 
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»^o3oi/; und K. 32 f a die Stelle : «iJi»» tdf wf^r»?«» 

cliixiZriv •dTtoarefZtTti, 

Ungeachtet die Fragmente aus den nbrieen lg 
Reden des Lykurgs, unter welchen jeiloch vier 
fchon den alten Kritikern verdächtig waren, nicht 
von Bedeutung lind, fo verdient der Herausgeber 
doch Uank für die fleifsige und wohlgeordnete 
Sammlung derfelben. 

Schliefslich wilnfchen wir, dafs diefe wohlge- 
rathenc und zweckmäfsig eingerichtete Ausgabe ih- 
ren Zweck, wozu fie der Herausgeber beliimmtc, 
erreichen möge, und würden uns freue»» wenn fie 
zur Vorbereitung auf die griecHifchen Redner in 
mehreren Schulen eingeftthrt würde. 

Sollte fie aber in diefer Geftall fOr den Scholer 
nicht ganz geeignet fcheinen , fo könnte von Hn. B. 
leicht eine befoodere Schulausgabe noch beforgt 
werden. 

KIRCH ENGESCHICHTE. 

Erfurt, in d. Müller. Buchdr. : Alte Gefchkhtem 
von Erfurt ans einer tnerkwUrdigen Zeit. Aufge- 
fetzt von Johann Friedrich Möller , Üiakonus aa 
der Barfflfser- Kirche, und zum Heften der Har- 
fofser Mädchenfchule in Druck eegeben durch 
das Presbyterium dafelbft. lyso. Iv u. 36 S. g. 

Der verdienft volle Vf. diefes kleinen, aber fehr 
gelungenen Buches, der im Ganzen es vortog, lie- 
ber durch das Wort als durch die Schrift zu wirken, 
un<l nur durch Eifcheinungen und BedOrfniffe dec 
Zeit auf die Schriflftellerbahn geleitet ward, gab 
fchon 181R heraus: Die Wiedergeburt der Kirche 
Jefu, in zehn Predigten über die Rf formationsce- 
fchichte dargcfiellt {Kt^utx isiS- 242 S. 80- Mi* 
diefen Predigten ftehen gegenwärtige Gefchichten ia 
fehr naher Verbindung. Jene wurden im Laufe de« 
grofseu Jubeljahres genalten; um die bewunderungs- 
wOrdigen Führungen Gottes in dem Werke Luthers 
und feiner Gchfilfen Oberhaupt darziiftellen. Als 
nun Jas nSrhfte Mal das Reformationsfeft wieder- 
kam, tbat Hr. Af. abermals einen Rückblick in die 
Gefchichte jener Zeit, nur mehr in örtlicher Re- 
fchr.inkung, und zeigte, was fich zur Zeit der Re- 
formation in Erfurt zugetragen habe. Was er zu 
dem Ende in einer Predigt vortrug, ift hier weiter 
ausgearbeitet, und zu einem gemeinnützigen Zwecke 
verwendet. Zwar hat der Vf., aufser Luthers Brie- 
fen, keine eigentlichen Originalquellen zu Rathe ge- 
zogen, aber er hat doch mehrere vorzügliche, und 
zum Theil jetzt feltene Schriften, welche aus jenen 
(Quellen unmittelbar fchöpften, mit Fleifs un<l Kri- 
tik benutzt, und nach einer verftändigen Auswahl 
die wichtigfteo, «'iit der Reformation gleichzeitigen 
und auf fie Bezug habenden Begebenheiten Erfurts, 
unparteyifch , rein und mit Würde vorgetragen Ei- 
nes Auszugs ift diefe kleme Schrift nicht fähig; das 
möffen wir aber noch aus Ueberzeuguug verfichern, 
dafs fie fowohl ihres CSehaltes als ilirer Bearbeitung 
weeeo nicht unter der Mail« gewöhiiiicher Flug- 
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frhrifien «ntenogehen , und nicht blofs in Erfurt 
-«.rW«n Ort ihrer rjächfteo Beftimmung, eine, viel- 
leicht auch nur vornbergehende Theilaahme zu er- 
re«o . iondera aU «m fchalzbarer Beylrag zur Re- 
fofmaioosgefchichte, und als ein Mufter gediegener. 
unrr<eV'lc''cr , umlichtiger und dahey echt populä- 
rer h'fK'^f«:'»" allgemein beachtet und 
»ufbewaljrt zu werden verdient. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
KöL«. h DuMont Schauberg: Gffckickti, Rtti- 

Air ^Utn' Ein Nolh- und HulfsbOcblein ftr 
die «genwärlige Zeit. Von Ftriinani Schubtrt. 
I820. Vllu. i3aS. 8. 
Die Schrift itt durch den neuausgebrochenen 
VolUshafs wider die Juden veran afst, und der Vf. 
«e ot zwar, dafs fich die fall gleichzeitige Judenyer- 
f^lXe an vielen Orten aus dem Standpunkt erkia« 
lÄfe! welchen die Juden als Borger und üewerb- 
UeihLd^ einnehmen . indem f.e faft einzig den Han- 
del zu ihrer Nahrung^quelle gewählt und fonach die 
Sriftlichea ttaufleute faft überall zu Unfreunden ha- 
Allein er glaubt dabev eine tiefer liegende 
Urfiche, den tiefverzweigten Plan der Umgeftahung 
Deuifchiands durch Revolution und Blutverg.eUen 
xu etn-r Republik zu fehen, und heb wäre es ihm, 
"enn er fji nicht täufchte. Man wollte vielleicht 
den Deutfchen durch Judenverfolgung an Raub, 
Mord und Geretzlofigkeit gewöhnen, man wollte 
feh^n . wie weit das Volk zu bringen fey , um nach 
diefer eräulichen Vorbereitung die grofse Mine fprin- 
MB zu laffen. Wohl uns, wenn nur diefe und keine 
indere Motive die Judenverfolgung herbeyfiihrten. 
Sie hatten fich dann verrecfhet. die im üunkeln 
walteten ; tienn die Revolution ifl im Keime erftickt, 
und mit ihr, wiU's Gott, auch die Judenverfolgung. 
Dem Glauben des Vfs. darf wohl der Glauben ent- 
ceeenficfetzt werden, dafs er nicht weifs, was er 
fhut. und wie fehr unhefonnen es ift, ohne die min- 
defte Spur, auf die blofse Gleichzeitigkeit der Aus- 
brüche des Volkshaffcs hin, die Juden für die aus- 
erfehenenSchUchtopfer einer allgemeinen Empörung 
XU halten, und den öffenthchen Ankläger zu ma- 
chen Gleichzeitig brennen, z. ö. durcli l'olen, meh- 
rere Städte ab; was würde man dem thun, der diefe 
Feuersbrünfte öffentlich für den Anfang einer Em- 
Börune ausgäbe und das Und in Schrecken fetzte 
Würde er fich mit der Möglichkeit eines folchen 
Verbrechen» entfchuldigen können, da nichts wahr- 
fcheinlicher ift, als dafs diefelben IJrfachen ; hölzer- 
ne, kleine Häufer, Strohdächer, Mangel an Rauch- 
fängen und Löfchgerathen die V^erbreitung der Feu- 
•rsbrOnfte an dem einen und den andern Orten be- 
wirkt haben? Aber das Beyfpiel pafst nicht einmal. 
Die Anfeindung der Juden befchränkt ßch nicht auf 
Deutichland, fie ift gröfser in Dänemark als hier, 
•nd die Gleichzeitigkeit verliert dadurch ihr Ge- 
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wicht. Auch find die Urfachen von der Anfeindung 
felbft und nicht blofs von ihrer Vergröfserung be- 
kannt. Die Juden haben fich nicht allein die Kauf- 
leute zu Unfreunden gemacht, fondern über di» 
Bauern den Herrn gefpielt, in die Verwaltung der 
Städte ßch gedrängt, die Geldgefchäfie der Staaten 
an fich gerilfen, geheime Ränke hoch hinauf getrie- 
ben und vermöge ihrer ungeheuren ReichthOroer in 
afiaiifcher Schwelßerey gelebt. Sie waren, wie im» 
iner, durch den Krieg reich geworden, aber fie wur- 
den diefs Mal ilurch den Frieden noch reicher, weil 
die Staaislchuldrchcine im Preife fliegen, und der 
Handel damit faft ausfchliefslich in ihren Händen ift. 
Sonfi waren fie nach jedem Frieden wieder in ftrenge 
Zucht genommen, das follte diefs M^I nicht ge- 
fchehn, und nichts war natürlicher, als dafs von oen 
verftändigen Bürgern Befchwerden geführt wurden, 
die denn der unverftändige Pöbel nach feiner Art gel- 
tend machen wollte. 

Oer Vr. glaubt, zu der Eintracht zwifcheo bei- 
den Theilen beytragen zu können, wenn er die 
Menge zu verftändigen fucht , dafs die jüdifchen Ge- 
fetze fi<~>ttlichen Ursprungs find, aber Aenderungea 
nach Zeit und fJmftdn len vertragen, und er giebt 
als Beleg eine Uebcrficiit der jüdifchen Gefchichte; 
ferner dafs die Sittenlehre der Juden ljuter und rein 
fey, wenn man diefelbe aus ihren Schriften zufam- 
ineuftcllt, und er macht eine Zufammenftellunj;, die 
nichts zu wünfchen übrig läfst ; dafs enJlich deVVer- 
befferung der Juden kein Hindernifs entgegenfteht, 
wenn fie fich verbeffern laffen wollen, und wenn 
wir unferer Seits die Koften dazu wenigfiens theii- 
weife hergehen, die Staaten aber, wo es noth wen- 
dig erfcheint, felbft mit einigem Zwange dahin wir- 
ken werden. Vor Allen wird von Preufsen gehofft, 
dafs von ihm die Kofien der Jn lenverbefferung wer- 
den übernomraen werden. „Warum follte ich nicht 
der erfreulichen fluffnung mich hingeben, ilafs die- 
fer Staat auch im vorliegenden Falle allen eurupäi- 
fchen Staaten Mufler feyn und bleiben werde? Und 
bleiben dir/* zurück (die europäifchen Staaten ohne 
Zweifel), folgen fie dem grofsen Beyfpiel nicht, 
durch ähnliche Einrichtungen für das VVohl ihrer 
ifraelitifchen Unterihauen zu forgen, fühlen Geb 
d'ujt (.die europäifchen Staaten ? oder die ifraehtifchcn 
Unterthanen?) nicJit angezogen von den herrlichen 
Freyheilen und Inftituten der jüdifchen Staatsbürger 
meines Vaterlandes: dann bleibe ikntn (den auswär- 
tigen Staaten, oder Juden?) die Grenze des Landes 
ftreng und auf immer verfchloffen ; denn ich (!.') bir» 
ftolz darauf, ein Chrift zu feyn, möchte nicht wün- 
fchen, dafs .Menfchenltebe und Anerkennung des 
Menfcheurechts mein Vaterland zuletzt in einen Ju- 
denfla^t verwandeln und dafs meine Kinder einft voA 
jüdifchen Landesverwaltern regiert würden, wären 
fie auch Mufler der Tugend, Rechtfchaffenheit , Oe- 
lehrfamkeit und Bürgerl reue." Ohne die sroben 
Sprachfehler und in einem andern Munde künate 
man das wohl für Spott halten. 



1 



Digitized by Google 



S69 



^ 180 



A L LGEMEINE LITERATUR-ZEITIINC 



Julius 1.Ö2 1. 



ll «-5l t' < .tu. 



" - ORIENTALISCHE LITBRUTUA. 

.WiBH t b. Schiriid : .SloauOi ^kd UmnUi^Mf- 

tifaicat ffu Chaldttt»- S^friaau UnguaelHiatTeddi- 
ti et noniiullis accefEonibiis ancta ah Andrea Obtr- 
l/itnfr, Abhaliae ord. S. Bec.fff. aif Srotos Vicn- 
nae l'resb. Capit. S. S. TlieoJog. Dort. Uialecto- 
ru|n Orient, et Exeg. Bibl. in C. R. fcient. uni- 
verf. ViennalB Prof. H. £. 1830. XVI u. 196 S. 
«eUl'XXX £ Anhtne. (a Rihlr. i6gr.)r 

JB mclnr in dm ncMfien SSättn dim^ SiiveJ^i dt 
Satf und Gtftnhu ibr eine grOodiichere Behand- 
ig der Arabifcbeii und Hebriiilchen Grammatik 
geleirtet worden , um To auffallender ift die Gleich- 

fnltJgkeit gegen das Aramäifche, delTen genauere 
[eunlBifs doch beym vergleichenden Studium uner- 
l&Üich ift« Wie weit aber fowohl Grammatilc als 
■LeyScOA der AnuaSilcben Dialecte noch von der 
VoUkoiiiinraheiiablbebtn» dum £• fiüiig fiad^ hal 
unter andern Lorthaek hin nnd wieder, und noch vor 
Kurzem Giftnitis in feinem Tortrefflichcn f.ekrgt- 
bäudi dtr k$br. Spracht an mehrern Orten deutlich 
genug gezeigt. Hiezu kommt noch, (b!^ fjft alle 
ausfOhrÜGtiereGrammatiken , welche zu einer etwas 
tiefern Elofimt in das Aramäifclie Snrachidiom 
üBlnrea koDatms «. B. tf ie von (X. A und^. D. Mir 
«ftai/ifi aus dem Baehhändd venchwnnden find; fo* 
gar für den Anfänger find, foviel wir wilTcn, aufser 
Haffems und Vaters hckannten Handhflchcrn I<eine 
grammatifchen Hültsmittel vorhanden. Der Vf. des 
vorlieoeoden Buclies verdient daher Dank, dafs er 
Moh JuSften zur Beförderung diefe-s Studiums bev- 
zutrann fieb lymA^« Wir erhalten hier nümlicn, 
was fchon dftf *riie! fagt, eine lateihirche Ueber- 
fetzung \oi\ ^cihns Aram'iifchfr Sortehlekre färAn/Sn- 
gtr. rlr. OherU-itner , Xfahrrs Sachfolger als acade- 
nüfcher l'Cni'iT , wurde auit,riuaert , eine neue Auf- 
lage von (leffen lange vergriffenem Buche zu befor- 
g/sn; doch nicht unbekannt mit den neucften For- 
fehti rr^y y a«! «Ü^fj^f «^de des \V!frens$ Iahe er wohL 
dafs elne^lofae Wiederholung der vorfgeli An^M 
kaum crwünfcht feyn dürfte. Da er nun, wie er 
ielbll mit lobcnswcrther Aufrichtigkeit gefleht , bis- 
her wenig eigene Bemerkungen fm die aiMmaifchen 
Dialecte geCimmclt hatte, fo entfchlofs er fich , ^f/aÄ«/ 
Arbeit ins' Latein ifcbe zu öbertrapen, wcl. r, ■ f in- 
jd^ung öm'fo nAthiger fchien, da er nach kaifcn- 
ttehemVMtttefiMVorMiinganinlateinifcberSp^he 
halten moTi^ dBcfdIeZdhOrer grAfstentheilSMidMl^ 
Galliciem, Itiüienfem und lUTriernbeTtehCD. SiMtMk: 
J^fiingen und Znfät?« , weiche er ms 



gröfstentheils nicht von ihm felbft, fondern tfaailf 
dt wörtliche Uebertraguogen aus Fattrt Hendfaacte 
derhebr.* ehald., fyr.iimlarabiTcben Sprache. Leip> 
2ig Ig 17.; theils Benutzung aefTen, was Agr^l iti 

feinen grammatifchen Schriften (iher das Svrifche, 
nnd beyläufig Gefenius, im Lehrgebäude uad audera 
Schriften gegeben halle. Ift tonacb fievlich ,vo« 
dem Vf., aufser einigen üeyfpielcn aus Kirjck'tiumad 
Jlfiriki«/ir Chreftomathjeen wenig Neues geliefert < 



den, fo hat er doch das Verdienft, dafs er, 
gleich Im Ganzen ^«Jb folgend, alles weit befferoM^ 
net und zweckmSfsiger zufamroenftellt, dafs er das 
Fehlende aus den neuel^en Hoifsmittein ergiinzt und 
mit ^ktu brauchbaren Materialien in Ein Ganzes 
zu verfchmelzen gewufsl liat. Dabcv ift fein lateioi- 
fcher Stil meiftens recht klar und fiiefsend , fo daCs 
ihn Hec. als Mufter bej Arbeiten diefer Ar^ aujft^ 
len möchte. In den IfcihM^lmi Ausdrücken hat«rftW 
äak» nicht abweiehen wollen, weil feine Ziih^ec 
durch ^JÜfAnx faebr.Grammatfk fcKon daran gewöhnt 
find ; auch hat er keine Ijefondre Santax, fpndern 
bringt, wie fein Voifiaager, nur hie und da einige 
claiiin einfchlagende Uenierkungen bey. Für Ab* 
fanger ift aber diefesBuch hächu zn eckmäfsig, und 
wir empfehlen aa allen akademifchen Lehreiia;a|s 
nützliehes Cornjendium. Der etwas hohe Pjreia 
boffisntlidi den hiufigerei^ Abfange dilieüwn «ciii 
fchaden. 

Nach diefem allgemeinen Urthgflrflbjnn Ubehfflf-' 
gönnt, hie und da einiges auazahcb«Mi,wortnilMi«'H«V 
UnriehtbiBa oder wenigftens nicht jenau Befkimnrt^s 
findet. Mehreres, was hey^afai offenbar falfch war» 

wird hier zwar nicht au'^drQrklirli heridaigt, aber 
doch wenigftens ganz wegeeiaffen. Soz. B. 6.4. not. 2. 
undf 7.V, 4. felilt derZiifatz, weichen ^foiii fei- 
ner Sprachlehre 6. V, 4. gemacht hatte: „dafe 
Ecozo in den beiden Worten und ^ wie S 
gelefen werden folie. " Diefs war offenbar falCoh, 
obgleich es fchon in den frabernOranunatikep, fdÜt 
in dem vortrefflichen Syrlasmot von O^Mte pag.' 7.'' 
not. 6.«fufd«nwird; dena.j^iibn und die andern 
yyr//f»>»Oranunat!ker, welche aus den heften QueU 
Icn feil jpften und in den Elementen der Sprache, 
namentlich was fyonuitciation betrifft, aliein Aucto- 
rilät haben, wiffen vi.n diefcr eignen Grill« nicfats, 
ans welcher ^. D. MUluulij (Gramm. Syriac. n. ati) 
Ibpr noch die Folgerung machte, es mö^e dia 
Xzozo auch wohl noch in andern Woirtan wie i hi 
Wan feyn. Ja .Arfn» fi*nltaft Mla Woctn hiufig 
iat<nB> rnhw . B i <lMI <hMI.M —djMiii^, Diefer 
C(4) • , Fab. 
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Felilcr, der fich noch in den neitcften Grammatiken 
bi«^ier cr^Helt und Ce^ft <zu eiotsm Ar^uuiente i»c 
dla Amfpriclk« des liebriülctica Kibhuz liHulit; be 
nutzt wurde, fchlich fich auf fulgcmlß Weife ein. 
Schon früh hatte man das Ezozo ohne Fulerum mit 
Kibbuz vergbchen (vgl. z B. den Trtmtlliiis in feiner 
Grammatica Ckaldaeo- St/ra)i da nun letzteres von 
den meiften wie fl ausj^efprochen wurde , fo{;lauht6 
man aucli jenes fo ausfprecljen /.u rnüffen. — §. t- 
ift ffahnt Zufdtz, „dafs die Syrifche Sprache noch 
in eini,i;ea Dörfern auf dem Libanon geredet werdet 
von Hn. O. wcggelaffen und wir glauben nicht mit 
Unrecht; denn jene Bemerkung jirftndetc fich blofs 
auf Nubuhrs N^cliricht (Reifclxifchreibung Th. IL 
p. jsa)» der aber von f^olntt/ in defleii Reifebefchrei- 
ttung (Th. L p. a8o — 8l. deulfch. Ueberf.) geradezu 
widerfprochen wird. — Bcv f- 9- L fehlt ^ahns 
Note , walche aus Sehaafs Vorrede zu feiner Aus- 
gabe des N. T. gefloffen ift, dafs nämlich die Syrer 

sie über 3 ein Kufchoi fetzten , und es alfo immer wie 
oder / ausfprächen. Diefs war falfch; denn uo* 
xShlige Male kommt O mit Kufckoi vor; Sirkaa/ hatte 
dIefs ficher Wofs dem Maßus (in deffon Grammatik 
p. 8« im 6ten Thcilc der Antwerp. Polygloticn- Bi- 
bel) nachgefat;!, ob^leicl> fclion diefcr feine Meinung 
nicht für gewifs hinceftcllt hatte, indem er zugab, 
dafs er Oberhaupt nocij nicht viel Syrifch , und noch 
weniger viel Manufcriple gelefcn habe. — Oft hat 
der Vf. aber auch etwas bcybehaltcn, was falfch ift; 
davon fey es erlaubt,, ein Heyfpiel zu wbcn, wel- 
che5 xugfeich reigt , wie nothwcndig es fey , dafs der 
fyrifdie Grammatiker fich weniger an die Neutm 
halte, als ftcts zu den Quellen der fvrifchen Sprach- 
lehre Kurftckpehe. heifst es z. fe. „»«mfri fracii 
4«abut jibi tmpofitis Utrris indieantur." (Tfahn hatte 
diefs tus^.D. MichaelisGramm. Syriac p. 14. gennm- 
mca. Aber Mtht durch Buch ftaben, fondern durch 
finea kleinen Strich , den man Ober einen Buchfta- 
Iben fetzt, werden die gebrochenen Zahlen angezeigt, 

i. B,£2£r|j yj|^=|; Michaelis fahe dicfen Strich 

für ein (l) Olaf an , und bildete daraus jene falfch« 
Regel, vgl. Wmira» Gramm. Syriac. p. a». — Di« 
fyrifchen BiuMtibinnamtn hat' Hr. ohne Aucturi- 
Üt geändert, vgl. Ahr ahmm EcchtlUnf. Gramm. Sy- 

^«C« p. 4 und 5 ; z.B. Aj^ und find zu fchreiben 

nnd A*^; o]Z ipufs oZ gefchrieixn werden, 

ohne Olaf; denn da Ptlhocko fo feilen in ] ruht, darf 
■lan fich das Einfchieben deffelben nicht erlauben, 
wo es fich nicht findet. Hinfichtiich des Ruchoeh 
und Kujckoi hat Ree. bey Hn. 0. grofse Uugenauig- 
keit gefunden , welche er freylich faft mit allen fyri- 
fchen Grammatikern ültcrer und neuerer Zeit, den 
trefflichen Ludovicui dt Ditu ausgenommen , gemein 

itaX. So z. 3. fchreil4 er S. 9. End. l2o^ Itutko, da 
es doch mit iCxilchoi Umto aus2afprechen ift; fo p. 19. 
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End. Ajf alh wo es at heifsen nnifs ; V' j S i V o , .> n\V:> 
II. f. w. lieft er .w.i/fÄo'und Matchgit welches c«;e« 
die bekannten (»rmiilfjl/.e ift. Er fchreibt daher 
S. 28. Z. 15. auch HksfJüto ftalt Ptfchito und S. 136. 
Z. 13. Pkatach ftatt Patach. — S. 3I. Z. 14. wird 
]»S3"5 und xh"^ noch mit ^ahn raglain und galain gele- 
fen; hier iit * aber ficher mohilt, es bat feinen Vo- 
cal unter fich und mufs alfo auch als Confonant ge- 
lefen werden: raglajmxxnd galajin. — In manchen 
grammatifcktn Bi/limmungfK ift der Vf. zu>veil«n 
nicht forgßltig genug; auch gebrauchter öfters, \vas 
den Anfanger leicht verwirren kann, an verfghiede- 
nen Orten diefelben Worte in ganz verfchiedenem 

Sinne. $.5, VII. heifst es: ab miiio vocis ] quitfcit 
iantmm, ubi otcultatur" und p. 10: „ab iHiHo vir» 
(^ud ) tantum ifuufcit in ^ j nbi occvUatur nt (A ^ " 

in beiden Fällen ift der Untcrfchied zwifchcn Occvt- 
iirtn und (luitfcirtn nnbrachtet gelaffen. — §. 9, IV: 
„quam literam f\m vocali fße ffferndam jhi quiffctre" 
und $.ao, 3: „ ahjtcta vocali — accrffcunt quiefcentet." 

23, 1: „quin nnica litera quitfctns rraefontt ' 
hier und in vielen ähnlichen Fallen ift QHiffrirtn und 
Leerheit der Buchftaben mit einander venvecbfe/t. 
Zwar heifst bev altern ArabifchiMi und llehraifchcn 
Grammatikern und Lexicopraphen quirleiren f« viel 
als letr Jftfn, aber theiis ift tliefv in der fyrifchi>a 
Grammatik durchaus nicht der Fall (veI. Abraham 
Ecchillenf. Grammat. Syriac. p. 6. und David, PatiH 
fitius beym Amira in der Syrifch.Grammaf. n. 32 fo.), 
llieils haben unfre nruern'Crammatiker aucn im He- 
bräifchcn und Arabifchen die Ausdmke teer fein nnd- 
quiefciren genau pefchieden , um Mifsverltändniffen 
und etwaniger Verwirrung vorzubeugen. Der .^n- 
fangcr wird ficher in der letztern Stelle nicht recht 
wiffen, was der Vf. fagen will, wenn er nicht 
ter^s llandbuch Wort fPr Wort vercleidif. So foll 
S. 46. Z. lg: „cum fequiHti litera an quietem redtda 
heifsen:" mit dem folgenden Buchitaben welcher 
feinen Vocal verloren hat. Da der \F. die Werke 
eines Vater und Gefenius, welche in diefen Beftim- 
mungen fo fehr genau find, gelefen und benutzt hat, 
hätten wir auch hierin die fonfl licwiefene Sorgfalt 
erwartet. Wollte Hr. O. quiefcere in dem Sinne von 
vacuuM , vocali deßitmtum gebrauchen , fo mufsle 
er diefs andeuten , denn fonft wird jeder Anfänger, 
für welchen doch diefs brauchbare HfllfsmitleJ be- 
flinimt ift, einen andern Sinn damit verbinden- Fer- 
ner durfte der Vf. dann aber auch nicht an an t lern 
Orten quiefcere fo nehmen , wie es jetzt in der femi- 
tifcben Sprachlehre gewöhnlich ift, z. B. aj. 11. f. 

nfyllabam motam vccaU~, in qua -» quiefcit;" und 

p. ai. Z. ft. V. u. in der Parenthefe zu .>id\\Q heifst 

es: ffvd non qtiiefcit(in kaevotejftddiphthongefeit.'*'-^ 
Den Begrilf des Reciproktm nimmt der Vf. anders, 
als es aligemein gefchieht ; denn 1 lefen wir z. B. : 
„haec fronomim» toujuucta cum perfoualibui exprimmnt 

, .j. rici- 
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uhfl 'p. ag: ,,eiU 

Cfronomini eian eomfiafito ) fi additar ptrfomaU ft- 
paratum, ßgmißcat'to orilur rtciprota , ut Y^^? CX^Ltf 
>*Ol tjvsdtm anni;" und fo öfter. Abrr fliefs find 
)a keine rectproca, fonilerti nur nälier heflimmteDe 
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ineift unfer die Oonfowanten < w li H e a thiifrltatini zu 
billigen leyn müchte, iL ".s fchun ^wy Utafiits in Hef- 
fen Grammajik ji. 7. Iipirsi : iltai alttrat (vocaitt) 
folehant qnidrm ~7" tt ~ m veterÜnu mmniß fub Iktrit 
eoUecnvi; fimiltter ^> ' et _^ mkx^ii«!!! mifi ftfrm. 
Als Drurkfehler lind uns Folpeniie atif{>eftors^a; 



_ ^' praef. ift wohl kand wnu rm o r für kand mt*n9r 

monftrativa. Zugicich gebrjucht er rL-^iuruk auch zu Jefen ; S. 4. lies far«£^| S. g- accommodat' 



an andern Stellen in den\ Sinne •von rtfltxiv z- ü 
$-48t ^tprorotkinareciprocämiiiitht fujfixit, ftd pratd' 
ptu paffms formis ^otari—tx granmatka kebraita »otä 
Jupponimus."^^— , Wenn $. 8 nach ^attr behauptet 

wird, es werde im fpitern Syrifcb CT als Fnlcrum 

des e auch nach ^ eingefchohen in nominibus pro- 
priU, fo ifl di»;re Anficht nirhl richtig; nur dunu in 
iler llc.eel, wenn d^s eriechilchB. « oder tu den Ac- 
cent hatte, fetzte der fpitrc Svrcr das quiefctns 
zum Vocal,«?, ohne darauf zu fc'bcn, welcher Uuch-. 
fta'te auch vorher gel>en mochte. — S. aa. b'-y den 
Paradij|;mcn der Pronopiipa liaito woW über «lie Form 
npiM, welcljc von den Mafurelhcn frcviicli 

fiunclirt ift , in ^iner. 
en, dafs diefe tonn 

daf'J fie nach «insm Hebraisnuis npjtt beifsc und bcym 
Lcfen fclbft fo «u verbeffcrn fcy.' — J. 12, II. wird 
b«bauptet mii Fat tr , ooi ftehe toeo artieuli ; diefs 
ifl niclit lieftimmt peniip. In dem anjtPfiebenen Hey 
fpieU aus Jof. 5, 7. finden wir zwar im tiricchifcht-n 



filr accomodai; S. a. IL fteiien die. Pui»ctc, vee.U 
che den Vorderfatz von» Nacbfatz Fcheideu, falfch 
gedruckt, n^tniich (:) ftatt (; ); S. 25. Z. 20. itüll 

CCu] und qJct lies Gauf und QJOT*; S. 37. Z. 7. a. 

lies ^? flalt S. 33. E. ftatt yrn; S. 4a. un- 

ten TT f*" \*.Tt S- 44. Z. 14. V. ». ^irtnSo^K fi.jinrWn»*} 
Si 67. Z. 6. re»* fi. rDXs; S. 6H. Z. a. V. u. intxtuiguif 
bdis fl iiuxümqnibitu; .S. 147. Z. 16. ft. n'}^ ; ii. 192* 

lies oi.^ fiir ; S. MS- a. E. lies Mj'wg f«r 
S.9I. Z. 3. V. u. lies ^.»tt^ ftatt ^ ■ 1 «.\ ; S. 99. lies 

.en .>iaiurel.ien trcvi.C. .Tn^^ "^Vy" ^' ^'^ " 

ttemerkung gefaxt werden raiif- >*t'J]]i^O flalt des falfchcn >jAf(\^D wie fcho« 
üiftciilli<jh ein Lujinp ilt, und io ^aJbj Sprachlehre durch einen Druckfehler ftandir 

S. 2. in der ^Jote wird Affm»n. liibliutii. Orient. 
Tom. IV. citirt, da es doch nur 3 voilftundipe Bände 
giebt; von dem 4ten find, weil eine Feuersbrunf^ 
/Viieinanis fiir den letzten Band beflimnite Maleria« 
lien und reiche Sanimluni^en verzehrte, nur 40 Blät- 
ter alifjeilruckt , welche fich hucitft feilen finden und 
fiKiei wir widen, in ÜeulfchJund nur auf der Ro' 

l'iCup das ocn ftatt des Artikels Refetzt fev ; es heifst ^'^{T "''^«»>'«'<J'uff»e «al'rt xvcrden. Hr. O. wollt« 

. y ^ ; , 31 vtuln lagen: Affcman. Bibh Uiienl. T. III. P. Ii. 

jtntr Krankt und COT ift auch hier I>emonftratiruni. P- 37H- — Ucber den Ankang bleibt uns nichts zu 

lo alien Beyfuielen, welche ^. D. Mieksttisiinrnm. "P"" il^rig, da erffahns interefiant« Vorrede zu der 

Syriac. $. 136. anfährt, fchii«<st der griech. Artikel Aramäjfchen Sprachlehre enthilt ; fie ?erdieiUe es, 

immer das Demonftratwum mit ein ; und deshalb >''«<'*J>nCS,.<lurch dusfea oeueo Abdrn^k erhalten 

fetzte der Syrer mit Kccht fein OCT — Dafe di», 
Paradigmtn der Nomina wie in Fater's Handburha 
herausgei'chlagen werden miirfen, fcheint u>i«: unbe- 

Suem; auch wären, fiatt tui Ärffm, ad foiminam zur 
ezeichnung des vei fchieilenenCJefchlerlits zwifchen 
diefelben zu fetzen, die /^Ä^rrt/M/jim m. und f.(ma-> 



7**^'*"*' folgt nicht, dafs in CCT 



ARZNETOEtAHRTHEIT. 



fcuhn. und femin.) minder ftüreiui gewefen. Uafs 
der Vf. von ofahn abweicht und «las Futurum (bey 
ihm /loriß. II.) vor dem Infinitiv und Jmperalir ab- 
baiidelr, finden wir unzweckmufsif' , da l>ekannl]ich 
das Kulnruni aus den Formen die^r beiden Modi 
fiph bi-'ijucm ableiten l.tfst und auch uultreitig aus 
ihjfien dur. Ii Vorfetzyng der Präft»rm;|tiveii enUland. 
Warum Hr. O. ferner mit^^K im Futuro die Per- 
fönen anders onhiet, als im Praienio, Geht Ree. 
nicht ein ; es ftört ja offenbar den Anfänger und ift 
auch gegen die Mufter hty Amira und Ahraham Rt- 
thelltnßs. — Der Druek ift deutlich und correct, 
nur ifl das S häufig ab^ebroclicn und die Puaote, na-. 



Pamts, b. Paven': Principn de Botaniqut m/dicaU, 
contenant I'abr^e de rAoatomie et de l.i Phy- 
fiologie v^g^tales, renumiration et la H fpri- 
plion <les plantes m^ icanientenfes, d'apr^sjk 
claffiliraiion des v^iietjnx, et la cnräporuion det 
pr^paralions nfficinales qne la Pharmacie tire 
Chi repne vcf^^Tal; par A. E. C. Lotutll»rt-^'*_ 
D' Avrißnii Docleur en MMecine de lafd ' 
cult* de Paris etc. iMi.' XVllI u. 371 S. ig. * 

Nach der Anficht de» Vfs ift es hinreichend^ * 
wenn derAizt, ftatt die Botanik in ihrem ganzen. , 
Umfang zu ftudieren, fich bccnOgt, eine Ueberficht , 
der Pflanzen- Anatomie und rhynologie zu erlangen '4 
und damit die Kennlnifs der Kiaffification und der * 



r» ' - • officineJlen Gewächfe verbindet. Einen folchen Aus- ^ 

meiittich dd^Dagtfck forte, ausgefallen z. ü. p. 163, zng aus der gefanimten Kr.^uterkunde liefert er in ' 
im gauzan Fael O'jj, Der Vf. fetat das Pethocho g e gt u wüi ti g ei Schrift, di«, ihres bequemen Fortnats 
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-.V A. L. Z. Num. rßo. JULIUS i8ii;>' 



wff^n. Gell g»tir. yorrüriicli «li eintm eij^entüchen 
Taff t»eal>"che eignet. Die Prifact fclilielst mit ei- 
neiti Tableau dt la claffification dtDfiuffun (fo fch reibt 
<l«r Vf. diefen verehrten Namen) perfuliomnii, por- 
He it ctnt families » ctnt- qüarantt hm«, et fuivit dans 
Itt jarduis dt botani^Mi des icolts dt Paris. Diefe 
Ueherücht , in der bey jeder Familie 'iie üfScinellen 
Cattun^icn mit curfiveii Le<tern in Klajnmern ge 



phar, Semtneet dt Ijupitit OrehU bi/olit falyrium^ Or; 
ckix morio falep , jirißolockia , f^ifcumtjvercinum uA. w. 
genannt werden ? Ueborflilffw lind die Nainpn AdUin- 
tnm bey Ciiscuta turopaea , Co-iJ'nlida bcy Symphgttttm 
ofiicinalt, Denifttarh hc'^j Ptumha no enropaea, P}tt(llmm. 
th»t bey l^yrobalanua Kmbltca. Kalfcii ift die Benen- 
nung Lilium Convcdliam tiir das MjyblQmchen , un- 
ricbtig die Angabe, dafs der Slemfel von Augelic» 



nannl^tßhen, ift frey lieh von der lirfprftngliclien >4rffca»^W<ra nur 3 bis 4 Fufi HVilie erreicht u. dal. n[i- 
■ ■ eshalb die Auf- Vielleicht halte man , mopr als (;efp;ht;Iicn , die boU- 



fehr verfchieden und verdient eben d 
tnerkfamkeit Her Anhäncer dicfer fo kOnfUichen An- 
ordnung. Das Werk fdbfk zerfällt in vier Kanitel. 
3m erftcn werden die wichtigern Thcile der Pllan- 
7.en hefcbriebcn und die Verrichtungen derfelben an- 
gedeutet. Daraus cntfieht gleichzeitig eine eigent- 
liche botanifche Terminologie und Phvfioi<igi*. 
Diefe ganz artige Zyfanimenftellupg Ift voll femer, 
■wenn gleich nicht eigentliilmlicher Bemerkungen. 
■Man lefc nur, um Geh davon zu überzeugen, was 
von den FoncUoms des vfgftaux gefagt wird, wozu 
hier gezählt werden: Vabjorptian, la circulaiion ^ la 
facrltion, l'ixcrdtitm, la mutri'.iou, dts mouvemens im- 
ptrceptihles , la fenfibiliU latentt , la re/piration um[ la 
rtvroducüon. I3as arwyyf/ Kapitel (S. 37.) ham'elt 
-Ton der fyflematifcbcn Anordnung der Gewächfe. 
In der gegebenen nähern Auseinanderfctzung der 
•Syfieme von ^vfften und JAmnie werden, völlig fach- 
gemäfsi die Arznevgewachfe befonders hcIau^gcho- 
ben. Das dritte K;lpitel (S. 69.) liefet t die Utjfchrel- 
l»ung fSmmllicher officinellcn Pflanzen. Sie folt-en 
In linneifcher Ordnung auf einander und jedt'5:n)ai 
■wird in laleinifcher Sprache der fyftematifclie Name 
^cs Gewächfes angegeben, wobev wir indelTen uu- 

Sern die eigentlich officinelle Benennung in eben 
Jefer Sprache vermidsn. Ein« Rflge venlient es 
auch, dafs fo viele Namen unrichtig gefchrieben 
fnd. Wie heifsen aber eigentlich die Pflanzen , die 
hier^wA»/» Bugiojjfum, lUja rubra, FUturs dt Ninu- 



nifclien Kennzeichen von den eitienüichcn uharraa- 
ceutifchen Eigehfch-iflen fcheiden follen. Dafs bej 
der Angabc des Vaterliiitles fowii? des medicinifchea 
Gebrauches vorzöglich auf Frankreich RücltfK-ht ge- 
nommen wurde, darf niciu hefrenulen. Kndlich 
koinnien hin und wieder felbtt Icchhologifclie Bemer- 
kungen vor, wie z. B. heyO/M eUropaea, Saccha^um 
ofßetnarüm , Rhannms cathartims, Papaver fomaife' 
rnm , Thea Bohta und Aftrafia^us Traßacantna. Im 
vitrttn Kapitel übcrfchriclien : Des prlfarations wt- 
dicanunttujts tiries du ripne vftjital (S.391.) werden, 
zuvörderft die Regeln aufgeftelil , die bey der Ein- 
famndung der Krauler, dorn Trocknen dcrfelbea 
u. dgl. m. beoliafhtet werden mOlTen. Von den /V/- 
paratiofis magißralts hat der Vf. ih einer eigenen 
Sf hrifr über die Rccoplirkunff gfhandell , hier be- 
ff hrodjt er mithin nur die Prlrarations officinalts als 
Poudres, pnrification des Rlfmts , l^ims mtiiicamentitnXy 
Miels et Sir opt , Kobs , Kxtraits, Conferves , Tobtet- 
tts , Sucres, Pdlts ou Paßtilis, Trofchiqufs, Eaux 
dißilUes: Tfititures, Efprits ou Alcools, F.ffemees om 
knilts Vblatiles, HuHes par txprtfjion, Huilrs par im- 
füj'wn tt cacliom und Giratar. Alles ausfilhrJkn und 
wie es in der Natur der Sache liegt, nach den An- 
flehten und Vürlchriften der franz'ififchen Schule. 
Die S. 3|.>2. beginnende alphab>>tifclie Table d* meh 
twres wäre vulifläi) liger, enthielt fie aucti ditt lltei* 
nifchen Namen der Pflanzen. 



L I T E R A R I S C H^E 
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x\m aiftenMirz ftarb zu Manchen der kSnigl. Raier. 
Hofmaler MMtkias Klott, «IsPortrüt- und Decoraiions 
mater ausgezeichnet und Vf. einer Farbenlehre (Ittl6). 
Er war zu Strafsburg 1748- geboren. 

Am 24rieTi Würz fiarb zu Bremen der durch feine 
aoatomifch - pbyfiologifchen und practifcli - inetlicini- 
fcheit Schriften berühmte Arzt J. Ahr. Albert zu Bre- 
men, 49 Jahr ah. Unfcre A. L. Z. hat ihm viele inter- 
•ffante Beytrage zu danken. 

Am 27ftenMarz furbzuPari» der bekannte Marq. 
it Fomtants, Fair von Frankreich, im 65ften Jahre fei- 
ne* Alters. Man bofft aus feinen MachlafTe noch Me- 



NACHRICHTEN. 

I ■• ' ■ 

moiren nl»er dle'ReroIntionsepoche Und NipoTeons Re- 
gierung zu erltalien. 

Noch frarben in dlefem Monate zn Somersfow» 
b*y London der durch feine Reifclicfchmliuiigen be- 
kannte Rtn. Tteii/i In hohem Aller, und der w ilircnA 
der franzfllifchcn Revolution in fernem Vaierlande Sp»^' 
nirn und Frankreich «U Polinf<her SchrififteTlcr auf» 
getri-fcne J. Marchtna. Ihm Tchreibt man das lSo(} 
erfchienene Fragm. Petröaii ex ^W. St. GalU antif. mjer^ 
exe.y nunc pr. td. etc, zu. 

In der Nacht zum aoften May ftarb zo Ptrit det 
ah Redner und Schriftftcller bekannte CamiHe ford^it, 
Mitglie«! der Deputirten Kammer und frnber Miigliiil 
des Raths der Jpo u. L w. Er war zu Lyon 1769 geboren. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Büdier. 

Xm Verlag ' d^r ?>.cnger'rcbenBochh«nil1ang inHalle 
i(t «rtchienen tind in allen Buchbandlungen Deutfch» 
Üadt Stt iMlwn : 

Htttßt Sd^r^tn der wUurfiffcktmdtu GeftUJihsft c« 
Oaacij. iTier Band» iTtes und ate< Heft, in 4'*. 
Danzig i8ae, gidlr. btf üdinr« £d««r(| 
Müller. • j 

Das «r/!« Heft, imter. dem befondern Titel: F<y» 
rrdi^c sttf Citßkicktt dtr Tkitrteth^ ron Ür. Htinr. Raihlu, 
ifie Abthuitung, enthält folgcmle zwey Abhandlangen: 
I) Ueber die Eatfiehung utid Fniwidcelung der G«« 
Ik^kcbtstbeite bey den Urodeien; a) Anatomie der 
JUmAm JB m — odor dM Schaolttwurou ; zur errten 
Abhandlung gebOr«» Dnf « MV Mutam Ein« SiUm- 
driickuFel in Qaerfolio. 

Den Inhalt d«i attifn» Hefte*, anter dem eignen 
llfel: Hmmfifntfeh^Ukt Abhaadiltngtn ^ ron 70*11011 
W^fpfijf .IRM Heft, -> machen dray Ab> 



handlangen aus, und znrar: Ucbcr dt« periodirch 
'veränderlichen Sterne i 2) die miniere Temperatur in 

Danz'ig-, aus Hll^hrigcn Reiit>«r}>hin(^en berechnet; 
^) aber di« TerbalWtCcm&riiiga Hetligkoit der Sterne. 

DttUnkeil iSiWd«n Warth disler Arbeiten Weiht 
minpetcnten Riclitero aberlaffen. Im Aeufteren bleibt 
ftir eins Werk wohl nichts zu wanfcben abiig.: es ifi 
atil r '1 [ifjiLi roripapier corrpct untl fimtier gedritcVt, 
und die SieinJrucliiafeln find ron hthnßHdt in Marian. 
^jtrdfr nach Originalzeichnung des Kn. Dr. Rttthkt 
JF^ aeliafert:, daher auch der Preis t<Ai a Ilthlr, ta gr. 
'tdän Sa hpäi angefetzt ift. Um je<loch bef der gro- 
fscn Verfchiedenheit der in beiden Heften liehandeltea 
Materien den Ankauf zu begiinftic^n, ift jedes ; der 
Hefte mit einem befont^ern Tiul \pi rpihen, und darf 
Vntein abgelaffen «rerden, da daan.<i«t ea^M l iltklir* 
*90 gr.', d«r'iad«% 14 gr. kefkm wtodtr 

■ VbT\ f'- ^ kStu btierircben Oehaimenraih«, Ilitters 
■ • V. ;f !ff ?)bfftj (zii MBnchen), »4Mr«»/cA.f»rotri/rAfa 
hÜT^erl-ktn BauVunde , iurtkGtß^üau nndBtftkrii. 
**' - foae dtr wk^heUrditfitn •wäktu BatidtKkmßU $md 



ift der'rr^f, ^90 Selten fiarkc Q Kirtl-inrl, mit 4Ä gro 
£;en und fchencii Kbpfem, und mit «ler kbrreicfaen 



i|rcbi:ectonirdi«iUeberfidiM.T«beDMi, worin dlrOr^ 
Ifen nD<nteftaiiiifle der dntehwn Tbeile beynah ^ al. 
m MtUCm Monumente ang««eb*n fimi , e,l Ufenen 
r* r *^«'^'*«" »on *ie«w VerfafTer und iel 

der foliden Buchhandlung beziehen. Der Preis ift bis 
zum t Den October dieCes Jahres zu 30 Oucaten £ftr ei4 
Exemplar auf fehr grobea Velin.Papier, «nd XaaADwb 

^ »»•'*^»«*» it*»nhSn wird im- 

Mb« naüalmliali erhobt w«r«len. 

Da (Ilefes T !n n in HinRcht der Kupfer , der 

dann enthaltenen Grundfitze der Mrgtrlieken Batkmmitt 
der I^lire von den Säulenordnungcn, der Gcfduclsle 
der Ci»il.Architcc-tur und der Befchreiböng^ fo wie 
der Abbildungen der fcbSnfteil HoRinncnte des Alter- 
thums und des Mittelalwrt, «ine Bibliothek J^r koft. 
fpieligften englifcheti, frtmOfifchen , italicnirchon und 
deutfchen Werke erfetzt, über Hiefcs aber viele neu« 
Aufnahmen ron merkwardigen l!aii(!(?nkfnaicn, dienir. 
gend bekannt gewaclit woi.lcn find, «nd die genaue 
ften Copien aller in der Diftri-ption d* TEgfftt enthak 
lenen architectonifchcn Abbiklungen darftellt, keli>e«> 
«!» RfBWtorimn, nocOi Vielweniger eine 
Pai'allA derltaMMikiiMte (woftlr daf&Ib« Einige aus. 
gegelien haben, um dit Subfcripiion lu hhitertreiben, 
ohne HrwckboRffn davon zu fehcn , noch mit den zur 
Be.irili.-. i.nE- , ;„,_• fnichün Werkai crfo.leriichen Kennt, 
niflen yerlehen zu feyn), fondcm ein die bQrgeHsdM 
Raukunde lehrendes Werk ift, fo wird es hoffentli ch - 
jedem Gebildeten, vorzüglich aber den B«itkaifduiM 
den A^terihumsforfchern, den Lehrern und ffreonden 
der Gelbbichte und den Inhabern- ron l^iMi ,'!ieken 
wilTkeMtiMin Teyn , keiner öffentlichen uad [»edeuten- 
dert Privat Pilii;utlii; ii fehlen, und keinem W«llt«aBM. 
iiimdigen onbekanni blcihen dürfen. 

Anch ^Snnen TOn dem Verfaffer folgend« feiger 

Wer?<f 'levr^n;;! %vjrlL-ri, nSmlich: 

l) Die tktarttiJik.Turaktifik» fF*fftrhiiukum4»^ 
rermehrte und verhefCerte Auflage in 4 Quavtk 
*!PtK.I$i.^pre{4m Kdi^leni, da« EMaphr -n 41 «D«; 
cäten. 

Si Ii. TJcferuTigen, als nothwendige Zufilize rur 
trjttn Auflage diefes Werkes, mit ag Kup^rn, der Prmt 
ift 70 Fl. im 34 Guldenfufc ; von di«l«« SdiriftCB hat 
der Vcrfaßcr nur noch wenig« Exemplare rorr sthig. 
' «y Vi<»ilead«iBllbbe Abhüidlanven nb«r den Eia- 
fluh dtt BMri»ifl«iiMMrfi«n, Alt « Klerus ftm 
9 Fl. 



m 

4) Die topoprsphjrdi - Diiliiätirche Karte voni elie 
inaligen Hcrzogthiii» Herg in vier Hluttern , ^ranrl «igle, 
Preis 13^ Fl. Dazu gehört ein iVU-nioirc »om UeHcr. 
I^ange der Franzolen über den K4iein. Diefe Karl« 
ift »on dean Geh. Itaih v. fVithtking, welcher auch das 
Heraogthum M^t$mar, die Herrfchatt SckuMlkaldta , ei- 
nen groften Theil der Ntitdißnctt und Ton Hmtirpem- 
merm, topographirch aufgenommen und den eröfsten 
Antheil an der topographifchen Aufnahme der »on 
dem Grafen v.5r4mma» herausgegebenen , aus 25Hlatt 
befteHendcn Karten von den beiden Grofshcrzogihü- 
mern Mtckitnhirg hat, auf feine Koften aufgenommen. 

Zugleich werden die Befitzer der bereits ansgege. 
benen txempl. der b. B. ergebenft erfutht, folgende 
Druckfehler zu verhefTem: nämlich auf der Seite 390 
die Zahl 1025 in 1635; auf der S 398 die Zahl 174 in 
147; aufs 495: SaJf» \n Siultn zu rvrw»t\d<']n; und 
in der den Kuolern beyliMenden Ueberßcht D bey den 
den Tempel des Jmjtittr Tonans zu ilom betreffenden 
Daten (oberhalb derfellien) Folgendes hinzuzufetzen : 
nämlich in den drey erften Rubriken »nach Vahittr't 
aeueften iMeffungen;" dann in den drey die Hohe der 
Säulen diefes T betreffenden Rnlirikcn 4 3. ii ; in 
den folgenden aber 50.5. 944, j. 125 liao 1,44 — 1,$7. 
144— »57- 215 65. 74. 76. o,ioj. 0,344. o,j54. 4.74- 
81. 50- 43- 43- 12a. 13 1335 24. yaiidter. tbe- 

inals ftanden diefe Siulen nicht frey, konnten alfo 
nicht genau gemeffen werden, und ilem Vf kam erfi 
kürzlich die ncuefte Aufnahme zu, wonach derfelbe 
auch jene Verhjütniffe berechnete. 



ALLG, LITERATUR - ZEITUNG 



58» 



Iin Magazin fOr Induftrie «nd Literatur 
in Leipzig fand erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 

Das Echo 

M/ dtm Sältu airepäijcktr Hüft timi vernthmtr Zirktl 

mnlwätJigt Erzahlun^rm mwd unhtkanmti Antkdottm vom tUm 
Ertignifftm dir ntuffltn Zeit. 
1821. Erftei St.Vk. 8- Brofch, la gr. 

r LI »nthih merkwürdige und anziehende Auf- 
rchlOITe über NapoJetms Ablichten gegen Spanien und 

" • I^"" ""«^ Treiben im ehemaligen König- 

rcKh« Weftphalen. " 

G]/mnafiom 

oder 

das Buch dtr Lihrf und dtr UntirkMhmmg; 
«ine Handreichung für Lehrer und Lernende. 
Von 
Kart Grumtack. 
8- Hrofch. 16 gr. 

Moral dnrrfi wahr« Gefchichte gehoben, religiöfe 
Betrachtungen und Darftellungen für den pr.ikiifchen 
Unterricht, fowohl in Profa als auch Poefie, find der 
Haupliiih«!! diefes für Lehrer und Lernende berechne- 



ten Ruches. FOr die gelungene Aosführmig wird der 
Naiite des Herrn Verfaffers Tpredieti können. 

Dil Scbattirkumjl 
mach ' 
tftifthtm Gtfttttß 

fOr 

Maler, Zeichner und Lehrer der Zeicbiumgckiinft« 
Mit 3 Kupfern. 
8. Brofch. 19 gr. 

Die optifchen Erfcheinungen, welche ein Gegen» 
Ftand der Malerey feyn können, find hier in Urfach 
und Wirkung darijefiellt, und Gefeize für die Scheitir- 
kunft gegclien (rerdeutlicht durch Abbi 'dünget ), mW. 
gemein anwemibar für jeden zeichnenden Kiinfiler, 
unterftützend ftlr den Lehrer und inteieffani dem l>e. 
urtbeilendcn Liebhaber von Gemälden und Zeidi« 
nungen. 

Cthtt . lad Erhammmos ' Bmck ■ 

fir 

itatkolifck* Ckrißtm 
von 

Dr. Johumm jHotf/tMt Sehmtidir. 
Vierte Auflage, mit Tiiclkupfcr und Vignette. 
8. Druckpapier 18 gr. Schreibpapier 1 Rthir, Velin« 
papier I Kthir 8 gf. 

Diefet in feiner Art einzige Buch behandelt alla 

fQr den Chriften wichtige Materien fo edel und zart, 
dafs nicht nur der Katholik, fondem auch der Proie. 
fiant wuhltliuemle Nahrung für Geiftf Hen und G*> 
tnath daraus nchanen kann. 



Verlags - Bficher Tom Buchhändler L6fl und 
in Stuttgart, 

Zu haben in allen Buchbandlungen. 

Fabeln und Frzahlunpcn für gute Kinder, ron Pftfti, 
Titdg«^ Mtißatr, Gtlltrt, fVtißt und andern, mit 
4 illunu Kupfern. JteAusgalic. 8- Gebunden. 90 gr. 

Ftapm, C. , 200 neue arithmetifche Aufgaben in Er- 
zählungen eingekleidet, welche auLh als Vorlege* 
bl.ltter zur Selhftulnmg der Schüler iin Kopfrechnen 
geln-Bucht werden können, nach dem rheiaifchen 
Älaafce uiul MUnzfufs l>earbeitet. 12 9 gr. 

WwGaübtrfi, L.C., allgenieine VorkenntnilTe zurThe»' 
rie des bürgerlichen ProcefTes, mit befonderer Hin- 
ficht auf den deutfcben gemeinen biirgerlicbcn Pro- 
ccfs. 8. 16 gr. 

Cimm'j Afcbenfunken, eine Schmähfchrift »om J. 1817 
gegen das Würtemberg'fcbe Coulifiorium und Lnlt- 
■ninifterium, aus den ficherften Quellen mit rulii« 
eer Wahrheitsliebe beleuchtet vom Pfarrer M. Cmm»- 
Ur. 8. I« gr. 

Gökrmmg, M. Chr. L., kurzer Unterricht in den wirTeni. 
würtligfien RealkenntniCfen für die Jugend, und alle, 
welche ohne Tial ZcitverJuXt fich die nöthigfie Ein- 
Acht 
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Geht diron zii rerrcbiffen wQnrchen. ^uitiftt von 
einem andern rühmlich bekannien Gelehrten ver- 
hellerte und vermehrte Auflaj^e. 8- l6 gr. 
Htrmanmy D. F., franzöfifche Sprachlehre für Deut- 
fche, mit einem Curfus dpuifcher AuFf^aben zur Aul* 
Übung der Hegeln. Ztectftt verbeHerte Ausgabe, 
gr 8. aogr. 

Jtitttr, J. M. (Ober- FörfKr), Verfurh einei Hand- 
buchs der ForftwirTenfchalt zum Unterricht der uie- 
dern Forftfrhulen , in katechetifcher Form. 2 lUndet 
mit l8 zum Theil fehr grofsen Tabelien. gr. g. 
4 R'hlr. 6 i^r. 

(Herr Forftmeifter Pftil hat in einer kleinen 
Schrift bey Darnmanii in Zii Dichau, unter 
dem Ti<el; nUeber forriwirrenrchaftliebe Bitdung 
und Unterricht," den Wuiifch eines folchen Hand- 
buch!, wie diefes ift, gclufsert. Es eifcbien, ehe 
die kleine Schrift hier ankam.) 

Jtitier'i, y. M , ExamiiMtinnt • Fragen aus der Forft- 
wifTenrchaft zur SelhftprüfunK der Forft - Candida- 
ten, als Anhang zu obigem Ha.idbuch n, f. w. gr. 8- 
4gr. 

Ktim, y. C, Fonnenlebre der lateinifchen Sprache, 
für Anfänger und Geübtere, erläutert durch latei- 
nifcbe und deutfche Uebungen. gr. g. l6 gr. 

Afa^cm«'/, M. R. F. N., neues AHC , Sydabir. und 
Larcbuch, nach /ffi/^ir, Fatike und L9hr. 2t e Aul. 
jjabe, mit 25 fchönen illuminirten Kupfern. 8. 
30 gr. gebunden. 

— — Gefiirache und Anekd^tchen a. d. nahen Thier- 
weil, a d. Thier fpra che 01)erfet7.t; em mllziiclie* 
Unterhaliungsbuch fOr Kinder, nih 1 Kupffr und 
14 Vignetten, illuminirt. 3ie Ausgabe, g. 20 gr. 
gebunden. 

— — 120 kurze Gefchichten zur Unterhaltung und 
Uebung im Lt-fen für Kinder von 3 bis g Jahren. 
Eine Sammlung neuer nirgendsher entlehnter Er- 
zählungen, mit 6 illum. Kupfern. 3te Ausgabe. 8. 
SO gr. geliunden. 

— — Scenen «md F.rzihlnngen aus der nahen Men- 
fcbenwelt. Em unterhalt. Lefebuch fOr Kinder von 

■ 13 bis 14 Jahren, g. 9 gr. 

— Ujttcben» angenehme Unterhaltungen, eine 

Sammlirog intereffanter Briefe .^maliens an Lott- 

chen. Ein moraiiTchet Lehr. u. Lefebnch fflr junge 

Frauenzimmer von 14 bis 16 Jahren, g. Ig nr. 
^ilitjiriCühe Sirafgefetze f«ir die Künigl. Würtemberg^ 

fchen Trupppn. g- 9 gr. netto, brofch. 
|t«»^(c(, Dr G. (Hoftaih u Prof), dpiiifche Sprach- 
* lehre, 7iim Gebrauch für deuifche Schulen, f'irrr« 
' rechimtf.sige durchweg diirchgefehene und verbeT- 

ferte Auflage gr g. l6gr. 
^fckktrlin, C.C.F. Rer or), hehrJifche Grrromatik 

für Anfinger E»yffr Tlieil. (Formenlehre.) jte fer> 

befferte Au&gabr. g. 14 ^r. 

— — Symax der hel>rttirchen *«prache, mit flem I«. 
fondern Titel: Helir.iifche <irTmnatik aicr TbeiL 
at« verbcfferte Ausgabe. 8> 16 gr. 



WKkktrliny C. C. F. , hebrairches tefebiKb für Schulen. 

Jte verbetTerte Ausgabe, g. 16 gr. 
— — Materialien zurUabunK in der hebrilifchen Spr«« 

che. 3te vermehrte Ausgabe, g, 30 gr. 
Formenlehre der griochifchen Sprache, befotu 

der» des attifchen Dialecu, für AnUitger. gr. g. 

ug»-. 

griechifche Grammatik. 3te Terbefferle u. ver- 
mehrte Ausgabe, gr. g. I Kthlr. 4 gr. 

Wir/», y. G. C, Kopn>uchfiabirb«ich in einer löcken- 
lofen Stufenfolge, und in Verbindung mit Verfiaii- 
des -Uebungen. Oder praktifche Vorübung zur Or- 
thographie, g. (In Coinmiffion.) 13 gr. 

Zauberer, der kleine, oder Anweifimg zu leichten und 
beluftigenden KunftftQcken aus der naiBrlichen Ma- 
gie, für Kiader und Nichtkinder. g. Gebunden 
12 gr. 

So eben find in der J. B. Metzle rfchen Buc*. 
handlung in Stuttgart erfchicnen und in allen Buch- 
handhingeii zu Iiaben: 

Tafchenhuch für den hfimtnit - Officitr im Fttdt. 

Herausgeg. von F. v, Hägtl, Wurlemb. Haupt- 

mann, Ritter mehrerer Orden. In Futteral geb. 

14 gr. od. 54 Kr. 
fVürumherpfckei Jahrhnth. Heransgeg. von y. D, 

G. Mtmmutt^tr. 3tjr und 4'er Jahrg. 8. Geh« 

I Rihlr. 13 gr. o<l. 3 Fl. 36 Kr. 
CtntTapki* und Statiftik Württmb*rgi , von Röi«r, 

a o Abtbeil g. I Rthlr. g gr. otl. 1 Fl. 48 Kr. 
SduihUt (Prof.) Uebei ficht der für dii f^tgttmtio» 

Wichtifßtn fhififchrn Eiftmjckafun dtr ErtLirien^ 

ans welchen gewöhnlich die oberften Erdfchich- 
' ten, und n*m«>ntlich die Ackererden, zufaminen- 

gefetzt find. I Tal>elle in Folio. 4gr. od. Ig Kr. 
Sckuarz, 7. N., Bericht Ober die landwirthfekafi. 

lieht Awftalt zu Hoktwktim, g. Geh. 4 gr. oiL 

18 Kr. 

ih • •• /tl»a » • |,- . " . 

.M*«*fvf u/^rnfcf i/iiiMtfr. ,< 
Tn der Sch 'ipperichen Buchhandlung in Per! in 
ift fo eben erlcbienen , wuA in aiien liucbliattdlungen 
zuhaben: " i- "• . 1 . iu'>-f . , , 
JVtlltr\ f>r. KmvI Htliir., Diatnii fSr ftfinii 
und fckttatkt Wagra, oder was hat man zu ihun, 
um fein Gefieht bis ins hohe Alter möglichft so 
erhalten. Ein Handbuch für Aerzte und gebil- 
dete Nichiirzie. Mit I ausgemalten a. I fchwar- 
zen Knpfert. gr g. Engl. Druckpap. I Rthlb 
30 gr. 

Dtrftlhi , ühtr küpfllich* Pirptlltm , und eine iM-fon- 
dere Methode diefe zu fertige». Mit 1 Kupierb 



gr. $. Geheftet 14 gr. 
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f « II. A u c 1 1 o n e n. , — 

Am Montage, den ajfien Aueuft d J., und an den 
folgenden Tagen , Toll iti der BeTiaufung des Kam ej- 
fecretar Btnikt in Celle eine, gröfsientheiU aus dem 
TtachlafTe der weiland Herren Vicepr;iüdeni PC« Ltutjdi 
und Oberappcllations • llath litkmtr zu Celle hertOb- 
rcndc Sammlung TOn Biebern am allen Fachern der 
WifTenfchaften, insbefondei e der Jurisprudenz , ölTont- 
lich verfteigert werden. Die Verzcichnirfe der biicber 
find zu haben : 

in Hamburg bey dem Ha. Auclionator Haft- 
' : - maller, 

in Bremen bey dem Ha. Auctionator Heyfe, 
'...'in Leipzig bey dem Hn. Antiquar Göthe, 
in Halle bey dem Hn. Actuar P e c b m a n n , 
in Braunfibweig bey dem Hn. Conunirfionar 

Fcuerftake, 
in Hannover bey dem Hn. Antiquar Ge Tel Mut, 
in Gfiitingen bey dein Hn. Auctionator B r o fe , 
inHildesbeim in der Gecfte nb er g'fchcn Buch- 
handlung, 

in Lüneburg in der Herold* ond Wahiftab- 
^1. ftben Buchhandlung, 

in Cel le bey dem Hn. Gcrichtsdiener Uhde; 
welciie auch die eiMranigen Aufträg« übcrnchinen 
werden. * ' '"-^ "4^ •^H' 

Celle, den I. JuUui tgai. ^^"^ ^* 

III. Ilerabgcfetzte Büdier - Preife. 

Die Verleger Ton •» " ' » '■■•«» 

JAeert geogrctphifcli-kiflortJch.ßatt/Ufcitm TiitHWgt - 
Ltxicom^ neu bearbeitet vom l'rof. K. Mammtrt, 
3 Theile , nebft Zufitztn und Btriektigtngfn , 

finden fich veranlaTst, um fo vielen an Tie ergangenen 
AnFoderungen zu begegnen, den bisherigen Laden« 
preis von , 
loTbaler, oder l8 Gulden Bbeinirr-h, , 
vom iften Julius bis Ende diefes Jabref 
auf di* Halft auf 5 Thaler, oder 9 Gulden Rhein., 
• berabzufeizen. Auch wird jeder Tlieil einzeln um die 
Hälfte des frühern Ladenpreifet abgegeben. 

' Die Brauchbarkeit und den Werth diefes Wtrkes 

> hat man allgemein anerkannt, und es ift bis jeizt das 
einzige zur Vollendung gebrachte unter allen ahnlichen 
Werken von diefem Umfange. CAlle 3 Theile, i^ebft 
r den Berichtigungen und Zufitzen, enthalten 176 Bo- 
^en im gröfsten 8- Lexicon- Format.) 

Durch diefen äufserft niedrigen Preis ift auch der 



fo wie auob jede andere Buchhandlung l^xeiopl. zu obi- 
gem Pfeife, ohne dt« mindefte trhiihunij, lierer« 
kann. 

Nach Ablauf des angefeiztcn Termin* tritt jedoch' 
der ToUe Ladenpreis wieder ein. 

IV. Vermifchte Anzeigen- 
Inden »Allgemeinen niedicinifchen Annalen, May. 
heft d. J. S. 68 ff." findet Gelt unter den ,allgemein>'a 
literarifchen Anzeigen von mcdicinifchen Schriften" 
die Druckfchrift : 

Magnttismut und Immaralität u. f. w., 

erwähnt, und in dem aus 16 7eilen beftchenden Ur« 
theile Ober He wird fchmähend ausgefiirochcn : 

1) Ce fey : »eine acttHmSßigt Miiihoilung einer Ver- 
führungs- und Fruohubireibungsgefchichie, roU- 
führt vun einem magnaifirendtm l3üctor u. f. w." 

2) diefer Arzt fey ein „heuchlerifdier Verbrecher, 
der gtrichthchfittjgtffitochtn worden" — und 

3) jene Schrift fey, „dfni Wrlauten nach, in den 
trcußifckttt StMKH verbottn" — 

Die Anführungen I und a find freche L<l^en — jene 
S'-hrift ift keine actcnmaßtge Miitkeiiung^ fondern dus 
Machwerk eines fcbwar/.eii, bis jetzt noch verkapp- 
len Verleumders. — Es ift über die Sache, die in der 
Art, wie fie dargeftelU ift, durchaus niemals Statt ge- 
habt hat, ein gerichtliches Verfahren gesen den Arzt 
nicht eingeleitet gewcfen , und eine genckiUtke Frtif- 
Jprcckuag Jiat daher nicht erfolgen Uimnen. Die Bc- 
fchuldlgung einer eben fo frechen L<i^{e wurde auch 
die Angabe 3 treffen, hatte fich hier der Verf. ^.nicht 
du»ch die Worte: „dem Verlauten nicn dagegen ge- 
jfchützt. Um aber icdon Zweifel, der dem Ixler hier- 
bey auFftofsen könnte, zu lifen, wird bemerkt : dafs 
in tleti Prtußtfiktm Staaten jene Schrift »icjnaU verboten 
sewefcn ift. ., 

Der mit CA. nnierzeichneie Verfaffer diefer mit 
jenen l-ügon angefi^lten und darivich-in Ibreiu übrigen 
hihiUe z^ MJÜrdigenden Anzeige wird hieimit von 
dem Unterzeichnelen für einen boshaften Verleumder 
erklärt, und eine gleiche Erklärung richte ich hier- 
mit gegen den Verfaffer jener angezeigten Schro^ih- 
fchrift, jnit dem, Wunfche: dafs ße beide an'i laicht 
treten, imd den Muth haben mögen, ihre Nainen öf- 
fentlich fo zu nennen, dafs fie von mir, ge^en dtn 
fliefe Schm;Üirchrirti»n gerichtet feyn Tollen, niich Vet-- 
dienft zur Rechenfchaft gezogen werden kämmen. 

Der guten Sache ujid meinem Stande Mri ich^ ^(Äa 



^ Unbemittelte in den Stand gefetzt, fich ein Werk an- 'Torläulige ft/Teniliche Erklärung fcbuldig — eine nl. 



zufchaffen, woraus man fclmell Belehrung und auch 
zugleich Unterhaltung Ober Gegenftinde von fo all- 
gemeinem Intereffe Icltöpfen kann. 

Exemplare find bey Philipp KrQll in Lahds- 
but und G* Eichhora in Nürnberg .zu , haben. 



here AuTklärung der gcgeij mich gefi hmiedeten Kabale 
foll, mit Bewejfen belegt, dem Publicum nicht vor. 
enthalten bleiben. Möge dann die öfiTentlicbe Meinung 
das Rifchteramt, wie immer, gerecht verwalten.' 
Berlin, den 30. Jim. igai. Dr. fVol/art^ 
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', ' ALLOEMCINE SPaACHKU?» DB. 

Jl) LiipziGi Dyk: yfwrMto» Ar^lr*<§f*fcwA» 

'■ »on Dr. ^/»juii SrtTfrw /"afrr. — Är/lMHeft; 
' ' mh einer Spreclwokarte voo OCtiadieo. liUO* 
< tu S. 8. wmI ii B«B. TibellMb : 

A BAStfL, b. Neokirch: FtrgMektmd* Btmtrkuit- 
genMtrim EßmMmmtrwandtJcksft dtr bt4ifth*H 
Sbred»« » f; w.; oech den a«Mlt«i mmtirt» 
der iadffehMi Wbeiaberretter h i ra a mf i tw von 
M. GoM^» AfMiAerA, Infpector dir NUffipoa- 
fchule in Bafel. I8>9 94 ^- Mk WMrTtfil 
ImiiAiber ^wlwiftptuben. 

Die Zeitfchrift Nr. i. ift von dem verdienttii TT. 
ohoe Zweifel dazu beftiojint, als eine Fortfe- 
Uung des Mithridates die Geh von Tage zu Tage er- 
M Wff**^ " neuen Sprachentdeckungen zu fammeln; 
wtewobler felbft uns hierüber in keiner Vorrede» 
noch foortigM. Einleitung belehrt i wenigftens hat 
Rrc. bey TeiMin Exemplare niebu diefer Art gefna> 
den. Ejnc folche Beitimmung des Werke» IndeUl 
kann, da in unfern 2>iten fortwährend fo fehnell« 
und crofse Erweiterungen der Sprachenkonde ftatt 
finden, nicht an ders als fehr zweckmSbig betrach- 
tet werden. Das vorliegende erfte Heft enthält fol- 
nnde »iw Auflatze : 1 Krtrzt , ttickt faßluh» Nach- 
^kt »«• iir CUmtßfcktu Svrackt. Paffender wSre 
untrer Meinung nach die üeberfchrift: Kurze» leicht 
£^siiche Nachriehl von d*r ChintßfchiU Sckr^. Dena 
Sibt yrtfi der Spracht der Chinefen , d. i. den Lm»- 
tmmit welchen ße die Begriffe, und die verfchiede- 
nen erammatilcheo Modificalionen derfelben , durch 
Fleiuon,CompoCliQOU.f.w. im Sprechen bezeichnen, 
ift hier die Rede : es" Wird alclit davon gehandeh , wM 
die Chinefen Z.B. das Genitlvverhilioifc darltoal«. 
oder die Tempora des Verbl, oder di» PMIMMleR 
aoOeflivum bezeichnen, wie in der Conftruclion Re- 
«Aii der Goncordanz oder Dependenz beobachtet 
wetdev, n. f- w. welche Dinge tfenn den Charakter 
dner Sprache bilden, oAl durch deren Kenntnifs 
»an eine allgemein. ^W^Wl-^i 
kpmmt: fondern es wird hier faft ausrehlxebiwh 
ruieiue, beyläufiee Erwähnungen •nsgenommef») 
aar von den Zeük*n gehandelt, durch welche dje 
Chinefen die Begriffe im Schreiben dtrftellen. ö 
ficb iniM^irin China befinden, und aus dem 



fertls lernen , fo dds er alles OeTproebese verftalit«' 
and peb aber allsi ■utsudrfleken weifs, ond ihm' al'' 
fo Kenntnift der Sprache febwerlicb ebgefproehea 

werden darf; dennoch braucht er von allem dem, 
was in diefem Auffatze berOhrt wird, nicht das ge« 
ringfte zu wiffen, fobald er nur vom Lefen iind Schrei- 
ben abftrahirt. Von diefer wirklicbeo clüiitfifeha^ 



S^ikhen l&üBwge die Cail^^ es fej 

fmn den Mao3&iiivd»«*.eH^* .'r«?*"^ ^l?*.'*^?*" 



Sarn der verlchjedeneo im Lande flbli__. 



Sprache am gahan die gewöhnlich gebeftenVorftair 
lungeovon nnMbeorar Schwierigkeit des Erlerneng 
gar nfdit ; fie ilt, wie man fieh ans jeder Oramuiatilc 
Oberzeugen kann, und der Vf. es anch felbft ein* 
mal erwähnt, höchft einfach, und wenig6ens wohl 
aicht fchwieriger als jede andre fremde; die Zahl 
der Worte ift verhiltnifsmäfsig eeriona vad iUa 
grammatifche Formation befchrinlTt oaa g fa ft n i i fe 
Die Sdiwierigkeit liegt «iMig fa« Lefen und Schrei- 
ben. Wenn nun femanif efm Abhandlung aber da« 
hebräifche Alphabet fchriebe, Ober die Sitte der Ha- 
briier Confonanten und Vokale auf verfchieden« 
Weife zu bezeichnen, Ober die Accente, und fonfti- 
um Lcfezeichen, fo könnte diefs doch eigentUck 
niebtals Abhandlans Ober die hebriifche Sprach« 
batraehlet werden. Nnr darUnterfchled findet hier 
ftaft, dafs dasjenige, -mtk hey andern Völkern du 
Alphabet ift, bey den Chinefen ein Ding von fo un- 
endlich gröfsfrem Umfang« ift. Diefer Unterfchie4 
zwifchen Sprache und Schrift der Chinefen wird 
Oberhaupt leiten eebOric berflckfichtiget. Dar V£ 
handelt hier znerlt von dtnii^SehmfftJm oderOrnn^ 
zeichen» walohaa in deiiOhiaefi^ben Wörterbft- 
ebem die Obnndfehea flbr%aR ScfaHftzeichan unter» 
geordnet werden. Er bemerkt mit Recht , dafs ef 
vergeblich feyn wOrde, in diefen Grundzeichen hier 
rogijphifche Abbildungen der durch fie bezeicfaaete4 
O^eaftinde (neben zu wollen. Er führt dann e|U 
(hfi ima ebenfalls vergeblich bey den Clmmtliehei 
elMm ud dnofelbenScbtaflel uotamordneien, und 
elfo fai elah Klaffe gefetzteit, Ashnfkzeichen eiuea 
Zufamnenhang in den Bedeutnngen fuche, JndeOl 
fich ein folcher Zufammenhang zwar bisweilen, ebea 
fo oft aber auch gar nicht zeige, daher denn oichts - 
andres flbrig bleibe, als fich mit jedem der 1306b 
notbwendigiten Schriftzeichen (im Oanten zibb 
man derao hakaaatiisli nnn 80000) mOglicbft M> 
fcannt cn nMtdwftj «de* toh wenigftens in den Stan« 
zu fetzen, in den, nach den ScTilaffeln geordneten, 
Wörterböchem , anffchlagen zu können. Der Vf. 
redet hierauf von dem Unterfehiede der gefchriebf» 
nen und gedruckten Schriftzeicben, von dem Nutzä 
der KenotaKt der GhlaeiUebeB Sprache und LitcM- 
tet von <l«n mft W ^dema MiiiMiprieb dto Im 
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Bcfifchen Reiche gefprocben werden, und befchreibt- 
du Einrichtung der Nationalwörterbflcher , fo wie 
die durch Europäer gelieferten. Endlich giebl er 
einige 1 zum Theil von Montutti gethanene» Vor- 
(chläge an, darüber, wie man die Erlernung der 
Schriftzeichen dem Europäer erleichtern könne, vor- 
aOglich indem man die bisher von den Chinefen 
teohachtete Unterordnung der Schriftzeichen unter 
di« 314 Schlüffel nicht mehr ftrenge beobachte. Es 
Ibllen z. B. folche Scbriftzeichen, die fich nicht auf 
tine regeknüf&ige Weife unter ihren SchlOffel fOgen, 
Msgehoben, und befonders geftellt werden. Dafs 
aber diefes eine wirkliclie, bedeutende Erleichte- 
rung gewähre, können wir kaum einfehen; denn 
lokhe unregelmafsige Schrjftzilee werden immer al» 
Ausnahme*, oder als etwas Neues, zu dem vorher- 

Sehenden nicht gehöriges, aufgcfafst und dem Ge- 
ächtnifs eingeprägt werden muffen. Ob man nun 
•ine AusBahme, oder ein neues, zu bemerkendes 
Schrvftzeichen, in der Mitte der Reihe, oder am 
Ende derfelben auffaffe, das möchte in Abficht auf 
die Schwierigkeit des Faffens wohl ziemlich einerley 
feyn. Freylich hat aber jedes Studium feine eigen- 
thUmlicheu Schwierigkeiten , und wer einmal eines 
«nternimmt, mufs auch den damit verknüpften zu 
begegnen gewärtig und entfchioffen feyn. II. Samojt- 
Hjelu Sprackprobt. Um feine Unterfuchungen Uber 
die Samujeaifche Sprache weiter fortzuführen, 
fchickte der Vf. eine Anzahl von Redensarten, in 
welchen fich die WortfÜ||ung der Samojeden, wo 
nöglich, einigerraafsen zeigen Tollte , nach Arcka»- 
gity und erhielt durch den Prediger Brthmt von 
2wey ans Kaudtncs gebQrtigen Samojeden , deren ei- 
mtr ^aptoMt der andre Hjmtkm hiefs, fbrgfältig auf- 
genommene Ueberfetzungen jener Redensarten , die 
nun hier mitgetheilt lind. Der Vf. bemerkt auch 
noch, es fey ihm vorzuglich darum zu thun eewe- 
fen, auszumitteln, ob diefe Sprache charakteriltifche 
Entformen der Abwandelungen der Zeitwörter ha- 
be. Diefes hätte fich ja wühl am leichteften dadurch 
lusforfchen laffen, wenn man voUftändige Paradigma- 
ta einiger Vtrba, in allen Zeiten und Perfunen, zum 
Ueberfetzen eingefchickt hätte. Am Ende diefer 
Probe, ftehen einige einzelne V^trhalfurmen , die 
aber zum Theil fchwer in Uebereiiiftimmung zu 
bringen find; 7. B. die Worte : bidicktw ; ich htatcki; 
htiickU; wtrdt btdtcitm; find überfetzt: Sindgu; 
&nd»l; malt; chmuantfchigu. Wie kann hier wohl: 
Wa/i, ein Perfektum , oder irgend ein Ttmpus des 
yirbi Simdgm feyn? Vielleicht find aber die Worte 
nur falfch getrennt; diefes mali fcheint nach der 
unmittelbsr vorhergehenden Probe nur eine das Per- 
fektum bezeichnende Endung, ohne alle Wurzel zu 
feyn ; daher denn einer der vier Ausdrücke eigent- 
lich nicht aber fetzt wäre. HI. AusbtuU dtr Ftrglti- 
$kmng dtr Bart/eUftktu hsmdfchriftiichtm Fattruuftr- 
Jtmmume, 

Diele Sammlung befindet fich in zwey ftarken 
Convoluten einzelner Quartblatter auf der ftädtifchcn 
Bibbotbck ZU &ooi£«b«rg, uiul c« find Qbcr diefelbe 



fchon im erften Bande des Mithridates einige Nach- 
richten mitgetheilt. Der Vf. liefert hier aU« die 
Abweichungen der in diefer Sammlung enthaltcnea 
Valerunfer, von den im Mithridates gegebenen. IV. 
BtrUUt dis Hn. W. Carttf, ^. Marxkman, IV. 
Ward übtr di* Utbtrfitxungtn dtr kiüi^en Sehri/t, 
zu Serameort. März lilb, Oberfetzt aus dem Sufplf 
metit zu Nr. 31. der Ptriodual accountt of tht Baptift 
Miß'tonary fociity. Briflot. 1817. Diefer Bericht er- 
fireckt fich nicht blofs i'iher jene, von dea MilTtoiia- 
rien veraoftaltete, Indifclio BibelQberfetznogen , (ap- 
dern zugleich Uber 33 in Indien gefprochene Spra* 
eben, welche kurz charakterifirt werden, befonJers 
in Bezug auf die Ciegendcn wo fie herrfchen, und ihr 
Verhältnifs zum Sanskrit. Doch find von diefer Be- 
ricbterftattung leider , und faft unbegreiflicher VVci- 
fe, ausgefchlolfeii geblieben die Sprachen des fOdü* 
chen Indiens, nämlich die zum Tamuiifchtn und Uta' 
labarijcktu Sprachftanime gehurigen Mundarten. Als 
Proben der Sprachen find das Vaterunfer und das 
Frßfftns und Imverftetum des Verbum Stfu in einer 

Sden mitgetheilt. Zu bedauern ift nur, daf« die 
erren Mifiionarien die, von den gelehrteren Ken- 
nern der Indifchen öprachen ^oafx , H'iikims, Colf 
brooit, /Ftl/on, u. f. w. längfl verlaffene, harbarifch» 
englifche Orthographie der Indifchen Worte noch 
immer beybehalien, fo wie die verdorbene bengali- 
fche Ausfprache des Sautkrit , aber welche maa 
Coltbrooktt Unheil, Afiat. Rtftarck. vof.^. pag. 324. 
328. vergleichen kann. Die Sclirift Nr. a. von Hn. 
Blumkardt enthjlt nun gleichfalls eine üeberfelznng 
diefes Miffiüoaricnberichics, die jedoch von der Va- 
terfchen oft beträchtlich abweicht, nidit blofs im 
Ausdrucke, fondern auch im Sinne; man vergleiche 
z.B.die Analekten, S.75. Z. 19 — 38- mit Blumhardt, 
S. <. zu 21 — 27. Eine dankenswerlhe Zugabe von 
Hn. Vater ift eine kleine Sprachkarte ()ftindient 
dieffeit des Ganges, auf welcher die Gebiete der ver- 
fchiedenen .Sprachen bezeichnet find. Die Vater\in- 
fer und das Verbum 5/y« hat Hr. f. in zwey grofs« 
Tabellen gebracht. Ueber letzteres im Sanfkrit, fo 
wie es hier gegeben ift, midfen wir einiges beroifr- 
ken. Wir wollen zuvörderft die im Miffionarienbe- 
richte gelieferte Form nach den Analekten, und die 
ricluij;ere einander gegenüber ftellen: 
Form im Mifllunarienbericbte. Bicbiigere rnra. 
t/Au muttmi, ich bin mham timi 

Tu/u mi.ji , du biA rwtm a/l 

Ta ujii , er itt ßt mßi 

Vujiiml fmut , wir find wjam fmäh 

yooyung J'mus, ihr Tcyd j'j'" ft^A 

Tt /unti , fie bnd u fmnti 

Die von uns als die richtigere hier aufgeftellte Form 
kann man in ffilkims Grammatik , S. iV6- und in je- 
der anderen finden. Eigentlich ift es im Sanfkrit 
gar nicht gebräuchlich mit dem Pronommt zu conju- 
^iren, fo wenig wie im Lateinifchen Causgenommen 
in befondern Fallen) gefagt wird : igo amo, tn amar, 
ilUamat; inzwifchen kann man es hier gefrhehen 
lafTeo» um zugleich da« Pronomen mit anzufahren. 
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In den beiden erftcn Perfonen Uhu mutmi, Twu nra/i 
find die Wörter nur nicht rcclit getrennt, indem 
man hiernach glauben könnte, das Verbiim /«yti im 
Saiifkrit Bnge mit einem m an, da doch diefes noch 
zum Pronomen pehörl ; es mufs alfo ahgetheilt wer- 
den : mhum utmi, twum ufi. Der VukaiM in diefen 
Worten aber ift nur das kurze a dus Sjnfkrit« wel« 
c'hes die obenerwähnte provincielle ßangalifche Aus- 
fprache in «in K verwandelt, eben fo wie fie dieft 
auch in Arabifchen unrl Perfifchen Worten thut. In 
der dritten Perfan ift ta wohl nur Schreibfehler für 
fa; das Neutrum, iltud heifst zwar tad, aber das 
Mafkulinum t//r jederzeit , fo viel uns bekannt, fa; 
ficht Ifükins Gramm, p. ito. Wie aber aus icajem, 
wir, bey den Miffionarien Fujfurng entftanden, ift 
fchwer einzufehen. Smus in der zweyten J'erfon 
Ptur. mufs wieder, aus der erften entftandener, 
Schreibfehler feyn; das i \nfmus kommt daher, dafs 
das von uns aufgeführte h oder iTtfarga, bey derZu- 
fammenfetzung von Worten in gewifien Fällen in 
s übergeht, welches es auch urfprOnglich wol>l ge- 
wefen feyn mag. Hr. Blumhardt hat feiner Ueber- 
felzung noch eine Tafel indifcher Schriftproben iJey- 
gefOgt; das Sanfkrit in Dewanagari ift ziemlich ge- 
ralhen ; fehr fchlccht aber das Perßfcht-, Pufchtu, un* 
Hindi. Das Btmgalifckt ift gut. Mit Vergmlgen er- 
warten wir neue Hefte der Analekten , zu denen es 
aa iutereffantem Stoffe nicht fehlen kann. 
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•''DrssAV, h. Ackermann: SitbtH und fitbzig Gl- 
'i dicktt ans dtm hinttrUfftnen fapiertn tints rtiftn- 
* dtn IValdhornilli*. Herausgeiieben von fVUktfm 
» Mimitr. i8ai. l6o S. g. 

Wir wollen mit demOJchter nicht Ober den etwas 
felifara gewählten Titel feines Bochleins rechten, 
theils, weil wir nan einmal dem Vater das Recht 
nicht ftreilig machen können, nach eigener Luft fei- 
oem Kinde den Namen zu wiihien , theHs und vor 
allem, weil das Kindiein felbft fo reich ausgeüattct 
in die Welt tritt, dafs wir ihm auch unter jedem an- 
dern Namen die freundlichfte Aufnahme im Voraus 
verbürgen könoteH. Ja, wir dflrfen es nicht ver- 
hehlen, dafs wir hie und da beym Lefen wirklich fo 
etwas , wie fehnfüchtig klagende oder auch wohl 
freitdig jubelnde Waldhorn klänge vernommen za ha- 
ben glauben, und da wir hören, dafs es Andern 
eben fo ergangen, fo könnten wir uns leicht vcrfucht 
fühlen, den oben leife ausgefprochenen Tadel zu- 
rflckzunehmen und ßlr den Titel ein Wort zu fpre- 
chen, wenn wir uns nicht zu rechter Zeit noch un- 
ferer Receafentenpflicbt erinnerten, die uns von dtm 
Titel auf das Büchlein felbft verweifet. Zuerft be- 
egnen wir hier der fekömen Mälitrin, einem kleinen. 

omane in drej und ^wan^ig Liedern voll Wohllaut 
uud Innigkeit, mit einem Prologe und Kpiloge des 
Dichiers. Dafs das Wefen des echten Liedes in un- 
(ero Tagen tiefer aufgelaisi uxiti eiluaat woidea i£t, 
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verdanken wir nächft zweyen noch lebenden preis- 
wlirdigeu Meiftern unftreitig zum grofsen Theil der 
Wiedererweckung des deutfcheu Volksliedes. Darch 
die einen wie durch das andere ward auf den einzi- 
gen und eigentlichen Lebensquell aller Lyrik hinge- 
wiefen, umi • lan fing an zu begreifen, oder begriff 
es von neuem und lebendiger, als je, dafs es einen 
freyen, frifchen Naturgefang gebe, der, aus den Tie- 
fe» eines bewegten GemOths entfprangen, eben kei- 
ner grofsen Zurüftungen von aufsen bedürfe, und 
dafs jede ledifilich von daher gekommene Begeifte- 
riingwohl zuweilen ein recht erträgliches Machwerk, 
nie aber ein wahrhaftes und lebcnvoUes Dichtwerk 
hervorzubrini?en vermöge. -- Wir freuen uns, Hn^ 
M. , den wir aus frühem in dem Gefellfchafter voa 
Gubitz und anderwärts mitgetheilten Proben als 
hoffnungs\ ollen Dichter kennen und lieben gelernt 
haben, auf dem Wege zo liaden, den wir für den al- 
lein rechten halten. Jn der That find bey weitem 
die meiften diefer zu einem frifchen Kranze zufam« 
mengeurdneten 23 MüUerlieder fo zart und innig 

f;edacht und dabey fo einfach und fo von aller kah- 
en Vornehmheit entfernt, dafs fie fchon einzeln, 
mehr aber noch in ihrer finnigen Verknüpfung den 
unbefaug<*nen Sinn auf das Erfreulichftc anlprechen 
müflen. Auch wird es keinem im Ernfte bcyfallen, 
dem Dichter vorzuwerfen, er habe am finde doch 
nur das anmuthige Gdthe'fche Lied : Dtr ^uHggtfM 
und dtr Mühlback in feiner Weife fortgefponnen und 
zu Knde geführt, da ein folcher Vorwurf nur dann 
Grund hulte, wenn Beides minder gelungen wäre* 
als in der That der Fall ift. Rben fo wenig wollen 
wir es tadeln , dafs dtr Millerin Forratk hier weit 
ernfter crfcheint und der Ausgang nicht durch Rtut 
verfoimt, wie dort. Ift ja das tragifche Knde hin- 
län^lic)) vorbereitet, erlt ahnungfchwer im Thränti^ 
rigin, dann, nachdem in dem heitern, wie Lerchoa* 
jubcl, fich autTchwin};enden Mtim die Seligkeit dc^' 
Liebenden ihren Gipfel erreicht hat , in der Pauft 
und dem griintn Lantinbnndt durch jenes bange Vor- 
gefühl, lias fo oft auch im Leben den Wendepunct 
des Glücks zo bezeichnen pflegt. Gern möchten 
wir fflr diejenigen unlerer Leier, die das Büchlein 
noch nicht kennen, aus dem vollen Kranze einige 
Blathen ausheben, mOfsten wir den Haum uns nicht 
für Anderes fparen. Wir machen daher nur auf-i * 
merkfam auf einiges vorzüglich Gelungene, wohin 
wir aufser den bereits angefahrten Stücken gleich 
das zweytc Lied .unter der AufTchrift : fFokin ? fcp*« * 
ner: dtr Ntugitrige, Uugidutd, dts MUlltrs Blnmini' 
dit bOfi Färbt , dtr Müiltr Und dtr Batk und dts Btt- 
tkts tPitginütd rechnen. Am wfcnigften befriedigt 
hat uns das Mükltmltbtn, wo der verliebte Gefell, def * 
fonft recht reines Deutfch fpricht und der Reim- 
kunft in nicht geringem Grade kundig ift, nicht 
nur faft wieiterilch tritt und fiiht reimt, londero • 
auch in den Worten; „und docli hat fie kiintnH<i\\V*\ 
gegen den Sprachgebrauch verftufst, und wo das: 
„geht er ihrem Danke nach" (Str. 6-) für: liegt' 
iUD aa ihrem Daakci zu ^Mwun^eit uad du Bild 
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der aclilen Strophe nicht im Tone des Ganzen zu 
fayn foheiiil. — Mit dem Prolog wollen wir es 
nictu fo ßeiwo »ennjen, fünft wür len wir auch hier 
ilti fprac^Üch ftürewJe und fo leicht zu umgehende | 
Drum n«hmi nur heut da4 iM«oi>drani vorlifb" 
nirhl uiigerilgt laden können. Lieber wendr-n wir 
uns zuJer zweyten Abtheilung: gokannts »%d Efther, 
einem Liedercyklus, Am wir, des Dichters VV"eJ- 
fung ReliorchenJ , b-sym erften Lcnz^tsgrufs gelefen 

und wir dürfen hiijiufelzea — nm iierdoppeller 

Vreude wieder gelcfen haben. K« find zehn Lieder 
verauiafst durch das Vcrhiltnifs eines chrifilichen 
JtVnKltnßS *"S ifldifchem Stamme, 

Stimmen der Selmfucht nach Vereinigung zweyer 
Ber/en. die der Glaube vielleicht auf immer r«- 
trennl hat. Wir heben nur eines der finnvllen 
Vieinen Gedichte als Proli« herau», um durch Co 
zu dem Geaulfe des Ganzen einzuladen: . 

Dtr Ptrltnkrutt. 

' Ein KranilFin möcht' iah fvkta 
Gewunden um drin Haupt, 
laicht bunt von Sommcrblumtllr 
Micbt iaunergrün belaubt. 

V««i hellen , wei£»«a Perle«' 
Soll ei geflochten teyn : 
Durch deine rchw»r»»n Locke« 
Flicfi' ei wie Stemenrcbein. 

Neig« dein Haupt , du Lieb« , 
Lör auf dein lenge» Haer ! 
Kennft du die Pcrlfnkronc, 
Durchßchtig, waHerkUr? 

, Bebt Ahnung dir im Han«n ? 
O glaube, was Tie fpricM. 
Lais auf dein Haupt mich weinen : 
Tauft dann di« Thrio« aicht? 

Zart und bedeutfam, wiedicfes, ift das Meifte von 
fiem, was uns in den beiden erften Liederkränzen 
■ebuten wird, und nberJiefs in finnvol! wechfelnden 
Formen fo melodiereich, dafs wir uns gar nicht wun- 
dern würden, wenn wir in kurzem mindeft einzelne 
diefer Lieder , von gefchicktcr Hand mit paffenden 
Weifen verfehen, im Munde des Volkes wieder fän- 
den, au« detfen innerftem Leben fie entfprungen 
fcbeinen. Nicht ganz fo günftig kann Ree. Aber die 
nun folgenden Rtililuder urlheilen. Sciiun der Um- 
(tand, dafs Ge grofstentheils alle nur Variationen auf 
Eid Thema find — Sehnfucht des Wanderers nach 
Heimath und Liebchen — ift ihnen nachtheilig ge- 
wor>len und die naive Scherzhaftigkeit nicht nberall 
fo fcliön gelungen, wie ia : Einfamktit, in: Brüdtr- 
fchaft oder in. Hitr und Dort. Auch die, weriig- 
ftens in diefer Sammlung vorherrfchende, Neigung 
lies Vfs. » jedes fubjecUjire Ce(ilbl obj^ectiv ^ taacttt^^ 
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in irgend einer fremden Terfönlk-hkeit, fcheint hier- 
F.iiifrag petiidU zu haben. Soi.fl ift der rhemücke^ 
Hafiätptrkshurfch ein ganz wackerer (iefeJI, der mit, 
den Waidv'igeieiii uiui den Fifchen im See, mit dem» 
Morgenlichte und Mondenrchein im beften/Verneb- 
men itcbt imd den wir rei:ht freuniilich willkomtnea 
heifseii wollten, wenn er einmal auf feiner Waode- 
rung an anfere Thür anklopfte. Auch .les Pragir 
Mußkanttn „frifches Lififl' hat einen guten Klang. 
[Viur mit dem gar zu wt-nic aus der Art gefc-.biage- 
rien Poftilloo in : PoftUlnmj Vorgtnlitd haben wir uns 
nicht' befreunden Unanen. — Der Rjuu vrrftaitet 
uns nicht, bey allem Linzeinen zu verweilen , uud 
fo ^enHce es denn auch, vou dem Uebrigeu, fo vie- 
les Trelfliche Geh darunter findet und namentlich 
flberall da fin let, wo der Vf. in dem Kreifi- fich hjlt, 
für den ihn Natur und Neigung beflimmt zu haben 
fcbeinen, nur Einiges namhaft zu machen. Die 
Mlanatt bringen einem jungen, kürzlich aus Welfch- 
land heimgekehrten talentvollen Konftler, was fie 
Befstes bieten können, zum Angebin<lc; unter den 
ländlichtn LUdtm heben wir dopptlti Gt/ahr und du 

glückliche Ftfchtrim hervor; aus der MnlUrkarti 

denn fo bezeichnet Hr. M. die letzte Ahtheihmg fei. 
■er Sammlung, die Mancherleyzu freyer Auswahl 
bietet und in welcher der Glocktnguß zm Brulnt 
nur zu grell abfticht — wQrden wir uns das finn- 
volle: Tkrünin und Roftn und das heiter fcherzende 
Faftnachtlitd von den poldnen Zbpfin als liebe Gatwn 
ausheben. — So \fl ift uns gewifs, dafs wir es hier 
mit einem Dichter von innerm Berufe zu thun ha- 
ben, von welchem wir uns in der Gattung des Lie- 
des noch recht Erfreuliches vorfprecben darfen. 
Ree. möchte auf die meifien der in vorliegender 
Sammlung befindlichen Lieder den Schlufs eines der- 
felbeo anwenden : 

Ein Wandrer (ang'f beym VoIlraondfcHtin ; 
Und die «> Jrfen bej Kcraenlichl, 
Die t^eutc ?erlVehen dai Liedoken nichV 
Und iit doch kinderleicht. 

Und das, dünkt uns, gilt von jedem echten Liede.- 
Stuften wir daher auch hier und da auf kleine Fle- 
cken und NachläfGgkeiten (es find ihrer in der Thal 
nur wenige, dafs leibft ein Hr. Span nicht viel zu 
makein und zu verballhornen fände), fo entfchidigt 
dafür reichlich der Ober das Ganze und Einzeln« 
ausgegoffene heitere Morgenfchimmer kunftJofer 
Dictitung, wofür wir gern fo manche fpiegel^/att« 
Dichteley der neuen und neueffen Zeit da hingeben. 
Und fo empfehlen wir denn jedem fangliiftigen Her- 
zen aus vollur Ueberzeugung diefe auch iuCserlich 
von dem Verleger — Druck und Papier find von Vie« 
weg in ßraunlchweig — nach Verdieoft ausgeftat- 
^te Sammlung, ., ■ j 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London , b. Longman , Hurft etc. : Trattsacihns 
of the litirary Joctety of Bombay ; wiih encra- 
Tings. Vol. I. XXXVIU 0.3198. Voi.ll. 

igao. VLl u. 379 S. gr. 4. 

Nach dem Mufter der im J. 1800 zuCaIcutta durch 
ir. ffontj geftifleten gelehrten Gefellfchaft, 
welche ihre verdienftvolien Forfchuogen fction in ei- 
ner beträchthchea Reihe von Bänden der /ifiatic rt- 
ftarchts bekannt gemacht hat, verfammeJte vier Jahre 
fpätcr Sir Samts Mackintofh zu Bombay die gelehrte 
Gefellfchaft, welche in den vorliegenden beiden 
Bänden ihre Arbeiten dem Putdikum mitzuiheilen 
erft vor kurzem angefangen hat. Auch zu Madras 
ift in noch fpätercr Zeit eine ähnliche Gefellfchaft 
gegrOudet worden, die auch bereits, wenn wir 
nicht fehr irren, von ihren V^erhandlungen etwas 
herausgegeben hat, fo dafs nunmehr die drevHaupt- 
ftädte des englifchen Indiens, CaJcutta, Bombay, 
l^Iaiiras« in denen firh die Regierungen «ben lo vie- 
ler Hauptahtheiluneen des ganzen grofsen Länderge- 
bietes befinden, und die jecfe ihr eignes Heer hallen, 
auch in der Bearbeitung der VViffenfchafien auf eine 
edle Weife mit einander welteifern. Diefer Eifer 
für die Wiffenfcbjift ift an den indifchen Engländern 
tun fo mehr zu rühmen, als eigentliche Gelehrte von 
ProfcfGon 6ch unter ihnen weniger befinden, unil 
daher die gelehrten Furfchungen bey weitem dem 
grüfsteo Theüe nach von Beamten anderer Art, des 
Civil - und Mihtärftandes , geliefert werden; ein 
Umftand , welchen befonders auch die beiden voriie- 
eenden Bände beurkunden, indem die in ihnen ent- 
haltenen Abhandlungen faft von lauter Lieutenants 
und Capitäns gefchrieben find. Andere Volker, de- 
ren Ofncier« grufstentheils der Meinung (ind> die 
Gelehrfamkeit vertrage fich mit dem Kriegshand- 
werke nicht, und ein Uudirender Soldat tauge nichts 
auf dem Schlachtfelde, können hierin an den Eng- 
ländern, denen in unfern Tagen der Ruf tüchtiger 
Krieger fchwerlich ftreitig gemacht werden wird, ein 
Bcylpiel nehmen. Die gelehrteGefellfchaft zu Bombay 
'wollte (ich, ihren erften Sliftungsgefetzen nach, mit 
dem Anbaue der Wiffenfchaften Oberhaupt befchüf- 
tigen ; indefs wandten Geh ihre Forfchungen doch 
hald, der Natur ihrer Lage gemäfs, und auch in je- 
der Hinficht mit Recht, vorzug<welfe und faft aus- 
Cchliefslich, zum Oriente, insbefondere Indien. Die 
ichätzbarften Stflcke in diefen beiden Bänden End 
gtographifche t Ober dis nordwefllicba ludiea vor- 
J. L. Z. i8ai. Zwtyttr Band. 



zOglich, hißorifeht Ober die ScliickCale Indiens in de» 
neueren 2^iten, und über in Indien gangbare reli* 
iöfeSyfteme, arckeiotogijekt p Ober die Befcbaffan« 
eit mancher der ungeheuren Felfenlempel Indiens* 
Djgegen vermiffen wir faft gänzlich Unterfuchungea 
ahtr die altt IMiratur Indiens, durch die fich dia 
Gefellfchaft zu Calcutta fo grofse Verdienfle erwor- 
ben hat ; die Kenotnifs der alten , gelelirten Sprache 
Indiens, des Sanfkrit, zeigt üch bey den Mitglieder« 
diefer Gefelil'chaft huchft feheo und fpärlich; wel- 
ches fiel) daher erklären lafst , dafs fich in der Nähe 
von Bombay Imint fnlche Lehranftak für die orien- 
talifchen Sprachen , wie zu Fort William bey Cal- 
cutta, befindet. Es ift zu hoffen, dafs die Gefrll- 
fchaft zu Bombay fOr die Zukunft auch in diefem 
wichtigen Fache nicht zurOckbleiben werde. Auch 
von ein paar deutfchen Gelehrten Hndpii fich hier 
Abhandlungen , nämlich von Hn. v. Hammtr zn 
Wien , und Hn. Billino zu Bagdad , die als Mitglia- 
.der aufgenommen wurden. 

Den trUtn Band eröffnet die Rede des erften Pri- 
fiJenten, ^famtt Mackmtosk, gehalten bey der Stif- 
tung der GcfelU'chaft, am äfften Nov. IK04. Es wer- 
den in derfeiben vorzaglich die von der Gefellfchaft 
zu bearbcitenilen Gegenft^nde genauer bezeichnet» 
und diefe in die zwey Haupt klaffen der fktffikaU/chem 
und der moralifchtm Wiffcufchaficn getheill. Zu der 
erftern rechnet der Vf. die Naturgefchichte, Meteo- 
rologie und Medicin Indiens; zu der andern die 
Statiftiki in Beziehung auf Bevölkerung, Erwerb 
und Unterhalt. Er bemerkt bey diefer Gelegenheit* 
wie ratlifam es fey, die für die Regierung gemach- 
ten officiellen ftatiltifchen Berichte durch den Druck 
dem Publikum miizutheilen , indem einerfeits nur 
auf diefe Weife jene Arbeilen allgemeinen Niitzea 
ftiften, andererfeits al)er die Regierung nur auf diefe 
Weife;zu fichtrtr Kenntnifs der Dinge gelangt. Denn 
fflr die Zuveriüfßgkeit eines nur der Regierung Ober- ■ 
gebenen handfchriftÜchen Berichtes bdrgen immer 
nur die Treue und die Fähigkeit eines, oder weni- 
ger Beamten; ein Bericht aber, welcher dem Ur» 
theile des ganzen einheimifchen Publikums unter- 
warfen wird, wird nicht lange faifches enthalten 
und verbreiten können. Eennlnifs, die dem Publi- 
kum mitgetheilt wird, fagt der Vf., ift diejenige« 
welche eine Regierung Gen felbft am leichteften zu 
Nutze machen kann, und auf welche fie fich aia 
ficherften verlaffen darf. Von der Bearbeitung der 
alten und neuen Geographie, Gefchichte, Reli- 

5ion und Arciiäologie Indiens verfprirht der Präfi- 
ent in einer andern R«de zu bandeln, die jadoch, 
F(4) fo 
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fo viel wir bemerken können , in dicfen Bünden 
■iclit frefundeo wird. Beigelegt find genaue Merta- 
lUätsliften von Hombay, deffen gefammre BevrMke- 
rung auf 1 50,000 Seelen angegeben ift, von igoi — 
1808 > '°>t Unterfcheidung der verfchiedenen Klaffen 
der Bewohner, als Hindus, Moslemen, Parfen, Ja- 
den, Chrifien ; nebft darauf gegründeten ftatillifchen 
Bemerkungen, z. B. Aber die Polygamie. Es ift 
dtefe übrigens unter den Moslemen wirklich viel 
weniger verbreitet 1 als man wohl in Europa ge- 
wöhnlich glaubt. Unter aotOoo Moslemen auf der 
Infel Bombay befanden fich nur 100, welche zwey 
Frauen, und nur 5, welche drey Frauen hatten. 
Hierauf folgt die chronologifcli geordnete Reibe der 
Abhandlungen. L Btricht Uber das auf der malabari- 
fektn Küßt grftiftrti Ftft Maman^om, von F. IVrtdt, 
Efq. Diefes Feftes hatte Hamülon in feinem : Ac- 
twnt of Ike Ea.'t Jndies. Edinburgh. 1727, gedacht, 
und daber den fonderbaren örnfund angeführt, dafs 
zo Ende des, alle zwi^lf Jahre gefeyerten , Feftes 
vier bewaffnete Männer fich dutch die 40,000 Mann 
ftarke Leibwache des Samorin einen VVeg lutn 
Throne des Samorin zu baiinen, und letzteren zu 
tüdten fuchen , da dann derjenige, dem diefes zu 
thun gelänge, an die Stelle des ermordeten Ftirften 
trStc. Üiefer Urnftand wird hier dahin aufpkiärt, 
dafs vormals der König von Vellaterra das heft Ma- 
mangom halten liefs, hierauf aber der Samorin fich 
diefes Recht anmafste, und feit diefer Zeit nun, fo 
oft das Mamangom gehalten wurde, einige aus dem 
Gefchlecbte der Könige von Vellaterra den Samorin 
während des Feftes anfielen , und ihm das ufurpirte 
Recht zugleich mit dem Leben zu entreifsen fuch- 
ten ; ein Unternehmen, welches jedoch jedes Mal 
mit der Niedcrmetzelung der verwegenen Rächer en- 
digte. II. Bemerknnf^eH äher die Temperatur der hftl 
Bombay, in den Jahren 1803 und 1^04; mit einer 
Karte Ober den Thermometerftand ; vom Major M- 
ekoHt. III. Zipeif ckinefifcke Edikte des Kaifer Kia- 
hing, vom J. 1805; nberfetzt von G. Stcmnton Das 
erfie betrifft die B-iftrafung des Te-titn-tit (^Padrt 
Adeodato , ein Miffiijuarius zu Peking), und mehre- 
rer Cbinefen . welche fich mit der Verbreitung der 
chrifilichen Religion in China bcfafst. Sie werden 
* xur Verabfcliiedwng von ihren Aemtern , und Ver- 
bannung unter die HIfuthen in der Tatarey verur- 
iheilt. Hr. Maciintoß klagt zwar in den beygefüg- 
ten Bemerkungen fehr (Iber diele Intoleranz tferChi- 
nefen ; wenn man aber bedenkt , dafs hier die chine- 
fifche Regierung für ihreSelbfterbaltung handelt, in- 
dem ohne folcne Intoleranz fowuhl die japanifche 
als die chinefifche Regierung, und die Selbfiftandig- 
keit beider Völker durch d>e Ränke der Jefuiten und 
anderer Europäer unftreitig längft (Iber den Haufen 

Seworfen worden feyn würden , fo kann man von 
iefem Verfahren nicht zu hart urtheilen. Das Feft- 
balten an der chriftlichen Religi6n von Seiten der 
darin gehornen Europäer wird, als- etwas ganz na- 
türliches, in dem Edikte aus<irücklich erlaubt, und 
■ur das Proftlt/tenmacktn in China als den Landesge- 



fetzen zuwiderlaufend angeführt. Das zweyte Edikt 
betrifft die Kntfetzung einiger Jiifti/.bpamien in der" 
Provinz Kanton, welche fich fchlechte (Jcrichrsver* 
waltung, und insbefundere den Gebrauch aufseror« 
dentlicner und ungeeigneter Gefängniffe hatten za 
Schulden kommen Jaffen. Es leuchtet, wie auch Hr. 
AfdftinfoyTi bemerkt, aus diefem Edikte eine Fürforge 
für den Zuftand der Gefängniffe hervor, wie fie in 
Europa erft in fehr neuen Zeilen fich geäufsert bat. 
In Cfiina fcheint fie viel älter zu feyni weil hier 
Neuerungen faft gar nicht geduldet' werden. IV. 
Birickt über dat ptrß/cki fVtrk Ackläki naferi O^ta^t 
^^^j^j (der Vf. fchreibt nach engbfcher Weife 

jlkklauk- i-nafiree"), von Lieutenant E.FrtffeII. Es ift 
diefs Buch ein von den Perfern vorzüglich gcfchjtzUB 
Syftem der Moral, oder vielmehr der praktifchen Ph{- 
lofophie Oberhaupt , deren Handbücher bey den .Mos- 
lemen gewöhnlicn den Titel AcUäk^ d. i. eigentlich: 
Situn, Charakter, führen. Es erfireckt fich zugleich 
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Ober Moral, Politik und Oekonomie, und iit ver- 
fafst von Nafir edittn thnfi , geb. Ao. C. ijoi, geft. 
1384; tlen Beynamen Naferi oder Naferifch führt es 
davon, dafs es dem Fürlten von Kitlnüan Nafir tddia 
abd errahim gewidmet ift. Hr. Friffeü theilt hier die 
Ueberfchriften der Kapitel, und einige Kapitel voli- 
ftändig in Ueberfetzung mit; er veröchert , diefe fey 
ganz treu, und fie fcheint es uns wirklich zu feyn, 
obgleich wir, da uns der (Originaltext nicht zugäng- 
lich ift, nicht genau hierüber urtheilen können- An 
der Spitze des Werkes fteht eine Definition der Phi- 
lofopnie, welche nach der Ueberfetzung alfo Jaulet: 
„In der Sprache der Gelehrten bedeutet Philofoph/e 
die Kenntnifs ficr Dinge, wie fie find, und die Voll- 
ziehung der Handlungen, wie fie feyn foUten , fo 
weit es unfere Kräfte erKmbei», alfo dafs der menfch« 
liehe Geift diejenige Vollkommenheit erreiche, zu 
welcher er geneigt ift." Die in den mit(;etheilten 
Kapiteln enthaltene Moral ift rein und tadellos. V. 
Berickl über die HSltu {mientempef) in SalfetU^ mit 
2^ichnungen der vorzOglichflen Hölen und Bildßu- 
len; von H.Salt, Efq. Auf einigen diefer BiMfau- 
len findet man eine alte indifche Schrift, welcli« die- 
felbe zu feyn fcheint, die auf vielen der, in der Afia- 
tic refearckes geliehrten , Bilder zu Ellora vorkommt, 
und deren Entzifferung von Intereffe feyn würde. ' 
VI. Ueber die Aeknlichkeit der Zigeuneriprack« mit 
dem Hindoßanifcken ; von Lieutenant F. Irvine. Das 
fogenannte Hindoftanifche ift bekanntlich einer der 
am weiteften verbreiteten zahlreichen neueren indi- 
fchen Dialekte; die Verwandtfchaft der Zigeuner- 
fprache , deren Worte der Vf. nach einem mit den 
englifchen Zigeunern fehr vertrauten Manne gicbt, 
mit jenem Dialekte tritt in der hier geliererten 
Wortvergleichung häufig fehr auffallend hervor. 
Die Wurzeln vieler hindoftanifchen Worte, die bey 
den Zigeunern vorkommen > finden fich auch fchon 
im Sanfkrit ; z. B. der Dieb hcifst Ztgeun. Tfckor, 
hindoftan. gleichfalls Tfckor; im Sanlkrit heifst er 
Tfckorat und diefs Wort kommt von der Saofkrit- 
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wur/el Tfchur, flekltn. Der Vf. fcheint mit demSan- 
fknt Dicht bekannt gewefen zu feyn. VII. Utb$r dit 
ßrtittnien Meinungen ierSn^mtem »ndSchiiten unter den 
Mojiimm, von Sir ^. Malcolm. Der Auflfatz befiehl 
in der Ueberfetzunf; zweyer fchr intereffanten perß- 
fchen Schreiben, ausgefertigt von Häuptern der bei- 
den Kirchenparteyen. Das erfte Schreiben ift von 
den Ulem» oiier Gelehrten des Landes Mawarannahar 
oder Transoxania« welche Sunniten ßod, erlaffea 
an die Ulema der Stadt Mefchhed in Chorafran, wel- 
che Schiiten Hnd. Erftere fuchen hier letzteren zu 
bevveifen, dafs Schiiten keine wahre Gläuhi^'c feyen, 
und dafs man ße daher, ohne Sünde zu begehen, 
ßberfallen und berauben dürfe; das Schreiben be- 
zieht fich fchon auf ein froheres von der Oegenpar- 
tey eingegangenes , in welchem diefe Ober von den 
Sunniten erlittene Gewalttliätigkeit klagte. Das 
zweyte Schreiben ift die Antwort auf das erfte, aus* 
eefertiget von dem .Mulla Mohammed ruflemdari zu 
Mefchiie'l ; die Schiiten thun darin dar, dafs man fie, 
wegen ihrer abweichenden Anßchten von dem 
Rechte AIi*s zur unmittelbaren Nachfolge im Chall- 
fat , unmi^glich von der Zahl der wahren Gläubigen 
ausfchliefsen könne Diefe Antwort ift fehr ver- 
nBnflig, gemüfsigt und witzig gefchrieben. Die 
Sunniten liehen hier gegen die Schiiten ungefähr in 
dem Verhältniffe , wie die ßch als ausfchliefsliche 
Erben der Seligkeit betrachtenden Katholiken gegen 
die Evangelifchen. Anpehänct ift noch rinStOcK des 
Buches Hufcneah von Scheich ahul fotdch raß, einem 
anpefehenen fchli'tifchen Schriftfieller. VI II. Ab- 
handlung über den Soßlsmtis oder moslemijcken Myßi- 
eismus, von Lientenant ^. tf^. Graham, Linguift 
beym erften Bataillon des 6ten Regiments der Bom- 
bay native infantry. Ein fchätzbarer Auffatz üt>cr 
einen Gegenftand, welcher io phiiofophifcher , hi- 
ftorifcher und pbilulogifcher Hinficht gleich wichtig 
ift; in philologifcher Hiiißcht deswegen, weil Be- 
ziehungen auf die Lehren der Sofi's, und die ihnen 
eigenlhnmlichen religiöfen Ausdrücke ßch in der 
ganzen moslemifchen Literatur überall finden, und 
dem , der nicht etwas mit ihnen bekannt ift , unauf- 
lösbare Schwierigkeifen darbieten werden. Schon 
Sir ir. ffones hatte in feiner bekannten Abhandlung 
in den Afiatick refearchts diefen Gegenftand berührt, 

J'edoch , wie unfer VI. richtig bemerkt, faft aus- 
chliefslich nur, wie er bey den Dichtern vor- 
kommt , und von diefen angewendet wird. Der Vf. 
riebt hier daher eine kurze Darfleilung d«ffelb«n» 
feinem eigentlichen, hiftorifchen Wefen nach, aus 
guten Quellen, inzwrfchen hat auch er fich zu kurz 
gefafsl, und nicht genau genug, noch hinlänglich 
die Originalftellen citirt; dieSache ift einer weilläu- 
iu;ern Ausführung fehr fähig und bedürftig. Der 
Soft geht von dem Grnndfatze aus, dafs die äufsere, 
pnßtive Gottesverehrung zwar gut und nothwendig 
fflr den grufsten Theil (ler Menichen , und in diefer 
Iiinfici>t keinesweges aufzuheben fey; dafs jedoch 
eine geifligere, von allem Ceremonienwefon fich 
■lehr und mehr entfernende Anbetung der Gottheit 



dem ßch höher entwickelnden Menfcben mSglich 
und wünfchenswerth werde, und dafs er durch 
diefe zuletzt zu einer hohen Vergeiftigung und An- 
näherung an das Wefen der Gottheit felbft gelangeo 
köime. Auf dem Wege zu diefem Ziele unterfchei- 
det er verfchiedene Siiifcn, die genau beftimmt und 
benannt find, fo wie denn auch dieSoß's felbft nach 
Maafsgabe ihres VorrOckens auf jenem Wege ver- 
fchiedene Benennungen führen, vornehmlich diefe: 
Salik, liÖL,, in IVandetndi ; Medfchßb, ^ösc* 

der fiingerijfene ; Mtdjchfub ■ falik, der hingeriffene le ait- 
delnde. In den höheren Graden ift der Soü au ilie 
Ausübung der Religionsceremonieen , als «•* und für 
fich zur wahren Seligkeit unw4rkfame Dinge, nicht 
mehr gebunden, und es ift daher ganz gleichgültig, 
zu welcher pofitiven Religion er ßch früher bekannt, 
daher denn Leute aller Helig»onen Sofi's werden 
können. Die Engländer aus den höhern Klaffen 
werden in Indien, weil fie ßch mehr oder weniger 
Ober die GebrJuche ilirer Kirche hinvvegfetzen , als 
eine Art Sofi*s betrachtet. Das Ziel, zu welchem 
der Sofi ftrebt, und auf welchem er für die Weh er- 
ftorben, und in ftille Betrachtung verfunken ift, 
heifst bey den Moslemen fTast, ^^^i ' '''' '^"^ 

rinigung, mit Gott; bey den Indiern wird derfeih» 
Zuiiand mit dem Sanfkritworle Mok/eka , d.i. Bf 
freyung von den irdifchen Barulen, bezeichnet. 
Wiewohl nun die Soß's auf ihrem Standpunkte für 
ßch das moslemifrhe poßtive Kellgionsgefetz umftür^ 
zen , fo werden fie dennoch von allen rechtuLiubi- 
gen , am Gefelze fefthaltenden, Moslemen verehrt, 
als höher gebildete Menfchen. Es werden daher 
auch alle durch Thal und Schrift grofse Männer als 
mehr oder weniger vollkommene Sofi's betracinel. 
Der Vf. bemerkt zum öftern, wie die Lehre der So- 
fi's ziemlich parallel laufe mit der Paulinifchcn und 
Lutherifchen , welche den Glauben über die If'erke 
fetzt. JX. Bericht über den gegenwärtigen Zußand 
Babytont t verglichen mit dem alten; von Capitän E. 
Frederiek. Im J. i8ii befuthte der Vf. die Gegenri 
bey der Stadt Hillah am Euphrat, in wicher Baby- 
lon gefianden, und hielt ßch mehrere Tage lang dort 
auf, einzig und allein mit genauer Befichtigung der 
TrOmmermaffen und der gan«n Umgebung befchäf- 
tigt. Er befchreibt die verfchiedene« Hügel von Zie- 
gelgemäuer, und das gewöhnlich forden ßalustem- 
pel gehaltene Gebäude , und nimmt , wegen der von 
Herodot hinterlaffenen Schilderung der Stadt, a», 
tiafs der Euphrat ehemals in diefer Gegend einen et- 
was andern Lauf genommen. Ueberbleihfel der 
Mauern und (»räben der Stadt, hält er dafür, Ceycr» 
gar nicht mclir vorhanden X Bericht über dt» HU- 
gel/ejluug Chnpaneir (lies Tjehapaiir) im Gtrfirat; 
von Capitän IT. Miles. Es ift diefs eine dnre» »b*e 
ifolirt« Lage fehr ausgezeichnete FelfenfeftuHg» de- 
ren in Indien fo viele find; fie erhebt ßcb asoo Fi»f« 
über diene rings umgebende weite Ebeoe. Der VL 
giebt zugleich ihre Gcfchtciue voa dea äileftea Zei- 
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ten bis 1804, wo fie von den Engländern wieder 
dem indifchen Fürften Sindiah ward. XI. DU fünf tt 
Rtit dtt Saadi; aus dem Perfifclien nberretzt von 
a. Koos, F.rq., als Probe der afiatifchen ßeredtfam- 
keit der Moslemen. Die religiöfen Betrachtungen 
oder Rifaiit des Saadi nähern fich der Denkweife 
der Süfi's, wie er denn auch felbft insgemein zu 
diefen gerechnet wiril. Die Ueberfetzung fcbeint 
einfach und treu zu feyn. XII. Btricht über den 
ürfprKngt du Gefckuht* und Sitten der Bunjaras 
fBundfcharas); vom Capitän *)'. Briggs. Die 13un- 
dfcharas find ein aus dem^miäilichen Indien in das 
füdliche , oder Dekan, vor mehreren JahrhunLier- 
ten eingewanderter Stamm. Er führt in Del<an 
eine nomadifche Lelynsart, hat feine eigne Spra- 
che und Sitten beybehallen, und befchäfligt fich 
damit, Waaren, vorzOglich Getreide, von einer 
Gegend zur andern mit feinen Laftoclifen zu fuh- 
ren. Befonders brauchen ihn englifche und indifche 
Heere in Kriegszeiten dazu, das erfoderliche (ie- 
treide dem Heere zuzuführen. Xlll. Bericht über 
dit Gottheit Parunath • GowricUa , weicht in der fräße 
Farkur verehrt wird; vom Lieutenant ^. Mackmur- 
do. Die Gefchichte diefer Gottheit ift aus indifchen 
Schriften, vorztlglich aus dem Shrawnk Pooftuck, ge- 
nannt Goonmarpaü Sidhant, gezogen. Ober welche 
Schrift jedoch keine nähere Nachrichten gegeben 
find. Das Bild des Gottes befindet fich in den Hän- 
den der Uadfchputfürften, wird gewöhnlich unter 
dem Sande verborgen, und von grofsen Pili;erfchaa- 
rcn von 70,000— 100,090 Mcnfchen befuchl, denen 
man es für Geld zeigt; daher es für feinen Befitzer 
eine ergiebige Quelle von Einkünften ift. XIV. 
. Bemerkungen über zwiM Graburnen , gefunden tu Bit- 
/chir in Perfien; von ff'. Erskine, Efq. Diefe Urnen, 
welche man in jener Gegend nicht feiten hanten 
weife findet, find cylinJei förmig, von gebranntem 
i Tlion, 3 Fufs lang, ungefähr zwcy Fufs im Umfang, 
und enthalten Mcnfchenpebeine , mit Sami pemifcht. 
, Diefe Erfcheinung ift deswegen fehr merkwürdig, 
..weil bekanntlich die Art der Todtenbcftattuiig bey 
den allen Perfern und jetzigen Parfen von einem fol- 
\chen Gebrauche fich gänzlich entfernt, und eben fo 
'^'auch die hej den Moslemen übliche. Der Vf. hat 
y inzvvifchen einige Stellen des Herodot und anderer 
r alter Schriftfteller, fo wie des perfifchen Werkes 
■ Defatir angefilhrt, aus denen ficli zu ergeben fcheint, 
daCg ia fehr alten Zeiten allerdings auch in einigen 
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Gegenden PerGens «ine Verfcharrung d«r Gebeine 
in der Erde Statt gefunden. XV. Btricht Über dem 
Hölentempel von Etevhanla; mit einem Plane und 
Zeiclinurigen der Hauptfiguren, von U^. Erjkime, 
Efq. Der Vf. fchickt Umriffe der unter den ludiern 
vorhandenen drey Hauptreligionen voran, nämlich 
der Religionen der Brahminen, Buddhiften und 
Dfchainas , um hiernach die Bilder in dem Tempel 
7.U Rlephanta deuten zu können , von welchem er 
eine felir genaue Scliilderung liefert. XVI.. Bemer- 
kungen über die Subßanz Gez oder Manna , dit in Ptr- 
ßtn und Armenien gefunden wird; vom Capitän C. 
Frederick. Diefe Sabftanz, die man dort vorzüglich 
zu füfsem Backwerk gebraucht, wird von den Ga- 
vanfträuchcn gcfammeJt, und der Vf. halt fie für 
das Produkt eines Infektes. XVII. Bemerkungn 
über die Provinz Kattiwar , ihre Bewahner und dem 
Sitten und Gebräuche, vom Lieut. ff. Mactnurdo. 
Katfiw.ir ift der im Lamle gewöhnliche Name der 
Halbinfcl Gufurat, und ift abzuleiten von dem 
Volksftamm Itatti , welcher in einem Theilc des 
Landes feinen Sitz hat. XVIII. Befckrtibung dtr 
Carneotminen in der Nachbarfchaft von Baroach; von 
ff. Copland, Efn. Der Vf. hält Baroach für cla^ 
Barygaza der Alten. Voran geht die Befchreibuog 
eines Ungeheuern, uralten Baunies, in dem Gebiete 
des Fürften von Rajpiplee, welcher, nach der Sage 
der Einwohner, aus dem in die Erde geftccUVen 
Zahnftocher des heiligen Kcbir erwuchs. XIX. 
Bericht über dit Hnngersnolh im Gufurat, in den ffak- 
rem iSi: und 1X13; vom Capitün ff. R. Camac, Ile- 
fidenten am Hofe des Guicawar otler Fürficn von 
Gufurat. Das fürclilerliche Unglück ward durch 
llpiifchrccken und Regenmangei veranlafst; in Ach- 
med - ibüd allein ftarben ülier 100,000 Menfclien. 
Der Vf. rühmt nas den Hindus angeborne thiitige 
Mitleid, welches fich bej- diefer Gelegenheit lebhaft 
zeigte, anftatt dafs der Miffionarius , Hr. Ward, fich 
fiberall bemüht, die Hindus als von jedem morali- 
fchen Vorzüge entblöfst zu fchildern, weil fie nicht 
alle füfort Cliriften werden wollen. XX. Plan xm 
tintm vergleichenden IFörterbuche indifcker Sprachen; 
von Sir ff. Mackintofh. .Appendix; enthaltend zu be- 
antwortende ftatifiifche Fragen über UtJinbay, einen ' 
Brief der GefcUfchafl zu Bomba;^ an die zu'CalcuiU 
über die Bekanntmachung der Sanfkriiliteratur und 
andere kleinere Stücke. 

(Oer Btfekluf* /•Igt.) 
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Beförderungen. 

die Stelle des in vorigen Jabre verftorbcnen 
»erdienftvollen Profeffor Fritz zu Strafshiirg ifi Hr. 
Prof. T)T,Dibier daC ah Gymnafiarck, Hr. Pfirrer ßfcfc 



als geiftlicher lafpector eine« Theilf vom Departement 
und als Pfarrer Hr. Pf. Eitl rom Oberrhein getreten. 
Auch ift Hr. Bruch als Prof. ord. iinrl Hr. Lackenmaiftr^ 
fo wie Mr. Fritz, ein würdiger Sohw de« rerftorhenea 
Prof. Fritz, all Prof. adjunctui daL angeftellt worden. 
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,wiy<«r Band. I. AtuzUg« aus dtm Kiritoimmar 



Ht (d. i. Smitgtt der Uidir) iu Sidi Ali Kafttr 
4m-i Mit dem TOrkircbea abmrikai von.Ua. ,9' vam 
Ummm^ m Vtita, Dis gaaze Wefkt mt» weTciMm 
hier einige , SMcix noch ins Kurze MKOCeB«* Titeii« 
geliefert ünci , i(t Tchoa ios Deutfche Obeifetzt wor- 
den von Duz, in deffen afiatilcliefi Denkwürdigkei- 
tea. Th. 2, S. IJ3 — 267. Es ih eine, in geogra- 
»hifcber und liiftorifcher HinGchl lehr intereflante, 
k«irel>e£chrcibuag des tarkÜchen Admirai S^i Ali 
Ivb. Infftim od«r AÜM ruMl . Hidob«r 1551 voa dem 
Stiltaa Soliman beauftragt i«ard 1 eioe tDrkilcba 
Flotte von BanTora nach Suez ta filhrem aberao de» 
Küftea Indiens Scbiffbrtich litt, und niio durch Gu- 
Curat, Sind, SabuJe(u«i, Badachrclian, Mawaranna- 
bar, Chaj-«sm iu>«l Perfien aacb Kleinafieo zurOck- 
kshrte. Die Genauigkeit feiner Berichte erhellt un- 
ter atiderm aus deaii was er Ober dt« inGiifurat vor» 
liMidaiMn Gakbrtca «ad UMliga«» die d«a Nasiaa 
Balt fDliren> iacf, ^veUies vAlffg ObercialViRiBt «üt 

dam von Hi^ Mackmurdo in der oben erwalinten Ab- 
kandlunp ul)er Katti.var von djefe«iiGc,i;cjiilanilt^ vor- 
getraL'ei>ea. Die Verliiiltniii'e dtefes Standes fclieinen 
(ich in iLem Zeiträume von driltehalb Jahriiuiulerten 
■ichtim geringrten geändert zu haben* Die Ueber- 
fetzung voa Dum» und die Iiier ron Hn. «m 
mtr gegebefMo Proben können geganreiilg a wa ii w i B - 
f4«r berichtiet werden. LetsTere enthalten vofSllg* 
lieh Nachricnten Ober Länder ia der Näbe vosBom» 
bar. IL ^»1 kUtHer , abtr tcahrer Bericht über die 
fP^tgß md IVeift der Abyffinier; in mehrfacher lün- 
foillt daw der intereffantefte« Stocke der ganzen 
fhiwlnngi Diefer ganz originelle Bericht ift ge- 
fehrieben %on dem englifclien Matrol'en NathamaA 
Ptarttt zu Ciiallicut Inderter in AbfOiiUeii* im Oel»- 
ber 1814. Pear€i ward 1^05 von tiord Vafanrtia anf 
aines Verlangen in Abyffinien gelafTcn, und blieb 
dafdbrt, nachdem er liJlo einen Befuch von Hn. 
Salt erhallen, bis, wenn wir nicht irren, in da« 
J.J8i^, wo e» ilwn gdaffi. nach Aegypten gehen 
n llAnnen , wie wir aus anderen Nachrichten_wif- 
ÜM. Als«r fieh«banaidchiaktai MM kiarmdi 
fand ciireefankehren , ftarii «r leUhri «ml 
machte feine Papiere Hn. 5a//, englifc* ~ 
. . A, L. Z. i^zi. Znnfttr Baad. 



oQnful in Aegypten. Diefer ßeridit, welche« 
Hx. Ma. Nifum^ Statthalter zu Bombay,- Üt^Ubf 
«nd tdCmr «mlebam noch melicnw laioflrBffafft'tnl? 
setheilt ind, zeichnet ficfa durch aufserordenllicbe 
NatoHlchkeit und Derbheit aus, ferner dadurch, 
dafs die, ohnehin natürlich nicht gnühte, Schreib- 
art des Vfs. durch feinen ian!;cn Auienthalt in Abyf- 
finien ftcbtbar ein etwas onentalifchrs Gepräge er> 
halten hat, wie fchon das in der Ueberfchrift g9> 
wühlt« Wort If^ege für HandlnngKart zeigen kann{ 
weickwfgMa dam femililbhea t9«a*i<i entfprlcht. Lo- 
ipfcbe Onlnvjig berrfbht ki dem Berichte nicht ; es 
geht alles bunt durcheinander, trägt aber deutlich 
das Gepräge der Wahrheit an fich ; nur dafs der Vf. 
ei« wenig zu fehr auf die AbyfSnler fchimpft, die 
ihm denn freylich mancherley Leides zagefoet. Es 
gehfitt« ^ür etneo Europäer, nicht wente Geiftesge- 

Evmrt and StandhaA^^luit dMu» um fich in jenem 
ade immarwIliMnden Straft«» and Blutrergiefsen» 
£0 lanpe in einer leidlichen Lage zu erhalten. Der 
König von (Joniiar, fonft das Haupt des abyffinifchea 
Reiches, befitzt gegenwärtig nur einen Scnatten von 
Macht, und die verfchiedcnen Provinzen befinden 
fich in der Gewalt mehrerer faft onayiiiiciBr Fflr- 
&««. Dar. KOnig ItU T«k«U GoigM wmA m 
' Thräna temidwn , weil «r , wie di« Abyffinlar 6eh' 
aasdrOcken, ein EidaUrttxir war, d. h. nach einem 
gefchwomen Eide, ohne vorher etwas zu geniefsen, 
mit den Zahnen feine Zunge abfireifte, und belianp- 
tete, den Eid aufgekratzt zu haben, und, (o bald eS 
ihm beliebte, niciit mehr an ihn gebunden zu feyn. 
Nach ihm wurden Cchneli hinter einander varfehi«' 
dene Prinzen auf den Thron erhefceat «nd wieder 
kaiab0B(tarU. Im J. J«l4 i«fs Mfit Gmarht auf dem 
Thran« vcm Goncbr, fund aber ganz unter dem 
FinflufTe des Fürftcn Guxar. der von Abkunft ein 
Galla. Die übrigen Forften -w^rea Ras Wälder Sel^ 
laffey, der mächtigfie, welciier ein He«r fon mehr 
denn 20,000 Mann hal. Ras Gaöri, Rasilow, Lil». 
ban , Oojga. Die CaUal fchildert der Vf. nieht gau 
Co VMfatm snd da« . A h fü ni f« jaährlicli, wia 
armn. »MntlillmBeli M än Wh. Sbbratbart vieler 
Namen und Wörter, wahrfcbcinlich nach der Tegri» 
Spreuke; er fchieht 7. B. gar häufig ein r ein. Sa 
lauten die Worte Selaß ( Dreyeinigkeit) , 6Mfab 
Amkarn h«v ihm: Sirlaffey, Garltr^ Ammtrrir, 
Ptarct erhielt auch den Auftrat;, dte in England ee- 

" ■ * faUbbaft zu 
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und der Name Gottes nicht roth gedruckt worden. 
III. ytrfuch übtr dii ftrftlcki Littratmr; vom Capit. 
y^HS Kenntdtf. Uft>er(ioht der HauptfJcber» in wel- 
chen die Perler gefcbrieben, un^l der Hauptfcbrift- 
fteller, nehft kleinen Proben ihrer Arbelten ; eben 
aicbt tief eineeben<<f und fflr Gelehrte vooi Fach 
nichts neups liefernd. IV. Btfekreibung tints vulka- 
n^ctun Amhruktt auf dtr Infit Snmbaya (nicht weit 
von Jawa); von Mr. Sttmart. Der Ausbruch hatte 
Statt im April I8I5, auf dem Berge Tanbora. V. 
Bimtrkungin übtr die Zntrtthnn»B dtr perß/cken Gl- 
fchicktt vor Ptrßtns Erobtrnug dutck AUxandtr d«n 
Großtn; yom CtpH. yans Kenntdy. Eine Kuchlfer- 
tigung der Haupidata , welche die perfifchen Schrift- 
fteller, vorznglich Tab»ri und Firdtifi, aberliefern, 
und Verfuch, Ge mit den Nachrichten der Griechen 
in m:)gljcl>rie Uebereinnimmung zu bringen. Der 
Vf. hebt manche bemerkenswerlhe Punkte diefcr, 
bisweilen wohl zu febr verkannten, Uebereinftim» 
mung hervor. VI. Utber dii Trümmer von Boro B» 
dar, auf dtr Infel ffawa; von ^. Crairford, Efq., mit 
mehreren Kupferrafeln, die ficb in verkleinertem 
Maafsftabe auch in «leffelben Vfs. Hillorf of tkt Indian 
Archiptlagu* finden. Diefe Trümmer find U«ber- 
bleibfel pracliivoller Tempel indifcher R»«Iipion. 
VII. Btrickt übtr einen merkwürdigen ckirurgifchen 
Fall; von Ck. Litton, Ef^j. , mit einer Kupfertafel. 
Ein vornehmer Araber am perfifchen Meerbufen ver- 
lor durch eine Verwundung im rechten Arm einen 
Armknochen t fo dafs jeder englifche Wundarzt den 
Arm fnfort amputirt haben wQrde. Allein die Ära- 
ber erhielten den Arm, und erfetzten den verlornen 
Knoclien durch eine fdberne Röhre, welche um den 
Oberarm gelegt wird. Der Mann filhrt noch fetzt 
das Schwert mit dicfem kunftlicben Arme, imdem er 
ihn mit der linken packt und mechanifch aufbebt. 
VI II. Btrickt übtr die in der Entzifftrung dir Ktilin' 
fArifttn bis jttzt gimackttn Fortftkritte ; von C. BiUi- 
no; .einem damals zu Bagdad fich aufhaltenden, und 
wenn wir nicht irren, vor kurzem dafelbft leider 
verftorbenen jungen Deutfchen. D-r Aiiffat/ ent- 
hält eine gute Ueberficbt des von Grote ftnd in diefer 
intereffanten Sache gpleifteten , nach den Httrtn's 
Ideen beygefOf^ien , und den in den Fundgruben dtt 
Orients abgedruckten Abhandlungen. Es wird zu- 
gleich aufmerkfam gemacht auf die fchun aus diefen 
Hefultaten (ich ergebenden wiclitigen Fuluerungen 
Ober die Echtheit und Ja« h..he Alter der ZendTpra- 
che in den von AnqHttil du Perron mi'gebracluen Bil- 
ohern der Parfen, Ot>er die Kirhtigkeit d^r lifbräi- 
fohea i'unktation in i4en Namtrn der perfifchen Köni- 
He, O^ter die Znverläffigkeit dc^r durch die Griechen 
vom perfirrhen Reiche gegebenen Nachrichten. Den 
erften, das Aller der ZcndCprachc beireffenden, 
Punkt den Engländern zu G^müihe zu fClhren, ift 
befonderS' zweokmäfsig , da diefe noch immer, aus 
thorif^litem Naiionalneide gegen die Franzofen wohl 
haupifächiich, (Iber die Fcbtheit an I das Alter d<!r 
Parfenbacber vomebm und ungrOndlich «ozufpre- 
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eben belieben, obgleich doch fchon etwas mehr 
nachgebend. IX. Btrickt über die Holen {Höltntem- 

fil) bey Saug » genannt Pantfck Pandit d. i. die frtnf 
andu s; vom Kauit. F. Dcngerfitld. Diefe, wahr- 
fcheinlich buddbiftifchen , prachtvollen Tempel lie* 

f;en im nordweft lieben Indien, auf dem Wege von 
iufurat nach Malwa, und find hier, fo viel uns be- 
kannt, zum erfren Male befcbrieben. X. Berieht 
über die Ijxndfchaft Kutfch, und die Gegenden zwifcktm 
Gmfmrat und dem Indus; vom Kapii. Macmurdo ; mit 
Bemerkungen über <lie Ein\vo!)ner , deien Crefchich- 
tc. Sitten und gefellfcbafilichen Zuftand. XI. Nach' 
rickt, hftrefftnd die von dem Kaijer (Großmogol) Ak» 
bar in Indien eingeführte Religion; vom (^pit. Fmut 
Kinnidif, gezogen aus dem Uabifian und dem Tarich 
Budaoni. Akbar fafste in den fu.iteren Jahren fei- 
ner Regierung den Getlanken, alle pofitive Heligfon 
in feinem Reiche aufzulteben, und ftatt deffen eine 
rein geiftige Gottesverehrung, und einen nur <(as 
Moralgefetz enilialtenden (Glauben einzuführen, wel- 
chen er Dmi Uäkiy die göttliche RtUgion, nannte. Kr 
liefs zu dem En<le viele Difputationen unter den Ge> 
lehrten der pofitiven Religionfn, Moslemrn, Juden, 
Cbriften, Parfen und Brabminen unter feinen Augen 
vcranfialten , aus denen hier interelTante Auszüge 
mitgetheilt find. Der fogenannte /^i/o/oyrlb trägt hier 
Akbars L«'hre vor, neigt fich nhrigens aber g.iazlich 
zum Sofii^miis. Akbar erliefs auch viele Edikte ge- 
gen den Islam , als die herrfcbende Staatsreiigion. 
welche E«<ikte jedoch ohne Zweifel mehr erlaubend 
als gebietend waren. Urn die Gunft des Herrfcher* 
zu geniefsen, bekannten fiel» manche Vornehme zu 
der neuen Religion ; mit df?in Tode Akbars ver« 
fcbsrand-n alle Spuren des Uniernehmens. XII. Bt- 
fekreibung eints merkitrü, digen Fo^tls von dtm Gtn%t 
Otis ; vom CAp\[. ^thn Stewart. XIU. Nackrickt vom 
dem gerickttiekrn rrrfakrin Punchiet {Puntfckit) , und 
der Rfchtspft^at zu Puna unter dtm vormaltgen Pijeh- 
wa\ von Tk. Coats. Das Puntfcbit, oder die FUn/rrr 
ift ein Gefchwornengericht , deffen von der Reeic 
rung lierufenen Milcliedern bey der Antretung des 
Amtes zwar kein Eid abgenommen, jedoch vori;e- 
halti>n wirti , wi-lcbe Folgen frtr fic im ewigen Le- 
bfn ein tmredlirber Aitsfprurh haben werde. XIV. 
Nackrickt von Mohammed Mtkdi, dtm U'ali oder Het» 
Ilgen der Mekdiwit , «-iner moslemifcheii Sj-kte in In- 
dien; von einem Ungenannten aus den b''ilig''n Bfl« 
ehern der Mehdiwis gezogen. Meh,li ifi ein heiliger 
Pr<<pliet, der, nach den rechrt<)äubigen .MosJemea 
am F.nde der Tage erfcbeinen wird , nach den Meh- 
diwis at^er im 9!en Jahrhundert der Hedfchra bereits 
erfcbienen ift. XV. Utbtr die heiligen Bücker und 
die Religion der Parfen; von U^. Erskint. Der Auf- 
faiz enihölt weder eine eigentlich neue, noch über- 
haupt eine grfliilHche Unterfuchung diefes in 
Ueuifrhland viel h< arbciteten Gegenftan !es, befon- 
ders fftr die, welche mit Kltuker's, Htertn's und 
Ri'oiie's viel genOgf «deren Forfcbungen hientber be- 
kauiit fiud) zu welcbeu denn Hr. Erskint ohne Zwei- 
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M nicht gehilrt. Er urtheilllför einen Engländer 
noch glimpflich penug von den Bftchern der Parfcn, 
und fetzt die Ahfaflung des Vendidad in das Zeital- 
ter des Ardefchir Babegan, aber ohne eigentliche 
Grdnde anzugehen. Die Zendfnrache darum ver- 
dücliiig machen zu wollen, weil fie viele Sanfkrit* 
worie enthalt, ift ganz verkehrt; anch das Parfi, 
oder die neuperfifche Sprache, der doch wohl kei- 
ner die wirkliche lebende Exiftenz wird abfprcchen 
k<lnnen, enthält eine fehr grofse Menge von Sao- 
fkrii Worten, und zwar in taft ganz unveränderter 
Form. Die Engländer können dem /inqntti! iti Per' 
roH feine Entdeckung noch nicht verzeihen. Nur 
was der Vf, rtber den gegenwärtigen Zuftand f^er 
Parfen Tagt, hat mehr hiftori;"chen Werth. XVI. 
U*hfr He AtithtnlicilHt dis Dtfaiir , mit Btmfrkunffen 
Ober die iit ßiitrißan vorgUrägtne Mahubadi Ktltgion; 
von Demfelben. Der Defatir und der Dahiftan ßnd 
'/wey,'zw»r intereffante , aber erfl vor 200 — 300 
Jahren gefchriebene Werke, die als zuverläflige Ouel- 
fon filr die alte perfifche Gefchichte fchlechterJings 
nicht betrachtet werden dürfen. Nach dem erftern 
hat die Mahahadidynaftie in Pcriien nur während 
aoo,ooo 000,000,000 000,000,000 Jahren regiert. 

.HiLDBURGHAUSKif , In der Gadow. Hofhuchdr. : 
1^ Tkot oder di* Hitroglyphtm dtr Attktopiir und 
Afgtffter, Zur AnkiinJigung einer grolscren 
I Schrift unter demlelben riiel , allen Kurrchern 
,^ und Freunden der AUerthumswiffenrch^ft ge- 
widmet von Dr. F. K. L. StckUrt H. C. Ii. Cun- 
fifiurialratti u. f. w- 1819. 33 S, 4. 

Diefe Schrift eines fprachgelehrten und witzrei» 
<^en Forfchers in der Symbolik des Orients foil die- 
nen, um auf die Anordnung i/nd Leiftungeu einer 
gröfseren Schrift, die von ihm unter diefem Titel 
angekOndigt ift, aufmerkfam zu niachen, und man* 
ches, was bcy der Anficht, die der Vf. von der Er- 
klärung der Bgvptifchcn Hieroglvphe hat, von ent- 
fchiedener Wichtigkeit ift, zur Sprache zu bringen 
Bod Unterfuchungen darOber zu veranlaffen. 

In der Vorerinnerting von S. 3 — lo wirft er, um 
•inen aügtmeintn Sektllfffl zur Erklärung der Hiero- 
piyphe 7u finden, zuerft die Frage auf: If'tlehe war 
äilt alt« Sfraeke, in welcktr die Begy-if/e gefaßt, mnd 
die fit feffilnde ff^orte gtbUdet waren, deren fichtticher 
Abdruck die heilige BUdfrfchri/t oder die Hitroglt/pken 
gewefen find ? UarOber mufs nämlirh vor allpn Din- 
gen erft abgefprochen werden, eh ein Schritt vor- 
wärts gethan werden kann. Die kontifche Sprache 
kann diefeSprache niobt feyn. Sie iftMie eigenthom- 
liehe, alte und reine unvermifchte Sprache der allen 
Aegypter nicht ; fie fcheint vielmehr bey ihrem Ge- 
mifLn von griechifchen und andern W(^rtern aus dem 
Zeilalter der Ptolemäer lu flammen, wo die Uebung 
und Kenntnifs der Hieroglyphenfchrift fchon im Un- 
tergaage war. Nim ftammt nach Diod. Iii, 3 and 4 



die^eTammte Hieroglyphik «oJ Aethiopksn, n»d ift 

von dalier in die Tempel und den Cullus der Aegy- 
pter öbtrrgegaBgen. Die Sprache der Aethioper ge^ 
hörte aber unleugbar zum femitifche« Dulekleo^ 
rtamme; folglich kann man erwarten, da^4 itt in» 
der SchllrfTei zur Hieroglypbik fich &nd«. ! {.,,..• 

Nachdiefen Vorerinnenmgeii, di» Rae. nur nach 

ihrem Hauptinlulte angedeutet hat, folgen von S. 
10-31 des Vfs. Ideen Ober die Frag«: l) iß 
Hieroglppkty urie und wo iß fie entßamdenf a) »0 i/i 
der aUgemtiut Seklüffet zu. Hirtr Enixifftrumg *» }•'■ 
chen? — Aus der Anak)ja|le des Enlftahungs- und 
Entwicklungsganges der Sprach« folgert er : . da^ 
die ältefte Sichrift nurConcr«ts, ganze Anfchajiuo-, 
gen , mehrere ganze Begriffe in einem und denjfal- 
ben Schriflzeichen ausgedruckt haben » und von d« 
aus erft mit der Buchftahenfchrift , oder mit det^ 
voMendetften Auflöfung des Concretums geendigt, 
feyn mOfTe. Diefer völlig hifiorifch erweisüchea 
Annahme «folge könne alle roägUrhe Schrift nu|^j 
eine doppehe feyn , entweder aina allgemeine, logj-^ 
nannte Be griff sfchrift oder eine attgemeino Tvjchrißj, 
die entweder Wortfchrift oder Sylbenfcbrif», 6d«t. 
Buchftabenfchrift fey. tMe »Heßt Schrift k^nn« 
keine andere, als eine allgemeioa. Hegriffsfchrift 
oder die fogenannte fymbolifcki (Vieles zufammenfal- 
fende)und tfriohgifele (öts. Hauptracblichlte bezeich- 
nende) gewefen fiyn, fey hlofs füt da» Auge gewa- 
fen , habe blofs mit den allgemeinen Begriff«» > 
keinesweges mit den befondem AusdruckMrten der* 
felben durch Sprache und Ton in VetbJwluog geftatlr^ 
den. Die Hieroglyphik fey nach Diodor bey den fa- 
»hilifch redenden Aethiopen'eiHl>andeneBilderfchrift 
gewefen, wodurch Worte gefchrieben, und wobey 
die Melapker gebraucht worden. Folglich könne, 
da jede Hieroglyphe jedes Mal ein Wort ausdrucke» 
diefes Wort jnit' den Zu ihm gehörenden Haupt- no4 
Nebenbedeutungen mir ein aus femilifcher Sprach^ 
genommenes Wort feyn, und in der Anwendung der 
femilifchen Sprachdialekte mfrffe di« elnitige Mög- 
lichkeit zu einer Ausdeutung der urfpnJnglich ia, 
eben derfclbeo Sprache aufpeftellten Hieroglyphe ge-, 
fucht werden. Die Mfiglichkeit liege in der ganx 
eigenihf.mlirhen Befchaf fenliW der IVmitIfclien Spra- 
chen, welche die Fähigkeft zur Aufftallung einec^ 
durchgängigen und mögliphft ansteicUendeo 
fehrift durch Bilder begrOnde , einer EigcnthiUnlich» 
keil , die allen Obrtgen gebildeten Sprachen in gleir. 
chemGrade gänzlich mangle. Denn foll» eine Wort- 
fchnft durch Bilder m'^gllrh feyn, fo fey nöihig», 
dafs durch die Bilder die Worte nicht allein «NM>t- 
telbar durch das Bild felbft, fondern auch nii«W*«r 
durch ein BiM desjenigen Oegenftaiwlej^ deftfi^i ei-v 
genthQmlicher Name theils der Bedeutung nach, 
tneils in der Ausfprache mit jenem zu fchreibendet» 
Worte am meiften nbereinfiimme, wo dann Ueber- 
tragung durch Aehnlichkeit Statt finde, gefchrieber» 
werden könne. Wörter dar letztem Art, di« 
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äurchlBilder nur dargefielh zu werden vermochten, 
liönnten aber keine andern als folche feyn, denen 
itim räumliches Bild uomilleJbar zu entfpreclien 
vermO«, weil Ge entweder eine Handlung, eiften 
Zuftand, oder fonft einen Begriff, und keinen Ge- 
cenftand der unmittel baren Anfchauung bezeichnen. 
Und dazu liege die Möglichkeit ledighch und allein 
in -der Wofs durch die Sprache gegebenen Paromcma- 
Ht oder UMtHknUckktÜ verfchiedener W Ärter ni.l cio- 
inder, obgleich bey oft felir verfchiedener Bedeu- 
tune derfclben. Dit-fe l'aronomaGe, ein Hauptzua 
der femitifchen Dialekte, beruhe darauf; 1) dafs 
den NfnnwMern faft durchaus ein irortlaut, w«e !n 
der Bedeutung, ganz ahnliche Zeitwörter entfprc- 
chen, 3) dafs befonders die Nennwörter körperlicher 
oder rhumtichtr Geeenftinde ia Wortlaut wie an Be- 
deutung ganz ähnliche Zeitsvörter nahe verwandt 
find, welche Eigenfchaften den übrigen 'Sprachen, 
aufser den femitifchen. in gleichem (iiade abgeim ; 

dafs eine grofsc Menge Nennwörter wie Zeitwör- 
ter bev völlig j'leichem Wortlaut von einander ganz 
verfchiedene, oft entgegengefelzte, Bedeutungen ha- 
ben, weshalb das Nennwort eines körperlichen Ge- 
ccnftand« durcii delfen Bild febr haußg eine ßedeu- 
TunE auszudrncken vermag, die einem ganz andern 
New- oder Zeitworte der Sprache angehört, die 
aber im Laute jenem fehr ähnlich find. Darin liege 
die Fähigkeit zur Wortfchritt, und die Analjüs der 
HierocWphen felbft durch femitifchc Wörter beweife 
das. 'Sädann erklärt der Vf. die Hieroglyphen //a- 
bUht Auge, Krokodill und Hand nach feiner AHficht 
mit 'vieler Gelehrfamkeif aus der hebräifchen und 
arabifchcn Sprache, und fchliefst mit der Darlegung 
des Planes feines gröfseren Werkes i ber die Hiero- 
|lj-phik der Allen in Vorderafien und in Europa. 

Der Vf. hat S. 9 namentlich diSacy, Euhhörm, 
TvehfeH, von Hammer, Rofittmüller , MUnter, Gtfe- 
mius, Btmflem, Hmg, Ko/egarUn Be.Ur mann und 
andere, in den femitifchen Sorachen erfahrne .Alaa- 
ner aufcefodert, überfein Unternehmen ihre Stim- 
men abzugeben. Während dieCe, fo viel Kec. weifs, 
ftch hiernber, wenigßtns öjfentluh, nicht t-rklarl ha- 
ben, hat Hr. Prof. Sfohn in Leipzig in Bättigirt 
Jmaiiiua B. I. S. 83 f.iln. C, k Sickler' s Verfuch 
•iner Kritik unterworfen, die dem Unternelimcn 
Iben nicht günftig ift. Mag indefs die Anwendung 
der Paronomaüe zur Deutung der Hieroglyphen, 
wie Hr Prof. SfokH bemerkt, nicht fo neu feyn, 
als Hr C. R. SickUr auszufprechen fcheint; fo ift 
doch fo'viel gewifs. dafs keiner feiner Vor^nger die 
Idee fo beftimmt aufgefafst. und fo folgerecht durch- 
aefÄhrt hat, als er. Die Einwanclerimg, wenig- 
Uas der edlerea und kullivirieo V^lkskaften aus 



Aeth opien, ift durch Ä««my?i/^rr'j Aherthumswif- 
fcnfchafl S. 195 ff., worauf lieh der Vf. fialt der 
beiden Citate S. 6 hatte berufen mögen, mit ßegen- 
den Gründen erliefen. Mit ihnen muß aifo ein 
mitifcher Dialekt eingewandert feyn. Mag immer- 
hin Hug behaupten ; die ägyplifche Sprache fey mit 
keiner andern verwandt. — Dafs viel Phöiiikilchet, 
mithin Sem tifches, in derfelben enthaltco fey, fagt 
er in der von Spahn angezogenen Stelle doch lelbU; 
— waai wir von ägyptifcher Sprache jetzt noch ha- 
ben, flammt aus dem aten und 3(en Jahrb. nach 
Chriftus, und man darf davon durchaus nicht aui 
die Jjngrt ausgefforhene altägyptifche Spra< he fcldie- 
fien. Eine grofse Vcjfchicdenlieit in den Spracheo 
des Orients kann im fraheren Allerthum durchaus 
nicht gcherrfchl haben. Dafs Kambyfes, wie Hr. 
Prof. Sp. nach iicrod. IJI, 19 bemerkt, als er über 
Theben gegen die tief nach Süden liegenden Aethio- 
per hinunter ziehen wollte, aus tlephaotine Ich- 
thyophagen kommen Jiefs. welche ihre Sprache vec- 
ftanden, darf Hn. S. eben fo wenig irre machen, als 
dafs nach 1 Mof. 43 , 33 Jufcph mit feinen Brudera 
fich durch einen DolimeiCcher unterredet. Dänea 
und Schweden, Holländer und Deutfche find fprach- 
verwandte V%jlkcr, und wenn fie fich gleich meiftens 
einander vcrftehen ^ fo bedürfen ße doch in vielen 
Fällen des Deuters. Bey den VOIkera des Aller- 
thums kann l<ey der Abweichung der im Ganzen 
fich äiitdiclien Sprachen dief» fchweriich anders ge- 
wefen feyn; folglich kann darin kein gflltigerOrund 
liegen, die eine Sprache von der Erklärung der an- 
dern auszufchliefsen , zumal wenn- die Wahrfchein- 
lichkeit der Sprachahnlichkeit, wie hier, aufhifto- 
rifchen Gründen beruht. Die Entzifferung der In- 
fchrift de<i RaCchidifchen Steines wird nur dann ge- 

§en Hb. S. beweifen, wenn ße erweislich in die Zeit 
er alten Pharaonen fällt nud von der herrfchenden 
Kafte herrührt, und in der Sprache eine gänzliche 
Verfchiedeiihüit von den femitifchen Dialekten fich 
zeigt. Ob aber die Paronomafie, die nachZoega nur 
die fünfte ui.d jOngfte Klaffe ift , als alleiniges Piin- 
dp für alle llierogß'phen aufgeftellt werden könne? 
woran Hr. Prof. Sp. und Ree. bis jetzt noch mit ihm 
zweifelt, und ob lie nur, wie Hr. Prof. 5p. bemerkt, 
ein Schlüflel fey, der noch wieder eines Schlitffels 
bedürfe? diefs zu beantworteo, Oberlüfst Ree. dem 
Vf. felbft, dem es wahrfehtfinlich ni«:hl an einer ge. 
nagenden Erklärung fehlen wird. Von Hypothefen 
mufs bey der Erklärung der Hieroglyphen doch ein- 
mal ausgegangen werden; darum raügen fich immer- 
hin mehrere daran verfuchen. Die Palme wird dem 
werden, welcher die wahrfcheiiilichfie Hypothefe 
auffiellt, und aus| ibr am meiUeo und be/iaUswür- 
digfteo erklärt. 
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LlTKRARiSGHE NACHRICHTEN. 



Neue Erfindungen. 



Dr. r/.Tri^ Rcmtrrkjttftn zu /Icken an lUrBlh Inl 
neuerdings fol^jend« Erfindungen gemacht: ' 

l) Eint felhflth9ti%t Heißwafrrjiuntflt , weTdie ko« 

chcndcs WafTer und andere FlülTiykeit'-n in grufster 
Schnelligkeit bis zu jeder für den Falirikgebrauch er- 
foderlichenHShe fordert und die gewohnlichen, durch 
die HitM Uteht zerftOrbuen Säugpumpen TortbeiJbaft 
«rbist. 

3) Eim Oawtp/prtßt für ü« ckrmifchtn Gtwtrbe im 
GnßtUf Velclie auf daffolbe Princip feiner bereits yor 
piahrem Jahren bekannt gemiobten, hGchft wirl^fa* 
inen kleinrnn £«tnMttioa«ar«0«n dicTer Art gtgrtadat 
ift (vergl. Dr. Ummt/Ahi^V Loßpreflc, «in« in den 
K uigl. Preufs. Staaten patentirte Mafchine, Zerbf^ 
iSiä- S II Ol in jeder Hinficbt die mächtigfte Vor. 
ficbtung zur Ausziehnng organifcher Subftanzen dar- 
üellt. VergL Or. Dinätr't Po]jt«dmifdiM Joanud 
M. IV. H. 4> J«l»8- 1891. & #M. 

3) Eimen Damp/kthtl, welcher fowohl allen denen 
Fabriken und Geiverben, die ohnebin durch Kochen 
von PlalBgkdten operiren, ein krilFtigei und felhft» 
diitiges Be-vegongunUtel derbietet» als eBeh bey bi* 
»er Mufaehen ima wenig kolUMMb Einriciittili^ sn h«» 

Tonrlern mechanSfidMB ZwodlfU dw lliktBll€lbftBtt^«B> 

Iie leiHet. 

4) Crem «IM» Brnttay-parat wmtf vtrwMtmm Af- 

moffitärtudruck t welcher Cirnm'liche in des FrRndsrs 
Irüberer Schrift über diefen wichtigen Gegenftand er- 
wähnte Vortbeile bey fehr einfacher CooIariUtiMl oad 
auf dem kürzeftcn Wege erlangt. 

5) Eintn nrntn Filtrirappartu f wicher die fehher 
noch höchft unTollkorainne Operation des Klärers der 
FlaQiflkeitan a.dg]> m. ungemein beücbleonijgt und rci^ 
aBgKoD bey dar Oehreiniganc die gawöbnlidan linft» 
Wen und langweiligen Filzhitra befeitigt. 

6) Eimen ne»em AUamp/apparat. Eine einzige Feae* 
' nmg balor^t dabey mehrere durch doppelte Wind« 

in nohlrerbindung ßehende Abdampfprannen » indem 
kochendes WafTer bey fortdauerndem Kreitlauf fei- 
nen W.innerfofF in die abzu'lumpfende FliifrifjUeil ab- 
fetzt und Cch foE^eich aufs Neue damit fättigK Vor« 
ziiglich wicHitig ift diefe Vorrichtung für Zucker- und 
Salzfii^areyen n» C w., indem die Holaarfpannig bo- 
JL L»£» itai* Zwtfttr " 



deutend und der Wfirmegrad Aett gleiebfamif U«ibL • 
aUe alle Nachtb«!!« einer auf gewöhnlichem Wege 
l»ejr Sanehmender Conüftenz nicht wohl zu rerniei- 
deaden Temperatur - Erhöhung dadurch bcfeitiitt 
werden. ^ 

7) Ein Stkußpnhtrpvmpe. Diefe intereCTanta 
Vorrichtung bezieht fich auf de» !■ rfinders Abhandlung 
in Kaßntrt dtmtfAtn Gtwtrbifriund 4. Bd. a. H. 
Jahrg. 1820. S. 5 bis 48. „ Ueier die Kraft des Schuß, 
fulvtri , ntbß tinißen meven Ideen tar Bemuixung defetbem 
im Kriege und ivieitm. Ein cbemilch technifcher 
Vcrfnd« *on Dr. R^mtrikanftm. Nebß Kupfern." 
Die höchft mlebtlg« und aopenblicklich in Thätigkeit 
zu fetzende Kraft des Schiefspul^i-rj^afcs ift hier alt 
Druckwerk zum W.inVrhelien und als FeuerfpritM 
zum mühelofeften und micJitigfien LöfchwerkzeaM 
benatzt. Ueberau, wo Menfchenkr ilte tur Zelt 
Noih nicht zureichen oder leicht erlahami, «. B. auf 
Saefchiffein — in gro&en Fabrikgebäuden — Schau. 

aielhlufemn-Cw., follte diefe durch einen einzigen 
enfcben leidu zu bedienend« höchft mächtig« Vor. 
rlehtang.idakl faideii. 

8) Eine neue litkograpkifcke Prefe , deren Dmdc 
b«y volIkorrnnenTter Elafticitit rölJig fenkreoht und 
fleichformig w irkend auf das Gefetz der Schtiellvrag« 
segrändet, iich hU 7.u jeder beliebig zu beitimmend«« 
SUIrke «ikOhen und vermindern läliit, ntod dj« wegen 
mafaracw 8nd«r«r Vortheiie tmdEriciobtanmgen, wel- 
«be der Maoiianian dariiietct, naeb danea ron Herrn 
Senneftldtr aufgeftellten Erfodemifl(Hk' fiok wnldicfc 
fUr gräfsere Imiitute empfiehlt. 

9) Dar SpUgeWoftir. Fin neues . .atbematifche« 
Inftruuient, welches aVa Fr ilj eino der praktijÜiail 
Alefskunde rait vor.-.iiglicher Leichtigkeit undGanauig. 
keitauflört, indem es dem praUtifchenFeid- nadParft> 
TenneCEir den wafemJichen Vorthcit darbietet, dab 
«t iian alb «nr Berechnung erfbderfieben Linien un- 
niltelbar auf dem Feld« angiebt. Der ganze .'Meis- 
epperat ift einem 6 Zoll lang«» T.iCciienlemrohre ähn- 
lich und iiberhebi des befchwarliehett aad Iifkina Q». 

brauchs eines Suiivs. " 

10) Dut Spitgel . Niveau. Ein neues NiTellirinftr«. 
ment, welches nach Art des Spiegelfextantea awA • 
ohne Statir, blofs in der Hand gefahrt, die rbfalrfften 
und gciuneften Refultate gewahrt, indem dem Auge 
die borisoaia]« Vifirlinia mit dni Scfaaltt dar Libelle 
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durch «to— vuü d<Bfai!bMtBtiek ftttt geium Tergleich. Tolirtindige Modelle derfelben; itn Gebraneh d«r 
bar ilk* bei'Ien leirtern Inftrumente aber erörtert er in einer 

iBshihrliclien Sclirilt für praktifche FeUliDen«r, und 
SüRuntl ich e oMge Apparate bat der El Ruder durch Urst diefe Infinuneiue lelhTt unter feiacr LaitUBf. von 
Kiip£gr und JB«CBlirJbini|^ «rllntcrt und littet audi gerobickt«n Mccbanikera «nr«rti|cii. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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l. Ankündiguiigexi ueuer Bücher. 



n dtr P]«ck«ir«a'£cben Budihandlung )ii Helm- 
fridt erTelilAB To cbn, und ift in allen Bucbtuoidlun» 
gen zu baben : 

ßfrliw^ Jdt., dmmelegilchar Abrift der Branden- 
burgiCcban Oefehiem« fftr den Jugendontamcht 

' in Börgerfcbulen. Mit pinem Voiwnit* VOnCC. 
Ztrrematr, g. 4 gr. 

Der Herr Conlirtorialratb Ztrrtnatr fprach foTgen- 
dM Urllwil tkbcr obige Schrift aut: alch etapfehle die» 
abn mit Plaifa und grofser Umllcbt gearbeiteten Leit- 
Bfadanelien Lehrern, die an Bür^et-rchulen den Unter, 
i^rieht in der ▼aterllndirchea Gerchichie zu ertheileh 
«haben, in Her feften HofFnung, daft derfelbe in den 
«Hinden der Kinder unter der Leitung eines tOchtigen 
^Lehrers ein Tehr wirkfamet Mittel leyn wird. Lieb« 
i»<n unfenn Vaterlande und su nnierta KimsfliaiuIiB 
" VoIIm «» baftrdarn.** 



fliehe unigewandelt. Vaa den jetzigen lehr verlcUie- 
dene Thier - und Pflanzengefchlecbter enifundea, 
dauerten lange ZeitrSunie hindurch » und vrurdea 

Slölzlich durch einbrechende WafDerfluthen vertilgt, 
lur fchwache Spuren und wenige Uabarrafie von u»-' 
nen haben Cch erhalten, die geirflhniteh be^dem An^ 
finden aus Unkundc üirei hohen VVeribs vernichtet 
werden. Ihr Andenken zu bewahren, die Nachricht 
ten Ton den einzelnen Entdeckungen zu fammlcn, 
and die oft irrigen AnCchten Aber die frUhern Zu« 
ßände d«t ErdbaJil sa berichtigen , ift der Zweck d«a 
Arthioi o. l, w. Mehrere felir fchätzenswerllie G«- 
lehrte Tuchen diefes durch Abhandlungen, durch Aal« 
zü^e aus Schriften, durch briefliche iMiitheifiuigea 
und durch Zufammcntrdgen kleiner, in vielen Zeit« 
fohriften zerftreueten Bemerkungen zu bewirken. 
Deshalb erwarb fich auch das Archiv foslcich bey fei» 
nem Frfcheinen viele Freunde in Deutfchland^ deren 
Zahl ficb fteu Tarmebri. Audi wurde et bald jucbhee 
in die kaHlmdifeki Sprache fiberCetst. 

Schon aus dem nachft« henden kurzen Inhalt der 
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Artki9 

fü r 

iit niutßin Entdtekimgtß 
aur 

4 9 r V r m 9 l $, 

Ein 

lonjriial in swangfrajta l|«ft«n - 

in 

OdUltolbaft von m'Au prn Gdefavtam 

herausj^egeben 

jf, G. J. Ballimßtit^ 
PrecRgar der beide« ▼ereiiiten FröifiiÜdMn tmd Braun. 

fchwetg. GemeiiüJen zu PabTtorf, Ehren- un^ mn e- 
fpondirendem Alitgaede der mineralogifchen und na- 

Gereiifchaften ca Jena, Leifaif 
und Halle, 

und 
F, Krügtr, 

and Domänen • Infpecior. 
lAaa Ml 5IW Heft, gr; |. Geh. Prai« i Heft I Rdilr* 

Der von tau bewohnte Krdplanet hat in den frü- 
heften Zeiten, weil fifaer alle Gefchichia hinaus^ man* 
«bailay Sobiabfala «aSum, vnd «&«a«r .Xain» Obaiw 



I>ia/t dtt trßtm Htfit. 
Plan aad Zvrcek diefev Zeitrehrifi. 

I. Reife zu J^ n Gypsgruben »on Tliiede, als dem 
Eingange in dje Urwelt. II. r^achtrag zu vorftehcn» 
dem Auflatze. Von O * * *. III. Die neueften Ent> 
decknngen von Manunutb* • Ueberrefien und Zlhnen 
bey Canftadt. IV. Neuer Beweis des Dafeyns^von Rie> 
feninenfchen in der Urwelt. V. Ueber die neueften 
Entdeckungen der Urwelt aus Oberfachfcn u. C w. 
VF. Upher das Verhiltr^^ fr^r FtJe zmn Weltall, und 
über die Hauptvcriaderungen der Erd - Oberfläche. 
Von y. F. Krügtr. VII. Wt das Manunuth ein noch 
lebende« Gefoböpf 2 — oder Prüfung der verCchiede« 
nen Meinungen nn diefem Thiere. VHI. Bantirov* 
tiin^ einiger, gegen meine Behauptungen gawacktaafc 
Einvrürfe. IX. Ueber die Anthropoliien; gegen den 
Profeffor Ludwig. X. Ueberrt-ftc »on Stidten 1 r l Mo 
numenten ans der Vorzeit. XI. BefchaflSnaheit Ultirie«- 
laadt in dar Urwali« ran G • • *. 

Zfv«|ff tn H$/tf. 

T. Uehftr den Megalonix des Herrn ytffirfom , oder 
das unbekannte Thier von Paragua} , nach Oi»itr ^Mf 
Von Dr. Ikim, JL Ptr fil^ 
■ fhtM 
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nhuit TMi Borg.ToniU' Von B«Mm^Mi. III D!« 

K>ridiiuernde Schöpfung ; oJtr IfTr'no fortwihreiiJc 
Erzeugung neuer Orgaoutnen möglich — Voa Dtm- 
/MtH. IV. LttTtt lieh die GröCie des Zeiiraumt, in 
welchem Menlchen au/ der Erda gelebt haben» genau 
angeben? Voft F. Krigfr, V. Nea«ft« Anlichten 
cUr Britea vm urvttfllielwn Refolaiionea. Von Chr. 
NlffNfjfvr. Vf. Nocir einig« Worte fiber die Thieden. 
Jdian Prladainiten. Von Dr. Deknt. VII. Zueyte 
Beife nach Thiede und Wo!fenbüttel zu den dortigen 
UeberreCten der Urwelt. Von BaUa^tdt, VUt. Einige 
Bemerkungen fiber Mammuthszähne in der Oaend 
iMerreburs, Von Dr. £><4j»*. IX. Attszüge aucSduif- 
X. Mit Aeibuigm <Utreb Brief t> XL Kleine Tcr» 
NidiridbtafL 



Drititm Ht/tr, 

L Ueber den Höhlenbiren (arfmr fjnlaeitjj. HiTto» 
lifcha Nachrichten von ihm. Von Or. 0$ht«, TL Oer 
Hfliilenbar (mrftu fptlatut ) ^ ein OeleliApf der Urwelt. 

Von Bulltiißiit. in. Die Elephanren der Vorsv-elt. 
Von J. F. Kriigtr. FV. Wie konnten die tropifchen 
Tlii*re der Urwelt '.tii n nllKi.'-n Klima leben.' Von 
B«kUtnßtd*. V. D«t *erkiiiner:e Holz bcy Neurode, 
in der GrafTcbaft Glaz. Von £. G. HnUmtnn , Burger» 
meifter zu HabeUebwerdt, in der GraffohaCt CUeB, 
Vi. Die fofllileA Hfilaer tob Tfeheming, in Böhmen. 
V«l Dr. Dtkm, VII. Wodurch werden die Umwand- 
lungen der Erdrinde bewirkt? Von J. F. Kriigtr. 
VIII. Aus2üge aus Schriften. IX. Miltheiltuigpndnrail 
Briefe, Kleine Termtfchte Nachrichten» / 

y$irt$a Htftt. 

L Aphoricmen aber die Urwelt. Von « « II. Be« 
merkungen Dber Faujat St. Fonds Meinung, die Ur- 
welt betreffend- Von BaJUMßtdt. III, Hat e( ia der 
Urwelt fchon Raabthiere gegeben? Von Dta^Uhm. 
ly. Geologifche Bemerkungen abec Aaftrmlien. Von 
Chr. Nitmfytr. V. IMe Wilder der Urwelt. Von J, 
F. J&i|ir. VI. Bemerkungen zu Dr. MeB't Nachtrag 
snneinem BeweiTe Tom DaTeyn der Menfchen in der 
Urweli. Vnn üniUvßcdt. X\l, D ,, ur ieften Ent- 
deckuiigeü »on urweitüchen jMenfchen. Von Dtm- 
Jtlbtn. Vlir. Die Zwergvölker der Vor- und Mittel, 
weit. Von DmftWtn. UL AnssOge eas Schriften. 
X. Mittbeilungen durch Briefe. XI. KIriBe vennifcbte 
Heofaridbien. Sehiddkle dar Unrall in aollmd. 

FUuf$€n Htftt. 

1. Doroh w«l<*e Miuel kOnate in Deuifehland die 
Ile<«rielclnehlc der urwelilichen erganiretien Körper 
vereeilkeBBmiet werden? Von J. F. KrÜ7jr \\. Säm. 
mtrriafs Urtheil über Jadelot*« Biercnfchdlficl Von BaU 
ttnft.ds. in. VorlHofige Nachricl v „ den, in deoi 
Landffrich Ton Lemförde his Syke anzutreffenden 
Merkwürdigkeiten aus der Urwelr, nebft aügemeinen 
Bemerkungen, befondert in Beziehung auf de* irittt 
Heft des Archiv. VonJ.fF.AHu^ium, IV. Bil- 
«Dg der 0«bifi(|^ind 4m FarBanAim» v^^r^ 
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borg m urweUlicher Zeit. Von Ckr. Nimeifer. V. 
FutiJ^i i;l).-a ton Pabftorf. Von BaUtnfttät. VI. 
deckung von urweltlichen Menfchen in den Latuaigr». 
ben Ton Pabftorf. Von DmfiUtm VH. Uaber die Wehr« 
Ceheinlidikeit, dalt Pdanaen und Thiere hn Innern 
der Erde leben kSnnen. Von y. F. KrSgtr. VIII. Ei- 
nige Gedanken iiher die jetzigen STfteme der drey Na- 
turreiche. Von Dr. y. E. FtrtL SamltM, IX. Auszüge 
ausSchrihen. X. .MiitheijoBgmAuidlBviafil. XLKIeitt» 
verulifchte Nachrichten. 

Von dietem Werke erJcheiot, To oft den hinläng- 
lich iMaterialien rorbanden nnd,)ein Heft, n <fenen 
cwey einen Band ausmachen. Jedes Ueft kofteC 
iBthlr. 



erfcl: 



Bey Iniiuan. Müller in Leipsie iXt fo eben 

!iienen: » . »• • 

& ve« Ttnntckir, Uattrricht i» dir thlerHrri- 
Mum Klutikt oder Antonfums zur Ausübung der 
AkrOnMtkm PrtuOr. isai. GebcCict la |r. 



Th. Chr. Fr. Entlin in Berlin^ 
Ton der Jobilate-MeOb 1890 faia Igai* - 
ifecrifcr, Berlinilcher literarifcher , oder wöchentÜ- 
che Nachrichten von neuen BOohern. VUrttr Jahr- 
gang. Iß21. gr.4. 13 gr. 

ArtkfV, hiftorirche.s, der Preufsifchen Prorin*ia]«Vaii» 
faffungen, mit Urkunden und ActenftÜt^MlIi inVer> 
bindung mit mehreren Gelehrten iiereetfeft tob Aw 
V. Cwb, nach defCm Tode fortgefetet mnfr. 9. QVe. 
7ies HeFi. f r . R }h iiTch. lg gr. 
Btbliotktc* Amcionm claßicomm^ et Gratcoram n Lati» 
mamm, oder Vefsetcbnifc derjenigen Äitsgaben und 
Ueb«rretxini|ea griechifeher tmd römifoher Sobri(t- 
Tteller, wewbe vom Jalu« 1700 bi* genn das B^idn 
des Jahres igao in Deutfchiand erfcbicaen find« 
ate fehr rerb. rnid renn. Aufl. gr. g. 8 gr. 
• — mtcUco-ckiruryicj. ti jtharmaetmicQ - ckcmica^ oderVer. 
zeichnifs derjenigen medicinifchnTi , rhirurgifchen, 
pharmaceutifchen und chemifchen Schtifren, web 
che vom Jahr» IMO bif gegen da« finde des Jebret 
1830 crffiliieneB Ind. ateMbrTerb. v. Tetm., endi 
mit einem Mmrkmngß» Mrlilfa«tte Auflege» gr. 8> 
16 gr. ' • , 

BiUir, Fünfzig, und ein Kartchen von Paliftine, fei*»" - 
nebtnlich beftinunt sn Küfttr't biblifchen ErzlfalM^ 
gen , aber auch zu jedrr Bibel in OctaT. und Grolii« 
Ooter- Format brauchbar. Steindtndc JteweUfei- 
tere Auflage. 1 8 R«". 

BlumcnfpracKt , dit>, oltr Bedeutung der BTumen nach 

orientaHfcher Art. Mit I illum. Kupfer» jteAnfla|^ 

la. Brofch. 8 fr. 
Dtclawuuiomtihamgtn , Taterllndifche, für DeutT ' ' it: 7s 

Jugend; ein Gefchenk an Gcburtctags- und anJcrn 

Fcuen. 8> Brofith. xtf gb 
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A. h, Z, Nttm. ' lULiUS tfti. 



Ditntktr, BMbfvnpn «Wr B*ill«iit dl« BalolMffMK' 

bei», A.uswtbl und Anwendung derfelben ; pin Noth- 
«md Halfsbucblcm für Alle, welch« Brillen beiür. 
fm. ate, mit der Ilefclireibung i jiwi VL'rliellizrtfn 
MMntirieQ Gebörmalcfaiafl vennebtte Auflage, i». 
BvoSdh. 9 ffr* 

Eiifli»% Htinr. Phil., äer pralaifche Bierbrauer, ed«r 
«leutlicbe und genaue Anwc lunir zu dem prakrf* 
lUicn Verfall ren bev Erzeogunt? (V, i . I liutlchen La- 
mrtiiere, imbefondere derer im 1\ ni.greicheljaicm, 
tmd cur Ädtognng und inneia Einrichtung eines 
vollkommen znreckmjilsia«!» BrauhAufe« und d«r 
dazu nöihigcn Keller; nebft eitler ToIirtSniligell Eiw 
klärung des ganzen Brauv erens n i* allen Mitteln, 
welche bis )Ctzt geheim gehdiieu wurden, gr. 8- 
Brofch. 9 gr. 

Higtab0rgt Tollftindigat L«brbucb dsr r«>n«n 

Elementar- Matlienuttik, miDG«lMmicbforLaJi»r, 

befonders ahfr f ir Scitjrtlernende und Examinan- 
den bearbeitet, ifier Tiieil, die Arithmetik und 
niedere Al(;cl>ra cnihalMod, gr, 9. aHtklf. dgr* 
Errcbeiut ftäGblient. 
Herrn, Fraas, Bertha, o^r litte «m^ Ehe. NeoeAnfL 

g. Brofoh. T Rthlr. I2 gr. 
^ — UinrifTe zur Gefchiciite und Kritik der fchonen 
Literatur Deutfchland«, wsthrend der Jihrc 1790 
bis I8i8- 3te varm. AnD. gr. 8. l Rthlr. 20 ge. 



1 . XXTter Band. gr. 8- Broich. 8 R*lr. 
Sammlung der Kön. l'reuf». Oefetae und Verordnungen» 
welche die gutsherrliclipn und bnuprlichen Verbilfe* 

ailfo betreffen, ate verm. Aufl. gc g. 1 l^thlx» 



Zufatze zur ai» Aaßeg» AjfW BiicAe^ ^ perplexing pr«rtice of referring to a Gloffary 

Befttzer der iften Aaflega beCnideri abge«lruekt. PJ,P^ ÄWork» wker« aiflhljt «tfCiges, o/, 



gr.8- 8gr. 

JQj^fr, S. C. C, Zwejrmal zwey und funF/.ig auseric* 
Tcne biblifche Erzählungen mos dem Alten ond Neaen 
. Teftamente, aadi Je«. fMeir, mit Fragen sum 

Sachdenken, nützlichen Lehren, gotifeligen Ge- 
danken und Bibel Tpröchen. Jte durchgefehene Aufl. 
g. lapr. 

» — daÜ^elbe mit SO Bildern imd l Kartchen von Pa> 
lafiina. I Rthlr. 6 gr. 

^ — dallelba mit i^AniiMiri«« Bildern» laaber gebun- 
den, als Welbnaehisgefcbenfc. 3 Rtfilr. 13 gr. 

^ — Schairkäfilein von 150 ßeiftrcic!icn Liedern äl- 
terer Zeit, mit Riicklicht auf bel'oitdere Lagen und 
, Vcrbiltnirfe des Lebf-ns, zur hiuliobcn Erbaauag 
gefiimuielt. 12. Brorcb- 16 gr. 

» ^ kurzgefafste Gefchichte der chriftlicfaen Kirche, 
xur Beförderung eines evangrlifchen Sinnes, he- 
fonderc fÄr die Jugend. 8- lo gr. iPartitj>rtu bttf 
12 Exmflartti 8 gr ) 

— — Jefus Chrifius, der Sohn Gottes, in feinem Le- 
ben auf Erden d.ii gcfieilt ; zum Gebrauch für Schu- 
len wtd attigleich zur häuslichen Erbauung. 2te Ausg. 
mi* s Kapärn. $. la gr, (fercff|ir«ir hyi^CxM. 
fhrt» 10 gr.) 

— — dairelbe olme KopRr. 10 g' (Partitfrtit bttf 

12 ExttnfhrfT! 8 ) 
fiI«KatJckri/i f neue, für Deulfchlaud, hift crimen und 



Proff*ctus and Sptcim$m. > 
A new EdM»m 

tkt Dramatte Works, 
•/ 

fVilliam Sk*ktfi»rt._ 

Tb« Vlin oF thie Work Ii taiirely new, and 

will be by far tbe cheapeft Edition of the l'bv^ 
Shaki^art that has erer lieen published. So xh..i tl.e 
whole of Skaksjaiart, in aboiu forty fheets, may b« 
hat For thc trifling Tum of not exceeding Ttm SJuäingt. 
The Work is elegantif printed in octavo, upon fuper- 
lin^ Paper» with a new T]rpe, caft for ihe parpole. 
Hie noTeky of tbe plan, tiie fuperiority oF trs ezeco» 
tion, aodahoveall, its unprecedcnted cheapnefs, en- 
title it tbo tbe atienüoti of erery lorer of the Drama. 

The greateft oare and attentioa bare been, and 

will be beftowed in correcthig tbe prob, and the moft 

appruved Text, Ueing that oF fokufi», StHVtU and Rod, 

ftrictly ailhered to. In Order to prevent the tedioaff 

- - r „ ^ 

_^ , , ^ . ob- 

fnlatt wotdt oooor, their meaning is inkrted in a Note 
al dl* bottom oF the page. By way of Embellishment, 
e beautifiil Hor'ri^ir and Frontitpiecc , in the Itroks 
ftyle of engraving, will be given at the olofe of thn 
Work. 

Dlefe Ausgebe wird fplteltene im Ausgange Jdbs 

die Preffe Terlafle«. Beftellimge« ertritteimr, in ftm» 

Uirtcn CriftlVn , durch Herren S 1 e ^ i !<; m und 
Wagner in Leipzig. Der Preis wird, niciit uüer 
3 Rihlr. 16 gr. SlohC ftyn. 
London igai, 

J. H. Botit«, 
KAni|(1]eher easwibnig^ BnoUiiiuHah 

It. A \i c 1 1 o 11 e n. 

Bücher - Auctio» in Ltipxig. 

Das Vcrzeichnifs der ton Hm. Proconful Dr. C. F. 
Po&i binterlaffenen Babberfonunlnni» nebCt einem An- 
bange von Büchern eui eilen WiucnfiibeRen , wobey 

ficii eine ausgezeichnete Sonaintunf; von Werken in 
orieuul. Sprachen, ral»l)inifch«n Büchern u. L w. be- 
findet, welche den 6. Sept. ölTentlich »erfteiL-en wi-r- 
den Xoll , ift durch alle Bucbbatulhingen zu erbaJten. 
Leipzig, den 6. Jnlhii I88I. 

i. A. OkWi9*U 



Digitizea by LaOOgle 



#1» 



Qr.-. ^ Jg(J f-^-AA 



• - • - • Ii— t— • II ■ ■ _ . j_ 



4ts RUtf QlaHhtns btu der f^erjähmfig. Von 
Aarl ili^afl MiHUtntkul, der beiden Hechte 

Dodor. isao. VHt'tt. 15a & B' 

.. ~ . . •». '•• ' ■ ' •• • < ' 

Eine (cbitzbare Abhandlung, die 6ch durch Grind* 
liclikeil , K-iailieit und Beftimmiheit des Vor- 
t f^g s. vorllie'^lufl auszeichnet und deren Tendenz 
ppch der j^in!e>iuiig. daltin geht, dar^ultellen, was 
SuuiiJaf^yo R«^«PvU''iuba(|S gehöre, io welchen 
"VerhSllittnen itei felbe, jsii «adera Erfudemiffen der 
Vei i-tiraii::^ ftehe, wie Ul|J unter waWiMI BcfUnfUlk» 
ge» er ficli duUere, und ZU welchen Wirkungen der 
jyet)ähruiig er ^efo lert wenfe. Der Vf. erürtert 
feineji erfb na^b Jlvimiiche)^ Hecht und 

BliicIIU yi*r. ■ L. A ■ ■ 

I. V^«'% ErfodtnUJjfes dtr bona /Ht*. 
"Nach do*n Zw^ülfiafelgfefeti wer 4m Pauer de« Bein 
tzes ibitnnium und'aiMiw) de» obzige aligfentelii« 
Erfodern fs zur i^'Mfa;>fo. Es wiri.1 g zeigt, warum 
'eine allgemeine Vorlchrirt über liic Redlichkeit des 
iBf^ßtze» damals n cht fo noihwendig und es gfitä- 
«end ^(cbeinen durfte, wenn man d^tP(>r«41>cukeit 
nucda« wolle in ihrer gröbrten Form' e^Tc}^nt,.«l| 
Hin lernils derÜfucapionprk]arte,und!|iadMZ«neek 
^ie Unver)ährbarkeit geftohlner Sache« vefwdqctf. 
\Var nun iie FurUvität mehr ein objeclives als ein 
fubjectives Hmdernifs derUfucaciion, fo war ex doch 
l>ey dem Difbf ftlbfl der Maogel an guteoft Glauben 
der ihn dfer üfucapionsfiihigkcil »entfetzte^ Auf di^ 
jh, Weife kann denn die Urucapiousber(i|qgung d«p 
Suiten GUui}ens fchon.iin ZwülftafelgeteUtrefiliatflll 
Verden: 11. FiffdätiliU Btzuhumgln its AiuämMlh 
[Bonafidts It ommt im H. tbeüs. in Bezieoui|g 
auf die obligatio tx contractu, theils io Beziehung auf 
des Verhaltnifs des Befiizes vor. In erfterer Bezie- 
iffM bezeichnet bo»a ßits (im weiteren Sinn) Recht- 
iuamag 4^ Z^tü^oeM (ehleoh^hin, alv» Entfernunc 
MienigeOf tn9 dem Zutrauen durchau« nicht enV 
jrieht (Arglift und Betrog) und (im engeren Sinn) 
Sie böcnfte RechtfertigniMf des /Uitrauens . die,.ia 
befondrer RQckDcht auf Billigkeit (atjuitas) liegt, 
ond mithin die Anwendung des ftreä|«i Rechts 
iärktumjtu) ausfchliefst. in letzter Beziehuog be- 
Miebnet bona fidts das gute Zutrauen , welches man 
mtßa 4e{B Vurbeßtzer oder Veräuber^r* (4Mter} bey 
XiSberltommung der Sache hegte, iadMnm|Hi ipqr ift 
Mb Eigenttaaifer und fonft zur wbKWHHf 



Bezieliung auf die Verjülirungl. Kntwitkluu^ dfjf 
Begriffs von gulemGIauh«n in luhjectiver liedeutunfi 
als iler redlicln;!! (jefiniiung des liffit/ers einer freiq^ 
den Sache, der fiel) aus einem junftifr.hea Orunde 
für den Liceiithümer hälu IV. Natur du Erfodm 
mßü d$r bona fUt^ Dief^, U*t«c(itchmi£ theiJI 
fieb in ein« alkeiMMip uad beÜMdkr« Ou^^Uun^ 
Jene arflh das VerltUtnils der bona fidts zu andren 
£rfoaerni(Ten derÜfuc^ipiofi, als dem Befit?, dem ge> 
rechten Titel, und der Fähigkeit des Object«. De« 
gute Gkube ift eine blufse Beftimmuos .(0K:jden Be* 
liiz, vftna er als UfupapioosbeGtz g^e« bll: iiat 
Xitel iCt d«$^f jwdwMak der' 4«m Un. < Jedoch IMI 
man fieb ««terfioen gereehten Uru<»pioaMl«el lliW 

neu f -lflifii zu denken, der fich ftrence nach dek 
Thf.ur*e litT Kr vvt!i b.irten beurtheiien Uefse. £)enli 
es MsiMi icbon, die blul'se Meinung; leine« 

SMIAhte« Erwertwruiid 2«i iMbon uod deduroh Siä 
fMthttmer geworden ««&jr»* hipÜnglihiMiK6i«{|vaA 
«inern eignen littntgin^^JbmHfimt* deKniB^ 
sennung fro /m febois dipn.Worfim jmtgiaireRGelMk 
verrath. Aufser BeGtz und gerechtem Titel wirif 
auch ein Gegenftand gefudert, der nicht aus Grfla- 
den, die theils in der Natwr der Sache felbflt tbeilc 
in befondrer gefetzücher^i'ruüiibitioo liegen, voap 
Erwerb ducelij Uüiaipinn «usgefchlofirea Tind. Die 
hefowli:» DNi(lMUait>MriMlllM.4iS.iiifD^ ddf 



gute»OlM^e«w> I ) Mab ÜMT ImmM fhtorr d. b^ 
nach den Eigeofchaften « die zur Begründung (einet 
OaCeyos in der Gefinouns des Bcfitztrs gefndert wet*- 
den; a) nach feiner äufsern Natur d. b. nach der 
•Art /einer Wirkung auf den Ufucapionshefltz in A»> 
Maat im SnWeotes, dec Objectes und des Zeit> 
tfi lW i l»»H w» ri iii |l i r fKephyBhe.wrbanden (evn muGL 
0i» iiiair« Ntt«r.<les<rfwfer»ifle» «nlangendv fo b»> 
ruht die Gefumittfic -des Befitzen einer fremr^en 
che, der fich für den Eigenthflmer hält, :M>f einer un* 
richtigen Vorriellung von der Belchaffenheit feiner 
Lage* die er ficb vortheilbaftcr denkt, als fie wiii^ 
Bch ift, mitbin aef einMn irrtkmm. In fofem kons» • 
OMA hier dio. ■ltowehiB«Orii»dttti>il>ar ilea irii 
üijm.i9Ammmhm> ibr lrWb — , Myi'dem'esilA- 
Frage fkafat* ob er als guter Glaubt foil gehen k4o* 
nee, kann fich entwcner auf das Verhaltnifs deo 
Auetors zur Sache, oder auf den Tiiel des B^fitzeA 
oder auf das Oafeyn eines UfucapionshindernKTes b^ 
ziehen. Was ahor die äufsere Natvr des £r4k|dar** 
wltmilvt lmmßiiuJm^R» (*> ynr4-de»^a^Qka^ 

arrja'iiLTftya.rittgi^:i 

I W weg- 
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weglich?!! Sachen kommt auch die Gefinnung des 
Vort)eliC?rers in Betrieb^ und fnuTs in beftimmten 
Bewufstl'eyn des Befiuers die Gröfte des Suhjecis 
■mfaffen. In Anlehuag des ZeitpuncU oimmt -der 
Vf. als Hegel an , dafs der gute Glaube nur am An- 
fang des Ufucapionshefitzes zu deflen Rechtfertignag 
vorhanden fe^n mOffe, ohno dafs eine nachher dem 
BeGtzer gewordene Wifieiifchafl von tief fremden 
Geliürigkeit der Sache (wn/a fidis Juperveniens) die 
Ufucapion zu hindern vcrirsö^e. Es kommt (laher 
tey Beurtheilnng der Kechtm^fsigkeit des Beiitzes 
weder auf redliciie Gefinnung vor erlangtem BeGtz, 
tey Schiiefsung des Contracts zur Ueherkommung 
der Sache, nocn auf Forldauer derfclbeii nach der 
Bflfitzerlangimg bis zu vollendeter Ufucapionszeit an. 
Doch zeigt der Vf. ausfohrlich, wie in beiden ROck- 
iehten fich eine Ausnahme ergeben könne , wenn 
die Natur des Beßtztitels einfc Krgpnrnnp (_titttlMS rro 
tmptort )■ oder wol»i gar Erfetzung {tituttit pro juo) 
rfvrch ^wten 'Ohaben fodern k»inne. Hiernüchft 
wird, uflter förgBUtige^ BerOckfichtigung der ein- 
fehJagehdeli'Gcfetze, erörtert, in wiefern der gute 
Glaube bey Erwerbung der FrOchte durch Ufucapion 
«rfoJerlich fey, und gezeigt, dafs für die Ufncapio i 
des Erzeugnilles der gute Olaube des BelUzamaiig^s 
der erzengenden Sache zu ftatten komme, und dafs 
•s nr fremdartige Kflckfichten feyen , die auch 
beym Befilzanfange de« Erzeugniifes oder im Lauf« 
feiner Verjährung, die ■ Unbekanntfchafl mit der 
fremden Gehörigkcit der erzeugten Sache, nothwen- 
dig machen können. V. Anwindbarkeit der bona 
ftdti auf dii ytrjakrungsarltn außer der Ufucapion. 
Wo die Ufucapio durch di«? Natur des Gegenltjudes 
»orzfiglich bey Provinc.algrundftOcken (prendut ßi- 
ftndiaria/e» tribuUris J uuSgKfchloHen war, ' da fe- 
derte et die Billigkeit einen lang^edauerten Belitz, 
dnr nicht zum Eigenfhum ftthren konnte, doch we- 
nijjftens zu Gehern. Diefs gefchah durch ergiinzende 
J(in\virkung des prätorifchen Hechts, welches tiem 
Befitzer eine Berufung auf feine longi tempcris pogef- 
fu geftattete, um daraus eine Schutzrede (pratfcriptio 

Sleichhedeutend mit txetptio) gegen AbfoJei ung der 
ache herzunehrteru Die erloderlich* Dauer det 
JJeiit?es war nicht beftimmt, fondei'n dem tü-melf«n 
•des Prj\oTS anhBim gettellt. Erft als diele iMtei teim 
f»ris praefcriptio in der Folge, dadurch, dals Ihr ffir 
den Fall le« verlornen Belitzes aucli die Ue Wirkung 
•iner Kla;;u beygpi»?gt wurde, einer erwerliemlcn 
Ver)ährung immer nJher kam, mufste es überhaupt 
«ethwendig werdro, f«r das xvirkfamere Inititut 
ftrengefe Erfodernine axifzuftellen. SVwitere Aus- 
fahrung diefer unter Jufliniau ausgebildeten Materie, 
insbefondf« in Anfchune des guten GlaüticnSv «Jeir 

Cr zn AaFang des Beliizes gefodert wurde. tW« 
giffimi timpori^ pratfcriptio oder die Verjährung, 
W*ihirrh Civilklagcn bluft durch »erftumt«! Anltel- 
l»d« biwien gewilfer Zeit erhikhe« -mufAteii , wur- 
de *Untmai* th dnrch Tlieodos de*» jrtn^er*n%-dw 
die Dauer farr.mtlicherKlagcH'jat4 30 lalir felVfetzte, 
«■Ceordnet. Bey dia(«r Ver)it)i!Uie, weiobe"«us ci» 



ner Vernachläffigung des Berechtigten ohne Zuthun 
des NichtbekJagteo entfpringt, und Jn bl^fsen Er- 
lOfchen einer Klage befteht, konnte der Natur der 
Sache nach von bona fides nicht die Hede feyn , di« 
eine Beflimmung für den' Belitz ift und fich auf Er- 
Werbung des Kigenthums an fremden Sachen bezieht. 
Der gute GIsube kam erft in der Folge in Betracht 
als Juftinian (r. 8- C dt pratfcriptione 30 vel 40 
Horum) der Klag - Erlöfchung frtr den Fall eines red- 
lichen Belitzes, eine der AetjniGt ivverfahrung ent- 
fpreohende Wirkung beygelegt und dadurch ^elcb- 
fam eine oeue aufserordentliche AcqitifMivverjäbrung 
gefchaffen. Diefe enthält das imuefie Hecht des Be- 
Ltzers in gutem Glauben, welches fich noch befon- 
ders dadurch auszeichnet, dafs hier der gute Glaube 
allein fchon diejenigen Wirkungen der Büfitzdauer 
herbeyfflhrt, die bey der ordentlichen Erfiizung aii- 
fser liem guten Glauben noch durch ein andres fuß- 
jectives Erfodernifs — den gerechten Titel bedingt; 
und übrigens durch objective HindernilTe ausg^i 
fchlöffen ift, die bey der aufserordenilicheb ErGtzung 
und eben dem Grade wegfallen , wie bey der Klag- 
erlüfchung. Am Schluls diefes Alifchnilts handelt 
der Vf. von der eigenthOmlichen Verjährung der 
Servituten, und zwar der erwerbenden und der 
fchtnden. Wahrfcheinliche Entftehung der erweK 
benden Verjährung der Servituten. Ehs Fundament 
der allgemein gewordenen ServitutenTerjihrung be- 
ruht in der Natur des dem wahren Befitze, wie ibo 
die Ufucapiü fodert, nachgebildeten ähnlichen Ver- 
haltniffes der Ausilhung eines jut in rt, welches 
fnr das/MTfiirf felbft die nämliche Bedeutung hat, 
wie der ei'i^enlliche Befitz for das Eigenthum. 
Bey dem befitzahnlirhen VcrhÜtnifs läfst 'fich nüo 
zwar ehie gerechte Ausübung — analög' dem 
gerechten Anfang des wahren BeGtzcs — ■ «nneti- 
men, aber die Erfoderniffe des letzteren (bo^^0 
ßdts und juftus titulns) werfen hier nicht auf glei- 
che Weife getrennt und unterfchieden. Penn durch 
die fortgefetzte Ausftbung (^quafi poßeßo) foU da^ 
Hecht (oder vielmehr der deiiifclt>en /ich annähernde 
Zufiand) erft iiitl'feheo, und erworben, niclit aber, 
wie dui^trh d\fn fortgefelzleh wahren Befitz, eiii 
Mangel d^r tirrprAnglichcn Rrwerbart erg^zt, und 
das Recht, gleich rfem Eigenihum felbft , nur «bei- 
tragen werden. Hier ift mitliin von einem früheren 
Verhältnifs deS Hechts, das in der Ueberzeiignng 
des Ausnbenden erft einer Hechtfertigung bedürft^ 
mithin von ^na /Ii» keine ReHe; denn das Hecht 
konnte in der Art., Ufit et entßihtm fofly keinem air- 
defn zugeftanden haben, thgegen knmtnt ftatt \kl- 
«er beiden Erfoderoiffe der \VaDren Krfitzuiig, ftit 
das bcGtzäholjche Verhältnifs der QnaGerGt/uhg efn 
Andres vor, das als *«a/o^'p>r jener beiden tu befrach- 
ten ift, nämlich die fciderfreye Ansilbring des Hivhr«. 
Die F'-hfcr nämlich, wovon die y«rtt- (juafi fnjffjjio 
frey feyn Wids, nm zur QuaGerlhzung filliren rh. 
Kinnttr, find 3h**ff , *lr#f or< *« , \i\\'-T'r>h' ~ 
thktlg. Bi*y dfcr" I'jfj'henilen Verjähr» 1 
Ma Sit iHia'Ihnß ßits bocU weit wem^ci 
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VI. IVIodificaHontu itt Ctnmifelun Recht s. Die tJn- 
t^rfuchung des Vfs. fohrt auf folgende llernitate fOr 
. die Anwendbarkeit der bona fides nach Canonifchem 
.Hecht, infonderheil dem cttf>. mit. X. dt prae/criptioni- 
'tui: ») in Bezieiiung auf U/ueapla unA Pratfcriptio 
longi ttmporis hat (lailellie nur ft> vieJ pesndert, dafs 
hier ioaa ßdex nicht bJofs Anfangs, fondern fori wah- 
rend bis zum Ablauf der Verjährungszeit vorhanden 
feyii mufs. Aufserdfm hat es h) bry der pratftriptio 
SoMgiffimi ttmporit ( Extinctivverjährung der Klage) 
zu dem BtfUzt, der bey denjenigen Klagen ftatt findet, 
die auf Hcransgabe einer dem Kläger gelxiripen Sache 
gerichtet find, bona fidts als aitgttntintt Erfodtrnifl 
vorgefchriebcn, indem es dem malat fidei pofj'tffor ei- 
ner Sache, rOci<fichtlich welcher er cxiinctiv prae- 
fcribfrl, die Fortfetzung des Befitze« verbif>te(. 
Dorch diefe Prohibition hat die bona fides aufgehört, 
'hier blofse Bedingung iJes Acquifitivetfürts tu feyn, 
und ift nothwendige« Erfodernifs der dreyfsigjähri- 

Een l'raefcription felbft geworden, in fofern dabey 
Icfilz ftalt findet. Dadurch Gnd aber zugleicii alle 
Ffillc, wo hier Befilz wirklich ftatt findet, der blo- 
fsen Kljgerlofcliung enlholwn und «nsfchliefsend lor 
aufserordent liehen AcquiHtivrerjährung mit der von 
Juftinian bezeichneten Wirkung geeignet. Die Vor- 
.fchrifi des Canonifchen Kerhts hat , daher der Klag- 
arlSfchung eine Btfehränknng ihrer Sphäre, der tutfitr- 
ordsntlicken Erfilzung aber einen neuen Characier aus- 
fehließlithtr lyirkjamkeit gef^tben: e) die (^uaiierfi- 
tzung, wovon das Kümifche Ilerht nur die erwer- 
bende Verjährung der Servituten lernt, hat das Ca- 
nonifche Recht auf neue Objecte angewendet und 
dabey guten Glauben vorgefch rieben, in Beziehung 
auf die Römilche (^uaficrntznng der Servitaten iu 
das Erfodernifs der bona fides im (irnnde nur ansgt- 
/prochen. Dalfelbe gilt d) von der Ofutopio libertatit; 
t>€y der lölchenden Verjährung der Kufiicalfervituten 
aber, wobey es auf die (leünniiiig ties verjährenden 
iibtrhaupl nirbt ankommt, kann nach Canonifchem 
Kecbte von bona fides eben fo wenig die Rede feyn, 
als nach Rumifchero. 

. ^ Am Schlufs beleuchtet der Vf. fowohl die Mei- 
nung derer, welche dem Canonifchen Rtfrhte jeden 
EinÄufs auf die Extinctivverj.ihrung der Klagen aß- 
fprechen , als auch derer, weiche behaupten, das 
CanOnifche Recht infonderheit jenes tap. mit. habe 
die ßedineung des guten Glaubens fflr jede Verjäh« 
rang, mitliiii auch fOr die Klagverjährung nach ih- 
rem ganzen Umfang vorgefchrieben. INarh des Vfs. 
Anficht kann weder aus der allfEemeinen Käffung der 
Worte des Kapitels, noch aus dem bf Vi!,efi>picn 
Grunde, noch aus der allgcrneinen VcrmUiliung für 
Billig'keil, bewiefen werden, daTs das Cacionifche 
Recht fQr die Klagverjäbrung guten Glauben vorge- 
fchrieben habe. ' 

Lkipzio, b. Hinrichs: Docfrinae' PaMdfctarum 
llneamenta cum lucis cialQci« jurä ia primis 



Juftinianei et felecta literatura maxime forenG. 
In ufum praelectionum adumbravit Dr. CkrOl, 
Gottlieb Haubold, Eques ordinis Saxon. virtu« 
tis civicae et iu acad. Lipfj jur. prof. pabl. ord. 
I830. XXII u. 535 S. gr. 8. 

Diefer Gnindrirs des hochverdienten Vfs., fchliefsl 
fich unmittelbar an denjenigen an, welchen derfelbe 
1814« unter dem Titel: Infiitutio juris Romani hijlor 
rieo - dogmatic. I'meamenta herausgab. So wie flöh 
letzterer auf den Vortrag der Inftitntienen, verbun- 
den mit der Rechlsgefchichte bezog, fo bezieht fich 
erfterer auf dun Vortrag der Pandekten, im heutigda 
Sinne diefes W orts. Jener enthielt die fogenannten 
Rechtsalterthiimer und eine Einleitung in die Maffe 
des jetzt gültigen Römifchen Rechts, diefer das gal- 
tige Recht fclbfi. Auch die äufsere Anordnung ift 
bey beiden GrundrifTeu diefelbe; nur die Ueber- 
fcliriften der Paragraphen, nur ein Skelett wird mit- 
getheilt, die Ausführung bleibt dem mandlichen Vor- 
trage ü berlaffen ; bey jedem Paragraphen wird aber 
zugleich die Literatur des in demfelben berührten 
Gegeiifiancics , auf die genaue und mufterhafta Art 
des Vfs. angegeben. Darin aber nnterfcheidet fich 
der Pandeklengrundrif« von dem Inflitutionengruod- 
rilfe, dais er eine weniger ausfährliche Literatur ent- 
biÜt, dagegen aber die wichtigften BeweisCtellea 
wörtlich abgedruckt find , um zu eleicher Zeit zur 
Exegefe Oelepenheit zu geben. Auf gleiche Art, wie 
bey dem Inltitutionen^rundriffe der Vortrag Ober 
die liiftitutiunen mit dem Ober di^ äufsere und inne- 
re Rechtsgefcbichte verbunden ift, bat der Vf. in 
dem PandektengrundrilTe den Vortrag Ober die Pao« 
dekten feibft, mit dem fonft abgefonderten exegeti- 
fchen Vortrage verbunden. Was nun die Anord- 
nung des Ganzen anbetrifft , fu fteht demfelben eine« 
in Vergleichuns mit andern Lehrbilchern diefer Art 
gar nicht ausfilnrijche Pars generalis voran. Die 
Pars fff Cialis , zerfällt in folgende Bücher : i ; ju» 
perfonarum (ohne fervi, wohl aber mit der Dos, und 
andern Lehren, , welche von einigen in das angewand- 
te Perfonenrecht geftellt \verdcD ; a) jus rerunh wo- 
bey aber auch die in rem actiones abgehandelt wer- 
den; jus hereditatis ; 4} jus obtigaiionum ; s > feltft» 
juris jkduiarii capita (Gerichisftand . Schiedsrichter, 
Beweis und Concurs) und 6) de in integrum certiUl- 
tionibns. Bey den einzelnen Abfchnitten wird itvt 
die Titel des Corpus juris, auf Günther' s Lehrbuch, 
und auf die commmtarii des Donellus verwieTeo. 
Auch die .Sternchen für nicht römifchc Kuuftwör- 
ter hat diefer Gruiidrifs, mit df-m Inftltniior.en^rund. 
rilTe gemein, allein die nicht ganz echten Ueberlcirrif- 
ten lulbft, find meifteos mit folchen Waruungszei- 
eben nicht verfehen. Die Paragraphen lind 1046 an 
der Zahl; abgedruckte Beweisfieilen finden fich 54a 
vor, und bey dem angehängten Verzeiclinifs derfd- 
4)en,>wird anf die 91. Bünde des ClUck fchen Qvmmep- 
tars verweifen, infuiern in demfelben diefe oiler j^na 
Sieile erklart worden ift. Endlich ift noch das vor- 
angefetzte böchfL fpecielia luhaitsverzeicbiiifs des 
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BücUf TO gedenken, weil auch in diefem eine Ver- 
»leirhunc niit den ähnlicliMi Lehrbüclwrn f/«i?ox, 
%*««r7u«a '&tf«rf|.p«"x auf die Art aopefteUt ift. 
dais bey iciletn ParaRraplieci angeführt ifi. wo der in 
demlelhen absehan.lcUe GeKenJ.aod m jenen Lehr- 
bücuero feine Stelle gefunden habe. So wird es al o 
aucU hier wieder möglich, dafs der Grundnfs in 
düitinatifcher HinGcht eben fo gut Ton denienigen 
benutzt wer.len kann . denen es nicht vergönnt ift. 
dem .n-ludli..hcn Vortrage des Vfs. bey u wohnen, 
als di-fe Benutzung in exegetifcher Hiufich , dnrch 
die Verweifung auf GlUck's Commentar möglich g«- 
macht worden ift- 

GiMsn. b. Heyer: Otbir dU ZutmAiU itr 
Snr,dl d*s JciU gizaklun fuhf^l J^«^ 
f Exctptio mon numtratai vatutat ) im deutJekrH 
W$ckM9rutffi. Eine EinladunEsfchrifl zu fei- 
.' Den im näcfiften Sommerhalbjahre zu haltenden 
Vorlefungen von Dr. ^ok. Heiur. Baadtr, Pri- 
i »atlehrer de« Rechts an der Ludwigs- üniverfitäl 
j SU Giefsen. iftai. 37 S. 4. 
■ Nachdem der Vf. die Literatur beywbracht und 
'^ie AnGchteo andrer Rechtseelehrter dargelegt hat, 
erörtert er den Gegenfiaoa felbft und prüft rodano 
die abweichenden Meinungen Andrer. X^ie Abhand- 
jung befchdftigt fich mit der Onterfucbnn« zwever 
Fraien, nämlich: „Ift (V««- V 
liquide) Einrede des nicht gezahlten Wechfelbetr«- 
Ms im Wechfelprocels Oberhaupt zuUffig? und: 
tlft Ge auch dann zuÜfGg, wenn in dem Weehfel 
3as Bekenntnifs der richtig geleiftet«n Zahlung fei- 
-.es Werths klar liegt '" Die erfte trage wird in 
Anfehungdes Accepfant«n,' fo wie des Auslteller« 
und indoTTanleD erörtert. Der Acceptanl kann fich 
jdar Einrede de« nicht gezahlten Wcchfelbetrage« m 
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keinem Fal. mit-'F.rfole bedienen. In An^ebnnc d«s 
Au l ellers und Imloflanien wird unlerfcliieilen, ob 
die Einrede fiej-eo einen Dritten (gebraucht weriiep 
folle, de. den vVecii>el nuhl uinniitelliar von ihnen 
emplaiig.'n, oder gegen >lenjtiug<>nt dem Ge. dc|i 
Wech'cT überliefert lidben? Im letzteren Fall tft Up 
zuialdg, nicht im erf eren , und zwar, weil denj lo- 
dofiater nicht die Einreden eiitgegengefetzt werden 
können, die feinem induiidnlen entgcgenfteben dio- 
fe He|.'.cl, niciit den üruu.l dei feilten heilte der Vi. 
bellimmi ausfpredien füllen ; hierdurch unierfcliei- 
dol Geh das lii.lvjUamenl von der CcHion. Dia zwey,- 
te i-'tage anlangend , fo vuilagt der VT. dem Ausfl^- 
1er und indoflantr:i eines iraflirien Wechfeis» die 
Einrede des nir.hl gezahlten vVechfelbetrages, wenn 
Ge in otler auf dem vVecUrel den Empfang derfelben 
befcheini|>i haben. Bey eignen VVechfelii wdl der 
Vf. der Einrc'le des nicht gezjliltcn VVechfelbetraes 
nur dann ftalt gehen, wen» Gc itber ein Dariehn 
au&geltellt Gnd. Zum Beleg unfres, oben ülier den 
Vertrag des Vf«. gefailiea Unheils mug folgende 
Stelle dienen : S. 27 heifst es : „ Diefer Beweis 
fallt im Zweifel dem beklagten Ausfiellcr iles Wech- 
fels eu, denn da die exctptio non numtratai ptcuuitf 
nach der Vorfchrift des Komifchea Heclii^, nur itp 
Fall eines üarlebns geflaliet (pyu füll , fo gthJrt der 
Btwtis ikrts ricktlUktn Btffandis zu dtm E,i*rtir%" 
Der Vf. verlprictit aul<>er verrchietleiie n Abhamllun- 
gen Ober Gegenftunde des SVechfelrechts, ndcliftens 
mit GnindfätztH d** gtmiinim di»tfck$n HanJlungS' 
und U^tckjelrtckts bervorzuirettn. Wir wiiuTcheo 
dafs es ilim gelingen möge, den feel. Marttms zu 
übertreffen. Nach der vorliegenden Prolie , möch- 
ten wir heynahe daran zweifeln i befondeis ift tler 
Vortrag zu hrtit und ermaugell der nutbigen Klar- 
heit und Präcifion. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



"Berörderungen u. Ehrenbeecigiingen. 

S«. M«i. de» KSnig haben dem Poftnseirter xu So- 
rau Ho. Dr. Kümbtrgtr, welcher die ErJaubnif« 
' arbalten hatt«, Allerhöcbfidenfelben feine Ueber- 
Uizung der Atnciit zueignen zu dürfen, bey Ueber- 
reichung de« Werke« Ihren Dank zu bezeigen und 
^a golduc Medaille zufertigen zu laffen, geruhet. 

AI« Anerkennung de« bay Aufftellung einer 
Sammlung natnrhiUorifchee Geganftindc bewiefcnen 
'Eifer« «erubet««i die regierende Hencocin von Aä- 
Wi Kathen dem Dr. Philof. Cin/rian Adoljfk BuhU 
n Hall«» «ü** gefokmaakroUe goldene Taituiirt, voa 



einem huldreichen Schreiben' begleitet, iett'über« 
fanden. 

Hr. Dr. Ptttf, bitber Oberlehrer am Gymntflo^ 
zu Poisdam, ift als Rcctor des (yymnaf. zu ^oeft, a|t 
des vejrftorbaoen Rtintrt's Stelle, belördert worden. 

An der gelehrten Schule zu Kiel ift Hr. Btrmh, 
Jae. Frirfe, bisher Rector zu Hufitm, Rector, der bis- 
herige Subrector N. Coar. IVttrotk, Conr. und Hn. Dr. 
Ernjft Rtinkolsl Subrector geworden. 

Dia bisher aurserordantl, ProfefToren Hr. Dr. ffkl- 
ttr und Hr. Dr. Burclurdi zu Bonn, Gnd zu ordenU. 
ProfelForen Hey dar daGgen iuriftircheDFacnUat und Hr. 
Bergr. Dr. Noggtratk zu oracntl. Prof, der Mineralogie 
ernannt worden. 
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A'imiBYaEI^*<lf'RTUC(T.> . >: 

^tfkbswV'b. Undrrwoorl : Am InfUhf hUö (Main 
^bks rihHvf to in/«ii^;'«n<i th«ir tfonfe^ueti- 
»I, 



ees; phyRcar. jnorai, c vil, by Grttgt Kam Bnr- 
, M. üR F. L. S.-Peli9«r ef ih« phyr. med.' 
* Society of (he Unfvcrfiiyof^Aiigeni fti«mh«f< 
' of ihe Royal med. Sbd,^ rf g iMa m»g | l M»' liN^ 

■ • IX u. 310 S. g: '* '• • ' •'• - • 

D«r Vf.» der fich in feinem Vaterland* wie im 
Aasiande iMreits rubmüchrt als ärztlicher 
StbriftfieUer uboT' OeifMiUrMkiMiten tiekannt g«- 
■Mcht hat, wollt« -hn fforil«!|«fiden Werk« mehr po^ 
polir aaftreten; da et thmNM«tor Zti^ftliiMiVa"*^ 
viele in der BehmidluKf( der'MTM ; •kl'iM HaMÜM« 
biinpder Verwaltang «ier Irrenhäürer tt. f. w. einf;*^ 
fchlichene Mifsbraut he , ein taates Wort zu feinen 
f«ueh Aiclitarztliciien) Landsletiten zu fprechen. 
Man mufs iich daher auch ftreng an den Titel hallen« 
«■fl wer in dem Boche etwa' das Neueste aus Kng* 
tanri Otor Thtnoi» der Gü&MkraaklMitcii oder der* 
■Mellen fmtllr, dcf «riM<Ml fah l g ü lw fc l a «mImu. 
dagegen unterfucht b«r*iiders'*ln- der «rflen (und 
werthvoliften) Hflfte feiees Werkes Hr. B. Viele 
wichtige Fr aaen über gemffe «Dpememe V'erhjlinHfe 
d^r Oeiitcskrank^ieiten, wie wir [«(^eioh fehen wer- 
den, aber ihnn Eibflufsmavf dto bilrf(«rUche üerell- 
iehaftv »MdKirB folgt inen doin rabagtti klar«» 
kir.- ÜoMeiOl «ritt d«r PMkdillir»t>« d«r koehber^ 
lÄwBriti«. de/ gefbnde Mitr«llli;'<lar'alafRlik^Mkil» 
fafiimeerfMMl in dMer Seiiffif^^lMNar, > oad wo b«> 
ddrfves' der letzteren KateigorfM« mehr, als in denn 
'Pbäbia de» Vffc ? Alle \emm HntMfiichuat;«» len-> 
kco Aob auf den^etrtlich hervorleuchtenden Z^v«ck^ 
daktSehIckfal der anf^lOoklichfteii^ Lebenden, die««' 
flÜltt' iHä^rckrt TD erliicbtern, der Oefellfchaft, ditfi 
m- wn Ihrar Mitte ' lMlm^'<»^««wi%u! funM^ur* m- 
bbttdi^rb «nthfefrA iHni^es ¥h-.-i||««bliMM- Mi- 
me uiM leiir lebendiges Wort' in reinem Vaterlande 
nicht ohhe g«to Wirkung bleiben. Wie fo manche 
pbpulareiirrthtlmer, die lanpe herrfchend waren und- 
nooi) ' ftad^ wie pbilofophi(b4te und medicänifeke 
"TiMKnieni« dbf dt« Rchandkmg der Geifteskranken 
m« l nh « iHy <p^riHtt h«b»ii^ wlo ftilmekliebda« im> 
tMT iiAch «MlwhinfiKe'¥o«lienlirteB dfcirMlAn Tey, 
At unpefölir fetv.t der VF. in den « Torlaofißen Ho- 
nierkungen in einem (chiVtMsn SlUe auseinander, iicb 
daanztir 

Se/^t. I -Mit der Fr^ge wa«dedd: J^l GtiJU^tr^ 
rattutig {im/aiiiip) htübm^f IM imwHchtm VtrkBt^ 

t ? i Aaertii^lihnifa dMttbari. .tite 4m Ui. 



ner grofsen Tabelle za beWeiftfn Tuckt, die eine «rer^' 

!|>ieieHend« Anficht der Kuren in verfchiedeneo gr*> 
Mn englifeben und ausländifchen IrrenanfkalHfrt dar* 
bietet. Hr. B. geftehl felbft, dafs diefe Tabelle mait* 
«Mi«ft4(1k t WM wohl vorta|lfeh daher robrlydiftl 
il« e<g fa M«<w>n RiMiA« d«r M»/(Mrdra|^ 2UM 
rttmmi neben «llkiader fefiellt fmA. Die Wlle Hnd 

!!etheiU Mi frifche, alte,<' frirclie and alte (wahr«, 
cheinlich warf Hr. B. in diefe Rubrik folche Fill«. 
xtifammen. Ober deren Dauer nicht» ' entfcbiodeni 
Werden konote}^, und in complicine, worunter nt 
V«rbindung«a vqn G«lft«taerraHajw «rit EpilepA«* 
Uloiitmua tt. f* w." rerflaht. Sollte Skcptik«» 
Mtan* dl» lHi«rll«ii|rt «■ «Iimt ülgMiiw'Uiilnng d«« 
MNMkriiikkäMwiiMMiMflf'lb wint MUtl«fb U«« 
berficht wühl heleliMil,)' OerVf. 0ebt ihr einige er^ 
klüternde AnmerklMigea mit. Die Difft^ren^en in 
denKoreo weciifelo einmal nach der an^rtoh rten Be- 
handlungsart der Irren (der Vf. glebt der morali»' 
rcb«n, menfchlichen Behandlung' Und ihrem SchA^ 
flf«r/lM*«ll«fikria} ^yMM M«h derEinrlobtulll^ 
«l«r^AnftilMa fdbft, dUr «ntlveder Uofc« ^tonAont? 
anftahan find (ai«9<>*^^<**'''bey den Franzofen ge^ 
nannt), und dann mehr Privatleuten angehören, ^det^> 
wahre öffentliche' Irrenhäufer. Eine dritte bedenk 
teitde Differenz in den Summen der Geheilten ent* 
fteht fehr begreiflich nach den verfchiedenen KeAelog' 
die filr die Aiifn«ta«d von Ceifteskrtbkca WiiML 
vwr1«bi«d«il«ir( Attfttitiii' feffgefetzt find*. «itocf'wiP 
tt'B v I ti tHefam vkt^ßat frifcbe Fälle» in jebem [wf«t 
in-d«« frantOfir^hoo, Ree.) feder Fall ohne Ausnahm 
me, in diefem keine oompticir'leli, in jenem keine^ 
Unheilbaren, aufgenommen werden. DerVf. nefinf 
ee eine -„GflMMnad«" von dem Dr. Esnirot (dem> 
tOchtigdn oad treHlicht^ Difigenttta der Parffer^ 
SBlmitriirf], dfefr diefer in Hinficht des Verhält- 
tUm der (iibeUMn ztt dea UoieiMdlUii^lmBtaMok* 
«hnraa geTtellt habe (Art. MpFlitf OM. WA-. «1*1» 
iiemlis)., indem er ihn , als guter patriolircher Engu* 
iände*^, auf die Kefuhate feiner Tabelle aufmerk-^ 
lam macht, woraus eine ^nortjnßbulauidrludif.' 
firtmt cotulußorn" hervorgehe. Auf jeden Fall atier 
fünden England und Frankirelcil 1>ier eben an, tHtdl* 

wOTd«*Mrfllmi1tel»i*Wne>ft^.**<u- ^.Jf. J|f 
GtißttTtrrBttung itr Hritung im ^Mehm Gradt ßhig, ' 
atsjtii amdtrt Krankktit ^ Es k9nnAn hier ntrr »n- 
nihernde Biehiitiptungen an H|>^ li t H° werden. Man- 
che behalten , dafs Creif(#!lzM<rntllfng, wie andere 
1» Kruikheiien, ibrk Paroxy^tnert , Krifen, Abnahmen' 
«1^1 hl^mf »iiipi^tfi Jfc-4ir..UiiwHilH><i»<kt lUurirfelg-* 
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fehr in der Verfcliieclenheit der Perioden zu fuchen* 
in welcher der Kranke in die Behandlung kam , ja 
BS ifl xrahrfcheinlicb (S. 40)^ dafs aus dem nicht ge- 
liörieen Sundern neuer und älterer Falle das haupt- 
rachlichfte Vorurtheil gegen die Möglichkeit einer 
Heilung überhaupt entttanden fey. Hätte man der 
CeifteszerrOttiing diefelhe Aufmerkfamkeit gewid- 
met , als andern Krankheiten , fo ift n.cht zu he* 
ftimmen, um wie viel gOnftiger die Retultate dar- 
über ausfallen mühten. Denn der Vf. glaubt, dafs 
,^er gliVUlichfte Erfnlp, den man bisher in der Hei- 
lung erreicht hat, noch gering ilt gegen den, der zu 
•rreicheo möglich ift" (S. 46). Befondrrs machen 
ilin die glücklichen Kuren in ungefähr 100 Fällen 
{einer Privalpraxis diefs glauben. Sem Kelultat ift 
auch in der Tlut erftaunenswflrdig, indem er an- 
giebt (S. 4g), unter 296 Fallen nicht weniger als 
340 Kuren zu zählen! Und doch Ipricht der Vf. im 
ganzen Werke fo ruhig, fo aufrichtig, fo entfernt 
von aller Marktfchreyerey, dafs es VerfOndigung am 
ärztlichen Worte im Allgemeinen wäre, an feiner 
Ausfage zu zweifeln. Freyiich mufs noch Manclies 
gefchehen, ehe das glänzende Kefultat erreicht wird, 
(Jas nach Ho. B. zu erreichen möglich ift, und vor 
Allen mufs eine „rtvolutian in public opimion" in Hin- 
ficht auf CreifteszerrOttung und eine elien folche Revo- 
lution imZuftandeder öffeoiiichen irrrnanftalien vor- 
liergel»cn, uwd befoiiders let/.lere« dOrfte fchwer mög- 
lich feyn. — Sect. III. I/l GiilUsztrrüttunn lint zmm*k- 
mtndtKraMkhÜ? Auch diefe Krage beantwortet der 
Vf., zumVorlheile feines Gflnftlings, verneinend. Dafs 
£e zu der einen Zeit mehr vorherrlcht , als zur an- 
dern, ifl freylich gewifs; aber «lief« bevveift nichu, 
den« di« Geifie<;zerrilltungen hängen fu innig mit 
dem unatifbörlich wechfeinden maraiifcb - politi* 
fcben Zuftande der Völker xufammen, dafs ein tem- 
pornlles Vorberrfchen jenes Uebels unter gewilfea 
moralifcb - politifch vorherrfchcnden Rinfloffen gar 
nicht zu »ermintlem ift. Man hat die forterbende 
Ki-afl der Oeifteskrankheiten als mitwirkend in ei- 
ner vorausgefel/ten Progreffion derfelbon angenom- 
man: indels entwickelt iich die Krankheit feiten in 
allen Nachkoromeo eines Irren, und viele derfelben 
flerbea atx:h, ohne Kinder zu hinterlaffen. Der Vf. 
giebt hier wieder eine intereffante Tabelle, worin 
er die .Summe von Geifteskraiiken in Lomfon und 
der Provinz aus acht Lnftris (1775— I814) zufam- 
»nenfielJt, hii erfien Luftrum zählt er 178J Geiftes- 
kranke, im letzten» 3647. Auf den erften BJick 
nun fpricbt diefe Lifte gerade ganz eegen den Vf.; 
iiKlefs l<i(et er foglekb gtfdückt den IclieinbarenWi- 
«ferfpruch. So £ilit ins dritte Luftrum gegen Ende, 
»amlicb von 1788 und »78^, wo ein merklicher Zu- 
wachs der Summe ift, gerade iler erffc Anfall der 
Geifteskrankl>eit de^vciftorbenen Königs, ein Er- 
eigBifs , «la« aui das ganze Land den tiefftea Einfitifs 
kAtte« da» die gmasefte Aufmerkfamkeit avf alle 
ähnliche Kunken ref^ «Mchte, and nothwemüg 
den Zuflub in dft öffeutlichen Heilanftalten ver- 
'atetu'lt, im erftenJahr des fecbitcn Luftrura« ii^vo) 



wrar ein grofser Mi fs wachs : feine Folgen, Hunger, 
liummer, Elend, verfehken nirht, die Summe dec 
(Jeilteskrankheitcn zu vcrgröfsern , welche Vermeh« 
rung auch in diefer Tabelle fehr bemerkbar ift. Jen« 
oben angegebene Zahl endlich von 3647, die im Aa« 
fange des achten Luftrums(iMlo)aiifgezeichnet hebt, 
und einen rafchen , fehr merklichen Zuwachs von 
Anfnahmen indie Irrenhänfer bezeichnet, hangt gans 
natnrlich mit der f ^-ade in diefem Jahre publicirten 
Parlamenlsakte zufammen, die eine erneuerte Viff 
tatiüo und Beachtung aller Geifteskrankeo befah'i 
weshalb eine grofse Anzahl, die vorher unreeiftrirt 
und einzeln zerftreut lebte, in die Irrenhäufer ge- 
fchickt ward. Dafs gerade diefe Urfachen jene Ver- 
grölserung der Summen hervorgebracht luben» und 
des Vfs. Behauptung daher nicnts defto weniger die 
richtigere fey, dafs n.imlich (ieifteskrankhcit an 
lieh keine zunelimpode Krankheit fev, beweilt er 
durch eine neue Tabelle (S. 71), die eine Verglei- 
chung der Aufnahmen in virfthitdtmt eaglifcbe Irren« 
häufer von 1794 bis 1819 bietet, und wo allerdings, 
noch obendrein ohne Ke^ug auf die doch immer 
wachfende Population, fich eine abfulute Verringe- 
rung von Geiiteskxankheitpn ergiebt. So wurden in 
dem grofsen Lonihier Hofpital von St. Im4* iKo?: 
3ao Irre gevähll; igio: 303; 1814: ayl ; 1817 umf 
iMiS; 363 n. f. f. Auch in Krankreich und Oeutfch- 
land , wii doch „tki ravag*s and korror» of war wtrt 
parttcuiarlif txafptrattd" haben narh Hn. B die Gei« 
fleskrankheiten in diefem Jahrhunderte durchaus 
nicht zugenommtH. — Sect. IV. II G'rfletzerrUttimg 
ein» voriurrfckendi (prevaltnt) Kraniluti? Nein] 
Der Vf. vertheidigt lein Vaterland gegen den fafi all- 
gemein verbreiteten Irrthum, »la fey England vor- 
zogsweife das Land der Geifteskranki>eiten «nd alt 
fey „infamity tht opprobrium of Em^lamd." Es mag 
eine 2^it gegeben halben, wo die Engländer mehr 
zurGeifteszerrültung fich hinneigten. Dietiefchichte 
zählt aber folcher Perioden in jedem Volke. Auch 
hier befchuldigt Hr. B. wieder den verftorbenea Kö> 
iMg, als liabe fem Zuftaod nur die aUgem«ia« A J- 
merkfamkeit mehr aaf England hingelenkt (?) Bey 
diefer Gelegenheit bekämpft denn auch der patrioti- 
fche Vf. , der mit Recht von fich fagt , er f-ihle 
a Brilon , jtalous of tht morat as teilt at of tht rtU- 
giouj prhcirlfs of mp commttymtH" — das eben fo 
alli'^meine [^orurthtil, wie er es nennt, als fey der 
.Selbftmurd iit England häufiger als caittrU parimu ia 
andern Ländern; er fnhrt nämlich officieiie Bericbi« 
an, welche die Summen von Selbftmorden in England 
jenen in Frankreich uud Deutfchland im J. igi7 ge- 
ernflberfteilfn, und — das Hefultat fiillt nicht uo- 
pilnfiig filr fein darin fo verfchrieenes Vaterland aus. 
iViacli des Vfs, ZtifammenfteiiuDg namlich ift dat 
Verhältnifs von Sdbftmorilen in Paris, Berlin und 
Kopenhagen zu jeiiea in London» wie «:a, 5:3» 
und 3:1. Fflr einige Berichte aus Preußen findeo 
wir (S. 91) Hn. Kamptz citin. Zu feiner frfiharn 
Frage zarückkehrend, glaubt der Vf. ein Verhält. 
oUt von einem irren auf 2000 MciifcbeA ia England 
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und Wale« aufftellen zu kÄnncn ; xva?, wie man fieht. 
Dicht «ban Cehr für diePrtvaltnz .(.-r f ■Piftc'.krankhei- 
Ma fMilM. Wie Irland dagegen in Jicter Hinlktit 
i« ItMin iBiif Eftl '«yn leichter zu er- 

klären, indMi'irlaDd kein« A»iMM«(iaiten bar, cai* 
Aurnahme ««il 0«ift«tkr«kilMi.- dtar d«b*r frm» 
umherlaufen, und dem Reifenden mehr auffkllen- 
In Schottland enJIich zeipt ßeh ein Verhält nifs wi* 
a-J: looo, fo dafs man fi-lit, i.'al's hier \v,rklirh (iei- 
fteskranklwil in einem proIsen Gra le „h^iuhger" iey, 
als in England, oder <lafs des Vfs. Berechnung tür 
EMkod stt oivdric aagefchlaeeo ifti Mit aUei» die^ 
ten WMerfafmHffefi begnOst fich d«i><«<friga Vf. noch 
ni< ht , und fragt in Saet. V weiter: Hat Oti/Itaztr- 
rüttung abfftnommn? Denn e« Mt ilim nicht genu^, 
bcwielen zu haben, <lafs Jiels Uel)fl h.'i!l>ar tey, rl.ils 
et eben fo lieiliiar fey , ais amlerc ivrjiitiliejieii, dafs 
M nicht zugenommen habe: er beweKt auch noch, 

mmä «leh. wer pnkiifcb durch Lifte»« öd» das Ue- 
bei wirklldh 1« AMlHnei<»«iyi'<«ilr4«SMai«Mikb 
la.den läislea lehren wirklich abgenommen fceliek 
eInGIfIck . *da$ er dreift der oben angefahrten' Plir- 
lamentsakte lufchreib«. Sect. VI. f.ht Folgen der 
fikttrhafltn Anßektn Obtr GeiUfsztrrättung in Bfzie 
kuMg awf JrrtnkäMftr. Mehr ein Rtfuml des fchon 



fern; man ifrfff nicht 

keine Verbrecher find. Die innern TJtTjchen find 
zum Theil fchon in ilen Aufnahmegeletzen tirgrfln- 
det. Uiele i<uiinen zu ftrenge feyn (wm- es in Beth- 
lein and St. Lude's wirklich der Fall ift): fo eifert 
rfer Vf. , trad mit Recht, fich auf {pine rorhergegan- 



rorcTW KVaiiiM vvfitnenmen , nie Jiiuii wum stitiw^ 



fnft Gsncrung verfprechrn. Von ?8d40«IL ^, 

Ken, die von 1804 — iKi.; in die SahitrÜrrWafl^ 
nurnnten wurdrn, fiml 60+ im fr,^r»» Jahre der Auf- 
nahme, 503 imanrrjrf/e, 86 im äritttn, und 41 im 
trIrHv* geneiit worden. Was wäre bey jenem Orond- 
fat« 
Auch' 

ngen, 

niläi und einer efienew* 



mrn gl 
mer mit 



■»-de» letstaNB tet UndCh^tfieMii »ewOT4«i»4 
iniei CNiiKe hurv juiiiiiiiiiini ueii jimiHnp» 

ifht der V'f. einigMpHi Bemerkungen,'«»!^ H»* 



len Waffen d 



Oeiaattie» de ji gerade hier der Culminaiionspunkt 
dM'iMift MiMiM zu find«n fe^n loll. 

tt. Eh^n die hötnW^odigjiinc{6ckUchen Folgen je* 
°rier irrigen Aifficl^fen' wolTte ]a der Vf.liekämpfen, 
richtigere Auff' hl ifle verbreiten, und fo da«; "»cüick- 
fal der Oeiftesk ranken tu erleichtern. Ks ift nairtr- 
lleH, dafs au.s der .Me4nnHe von der Unhttlbarkeit 
und dem nnauflialtramea Wachslbum unfres Uebels 
MiHigel und Lncken in der Ktomfetbode hervergfn- 

Ee», die dann wieder, airfiaal> »de« angebcilft*Bbii«> 
enen Falten , noch -Recidfveifahr begflafti|feW^^nnd 
fo die alte Mi>iiiuiig immer noch mehr hertfltigten. 
Die Hofpitäler wunicn, ^veiI man gar keine oder 
ichlechte Bererhnuneen anftellte, entwe<<cr zxi s;rofs 
•der TO klein erbaut, und in beiden Fällen wurden 
fe, fiatt einer Wohirhat, Laft fQr die Gemeinden. 

ßi fft hekaMrt^ daft in Ka^tad bejr «Tätern die roel-' 
n Hi^i«Mrr ANritHlfirkllMHmiitMurei' u. f. W, 

PrivaiJ<*tiien oder Oemi'tn ffn ffnpehören.] Befon- 
ders bleibt 7n wihilrhen , dafs eine beffere Clafli- 
ilration der FäHe als hishpr allcemrin eiupeftüirt 
werden möge: daf« -/.ur Aufnalmie und Behaulung 
lÄRl^Anftthl von Unhtilhmrf AnftaH getroffen wer- 
" ^t»* nM fiä y wiwt' drfi oMiifeiHtHtjK Ikb eben f» aneh 



teten Arzneyisiuidf kämpfendr de aber diefe U*«mer- 
knngeo meilt nur «rtlichii V^rhältniffe treffen, nnd 
Ober andere; wie ober die Anfnahme von Weibern» 
die Hindert ic bijlbritw^ T!^.yg'! ^'* !P'^?>I 
tzigen (IwIbllM M^feilliidnibii'lMfftlw j^H'^elWHIl^^ 
Trennung vot> Andern) u. dpi. jeder Billige rtÄt d««t 
Vf. f;leich denkt — fo folccn wir ihm fii r nicht Ift^ 
K.inzelne. Andere innere Ürfacl;en fiepen in dtn Ver- 
hältntffen der den irrenairftaltm anpe\vief''nen Konde, 
[Dieaof demConiinenlefaft OberaU wohl noch wich, 
liger und eiaBbftirtieber find» at> hi dem reiebafoi' 
England!]' --^•«MM'>* Vfif. "BuMkämgim Mlf itm 
ZuHand drr Fpiftpfi/chtn , Dummtn (fgtäiiit^miS 
Hioten. Keine CiimplicJtion hält »uch diefer SötirlW 
ffeller fi")r fclirecklichT als Ire der Manie mit Her 
Kpilepfi«, und er fimief es daher um l<> uiinieidelih- 
antt dafs in England föf* diefel Complfration k»-inr 

in der Verwaltungsart dW fft'taoren-f an lern MmIh' 

lichten fo vortrefflichen eilgtifelirn Hofpit.irer \UP 
ftijfst. Die Fiiglin ler h'iren n;rlit auf die Stimmet» 
von Aushinderii, xTfnn diefr ihnen einen pufen Rath 
^eben wollen. Mochte cm Mann wie F«rr»trr den« 
WtHiigflimt gegen die Mangel irr dem Verwahtmg»*' 
^weii«? feine Kritik befehi1^i((t;- MrlfT MW* 
ben Ohren predigeii Bej; der itFatk^tf^ whrd iff^ 
Knr wenig helfen. Meift cehf lie in eonripfeltetai' 
ldioti<!mns ober, und in den franzt niVhen An'tal'en 
ffirbt die Hälfte folcher Kranken. Herrn Idiofi^mirs 



fr die Kor „gänzlich hüriViuni^-^fo«,** wenn die UrfaclW 
mmm-fowtc^r <•«« m«i«i •••11»««».».. »v» .w dezii eiile nctOrtiche ifi: ift die Veraplarrngaiyer eiiik' 

dir^B uWu t lflWM r 1 < M < ^ annin»». dfe^ iHKmi/>( '4b^'iftoc^i«''n^f)ung w^gffens M^efrJ 

zu all^etnein [und auch in deh beiden erft«n Loa-' D|ii'HSlbl(«f'l^<M HSkAHM foff alfo'ftyn, die Ltiii«fc> 
doner Irrenanftalten, J aH^cefchloffen bleiben. — ' (fttt* dW'rter'VF'l«1»lVflf»> afefbrert^ffW zw tnichetl't^^ 



Sect. VII. L'fh^r dtn F.inftuß , dtn ü« l.ocaWmni drr 
trrtiMluhr ««/ ikri Rtfultütt kabm. Weniger inter- 
cffiHM« WHierkunj^nv f>er Vf. theih die Loealitä- 



tHcfe Differenzen fler Geirfe<rzerrOifnT>g mtrtf Hir Ver^* 
hnitnifs zur Heiiunp, tiafs rricht femer dl« Üngfilfefc* 
liehen a^s hnlfnangslos aus fier menfcMichen Gefell 
und innep^rfacbe»,-dfrkuf diefr Abefr fQr'MmferamgeTtafM* virä^ Di# 
Zu jenet» gehört die Lafte der IrM»i MHdia^ef ^tRUr/pov »f^tum ,**_4tt Einz^en, vo» 



anftaAten; fe mehr diefe emer hSiMÜcIten 
»ab« kommt , defto beffer ift fie (S. 134). 



W« b<if| g , de<» dir VC fn;,iR«^ RockCeht Dbtafk gebe» karm^ 
TR» INR V&wtXtmrTtäil inm Idioten feAift zoweiJb» teheiir 

"II jkm' mtimim'äi^ Hiruwriii ah..r»- 
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ohe Zuftäncfe empfiehlt der Vf. feinto Landslduteo 
unri r<> mehr, da die Geiftesfr luvacheti und lAioteii ärtif 
^4rrtW<ierG«trte<ikraiiken in SchuiiUnd cunltiiuiren." 
Sflot. IX. M Religion eint Urfackt oder eint Folge der 
^ttfUtxgrrättutg'i Diefs wiciitige Th<-ma hat der 
Vf. doch nicht erfchüpfend und fcharfliniDg genug 
beliandelt. Sein Refultat ift, dafs das eine, bald 
das das andere der Fall fej. Die Religion hat nach 
des Kanzlers ^ /'^opi/a/.f BemerUutig, mehr Hin- 
fliifl auf deu <Meid'chi-a, als .alle leine übrigen Lsi> 
deiifchaflen zufammengenoimnen , und fo i(i es iei- 
der! aiKrh nicht la IcuEnen , dafs (S, 175) unter ga 
wilTen Unifianden Geifteszerrütiung eine Folge dar 
Religion , o<ler vielmehr der reiigioien .Schwärmerey 
fey. Deswegen aber mufs man das Clirifteulhum 
nicht im Allgemeinen hier anklagen wollen. Üas 
Teuiperament kommt auch hier fehr mit in Anfchlag. 
Prolelyicnmaclierey, Sectenftreit ^beides in England 
fo häufige Erfcheiuun^en) und Irreligiolitai (in«! ge 
vrifs in diefet Kückricht aU Urfachen der üeifle.i/er- 
rOltur.g zu betrachten. Es giebt ubertiaupi emen 
vorbereiten'len Zuftaod der Svele» der das Indivi- 
dttum 7.U relieiöfem Wahnfiun geneigt macht : diefer 
Zuftand ift der des Ziveifulns an der Wahrheit der 
HcligitMti zu der man ftch bekennt, und die entfern- 
ten Urfachen find dann meift immer dia fchon ge- 
nannten- Bey diefer Gelegenheit giebt der Vf. fechs 
lirankengefchiphten 1 fünf von /l'etbrrn), die, hieher 
fiehurtn. Den ganzen AidTatz findet Ree. bereits 
•^'te den folgenden iu Najjfr's „Zeitfchrift für pfychul. 
Aerzte" (dem neueften Hefte) wörtlich at>erfetzt. 
.St>ct- X. t'on itr IVirk/amktit des Rtligionsuntirrichts 
bty Irrin. Kr ift je nach den verftl>ie<lenpn Tetnpe* 
r«men<en, Anlagen u. f. w. in diefen Fallen eben >b 
fchädhch , ah in jenen heilfam. Min hat nament- 
lich in Gleugoui Verfurhe mit religiOfem (jiiterrichte 
liey Irren gamachl, die gOiiftig ausfielen (S. aaj). 
Älter der Religionslehrer mufs feine Schiller genau 
kennen, und es mufs eine uenaue perfönlich- pljthu-' 
Idgii'^che Unterfuchung deflelbeti vurhergehen^ wenn 
nach diefer der Religionsunterriclit modjficirt und. 
tM>n allem Secten- und llJugmenüreit , wie natürlich, 
ganz entblOfst wird, fo find wohl die guten Frürhle 
eines gefunden rehgiufen Unterrichts auf Geiltes* 
kranke unau.sbleiblich. Sect. XI. ICinka Ühtr dit U- 
gitlativi Einrithtnng von JrrenkHnfim. Seyd milde ! 
§eyd milde! ruft der philantiiropifche Vf. : „Strenge 
hat noch nie ein Morallyftem verbeffert." Fane ge- 
fetzÜrhe Eiomifchung in die Vecwaiiung der Irren- 
häufer mufs frtylich .Sutt finden, um den iMifsbräu- 
«.hen , die fchlechtc Vorfteher fich erlauben dOrfien, 
vorzubeugen. Der erfte Vorfteher ift der „Schlufs- 
flein" des ganzen Gebäudes, und feine(2ualification zu 
dem wichtigen Poften dia erfte und nötliigfte Ruck- 
licht. Nach ihm verdient die Finrichtung der Bffucha 
l^:y deiijUre^ voarerfooeo, die nicht uamitlefbar um 
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fie liefchaiiigt find, die hioplfächRrhAe Beachtung. 
I lann die übrigen Perfonen, rtie execuiive oder lepi«. 
lafivoGewidi über dieAnfrah haf>en, ihf CommrffioKfrs 
und die ihnen untergei>rdn«>ten Vißrict Injptclors. 
Von de« erftern folhe wenigl'tens die .Vlajuritiit aus 
Aerzten beftehen u. f.w. Sehr wahr bemerkt derVf., 
wie fchwer es fey, Mannrr zu finden, welche rite 
zu allen bis zu de« letzten Poften m irrenanftahen 
lo ii6thigen Kig.-nfchafien belit/en: fin.iel man alle 
Be-Iin^ungen einmal giDoklich vereint , fo winl ein 
folihes Individuum wie^ler niclit <ieii uudjnk^reu 
Pölten Obccnehmen wollen. Üie folgenden Uemer. 
kungen ober KalTen, Hegifter, Cieldftrafen u. f. w., 
die meift ein rein örtliches Intereffe haben, muflen 
wir libergelien, fo wie wir hier deu Appendix 
(von S. 2S5 an) nur fagen können, dafs er nriin li- 
bellen aus verl'chiedenen Irrenanftallen in und aufser. 
halb Fagland enthalt , deren wichtigfte Refultate 
Ree an einem andern Orte dem medicinilchen Pu- 
blikum nachfiens mittheilen wird. 

Hey dem vielen InterefTanten und Wirfenswilr- 
digeii, welches das vorliegende Buch enthalt, darf 
man doch nicht vergKflen, dafs fem Vf. fdf Englän- 
der und für Nicktarttt fchrieb, und zu einer an 
Dtutjche und Aerzie addreffirtca Ueberfttznnu wilJ 
Ree. bey der heutigen Ueherfittigung unferer Litera- 
tur durch alle guten und fchlechten auslandifchea 
Fabrikate , durch diefe Anzeige wenigftens nicht die 
Haad^eboteu hahen. 

tt*iiiirt KlukoSWlSSENSCHAFTEN. 

MnncHKN. b. Lindatier: AnßekUn von tnilUHt^ 
fcktn AngtlegtnheHen von C. L CilU , Oberliea« 
tenaot u..f. w. iKai. 8a S. gr. g. 

Die iMehrzahl der fünfzehn Abhandlungen diefer 
kleinen Schrift betrifft mehr die Verhalinilfe des 
Soldaten als feine Dieulileiftung und Wilfenfchaft, 
alle aber fcheinvu mit Rückficht auf Baiern , das Va- 
terland des Vfs., gefc-hriebeB. Er erhebt fich zwar 
in der Anficht wie in der Frörtarung faft nie Aber 
das Gewöhnliche, indefs ift diefe Art dir Behand- 
lung vieJleicht die geeignetfte , um Gegenftande, die 
fo rein praktifch find, zur Sj^rache zu bringen. 
Gleich der erfte Auffalz über Er/pamiß an Uthtndf 
Heeren enthält fo viel Wahres, dafs man ihm Beber- 
zigiing wtinfchen mufs. An wie vielen Orten wird 
man Lefen des dem zweyien flehenden Heere 

— der Beamtenarmee — gewidmeten Theiles aus- 
rufen: etß tont commt chexneut! So ift auch der 
ale Auffatz: das Duelle der yte: du hvaliätn, der 
tote: dit Oßcitre als StnaUditner, mit Anerkennung 
zu erwähnen. Einige Auffäize find freylich uabt- 
deutend , andere iocal. 
uft-*^ t h a>;«J '.»u ri 'tte)! 
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ST A A TS Wl 3 3EN SCHAFTIII. 

HBtocLBBRä, b. Groos: Dir Organismmf dtr 
BtkBrinßr die Sta.its'i^ru a!:;:»^; Mi^ An.feu- 
tungen von Formm für dti Gtjii-.ajisbehandlung 
in ifiM ftl ji-n . vor ■ iglich in den Departemeytts des 
Jn»trm utuL dir Finanzen. Von C. A. Freyherro 
W* Malcktu, Köoigl. VVartembergifclien Präfi- 
tfetateo, Commaadeur des Känigl. Civil« ver- 

- dfeoft • Ordsns. 1 8;: i ■ fr/Tir Band. X o. 4<« S. 
J. ZtetjfttrBand ''' i 'ate) in kleinem Quecr- 
formai. CXXXiV iajeiien. (Preis 7 Fl. la ür. 
odir 4 Rtbir. x« gr.) 

Wenn gleich die GOte der MfMifettMi 
tungen eines jeden Staats zuiiächft luul vor- 
Zttglich dadurch hptlinwt wird, dafs fie den tigen- 
thtimliohkpiti'n , den lokalen und ionftigen V'erh.'it- 
nlfTen derTelbsR mögiichü angemerfcn ünd j foift den- 
noch die Kenntnirs derjenigeaEinrichtiingen; die in 
tadreti Staateii ftattfindeo» voaiRrorsem Werth, iu- 
dam fie Antialtspunct« n belefafviiden Vergleichun- 

f en gewährt. D i !> Betrachtung und das erhöhte 
ntereffe, welchtj ui neueren Zeiten die Kenntnifs des 
Ori^anisnius der Verwahnni;sbeh()rde > in den ein- 
aeincn Sna'en gewonnen Ijabeii, nach der Vorrede, 
In dem \ i Aea Wunfeh rege gemacht, durch das 
«Drliegiende Werk zur Ansfallung einer Locke in 
der (batewiffenfeheftlielleo Literatur den Weg zu 
bahnen, wozu, ungeachtet (chon oft auf diWa^beaoC- 
tnerkfam gemacht worden, bis {etat nur «hMlweUe 
Verfuche gemacht find. Dafs der V^f. den Zweck 
flriaes Buchs — einer weitern Ausfnhrung feiner im 
$s tgso anonym erfcbienenen Darßtltung d.'s t n^j 
dtr imum Staattvirwattudg imd dtn Formt» 



ßrdU GtfchafttfHhtmilwB in iin/M$»Üs Leitfaden zu 
theoretifch praktKchen Vorlefungeb *- Aftf eilWgU» 
vorzügliche Weife erreicht habe, wird mn dem der« 
nlegenden Inhalt hervorgehen. 

EkitlU»*g> Nachdem der Vf. die Begriffe roo 
8Mat« Sttyitsgewah, Siaaisrechi, Staafsverfaffung, 
' Staatsregieruneslcunft und Staalsverweitaog feftge- 
fctet und die Poftultte eines tweekmlfalgeii Suats- 
ornnismus erörtert hat, entwickelter das Provinzial 
unrTReal-Syftem, das CoU-jgiai- und Einhelts oder 
Bureau - Softem, unter unparteyifch er Darlepunc 
der Vorzöge und Nach iheile eines jeden. Hiernächit 
wsrden die Fragen geprttft, Ober die Vorzag« geo- 

fraphifch beftinmter Verweltnofsbeairke vor der 
;intheilung In PravInMilf und Ober die Vorlage der 
CentratiDrunr der Verwaltung in «wey hls.drajf V»l- 
A> L> i%%u ZmtfUr BMd, 



legten vor der Anordnung von MittelbehArden fdr 
die befondren Hauptrefforts und für befondre Bezir*' 
ke.. Sorgfältige Erörterung des Verhäitoiffes zum' 
Staat, ^awirkung der Stande auf die ausabende* 
Verwaltung, welche Sch der Regel nach auf Gooy 
trolle befchränken mufs. I. Organismtt* dtr Vtr*- 
meft»a gj l e to r d wi . Neeh eiaen M^oaeineh Umritt 
AerTelbea handelt der Vf. A. von den MinlAerial- 
Deiiartemefit^ und rfsren Cefchiftskreia. B. Der 
Steiiunfi und dem V'eriiaitniffe der Minifter. C. Der 
cODtrollirendoti ßeliörden der Verwaltung, nämlich* 
dem Staatsrath , der Staatscontrolie und der Ober-' 
rechnungskammer. Die Attributiooen des Staats* 
nrims-nod nach der Vedbhiedealieit feiner Beftim-' 
MOiig in den veifahie d e n en Staeten, theÜs b«rathend 
theils entfcheideod. Als blofs heralhen l^• Behdrde 
ifl feine Berathang erfoderiich filr(;eg(?ril t:inde einer 
neuen GcretzgeburiL; , wie .lui Ijev .HuHienlifcher 
£rkiäraogder bcftehenden Gefeize, ii)r alle allge*' 
meine Verwahaogaoormen, durch welche or^anifch** 
StaataeinricbtamgeKeingefalirt* oder bofteheode ab*' 
geändert weiden folleQ* fo wie fbr alte Veronf nun« 
gen, die das Eigentbum , die perfönliche Freyheit; 
überltaupt wohlerworbene Rechte der Staatsangehö- 
rigen berabreo. Die Beftinmiung der Staatscontrol- 
i« ift, darüber zu wachen: „dafs dieStaaUetonahme 
nberall mit Umficbt, Sorefait und Treue verwaltet«- 
die AueBiben auf das Not n wendige belbfartinfctt iwy. 
diefen-dle Ib dem Staatsbudget gefetcHch fiiaettagirf 
ten Summen nicht aberCobritten ; Oberhaupt dafs dem 
beftehenden Gefetzen und Anordnungen gemäfs ver- 
waltet werde ; f -Jaiin Mitauffirht auf dii- fl Hirenra. 
tion des StaatseigenitTums. „Eine Controlle nach 
dtefen Andeutungen ift bis jetzt volirtandig nur ia 
l'reufsen reatif;.rt. Die Corapotenz der Oberreeb» 
nungskammcr bdicbsänkt fich dagegen anf Benrdiof* 
lang der Recbom^ Mbiti ntailicb ob dietenige Ein- 
nahme , die nach Maafsgabe des Budgets oder be> 
foniher Verf icirngen einzuziehen gewefen find, voll- 
ftätulis eingezopeii und verrechnet, die Ausgabe Po» 
ften Vürfchrifismalsi^ juftlficirt , Oberhaupt alle für 
die Rcchnungsfrihruflg ertheilie Vorfchriften beoV 
achtet find. Orgäniaaiof der Verwaltuogsbebttc^ 
den in den Departemente dM lojiena mid der Finan- 
zen. In Anfehung des erfteren handelt der Vf. von 
drti Behörden für die Uirchliclien AngeleptMil Lre« 
Uli.! von den Behörde w in Hcziehua^ auf defi Oitent- 
lithea Unterricht, von den Behörden fflr das Sani» 
tät8wefen> das Landftraisen - und Wafferbauweien^ 
den Mittel- und Proyincialbehörden , den Bezirks* 
iMd LandbebOcd««» ,Da£ finanidejwrUf ot an- 
L(4) Ua- 
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langend, fchildert der Vf. zuvörderft die allgemei- 
neii Bühörtlen, hiernächft die Behürden f»lr die Ver- 
waltung des Forfiwefens, für die Berg\vei4<s- und 
Salinenverwaltung, fur die Verwaltung des Steuer- 
wefens, für die Verwaltung des ScnuldenweTens 
^tnd für die Verwaltung des KaffenhausliaJts. IL An- 
ätutuHgiH für du Gefchäftsbehandlung und Uber die 
Formen für die Einkltidung der GefckHftt. Nachdem 
der \i. einige allgemeine Bemerkungen über die 
ijormen für die Behandiimg der Gefcliäftb und dca ea 
formelle Einkleidung vorausgcfchickt und in Betreff 
der Formen fUr das Departement des Innern kurz 
die Hauptgegenftände berührt hat, handelt er aus- 
führlich von den Formen fOr Behandlung der Ge- 
fchafte im Departement der Finanzen, ioionderheit 
für die Domänen - Verwaltung , Forftverwaltung, 
Bergwerks • und Salinenverwaltun^, f>lr das directs 
Steuerweien, für die indirecten Steuern, für das 
Ktatswefeni für die perioJifchen Siiuations- Etats 
uod für di« Abfcblorfe, für die Kaffen Verwaltung, 
fOr die Rechnuogs - KeviGon und Juftification , und 
far die Rechenfcnaftsberichte an die Minifter. III. 
■ Darßtltung der Organifat'ton mehrfrer Staaten, nach 
't.Jll(taßgäbe der für den Organismus angedeutete» 
/ Jia»f>yyfitme. Vorauseefcbickt werden AnJeulun- 
||en zu einer Vercleichung der verfcbiedenen Staa- 
ten in RückGcht ihrer ürganifation : dann folgen zur 
volKtändigen Ueberficht des Organismus in jedem 
der von dem Vf. angedeuteten SyNeme und als An- 
halt zu Vergleicliungen, mehr oder weniger ausführ- 
liche Darftellungen des Organismus in den Konig- 
reichen Frankreich, Prcufscn, Baiern, Würlemherg, 
dem Grofsherzogthum Baden , dem Oefterreichi- 
Ichen Kaiferftaat, den Königreichen Hannover und 
Sachfen, dem Cburfflrftenthum Heffen, und dem 
Herzogthum Naffau. IV. Anhang von Jnßructiontn 
fUr die Regierungsbehlirden in mehreren Staaten. Der 
aweyte Band enthält zur F.rläulerung des zweylen 
AbfchniltsF"ormulare (nicht projeciirto, fonderu aus 
der Wirklichkeit entnommene) filr Pol izey- Taxen, 
für die Verwaltung von Domänen insbefondre zur 
Veranfchlagung, für die Forftverwaltung, für die all- 
gemeine Berg- und Salinen- Adminiftratioo, für das 
r directe Sieuerwefen , insbefondre für die Verwal- 
< tung der Grandfleuer, auf den reinen Frtrag, den 
. Brutto- Ertrag und auf den Kapitalwerth derGrnnd- 
. ItQcke (<lie Formulare aus dem Franzofifchen, VVür- 
Ccmbcrgifchen , Baierfchen, Badenfchen und Naf- 
Cauifchen CaJafter und fflr die Steueranlage aus dem 
Cadafter für das Grofsherzogthum Heffen); für die 
Cchaudefteuer nach den drey verfciiiodenca Me- 
thoden (<iie Formulare aus dem Frarztififchen, Wür- 
tembergifchen und Badenfchen Gadafier); fOr die 
Cewerblieuer nach den drcy vprfcbicdenen Metho- 
den (die Formulare aus dem Franzöfilchen , Wür- 
• tembergifcheo, Badenfchen und Naffauifcben Gada- 
J'ter und der Anlage im Grofsherzogthum Heffen); 
' Ober das Ab- und Zufchrciben für die E*i(<enth4l- 
tung der Cadafter (die Formulare aus dem Franzö- 
ifchen« Baierfchen und Badeafcben Cadafter und 



nach dem Vorfchlag von Benzenberg); für die Ver- 
waltiiiig der indireoteii Steuern, fttr <lac Ktats\v«fen) 
für die Situdtions Ktats und Abfchiüffe (di« Formu- 
lare aus dem Comvte du trtfor in Frankreich). Bey 
jedem Formular iu der §. nachgewiefeo , zu welchem 
es gehurt. 

Diefe kurzelnhaltf anzeige wird hinreichen, om 
nnfre Lefer zu Qberzeogen, wie höchft lehrreich und 

nützlich dicfs Buch für Jeden fey, der in der admi- 
niftrativen oder finan/.iellen Partie zu arbeiten hat. 
Es jft durchaus praktifclt, indem der ganze Vor- 
tragt auf wirklich exiftirende und fpeciell nacbge- 
wiefene Verwaltunes - Organifationen gebauet ift. 
Daneben gehören Klarheit und PräciGon des Aus- 
drucks zu den Vorzügen des Buchs. 

l) NüRNBERo, b. Stein: Ueber dit Staats- Aus- 
gaben und Auflagen. Ein philofopbifch - ftati- 
fiifcher Verfuch von Adam IFeishaupt. Mit Ge- 
genbemerkungen von Dr. Konrad Froh», öff. 
ord. L. d. Staatswirthfch. (zu Landshut). Neue 
unveränderte Auflage. 1320. 158 S. 8- (t6gr.) 

3) Ebend.: Ueber das Befttuirungsfyßim. Ein 

Nachtrag zur Abhandlung von Siaatsausgaben 
und Auflagen \on Adam IVeishaupt. Mit Gegen, 
beraerkungen von Dr. Konrad Frokm u. (Tw« 
1830. 158 S. g. (16 gr.) 

Es ift eine äufserft traurige Erfcheinung, wenn 
wir Mdnner von Geiltt uud Wiffenfchaft ihre Fähig- 
keiten und ihren Credit beym Publicum dazu mi/s- 
brauchen fehen , es Ober \vichti|:e Gegenflände des 
öffentlichen oder Privatlebens irre zu leiten, und ihm 
verkehrte und verderbliche Lehren als feft begrün- 
dete und heilbringende Wahrheiten darzuftellea. la 
diefem Falle flnd wir mit Hn. ß'eiskanpt hlnOchtiich 
feiner vor uns liegentlen beiden Schrifieo, die bereiti 
vor etlichen Jahren (IHIV) erichienen, zwar nicht ia 
den Buchhandel gekommen, aber von dem Vf. durch 
Verfendung an die Hufe in Umlauf gebracht worden 
find. Von allen Künften des Witzes, der Dialektüt 
und der Sophiftik hat er koine unverfucbt gelafCen* 
um die Völker und ihre Regierungen zu der Idee 
hinzuleiten, für ihren weclifelfeitigen Wohlftaud 
fey, wenn auch nicht gerade Verlchwendnng, doch 
mögiichfte Erhöhung ihrer Aus.caben und zu dem 
Ende dem Volke autgelegte mögliciift hohe Abgaben« 
und Schulden machen, be^ weitem zweckmäfsiger 
und wolilthätiger , als verltändige Sparfamkeit und 
inögliclilt niedrige Auflagen und Einfchränkung ia 
der öffentlichen Wirihfchaft. Die Grundlage feiner 
Sophismen bildet die Idee (1. 14.) Geld ift das Mf 
cif aller mtnfchlichen ThcitigkeU, aller Entwiekelungt 
Vervollkommnung und höhern Cultur. Aber um uns 
Geld zu fchaffen dürfen wir (I. 14.) unfere Bedarf- 
Diffe nicht vermindern, fondern wir mtlffen nur un« 
fere Taufchmiltel in einem entfprechenden Verhält- 
niffe vermehren. Diefes gefchieht aber am leichte- 
ftec dadurch , dafs unfere Regierungen ihre Ausga- 
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hen möcJiclift zu vermehren fuchen. Einfchränkan- 
cen fina (I. 69 ) meiir fchwächctnle als flärkende 
Miiteli eben (o wie liaufiges Aclerlaffen und laues 
Waffer. Das Einfcbränkutigs - oder, welches einer- 
le; ift, das politifche Hungerfyftem verdankt feine 
Eniftehung dem allgemein angenommenen Wahne, 
dafs jede Ausgabe fchwäche oder entkräfte (1. 8l-) 
Aber feibft Ausgaben, welche ein Staat ans Ausland 
macht, um auswärtige Hedürfniffe zu befriedigen, 
fchvvächen einen Staat niclit nur nicht, fondern Tie 
Termehren vielmehr feinen Reichthum (1. 8i-) und 
das, was ein Staat in feinem Innern au5;giebt, kann 

!'ar nie als Ausgabe angefehen werden. Diefer 
cheinbare Verluft fetzt einen grofsen Tlieil feiner 
Unterthanen in Nahrung und zu gleicher Zeit in 
den Staad, die Staatsabgahen zu entrichten. Der 
Staat, welcher an feine Unterthanen ausgicbt, gleicht 
dem Magen, welcher zum Beften der nbrigea Glie- 
der verdauet. Er führt und fchafft den DOnger her- 
bey, um die Felder ergiebiger zu macl>en. Es kann 
fogar das Wohl des Ganzen erfoderii, dafs nichts er- 
fpari, dafs fogar über die Einnahme verzehrt werde 
(1. 83O Der verfchuldetfte und mit Abgaben über- 
bäaftetfte aller Staaten, kann — wie Hr. Ifeiskatipt 
durch das ßeyfpiel von Grofsbritannien zu erwcifen 
fucht — zu gleicher Zeit der reichfte und mächtigfte 
auf diefer Erde feyn (I. 53.) Nicht der Einfchrän- 
kung, fondern einem gröfsern und allgemeinem Auf- 
wände im Innern — einem ungeftörlen Umlaufe 
der Waaren und des Geldes — einer gröfsern Con- 
fumtion — folglich gerade dem Gegentheile deffen, 
was uns fo fehr empfohlen wird — verdanken blü- 
hende Staaten ihre dauerhafte Grofse und ihren 
Reichthum. Der Grund von dem Stillftande und 
Verfall der Staaten liegt nicht in der Menge der 
Ausgaben, fondern er mufs darin gefuclit werden, 
dafs zu weni^ oder zu unvernOnfcig ausgegeben wird ; 
dafs es Menfchen giebt , welche mehr einnehmen, 
als ausüben, welche die Liberalität Anderer zu der- 
felben otachtheile mifsbraurhen, und dem von die- 
fen in Umlauf gefetzten Gelde auflauren, um es dem 
Umlaufe zu entziehen. Diefem gröfsten aller Uebel 
kann ein Staat am wirkfamften dadurch begegnen, 
dafs er nicht ein Gleiches thut (L 8s0 Der Luxus, 
zu dem ein folches Syftem hinfnhrt, mag immer- 
hin ein Verderben, er mag rog.-)r ein grofscs morali- 
fches Gebrechen feyn. Aber feibft die moralifchen 
Gebrechen, geboren in diefer Weltordnung, welche 
nun einmal fo und nicht anders befchaffen ift, auf 
keine Art zu den entbehrlichen Dingen (L 94.) Soll 
der Luxus aufhören, fo mufs es entweder gar keine 
reiche Leute ^ehen, oder es mufs diefen verboten 
•werden, von ihrem gröfsern Vermögen nach Gefal- 
len Gebrauch zu machen. Das Eine wOrde fo thö- 
riclit und fchädlich feyn , als das Andere (l. 96.) In 
Bepubliken, vorzüglich in Demokratieen , foUten 
zwaV alle Staatsbürger gleich arm oder gleich reich 
feyn ; da aber diefs nicht fo leicht gefchehen kann, 
und die Ungleichheit der Güter den republikanifchen 
Verfaffungen nachtheiliger ift, als den Monarchieen ; 



fo kann dem Uebel nur dadurch aSgelioIfen wertfen» 
dafs die Gefetze den Keichen auffodern feinen Auf- 
\^and zum Beften des Staats zu verdoppeln. In mo- 
narchifchen Staaten dagegen würde ner Regent feia 
InterefTe gänzlich verkennen, wenn er den Grofsen 
und Reichen ganz und gar unterfagen wollte, nach 
Gefallen einen gröfsern Aufwand zu machen H. 99.) 
Nur der auswärtige Luxus ift es, dem die Gefetze 
entgegen arbeiten mOffen- Doch nur infofern als er 
das haare Geld einer Nation vermindert, und folglich 
zur Verarmung führt (I. 100.) Uebrigeus kann jede 
Auftage, welche den Gewerbfleifs nicht unterdrflckt, 
welche die reellen Bedarfniffe nicht Oberfteigt, wel* 
che den Vermögensumftänden der ZahlpBichtieen 
angemeffen ift, welche in kleinen, und wo mOgtich 
unmerklichen Antheilen, zur geleeenften Zeit, ohne 
Härle gegen die Einwohner, und ohne Uebervor- 
theilung der Unterthanen, in fchicklirhen Zwifchen- 
räumen, nur von dem wohlhabenden Theile der Un- 
terthanen erhoben wird, eine Auflage, welche nicht 
als todtes Kapital angehäuft liegen bleibt, fondern 
bald möglichft mit freygebiger Sparfamkeit (?) zu 
Beftreitung der Staatsbedürfniffe, und UnterfintzuMg 
der Dürftigen, fo weil diefes gefchehen kann, im 
Lande felbi't, an folche , welche wieder ausgeben, in 
Umlauf gefetzt wird, und auf diefe Weife zu ihrer 
Quelle zurückkehrt, — • eine folche Auflage kann 
grofs fejn, oft wiederhoh werden, und für den Staat 
fowohl, als für die einzelnen Geber im höchften Gra- 
de wohlthätig werden. Ja feibft Auflagen, welche 
die angegel>enen Bedingungen nicht durchaus erfül- 
len, werden zwar weniger nStzlich, aber im Grun- 
de auch weniger fchädlich feyn, als gar keine, oder 
zu gemäfsigte Auflagen; fogar die Verminderung 
oder Aufhebung folchcr Auflagen mufs als eine Ca- 
lamilät angefehen werden , welche in ihren Folgen 
den gefammten bürgerlichen Wohlftand vernichten, 
und zur Armuth und ßarbarey des Mittelalters zu- 
rückführen würde (I. 114 u. 115.) Die Klagen über 
zu hohe Abgaben , welche wir in den letzten vier 
und zwanzig Jahren überall hören, Ond entweder 
blofse RednerkOnfte und Gemeinpliltre, welche, oh- 
ne darüber zu denken einer dem andern nachbetet, 
oder es find Ausflüchte, um fich den allgemeinen 
Beften ru entziehen, oder endlich es find boshafte 
abgenutzte Kunftpriffe, deren fich alle herrfchfüch- 
tige Volksaufwiegler bedienen, um den undenken- 
den Haufen zu ihren Abfichten zu benutzen (I. 118O 



Was beweifen alle Deklamationen gegen die Abga- 
ben, gegen die Vervielfältigung der Staatsdiener, ge- 
gen den Aufwand der Höft , und die Vcrgröfserung 



der Armeen, als einen hohen Grad von kurzfichtJ- 
gerHabfucht, welche ihren wahren Vorlheil ver- 
kennt? (1. 138-) — Bey alle dem hat aber doch da« 
Gebiete der Auflagen enge, und zwar fo enge Gren- 
zen, dafs ein Staat ohne Hülfe des Credits, alle Mü- 
he haben dürfte, blofs die gewöhnhchen Ausgaben 
damit zu beftreifen (II. 15.) Da jedoch es nicht der 
Producent oder Verkäufer ift, der die Steuer eigent- 
lich trägt, fondern jede Abgabe eigentlich von dem 
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Käufer und Confurtenten getragen werden mufs 
(II. 30)» fo kann die Staat sein nähme nur dadurch 
vermehrt werden, dafs ße die innere Confumtion 
von Zeit zu Zeit vermelirt (II. 69), und weiter nie- 
manden als der producirenden Klaffe kann mehr dar- 
an gelegen feyn, dafs lieh die Zahl derjenigen Unler- 
thanen« welche blofs allein vom .Staatsdienfte lehen, 
und ohne alle Ausficht auf eine Wiedererftattung 
ausgeben, vermehrt werde (II. 70.) Es find zwar 
allerdings die Unterthanen, welche den Regenten 
nähren und unterhalten, aber es kann auch eben fo 
wenig geleugnet werden, dafs es der Regent ift, wel- 
cher dadurch, dafs er ausgiebt, auch feinen Unter- 
thanen Brot und Unterhalt verfchafft. Beide geben 
und erhalten. Keiner von beiden kann aufliOren zu 
geben, ohne dafs der andere darunter leide (II. 88); 
und zuletzt mufs der Credit zu Hülfe genommen 
werden, um fich felbft durch Schulden zu berei- 
chern (II. 94-) 

Das ift alfo die ftaatswirthfchaftliche Pliilofo- 
phie des Hn. ff^tUkaupt und die Tiefe feiner hier 
angerteilten Forfchungen, dafs der Staat feine Unter- 
thanen müglichft mit Abgaben belaften und felbft 
Schulden machen mufs um fich felbft und feine Un- 
terthanen reicher zu machen. — Ueber das ganze 
bunte, mit einer Menge von theils offenbar mifsver- 
ftandenen, theils geratfezu gefliffentlich verdreheten 
franzöfifchen und englifchen Senteuzen franzöfifcher 



und englifcher ftaatsvirirthrchartlicher Schriftfteller 
durchfchoffene Gewebe der Sophismen und Phantas» 
men des Vfs. läfst Geh ihm, wenn man ihm kurz 
und gut darüber feine Meinung fagen folU weiter 
nichts fagen, als: Pault du raftfl: und darum be- 
greifen wir wirklich nicht, wie Geh Hr. froJln die 
unnöthiee Mühe nehmen mochte, ihn theils wi- 
tzelnd, theils witzig, theils ernfthaft und erOndlich 
zu widerlegen. Für den, der fich durch Hn. li^eU- 
kauptt dialektifche und fophiflifche Knnfte einmal 
hat irreleiten laffen, ift 'von Hn.FrokHt Prüfung und 
Widerlegung wenig zu erwarten. Die gefilligea 
und anziehenden panieren des Hn. Wi'uhaupt gebea 
ihm ein fehr bedeutendes Uebergewicht über den 
fteifen, fchulgerechten und gröfstentheils fchwerßl- 
ligen Ton feines Gegners, und da jener die Lehre 
der Welt predigt, fo wird der Eindruck, den die 
Predigt gemacht hat, durch die Widerlegung wohl 
fchvverlich zu vertilgen feyn.' Für den Verftiindigea 
hingegen bedarf es der Frohn'fchen Zurechtweifung 
nicht ; er ift fchon felbft vor der Verführung ficher, 
und vialleicht geficherter noch durch feine eigene 
Einficht in das wahre Wefen der Dinp*, als durch 
die hier von Hn. Frokn erhaltene Belehrung. Das 
Urtheil das die Zeitgenoffen von Milton und Salma- 
fius Ober deren Scliriften für und wider den engli- 
fchen Königsmord fällten, möchte vielleicht auch hier 
nicht unpaffend feyn. 
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Todesfälle. 

Am 23. Mlrz Itarb zu Effen Hr. Ludw. Karl Heiar. 
Leopold Bäkrtar, Dr. der Medicin und ausii)>ender 
Arzt dafelbft, im 24. Lebensjahre. Seine Injugu/aU 
Differtatioa: Dt Otorrkoea, ift I8>7 zu Halle gedruckt 
worden. 

Aid 03. Mayftarb zu Halle derebem.königl. fachf. 
Appellationsrath, Profeffor und Ordinarius der Juri- 
ftenfacttlt« zu Wittenberg, Dr. G(org Stcph. lyiefand, 
im 96. J. l A. Seit der Vereinigung der Univerfitäten 
von Wittenberg und Halle lebte er an letzterm Orta 
im Ruheftande. 

Am 28. May if2l ftarb zu Freyberg der dafige 
Bilrgermeifter und Direcior desRönigl- Itergfch&ppen- 
ftuhU Gottkeif BtnjamtH Bernhardt, im 58. Jahre. Er 
war zu Frtyberg, den 3. Oct. 1763 geboren, wo fein 
Vater, Gottfried Bethmann B. AcciscommirTsr und Bür- 
germeifter war. Nachdem er auf der dafigen Sradt- 
fchule fich gehörig ausj^ebildet hatte, bezog er (178I 
.bis 1784) die UaivetQtlt Leipzig, und wurde nach 



Toliendeten jurifiiCchen Studien , im J. I787 ah HälFs. 
actuar bey dem Stadtrathe zu Freyberg angeriellr. 
Nach dem Tode de* um die fichf. Gefchicbte bock- 
verdienten Oberftadtfchreibers, Joh. Friedr. Klotxfck, 
ward er (1789) zweyter Stadtfchreiber , 1800 zugleich 
Mitglied des Stadlraths, und I8ei Überfiadtfcbreiber. 
Hierauf wurde er Igio (nachdem er kurze Zeit di« 
Functionen des Viceftadtrichtcrs, Syndicuc und Stadt- 
richters verwaltet h«tte,) Biirgermeifter Hod Pi- 
recior des Bergfchöppenfiuhls. B. hatte nicht 
nur den Ruhm eines gefchickten Juriften, der piit tu 
ner befondern Vorliebe die fchwicrigften Rechtsfachea 
ausarbeitet« und durchfuhrt«, fondern auch infonder- 
heit den Ruhm eines Kenners der Bergrechte, den er 
durch drey Fragen: über die Barggerichtsbark»it im 
König! eich Sachfen, nadt den Landesgefetzen und 
der Vcrfaffung, (Freyberg, l8o8) bewahrte. Ueher- 
diefs hat er auch in den dcuiWien Anzeiger, in di« 
Freyberger gemeinnützigen Anzeigen , und die Dresd- 
ner gemeinnützigen Beyträge verfchjcdene, die Rechts- 
wiffenfchaft und die deutfohe Sprache betreffende 
Auffütze einrücken laffcxu 
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_j 4ten May d. J. Feierte xu Magdeburg der Tcrdienfk. 
VoU» Prabit und PrjÜtt dt« Sti^ und Klorters Untrer 
IJebcn Pnnm, DnMoiordM mit demCtlban Terbuide- 

nen Pä(!Agn::;iuini, KSnigl. Sehulraih and Hilter desro* 
»bea AJlüi urdenj, H^rr Gottkilf Sthaßia» Kitgtr ^ fein 
•It Lehrer jener Axiftalt erlebte« fünfzigjähriges Amts 
jubiUum mit allgemeiner Tbeilnabme leiner Verehrer 
and Freande. Dai blähende Schul- und Frziehunps. 
inlititiitt an Sf^tse «r Ikaht, defTen Kuf und fe- 

Mnrsielie WrfcCnBlnit dordt Um begründet wurde, 
hielt Geh vor allen verpflichtet, einen der fchönften 
Tage in Feinen Annalen auf eine wQrdige Art zu fe\em. 
Es w«r fclio;! i'rjhr^r ei n i et worJcn , die >!ar:iior- 
büCte de» Juliilar», all ein Hetligthiim für die Biblio- 
diek des Klorwvt, anfertigen zu laffen, und das Mo> 
dell, oaeli «iddicm die BAft« felbft ran der MeKter. 
fcanJ !im Hm» irot Utk in Berlra gcarbaiiM wird, 
war am etRen Orieriag« fcbon angekommea. Dieb 
▼eranlafiie an diefem Tage eine Vorfeyer. Es war 
•in e filier Krfij der Seinen, weTchcr mit näherem 
Rechte an fein Herz die erften Töne der zarteften 
Freud« über das Giflck, «welches er ihnen bisher ge- 
wahrt, diu lle ihm zurückgegeben, in der ftillen 
OvWM dM Hanfes rein auhcufalTen wanfchta, ynd 
zum Mitielprmkte des kleinett Feftet die fprecbend 
ahnliche Fufte de» guten Vaters gewiblt hatte. An 
diefe erfte Vorfr-v^r Trlilor'; J^ili als vcrv.-an.'it eine 
Sweyte. Von dem Rector HesO^mnarinnis, Hrn. Prof. 
SMrimi geleitet, fand in dem Hörfaalc der Anftalt am 
3teniM7 rfne Redeäbung ftatt, deren einzelne Tl^eile 
te eilter fditttien B*ihe alle auf den Terehrten Juliilar 
lieh bevor-n Erfehnt von allen Freunden de* Klo« 
fters, biatih endlich der 41« May an, den eine Freund- 
liche Morgenfonne beleuchtete. Die fchönften A; -►»a 
hlicke der frühen iHorgenftunde, in welcher der dank- 
tiere Greis fiill im Gebet aufblickte zu feinem «hn feg» 
«wdMLyWtar imHinnael« £nd To antTcbltefsend fein^ 
'4de hier nnr daran dafrnfUngedeuftet werdest dar^ 
weiT ein To frommes Herz in keinem Dankgehet zu 
Gou lieh erheben kann , oTme unmittelbar daran «ine 
JVokith.xs für 1 lLi!fstjeJiirfLii:;ie zw kiuipf-^-ii , f'i:it:n TLrA- 
ii«n er freygebig uocknet, deren Bück in die Zukunft 
CT erheitert. Aus den Armen der ihn begrfifsenden 
.FawUe etile der Jokilur, mnceleden von zweyen fei 
jur AnttgaltflMen, In Tnti irai fo wertbes Klofter, 
hm Verfaininlangriaale Crrpomfafr», ' 



&*S/fr, gib Ten gleicher LieHe r-T ihm yi^t^^M ran 
gleicher Ftreude bcgeiftert, ihm ihre Gel lhle mit 
Blickeil enu,r-,.a trugen, der Hr. Procjrator MrW 
ihm im Namen des CoaTentt, der Hr. Prof. SMritbk 
Namen des Terfammelien Lehrer- und Schülerperf *ntU 
begröfsien , und dar Seniw dar Schaler gl.lckwBn. 
lebend ihm zum Andenken tm dh h>oh« Jesead. w*l- 
chedi^CmTagaiit ihrem Vater Rttg.r fty/rn könnt., 
enietl dbernen, mnen rtark vergo'deien Pokal mit 
uifTenden Symbolen und Infchriften aberreichle. Die' 
kraftige Gegenrede des Jubilars inufs in demGenUliha 
der anwefenden Schaler einen unrergefsHebM Ei», 
druck znrflcklarTen. Mit dieCm von ihm fererlich 
■dopttrten Söhoen weti*thrl« der engere Familien- 
kvMti welcher ihn in einem febr finntoll ausje- 
CehmDekten Ztmmer empfing, wo die mCie a ifi-eneilt 
war. Nun hatte nach der Kami l?c , und nach feinem 
Klofter, niemand ein fo »olJes Hecht, «U die ifadr. 
Iftkbrdt, dem Manne, <ler un er ra tlde« fcU einer Ib taiw 
gen Reihe roa ithoan fär Mefdeborgs Wohl wirkfaMi 
gewefen war, dl« herslidilt« Tbdlnahme aller Bn- 
Wohner der Stadt an einem Fefic tu verßrhern, dcf- 
len fchönfte Zierde tjewifs die ganz allgemeine Hoch, 
arhiiin« und Li 1 > il i, we'ehe ei nftlmmig jeder Mund' 
tn deffen Maoern ausfpricht. Der MMibrtt und der 
ganze Gemeinderath erfüllten iOmr aar «ine Pflieblw 
wekshe ihnen ihr Hew «ifiMrJwte, wenn fie den 
den der Gemeinderalfi fdion lange aU Primcep, Senaw 
begrüfit hatte, den Olückwunfcli der Stadt darlirach- 
tcn. Fl« fo iFtelfeitig thUtiger Mann «r«r aber auch 
nvt ^ili n hl fi , -, Militär- und Clviihehörden in fo viel, 
fach« «erübrun« gekommen, und war lebM i» lanae 
Zeit im BeGtz ihrer Hochaehiang, daf« alle mit ei» 
•adw tPtttBilStrtm, dieTe jdackwOnfchend ausznfpre. 
«be«.- Auf diefe folM eodlleh noch ein kleiner Kreis 
iron Männern, welche Er, feit er Proh.'l w ali Leh 
tvr an die ton ihm geleitete Schal« berufen hatte, nnd 
die feitdem in andenAnMtnrhlltnlffiifeiivieii waren. 

Vm drey Uhr «rwwiete man bey der >ii tt ^ ^ u fei, 
Im ehiam Itattliehen Saale der Klofwrgoh ,udc ' eine 
febr Rllnz^n^f Oefenfchaft aus allen Ständen, an wel- 
eher auch alle Zöglinge des KieCters und fo riele 
1er aas der Sttdt Theil nahmen, al« der Raum salieb» 
Die höchTtcn, »btr wohlmdseniea Pratfe«iiier tan. 
gen aasgezaoehnet rOhmliobM AnittliKtIgkeit erwar- 
teten den Jubilar tey diefem Mahle. An die VerGch». 
rungen innig&or ffaehacblmig und faerzliebfter Liebe. 
4m feine häadU* «ad Um lÜolMrfiHBilia, welch« 
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die StaJt und clie LanJesbeliSrden ihm dargebracht hat- 
ten, reihete Cch als hfichfter Lohn gnidigt^ Schrei- 
ben von def Kfinigs Majefiüt, welches der mit defTen 
Aushändigung beauftragte Hr. CooIirtorialrathDr. JU«/- 
//» erüiFnetc, den Anwefenden vorlas, und dem Jubi- 
lar den ihm durch die Gnade des von uns allen fo hoch 
Tcrehrien Landes raters verliehenen rttlum Adltrordtm 
tittyitr Klaffe mit Eicktmlaub ütH^rreiohte. Sein viel- 
jahriger Freund, ein ron uns allen hüc]i*erehrter Mann, 
der Hr. Oberlandesgerichts - Prlfident vom Kltvnow , der 
ein Jahr früher bey gleicher Veranlagung duri^ eben 
die Gnade des hochverehrten Königs beglückt worden 
war, fcbuiückte feinen Freund mit dem Ordensb.mde. 
Auch die verehrten Cliefs der Minifierien der Finan* 
zen, des Schatzes und des öffentlichen Unterrichts 
halten den Jubilar mit GlückwOnrchungsTchrfliben b*> 
eh(t, welche eine ruhmvolle Würdigung feiner V'er- 
dienfie beurkundeten. Kaum war dis letzte I>ebehocb, 
mit welchem der Jubelgreis den ausi^cfurocbenen Dank 
fQr die AJlerhöchfie Gnade befchloU, und weiches 
dem Könige zu F.brcn den Saal durchraufchte , ver- 
hallt, als der Kanzler der Friedrichs • Univerßtit zu 
Hall«, Hr. OherconQftorialrath Dr. Ninwfyfr, der als 
emer der ültefien Freunde zu diefer Feyer eingeladen 
war, den Auftrag der hießgen iheologilcben FaculiBt 
ank^iitdigte, den .Mann, dt.*r zwar durch die Vielfei- 
tigkeit feiner Kirnntniffu mehr als einer Facultät att- 
gehöre, dennoch dtr Facultät, zu welcher er Cch am 
früheften bekannt habe, als ehi fu w&rdiges Glied da- 
durch zu recl.uniren, dafi er ihn durch üH°entliche Be- 
kanntnMcliung und Ueberretchung des ausgefertigten 
Diplome zum Doctor der Theologie erhob. 

So endi<;te ein glänzendes, «in frohes, ein durch 
allgemeine Thcilnahme einzigesFeft in iVlagdeburg, und 
erft zwey Tage fpiier ward uns die Kunde, dafs daf- 
felbe auch in Stendal von vielen vurmaligen Zöglingen 
des Klofters gefeyert war. Ma;2deburg aber, die Stadt, 
welcher der Jubilar mit fo grofser Anhänglichkeit als 



eine ihrer fchünften Zierden angehßrt, für deren WoM. 
er feit fo vielen Jahren unermfidet wirkte, wolltej Mt^ 
ter dem Klofter nicht zurück bleiben. Wenn dief«9 
feine Marmorbafte als Reliquie faeilist, fo wiU jes* 
lebendiger Kb/g^r'/Zrige in einem Ürii/r^i7i( den Enkeln • 
hinterlaffen , und eine Reihe von Bildern verdienter 
IMinner um die Stadt, in einem dazu geeigneten Zim- 
mer des Sradtliaufes , mit dein Scinigen eröffnen. 

üafs Ijc den Jubilar für den würdigften hielten, 
den' erftcn der Ehrenplätze in den fiillen Hallen eua- 
zunehuien, welche die Enkel mit ernfien Vorfitzen 
der N.i<heiferung einft Itctreten follten, fprach De am 
6<i.'ii -May auch ölfentlich aus. Von dem durch notii- 
M'ei.dige ,\bwefenbeit verhinderten und um die Stadt 
£b verdienten Hrn. Oberbürgermoifier froact* beauf^ 
tragt , n.ai hte der Hr. Rathmann Opprrinaaw den Zweck 
der Fcycr der Vcrfaminlung bekannt, eiinnerte an die 
Verdienfte des Jubilars um die Stadt wahrend uner- 
hörter Schickfalswechfel, entfchlcycrte das Bildnifsui\d 
wcihetc daffelbe durch den Schlnfs feiner Rede zum 
heiligen Vermächtnifs für nacheifernde Fnkel. Mit ei- 
nem Jugendfeuer, das alle Anwefcnde mit Geb fbrt- 
rifs, entgegnete der Greis die Anrede, und führte 
allzubefchciden den Gedanken aus, die unerwartet 
ihm überall entgegen gekommene Liebe der Magdebur- 
ger, nach k.ium gehofft er Wiedercenefung von einer 
fchweren Krankheit, fey ihm ein Stab geworden, der 
ihn krJifiig eni|X)rgchol)en , und nur ji^ein ihm theu- 
res Denkmal diefer Liebe nehme er diethrfe an, wel- 
cher ihn die Stadt für wördig erkläre. 

Fin frohes iMitLifiSrosbl in der Stadt Lendom, von 
zahlreichen Theilnehmern zur Fhre del Jubilars ver- 
anfialtet, folgte diefer Fcyer, und der vielfältig be- 
fungene Juliilar befclilofs aui gten May die feftlichen 
Tage mit einem Balle, den die tanzlufiige Klofter- 
juijend von der Freygebigkeit ihres Vaters Kotfft 
dankbar anzunehmen gern bereit war. 

Hall, pmtritt. tFathenlU M. Su 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. Neue periodifche Schriften. 



IL Allkündigungen neuer Bücher. 



A uigende Journal • Forifetzungen find bey uns erfcliia- 
ncn uivl verfendet worden: 

l) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 

I821. 5tes Stück, 
a) Neue allgem. geogr. Epheineriden. 9ten Bändel 

iftes Stück. 

3) Fortfittzung des allgem. deutfcben Garten. Maga> 
2ins. 5t en Bdes 4tes Stück. 

4) Curiolitaten der phyfifch - literarifch- artiflifch- 
hiftorifchen Vor • und Alttwelt. 9:en Bande« 
3tes Sti ck. 

5) Oer deuifche Fruchigarten. IIL Sie« bis %ttt Su 

Weimar, im Junius iSst« 

Gr. Herzog 1. S. pr. L an des-Induftrie» 
Comptoir. 



Pkitofofkii. 
In meinem Verlag ift fo eben crfchienen : 

Ritter^ Dr. //., Gefchichte der lonifchen PhiJofo« 
phie. I Rthlr. la gr. 

Der Herr Verfaffer, rühmlich bekannt durch feine 
isn J. 18(6 erfchienene Schrift: ,Uel>er den KinHofi 
der Philofophie des Cartefius auf die des Spinoza," be- 
handelt in obiger Schrift die erften Anfänge der Natur- 
philofophie, und zeigt darin den Faden, an w(*lcheia 
man die Verbindung der einzelnen Glieder der' loni- 
fchen Schule auFfindcn und den Geift, welcher in ihren 
verfchiedenen Zweigen fich offenbarte, entdecken kann. 
Dadurch, und nicht blofs durch gröfsere AusfnhT'icb- 
keit,' unterlcbeidet de üch von den Schriften' Tm*. 
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flVHM'/, Tieimafin't imä an^rftr Ober denfelVm Ge- 
g>pnrund, welche, nacii der Ueljerzeugon^ de< Herrn 
Verlafrert, auf gleiche Weife die gri«chi(ch« Natur« 
•nficbt und das Wefen der piiilofophi Heben Phylik mifs- 
kennend, nur die Hülle dec Geifics, der in den lo- 
jiiern lebt, zeigen konnten. 

' Berlin, im Jnnitu I89I. T. Trautwein. 



' Bey Metzl er in Stuttgart ift To eben erfcliie- 
nen und in allen Bucbhandliingen Dcutfchlaads zu 
liabenr ^ 

NacktrafC zur ■nsfüht lieben OarfteMHip^ top ITar/ 
Ludicin Saai'f letzi<-n Tagen und Augenblicken. 
8* Geh. 1S21. igKr. od. 4gr. 

Aüch 'find clafeiljft noch Exemplare der igao er« 
fcliienenen Schritt zu haben: 

AusfabyUche Dai-Odlung rotx'Sand't letzten Tagen 
und AugenblicRfnr^: Geb. Ig Kr, od. 4 gr. 

Daffribt init Sawd'r BilHe, nach einem Gemllde, 
welches Staatsrat!» v* mktnhorß Von Saud im Ge- 
flngnir» eniwei4«a -^iefc.^ 8- Geh. 45 Kr. oder 
10 gr. 

t Siui't Bild; ge(V«M:ben'T(m'R^. 4. 30 Kr. od. 6 gr. 



'Neu crrchienene$ "Wdrll : " 

ffiftienlKtcUi Oparcxi]» »arii argumenti, öratt^ 
ria, hiftorica, critica, nunc primuin con)unctiia 
"cdita. 2 Tomi. Lugd. Bat., ap. S. et J. Luch t- 
•* mens, Lipfiae, ap. J! A. G. Weigel. igai. 
8 rtaj. 7 Rthlr. 

iSt dm-ch alle Buchhandhingen zu erhalten. 

Leipzig. J.,A. G. Weigel. 

, . ) •.* ..1*4. *•-■•••.! , t t 

Bey C F. Ofiander in Tübingen find in der 
Orterraerfe 182 1 lblgende<S4ihr7<«n erfrMencn: 

Btitkrmngt deutliche u. fafjlicbe, über Sonnen- und 
Mondi - Finftcnüffe. Nebft elneW Anhang Ober die 
Verfinfrerungen anderer Kinmelsk£rper,ond dieDurch- 
gSiige des iVlerkurs u. der Venus durch die Sonne. Mit 
einer Steintafel, g. 6 g#. — Btkgei't, Dr. E.G., Ar- 
chir für die Theologie n, ihre aeueCke Literatur. IVter 
Band. gr. g. Complet 3 Rthlr. g gr. — . Drtfiky L. 
Pia Scblufs • Acte der über Anabildung und Befefrigung 
des deutfchen Bandes zu Wien gehaltenen Minifcerial. 
Conferenzen in ihrem Verhältniffe zur Bundes- Acte 
u. dem früheren tilTentlidien Rechte des deuiTchen Hnn. 
des iiberhaapt. Auch unter dem Titel : Otfftnüulut Reckt 

d*/ dttufckn Buudts. Erftt FortJttiMtg. gr. g. lo gr. 

Jndtx rtrum it vtrborum ad Dr. Ju]ii Fridtriti 
M»lb^l»mc , Profeduris Tnbittgmfia principta juris. ro- 
mvii ffctindom ordm»nr dsgtWam. ' Edid* M- F. y. 
Btizorimi. g maj. 6 gr. ^ , ij»»««;«/ , dtr Deciwnu 
Jttniuty Satiren, in der Yermt der üriclirilt i««.. 



deuifoht ron.y. J. C. Dmmt. 8- ai gr. — Krrwr, 
Dr. J.s Neue iteobachiungen über die in Würleniberg 
fb häufig Torfallcndon tu«itl. Vergiftungen durch den 
Genufs ueriucherter Wurftc. gr. 8- Ii gr. — KrthJ^ 
Dr. C. H. F. , Uebcr die Aufhebung der Grundßcfalle. 
gr. 8- 6 gr. — Ltutwtia, Dr. Chr. Piul. Fr. , Die Nahe 
der grofsen allgemeinen Verfuchung u. der fichtbarcn 
Ankunft unfers Herrn zur Errichtung feines fichibaren 
Reiches auf Erden. Eine Erklärung der fiebcii Siegel, 
Tronimeten n. Schalen in itrOfftnbaruagJitkaiinis. gr.g. 
I Rthlr. 8 gr. — OJiindtr ^ Hofr. F. ü., über die tut- 
wickelun^<:krankheiten in den Blütcnjabren des wcib- 
liclicn Gefchicchfs. aterTheil, ron der mediolnirchcn 
und pCycholügifchen Behandlung diefer Krankheiten. 
2ie Terb. u. verm. Aufl. gr. g. — Ofinnitr's «»eliuris- 
ftelle, oderP^fcbreib. u. Abbildung des tJeburtsgpfteli's, 
weichet nach dem in dem Handbuch des Hofrathi und 
Prof. Qfiander'f dargelegten Grundfätzcn eingerichter, 
von ihm erfunden u. durch eigenen u. anderer »ielj Ah- 
rigen (iebrauch erprobt ift. Mit 2 K gr. g- lO gr. — 
Pape, S. C, Gedichte. Begleitet mit ciiicui l.iographi- 
fchcn Vorworte von Friedr. Baron de i« Motte Foutjut. 
g. 14 gr. — fofpe^ Dr. J. H. M., Lehrbuch der ge. 
fammtcn .Mafchinenkunde, ohne Vorausfctzung höherer 
analytifcher Kenntniffe nach einem neuen uiiifafrenden 
Plane; hauptfichiicb zum Gebrauch für angebende Ka- 
meraliftpn, Batimeifter u. jeden Liebhaber der Mecha- 
nik bearbeitet. .Mit 6 Kupferi. gr.g. 2 Rthlr. 16 gr. — 
Scktckird's, Htinr.^ Baumoirtcrs Ton Herrcnlicrg, L«- 
bcnsbefebreibong , entworfen von dem Regierung?- Prä- 
fidenten Eberhard von Gemmiugen. Herausgegeben und 
mit cincjn Entwurf einer Gefchichte der Fortfehritte 
der bildenden Kfinfte in Wörtemberg von Scbickard's 
Zeiten bis auf das Jahr 1815 begleitet von * ♦ *. Mit 
einer Vorrede von Profeffor Co»» zu Tübingen u. einer 
Abbikliing des neuen Baues zu Stuttgart, gr. g. Ig gr. — 
Sigwart, H. C. ff'., Antwort auf die Reccnfion meinet 
Handbuches der theoretifchen Pbiiofopbie, in der all- 
gemeinen Jenaifchen Literatur -Zeitung, October Ig30. 
Nr. 183. gr. g. 4 gr. — Steudel, Dr. J- C. K, Ruf 
zu Jefu , zu deffen Bekenntnifs und Nachfolge. In ei- 
nigen Vortriigen, Tor der Gemeinde Tübingens gehal- 
ten, gr. g. 6 gr. 



So eben find erfchienen and in allen Buchhaoil* 
limgtn zu haben: 

Hehel'f A l 1 1 m a u • i f c k * 0*dieht»^ 
für Fremidt llbtilitktr i^atur mni Sitten ; 
Bach der 5rcn Original- Ausgabe ins Hocfadeutfch* 
iJbergetragen von Friedrich GirartUt, 
Paftor der evange). refomu Gemeinde zu Dresden. 
Mit ehaem Umfchlag von Oabitz. TaCchenformab 
Brofcbirt. Preis I Rthlr. g gr. od- 3 Fl. 24 Kr. Rhein. 

Die betrlicfara Poelieen des füddeotfcfaen Dichters, 
diefe echt natiimalen Ergiefsnngen eines klaren Ge- 
mütbes, wo die Natur »nr Kenft imd die Kunft zur 
Matur wird, halien rwar den entfcbiedenften l'.eyfall 
getuadca» imd jodoeb, wegen der Sdtwietigkeiten 

der 



«4? 



A. L. Z. Na«. ig9. JULIUS igax* 



<4t 



«>r «ilcraannirchtn Sprich«, im nördlichen Deatfch- 
laml nicht f., allgemein bekannt , als üe es vc. dienen. — 
Um «of dti Original aufmerkfam xu machen und da« 
Verftehen deffelben zu erleichtern, bat Hr. G. Jlrfe 
Uebertragung übemomnien und feine Aufgabe fo glück- 
lich ßclöfet, dafs au« dem Gewände, welches er die- 
fen Dichtungen gegeben hat, überall ihre urfprüng- 
Ucbe Trefltlichkeit rein und klar hervorbJicku — 

[y. R » Ii gt oft Am 1 1 r I it n 

in Amit,ngeB umd voUßindig. 
(FortretTung der Fomiulare und Pretligi.Entwttrft.i 
yitt und Ittttt Sammlmng. •»•*.«. 
Herausgegeben von Dr. Jok. G. A. Hacker,' »^ 
Künigl. Sacht: E»angel. Hofprediger. ' 
g. Preis l6 gr. oder 1 Fl. 13 Kr. 
, Alle 6 Bünde 4 Rthlr. oder 7 Fl. 12 Kr. 

t>cn Freunden des Terewgten Stmmt und feiner 
Schriften dient zugleich zur Nachricht, dafs gegen- 
wärtie wieder an einem unveränderten .^bdruck nach 
der 4ten Ausgabe feiner Cdicktt auf das Jck»nft* we.ßt 
Druckpapier gearbeitet wird, wodurch der Verleger 
einf m allgemein gcSuCserten Wunfche xu entlprechen 
ßlaubt. — Die wohlfeil« Ausgabe auf ord. Drnckpap, 
ift fortwährend xu I Uthlr. I» gr., und ohne das Por. 
trat XU I Rihlr. xu haben. — 
Leipxig, den ao. Juniui 1821. 

J. F. Hartkiioeh. 



May, Sofkit, dat tili Haut dir Sturt. Ein "r** 
inaniifches Geniilde aus dem 1 6 lea Jahrhundert. 
8. I Uthlr. 8 gr. 
Foß, y ml. vom, dit ftcksztkm Akmtm dtt Grafem vom 
Lhfiktm. Eine romaniifciie Familien -Chronik* 
g. I Uthlr. 10 gr. 
DirftHt, tiemrrt LußfpitJt. Enthaltend: l) Dtr 
ßVtg unm H*lfbrtcktH, Luftfpiel in 4 Aufz. 3) Dtr 
Hüktndt mmd dir verhlükti Jämglimg, Luftfpiel in 
aTheilen, (Gegenfiiick xu dem Luftfpiel: Dil 
blukiudt mmd dit vtrbiüktt Jmngfir.) lUer Theil, 
dtr blitkinili Jümgling, Luftfp. in 4 Aufx. 3tcT 
Theil, dtr vtrhlükti Jünglinge Lultfp. in 3 Auft 
8- 1 Rililr. 16 gr. 



In dirftm Sonnner erfohünt aoch in unCerm Ver- 
lage: ■ - •■ . t ^ 
Des Generals Ovill. dt Fitir«l««rw«r»V SchiHerimf de« 
heuligen Griechenlands und feiner Linwohner. 
Nebft Ali Pajdta's I^ben und einem Wegweifer 
durchs Land. Auf dem Englifcben »on Dr.firrg*. 
gr. 8- Oeh. 

Florentina Mtcarthy. Eine irlandifche WoreTte ron 
Lady Morgan. Nach dem Engl, frey bearbeitet 
mit *rliuiernden Anmerkungen von ß. J. F. 
9om Nai«M.~ 3 Bindchen, mit Aem bildaiCi der 
Vfn. 8. 

welches wir tut Vermeidung aller ColUTionen hier- 
durch anzeigen. 

Leipzig» im Junius I8»T. «K 

J. C H i n r i c h <*fclie Buchhandlong. 



Nre« Ronanr, 

Yn der SchOpV'l'^c^o Buchhandlimf! in Berlin 
To eben erfchienen, und in allen Buchhandlungen 
KU haben : 

Lantitim, Aug. Fr. Ermß, Muhrcktm mmd Erzäk- 
luigtm. Mit Kpfrn. von Rambtrg u, Jury. g. 
1 Rtblr. 16 gr. 



In J. O. Heyfe's Buchhandlung in Bremen ift 
erfchienen : 

Trtvirawus, G. K., und L. C. Trmra««/ , vemiifcht« 
Schriften, anatomifcheU «nd phyliologifclicn In- 
halts. 4ter Bd. Mit 6 Kpfrt. gr. 4. Druckpap. 
2 Rtlilr. 13 gr. Scbraihpep. 3 Uthlr. 



Im Verlage Ton ^«/(ajis. j^^llerjÄ Lf 4pc 

ift To eben erfchienen: ■ 

S. von 'T^nnec^ert 
d i 1 R t it fe k mt i. 

Eine gründliche AnweiTung zur Reitkunft enthal- 
tend, fdr diejenigen, welchen die Gelegenheit 
fehlt, oder welche die Kofcen fclieuen, utn das 

° Reiten auf der Bahne zu erlernen, die aber doch 
in kurzer Zeit gut und liclier reiten lernen wol- 
len. I82I. Geheftet 10 gr. Säci^. oder 45 Kr. 
Rhein. 

Herr Major vom Timmtcktr theilt hier feine Vielllb- 
Tigen praktifchen Erfkhningen plan und fafslich mit. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

V irbiff-trungt*. 

Im letzten Abfatze der, in Nr. Igl. der .Allg. Ltt. 
Zeitung von diefeni Jahre abgedruckten, Ankündi. 
^ung, «un des königl. baierifchen G^efrtienrai^^s , Rit- 
ters v./f((icAta|{, bürgerlichen Baukunde, find, dnroh 
«in Verfehen, eiitige von den Zahlen, welche die 
von yaUditr neuerdings antgemittelien Verhältnirfe 
4ler Säulen vom Tempel des Jm^ittr Tonamt zu Rwm 
angeben, unrichtig, und mufs daher die Stelle von 
der .Milte der zehnten Zeile <ran eben bis zu Ende der 
«vierzehnten jenes Abfatces fo gelefen werden : „dann 
in den drey die H^he der Ssulen diefes T. betreflfen- 
den Rubriken 48. 6. II ; in den folgenden aber 4. 3. 
II. 50.5- 949-5- 130.1130.1,44— 1,57. 144 — 157.115. 
65. 74- 76- 0,373. 0,385- 0,343. 4f74. 81. 56. 43- 43- 
»3.1335.6,23.34. yahdttr." 
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VeneicImiOi der ia der Ailgem. Lit Zeit uad den Ei^anxungsblättem recenfirten Schriftea. 



Bnotffr, J. if.^ Qb. die ZalifCgkelt J(*r Finrcde da« 
nicht ßezablunWtohfelbetragetiixideutlobeaWeofa' 
Ictptocerü. IS6» 6*3. 

4fcMitiMM, K., Otk«r u. ThcoB«. RooMB. £B.«g, 6»4» 
UMr, G. Cb., HomilkD Ab. luftOT. Tgcit Mt «hll 

Bvangalicn. EB. 79, £ti. 
•SMftfr, A. O. , f. Lycurgi Orat. 

Jof. , topogr.i[(b. II, ftitift. Befclirelbung aller 
«ar ietiigcn würzb. DiÖcete gehörigen Pfarr«yeo, 
KaplancjM «. Beneficien — EB. 59). 
^»Hholdt, L., biTtor. kric UateinuM ü Jtemd. 
. nraifcb« a. ^okrjrph. Sohrifkaiid« dt. «. bmu 
. TaiL^a TU« >e H«lfte. u «r Tb. EB. 77, 609- 
ttwrt»lonilf A., Excerpts dere lierbarit. EB. I3, 6Ä|. 
Ä»r«, F. L., f. Gco I i" der Dri tte. 

ßUmkardt^ Tergleicheode BemMrkk. ftb. di« F«ini> 
lianrarwandtfoliaft der ladirobm SacMbia. gtt«i|ff* 

;ffr««m, Ch. L. Baytrig« aar Vdgrikoad«. sr Bd. 

»77. 545- 

BriUlioty I Table gin^rale dej monegrammes — 

.ßuffe, H. W., f. i /> m/ ,1 

Burrotot , GM., an loquiry iato CWtatB CRWS Vtls» 

tive tü lalanity. ij;, 6>5. 
jBlUBto*! T. F*| t> F. Luaningkmm, 

C. 

Ctlla, C. L., Anüchten Ton milit&r. AngeTegenheitea. 

Ckr^ie» d» Foly, i. P. , ElTai far la Fuiü'aace pater. 
nalle. Tom. 1 at II. 1(6, 457. 

it J. W. U., Eiana^tm dar aiadioia. Kiivik 
laai. Hafvltal«.M H«ia<M 



t 



Hafpltal« 
BBrkk. fib. dia darin 

^Oormtliut Nepoi de rita «xcellantii 
tUoftr. O. F. Gunthar. 170, 419. 

CSraNMi P. A , aber ^a Madiiadm dw Predigai» 

aa Vfrm. Aain. EB. 74, 591. 
CnMtitgAcm , P. , Notat raevaiHiat an vIBtaat lei pri* 

' fom de 1» Suiffe — ruuie« la (5prcri]>tiöij Jei 
nrlCDas «m^lior^aa de Ond, fbiladeljpbia — por 
T» F. ÄMf«* 174»' fii. 

D. 

DlidU, J. K. , biftor. (utift. Pcnorams 
aas Biogao bU CoUaai. 171 » j jj. 



OmmAm, 3. A. f OaegrapUa «. Scatiftik dar Orofiihe»^ 
zogtkamt Baden ; ncbft Ueberfichtikart« «. Oriir«* 

gilter von F. L. H^auifttr, itf^, 445. 
DitUfty f. Qrimtk. 

Ditttelf C. E., Fragmente Für Jagdliabbabar. 171, fft* 
Dreidcat Uoagebuag, nebft einea Wegweilcr d^roll 
die Gegenden dar fkcbf» Schweix; mit « radictiS 
Kpfrn. Ton F. D. Raiektl. EB. gi, 647. 
Dmpin, Nottca« biftoriquej, oritiquet et bibliographU 
quet fnr pluilaun lÄtttt da iurkpradanpa Fraa« 

9^ >r»t4fr< 



EkrkarA, EIlTe, Wiefenblumfn, FB. 84, 

Ei/itl»M, F. E.G., GrundzQge der StaaUwirtbfcbaft 

oder der freven Volkswirthfcbaft. EB. |], 657* 
Sr^mi, De&davii Roicrodami, ccolafiabaa fita d« 

ratfeaa «aaalaaiiidi libri quatuori maaltai» «ft i»> 

dio«ldk.ft.A» IMiw »77t IIB* 

F. 

Paier, P. D., Srend PoaUea, Bonde 1 «;jiellsnj, od. 
der SeetMnd. Bauer Sr. P, , eine Hrziblung. EB. 
79, 6i6. 

JWar, J. O. M., Haadbuch ab. da* Suaurechoungf 

B. CaflSiawalhB 1 a. ar Th. 165, 449. 
Fenaer, H., Kutfrfcihiili SOr Bada> a. ftmaaaa^ 

fte. Auch*. 

~ ~ Tüfchenbocb für GeTundbranMB «. BpdlT 

auf dai Jabr tgig. EB. go« 6}). 
FiräUr, F., f. Reden relig. Inhalu. 
Faumit F. Bar. da la Motte a. F. Ftrtkts^ Etwas üb. 

daa dantrebaa Adel, ftb. Rktarfiaa a. HaiinMib* 

re. 171, joo. 
FrU/ch , J. H. , hundertjähriger Calander. Nana »ar». ' 

Aofl. AucH : 

m,. _ Zeilkunde im i9ten Jahrbnndert; ncUlt Er> 
Ilotemngen den Calendar betr. EB. 741 59t. 

Mlicft, K.» EnpÜralia. .Talcbanb. fito jaCalUiBbaftl. 
Spiel «. Veran&gen. a« färb. Aafl. Eß. fu - 

r ^^n, K.t L A. frtiskaupt. 

F. K., eher Prodnetion n, Conlomlioa dar 
materiellen Güter. 155,4)). 

^ßtmtkatt L., prakt. lateia. Sprachlehre in cinfT 
Aalait. «nm mfindl. a. fcbrift). Ueberfetzea 
d«a DmtUkHa ia dat fc uriniMf . ii/t 47»* 
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0. 

'Ocorg der Dritte, fpin T?nf u. feine FamUIc, Sieh 

engl. Qaellcn Ucurb. von F. L. Bibra, le Abtb, 

6 ratz , Dr., der Apologet dec Kaih^liciimut. Zeit« 

fcfarift. stH. EB. 76, 60(. 
Gränm «fc ^Mfcrof, Cairrilj^ndanoe Jitieraire, adraC- 
i SB ronvwnin d*AneniagDa depuis 175) jus* 
qu'an 1790. lÄVol? i-i, 537. 

CotTcfpondenz von 17^3 — 1790 einen ra- 
■Itrandcir Fürrtm Deutrrhiandi. Aus dem PtnUb 
imAiutiiC«. (Vom Pr«d. üodk.) 176« 137* 

HiuMd, Cb. Ol., DoeirfiiM PadMtaroai liaeuiMi* 

ta. IS<> <ti. 
Hmiptt Vr.t 1«lebt« Anfgäban «am UabfvfM^pl «Of 

dena DeaiTchcn iiu Lateinifohe. 1(71 ^uo* 
Hambtrgtr , O. Ch., f. J. G. Meu ftl. 



Hu 



r 



topng. 2p 



l.arte des KCnigl. 
Baier Uber' Mainkret(e$. F.B. 75, <9j. 
HeckewtltUr^ J., a tttnrari«e of the oiirCon of th« nni' 
titd bmbern among th« DiriavAra «t Alohagm la* 
dins — t6|, 4}}. 
Heiierg f P. A., Pr^cis hittorique et crritiqn« de !• 
GonCtitntion d« )a monArcbie danoiCa. 1701 494. ' 
Hrnnig, G. S. , das M«ilia«r HodiUvd, oÄ SidiL 

Ersgebirge. Auch: 
— — Reiretafahenbuch durcb die Oegeodsa um 
X>r«sden o. AMCwn» .durah die Uoh£, Schweis bU 
■n dt* bdli». Onrnia. EB* 1 1 , 647. 

Hafmeifttr, F. L. , I. J, A. Dtminn. 

Holdy E. , die Weltf^efcbicble för die Jugend bis auf 

die iio.Jeften Zeit<-n, FB. 77, 616. 
Hfinii;, A. H , topograph alphaSet. H^ndtiricb äb. die 

in >tem Of>. Mainkreife befind! Stidtat Müthte« 

Dörfer, Weiler EB. 7J, 59]. 

^Hufe'and, C G , Tnlti de la oittadie rcropbulenr«; 

trad. de rAUemand. par J. B. Bousijur/ ; et fjivi 

d*an SAimoire taw l«t forophnl«« -~ par le Baron 
»71» 5»9» 



Jahn, J. , r.lementa Araoiaicae feu Chaldaeo - Sy- 
riacae linguae latine raddita «t «ccalMonibos an« 
cta ab A. Obarleäner. i|o« 569. 
JUsfap, L., Handbneb dar ilali«aifoh«i $]n-adip o. 

Fnafrirmhir TtälL am mogaarb. Aofl» 

K. 

Eitin^ F. At» L Ermjmi coolaliiCMib 



Xßrrtft U Baroa, t C. 6. Mtf^mi. 
Irtrui» P., Jiaiie Stuart .liey^dl«. 



Lembert , Tafcbenbach für Scbaufpleler u. Sdiaa^ 
fpielfreuade auf das J sgti, mit fie/trügcB voB 
andern. 169, 4(5. 

Baues Gemälda von OMtdan» ii# 

T«rh. Aufl. Auch : 
•~ — Oretden u. die Umgegend, ir Tb. NAbft }• 
aaaler. An- u. Auilichten von Dresden von C. A* 
«, A. L. nicht er. EB. 79, fiji- 

— — Rundgemalflc rler Gegend um Dr^dcQ. . Aoulu 

— — Neuer WegcreUer dur<ib das {neiftnifdie Hook- 
land. Nebft 70 maier. Au- Ji^ Ausfiobten der Um. 
gegend von Dresden, von C. A. u. A. L. Rickrer. 
F.B. gt , «S47. 

LceuiUart • d' Asrigni f A. E« C. | Principes de Ek»iA- 

niqaa oi^dicale — tto» 574« 
ladut F., Dr. Merti Luthers Streitfdbrlft vo«-^ 

«. aeftoUevsB Briafe» wUar Ha 

Sachfen. 164, 447. 
lycurgi Oratoris Jtttici quae cxfiant QrMC#. Tex. 

tum rocu^^ii- et oritioiiutn deperdit 
. U College A. G. ßtektu^ 17^, ^ii^ 

M. 

V, Malchus, C. A., der OrgMtismns der BehSrdeo fik- 
die SiaatiiTrt waltung ; mit Andeut. von ForMen 
|ür dl« C>«I«bkf(st>ehandlang in derL ~ s u. atBd, 

]||4inoir«» für let' of^A^ae «lUi^hrei das Fnafall 
•H (ieliea, an Petiwgid al daut le treHto du l^f» 

en 1 ii,9 — 165 , 454. 
Ah .jci, J. G. , das gel«;htte DeuifchiunJ, vL L«> 
sioon der jetzt lel)«aden deutfeh. Sühn hi« :i«r; 

angefansen von -G. Cb. Hambergtr. i^r Bd. 
verm. Ausg. Aucb: 
das g«l. Dantfchlend im 19. Jahrb., ncblt Suj^ 

p1enenl«n «uv 5len Ausg. detjenigen im iftaa. 

5 ler Bd. F.Q. 73, ^ 7 
o. Meyer, G. , ilepertorium zu Jen \'erb«adiungeD 

der dciiifcben BuDdesverlammlung m aiaes iftti* 

»et. Uebarficbti 1 «k sv H. 166» 460. 
MtUbmUMt K. A., flb.di«N««w des ft^. d tu hiw 

bey der Verjährung. tglS» 617^ ' 
MdUer, J. F., alte Gefobicbten voa Brfim aw «iMr 

merk wirdigen Zeil. 179, 56/). 
Müllrr, i, O. , Unterhaltungen mit Serena, t S. 

it Tb. se «ann. Aufl. EB. |o, 640. 
— W., fieban a. fiebiig Oadbahtaaa« daa hiaiarlafik 

man Papieren einet reifsuden WaJii h watf ie B 

tte. ft9* ' 

N. 

Nicolai, K., Aoben van der Often. 1 ir Tb. EA 

■ . ' . . ft 
OBtrUUui; A. , 1 1. /aAa Elcm«Btlw 

FeriAif » F., f. Aefiiii F*B«r. d« U Sfott«» 

Pbef. 
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f h«<phprut. I — 31 H. 174, fiS, 
fUhlmtm»^ 3» P>t das Gameinnatzlichlt« aat der 
dautJohMi Sfraohltbt«. t* Bdobn« )• Awvitgßi, 
. AnfL £B. fu 114' 



Vat> 



.fittfsnuuut F., Qallarie der jetztlebenden dtatCobeo 

Oiobtar, Romenenfchrififteller, Erzähler» Optaw 
. feuer — » ae Fortfetx. EB, /j, f9<S. 
Beden religifiren n> oioral. lobalttt «valten im Ii 
I . jfevNiffe M Halle von F. Sta§tt, K. ik 6. ^11 

n P. jPttdter. 167, 46|. 
Aegt«i'>i"^ l^ehörrjen, die, mit ihren Mitgliedern in 

dem lübl. katbol. Stand» Scbwyz} auf das J. i|ti. 

EB. 71. 

.^IcgioiwMbacbi «iBMitrtMi Am Snndea u. dnr 
lUpi^ittli B«» vdd. 1^. gtiOl.' VerFaffni^i auf im 

J. FB. 73 , 5g}. 

B-tiekely F. D. , f. Dresdens Umgebung — 

mal rri feil ? An- U, 

Aaaüchten von Dresden, )o Bi.uter. EB. 79, 6]t. 
— — malerifoha An- a. Aturichteo der Upagpfn' 

vraDreiden, Tofittttir. EB. gi, «41* 
^JMv«. k VwÄfsli fli«« V«n. 4«r HfCC QMBt1d«;> 

S. 

Saniifrf-ger , K. H. , dai i!klen(cbeniebefi u. Taine BIß» 

thp. EB. t*t 
■Sobenpatttai -dm PioMeUa« QaifcHoWtei» dca Brzbi«» 



tbiMia Bmbetf ; Alv-de* J. EB. ff » 593* 

äUkMit», K. u S f / rtiM, t SadMinlif . Inbiitf • 
Schriften, (. Sknltui- 



•S(^ukarth, E. L , Turglcichende ^' incnclatar dw 

fcdflicbften Pbarinac€»pi»«i>. 17), 510. 
&Ae*er«, F., (^efohiclite , RaiigiontgrandlllM tk 
. ftaauhBrgerl. VerloitnUte der Jeden. 179, $tf» , 
*. SH^Ktrex, J. A.. c^org 1.iMtdetg«|«MdiM dM Wl' 
telaherv iTHt einean Ui Ii uT!r(f>obuch. EB. |i, 641. 

Saehfen- Coburg- S.iüiKUi. Landetgefcb. »om 

J. i4at bi« auf die i nnrEi Z.Mipn. 1 d. je Abrh. 
' F«n(«ia. der Cobürg. Landcigeich. des Mittelflt- 

' • t«n. MB Sil '(41. 

■^kfer, F. K L. , Thot od. die Hier«^ljphMI daril*» 

tbiopier u. Aegypter. 114, 6of. 
'^ritXM dct fn -iT'din»vi»ke Litteratnrfelfhabs , orl. 
Sebrtften d. fkaodinar. Lil. GeleiiicA. i6r üi. 
!•» ' • ' » , » 

(DM SoMole fUer 



jV<3g«r , F. , (. Reden velig. Inhaltt. 
Stafif, F., ansfahrl. fredigten (wQrfe nach dem LattF ' 
fadfB des neiMB ii«nb«rg. DiActla«. KitenhifA 

BB. 79, <*f. •« 

— Handbuch zum ncurn Katprhiimu» das BI*« 
thutni BamLieii^, zunachit iur Katecheten — EBk 
79, 

Stoekw p. Nei/ora, A. F.» di« Aullage. i6t> i/l* 

T. 

Tabia gen^ra}« des nonogrammet, obilVct 7^ 
Imi laiqnala Im plus c^l obres peintres, daOtai* 
tcnn, grareart 4c' Iwilpteurs ont defigo^ laott 
noms. (Par Mr. Brulliot.) EB. 84, 6«j. ^ 

Tafi hf nbucS f ir Scbaufpieler, f. Lembert. 

ThomJ'on , J. , Beähachtungen aus den brit. Milit|^ 
hofpitalcrn in Belgien nach der Schlacht von Wai> 

' .larioo; nebft Bemerkk. üb. die Apipntatioa. A«* 
.dam Engl, von H. W, teec*. 17a , 505. ' " 

Trensactions of tbe liltrary tanknj M Bamblj* Vel.1 
at II. ilj, J9}. • 



farer, J. 5., Aoalekten der Spraekenkundc. i( H. 

«8» 1 585- 

VeiTuch eines Verseiobniffci der ki^rfurrtl. Ueiüiroben 
Cii'inälde - Sammlung. (Von Rr-bcrt.') I7>» JflJ» 

Vi/tiker, Cb O. , allgeni. geruhicbi). Zeittafel de« Polli« 
wafe^t* mit einer allg. Lit. delf. 174, 



WiuAtmutk^ W. , AniinadverCones in C. CoroeUi Ta* 
citi biftoriam t ; iit-nr im OavOMBUi nk OatlA^ 
aians. Pfogr. HB. 607. .'" ' t. 

K. F. Cb., Auffäizezum UebertraMO in ddl 
JUtaiairchei mit Bejuah. »a(ßr»d»r'4 pviM. Qvm» 
natik. 167, 4-0. 

JVedtl ■■ JarUbtrg , F. C. , Tempel (^en, oder die 
Teoipeliofel. ßingereimtesSciiauIpiel. EB. So,i^g. 

ff'eifhntipi ^ A. , üb. >^.^^ H p i teuerungsfy ficm ; Nach- 

• trag zur Al)l.dl. von Slaaisautgabcn u. Auflagen. 

. Hit Gfgenliemerlik. von K. i^iAit. l|g,-6}6. 

_ ab. die^Suiatt- Aamabas-a. Aufligaa. JMit 0*> 
faabaiDtrUt. von K. FnihH. Naaa aatarlad. AafL 

^««(/'«i J.'F.« Paris , u. London ftir den Am. isBdcbn 
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Beförderungen und j&breabezeigungen. 
Birdk in Straftb«r|t 5<^9. Berdt In Branai» 

i«g, 4?^- f^f r/r! \n Kütr^heig ^f|^^. 440. Büu'nri. 
ia l'aris 16^1 487. J'/'acA to Strasburg ig},. 600» 



V. £ecA in London 434. Buhlein Hille il'f, <if« 
BivtAardi in Bonn it$, 614. Dahltr in Siraftburg 
«Si, ^59 f^ Hmmpkr)- Dauy. Edel in Straln 

^■^S >S}» ^cOb fr(>/e in Uufum »lA» 614« to 

SuaJ«- 
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"Stralsburg Äoo. Qaaft \% OSttingen 440. 

.tr, H-vamer in Wien 16} , 440. Humpkry Datry in Lon- 
don t6)i 4}9« Koche» in Kopenbaaen 166, ^(<%' 
Laehenma)er in Straftburg igj, 600. Niebuhr in Rom 
a69, 4l7' Nifs/t* in Wittenberg 166, 46 j. NV'^g«- 
in Bonn igi, 624. Nürnberger in Soraii 1(6, 613. 
Patte in Potsdam it6i 6i4> Reinkold in Kiel It6i 
614« Äo/a* in Padua 17&, 543. Ritgtr in Magdeburg 
1|9» ^4'' ^•""J' KarlowitZ 176, ^44. Sartarius 
in Güttingen 166, 46}. Smidt in Frankfurt a. M. 
J69, 4g7. fValter in Bona 1^6, 614. ffUrook in 
Kiel II«, «14. 

>. Todesfälle. 

After» in Bremen igo, 575. ßahrent in Effen 
llt I 6^)9- Bernhardi in Freyberg 1 g g , 6)9> de Fon- 
tanes in Paril igo, 575. Jordan in Pari« iSo, 576. 
JkcA in Augiburg 16g, 479. Klotz in München igo, 
)7). Vtoraalt in Straftburg 1671 47a. MarLktna in 



Somerttown bey London i|o, 57«. ». Martens im 
Frankfurt a. M. 164, 447. Stephens in London 
Ago. Tici/V in Somer«town bey London igo, J76. 
Koye/ma«« in WCirzburg 167, 47«- t^agner in Mün^ 
eben i6|, 4I0. fViefand 'ia Hallo igg, 639. 

Vermifchte Nachrichten. 

Andre in BrUnn , Berichtigung xu Nr. Jll der 
A. L. Z, igio, die Nachr. Üb. das Franieni • Mufeuim 
betr. i6<5, 463. Berichtigung »om Recenfenten in der 
RecenC über Milzentxündung Ton Heufinger in Nr. 3« 
der A. L. Z. igit. 169, 4gg. RomtrskaufenU in f^^*^ 
an der Elbe neuerding« gemachte F.rfinduog u. Be« 
fohreib. einer Heifswafferpumpe , DampfpreJJc , emM 
Dnmi/heiels, Brennapparats , FUtrirapparats , Abdampf* 
apparats, einer Sckieftpulverpumpe , lithograph. Prefft, 
eines Spitgddiopters u. Spiegel ■ Nieeaus igy, 609. 
Rdtger's in Magdeburg fonftigjährtgea AmMjubiUuia, 
nihere Bcrchreibung dieler Feyer 1I9, 641. 
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Verzeichuifs der literarifchea und artifdfchen Anzeigen. 



Ankflndigungen roa Autoren. 

V. Wieheking in München, theoret. prakt. bftr- 

Eerl. Baukunde n. Verzeicbnift feiner ron ihm zu 
eziehenden titern u. neuern Schriften , Druckfeh- 
ler- Verbelferungen zu feiner bQrgerl. Baukunde igt, 
577* il9> ^4t* Zachariae in Klolter Rofileben, Em- 
pfehlung (einer Schrift : ftugluji a. Fluges ■ Beginnen 

Ankündigungen von Bucti- und Kunfthindlern. 

Alberii, Buch. u. Kunfib. iu Danzig 17^, 534. 
Anonyme Ankünd. tgf, 6tt. Bokte in London 1I5, 
iit- Cnoblock in Leipzig 175, 533. Craz u. Gertach 
in Freyberg 17^, 533. Enslin in Berlin 17J, 519. 
• gf, 614. Fleckeifen. Bnchh. in Helinftadt ig5, 611. 
Cädicke, Gebr., in Berlin 175, }3o. Hartknoeh in 
Leipzig ig9, 646. Heyfe's Buchh. in Bremen ig9, 54g. 
üinrUks. Buchh. in Leipzig ig9, 647. Kummer in 
Leipzig 17;, 535. Landei- Induftrie- Compt. in Wei- 
mar ig9, 643. Lauffer'm Leipzig 175, «34. Lö/iund 
Jn Stuttgart igi, 5(0. Magazin für Induftrie u. Lit. 
in Leipzig 175, s}«- i8i> 179' Meizler in Stuttgart 
*7J» 5*9* »'9» ^4J* M^lf«" in Leip- 

zig tgj, 614. iS9i 64g. liauck's Buchh. in Berlin 
175« 53*' Nemnich. Buchh. in Hamburg 17;, 535. 
Oyianrfrr in Tübingen ig9, (,^^. Perthes la Cyo\)»* 17 
jji. Renger. Buchh. in Halle igi, 577. Scküppel. 
Buchh. in Berlin jgj. 647. Trautwein in 



Berlin 17J, ««• ««9. «44- ^^"'8* in Son Jenhanf*« 
X.75. 5J»- f^"/' »° Leipzig I7J, jn- ff^'g^i "» Leip- 
zig Il9i 64?. 

Vermifchte Anzeigen. 
Anction Ton Bfichern in Celle, ». LemtfcVfcke ». 

Böhmer Icht Igt, 5H '» Leipzig, /'»A/fcb» 

ig5, 6if4. Ballenfiedt M. Krüger, Archi» für die neu«- 
ften Entdeckungen au, .ler Urwelt. Inhalt der bereit, 
erfcbienen fünf Hefte i8^. Benchtigung u. 

Druckfebler-Verzeichnifazu d*r in derCreuiz. buchh. 
herauigekommnen Schrift: Um-iffe einer 
London, Amjrerdam u. Paris imj. i«i7. ArcJuMA 
175. U6. Eichhorn in Nürnberg f. KrüU xu Laoda- 
hul Krüger, f. Baltenftedt Archie. /f.dyi in Lanol-« 
hut und Eichhorn in Niirnberg , um die Hiülte bei- 
abgefetzier Preii ^on Jäger's geograph. hiltor. ftatilu 
Zeitungilexicon, hearb. »on Af<ui/ifrrig 1, jg3- Xerbel- 
ferungen zu der in Nr. igi der A. L- Z •bg«;!' • »» 
V. mtbeking't bürgerl. Baukunde befindl., L»'"«** 
fehleranzeige Uy, 64«. Korfr' in Sonder»o«ifen, Ue- 
berfetz. Anz. fon r. Villefofje für la richefle minM*l« 
175. ^of' Leipxig, Ueberfeiz. Anz. Ton iAe- 

nard Elemens de Chimie 17?, 531- ». 
Verbefferungan. fVo{fart in Berlin , ErUlrung ga- 
gen den Verf. der Schrift: Magnetismus n. Immorals- 
tät — wie auch gegen den Anzeiger derf. in den «Ug. 
medicin. Annalen d. J. igii 5S4- 
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KtRCB feirOSS CHICHTS. 

Mokcmkii, b. Lentner: Btytap» mmd NaektrSg$ 
Z» Ä. C. Dallas, Efq., Schrift «Ä#r <<«m Or- 
4n itr gtfuittn. Von dem Vf. des Werks : ü»- 
ber den Geift und dl« Fol«n dar Refomuitoat 
bafoft JMt in Hisfielit dw EatwIeklniM d«f «uo* 
pltfdlMiSluttorjftiaM. I8«t* 1843^ t* 

Ree. halte febon mehrfiltig aus dea» was wUtr 
die Jeruiten cur PubUciUi kam» m nforimn. 
Um fo mehr eiebt er jetzt aoeb au einer Sebrift» 
welche das Dafür dem Dawider durch einige Aktcn- 
ftflcke und authentirehe Notizen entgegeortellt, be* 
leuchtende Hanptftellen. 

JOa der Oroent welciier fich dem Papft uninit- 
•aber« daonnrh aber auch feinem General unbedingt 
■ntergeonlnft «rtUirtn« ber^ oacb Uoftindea» 
welche fiebani Wttf» Ot^Mlt ttrMUlmthtr' 
blicken lalTen, hart angegriffen und Sb. HeiliKltelt 
cur Aufhebung deffelben von vielen Seiten gedrängt 
worden war, verfuchte Clemens Xlll. noch 1764 
^nrcb eine erneuerte Bertälijung des Ordens mit ei- 
nem Mal alle Hoffnunc zu firfaUung jener Anträge 
4«n Soowrinen abanfebnaidon nnd icn felbCt durch 
dtefen (Vffentlieben leweia ff«n Entbbloirenhelt die 
Gewährung fotrher Begehren und folglieh auch, wie 
er hoffte, ilie Kortfetzung derfelben nnnöclich zu 
machen. Hieraus ift der enlfcheidende Ton der 
Balle, als Klugheit, erklärber. Sie ift hier das erfte 
Ar den Jefuiterorden abgedruckte Aktenftack nnd 
nste nach S. 5 in ihren wafentlicbften Stellen fbi- 
cendes: nOg* von anferm Herrn und Heilande ämm 
Pttrus unidt^hn Nachfolger, dm Bifekof vtm Mtm, 
ertktiite apofUlifckt Amt trägt nicht das Oeprige der 
Waodelbarkeit menrchlicher Anftalteo. Unabhän- 

ßvon dem Wechfel der Zeiten und von der Ver* 
iedenbeit der Länder und Völker, ift es dureh- 
aak ntabt dem fiinflab weltlicher VerhältoilTe nnler> 
ilvorfa«. JEihe Jifa/Unfnrrfe, Me# fri mi mU g m 
JlfzMmagtm , ron weicher Art 6e auch feya n4VMi« 
darfen einen römifcben BiCchof von der pOnktUell» 
ften Erfoliuiuc eller Ffiicbten Teines hohen Berufes 
an; oioits kann ihn berechtigen, den Eifer, 
: «r allen BedftrfnifTen der Kinehe entgegen zu 

. ea lebuldig ift, «na meMUdm iädifitlätm 

uJ a t wen n WHmmgtiU ea «u fadam fcbai rt, an wo- 
diBciren.** — nDie InftliutionMi «nier da« Kt^ 
nten der Gefellfcbalt Jefn bekannten Ofdenl wnnfen 
«nn Paul III., Julius III., Paul IV., Gregor XIII., 
OiMor XIV. und Paul V. nach der fordamhan Pro* 



fnng feyerlich beftätigt. Neunzehn andere Plpfte 
haben diefer Gefellfchaft , durch ausgezeichnete Pri* 
vilegien, fprechende Beweife ihrer vorzOelieliM 
Gunft und Achtung gefi'tMn." — > «Zwej Jabrhun- 
darta hlndnrcb hat der rdmlfeh« Stahl dief(Qm Oi^ 
den. In deffen Lob die grofsten und heili'gften Min* 
ner (Bifchöfe und Fürlten) fich erfchöpften, die 
fchwerrten Aufträge zum gröfsten Nutzen der gan- 
zen katholifchenChriftenheit anvertraut ; es hat end« 
lieh auch die in dem h. Concil von Trient verfam'« 
HMltn allgenieine Kirche eben diefe GefelHdwA alt 
täm fi * mm $ gottgtßUtigtt InjUtut ifftiOOdt aner* 
kennt.** — „Oiefem unnachiet gab es Menfchen, 
welche in diefeo letztem Zeilen fich erfrechten, den 
Orden der Jefuiten durch offenbare Verfälfcbuog 
und Verdrehung feiner Grondlatze und Schriften dar 
Goltlofigkeit zu befchuldigen. Giebt es für die vdlft 
Gott feibft g^Ondete Kirch« «Ums tieCer hahldhp 
den Vorwurf, ela wenn man jettt «n bebanptaaüäl 
erkOhnt, dafs diefclbe fo fehr wire verblendet «• 
wefen, dafs fie einen gottlofen, dem Geifte der Ra- 
ligion gänzlich entgegenftrebenden Orden fOr ein 
frommts gottgefälliges Inftitut erklärt hlue? eis 
Wahn, der um fo furchtbarer gewefca wire* als dlt 
Kirehe ihn fcbon leit ao» lAnm «MBtaffbroelmi 
gehegt hätte.** — ».Um däbar di« anbrnr Laitnaff 
anvertraut« Kirche Jefu gegen eine folche grobe Be* 
leidiguog zn fcbutzen , nucoen Wir auj *igmtr Anev- 

Cumg, MMftrtr iitnem Uebtrzengung gtmäfl nnd KHlft 
Tnlerer Afoßolifclun MacktvoUkommtnhiit , durch »• 

Enwirtine „ „umwiderrußart " " BulJe allgemein «•• 
nnt» am di« ganae Ordnneveffaffnng dar JafataB 
auf FMmflai^teit nnd HciBgkeit bembe; oad wmm 
nicht allein, weil der Hauptzweck derfelben in Ver^ 
breitung unCsrer heiligen Religion befteht, fonder« 
auch vortMgUtk im Btirachtung' gtr Hüttt, welch« ß§ 
mßUtn ( /.') Wie viele mutnige Vertbeidiger Mt 
Glaubens bat diefer Orden nicht erzeugt , vrie viel« 
MifBoneire... Mit «srekrten Kräften arbeiten att 
Glieder diefea Ordens Air daa gemeinIchclUieiw 
Wohl der gerammten katholKeben Chriftenheit; fie 
onterriebten die Jugend in den Wahrheiten der Re* 
ligion und in den WiffenrehafleH ; fi« leiten >ea« 
trefnicben geiftlichen Hebungen (Fraternität«i]L 
welche ihre Stifter eineef&hrt , und durch dl« mK 
Menfeb am fieberfte« au? den Weg der VoUfcaBMH 
heit cefobrt, und in dem Glaube«« 4n BoHaütm 
«ad dir JJabe gekräftigt wird»" — „Au» diefeÄ 
Orfindan und Krafi un/trtr Apofleti/ehtm l'o'dmatht b«* 
kräftigen Wir auf das neue die Beftätigung , welch« 
Unfere Vorlabraa diafem Orden «rtheiit; atnea Oiw 
W(4) . 
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den, den die Vorfehung felbft hervorgerufen zu ha- 
•ben fcheint, um folrhe VVunder frommeit, gottge- 
'fälligen Eifers und thätiger Liebe zu bewirken." — 
^Wir fancfionireH auch alle von den Jefuiten errich- 
teten 5nMf#r/fAtf//*ii , fowohl die der J«ngJ Inge, als 
auch jene, welche Erwachfene , unter dem Schui/e 
Mariens, bilden. Unfern vollkumnnenen Beyfall ha- 
ben auch alle dabey gebräuchlichen Andacktsübum- 
gtn, befonders jene tiefe, inaige und Vertrauens- 
'volle Verehrung Mariens, welche durch eben diefe 
frommen Vereine am ftärUften befördert und ver- 
breitet wird. Und fo bekraftipen Wir Oberhaupt 
alle Verordnungen und Conftilutionen, durch wel- 
che die Päpfte , welche vor uns auf dem Kömifchen 
Stuhl fafsea, dem ganzen Infiiiute der Jefuiten ihre 
Genehmigung, ihren Hey fall und ihre Ueftätigung 
' ertheilt haben, und Unfer Wille ift, dafs, wenn es 
nötliig feyn füllt*, eine jede derfelben als vun Uns 

* felbft gegeben , angefehen werden foll." — ,»Nie- 
' mand fey es erlaubt, gegen diefe jetzt von Uns er- 

laffene Approbations - und Confirmaliüdsbulle etwas 
' lu unternehmen, und wer deffen ungeachtet fich ei- 
nes folchen Frevels erkflhnen wollte, d«^r müge wif- 
''fen , dafs er hiedurch den Zurn des Allerhüchften 
'■uf fein frevelndes Haupt herabziehen werde. Ge- 
^eeben zu Rom, bey iler Kirche Maria Mjggiore*« in 
'oem Jahre 1764." So Papft Clemens XIU. . , 

So mnwidtrrmflitk nun diefe Beftätigung des Or- 
jlens im 1-64 feyn füllte, fo wurde dennoch rtef- 
»^elben vollige Aufilebung durch tint fich tbtn fo un- 
'Wiifrrußick ntnntndi p.ipfiliche Bulle vom aiften Jul. 

• 1773 »US gleicher apoßolifcker Macktvoükommtnhtit 
-«Nd mit gliicktm Banndaufetn wider jeden , welcher 
.diefe Bulle nicht befolgen wOrde, und was die 

Hauptfache ift, unter Darftelhmg vieler Motive und 
"EiitfcheidungsgrOnde, von dem nächften Nachfulper 
••■Clemens XIII. feyerlichft ausgefpruchen. P. Cle- 
-Tnens XIV. gab fogar (was die Nachträge nicht be- 
merken) von der Bulle feines Vorfahren ein bedenk- 
■liches Datum an: „ia es ift nicht einmal weder dem 
-»apoftoiifchen Stuhle einiger Troft , noch der Gefell 
(chaft einige Holfe, noch der Chnftenheii einiger 
•'VortheiJ aus dem neulich«n apo/toli/chen Brtift /iige- 
>floffen, der von unferm unmiircibaren Vorfahrer 
'Clemens XIII. mehr ifl trzwun^'n, alt erhetm wor- 
■ - den, und worin das Inftilut der Gef<>llfchafi Jefu be- 
-ftcns empfohlen und von neuem beftätigt whd." So 
(Papft Clemens XIV. 

Auch wpgen der Berufung auf das CoHcilium voh 
' Tridtnt fflr Beftätigung des Oiilens gi^bl die unwi- 
' itrrußickt fpätert nulle von 1773 einen bedeutenden 
Auffchlufs. Sie erklärt (und vyer kann es alfu beffer 
'wifTen?) unter volter päpftlicher Autorität; „Unter 
andtrm wollten wir nachforfrhen, auf was filr einem 
•Grunde jene durchgängig angenommene Meinung be- 
'ruhe, als wHrt die Gefell fckaß ,^efu von der Kirckiu- 
^■fammlung zu Tridsnt auf eine fiyerlukt Weift gi 
'ntkmlgt und btßntigt worden. Wir haben aber nkhts 
wiUtr davon in gedachtem Coocilio gefunden, als 



dafs fie von dem allgemeinen Pekret ift aufgenom- 
men worden, worin den übrigen regulären Ordan 
eingebunden wird, ((afs nach Verlauf der Noviziat- 
zeit die tOchtig befundenen Novizen entweder zu 
Profefs zugeialfen, oder aus dem Klofter erlaffen 
werden follten. Weswegen eben diefe keiligt Sfno- 
dus 55. cap. 16 de Regulär.) fich erklärt, ää/l 
fie keine Neuerungen macken, nock verbieten wollet daf« 
gedachte Gefeilfchaft Jefu nach ihrer gott feiigen Stif- 
tung, welche von dem heiligen Apoftolifchen Stuhle 
beflätigl fey, Gott und feiner Kirche dienen köaae." 

In diefer bloßen Permiffwt des Trldenter Con- 
ciliums fOr den Jefuiter- Orilen fand daher Cle- 
mens XIV. keine Beftätigung des Ordens und folg- 
lich kein Hiodemifs, fo beftimmt , wie eres that, 
das unwiderrufliche Hrlöfchen des Ordens zu enl- 
fcheiden und aiiszufprechen. Kräftiger kooni« 
kaum etwas gefagt werden, als die Haupiworte.der 
r6mifch -apoftolifchen Auctorität : „Nachdem wir 
alfo wahrgenommen hahen, da!} die Otfelljchaft ^tfu 
dii retcktn und herrlichen Früchte nicht mehr trägem 
kann, wozu fit it geliftet und von fo vielen unfern Vor- 
gängern mit fo hüuß^tn Vorrechten verfehen morden ; 
ja , da kaum oder wohl gar nicht zu vermutktn , daß 
bei/ ihrer Fortdauer der wahre und dauerhafte Friede 
in der Kircki kergefleOt werde; fo find wir deswegen 
durch ditft ffkr dringende Gründe und andere ürfa- 
eken, die uns fowohl die Regeln der Klugheit, und 
das vortreffliche Regiment dir aSgemeinen Kirche dar- 
bieten, und die wir in tirfßem StiOfchweigen nach 
demßeyfpiel befonders Gregorius X. in der allgemei- 
nen Kirchenverfammlung zu Lyon . bey uns briialtettf 
bewogen worden, befonders da auch jetzt die Keda 
von einer GefeSfchaft ift, die fowohl Kraft ihrer 
Stiftung, als auch wegen ihrer Freyheiten in dis Zahl 
der Bettlermünchsordtu gehört, und lieben „ ^,naek 
reifer Ueberltgung mit gutem Vorwiffen und in Kraft 
der apoflolifcken Vollmacht oftgenannte GefeÜfchaft 
auf, fckaffen fit ab, und vernichtigen alles,"" alle uimI 
jede Bedienungen, Aemier, Vrrvvaltungen, Klofter, 
Schulen, Collegien u. f. w. ; ihre Statuten, Gebräu- 
che, Verordnungen, wenn fie auch mit dt-m Eide, 
mit apoftolifcher C.onfirmation, «»1er fonft womit, be- 
feftigt find; de>;gleirhen alle und jede Vnrr>-chie und 
allgemeine oder bcfundere Freyheiten, ileran Inhalt 
wir in gegenwärtigem Briefe fo wollen angefehen ha- 
ben, als wenn fie von Wort /uWort hier wlren ein- 
getragen worden, und wenn fie auch mit allen er- 
denklichen Formuln, erbiilermlen Klaufein, allen 
moelichen Siegeln und Dekreten ahgrfafsl wären, fo 
wollen wir fie hier fitr voll und hinlänglich ausge- 
druckt gehalten haben. Daher erklären wir, dats die 
ganze Autcritfit des vorgefetzten Generals, der Hro- 
vinzialvifitatoren und anderer Vorgefetzien gedach- 
ter Gefeilfchaft, fowohl die geiftlichen als weltlu-hea 
auf immer auf gehoben bleiben und erlHfckt feyn foll." 

Wie nunmehr feit demAug. 1K14 eine dritte, eben 
fo mit BaiMJciaufelii beftärkte, eben fo un<vidrrrVini- 
che KepriftinaLionsbuUe Geb zu dea beiden augeführ- 
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ten verhalte, ift bekannt; To (?aff man Sm Stillen (ich 
wenigficns fraeen mfVrhre.ob nxht, um die Unwider- 
ruflichkeit nicht allzu vielJeutig zu machen, es nicht 
etwa rallifamer gewefen feyn möchte, eher einen 
neuen, ganz jefuitirch inl'tituirten , Onleii zu bilcien, 
als den unwiderruflich beftätigten und eben To aufge- 
hobenen mit gleichem Wort unwiderruflich wieder 
in den vorigen Stand zu verfetzen? oder den unwi- 
derruflich i^etüJteten wieder unwiderruflich leben 
'zu beifsen ? , 

' DerVf. der Nachträge giebt CS.i4*-4'9VafszweYten 
Beleg für den Jefuiterurden ein Gutuchten framüßfchtr 
Bi/chöfe, von welchem fclion If'otf im III. bände leiner 
Gefch. des Jefuiterordeus 179I. S. 373 aus einer 
Handfchrift einen Auszug gegeben hatte. Es em- 

{)fieblt die Jefuiten als Letirer, weil andere Orden 
uiche Vorbereitungen nicht hätten. (Warum giebt 
man fie ihnen nicht? Und waren nicht die Bene- 
dictiner gründlicher gelehrt, als die jefuitifchen 
Schriftftefler?) will (S. a6^ von dem Lehrfatz 
des moralijcktH Prebahilijmus gar nichts geredet wif- 
fen, bekennt aber doch, fohald es auf die eigne Sa- 
che der Bifchöfe, auf die Exemtionen des Ordens 
von bifchöflicher Gewalt kommt, es fcy jo) 
..nicht zu leugnen, dafs die Jefuitei) i5-ö dirfle Pri 
'vilegien, gegen das gemeine beftehende Recht, wi- 
der die Gerichtsbarkeit der Bifchöfe geltend machen 
wollten, und zwar unter dem Vorwan'd, dafs die 
Difciplinar - Verordnungen des Conclliums von 
Trient, welche jene Privilegien aufhoben, in Frank- 
reich noch nicht angenommen waren. \Vir finden, 
fagen die Bifchöfe, in alten Protokollen, dafs die 
Jefuiten zu Quimper, Agen, Sens und Rhodez 
wirklich folche Verfuche machten, und dafs fi« in 
dem hierüber mit den Bifchöfen entftan<lenen Pro- 
cefs, welcher fchr lange dauerte, von dt h Bettelordtn 
krüftig unUrßüUt wurden. Soit .difffe r Epoche fin- 
den wir keine Beweife mehr, dafs die Jefuiten ähn- 
liche Federungen aufftelllen. Da diefelhcn übrigens 
l.'ingft fchon auf alle diefe Privilegien, i» fo utit mäm- 
lieh foUht den Maximtn der gaUikaiiifchen Kirchi zu- 
widerlau ftn iliunttn , Verzicht geleiftel haben ; auch 
neuerdings noch eine, in einer klareii, ünzweydeu- 
ligen und unumwundenen Sprache hierüber abge- 
faTste Urkunde Uns überreicht haben, fo glauben 
Wir, dafs fie in Betreff diefes Gegenftandes allen 
Federungen, felbft der Oerechfickeit, Genüee gelei- 
ftet haben. (Andere ah die pallikanirchen Bifchöfe, 
können auch diefe hierin eine Siclierftellung für ihre 
Amtspflichten und Amtsre^hie finden?) 

Das bifchöfliche Gutachten unterläfst hierauf 
nicht , viele Momente anzugeh'-n , kwndürch künf- 
tig die Epifkupalmacht »loch um fo mehr, dem Or- 
den gegennber, ficher geOellt wenlen könnte und 
follle. Befondcrs glauben die Bifchöfe (S. ^j"), dafs 
der jefuitifrhe Or<(cnsgpli<>rfam ^egeci dir Superiores 
nur dann unbedingt fcy , wenn er Bef<-hl nichts in 
fich fchüefse, was ouc .im miudeficn fundhaft feyn 



könnte. Schon /Fo//, bey dem Auszug auJ jenew 
Outachten, hat dagegen auf eine andere Stelle der 
Conftituttonen des Ordens verwiefen, welche Ree. 
in feinem iüremplar des isCarfms InfUtutorum Socittt^ 
th ^e[n in duo Volumina dt/Hncttim — Antmfrpiat t^op- 
4f. in dem AhfchniU : ConßUutiones cum Declaratioui- 
bus. Part. VI , c. V. p. 3H6 allerdings fo gewendet 
antrifft: „Cum txopttt Socittas univerfas fuas Conflt- 
tutioHts, Dictarationes ae vivendi Ordintm omnin» 
juxta maßrum Ittßilatum , nihil ulla in r* dtclinandä, 
obfervari; optatttiam, nihil ominus fuot omnts fi' 
curos tjfe vel cerit adjuvari, nt in taqutum hI- 
lius piccjti, qnod ix vi Comßitutionum kiijusmodi 
aiit OriSinatioHum proveniat, inciäant; vifum tfl 
nobis in Domino, txctpto ixprfffo vote ■, quo Soculag 
fummo pontifici , pro tempori ixiHtnti , tnttur, ac tri- 
bus atiis ej/rntialibas Paiiptriatis it Caßitatis tt Ot/t- 
ditntiat, nullas Ordin ationtt CoHßitiitio»$t, 
Dtctarationts vil Ordintm »llum vivtndi pofßt 
ob l igation em ad peccatum mortale vel vi- 
miale inducere, nifi Superior ea In Nomine 
Domini noftri f^efu CkriHi vel In f^irtutt 
Obeditntiae iubertt; quod in rfbns vil ptrftmit 
Ulis, in quib$u judicabitur , quod ad particulare «anis- 
cujusque vel ad bonum vniverfale mnltum convi- 
miet, ßeri poterit: et lato timorit offen fae fuctedmt 
amor et de/id erium omnis perf ectionis et At 
major ßtoria et laut CkriHi Creator is ae Domini 
noUri confrquatur. Im Anfang diefer Stelle , welcher 
dann gewtdinlich allein citirt wird, ift demnach al- 
lerdings die Sorgfalt ausgedrückt, jeden ficher zu ßtl' 
ten, wenigftens ihm zu helfen, damit er nicht irgend 
durch die Ordenseinrichtungtn in eine Todßnde ver- 
falle. Alsdann aber wird ausgenommen das Gelübde 

f;egen den jedesmalieen Papft und die drey gewöhn- 
ichen BettelmönchsgelitlKle der Armuih, Keufchheit 
und des Gehorfams. Um diefe zu erfflllen, dürfen 
alfo auch Todfilnden begangen werden? Nicht nur 
aber diefs; vielmehr follen andere Ordensvorfehrifin 
nicht eine Verbindlichkeit zu einer Todfflnde oiler 
erlafslichen Sünde auf Einen bringen, außer, wenn tim 
Oberer es gebirte, und zwar mit den Formeln entwe- 
der im Njmen J«fu, 0(fer in Kraft der Obedisnz. Ein 
Superior iann alfo wirklich im Orden und nach dem gt- 
fetzgeberifchen Geiß des Ori.ns obligationem »H 

feccatnm mortalt vtl vi'niali inducir*. 
a, es wird hiezu der particulare oder allgemeine 
Nutzen des „3fultum conveniet" , als Maafsftab, dafs 
von einem Superior ein Gebieten folcher SOndi-n ee- 
fchehen könne, 7um voraus angegeben. Daran iidle 
man keinen Anftofs nehmen, vielmehr wird es 
mit der Sehnfucht nach aller' FoBkommtukeit und mit 
der fJebt (!) und mit der Major gloria Domini in 
Verbindung gefetzt. — Gehört denn, mufs man fra- 
gen, nunmehr auch diefes zur Repriftinatinn , zur 
Wiederherffellung des Jefuilcrordens in alles Vori- 
ge, dafs, wo es nun eben den Einzelnen oder dem 
Ganzen ftkr corvenirt, aus Liebe und Sehnfucht nach 
(Ordens ) rollkommenheit wohl auch Todfilnden 
vom Superior geboten werden? Soli man daraus 
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das viele Reden von TJrbt erklären? Ift es der Sinn, 
dafs man aut Liebi iuch füiuiipen Hrtrlc? Wir fra- 
gen um heOintimre Awtwort von entfchcidenden Au- 
eloritäten. Dann bekannt ift jenes von dem letzten 
Ordensgeneral : dafs die Jefuiter aut ßnl, ut funt, aut 
nom fiiu! und dafs gtradt itswtgin Clemens XI 
geantwurtet habe: «rgo uon fint! 

Das an fich MerkwOrdigfte ift, was alles die 
Naclilr(ige S. 50 bis zum Ende von der y»rbannung 
d$r ^efulttn auj Ruflland angeben. Der deswegen 
bekannt geroachte ofBcielle Btrickt dtJ Ctät- Minißtrs 
■n den Kaifer, dd. asl^ten März 1820 ift, wie vieles 
ihnliche Charakteriltifche aus der römifchen Hie- 
rarchie, S. 419 — 424 aufbewahrt in „Fcß und Stot- 
"ktrg oder der Kampf du ZeUalUrt zwijclun Uckt mmd 
y«rämiktlung t einer Sammlung vieler actenmafsiger 
JB^i^B (neuerer Zeit) Aber den Unterfchied zwi- 
fehea KalhoÜci&mus und Papfttbum. Herausg. von 
Dr. Schott" (Stuttgart i8ao). Die Nachträge behau- 

Sten (S. 51), der minifterielle Beriebt gebe Unbe- 
immtes. Wer ihn felbft nachlieft, wird das Ge- 
gentheil finden. Nun fuchen die Nachträge das Fa- 
ctum durch folgende Hauptmomente zu erklären. 
S. 5a: „Der Kaifer, zu feinem höchften Ruhm fey 
•s gefagt, ift ein grofser aufrichtiger Verehrer der 
heiligen Schriften; fein Kaiferliches Tagwerk be- 

£innt er flets mit dem Lefen eines Kapitels aus der 
ibel, und unter feinem befondern mächtig wir- 
kenden Schutz fteht auvli jener Bibflvertin, welcher 
vor einigen Jahren in Petersburg lieh bildete, und 
deffen Zweige fich jetzt fchon bis in die entferntc- 
ften Provinzen diefts weitfchichtigen Reiches erftre- 
cken. An der Spitze der Gefellfchaft fteht der Cnl- 
tatminifler; alles, was grofs. erleuchtet und aufge- 
klärt ift, oder das eine wie das andere zu feyn 
wähnt, gehört zu ihren Mitgliedern, und das For- 
fchen in den heiligen Bücliern wird mit einem deffo 
glOhendemi Eifer getrieben, als manche in diefem 
deiche nicht unbedeutende Minner fogar denSchlof- 
fei XU den gegenwärtigen WellereignifTcn bald in 
dem Propheten Daniel, bald in der Apokalypfe zu 
Inden glauben. Wegen des anerkannten EjafluffeS 
der Jefuiten auf die zahlreichen katholifchen Be- 
wohner vieler ruffifcher Provinzen ward auch je- 
■en der Antrag gemacht, der Bibelgefellfchaft bey- 
aatreten. jlbtr dit ^ifuittm, dtrtu fcharftr Blick 
uUht Itiekt durch irgend eine prismat^che Truggt- 
ßettt gitän/cht wirdt mißten den Antrag mit Glimpf 
»urücbmmtiftm. Ganz anders jedoch dachte der 
Metropolitan • Bifchof von Mohilow. Diefer Mann« 
«reklmn mtn Mangel «b bufifchem Sinn und h6- 



ßfcben Sitten gewifs nicht zum VorxTurf mache<i 
kann, und ilcni feine Sorpe filr das (Jeberirdifcbe 
noch fehr viel Zeit un.l Mufse, auch für das Ic 
difche zu for,;en, nbrig läfst, diefer, Obrigent 
zwar nicht ver.Ueiililofe , Bifchuf trat nicirt nur 
der (iefelUchiift ny, fondern ward auch einer ihrer 
eifrigften Bcförleicr. (Ree. iMsmerkt dazwifcheo, 
dafs eben der Metropolitan vun Mohilow nach 
den Worten dei Ukafe der Kaiferin Katbarina IL 
dd. I7ten Jan. 1781 allen KaihuLken im ganze« 
ruffifcben Reiche vorgefelzt ifi und von keiner 
andern Perfon, wer es auch fcy, einen Befehl 
anzunehmen hat, als von der Raiferlichen Anclo- 
rität felbft oder von dem Senate des Reichs. S. 
Herb. Marfk, Lordbifchuf von Landaff vergleichen- 
de Darfteilung der proteftantifch engJifchen und 
der römifch - katholilchen Kirche. Sulzbach igai. 
S. «86-289) ..Das Beyfpiel der Jefuiten," fo 
feilen die Nachträge ihre Darftellung fort, „wirkte 
auf die Obrigen katholifchen Bifchufe. Der be- 
kannte, väterlich warnende Hirtenbrief des Er»- 
bifcbofs von Onefen erfchien, und auf diefen folgt« 
ein iOr den erwähnten Erzbifchof fehr ehrenvol- 
les, und ein anderes, das Betragen des Metropo> 
liten fehr fcharf rügendes pHpjUicket Bretf» (vom 
aqftea Jun. 1816 abgedruckt und beleuchtet im Sty 
phronizon L ites St. S. ajs). Dafs dicfes bey dem 
cinflufireichen Prälaten keine, für den Orden (ehr 
gOnftige Wirkung hervorbringen mufste, ift, wie 
der Vf. der Nachträge fagt, leicht zu erachten. 
Hiezu kam nun noch, nach eben diefes V7s. wei- 
terer Apologie, rf#r, durch den ütbertrilt /einet 
Neffen zur katholifchen Kirche lange fckon genährte, 
Unwille des Cultut - Minißert gegen die jefuiten ; fer- 
ner einelgewiffe. Ober den blühenden Zuftand der 
jefuilifchen Erziehungsanftalten und vorzOj^hch ih- 
rer hohen Schalen in Polocz feit mehreren Jahree 
rege gewordene Scheelfucht. Endlich gefeilten fidl 
hiezu auch noch die fehr gegründeten (I !) Beforg- 
niffe der höheren ruffifrhen Geiftlichkeit Ober dif, 
felbß unter Rußlands hohem Adel, fich zu/ehends wsi- 
Ur verbreitenden Lehre der katholifchen Kirchs. Kurz, 
der Jefuiten Fall ward a!fo befchloffen, und nur 
die perfönlicbe Liebe und Zuneigung des Kaiferc 
zu ihrem würdigen General, dem Pater Brozo- 
zowski , konnte die Verbannung des Ordens bis aof 
den, damals fchon nahe hevorftehenden Tod diefes 
in dem Rufe der Heiligkeit nun unlängft wirklich 
verftorbenen Mannes verzöger*. Kaum aber war 
diefer vollendet hinObrrgegangen , als auch fogleich, 
iJngftens 14 Tage nachher, die gegenwärtige Kala« 
ftropbe eintrat. 
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KIRCHEN GESCHICHTE. 

MaifCHC«T b. Lcntaer: Buftagn milt»ddr3g» 
/ zu Ä. C. Dallas, EI<^t&bSl£t§k^ 4m Oräi» 

. {ß^M^ imtmvmi gt ttSmA ■I j ali m iw a ii i fM i n ^ r i ) 

Mitebed To vie^fir (ie war.dtlieit, als aus des Vft. 
btslj'T:ger Einklei li^nc; Her dflikaten Materie, 
des ohgedaniiien Ordens \nirdig, hervorleucbtet* 
iMWBbrten die Nachträge nun aucn das Kinzeloe eini* 
kar iHrkfknMD Punkt«. Dm StibfiU/im dtr gefchrü- 
9tngnt ilto uurtBiiderih l w r ei i « unniitftntmg dir 
Lthraut'prücUe mi Thatin ^tfu, der Apofttl and vor- 
htrtgtr frofhttifcher Ltkrer ift ihm als oonfequtjnten 
Anhänf;er nur m;; i ^li hen , der Kircliq uqd 

folglicli dem Einflnfs der Zeit und der Obern oehr 
OberlalTenen Tradition äufserft zuwider. Seine Bcr 
foigaifs für Aia 4e<zt«re&eUt nun dit Bibel io dtr, 
tMe tvenn itailn dM z1trK«11gk)fitit und diBotWiTttiti 
liehen des Chriftenthums nOthipe fo unk!ar und un- 
b«ftimmt itcpeben wäre, dafs mm jeder Einzelne es 
nur nach lei i-r Individualität verftehen und wie er 
vvollfe» aufnehmen könnte. Wäre alsdann nicht das 
gefchriebene Offenbarungsbuch das Zweckiofefte in 
«ler Welt? Wäre «ioe fo unklare fiibei Cottas, Jefu 
^Kmt-diwr Apoftel wOnfig? Vt olcttr vfdmthr unleng- 
1>ar, dafs daü F.clitrellgiAre fo klar und warm «us 
detn e'nfachflen Lefen der Bibel hervorleuchtet? 
Bril lit nicht »ielii'.ehr dis Undcu".::r tu- nur folche 
Steilen, aus denea Ipätere, oft fehr unkuodige, Kir- 
tehenlehrcr allerley Oberfliegende Oeheimkenntniffe 
fterauMrUlirten und es« ah das pofitJve, jedem Cbri- 
Iteta aofiAMbtgien wollteii? Ift nicht vielmehr die ge> 
fohriebene Nachricht von dem Urchrirtenlhum das 
rinricp Mittel, mit Zuverläffigkeit ru urfprfcheiden, 
-v' MS ^icjrti nnfnn:i,s zur Haupt fjrh p fli- r rl i r Lfdiclien 
Religion gerechnet wurde und es von dem zu fon* 
dem. wovon hey Jefus und den A]X>fte]n felbft noch 
ktine ^Hsdc ift, was alfo nur» ^ie auch dieO«> 
fettfctite'derlDogmen 9f Mchwelft, nur in rpätcren 
7.e it -n h'inm gedacht worden Jff? Der Vf. der 
T^achtr: ur- klciiet feine Scheu vor dem eignen Bibel- 



ICH, '■vclche von eben dur Art ^-/.-e, 
•wie wenn ein üeletzceber feilie Gefetze und deren 
ferftc Anwendung nicht aus febliftlidlMi Urkunden 
erwägen laQiea« Tondern jedermann nur an die fpär 
t*re mflndttehe Auslegungen gewiefen habsD wotIs» 
~ S 54 in folgende Zweifel ein : „WohlmeiBcnd und 
arglos mögen vielleicht die Abfichten der erfleo 
Gründer der aber alle Länder Europali 

d. L,Z* iSai. - - ' 



Tweiften BihelgefeUfchaft gewefen feyn ; aber thtn ' 
/o miigltcli iß es auch, dals ein auf tlie Schwächen 
und Verirrungan des nienfchlichea Geiftes ftkia» bf 
«vckeidf« verderblicher Zvtek dem ganzen Untef* 
'vriiiiMii »na Grande lie^e. Fnnvahr (?) will m«n 
«rnen Verfoeli itiaehen , iede ßcktbart Kirche zu ftar> 
zen, jede EMuit des Glaiil>ens zu vernichten, ja 
felbft der Religion alks Foßtivi zu entziehen, und 
diefelbe blois m ",ntr hdioiduelien Hirztnsangtttgtm- 
Imt herabzuwürdigen um fo am Ende auf einer 
gjCnzÜcben Verwirrung aller religiöfen Begrifft anif 
Ulaubensfyfteme einen kahlen und troftloCen Deis- 
mus zn grandeo ; fo giebt es gewifs kein feiner he- 
'r^chnetes Mittel, als eben diefes rückficbtln'e uru , - 
bereitete, ungeftüme und — was dem Oaiizen fo 
recht (das Gepräge menfcblicher m Umtriebe*' auf- 
drflckt ( ! ! ) — wahrhaft Itiden/clm/tfielu Vertheilea 
und Altsbreiten der Bibeln. Wia? ejn Buch, Aber 
delTeameiflcn Stellen der Geift Gotic», nach feinen 
unferforfehKcben RathrchlOiTen , ein heiliges Dunkel " 
frliwehen lafst , wahrfrheinlich um unfern Glauben 
zu nri'ifcii, ilen er deswegen von uns fotlert, weil 
derfelbe unfern Stolz und unfere Sinnlichkeit untec^ 
jocheo foii : ein Buch, an delTea wahren Sinn ibbott 
fo viele der erhabenfteo Geifter, der getibteflben Den- 
ker gefabeilert find, deffen Texte , ubfchon einzelo 
bis weilen dun Anfchehia nach deutlich und ver- 
ftändiich, dennoch erft vielfeitig miiffen herjusgc- 
nompien, wieder zufatnroengerteiit , mit einan (er 
verglichen und verb;iri,ten werden, um den richtige^ 
und beftimmtcn Begriff der Lehre, welche fia Mit- 
halten, aufzufaffen: ein Buch endlich, an' deffen 
Verftändnil« nicht aar di« grandlichftea und maji> 
nigfaftigftea VorkenntnirTa und ein höherer Grad 
von Abu ractions vermögen erfodert werden, fi.tidern 
auch ein reines, nach Wahrheit glühendes und ia 
Dtmutk nach derfeJben forfcbendes Herz zur erftea 
unerläfslicheo Bedingung gemacht wiid^ ein Cnlches 
Bach foU nun auf dnaad ein allgemtfoe» Volksbuch 
wacdea, wdow Jeder und zu jeder Zeit nur zh uff. 
»an braacbt, um fogleich mit ungewafcheneo üia- 
den aus heiliger Quelle göttlicher, In einem den Pro- 
fanen oft unzugänglichen Licfatmewra ftrömaader 
Wdhrheiien zu rcbüpfan? haibt daa nielit das Hei- 
lige entheiligen?" 

Wir bemerken nichts hierüber, als dafs, wenn 
nach Gottes Willan die fchnTtIic!.e Ueberl^eferung 
TOB dem, was das ürchrüieathum in der Wirklicl^ 
keit war un t feyn follte, in der That fo dunkel zu 
feyn befünunt wäre, alsdann es auch Cottas WiJla 
hiebt fevn kAnaitt dds twindlicha, fpattr oeeh wa. 
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riablere Auslegnngen diefes dem Glauben zur Prü- 
fung dienende Dunkel durch fubtile, fcholaftifche 
Kunft ausruJeuten Geh herausnahmen. Spall unpen 
entftanden nur über diefe fpätere AusJeutiing»*n, 
wenn fie, die Begriffe fpalteud und nur dem Undeut- 
lichen, wie HauptpunKlen, nachgrübelnd, fich für 
allein gültig aufdr;mgtei». Spaltungen entftehen nur» 
wenn man die Profanen (<iie Laien) gewohnt r Spe- 
culalioncn flher die unfichlbare Welt, welche nicht 
zur Reheiofität erfoderlich find , aU kirchhch nolh- 
wendige LchrmeinungiMi aufzufuchen. Niemals hin- 
gegen wären Spaltungen und Kctzereyen entftanden, 
wenn man unverküiiUelt den fchlichten Sinn dcffen, 
was zur Frömmigkeit und zum Heil der Seelen nö- 
thfgift, aus dem herrlichen V'orrath lichter Bibel- 
ftellen mit geradem WahrlieitGun herauszunehmen 
immer belelii t und angewölinl worden wäre. S. 59 
erkUrt den Protertamismus für einen „Verein, dem 
zufolge ein jedir t wii er mag, fein Gewiffen mit ei- 
nigen Mck GutdünktH gewjlillen Lehrtitzen zn ac 
tommodiren das Recht liahe." Wie ungerecht und 
unbillig! Wo erlaubt das Gturiljin ein Accommodi- 
rtn Hjcb Gutdürkin? Dergleichen Vorwürfe von 
Accommo latione» nach Gutdünken bat einft Pascal 
nur in dem Proba:>iIi.smus angefehener jefuililcher 
Moraliftcn darficiltan. „ , , . . , 

„VV^arc es vielleicht, fährt S. 60 fort, „nicht 
eben diefer Antickrißlaniimus , welchen man durch 
diefe Bihelgefellfchjfien nun auch auf den Trüm- 
mern d<"r kalholifchen Kirche zu erheben, einen 
Verfuch machen miichte? Sollte diefes wirklich der 
»eheime oder offenbare Zweck diefes, fich, leider! 
auch in unf^rer Kirche verbreitenden, Un wefcns 
fevn . o fo moi»e mau firh erinnern, dafs diift Kircht, 
auf mtm Ftlftm gt^rümdet, fo unerfchutlerlich feft- 
ftelit, dafs 6e beinahe fcbon zwey taufend Jahre, ob- 
fchoQ oft von wnihenden Stürmen undGcfaliren um- 
lagert , dennoch ftets allen Angriffen ihrer offu-nen 
und «eheimen Feinde zu trotzen im Stande xvar. 

Wohl.in! Ifl diefes alles des Vfs. zuverßchtJicher 
Glaube; wozu das Eifern gegen die unmachligen 
Wellen, welche das Schifflein umfonft bedrohen 

Da es zu Jefu Zeit freylich noch keinen Bibel- 
drurk gehen, «Iberhaupt fchrifllicher Unterricht 
nicht unter dem Volke fich verbreiten konnte, 
macht der Vf. (S. 65) die Folgerung: „Als GhrifiuS 
fci.i*-n Apofteln den Auftrug gab. das EvanK*-lium 
dem Krdkreife zu verkünden, fagte er nicht zu ih- 
nen „.-gehet hin in alle Welt, und thtilft Bihttn 
aus'"" r.indern er fagte üinen: „„gehet und unltr- 
wiifit alle Völker, und taufet fie im Namen des Va- 
ters, und des Sohaes und des h.-iligen Geiftes. utid 
/?Ar#f Tie hahen alles, was ich euch befohlen lial>e. 
Un,! r>-*he. ich bm bev euch alle Tage, bis an der 
Wuli F.n.lc."" — .^n«n alfo. welche durth uHUhltr- 
brochint Handaußigung von den trUen Zeiten an his 
auf den heutic<^n Tag 7.u Nachfolfern der Apoftel 
berufen worden, und von jetzt an bis .in das bnde 
der '/eilen hl.vu berufen werd-n ; allen diefen gab 
Chriflus den Auftrag - nicht Bibeln auszutUeileo 



— fondern zu Itkrt», XH unttrwtlftm und zu frt' 
digtn." 

Der, Vf. vergafs , bejr2ufet7en, wo und wie dena 
an'dia „ununterbrochene ilandauDegung " von J«* 
fus die Gewifsheit geknüpft worden fey , dafs all« 
fülche Geweihete als lÜe möglich heften mümdliehm 
Lehrer IK, zum Theü höchft unwiffende, Jahrhun- 
derte hindurch beffer denn die minder veränderlich« 
Schrift das Urchriftenthuin zu überliefern vermogvn. 
Sein Eifer hingegen fagt S. jo: „Seit lg Jahrhunder» 
ten war die Bibel nie ein allgemeines Volksbuch ge« 
wefen, fie kann, darf und wird es auch nicht wer- 
den, und jeder Verfuch von Seiten eines Katholiken, 
fie zu eimem l^olksbucht htrabzuwürdiatn, ift eine 
höchft gefahrliche, in ihren Kolgen nicht zu berech- 
nende , Niutruu'j , eine offenbare Empörung gegen 
das Anfeilen und dioLehr« der Kirche, die docli ift, 
wie der Apoftel fagt, der Pfeiler und die Grundfeft« 
aller Wahrheiten." — Dem Vf. fcheiol es dienücher, 
die Bibel — von deren älterem, fchwerorem Tbeil Je- 
fus feilift dem judäifchcn Volke fagt: Forfchet in deo 
Schritten u. f. w. (Joli. 5, 35) — zu einem for die 
Meiftco gefährlichen, der patriftifchen Dogmaiik 
freylich nicht giinftigen Buch hinauf zu würdigen. 

Schon S. 58 beruft fich darauf, dafs dtr FUrß dir 
Apofitl (es bezieht ßch diefs auf den in der erfteo 
Kirche lan§;e Dicht als petrinifch geachteten iwfyti» 
Brief Peiri, K. 3, 16) fetne Gemeinden darauf auf- 
merkfain machte, dafs in den l'dulinirchen Briefen 
und andern heiligen Schiiften manche Stellen fchiver 
zu verftehen feyeu. Hecht gut. Ab«r fagt denn eben 
jener Brief Petri : die Gtmtindtm ftditen alfo diefe 
Schriften nicht lefen? Setzt nirht eben diefs, dafs 
der alte Vf. des Briefs die GKmeinden auf das 
fchwerverfiJiidliche aufmerkfam macht , voraus* 
dafs die Gimeinden es lafen (oder Och vorlefen Ue» 
fseii), und fo zu lefcn forttahren konnten? 

Allt: fome Einwendungen gegen eignes Bibelle- 
fen wendet der Vf. (S. 72) zur Hecht feriigung für 
dieJeluiten in Hufsland an. „Ob diefes Un wefen (der 
- von lern K^ifer, der Synode und den Bifchöfen 
der griechifc hen und katholifchen Kirche beförder- 
ten uuil bnauffichtigten ! — Bibelverbreitung) aus 
dem iiuiorirrh kränkelnden Zuftande eines cliarak- 
terlufcii , alles diluirenden Zeitalters von felbft her- 
vurgei^UDgrii ; oder ob demfelben ein höherer, dtm 
gew'hiijichen Auge künftlich verhüllter Zweck zum 
Grunde liege: dides ift eine Frage, welche derEnt- 
(cheidung eines jeden Oberhiffen bleibt. liat es aber 
wiiklich einen fulchen Z.veck, wie es, nach dem 
leide nd-haftliclien V'erlaiiren , mit welchem man da- 
bey zu Werke geht, wirklich, und zwar mü großer 
lyahrfcheinlickkeit, zu vertnuthen ift ; fo kann diefer 
nicht leicht ein anderer feyn, -als alle die Spaltungen* 
welche die Ciiriflcn fchon trennen, noch mehr zu 
erweitern, die Zahl unbekanntiT Secten bis an das 
Unen ltiche zu fteicern, da« B^nd der EÜnheit, wel- 
che<i be kathuhf<.-he Kirche um^'chlinzt, nach und 
nach zu löfen, euii* reli^iöfp Ana cliie nerbey zu fQh. 
reoi und daao Ueio aHj^emeiiMa Xuoiuii aufge* 
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r«Kter Mrinnngen und verwirrter Bey;riffe dem An- 
iichrillicnismui alle Wege zu ebnen. NVas yoHairt's 
Schute, was den EncyclopäcJiften un<<' den I'hiJofo- 
phen uod Ctirypliäen 'der fran^ufifollen Revolulioo 
nicht gelungen il% das hatten "alsdann die Bibelpefetl- 
fchaften wtifer »fein I'o^ wandt o(I«t in dem H^akni 
■ — (beides ift hier gl. irl-viel) Gottes Wort zu ver- 
foreiten und der Meni'chen Wohl zu befördern« 
glücklich vollftlhrt. [Ja! die Apofiel feJblt — dieffi 
mrtfste man wohl ;hiiizufelzen — hätten durch die 
Ucherlicferiing der neuteftamcnllichen Schriften 
Ober das Urchriftenthum das Mittel zum Widerchri- 
ftenthtim hinferlafren.] Aber, fährt der Vf. fort: 
«war ift tJer Keind Gottes und der Menfchen nie ge- 
fährüclier« als wenn er unter der Hiille eines Engels 
des Lichts erfchcint ; doch fein erborijter Schimmer, 
riiefos- ifi den Sampfen des Stolzes und der Sellift- 
Ctlcht erze:igte Irrlicht , kann keinen auf Abwege 
Ifihren, der, fefthaitend an der Ivirclie und ihre»- 
Lehre, dicfe zur Leuchte fe.nesOeiftes macht. Dafs 
«iie J«jfuiten nun einem folchen Vereine nicht bey- 
treten konnten, ja vielleicht (V) felbft ihre Stimme 
'SU laut dagegen erhoben , wird, fapt der Vf., jeder 
begreifen, der nur einigerrnsafsen mit dtm Gtiflt und 
<l«n Grundfälzen dtf Orätns bekannt ift. Aber 
i<ie Stimme ihrer Predigten erfchoil von den Ouellen' 
der Woka bis an ihren" Ausflufs; fic eiTchoil in den 
Wnften iiberiens und auf jenen weiten Steppen, die- 
vor ihrer Ankunft, noch räuberifche Saporoger- 
Horden ftreifend durchzogen. Man frage unter an- 
dern den als (»ouverneur der Krimm fich um Rufs- 
Jand fo verdient gemachten und nun als erfter Mini- 
fler der Ange]egeni)oiten Frankreichs wieder leiten- 
den Htrzog von Ruhtliru! Uebrigens blieben die 
Jefuiten auch in Rufsland , was fie bisher immer ge- 
•wefen: bereit, lieber jedes Opfer zu bringen, als 
ihren Grundfjt/en zu enifaren, denn fo oft feit ih- 
rer Gründung in ilem Lauft: der Zeiten Neuerungen 
in der Kirche eniftanden, war es immer der erleuch- 
tete Eifer der Jefititen, an welchem die Bemühun- 
gen der Neuerer fcheiterien." 

„Was eu'llich die den Jefuiten gemaclite Befchul- 
digung der tWoftlfftcnmacheriy betrifft, fo kommt es 
hier," fagt S. 76, „hauptfpchlich darauf an, den 
•wahren Beni^ff diefes Wortes feft/uftelien. Wer zu 
feinem Syfiem, fey daffelbe auch noch fo gegründet, 
noch fo neilig und'gottgefjliig, dorch Lift und Trug, 
durch gefeizwidrigj und unerlaubte Mittel andere 
beräber zu fiibren fucbt, der begeht ein grofses Ver- 
brechen, und verdient allerdings die zurGckfiofsende 
Benennune eines ProfelwttnniMchtrf:" — „Will man 
aber atientalls die Jefuiten deswegen in Ankiageftand 
verfetzen, weil ein jnn^rr Fürß GaUizin, welchen 
feine Familie bey den Jefuiten hatte erziehen laffea 
— (ein fprcchender Beweis, wenn es noch eines be- 
darf, von den Vorzdgen ihrer Erziehangsanftallen, 
und welche iK>ch glauzender hervortreien , wenn 
man diefe mit dem gegenwärtigen Zuftande des üf- 
fenilichen Unterrichts in Rufsland zn vergleirhen 
iicb die Muhe oimait) — wejl , fage ich , ^firrr eiUe, 



früUxum Mannt gertifle ^ngting, ohdeRflckßcbi ^uf 
weltliche Verhallniffe, und blofs feiner innern L'eber- 
xengung folgend, zur katholifchen Religion abertraLf 
Durften und konnten die Jefuiten ihm den ScbooL; 
ihrer Kirche verfchliefsen, ihn auf irgend ein m/t feif 
ncm weltlichen Standpunkte fich be(Ter vertrapende? 
Accommtjdations- Syftem hinweiftn? Kann man fer» 
ner den Jefuiten ein Verbrechen darausmachen, dafs, 
nachdem man ihnen die Erlaubnifs gegeben, io Pe> 
tersburgein Collegium zu errichten und «ine Kirche 
zu erbauen,*fich nun in eben diefer Kirchfc ihre Loh- 
ren und Grumllälze mit der ilfnen eigesen |Gründ« 
lichkeit und unter einem, die Herzen ihrer !£uh^rec 
befruchtenden, von oben herab kommenden , Segea 
vortrugen? War es ilire Schultl , d*fs 6ft Mätntr^ 
^^g^i^R* Frau*» ans dtn tdilfltn und angtjtktn' 
Jltn GtfcMecktern fioh unter ihre. Zuhörer drängten? 
war es ihrb Scbtild , wenn manchi von ditftn, ergrif- 
fen von dem Vortraeo faibuugsvollor Prei|jf;ec», zu 
ernften und graadlienen Unterfuchnngen fchrilten^ 
und durch diefe zu einer Ueberzeugung gelangten» 
welche Tie durch Annahme der katholifchen Religioa 
öffentlich beurkunden zu mOffen glaubten V " 

Man findet von felhft, was alles der Vf. der Nach- 
träge hier als Facta zucefiunden hat. Urthejl und 
Rhetorik unterfcheidet »jeder vuu den Thatiachea 
nach feiner Fälligkeit, - i 

Ausführlich erklärt fich S. Tg öbet den Vorwurf 
dafs Igoi Ait^fMÜin zu Riga zvvey Judenknaben lüt- 
ten bekehren wollen. „Der jetzt noch lebende,, da* 
nials donige Rektor des Rigaer Collegiums heifs» 
Coincf., ein geborner Franzofs, ein fehr erleuchteter» 
vwiffenfchafilich gebildeter Mann.' Wegen,, feiner 
Sanftmulh und thätigen Menfchenliebe war er," fagt 
S. 79, „während feines Aufenthalts in diefer Stadt ein 
Gegonfland allgemeiner Achtung und Liebe ohneUo- 
teifchicd derGlaubens- Confeffionen. Baftlos arbei- 
tend fflr das Wold der leidenden Mcnfchbeit hatt^ 
diefer wUrdii'e Friefter fchon vor vielen Jahren, mit 
Hnlfe milder und, im Vertrauen auf feine aiieckannte 
Tugend, reichlich ftrömenderBeyl.rägea.ein Armen-, 
Kranken- und Waifen- Haus geftifiet. Der Kaifer 
felbft beehrte, bey einer Durchreife vor mehreren 
Jabten , diefes fprcchende Dcuktral ungeheucheher 
Pnimmigkeit m;i feinem hOoiirteii Beyfalle, und be. 
fobenkte «daffelbe auf eine, der ka^fculiclien Freyge» 
bigkeit wOrdigs Weife. Iii dieEcm VVyifenKaoS vvijr- 
den nun in oben beniinnlen) Jahre zwey .°iJtcrnl(jf% 
völlig verladend« kranke .Fudeakifui];i;.auigenumn7ep, 
Durch die pRpgendei. •'.inde, wekhefe dort fanden» 
ward ihre Gefundheil bald wlejer IvirgcfteJIt. Aber 
jetzt fie, die Aeher^ilofen^ die HaiffcljedOrftigeo, aiif 
diefem Orte der Zii.inchi verftofsen , fie in der wei- 
ten Well dem Mani^el , (femiXle>idoiUud allem m« ra- 
lifchen Uobel, wovon ^enes .gewöhnlich die QuclL^ 
ift, prei.sgeben — diefes war dem Tauften Kerzen des 
menfcheiifreun lliclien Rectors unmöglich. Es wara 
alf» beCrhli ffcn fic zu erziehen und nachher fdr ihr 
fernfrrs F('rtkomm*n zu forgen. Süllten nun wohl 
die Jefuiteji jetzt felbfc diefe Knaben iu der mofai- 

fcbeo 
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fchen Religion unterrichten, oder vielleicht aar ohne 
gUen Religionsunterricht laffen? Aber bald ward 
• diefer Vorfall der Rigaer Syiw^oge bekannt. Nach 
•Hiem bey den Juden überall herrfcbenden V'orur- 
theile klet)t an jeder Fümilie, wovon ein GUed zu 
der chriftlichen Religion übertritt, ein uuauslufch- 
licher Flecken. Ein nltar, weitläufiger Verwandte 
der K-nabeo trat alfo jetzt auf, und reclamirle die- 
felben von- dsoi Rcctor. Dafs auf das Aiifiunen ei- 
nes Mannes , ' welcher noch vor kurzem die beiden 
htllflolen Oefnbäpfe ihrem ganzen Elende überlaffen 
hatte, nicln gcacluet mirde, begreift man von felbft; 
aber filafer Jude ward von (einen übrigen Glaubens- 

fenoffei», von feiner ganzen Gemeinde unterftiltzt. 
Jevnahe Oberall ," fo deutet der Vf- die Sache , ,»il't 
der gröfste Theil, oder wenigft«ns ein grofser Theil 
des beweglichen Reichthums in den Händen der 
Ifraeliten, und der Einflufs jenes mächtigen Metalls 
ift ehenfalis beynahe überall der nämliche. Die Ju- 
den wendeien »ich alfo an die Obrigkeit ; die Obrig- 
keit gebot den Jefuiten , die Kiiaben herauszugeben. 
Sind die Jefuiten gehorchten ohue Widerrede dem 
Gebote ilirer weltlichen Ot>rigkeit. Uicfes die ein- 
gehe Darflellung des ganzen unbedeutenden Her- 
ganges. Doc.U noch ifi der Bann nicht gelüfet« mit 
xvflchem die Well den Orden gel ch lagen ; denn 
^„die Welt kennt ihn nicht, weil er ebenfalls nicht 
Vom diefer Welt ift." " 

;jZu verkennen ift es Indeffen nicht," fagt trö- 
Itend S. gl , „dafs die Hand Her Vorfehung, unficht- 
f)ar waltend, über diefena Orden fohwebt. Gefchab 
»u einer andern Zeit, nur wenif^e Jahre früher, was 
jetzt in Rufsland gefchehen ift, fo war der Orden 
ohne Rettung verloren. Aber jetzt, wo das Ober- 
haupt der Kirche dem Orden wieder eine eefet/.lich* 
itanonifrhe Exiftenz gegeben, wo ein iiroKcr Theil 
'des füdlirhen Enropa's ihm die Arme, öffnet , wo 
fendüch dii vidtn in Nordamtrika immtr jchümr auf- 
%U)htndtn Kirchtn fehnfuchtsvoll ditGUtätr diefesOrdtns 
trwarttn, ja öfters tchon üch folclie von ilem heili- 
gen V^ater erbeten haben, um durch fie.aucb jhr^ 
nördlichen und nordwcfilichen , noch in dem Zu- 
Äapde der Wildheit lebenden Nachbareo die heil- 
iriTigcnde Lehre und alle Wohlthaten des Chriften- 
fliums zufliefsen zu laffen ; jetzt alfo fcheint die Vor- 
fehung felbft fie, gleiclifam an der Hand, aus de« ' 
entfernten Provinzen Rufi-lands hecvorziifidjrco. 
üurch den unermcfslichen Ocean von ihren feinden 
und Verfolgern getrennt, wird es ihnen endlich er-- 
fcuht feyn, den Frieden, deh die Well ihnen nie- 
ifnals rauben konnte, auch au andern Völkern tv 
bringen." Diefe merkwürdige Notizen fchlicfst fol- 
>ende Ironie : 
• „Schon manches Treffliche ift aus dem immer 
hiehr alternden, immer hinfälliger werdenden Eu- 
ppa zu dem nauan « in jugeadlicher Kraflfülk aul- 
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blühenden Amerika h;ng«wan(?ert, Wenn enrlücb, 
und vieileiclit frhon nach einigen Geiieiationeu , ille 
BliUen der Rehgion und Humanität, der KOnfle und 
Wiffenfchaften , fopar üefetze und Verfaflung, ia 
felbft .iie Fafcesder Welthcrrlchafi von dem aus Air 
ter zerfallenen, völlig dahin fiiiKenJen Europa, auf 
den grolsen, fioh mit üpp ger Kraft erliebenden, iin^ 
auflial'tfam fortfchreiteiiden amerikanifchen Conti- 
nent wenlen übergetragen feyn; o! fo bleibt un- 
ferm Weltthelle doch noch eine grofse Entfchädi- 
eung; — es bleibt ihm feine Weisheit, feine Auf. 
Klärung, feine Pliilofophen und nhilofophifchen Sy- 
(teme. und alle die herrlichen Früchte, die darau« 
entfproffen, und um welche weder der Norden, 
noch der Soden von Amerika [felbft Paraguay nichl?] 
ihn wahrluhemlich je beneiden werden. 

Ree. darf zuletzt nicht übergehen, was S. g» 
Ober die Aufnahme der Jefuiten zu Tarnopel angiebt. 
Die fehr authentilch klingende Noliz ift diefe: «S«» 
Maj. der Kaifer von Oefterreich haben bekanntlich 
befchloffen : dal':» zu Tamoptl tim Colltgium Sockt*ti$ 
^tfu von den aus Rnfsland ausgewanderten Jefuiten, 
und zwar aus Fun/zig noch dienfttaiiglichen Indivir 
däen, den Provinzial mit eingefchlollen , beftehend, 
erriclitet werde, mit der Vcrpflichlung. das zu Tajy 
nopel zu errichtende Gymnafial - und philofopbifcb« 
Studium und ein Convict , das zu Limbtrg oder aa- . 
derswo hergefiellt werden wird, zu übernehijien, 
und fich auch, in fo weit es thunlich ift, zur Aus- 
hülfe in der Seelforge verwenden zu laffen. Für die 
erfte Hauseinrichlung des CoUegiums bewilligten Se. 
Maj. einen ßclrag von 4020 Guide« Conventionsmün- 
ze, und zur Dotation für den Kopf/abrlicb ^ooGul- 
den Conventionsmünze, welches vom ifton Septem- 
ber 1820 flüfCg ift. In diefer Dotation find die Un- 
terhaltung der Kirche, des CoUegiums, die Einrich- 
tung der .Schulen , des Convicls u.dgl. nicht begrÜ"- 
fen , wofür abgefondert geforgt wird. Einftweiltn 
find die Jefuiten, wie die l'iariften, Urfuliuerinnen 
u. f. w. vom Amorlifations- Geletze mit der Bedin« • 
gung frcy, dafs Iie jede Acquifiiion der LandesfielJe 
anzeigen. Sie Gnd verbunden , alle landesfürftlichea 
Verordnungf-n in Studienfachen und in publicis ttte- 
fiaflicis gcuan zu beobachten, je<loch gcftalteten Se. 
Maj., dufg Alleihüchft Deinfelben daf iiber ailerun- 
terthänigfler Vortrag erftattet werde, in welchen 
punkten, und nach welchen Modahtälen eine Di- 
fpens Statt finden dürfte, um ihre wefenlhcben .Sta- 
tuten und das Wefenthcbe des Ordens beyzubclia^ 
ten." — So umftändlicb hat Ree diefe Zettbeg»» 
benheit anderswo noch nicht befchricben gefunden. 
Oeffenlliche Naciirichten mifchten den Namen Rtd- 
tmptorißtH m die Sache. Es ift zu wflnfchen , dafs 
Kundige über die Uuterfchcidung und das Eicea- 
thilmliche dieler „Vater der Erlöfung" genauer« 
Notizen gebto. . 
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• • . RECHTSCELAHRTHEIT. 

Stottqart, b. Metzler ; Rtchttieht Erörttr^gjtr 
Fragt: Ob das Kirehtngut Eigtnthnm itr Wir- 
temhergifiktn proteflantifcktn Kirche od'rdes .":aat* 
/tu. voa (dem Übertribuoal-) Ffäliiieaten» 
Gwgil. 18^1* ?oS. tl. 

£]|m WOrteoibergifche Kirchengut jft, wie es der 
/ Vf. dfofer zeitgemärseot auf die alte and oette« 
fte ^.anfiesverfilTuiig g^grapiteteii Sehrift roeift von 
df-r Scue des R«eht« her belenehtat, ein Kleinod 

des Lori.ieS, weil es beriimtut ift, mit llnlf » eines 
finniicii''n Gutes nicht das riuniictiet (undern das 
{(eit'tige LcUen, es fey durch mancberley Vcrftand 
und Vernunft bildenden Unterricht ocier durch 
KiebtongHes Willens auf das fitilich- religiüfe Gute 
anzufachen und zu befdrdero. Die Rinricbtaiw tir 
nes Kircheiiguis, weichet für BedarTniff« da« Celftet 
und Herzi?ns geftiftet (d. i. aus dem Privatvermögen 
unter dem Scliulz des Staaitts als bleibendes Figen- 
thum der KirchengefeJiichaft forZ -. r 1 ■ ii i i M So- 
cietit eusgefondert) v.'jr und daher auch nach Ki- 
genthum und Verwaltung von der weltliciien Kam» 
TUET ati<;i!n;chieden bleiben £tiU and mafs» ill ein Ver* 
dtenft Htrzog Chriliopht; ein« Gabe der Vorfehnng 
un:ider gutiaivlächtigen Vorzeit, wodiircli fleh War- 
tein ri; v'Mi allcLi anderen proteflantirchf>n Ljndern, 
in denen zwar der namüche Zweck vorherrichte, 
■Imt nicht daltelbe Mittel angewendet wurde, bis auf 
dIeNapoleonifch- gebieterifcheZeit herab ausgezeich- 
net hat. Nur durch die aket rechtliche Auifchei- 
dung wurde Her fiegreieha Wfderftand des geiftliehen 
(jüts pepen aüe in den verflo!Tenen Jahrhunderten 
auf daueibc von aulsen und innün gemachte Angriffe 
möglich. Scllilt mi weftphälifchen Frieden hätte die 
HeRittttioa des Kirchenguts nicht Tu vullftändig ee- 
•fchehen kAnnen, als Ge durch de: Gefandten Vu» 
renbilhlers nafterhliches VerdieoHt erfolgte» wenn 
es nicht, Teit 'der Refonnstion In einer «fa^ßMder^ 
ton MaiTe Iieyrammen gewefen wjre. In diefer 
Uackficbt gcfcUah den 30. Dccbr. 1805 ('ie Atiflie- 
hung der eigenen Ver-valtung des Kirchenguts. b 
fie gleich kein Eigenthumsrecht auf die Kammer 
llliertrug, zur Trauer aller Vaterlandsfreunde. Ihre 
Freude aber und ihr Dank gegen den r«;ierendea 
K5nig war nm fo inniger, eis durch den '77 der 
VerfaffungsurkLir.iIr dit HerßtUung der ahgefondtrttn 
ytrwaltUHg, und du Ansfchtiiun^: des EigtHtkumt 

4§r Kirekt i» imndttn l iindt fißfiifftzt wwl» 
■ . A, L. JS. 1831. Zwgtmr ßand, * 



Der Unterfchied 



vva re 



hr profs, ob die Ver« 



waltLiiigsS-hurde diefe GCiter als Siaalsput verwaltet, 
und das IkdiH tiiifs der Kirche nur als eine darauf 
haftende, manchem blofsen Rechner befchwerlidi 
fcheinende Lad betrachtet, oder ob die Verwalter 
den rein • kirchlichen , dasheifst, religiös -geiftigen 
Zweck diefes Mittels vor Alicen liahön. Selbl't wenn 
ein' jährliche iiilanz.irte Summe ohne Schmaierung 
ausgcfulszt würde, könnte man nie gowils ff-jn , ob 
die evangeiiiche Kirchengefelifchaft, diefe uemeia- 
fchaft des ganzen alten Landes, den voüea, ihrnuA 
Aach den möglichen ökoncunifcheo Befleninnit ge^ 
bnltrenden Frtrag wirklich (»exiehtf t uni' nicht attti 
was jetzt ficf'. nit , l'/iiifern auch die jetzt und mit 
der Zeit ajibigca Saclivui t>c'reruugen mügiich zu 
machen. 

Der Vf., welcher 17 Jahre laug die rechtlichen 
Angelegenlieilen des Kirchenguts tnit Eifer und Eb- 
re beforgte, glaubt »it Grund, daii die Bekannt^ 
machung der von ihm wShrend Teiner Amtsflilirvng 
gefammclten Notizen nhi^r diefen Oegenftand nicht 
ohne Nutzen \:>y.\ l-unno, rUmit.das, was in jedem 
Fall laut dir l'trfaffiing gefchehen mufs, mit defto 

S'öfserer Freudigkeit und Zuverficht von allen ge- 
heben möge. 

Die Sache der Abfoadcnuig fetbft iSt durch die 
VerblTungsworte bereits »,okac weiteres" entlchie>> 
den. Auch nach einem iieuerÜcli \on dem König 
und der Juftiz gegebenen Be^ fpiel Irll der Buchfta- 
be der V^erfaffungsurkunde durchaus keiner Ander»« 
deutune ausgefetzt feyn. Nun fpriclit der Art. 77^ 
nicht blufs von abgtfonitritr Verwaltung, welche et- 
wa* oaeh der iufsern Form ajch «isdann eingeDBbrt 
febeinen kBnnt«, «renn die Berechnungen, obgleich 
durch Staatsbeamte, doch abgefondert geführt wnr«. 
den. Der Artikel i'pricht nOch weit beltirr.mter, 
namlirh von tVuätrhtrfitllitHg*' (Icrabgel on(!erten 
Verwaltung. Die vom Regenten und dem Stande . 
befehwornen Worte find: nDit abgtfondttti Ptmtlt' 
mtllHmg des fiMnaelifehen ILirebenguts des vomuU* 

S»n HerxogthnnuW. wkifriUtr kergt/UtH." „Wie. 
er hergeftellt " wäre die abgefooderte Verwaltung 
nicht, wenn das Kirchenput immer nur wie eine Art 
von Appendix neben der Staatsguts - Verwaltung be\ 
trieben würde, wo in Andern abermaisgebieterifcben 
Zeiten gar zu leicht das Wort: Atcijforium fiquüur 
PHntititf! zur Runl werden könnte. Die unabfeh« 
bare Schuld einer loleben Gefthrdung der Mittd fiBr ' 
dasGeirtiL^e, ffrnen WOrfemherg eim^n grofsen TheiJ, 
nicht blUs leiner Achtung auswärts, Ibndern auch 
dir gelehrtea fowphl ils dw allgemrinen Mimm* 

- 
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oline welche auch keine Verfaffung weder werden, 
noch liertehen kann , zu danken hat, kann fn h die 
gegenwärtige Generation cnlcr die Stimmenmehrheit 
einer Ständeverfammlung gegen die gefammte Nach- 
kommenfchaft unmöglich auflaften wollen. Selbft 
aber, wenn ein aber die Mittel und das Uecht fich 
irrender Sparfamkeitsfinn der Partikularen , bcfon- 
ders unter den bürgerlicl>en Mili;!iedern , auf den 
Augenblick mehr als auf das Ganze fehen und nicht 
lebendig genug Geh vor Augen Hellen wollte, wie 
fehr andere Bundesftaaten den Mangel an dergleichen 
paraten Mitteln fOr den Unterricht täglich mehr füh. 
len mflffen, fo wird, wer mehr einen Totaiblick 
fafst, hefonders aber der Reeent felbrt, deffen Pflicht 
und Recht der fürforgende Blick für das Ganze ift, 
und welcher vornehmlich auch die Nachwelt, das 
künftige Gedeihen des Landes und Ober feiner Dyna- 
ftie, umfafst, gegen folciie hefchränktere Aniichten 
das wnhlQberdachte V'erfaffungswort von ff^itderher- 
fltItiiHg geltend zu erhalten uud das Geiftige gegen 
das Zeitliche zu fchOtzen und heben wiflen. Hat 
doch in einer weit weniger rechlsgelehrten Zeit, 
iniitea in dem Drang einer auch von mancherley 
Nolh der Zeit umgebenen Keformation, der from- 
me Sinn der fürftlichen Vorführen und Reformato- 
ren in Würtemberg, (.S. z.) zumal zu [Verhütung dir 
rorivUrfe d/s kfitkoti/cken Rfligionstkeils, nicht erlaubt 
einen andern kigeiithumsberrn der geütlichen Gü- 
ter, als die Kirche felbft (d.i. die Kirchengcfellfchaft 
in der Mit und iNachwelt) aufzuftellen, fo dafs viel- 
mehr die Goter der ein/.elnen Kirchen und Korpora- 
tionen, die nun ht'yTammcn find, der ganzen wflr- 
tembergilchen Kirohe, als £ta#r moralilch^n Perfon 
zugefchieden wurden. Sie folgten bey diefer Hand- 
Jungs weife dem von mehreren angefehenen Theolo- 
gen , unter denen fu h aucli Philipp Melanchton be- 
fand, unier/.eirhuelen Bedenken , welches unter an- 
dermfagte: „wie nun die BiUii'kfit iit Pfarren dtu 
unrtckitn GotttsdifitH ahthut, ift nicht zu zwei lein, 
die Pfarr Güter bleiben der Kirchen und hat alfo die 
Kirch D»miniHm derl'elbcn Güter. Aber die Ober- 
keit ift Schuzherr darüber. Diefes alles ift öffent- 
lich, (offenbar an ficli) weiter, von Stift- und Klo- 
fter • Gntern : „So die Obcrkeiten den unrechten 
Goltesdieitft darinn ab^'elhan, bleiben die Güter der 
richten Kirchi, und ift die weltlich Oberkeit Srdiittzer 
darOber, hat diefclbige zu beitell<?n, wie andere 
publica bona. Dabey ift aber die Oberkeit fchuldig, 
diefelbige Giiter niciit den Kirchen zu entfremden, (d.i. 
den Kirchen ihr Eigenthum zu entzielim) fondern 
fie treulich zu erhalten, und davon erftlicli das Pre> 
digt .Amt und Sciiulcn n.ich N'utlidurfl zu heflellen, 
^um Andern foll davon Hülfe gefchehen den Armen 
u. f. w. Abeedrucki ift diefes Gutachten io Saltlers 
Gefell, der Herzoge. III Th. S. 76. 

Ebenderfelbe rechtlich fromme Geift hcrrfcht in 
Uer grofsen Kirchenordnung «Ics Her/.og Chrifioph 
\oa 1559 als dem Fundamental • Gefctz in jenem 
fach. Denn Herzogs Ulrich Kirchenoriliiuiig, ahge 
ifcuckt in Sattler Tn. HJ. Jüeil. 45. b; enthält nichts 



von Kirchengfltern. Chriflophs Kirchenordnung 
aber nennt „der Kirchen Uiilers Fürfientums Gn- 
ter" und erläutert, „dals wir derfelben zu Unferm 
eigen Privat - Nuzen gar nicht gebrauchten oder be- 
gehrten, fondern allein fie wollen zu Krhallung der 
Kirchendiener, Schulmeifter, Erziehung junger Stu- 
diofen zum .Minifterio, Erbauung der Kirchendiener 
Behaufungen und anderer Gehäu, fo von Alters 
der Kirchen angehangen, Befoldiingen derjenigen, fo 
der Kirchen zu Nothdurft und iN'uzen in derfelben 
Dienflen gebraucht , Handreichung und Steuer der 
Armen, auch aller andern der Kirchen- Anliegen, 
wie fich tlas zuträgt und jederzeit zutragen mag, 
kom:ncn und verwenden lallen." (Wohl zu bemer- 
ken ift Inerbey, tlafs von Verwendung zu andern, 
auch noch fo nnlzlichen, felbfl Unterricbtsanftalten, 
infofern fie nicht in dem kirchlich - religiöleu Zweck 
liegen, nicht die Kedc war; wie es auch nicht feyn 
follie!; — „Dicles alles, fährt das landesffirftliche 
Kirchcngefetz fort, in Uedenkung dafs fie der Kir- 
chen fur Em Corpus eingeleibt und zugehörig, von 
der Kirchen zugeiUirigen Uefallen hei neiiommen und 
verriclit wenien foll und mus. " Wie dann auch 
(Fol. 415.) L'nfer endliche Meinung und Will, dafs 
folches Alles bey iIlt Kirche ungemindert und nnge- 
fchm;ilert, diefer Vnfer Verordnung nach ewiglich 
und unwiderruflich alfo iileiben j und Unferi Kirchen- 
rätken bey iliien Püichtcn, tlamii lie uns zugethan, 
ernfilicli dai-ob hallen, fich fleifsig erinnern und be- 
denken lullen, wofern diefe Güter uj»d Einkommen, 
mit .Nüchllieil der Kirchen, auch Mangel der Mini- 
fterieii, Schulen, Studien und anderer piarum Cam' 
/•rum der Kirchen anh.,tigig, anderft denn zu Un- 
terhjltiiiig, Nuz und iNoilidurft derfelbigen Schu- 
len u. f. w. demn.ich lie, linmal Go<| dem Herrn tr- 
gehen, angewendet werilen wollten, dafs der crnft« 
lieh Zorn Gottes dadurch erweckt und zu hefurgeo, 
derfeltjig nicht an l'olclien Kirchenaut und OeWlIeo, 
als einem Zeitlichen oder Geringlten allein angehen, 
fondern zu noch melircr Strafe mit Vcriierung feines 
göttlichen Worts und Segens fich gewifs erftrecken 
würde." 

LJuwiederruflich heifsen nicht nur, fondem find 
allerilings dergleichen Auorduuncen ffirftlicher Vä- 
ter der Vtilker für Mit - und Xachwclt, wenn, wie 
hier, der Grund und Beweis , dafs fie als unwieder- 
ruflich die Achtung aller 'Zeiten haben fullea, in ih- 
nen felbft liegt. Und hat gleich die Mitwelt jetzt 
von „göiilicnem Zorn oder Segen" weniger be^ngft»- 
ende Begriffe, fo liegt dennoch die Wirkung in der 
ache felb.ft und die ratOrlichen Strafen find, auch 
bev Hflckfchrilten in der gelehrten, moralifchen und 
religiiifen Cultur, um fo mehr die gewilfelieo. Oder 
foUte man denn, ohne crft die volle Erfahrung vor 
fich zu haben, nicht im Geifle zum voraus fehen 
können, wie fich Dcutfciilands gründlichere Bildung 
und das davon abh.'.ngice Richtige in der allgemeinen 
Cultur nach einem halben Jahrhundert im Rückgang 
und Unfegen befinden mufs, wenn Oherall die alten 
Bildungsmittel kaum noch dem Nominalwerih nach 
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«rbaJieri wertie» füllten, während fleh der Kealwcrth 
uovcrhallnil\mjfsjä vermindert, da zu Anftalten des 
Fortfclireilens im ueiriigen, wovon doch da<( Sit'li- 

' ehe, alfo der innere Trieb fOr bilrgerliche Ordnung 
and Verf^Tw^, -uixl f«lbft der induftriöre Erwerb 
oorf di» VerwaHangsknnft «hhängt, den Rechnern 
des Aopenblicks nirgends mehr etwas übrig zu blei- 
ben fclieiiif. Was nicht Jorifchreiiet , ifi , fflhft 
■wenti es fiir ficli fteiicji blreos, im Ziirn;nmen- 
bang des Ganzen rückgängig. Die natOrliche «»träfe 
des Himmels für das unklug berechnetejErbebni des 
Zflitlichen aber di» Geiftflsbedarfnine ! 

Obige wMf andere den hSiieren Zweck einer Na* 
tion acliteiide Landesgi undgefetzliche Stellen com- 
mentirt nun der Vf. als prünrfüchfr Rechtskenner 
und RechtsfVeuiul. ; r riebmlicl) 7.u bemerkmi ift 
von S. 14. daf^ die heilige Zuliclierung, niciit von 
den KirchengiUern einen fUrftlichen Privatnutzen 
haben zu wollen, nichts anderes rermüge der dama« 
ligeo Verfaffuogder KamirierkarTe fapt, all dafs dem 
lanfieslierriichen Kammergut, das nach der nfiieften 
Vcrfaffung als Staatsgut zu behandeln ifi, hem Ilcclit 
irgen i einer Art .uit iliefe Kirchoiipatcr zu^cliaiiden 
wuTile. Die Privat - liedürfaiTre vies Staats, oder die 
Regieniogslaften wurden damals aus ein und eben 
derTelben, nämlich der KammerkafTe befriedigU Er- 
hielt diefe fonfther bedeutende ZuSoffe, lo Mieb 
von den Einknnftea um fo mehr for den Bezug des 
Hegenten Obrip, fulptifh wäre aller Vorlheil der 
kameriniiip »ui I n | . -1 div. iVivatl^alTe de? Hepen- 
tc» pcfjü'n. Aucli ditu füll und wird dieSiaals- 
geWIlcliall, viid in iiirem Namen dieRopierung mit 
der StäniJeverrarnmliuig, auf jener alten Stufe der 
Uerechtigkcit berteheu bleiben, dafs die Kirchenge- 
ieiifebdft; die £rfbiinog ihrer Pflichten und Bedarf- 
niffe auf die allf^ntetne cuad particuläre Ki rchenkafTen 
und deren moRÜche VerhelTerung, in wierterhergc- 
ftellter; Abfoiuk-riing, 7u grOmlen habe, die Staats- 
kaffe aber mit ihren Mitteln und Schuldigkeiten al- 
lein der Siaattj-ffclirchati obliege. I-ntI \r;lren die 

-Einkünfte diefer beiden verfchiedenen Gefi:lirciiarten,. 
fcboo» fo lange 6e faft die ganze finwohnerfclMft 
Wllrtembei^ aHein ausmachten, mit Reeht von den 
bedachtfamen Alten fo pefo n - 1 1 j 1 t'>ehjn.?('Ii worden, 
wie vielmehr iet7t, wo zur Staatsgefelircliaft eine 
bedeuteinte Zihl verfchiedener KirclieMn)itplie ler 

Sehört, wo ailo die Staatsf;efelirchaft. wenn ße be- 
arfhilfe, weiche ße» elsmiehezu decken hat, noch 
HiifBr auf der KafTe der evei^ebrdien KirchengefeU- 
Ichift liegen lieTse oder fie darauf Mnrtekttir wb fo' 
fichtbaror ri» Unrecbt begehen «der Tenwhffen 
wOrde. 

Auch irgend m 'ipüche Einwendtmgen hebt der 
Vf. mit gröfser Unificht. Z. B. ifi an? clor ttm- 
beri^chen Reformatiunsgcfchicbte heiiannt, dafs 
die MennaklOfter auf eine cUftincle Weife behaodeh 
wurden. Altfebos'dleFinmenkkNherihre {loHtirche 
Exiftenz ganz verloren, hehieken die Priilit n noch 
lange neben den herrfchaftlicben VerwaUera die 
' der KJoTtergntsr» tuid nur der Ue* 



berfchufs, oder das Deponiiim, wie itnan es nanatet 
flofs in den Kirchenkalten , ja fogar bis 1655 wur- 
den eigene Depofiteo • Recboungeo seführt- Daher 
könnte es fcheinen, wie wenn nicht der Fond der 
Mannskl^ter> foode^o ottr der Ertrag oder ein 
Theil deffelben, zorMalTe der Klrcheogater gefchla- 
gen worden w^re- 

f^iefes wird, wie die (jefchichte fo oft (fem 
Terril'jrijl - Staatsrecht ihr Licht mitziilheilen iiat, 

STuntiiich S. 30. beleuchtet. I>ir Prälat, das Haupt 
esConveots, war wegen derGoter und Hioterfafseit 
desfLlortersLandriand» ja der Prilat jedes KJoflei» 
war eff allein, der diefe eaf Landtagen reprsfeotirte* 
Awf l-nn(!frrpen erfoderle es einen abgefonderten 
Stand iler PiMialen um fo mehr, nls kein Adel II» 
Wüi lemb'jrp eiLilicimifch war, und man ficb nücl> 
nicht zu dem Begriif erhüben iiatte, dafs die Reprä* 
fentation auf Landtagen um fo volikommner fey * jft ' 
mehr üe nicht als perfönlielies Standesrochtt (ondfara 
als etwas durch freje Wahl der ReprSfentirlen be- 
wirl<tes erfciieinf. So zweckmäfsig es in jedem 
Lande ift, djfs ücifilirhe bey Stäiidevorfammlungcn 
als Sümmpeher erfi heinen, hefonders um Ober die 
äufsern Uecbtc der Kircite zu wachen, fo war diefe 

fedoppelt nöthig in einem Lande, wo zum Heil des 
taats, Staats- und Kirchenverfaffuog fb ioniAft ia 
einander gefchlungen waren. Dafs aber neeb der 
Kirchenrefurmation mit Ausfchlufs aller Obrigeo. 
Geiftlichen, blofs die Prüiaten auf Landtage lierufeii 
WT.rdcn , nllirtc daher, weil tnan an dem allen Rech- 
te nur '^ias andern wollte , was w^en der Kirdien* 
verhefferung zn ändern fclilcchthin nothweodig war» 
Bey dum ausfdiliefsenden Recht des PrälatenUandeS 
an Landftandfchaft liefs man daher die Prälaten 

fileichfam als Ueberbleibfe) der alten KJoflerverfaf- 
ong. (Auch als Männer von gelehrter Bttdenguod 
von unauflieMichen Stellen, von denen fie nicht buher 
fteieen konnten, mofsten die thatigtn unter ihner» 
auch fOrdas landfländifcbe die paffcndflcn feyn.) Es 
blieb aber anch eine eigene ülofier- OetConomie* 
Denn verbefCerte, dem Zweck der Religioa gemSfra» 
i-e Schulen wurden dea Möndia - Congrcäatloncii 
fdbftitofrt; und fo lionnte nur das, was noen Abacng 
der im Ort fe'hri aufzu wendenden KinkOnfte Qhrig 
blieb, in den Kirciicnkjrten fliefsen. Erft, da in der 
Folgezeit dii'fa veränderte Ernricbtan« der Manos- 
klofter tar Unterricht aufhörte, und nur in vier 
nledern theologifchen Seminarien, die von PrSlalca 
regiert wurden » die nach der HeformajM» crriehte- 
ten Klofterfetmicn Ibrtdeaerten, nfcbt inebr eb«r aus 
dem Partikular- Kiofter- Gut, fondern aus dem all- 
gemeinen Kirciienkaften erhahen wurden, wurde» 
die Prikten felhft auf fixe geiinpere Befoldtineeo ge- 
fetzt. Su wer feit mehr als anderthalb hnndert Jaii- 
ren auch kein Sehein und keine Spur mehr von Vcr> 
(chiedeoheit zwifchen Gate» der Manasklöfter ustd 
dem dbrifieii Kirehengut. 

Dennoch wurde der PrSlatenfland, als der zwey« 
te Laodftand» in feiner vollkommenen Würde erhal- 
len» nad Ober du v«naaU|ie£iK«Blbian äuts Kiofter 

ward 
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wird ihnen wenlgftens die Aafficht eingerfumt. Da- 

her foUte ihnen auch aus den Klofter- und Kirclwn- 
iCoftens Verwaltungs-RechnunKen von des geifilichen 
OtttS iährlichen Einkönften Nachricht ertheilt wer- 

" Orde diefe demTrfktwIblld Ober die Verwaltung 
Klofie. guter eingeräumte Attfficht BSWjfal» foyB, 
wenn jene als Higenthuffl cbs StUtt «liell «ur ge- 
ilacht worden wären ? , , « t i 

^ Unter allen das wanembergirche Staatsrecht bc- 
ftjnaendeii Urkunden ift überhaupt nicht cuie cin- 
.««T^.ifvuxveiren , wodurch jene Idee vom Ueber- 
J?ne e?n« Sgeothun.s der KloftaigWir aüf den Staat 

rerhtfertiat fcheinen könnte. Ebenlo wW S. «7. 
KmerkV dafs der fogenannte dritthriUge Beytrag 
' dM Wiftlichen Guts zu den Landesfteuern ganz 
^ nStUför ein Eigenthum des Staats an d.e Ivirchen- 
• iTar erweilk» weü jener Beytrag «»* wahre Sttmtr 
f/» die die Bwhe von ihren Gütern zahlt, und weil 
S n Urfpriing von de« Zeilen .ifor der Reformation 
iflrrflhrt. wo gewifs nirimand das Eigenthura der 
SSnrnden geiWichen CUer Jcm Staat zuzufchrci- 
2J! !» den Sinn kam. üera.!c d.efs ift aber prak- 
«M^-rlBeweis , dafs die Kircheng..tcr njcht ^aats- 
S^Jhu« find. D«o« dir Staat M ku», St.uer 

IßTerS^s fog.B»««t A-l-Ntf. Oder die 
Verordnung betrifft, daf» der ÜeberCchufii des Ki^ 
y^-nJuts zur UnterftiUzung der StaatsgcfeUfcbaft 
fiSÖ diie und die r^.ngehfche KirchengefelK 
lU^'ka HnTWÄthumWürttinuergeinerley Mili;lie- 
dt^.ue)wn5«iid.t vrerden follie. giebt der 

fachkundige Vt, S. 4^ ^ ^i»"'*:""«^ li':^'' 
Verwendung eines r^luw» Ueberfcbuff« am Kir- 
rh.neu" f>»r eigentliche Staatsiwecke (der. wenn 

St' mh d.e wanfchenswerlben VWerunge« 
1« Slirchen. Schulen und gciltjgem Ünterndu ge- 
SekTwerde», gar nicht ftatt findet) in der That 
»erßchert werden kann, fc.t fc.rr.chtung des 
iKrchenRuts nicht, ein eiozißes Mal gefchehcn ift, 
wLu die ßinkOnfie gewöholicUnkht fttrden ttaupt- 
r^lek w^nnler auch nothdürftig effWIt wewTen 
ferne; und nicht einmal .u voücr^efriediguBg des 
diitttlieUigen Bevtiags zu (!en Steuern, befonder« 
M «äilftrordenUichen Kriegsftenc 



Mb MaiefOraenuicHcii « > «=5" -•■ern , die gewöim- 
lfch.dorcliK«phalaiifnahmen gedeckt werden mufs- 
{?n, hinrrfcbCo.. Dennoch gefiel es einigen den 
SchK.f. aufzufteHen^ der 5taat raOfle daher auch fi; 
Renthomer des Kirchenguts feyn, von deffen Dn- 
tdnftcn iiitn der Ucherfchufs zuftche. Sie niüclilen 
fodann alle kirchlichen Erü{;anonen , to wenig fio 
' "ülclr lm lülclcftand bleiben dürfen, blofs als Latten 
«id DItlÄbarkeiten betrachten, die a^f dem Staats- 

^Mldn' jene Scblufsfolge , welche an* 4mi l^bt 
den Oeberfchufs zupercipireu, Eigentli^ ^S^^ 

<> r • ■ ■ ' ' ./ ' . .f .1' , . 



hat keine Haltbarkeit, weil ßch {a ma'nelie rechtli- 
che Tital gedenken lafTen, durch welche von dem 
welcher das Difpofitionsrecht hat der IJebiMfchuf« 

der e iL'caeri Finkünfle ein'-ni aiiderii nlicrliilfen \ser-' 
den i\anii. iJcr gefunde Sinn der fieforroatoren »Icr 
ficb gerade dadurch von dem Aberglauben unter- 
fcbeidet, dem üe Ca eben entfagt tutteut wollte nicht 
zugeben, dab die Kirehengitter zu Mir venaebr^ 
und befonders zu viele liegende GOler dem bOrgerli- 
eben Gewerb entzogen werden folleo. Diefs ift ja 
der Grund aller Amortifations ■ Verbote, tind es ver- 
ordnete in dieiem Sinn (S. Kaftenordiiung in der G. 
K. B. Fol. 3530 fchon Herzog Ludwig in ^er Ka- 
ftenordnung, dafs kein Manns- noch Frauenkloftert 
kein Spital, noch Kirchenkaften wenigfiena ofaM 
befondere landesherrliche Erlauhnifs bey Strafe der 
Nichtigkeit einig Gut in dem Fflrftenthum erkaufen, 
ertaufcnen, uder in anderm Wege an Geh bringea 
foU. War alfo nur erft für die vollfte Befriwli- 
gung des kirchliohen Bedßrfniffes gefurgt , und war 
es gegen den Staatszweck, dafs die «MalTe der iür* 
chengQter angehJuft werden follten , fo war die An- 
ordnung der Verwendung des Rtmantt fflr Staats- 
zwecke durchaus zweckmäfsig, wenn die Gerechtig- 
keit cbhey niemals aus den Augen geletzt «irild« 

OESCRICHTE. 

Pakis, b. DiMitu: flifloirt du procis dt I.ouvet af' 
Jajfm de S. A. R. M/gr le Diu dt Btrrg par.lfe». 
riet Mijan , avucat a la cour royate. igSO. Tom» 

1. 38a S. Tome II. 3:8 S. 8. 

Der Vf. wollte durch den AUten - Au<izug und fei- 
ne Bemerkungen darüber dem. franz. Publicum be- 
weifen t dafs der hiogericbteie LoHvei (ehr wahr» 
fcheinlich Mitverfchwome gehabt hSrte, welche er 

nicht entdeckte. — Uns leucln^tpau'; feint-m Akten- 
ausiug eine ganz, entgcgengelciite \V alirnfliinutig ein. 
jlUt frühem Lii-kannte und Verwanille des .Morders 
bezeugen einliininiig, Jafs LouvcJs Charakter ünfter 
war IUI i dafs er wiJcr die Sitte juncer Franzüfen, 
Arbeilfamkeil, Einfamkell und Sfiarfamkeit lieble^ 
dabey war er fehr verTchloflan und konnte keinen 
W iilörfjiriK h leiden. Er wechfelle oft (cUte IVinci- 
pale unter denen er arbeitete, noch öfter feinen 
Aufenthalt. Hin Bruder Louveis war bisweilen von 
Sinnen. Wir denken Hafs diefer Umftand mit nenen 
andern erwief -nen Uniri;tnden es hüehlit Wlbrfi^hell}- 
lieh macht, dafs der Mörder das Herzogs von Berrj 
auch wenigftens ein fanatifcber excentrifcher Kopf 
war. Ueb'rn diefe Menfclien blutgierige Thaten, fo 
'leg«n fie leiten andern ihre tollen Plane niitzuthei- 
eii oder in frenicie Ideen hinein zu gellen. Alle Nar- 
ren haben das Eigeuthumlicbe, durch ihre alieinige 
Kraft, auch das ubernfte dnrdifilhrtn tu. woIIm. 
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fifl ».Erreichung ihre« Innern peirtigen Zmclu «i» 

oes Sur<;«rti Eigeolbums bedärfe, und defCelben wohl 
fähig fey, dafs daher die Ei; enlburusrechle der Kir- 
clic };aii^ die iijinliclieu '.Yii künden , wie hcy :)nclertt 
l'.ißejuli rtiurii, fie mfjj'.eu ciu/.f'lne IVrionen oder CJ©^ 
feiifchafieii feyo , bervorbringen , dafs endJklt dei{ 
Slaat zwar ddS Recht des Schutzes oder der Advo* 
liade über die Kirchengütcr habe» alJer Eiag/riB^V 
aber, fu vrie aa iedd» nriicale^geothuia ficb za eintt 
lialten, git^ichwalil «Nr aneb dTefec, fb wib jedct 
Eigciiihum , was die Art der Frwerljunp, des Ge- 
niitles, dcrlCrbalumg und des VerJufts betrifft, durch 
aligenieiiie Gefctze zu regulir* n habe. [ Das Ret lit, 
zu lieTcbÖtzeD» darf nicht ein Recht zu bißtztn wec- 
dea wollen!] 

Da der Staat durch VermiCehung des Kammer»' 
«Ad Kircheuguls fich SußtrÜeH in den [Quafi • ] Brfits 
des letzteren gefetzt hat, fo ift er VirbuntUm, dafTelba 
dem EigenthOmer« der proteftantifcben Kirche (oder 
Kircbeiigefelifchiift ) abzutreten uaA in infigrnm 
witdtr hirzuftelltn. I3jrin befteht die in dem f. 77. 
der VerfafTuii^ an^^eordnete Wiederherfteliuog des 
Kireheogutt, die Ausfcbeiduag desKircbUohea- Toa"" 
dem Staats- Eigentbum. Da es Sch nun blaff von 
Wiedererlangung «Ines veiiornen BeStzes fsr 4eÄ 
vrahren Eigentbnmer handelt) fo hat die Kirche alles 
was von ihrem Eigonthum, es beftehe in körperli» 
eben oder unkör^erJichen Dingen» io Gütern oderi 
Recbten noch wirklich da ift, nach Separationsrecht 
zurück zu Verlangens von dem nicht mehr rorbaa- 
denen, nicht durch unerfeizbaren Zu£aU veHoroeog 
aber den Erfatz in gleicher QuaUtät lMBdQ<i*atitSt ap 
fodern ; wol>ey der NaturSf -EHstz dtes voriiflteden^ 
nach geicliebeiior Reftitution einen Taufch zwifchea 
der wehliclien unti geiftiiciien Kammer, fo wie dal 
Oojcct für die eine oder andere Curporalion frhick» 
iic-ticr uikI tauglicher ift. nicht au>^lcbliefsL Da die 
Kirciie hier betheiHgt ift, fu mufs man« danlU in den» 
Legi tivMüonspuaet »ein Mangel erlchdae« aaneii- 
nien , dafs dw zur Ausfcheidung des Kircbengutt 
bi^riflUe CornmifTion nicht hlofs aus ReoräCentante« 
der Siaats,c«'fclzi;ebung, lieimehr aus drej KJaffea 
von Commiffarien beltehe, a) Agenten des Ivainmer^ 
guts, diel, von dem Landesherru als folchej», ♦) Re- 

{►räfentanten der Kirche, die von dem oberfien ßi- 
chof berteUt «rOrden , und c) Laadfiändifchen Ab- 
geordneten« die <beils für das &aatsc<geotbuni» 
tbcils. irrfofern fie MiU^lieder der protifkantircli'a 



RECHTS GELAHarpEIT. 

Stuttq art, b. Metzler: RttUllche ErMtrung itr 
Frag*; ob das Kirchfu^nt E':^/»t'r'.m dfr 14'ür- 
Uift^rgifcktn prottßMHtt/tktn Ktrcbe oätr des ütaats 
/if, Voa Oiargm a. f. w. 

Dafs damals die evangelifche Rel)f;ion die einzif;e 
herrfcliendo des Landes war, Regent und .Stan- 
de aKo in doppeiicr Eigeurchaft, lieh auf Landtagen 
su{ammen thaten ; Erlier, als Oberhaupt des Staats 
ftnd als oberfler nifchof , die Stande aber, zumri mit- 
Einfcblufs der Pr^iblen, als Repraft^ntanten der Kir- 
che: weswegen aarli reiii kirrhliclii' ()o.i;kte, ni cht 
binfs das äulsere liLircl»enrecht, fondei n das Dogma 
felbft betreffend, auf Liinduiges jsbigehaadajii »»r- 
4ea* f. den Landtag von 1565: 

Wteaber follte es, wenn man folcbe Urkun^len 
lieft, m5gUcfa Teja, damalig» Laadti^e io das Uild 
der jetzigen umzugeftalten? Regenfeen und LandtUii- 
d« waren damals nicht blofs als Keprifenlanfen des 
Staats, fondern auch der Kirche fjcyfauimen. Li letz- 
ter Eigenfchaft konnleu fic auch ilbtr das äuisere 
Recht der Kirche abereinkommen. Sic konatea alfo 
tIsBenräfenianten der Kirche etwas von dem wah- 
»«11 CigeBtbum dex letztem» auf elBeo Fall , wo das 
Oegentneil dem wahren Staatsaweek eitigegen gewe- 
fen w;re, an den Staat fiberlaffen, «hne fwh der 
Einrede der mangelnden Legitimation zur Sadie aus- 
zufctzen- Bcy jet;- lit^n Stjndeverlanimlnngen , wo 
alle Cbriftlichen Conferiioacu gleiche BOiiierrechte 
eeniefsen, konnte das nümlicbe nicht nu-hr cQhig 
gefch.ben. aber [ede ;&eit ift nach dem Rechte zu 
heiirthelien, welches damals das berrfchende war. 
j.a - ii^L-re Siänleverfammlung aber, die auf andern 
VcibuUniiTen bendit, darf fich nicht etwa auf das 
was ans v^ränderlea Verlultn i^feii einfl als djmals 
rechllicl« fiofs, wie anf einen Vorgang aiw;b für das 
'Anders gewordene i>er«fen. — 

NaÄ allem diefem ^(st der Vf. fein reclit^iches 
OlaabenSbekeniiliiira und die Aefultate feiner Prämif- 
fen bell und klar zufammeo. N«a «ul« üSnUich 
(S. 55.) nach nnumftüfslicben Vernunft -Orfladeo 
giaiiln-n un 1 b<-keiinen, dafs S^aat und Kirche niclit 
unil eben daffelbe S»tif<:( t find, fondern dafs dif 
Kirche als iuridifche frochtlicb anztierkpiin^n le und - ■ , - , -j? . , jt , 

a^HuulJ) Gonfociation »^trachtet., eii.e ,nit R.cb- Kirche find , for das BJrcheneigentl,..« zu forgeL 
SJ.-5e «furch ihren hefondern Zweck beftimm, hoch verpflichtet ['"d. Ift d^ fo wurde dau. 
wJrderverrebeneGefetlfchaflimStaMA* ktA 4«»«^''?*'*" "''rft 
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als tÜefe da es fich Tom Rechte handelt , ift nicht 

fetlenkbjr) nicht Genflt-e gefchehen, wenn eiwa djs 
"inanz Departement C"«" hier die technil'clien Aus- 
drilcke der Privattheilun^en anzuwenden) mit der 
Kirche blofs eine Eventual- und nicht vieiinehr eine 
Realtheilung vornehmen, d, i. der Kirche zwar 
ihr Eigenthum in Giltern und Kcaliliiten aller Art 
Buf dem Papier auszeichnen und hefchrcibcn , hin- 
gegen den Keal-BefUz derfelhen ihr zurfickhalten 
■wollte. Noch ungenügender wäre die Ait der Ke- 
ftilution, wobcy night einmal Güter und EiokOnfte 
der Kirche fpecififch ausgehoben, fondern nach 
blnfscr Bereclinung des ihr getnilirenden Ertrags 
(folltc es Netto - Ertrag feyn, wie w.ire er aus/.nmit- 
teln ?) die der Kirche gebührenden j.ihrlichcn Sum- 
men zur verfarfungsmälsicen Verwendung ausfiefolgt 
wrtrdcn. Am alierungenilgendlien aber wäre die 
Operation , durch welche die Kirche anpewiefen 
wdrde, ihr jährliches Belilrfiiifs hey dem Fiujnz- 
Deparlement einzureichen, von welchem es fudann, 
vermuthlich nach vorheriger Moderation, unmittel- 
bar durch Zahlung an die Pr.itendcnten befriedigt 
wOrde. Eine jede diefcr Hdndlungsweifeo ftreilet 
peradi'zu mit dem Begriff des kirchlichen Eigcn- 
thiims, un<i würde, wenn fie auch den Belheihf;ten 
nicht in hohem Grad ndclitheilig wäre. Ichua wegen 
ilirer Widerrechllichkeit verwerflicli feyn. 

Auch ilas Recht der abgefonderten Verwaltnag 
des evangelifchen Kirchenguis — wäre es nicht fchon 
fo klar m der Verfaffungsurkunde feUgcfet/.t, wiTrde 
ans dem Begriff des erwieleneo Eigenthnms der Kir- 
cht' felblt f»)Ig<'n. Nie wird man es dem Si.'.it ver 
giinrcn , dafs er fich in dir V<'rvv,il»iiiic i!i-<: \ erinö- 
gt'n«! eines Privaten, oder einer im Sla.it bpRndliilien 
Gefelifchaft mifche . wenn gleich da« Eiccnihnm ei- 
ne« jeden Ein/.clnt;n dem Oi>er Eigenllmm des Suats 
und feiner Gefetzgebung nnterworft-n ift. Di?nn ge- 
rade djrin befteht die pnliiifche Krpyhcil , das mit 
R.'cht fo gefchäute Gut gebildeter (Jeneraliunen, der 
Oegpufidiul lies jetzigen allgemeinen .Siielieiis und 
J^iiigens, flafs jed.-^r Einzelne fein Kigfnlhum, von 
llufsern Einwirkungen, uamentlirli denen des Staa- 
tes, fu un<(l>!i.^ngig aUmiiglich, geniefseund verwalte. 
Ja je gr-ifser iliffe Unabhängigkeit , j« voller tfas ei- 
]^ene Dirii^fitions und Verwaltunpsrecht »ii.esijc- 
den ifi, ein defto höhtrer (}rad poliiiff her Freyheit 
, tft in ilem Siaat vorhanden, l.^nd da« nun, was ei- 
nem jeden Siaat».mitgtie I Hechtens ift, follte nnr der 

}' »rotoftantifcheu Kirche oder der gcfammten evange- 
ifchen K rcliengeffllfchaft dt?s Lande« nicht gefiebert 
\ver lRn? Uas Volk, wie man fuh jetzt auszudrü- 
iken pflegt, follte numdig geworden feyn, nn.l nur 
die iiirclK», die ilas gan'ie Herzoctlmm VVflrtemberg 
nehfi der Ke^i-oten- Uynafiie umfaffcnde Kiichenge- 
felllchafl, folh» in (eiufr er't neuerlich begonnenen) 
Ühniitndigkeit von itcr Strtattgefelirchaft anhängen» 
Welche jetzt auch aus .Mitgliedern einer eotgegeiifte- 
nenileii (}oiifelfton b-ffeht ? 

iJer Staat hat vnltfs R»"cht , dartlhcr zu wachen, 
afs keiue Kor die > es my^e le^u weiche da wolle» m 



fein Recht eingreife: aber umgekehrt 1iat anch er 
das Kirchenrecht zu refpectiren, und Geh nicht 
Vormundrch.iftsrechte da anzumafsen, wo ihm keine 
geljilliren. Bey der Heransgabe des Kirclienguts zd 
eigener Verwaltung kömmt es alfo gar nicht darauf 
an, ol» fie dem .Staat nOtzlich fey o ler nicht; denn 
der Nutzen darf nie Ober das Kecht entfcheiden. 
Sell)ft darnach hat der Staat nicht zu fragen, ub 
nicht die Kirche bey ihrer .Selbft Verwaltung Scha- 
den leiden würde durcli grulscre A Iminifiraiionsko. 
ften und dergl. Wenn diefs auch wirklich wahr 
wjre, fo kann doch die rechtliche Freyheit nie zu 
theuer erkauft werden, und in ki'inem'Kall hat Her 
Sudl darnach zu fragen, mit we chein Aufwand ili« 
Kirche ihre Kreyheil erwerben will? Die jetzigen 
Sl..n leverfammlungen , welche nur den Siaat, o.ler 
diü Staatsgolcillchaft reprwfemiren, Itaiiün nur dalitr 
zu forgen, dafs der Staat herausgebe, was er wiecfer- • 
herziii'tellen fcliul.iig ili und ilals er keine Laften 
darauf lege oder liegen Jaffe , fnr Verwendungen, 
welche die Staatsgelelifchaft nach ihreni eigenthiira- 
hciien Zweck iioiuig und daher auch ans ihren Mit- 
teln zu decken hat. Uebrigens kann bey diefem 
SelbftverwaJtuiie^recht der proteflanti'chen Kirche 
auch der proteltantifche Landesherr, als ober''ter 
Uiichof an Kech: eil nicht nur iiiclits verlieren, fon* 
dern fugar gewinnen. Wenn die Wahl der Religion, 
die in dem Staat geflbf werden foll, von dem VVohl 
des Staats jüluingcn dürfte, fo wftrde wohl kein« • 
fu fclir als ilie prntefiantifche mit letzierrm in der 
Hinlicht nbereinliimtnen , weil iiier weltliche und 
kirchiiclie Gewalt in Einer Perfon, als <lcm 0 >er- 
hj.ipt de«t Staats und der Kirche ziig/e/ch » ereüir ift, 
minin alle die Er irteninpen Ober das B'denkUcke 
des Elnßmjts auswärtiger Öhem auf das Ktrchei»re- 
gnneiit hier hin.vegfaJl"n. Es ift alfo auch der pro- 
teltantifche Land-slierr Wiirtembert^ dasOl)erhaupr, 
der Bifchof der Kirche, d^ren Glied er felbft ift: - 
Djs gmze Kirchenregiment ift daher feiner Oherauf- 
firhi und feiner, jedoch durch die Grundgefetze li«- 
fchräiiUien Difpofitiunsmacht uniergeordnet. Der 

f)roleftanliic*ie i!.andesiierr winl alfo auch in Aule- 
uuig iler Aullicht ond der rec!itmX''sige(i Difpofi- 
tions- Macht über diefesKircheneulganz in die Rech- 
te feiner VurObren gleicher Religion eintreten. 
Dadurch verliert Er in Vergleichung mit dem jetzi- 
gen Ziiftand an Rechten nicht nur nichts, fon«lera 
Er gewinnt vielmelir! So lange das Kirchengut mit 
dem Kammeryut in Einer Maffe ifi, wird «las l*e» 
ditrfnifs iler Kirche nur wie Staatsliedarf angefehen, 
kirchliche Einnahmen und Ausvaben machen einen 
Theil des Staats - Budget aus, die Kirchlichen Ausgar 
ben vermehren das Deficit der Slajiska^fe und fo ift 
es nalitrlich , dalsauch, nach $. iioder VerfafTung, 
die Ausgaben der proteftantifchen Kirche gleicher 
ft..n lifcher Revifion und Erinnerung, wie 'as ganze 
Budget unterworfen werden m >rfcn. Aber fobald 
das Kirciiengut von dem Kammergui ausgefchieilea 
fevn wir. 1, lü die \\ .iiishalt iiiig der prol rtantlTchen 
Kirche eiWAsAbi^elchkilleaefti de etrluil keinen Zu- 
* fchul» 
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iUiafs von Stenera» hal aber aacfi kein Deficit das 
ibirab dea Staat ergßaxt werden mikfste. Oaher 
luott der Haushahttogsplan der protefuntifchen lÜr* 
chet fo wie üeit Uersofi Ctorifto|iti fteta geCchaht^ar 
durch dat verwaltendeColleftinfn und nun durch den 
K inal d»"< Gull Mifiifters dem Rej^enten als obirften 
Uitcttuf vurgelet^t und nur durcti diefen d<?cernirt 
iwerdeii- i-'er Grund einer landftändirdieii Cuiicur- 
V6na *>ey dJerenn Üecernirungs-Ueichäfl fallt dann 
gantltcli hinweg, da die Stände kein Deficit der Kir» 
iCbenkaffe mehr zu decken haben. Seit der Kircben- 
ReFomutioa haban die Landfiande, lu grül's und 
-vv> "ililiätig ihre Filrforge för die Maffe des Kirchen« 
cu war und feyn follle, Geh doch in das Detail der 
Kirch«'nr.ithlicheh Venv^lt me iii<^ netnifcht unti mi- 
{fihen d nfen, di.; Kirchetikaliens Kechnungen wur- 
den Bur dem Oeheimrn Kdtii uod zwar ohod Zezie- 
huog eioeriaodriäadifchenDeptttaiiua «argetagt, ttnii 
fliort atHE^'b-irr. Nnr den IVSlaien , nichf drm Corp* 
der Laii-jf! n ../ei feiucm AusLh nffe folllei), (f. 
Krliverj^eicii Cl. ü. i. Ausm^e ;iMi den Kircheii- 
l^dftens V'<-r valt iiiig rechnun^en zu AiisObimt; drr 
ihnen e ngeräuinte-n Annicht mitgetheiit werden. 
K TZ der l>dnJesh>>rr (lb!e unter der angegebenen 
Mudificaliun das Aecht der Qberau flicht »Ifein duccU 
feinen proteftantHchen^JirhtrMWinirti; W^nti' "'rnelV 
zu einer Zeit Keclitens war, wo die ]iroteftantii"che 
Ildipion die einzige hi-v; fchemle dt-s Ljodes war, 
und das Curp9 der l..iiiillumrle J-'ahi-k 
eint mit feinem Regenten und ohe» 



hi;,keilliatle, 'vef- 
ite« Bdci 



;huf nicht 



Sie kann und foll "Zu ferfer Äilt verlangen, dafs'rfas 
Kirrbengnt für keinen andern Zweck» als für ideii 
e<t geftiftet iCt» nätnjich for Kirchen, Schalen und 
Armuth verwendet, dafs es durch alhu ansgiedehnte 
Erogrfiionen nie ontüchtig gemacht werde", feinen 
Be-virdg 211 den Landesfleuern zu entrirhTnij, aber 
nur im anlsiTüiii iNofbfail, nur wenn jedes Privat-^ 
fciueiithiim dem Ober - Kigcnthum des Staats geöfAiet 
wird. Z. B. in einem Krit-g, wo eS der VerlbeidK 
gutig von König und Vaterland gilt, darf der Regent- 
mit den Landfliiidea den Aufwand der Kirchen be« 
fchrfinken, om finr Staatszwecke etwas daraus zu er^ 
halten. In dem cirdoniÜrlien Lauf der '/i iU n Ir.iinx-- 
gen durften Landff.i.nde fich nie herausnehmen, den 
Ivirchlichen Auf .vand bi-fcli ranken IB wollen , etwa 
um ein /temanet zu Bezahiung von Limdeslchulden 
zu erübrigen , was aoch , v. ie berelts temerkt wer» 
den* feit dem Daliejn dtefes Kirchenguts nie gefche- 
he« IfV. Wenn atfo n'ach dem bisherigen das Hecht 
d»:r V<Tw.ilit;jit^ ((es Kirchenguts nur dem oberlten 
Hifcliijf mit HoiA^der kirchlichen ColJegien gebührt» 
fü bleibt, um hier nur einen Augenblick von rein 
rechtlichen Betrachtungen abzufchweifen , pichte »I» 
der Wunfch obrig, dals das oberfte kirehliche CoK 
l«j|jiftin. pim jjeh die Synode, die den gefti /pehen feii 
'I tlell dea Klivnienregiments nebft iler oberlten Auf- 
ficht zu belorgen hat, fo, befonders auch durch Zu- 
zieijung folcher Kepräfentantcn uer iiirche, die von 
ihrVeioft gewählt worden, in Betreff feiner Organi- 
ÜBtion vervollkommnet werden n)dge.„ damit die 



inur.den Suit , fondern auch die Kirclie zu reprJtfco* Kirch« cbei; fo gut, wie im Staat dtnrcti'''LandfkSn<iltt 

ttren: %vie vielmehr mufs diefs jetzt fiatt finden, wo gefchieht, als wahrhaft repräfentirt inFffehen v#e|e> 

die LaodftSnde wegen Mirchung mehrerer Confeffio- den könne, und dem öüfeatlichen Zutrauen anch 

nen in drrle'hen Verfaminluni!; nicht mehr die recht» diefum Tbeil der Verwaltung vc^ fioM^ MÜUMffc 

liehe Fähigkeit liab -ii, tiie Landfskirclien , wie eh- werde. . 
m;iU b-y der ei --^n gcrdish, als lolche, zu reprii- Der äufscrfte Puoct» welcher berOhrt werdM 

feuiiren, fonde* » fi- ! !r diu Krchte dc8 Staats in mufs, ift, dafs das Privat- fiigeBtham des Kirehbn« 

Anfehungder K.ri ^ ^^hren füllen. Dürfte jetat guts, welches der prottftaDtifdMn Kfrehe gehört» 

die innere Verwaitung fo wie der eiBcdnen Jüroh% th ^ JmßuU>nnm (nicht jus ßnguhre) anzofe- 

»ueh ihres Guts von diefer ^mirchtf>n VerTanunlnng hen Ift, das der Regel nach, mithjn <(en ein7ifieÄ 



beurtheill, und darfiber befchloffen werden, To w(ir 
de die Autonomie jeder Kirche, der Ualhohfchen fo 

f;ut als der profeftantifchi n , atifs hödilte gefährdet 
eyo. Wie kann man einerKirche geitotten, dafs fie 
alier den Bedarf der amlcrn , und Ober die V'erwen- 
dungihre rKirchenemkaofteu rth«iJe nnd .b«(flliiiefse ? 
iilflt llecht wOrde man den Piroteftanten ÄheJ deuten. 
Wenn lie Aber den Aufwand, den die Katholiken 
auf ihren GotfeHienfi mar.fien (oilen , firh ein ab- 
fjprerhendes (Jrlh(>r! nn t eio<? TWeiln.ihme an einem 
diefsfallfige:) li^fcii^iifs «erlauben wwIJten. Uic Kir* 
eben Geremoni-n richten lieh nach dem Innern» 
endnaeb der Leiir<f; das auf^ere ift hlofs Abdruck 
derlMVtf» blofs das Po{i^eywidri^e ift hiehey von 
GlalWMM^v f"* fchwor aurh hier die rechte (;rcn/.e 
nlMlKwm, abzuftellen. Die Proteftam c i rti iflea 

f[leirh s Jlechi von den Katholik > v ■ ! n n folg- 
ich kann die Verwen>iuiig des Einkommens ilerMir-i 
ciienget.die der K .augelirchan im D'^tail nie Gegen- 



Fall ausgenommen, wo tias Obereigenthum desStaat* 
susruiibjn wäre, von der ßerathfchlaj^unj» der Landf 
fuiiJe ausgeschieden ifl. Diefs verfteht fieh nämlich 
nirht vuu den i<ailea, wo Hechte df» Staat» in Bv» 
treff der Kirche in Uetracht kommei», fSuKtfero w» 
das Eigenthum der Kirche felbft im f fe ne Wirkun- 
gen, ()b;eetdirBeratbfchi3gung wenk-ii U>llen. Wie 
können Landftände bcuehrrr), dafs der Regent das 
Eigenthum heilig halten und Ichatzen foil, wenn iie 
felbli die erf 'Cn wären, die lieh Eingriffe in das 

Senthum erlaubten? Ift mithia» wie gezeigt« 6^ 
^irchcngot wahres E^enthom der preteTtantlfehea 
Kircke» ti* können nicht nur die Land t nWr diefer 
nicbt tNtrlchrciben , wie lie ihr Eifenlimm verwal- 
ten unti benutzen foli. Es kann und darl fogar, «b- 
gleichfonft in Sachen» die von der iandftaiKldcbep 
Com 'etenz find, der Verfaffuogsverlrag durch neu« 
VeberernkuQtt zwifdieo Herrn urd Standen ebgeSo- 
dert werden kaua» dlebs Rcclil dar Aeotterung 



(taad dieser y tl d M e n ^tmlmuKUaamimg &yo, »ish&«iideii ^77.dar VevMiiaggBlMq. «eü hier 
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von rfem Recht einer Eln7«)nent nSmJich der prote* 
[taiHifchdu üircbe, die Frage wäre- 

Aonfhänet ift nur noch Ein Wort von dem Ver- 
hähnifs der Neu- zur Alt- VVOrtembcrgifclien pro- 
tefuntifcUea ivirche in Betreff ilirer Kirchengiiter. 
So fetir auch der Vf. von dem Vindications- Kocht 
der Kirchengefellfchaften in Neu- WOrtcmberg ilber- 
zcugt ift, wenn nur das Eigenthum jen^r Kirchen 
und Corporationen auf die befragten inkammerirten 
Ciiiter ftreng crwiefcii wird; und fo fehr Fraleraiü- 
rung mit Neu VV'flrtembcrg Wuolch und Zwerk ei- 
nes jeden giitdeni>eiiden AJlwiirtembergers feyn 
wird, fo nöiiiigte doch die Kechtsliebe den Vf. zu 
der Sclilufsbemerkung: Die Incorporalion von Neu- 
Wnrtemr>erg in das Alte Land war eine Operation 
der Staatsi;ewalt, an welcher die Kirche, als folche, 
keinen Theil liatlc. Wollte man vermöge der 
Staats - Einverleibung der N. W. Kirche ein Kecht 
an iids Alt wflrtemhtrrgii'clie Kirchen^ut /utheilen, fo 
miifste man aimehmeu , dais dem Staat frey (tehei 
der Kirche auch ohne ihre Einwilligung Eigenthums- 
geoolieo zu geben ; was jedoch ungereimt if(, lotuld 
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man die Kirche als ein mit dem Staat nicht identi- 
fchei Subject anerkennen inufs. Wollen daher die 
N. W. Kirchen ein Recht an das A. W. Kirchengut 
erwerben, fu miifs es durch Vertrag und wegen der 
vermehrten Bediirfnifle durch Kinwerfung voaQeld- 
beyträgen der Kealitälen gefcheheu; weshalb die 
Wahl ohne Zweifel den Neu Wflrtembergern zu 
überlarfen feynwinl, da eine gezwungene Kinwcr- 
fiing von Realitäten willerrechtlich feyn wOnle. — 
Je>!n andere Art, das Kigunlhum kirchlicher Ge- 
felllchaften von Sriten der Staatsgefellfchaft und 
ihrer Repräfentanten behandeln zu wollen, führt in 
der Polge zum — Secularißren. Diele» aber hat in 
früherer Zeit niemand auszufprechcn {;ewat;t, als dal 
unter Anfianden, welche der gefammteii evaiigeli- 
fchen Kirohe VV firtembfergs defaUr drohten, eniitan- 
deue Teftament flerz. Karl . AI «xanders , das des- 
weeeii, wenn es gleich auch andere paffende Piinct» 
enthielt, von dem Verfafliingsireueu Wrirlemberg 
nie anerkannt werden konnte, da ohnehin durch 
einfeiti!;e Veringunuen, fclbft durch Teftamente eine 
Conlractweife erriciitete Vcrfalfung nicht geändtr» 
werden kann. 
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ienftag den 10. April war zu Berlin die sojahrige 
Di^nftiuH'elfeyer det berßhmun Königl. Schaufpielers 
Ktrl tVilktlm Ftrtitn»nd Vtixtlmann. Die Naclit vom 
9. cum 10. brachte ihm das gefaminte Chnrperfonale 
der Kunigl. Schaufpi^le ein Stündchen , dat aus den 
aufgcfuchteften Mulik • SiQckcn beftand. Am Tage 
feiner Jubelfeyer Vormiiiag überrricbtm die S heften 
Köuigl. Scbaulpieler, di« Herren Mattaufih, Bcfchert, 
Ctm und Eunikt, im Namen aller Mitglieder de« Kö- 
nigl. Theater«, dem Jubolgreit einen grofsen , mit 
Miiiken und folgender Infchrift: „Dem verdienten 
Vateraa KaiI fVtlhelm Ferdinani UuzelmsM, am Ts^e 
feiner sojtbrigen Dienfijuljelfeyer den lo. April Igai 
von feinen Kunfigcnoütj« — verzierten ijlbi>rnen 
Pokal nach der Angabe des Hn. Geheimenratbs Sckii- 
ktl. Abends wurde dos Singfpiel : Fanchon, gegeben, 
in welche« Hr. Unttlmanm felbft den Tapezier Afarn* 
auf gewohnte faumoriftifche Weif» unter den lebbafte- 
ften Aeufserungen dei Üe^fallt zum Vergnil^en eines 
»ahlreichea PuUltcuiDS darfteilte. Die auf Verlangen 
wiederholte Ari« im dritten Akte mit reründertem 
Texte fand befonders giiiiftige Aufnahme, indem fie 
mit Beziehung auf di« Feyer d«i Tages dem Künftler 
Qplegenbeit gab t leioe Empfindung laut werden zu 



lalTen. Am Ende der Oper verwandelte Cch Fanchbiu 
Zimmer in eine heitere Gegend , und dai gefammt» 

Perfouale des Koni^'l. Theatrrs zeigt« lieh feftiioh gs. 
kleidet, mit Blumeiifträufsen und grünen Zweigen um 
die von Madam Vnzdmann dargeftelhe Thalia vcrfat«. 
melt. Dar Jubelgreis wurde auf die Erbuhung zu FO- 
fseii der iMufe geltihrt, wilirend die Konigl. Soloiln- 
zsrinnen bey dem »icfang, eines zu diefem Zweck« 
gedichteten Chors die Blumen von feinen Kunfigenof- 
fen fammelten, mit flülfe kleiner Genien zu einem 
vollen Krame wanden, der|Tballa überreichf, und ron 
der Mufe ihrem Liebling bey dem Klang ron Trom. 
peten und Pauken Ober das Haupt gehaken wurde. Sr. 
Alajeftat der König hatten die lEinnahma bey diefer 
Vorftellung dem rerdientcn Künftler als Benafiz be. 
willigt, und »ebft einem bedeutenden Gefcheiike, daa 
ibtii nach der Vorffelliing eingehändigt wurde, feinea 
vollen Gehalt alt Penfjon zu genehmigen geruht. 

Die hüehften Herrfcbafteii und ein grof*«* Publi- 
cum beeifer'ten lieh Iiey diefer Gelegenheit dem V«r- 
dienfte durch ihitij»«. Anerkennung, Huld «nd Wohl, 
wollen zu bezeigen, fo wie der Hr. General - Intendant 
Graf Brükl für das fortlcH^nd* Andenken de» Gefrver- 
ten durch eini'> wohlgetrolTene, ron dem Hn. JTaW Wc*. 
mavn hachft gelungen ausgetührt« Büfto fJmiiLaunwri 
beforgt gewefen war. ^ 
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Auguit 1^2 1. 



- I/^imtf • b» Broekbaus : Die BMtr und HtUbm»' 
mn DtmtfcMami» und dtr Sckwnz. Ein Tal'chen- 

' baeb-fOrBrutinen- und JJadt;- Keifende. Bearbei- 
tet von Dr. A«ri/WNMc*itf^(*. loawavTlMi^ 
kn. Srjtif ThtU. M-^I. Mit kadAbiMl- 
cben AnHchten. ZwtyttrThtW. K — Zz. Mit 
ij landfciMfllicbBoABÜchtca und i Karte. 1819* 

Der Vf. hat, wie er in dem Vorbericht fast, dia 
AbCcht gehabt, eine Schrift zu l>earoeiteiit 
w«)eha in Karze alJfs dasWilTenswertbe Ober die be* 
fiH^tcMn BSder una BnuwMOKf . Demtobhad« und 

der Schweiz entliieli^* was der Badtgtß zu feiner 

OrientirunR bedarf, und wa? oft in zu weiter Aus- 
dfliruiiicr iii den beften Befchreibungen entluiten ift. 
Kec mufs aber geltehen, dafs er uiclit glaubt, dafs 
dar Vf. fein voreefteekttes Ziel erreicht habe. Das 
m hat das Aafelieii 1 aJs wvqn Hr. Sä. nur fehr 
■tae der beTchriebenaa BadaOrtar felbH gefelin 
und blofs, ohne kritifehe SichtuM* ans iJtarn oder 
Beuern BrunoeDfchriften, wie m ßch ihm gerad« 
darboten, fragmenlarifch excerpiri IitI le , wodurch 
dann nur eia biintfcheckiges Ganze entliehen konn- 
tet was diejenigen l.efer, für die es zunächft be- 
Itijnnifc fejn foJl« wohi am wMui&aa zu beüriwIiSQa 
im Sttiub fejii darftflit 

Meiftens fängt {ciler Artikel nicht blofs mit der 
Gefchichte des Bades oder der Heil«jaeUc (was wohl 
hinfshan möchte), fondern des Ortes oder der Stadt 
an. In welcher oder bey welciier die Quellen ent- 
fpringen, -und xwar nicht feiten bis zur fiteften Zeit 
hinaus; vretchen Badegaf t intereffirt diefs wohl? und 
'die wenigen unter ihnen, für welche di'-fq i-twa iti- 
tereffiren müchte, finden in foJclien dür/tigtH Hro- 
dMa wohl um fo weniger Befriedicimg ihrer Wifs- 
^ü^rdct als vom Vf. nicht einmal die Quellen an- 
.gegebea werden, woraus das Weitere zu fchöpSi* 
wire. Eben fo verhfik es lieh mit der BeCehreibang 
der mineralogifcben Befchaffenheit der Gegenden. 
FiJr Ktnntr ift fio durchaus nicht genügend, und för 
die Mthrzakl der Brunnengäfte unverftandlich und 
ohne Werth. Gewöhnlich find nur die durch die 
«hentifche Analyfe aufgefundenen Beftandtbeile an- 
' fegeben , was ebenfalls fOr den kranken NUhtant 
> von keinem Nutxen ift: da aus dieha-fwphl 

JL L.Z. i8ai. Zmtjfitr Bant. 



jaiobt.ifi^c.lja Jns« einen SchluCsanf iht^Grun^^ 
Wirkung .att£ dt« Organismus — woraaf es tiiec 
allein aakooMtt SU oMolMa Adi Mlleldhbea ' 

Wird. > • 

Unter die Mäagel dieTar Scbrifk rochnea wtc« ' 
irorzaglich den derÜlfTBlar. Da unter den sehiM» 
Um Ba4egBften verfchiedene Grad« und verfchie fen« 
Arttn amn Bildung gefuo'len werden ; fo dürfte, 
nach unferm Dafiiriialteii , nicht vergeffen werden, 
die Quellen anzuzeigen, wo der zu diefer oder jenec 
Klaffe gel|örande Lefer ober die ihn intereffirendatt 
^kie wtA»u uad dttßUUrUn Auffehiidf fioda« 
kSiMia« all ar hier gegebao. «dcd. 

' T7m den Lefer in Stand zu fetzan , die Richtig, 
keit unferer Behauptuac;fn « lj beurtheilen, wo'iea 
wir ans beiden Bjodea einige Jieicge liefern, fo wie 
fitfick gtradi dariüumt liadjaiik.^««!«, «Jt deaa 
eriten Artikel, anfangen* " 

• , ! . . r. ; 

Zuerft wiffi, die tiogägnjiti^cht'Lage der Stadt 
angegeben, daoo in weolgen^Zeilen die minera- 
logifche Befchaffenheit der Gegend und hierauf 
die Gefchichte der Stadt hoclilt dürftig und fra^ 
nientarifch mitget!:eilt; letztere wäre zuverliifug ? 
beffer weggeblieben; denn fo, wie Ga hier fteh% 
intereffirtM gewifs ptclit den Kranken, dar Mob 
bey dan dort&o üueUe« feine Gefuodheit wieder 
der finden winT Oelegentlich werden biebey S«;))en- 
hicbe auf den Charakter der Einwohner ansehet heilt 
und von ihrer Intoleranz gefprochen. Reo war in 
Aadun, und ka>in keias von beiden beftäligen. Er 
hat die Kklje von yainen 'Lauten, di« *"fffFfrtilt 
von S^mdea labao» nkbt ballier, aber aoeh aidit 
fchli liimer, ajuetrolTeo, als an andern Orten unter 
ihnlicben Verhihnffren ; und — unter den höheren 
Ständen recht viel Geift vnd pmclifclipo Menfchen.« 
verftand, aber Jreylich gerade keine Bücberfchrei- 
ber; und die Intoleranz gegen andere Glaubensvei^ 
wandten glaubt Ree. nicht gröfser dort gafuadcn za 
haben, als fie vielleicht gerade bey jenen feyn mai^, 
die (ich daraher oflt befcbweren. Auf all« F^iie 
wird 6e wohl keinem Badegaft I-nfiig; diefs beweiie« 
fcbon die vielen Engländer, RulTen, Schweden und 
Holländer, die vor dem leliien Kriege ftels in {a • 
grofser Menge dorthin ftiömtcn. Kefchreibung deC- 
ßatkkaufts, des Dornt und der dort auftMwabrtalfc 
Uiintn RiUfHitm u. f. w. Nennung aüdsfr Cjafth^lfa. 
^iiin erft g|ih)^,4ac,VL «a itoa JMpMt« .»od den 
RCO Mm»' 
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WhiralquiQtn Aaehtu fibcr. Die Beftaodtheile, 

welche die chemilche Analyfe in der Hauptquelle 
Üad « werden nanh KtrtHt^ und nach Monhiim ange> 

f;eben, warum aber nicht auch nach Lambtr^, (ie(> 
en Schrift faft zu gleicher Zeit mit der von Monheim 
Rtumoni erfchien, und von jenen abweichende He- 
fultate enthalt? Dahey find die nach Afoiilifim ange* 
(^ebenen nicht einmal richtig angegeben , und gt' 
fchwtftltis fVaffirßoffgat, wie hier der Vf. aufführti 
glaubt er keinesweges gefunden zu Haben i fondern 
gtfchweftltes Stitigas. Diefs und wie der fei. Qihten 
die nähpre Prüfung diefer Verfuche veranlafste > und 
was Monhiim fpäter fand und h'urübtr bekannt mach- 
te u. f. w. , fcheint Hn. ^9■ nicht bekannt zu feyn; 
denn fünft wflrde er diefs dem Theiie feiner Lefer, 
wofür er die mineralogifche Befchaffenheit ((er Ge- 
gend u. f. w. fchrieb, gewifs mitgetheiit haben; in- 
dem es dafflr höhet Intereffe liaben müßte. Von den 
Heilkräften diefes VV'affers fagt der Vf.: Es ift als 
ein durcbdringendes, auflol>n<jes, erweichendes und 
reinigendes ^fittel zu empfehlen!!! Sehr wohl hat 
er gethan, hinterher anzuführen , was hieven 
felani (agt. — Nachdem der Vf. einige Worte von 
dem eifenlialtigen Sauerbrunnen auf dem Driefeh ffi- 
fnrochen hat, werden Aber Wohnung und andere 
Bedilrfuiffe der Badegäfte, Anftalten zum Vergnü- 

Snn und Spaziergänge, einige — mitunter fehr ober- 
ächliche — Notizen gegeben, und dann zu Buri- 
fchtii u. f. w. Obergegangen. 

Bocktet. Bekanntlich Gnd hier höchft interef- 
l^nte Quellen, nicht blofs fflr den Arzt, fondern für 
jeden Naturforfchcr. Aber gera Je das Intereffanie- 
fte ift von Hn. M. gar nicht berührt ! Hätte der Vf. 
die im J. iKig erfchienene gehaltreiche Schrift von 
Spinäler und alfo auch die darin enthaltenen Analy- 
fen von iWt7y«r gelefen , oder w5re ihm nur bekannt 
gewefen, was AxeZfitung fUr die elegante IFett (i8ts) 
über diefs Bad rcferirte, fo mufste fliefer Artikel 
viel anders ausfallen, und der Vf. wOr ie z. B , fiatt 
feinen Lefern zu fagen, dafs zwey Queili>n bisweilen 
kein Waffer und bisweilen daffflbe in ftarken Strü- 
mfn ftofsweife von Geh geben, die weil auffallendere 
Narhncht haben mittheilen können (die R«'c. nicht 
blof« für Bockltt, fondern tnr .iie If^tjfenfchafl höchft 
wichtig hält): dafs diefe (^)uelien die Erfcheinung 
von Ebbe und Fluth darbieten; dafs man diefe Er- 
fcheinung fchon 1785, als unter dem vortrefflichen 
FOrftcn Franz Ludwig ein neuer Brunnenbau unter- 
nommen wurde, wahrnahm. Während der Zunah- 
me w-iren oft % — to Pumpen nicht hinreichend, das 
Waffer in .Sumpf zu halten ; wo hingegen bey der 
eingetretenen Ebbe eine einzige Pumpe hinreichend 
-war, das Waffer gehörig auszuleeren. Nach vollen- 
deter Faffung behielten einige Ouellen diefen Ty^jus 
bey, die nun nicht mehr exiftiren. Man bemerkte: 
'rfais die gröfsern Waffer- und Luftebben In 'fem 
Zeiträume von der letzten Quadratur des Mondes bis 
zur erften Quadratur vorkamen u. f. w. — Von den 
Heilkräften diefer <2"ellei> t^S^ der Vf., dafs fie nQtz- 



lieh fevcn bey Ueberflnft von Fett, Schleim und g«/- 
lichten FeuchtigkeUtn u. 1. w. , . 

Der Draitfchbrurnnt». Dieter Artilcel wimmelt 
voa Unricbti^Keiten. Wäre der Vf. ilurt gewefen j 
fo halte ihn fein Auge beym erften Blick fchon über* 
zeugt, dafs der Urachenftls nicht der höclifte der 
Siebenberge ift, und dafs dieler Brunnen nicht flark 
befucht wird. Auch irrt der Vf. bey der Bebau* 
ptung, dafs diefer Brunnen 1796 an eine Gcfellfchaft 
reicher Unternehmer in Admudiation gegeben wur* 
den fey. Im J. 1694 eroberten die i- ranzoien fchon 
jene Lander, und im J. 1796 waren nicht nur jene 
prachtigen (Jetiaude durch den Krieg mehr oder we« 
niger degradirt, fuadern der Brunnen war, durch 
den jahrelang verftupften Ablauf, 12 — 15 F. buch 
Oberfchwemmt und mehr einer Pfütze als einer Mi* 
neralquelle ahnlich, wie Ree. von Augenzeugea 
weils. Von den merkwürdigen Veränderungen, die 
diefer Brunnen erlitt^ dafs der jetzige nicht einmal 
an derfelhen Stelle fteht, wo (ich der alte befand 
u. dgl., davon ift hier kein Wort zu linden. — Hof- 
geismar. Diefer Artikel ift gröfstentheiis aus Ifur- 
zer's Befchreibung derQuellen zu Hofgeismar (Lei{^ 
zig I8i6) ausgefchrieben , ohne davon Erwähnung 
zu thun, und die Beftandtheile der Quellen nacn 
r>r/iH< Unterfuchungen angegeben , die vor mehr als 
30 Jahren angel'teJlt wurden, und die der Vf. ganx 
naiv die meueßen" nennt. 

Kißingen, Auch hier fehlt das neuere Interef* 
fante. Die Entdeckung der dortigen LuftqueiJe bey 
der Säuberung des Ragti ■ Brunnens , und das 
hoclifi Merkwürdige, dafs die Menge das fich entr 
wickeiiiiien kohlenfauren t}afes mit der jedesmaligea 
Temperatur der Atmofpliare im Zufammenhange zu 
flehen fcheint, fucht man hier wieder ganz verge- 
bens. Auch bey dem tieoachbarten U'tpjftd kennt 
Hr. t\t. die Arbeit KBrle't nicht und die Hefulut« 
feiner Analyfe. 

So verhält es fich mit allen übrigen Artikeln, 
mehr oder . weniger. Wir halten, blofs zur Erfpa- 
rung des Baums, nur einzelne Belege zu unfern Be- 
hauptungen gewählt. 

Uehrigens find hier mitunter Bäder- anfge- 
Dommen worden , die gar füglich wichtigeren, 
die fich nicht hier finden, bäitea Platz machen 
können. 

Dafs diefe beiden Bücher nicht paginirt find, itt 
ebenfalls nicht angenehm, und obfchon diefs , wie 
der Vf. verfichert, in England fehr gen tkhnlicb feya 
foll; fo verdient es, nach Ree. Dafürhalten, kein© 
Nachahmung. Das Einfebalten neuer Blätter kana 
ohnediefs dennoch Statt finden. 

Druck und Papier machen dem Verleger Ehre. 
Die dem Werke beygefugten Kupfer liod von Hn. » 
RosmcuUr und fehr Ichun ausge£«iiMU. . 

.i'i PiOA- 
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MPAGOGtK. 

*MiTAtf , b. Steffenhagen : Uetn zur QHknÜmg kU 
tffeht^ LMnämannjJekHltti. mn. 

•' I]ji«r« -ktöne Schrift, d«rea Vf«4ir Obarkbnn- 

am Miraufchen GymnaHo, Hr. Dr. Braunfckwtig, ifl, 
»erdicüt eine ehrenvolle Erwähnung, fowoh) »repen 
ihres innfi ii (iehaltes, als auch wegen der V'eranlaf* 
fung zu derielben. Ein Jahrhunderte beftantienes 
Unrecht, die Lcibeigenfchaft der LitUnt ift durch 
Am Willen Ahxcmitrs., nach reiflicher BerBthung 
«iH der kuriäadifchen Ritterfchaft, aufgehobeo 
den. Statt der Willkür des Erbherrn, die in Kni^ 
land i^ewifs feltener »Is in vielen andern Ländern un. 
ter äh:il:rlieri Verhältmffeii iTemir;hra;icht worden, 
foll das Gäletz Ober den Landenann, eis ein eignes 
far fich beftehendes Volk, herrfobea. Diefes Volk 
iMktU bisher keine Ittr daffeibe vom Staate gefftftet« 
vncl unter deffea Auffofe ftehende Schulen. Nadl 
der alten Vtr&ainq; durfte der Lette feine Beftira- 
mung for dan AakerbiB itfebt verlafTen. Peir diefe 
cinfat he Beftimmung aber bildeten fich liie l i tten u\ 
fikonomifcher Hinficnt unter einander und unter der 
Leitang ihrer ii -rrf r, , wie in moralifcher und reli'- 

ßöfer Hinficht durch den Unterricht ihrer Prediget^ 
fonders in einigen Gegenden, mehr ans, «1« mM 
vielleicht sUabeo mOenite. Allein bey den ausge- 
breiteten Oemeiadea (von imo bis zo io,ooo Oe- 
\ meindegliedern) ift denn doch allerdings des betten, 
cinGchtTollften nntt eifrlgften Lehrers Wirken nicht 
ein- und durchgre fen l genug. Dsher hatten fchon 
Viele Geiftliche, tiieiis unter Mithälfe der Letten 
ftlbftt theils durch ihren Eioflufs bej den Gutsbe* 
fitiern* SehuJen veniaiatei «ooh hatten reichere 
Herren, unter andern der Rai^sgraf von Modem 
kuf Alt- Aug, aus eigenen Mitteln Schulen geftiftet. 
Viele andere, nicht fo bemittelte, GutsbeMzer be- 
för lrrten und iinterrM'itzit :i nach Kräften den Un- 
terricht in den Hauerhäufern , wo die Kinder un- 
glaublich fcbnell lefen lernen, und erkannten mit 
I>ank die wohltfaitl^ JftemOhnngen eifriger Predl- 

fer , deren mehrere, wie a. a. nmffler, vor der nun 
er.innen Irn neuen Orrin ung der Dinge, junge Letten 
2u kl nftipen Schulme iM ( r 1 1 Uildeten. V^on nun an 
■lufs allerd 1 n melir p-ffr Ii i- Ii ^'n , nnl i..;cli der 
neuen Bauernverordnung, LMumu grahmata, foll 
mehr gefchehen. Es tollen ordentliche, unter der 
ÄufGoht und unter dem Schatze dea Staates flelMnde 
Schulen angelegt werden, wo auch auf dfeweibli* 
che Erziehung eine hefondpr? Ruckficht genommen 
^werden foll. Dafs es in Ki:r]jn I bey folclien neuen 
Ki " n '-Si f n nr ''u nicht an .iJlsii>"v VorfclilJgen und 
Ideendarreichungen fehlen werde, lafst fich leicht 
denken. D.e zur Einführung der Bauernverordnung 
AliarhOehft enunnie Comaailfion hflte fich nur» dais 
fie doreh du vielfeitige Treiben nicht von der fech- 
ten Bahn zum Ziele abgetrieben werde. Ein Mifs- 
griff hi»y der Oiganifation der neuen Schulen würde 
unfehlhar traurice Folgen t rr (ir Moraiität des 
Laodroiks» ins nie Cefanunttiait der oeaeD Verfa«lfr> 



BifTe, and was in diefer doppelten Be:^ehung das 
Wicbtigfte ift, für die Wirkiamkeit des iVediger« 



uandifilr dasinnige Band haben, welches bis jetzt din 
Letten mit ihren Predi||eni veräinigte. Die oben an« 
gefahrte Schrift fcHeint uns vortOgHch geeignet, 
wenn auch Ahä^derungen in einzelnen Vonbbfägen 

femacbt werden, den BedOrfniffen des lettifchen 
/andvolks in Kurlanil vn:\ r.:in>--ni slhr.j.jiljpen Fori« 
fcbreiten zu einem beffern Zuitande zu entfprecbeo. 

Ree. kann hier nicht bey den befoodern Vor* 
fehligen des einfichtlgen vnd wohlmeinenden Vf«, 

verweilen, z. B. wie am heften ein Seminartum zur 
Bildung lettifcher Schulmeifler errichtet und organi- 
Cit i.\ erLle[] könne? und da der LandfchuUehrer am 
bellen auf Land gefetzt werde, wie die Landfcbule 
felbft auf Land gegrfindet werden folle, wober denn 
di« Vielen univrn BedariniOe der Scbide beftriiten 
werden Iblleo? wie i^ale Kinder ein Landfchulle» 
rar in fein Haus zur Beköftigung und zum Unter* 
richte aufnehmen könne? u. I. w. Sehr viel wird 
a if iVi Vi vi icc Br:y träge der Gemeindeglieder go- 
reebnet, und gewifs nicht ohne Grund. Ein Vor- 
fcblag fcbeint Ree mit grober VorCcht in Ausf. !»- 
mai gebracht werden in mOlTen« Nach S. ig foll 
Diinilen an Feyertagcn ein bebnderar fUiDgelbeutel 
in der Kirche umhergehen , oder belTer ein eigene» 
Becken fonntäglich an der Kirchenthflre von ainenl 
Vorfteher zum Ki;ipf3npe it.;]. ter Bi'yliäge fßr die 
Schule dargeboten werden. Da, wo die Kirche ein 
Kapital beutzt, von deffen Zinfen ihre eigenen Be- 
dflrfniffe beftritten werden können, ift diele Art von 
Elnfarorolung thunlich und erlaubt. Da es aber ia 
Kurland Kirchen ohne alles Kapital glebt, und fcboit 
feit vielen Jahren es oft an Geld gefehlt hat, Altar^ 
lichter, Wein, Oblaten u, f. w. än7.urcha(f«>n , weil 
die milden Beyträge ärmerer Gemeinden noch immer 
nicht fQr den Bedarf hinreichen : fo könnte die vor- 
gaCchJageoe Art , Bejtrige fiar die Sohiüen zu erhal- 
te«, ofiltnbnr da« Kinben ntdithoilig wardw. 

Mit Recht erwartet der Vf. von der Ontmüthi^ 

keit und dem frommen Sinne fowohl des Herren - 
als des Hauernflandes auch ungefodcrie Bt'ytr.lge. 
Hat doch noch vor Kurzem der i'rofeffor Gr. in .Mi- 
tau teinen frommen .Sinn durch eine Stiftung jalirJi- 
cber Primien far das dortige Gymnafium l^ewuhrt. 
Nur entziehe man der Kiiphe nicht • was fie bedarf* 
Nur fielle man die Schule nicht Qbor die Kirche! 
Nur fammle man in den Kirchen keine B^yrrn>f fOr 
die Schulen, wo die Kirchen felbft fich kaam ertial- 
ten können. Wie der Staat für Brücken- und \Ve- 

{ebau, ohne zu fragen, Geld erheben darf, tagte 
.uther, fo kann er es ja auch for Schulen. Kirclio, 
und Schale CoUten injtich Eins feyn» ein inaigftver-' 
bandenea Ganze aosmachep; aber den der Schule 
Entwachfenen fol) di? Kirche aufnehmen, und alle 
die geiftigen BediiuniiTc befriedigen, welche in der 
Schule kaum geahnet \-, Jen, ~ S <hrgutift, was 
der Vf. VQA der Theiiaabme des OfUpredigers ao 

den 
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den taadiüinnsrclniTen Tagt. Uebcr den OeiTt (liefer 
Schulen tonn wohl Niemandj und keine lulpections« 
beUOritc, he.Tor wacheht iW» heffer leiten und'erhal- 

Kn» als eben der Prediger J and der Mann , der die 
rgeiift füt dem entfern Kreife der Schule in den wei- 
teren feiner Wirkfamkeit empfüngt, hat doch wohl 
das meifte Intereffe andern, wa* in der Schule ge- 
lehrt« unJ it/'.e geleljrt wird, um! Keiner kann fchoa 
.durch das Vertrauen der Aellern zu ihm ihr Ver- 
trauen zu iter Schule und deren Lehrer mehr ftärken 
lllid unlerhaiteii I als eben er. Möge man dodi bcy 
äiefen Lan^pianr.sfchulen alles Formen - and Tabel- 
len werea. wodurch fo fiel Zeit und oft d«r G«ift f e- 
tödtet wird . fo tiel als mOgtieh veriiflteo und ent- 
iernen! An Ort und Stelle, wer nur fooft ein pu- 
tes Auge hat, ficht man alle Mal bi-lfer, als in ilie 
Weite und aus der Weite, und wem zu viel befüh- 
len wirdj thut aus V'erdrufs, und weil durrh alle 
Befehle das Unmögliche niclit m<°)gllofa geknarht wor« 
den kann , aO^' dcOo weniger. Weun ?Im« dem Pre 



nifehM KunHausdrUcU, T^iefern ßch folebe Inf 
die zur Jagd erfoderlichen Hunde .i^iehm. 
Ein nothwendiges und aQtzlicbes Bundhtdi för 
jeden praktifchen Weidmaaa» Jaedliebhaber und 
Befitzer Von Hunden. Von ühM: FHtdr. OMf. 
Tkont vormaligem Forft.CommiffÄr fnOrofsher- 
20gl. S. Weimar- und Eifenachfchen Dienfteo* 
Nebft dem lithograpbirten Ptiii« dnet » n nift*- 
hofes. 1821. XX u. 320 S. g. ' 

Der etwas zu weitläufige Titel fagt dem Lebr» 
was er in diefem Buche lafnchen hat. Der Vf. jft 
dem Voi tt - und JagdpublikuMB Idion-aJ« fiabrjftrtel> 
1er rühmlicb bekannt. Auch in dtaCar Sehrfft hat er 
bowiefen, dafs er den GcgenTtand , welchen er er- 
greift , mit Liebe und Sachkenntnis beliandelt. Sie 
befteht aus drey Abfcbnilten. Der rr^# enthalt die 
ausfOlirlicbe .Naturgcfchichte des Hundes. Man fin- 
det (ijefeJbo in eigenen Schriften, Z. B. vom Pro£> 
If' aUhtr in Oiefsea» fo wie in den mtiTtaa xodflcin 



diger den er^chfenen MenT<fh*rf ahvfeitrtöt , fo »er- ^^hea Werken dargeftellt* aber .nirgend» wird man 

- ■ • ■ Ce fo voUftändiig und sweckmäfsig antreffen als hier. 

Oer Vf. nimmt zwar mkt den raeiften Naturfbrfchern 
nur Einen Hund als Stammvater an , von welchem 



traue man ihm aurh die Jurenrl nn. Er wirke auch 
in demSchulmeiflcrfemiH^rio auf denGcift der künf- 
tigen Schilllehrer, und pflege die Baumlcluile fiir fei- 
nen gröfscrn Garten. Man verftatte den Gemeipdcn 
und Gemeindegericliten kein entfcheidendes Wort 

Sber« und k^en heftimmenden £influfs auf die 
cbulen. --'^'1^'nf((fcl!eft%berHle nun ßch nieht bey 
der erften Fim ■-'t i : : ?'rh nicht durch luftige 
und nur gljnzeoden Weieoren ahnifehe Plane zu Ib- 

Senannten fchönen Ideen hinreifsen ; fonft dürften 
ie neuen Schulen mehr Schaden als Nutzen ftiften. 
Uaberlegt man die grofse Sache nOchtero vod befon- 
nen, (trebt man nicbt foelaieh im AnÄage meb der 
VarwIrliUelinnK des Ideus einer Sobala aberhaupt, 
Tondern nach dem, was dem gegenwSrtigen Geilte 
der Letten und den LucalverhSttninen angemeffen 
ift: wird der Lehrer durch vieles Bcfe!i!en nicht irre 
gemacht I fondern durch Erfahrung und weife Lei- 
tung und Beyfpiele immer weiter eefohrt: fo wird 
dem freywerdenden Volke ein Gefcbenk ganuobt» 
das feiner bOrgerliehen TreThett die Knma aalbtit» 
und die Einfflnrungscomminion wird fich aia Ub^ 
beodes Denkmal ihrer Wirkfamkeit ftiftan. 



0«X01ldKIS. 



SoXDKRSHAUSBK U. NoRDUAUSEN, b. Voigt : Foä- 
fländifrer Unterrkkl allt At On, zur Ausübung dtr 
koken ui:i Kitdern^agd nöthigen, Hundt abzurick- 
tin und fglche bey derfelbenprakiifch zu gebrau- 
chen ; nebft einer ausfÜhrhchtn Natur gefclüchii 
duBnUtit feine Enieban^ Wartung, Behand- 

. longa.f.w., and den heften Mitteln, alle Krank- 
heiten deffelhen eben fo ficher als gefchwind zu 

. heileoi ingleicben die Erklärung aller w$iimäw 



nach dem vcrfchiedenen KJima die fo auffallendefe 
Abweichunpen cnlfprunf;en find, allela wtf diefev 
Urhund zu iiaufe ift, weif!; er auch nirJ^hpHI liCWhiH 
Es ift wahrfcheinJioli , dafs fich den eittifr MfniWbM ' 
aadi »uleicb der Iluad als ein flJr fie nnentbehrli- 
che» Thier zugefellet, fich ihm gleichfam zur Zäh- 
mung angeboten, und von dort, oder, wie man fa- 
gen könnt". \^,n\ l'arailiiis aus mit denfeiben Über 
die pai.-e J r fe v^rhrenet fi.it. Die C\»atBcnioa der 
Hunde ent^virlt der Vf. nach Ifaltfurt und eS giebt 
alfo nach ilun wildi (Cifiis familiaris ftms), VirwU^ 
(CjA f«««^. fftld/änge {C. f.fubvciqiu) un< 
caiaia Anwr (C.f. domrßicus). Allein feu.e wildeA 
Hunde iu Afi 'Ii i fm,! ebenfalls verv.-ilderte. Dif 
Kramkhiütn der üim Ie hat er alphabetifcb au£np 
füiirt, und .liefen Gfgenftand am weitläufigftaa W> 
bandelt. Kürzer Imiic er fich faffen kteniB* fljWS 
er blofs das neuelte und bef te Mittel « <dtid aiebt fi» 
viele alte zugleich mit angefahrt hfitta. tmzmtvUm 
Abfcbnitt von der Abrichtung und Anweifung der 
Hunde zur Jagd w«rrlen die bekannten Metlioilen an- 
gegeben. Man fiiKi-'r aiit h hier die Behandlung de$ 
Trüffelhundes ^ur rr ntlelluchc. Der Vf. fcbeinft 
in diefem Abfchnitte Hn. von dtr Borehs Bemaha»» 
gen in mehreren Jahrgängen von Laurop'j und Ä» 
fckir's Sylvia nicht gakaaot und benutzt zu haben. 
Im dritttn Ablcbnftle jft dIe Jägerfprache bey den 
Hunden alohabetifch aufgeführt und erklärt. Am 
Ende der Vorrede find auch die Schriften, welche 
von der Naturgefchichte d.--; Fdindes, feiner Erzie- 
hung und der Ji^d mit demfelbea handeio» aaga> 

****** " 7 .' -iiv-^i- 
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8TAATSWI88ENSCHAPT«1f. 

MflucKBN , b. FlelCchmann : Politifeki f^cHonen für 
dit Dttttfelun du mtumtknU» 0»ltrhmt4trtSt von 
ff. G. Pakt. igao. VI u. 374 S. g. 

DjebSctirifteehört zu deaen, die mit treuer Llefaa 
dieGrtmdRftze irertheidigen und eben detw«^ 
ftre AnweTir(tiri£j auf <Ias Lehen nicht 711 flbereilt^n, 
fondern den Streit darüber zu verfühnen ftreben, 
und die grötidh'ch find, ohne weitfcfi 'vf- 1 i uthI 
«wellig 711 werden. Uer Vf. ilt nicht fehr (parfam 
mit dem Lohen feiner Landsleule, obgleich ee wMttt» 
dafs feioeiD Zweck entfprocben hitte zu Ugfen^ «vim 
^1* mehr Schiden haoen, al» andere auegebddetie 
Völker, fo haben wir dach mehr niauhensfchulen 
als Verftandesfchtilcn fiir Bürcjer und Bauern; wenn 
wir Miilh haben, fo beftimmi er lieh mehr nach Er- 
laubnifs als nach eigenem Willen, und wenn wir 
^Stigfind, fo fehlt uns doch das GeTcbick , dis Sa- 
chen- recht anzagreifieni und lüe Franzofen haben 
den FHeden fehon |;anz anders bentnzt als wir, von' 
den Fngländern par nicht zu reden. Wir fammt 
und fonders mQflen uns beffer ziirammennehmen. 
Das hätte, wie es dOnkt, rerht gut zu dem Schluffe 

ijepafst, dafs wir durch Kampf und Sieg die Grund- 
agcn eines öffentlichen Lebens erlangt, und weder 
iFon Anisen Kri^, noch von Innen lunpörang oder 
VnterdrOcknng zu fttrehten haben, fondem roh ig 
des Kommenden harren, und die Ueberzeugung näh- 
ren miigen, dafs der Weg der Ordnung, der Ruhe 
und rclbtt des Dnldens der dai%ft Wt^g mr Fnj- 
heit fe3f. 

Nach diefer Aeufserung wird es lieh nicht nbel- 
denten lafTen, wenn das letzte Ziel offenbart wird, 
-wnhfn, esfeheint, daf« nach des Vf!i Meinang, nicht 

wir, fondern unfere fpätern EnUel kommen follen, 
fjc mftfsten fonft fchlechtcr werden, als wir find, 
und das wird und kann kein V^i i r ,■ infchen. „In 
der dritten Stufe der Entwicklung des bürgerlichen 
Lebens, hcifst ei S. 261 , ift nicht mehr von^Förften- 
dienO» die Rede» fondern vom Staatsdienfte, nicht 
mehr vom knenhtifdien, fimdem verfiiflunnmlTs^ 
genCehorfam , aurh ift der Beamte nicln mehr hlofs 
dem Regenten verpflichtet, fondern dem Oefef?. ; 
keine willkürliche Vcrfilcunp kann, wenn er auch 
mifsfallt, oder fehlt, über ihn entfcheiden. Zu- 
ißdch aber geht für ihn der ausfchliefsende Beruf 
■cur Verwaltung der ftfifentlichen Angeleigenheitea 
verloren. Das Volk, zur SelMM^fndfgKdt erwach» 

Stn , tritt in il^^ Recht --Vr '^nltiftsdminiftäläOB'fal" 
A. L. Ji. Zwt^Ur Band» 



borgerlichen Gefchifte ein. Jede Oemeine ovi» 

net ihren Hauahait» das Poiizeywefen , un ! die Ge- 
richtsverfiiffung aus dem Gefichtsponki, aiu dem ßc 
fich berufen findet, fich fell)ü zu regieren. Durch 
die Wahl der Bürger treten aus ihrer Mitte^erfläs- 
dige und rechtfchafiene Männer hervor, welche die 
Ai^elegenheiten des Gemein wefens Jeitea» für dte 
firhaltmg der Ordnung und der öfAmtÜchea Am^ 
ftalten wachen, für Kirchen, Schulen, Stiftungen 
forgen, die Vollziehung der Gefetze handhaben, iA 
den Gerichten das Recht fprcchen, und aber das 
Vermögen der Corporatiooen Rechnung führen, die 
aber alle diefe Gefchäfte nicht als Kuuft treiben , fon- 
dern im Lichte des gefunden Verftandes und der be- 
ftäbeaden Verordnungen, und nicht aufhören, 6A 
dem Beruf zu widmen, dem Ge als producirende oder 
arbeitende Glieder der Oefellfcliaft lieh gewidmet 
haben. Da ift denn der Staatsdien ft l'.ourzuiifirna- 
fsigas Gewerbe mehr, fondarn eine Uebung der üüc 
gerpflicht. Wie die behenden Armeen in den 
tionalwehren , fo gehen die Beamtea in dea Voll» 
magiftraten unter; aber nicht in dem Sinne, als ob 
hierdurch das Wefcn der Beamtea ganz vernichtet 
würde. Es bedürfen nicht* nur die hohem Stellen, 
(Ih^ d<-s Ganze oder einzelne Be irl;!- leiten, inj^ei- 
chen diejenigen , die itn Namen des S'uatsuberhaupts 
die Aufucht über den Ortlichen Gang der Verwal« 
tung fahren* £0 wie die zu deren fir&ilung witÜsn« 
fchaftüche oder teehnilche TOchttekeit enbderlieh 
ift, noch immer eine Zahl von Männern, die ßch 
planmäf!;ig zu diefem Beruf vorbereiten. — Gleich- 
wie .'IT) bey der Wehrverfaffunp noch i -ner der 
Stamm der geregelten Heere bleibt, fu wird in der 
\'er\vaItungsordnung immer eine Zahl von Beanrtett 
nöthig feyn, die da erf allen» wavdem BOiffer auf 
feiner Bildungsrtuf^, und ohne dab ir auftAre der 
erwerbenden Klaffe 7upethan zu feyn, unmöglioil 
wäre." Dagegen ift eingewandt, der Vf. vermenge 
Staatsbeamten und f Jemeinel>eamten ; der Staat mOne 
die Gemeinheiten Geh felbft nberlaffen, die Verwa^ 
tungsgefchäfte frtr feinen eigenen Zweck aber 'der 
Rej^erung abei|Eeben, diefe fej dafiir rerantwort- 
MeB, dflrfift fie dem Volke nldit wieder abtreien, 
fondern mfiffe zu ihrer Beforgung fo viele Staats- 
diener als nüthit; aufteilen , welche nicht zum Volke 
gerechnet, fondern von andern Einflüffen ganzlieh 
unabhängig und befoldet feyn muffen. Diefe Eii»> 
-Wendung trifft den Vf. nicht, weil er die Nothwen- 
digkeit der StaatsbeamMo tiMrfcannt» tind die Noth- 
wendigkelt ihrer angemelbnM Ansah], und Befol- 
dune nirht bexwriftfelttt. Dütfiiawandnngjftaber 
^ (4} auch 
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auch unrichtig: denn was follte eine Regierung ma- 
chen, wenn die Gcmeioevorfleher nicht zugleich 
Staatsbeamten wären, nnd nicht tliun rnüt'stea, was 
die Regierung ihnen befiihlc? Oder ifl es nüthig, 
dafv die Regierung nebtn den Gemeinebeamten, Staats- 
beamten anftelle r und was wird f^nlann aus den Ge- 
meinebeamten und dem Geh iiberlaffen der Gemein- 
heiten? Eine iganz ändere Einwendung wäre viel- 
leicht, dafs der Vf. fein Ziel, wie Kenelon im Tele- 
maque, nicht ganz enthüllt habe, dafs jede Ver\Tal- 
tung des Staats oder der Gemeine immer eine Kunft 
feyn und bleiben werde, dafs darin aber gerade aller 
Knnfie KuAft beftehe, die Gvifteshildung zum Ge- 
meingut zu machen, dafs eine Zeit kommen könne, 
-worin durch die allgemeine Bildung die befondere 
Bildung für den Heamtenftand entbehrlich fey, und 
worin die Gefchäfte ttch verringern wtrden, weil fie 
fich auf die Verwaltung der üffentlichen Anftalten 
befchrnnken, und von dem Unrath des jetzigen ver- 
-wirrten, verwilderten und zugleich verkOnftelten 
Zuftandes gefäubcrt lind , dafs endlich der Glauben 
an eine folche Zeit ftlr Deutfchland nicht als Trau* 
merey, Thorhejt und Unllnn bewiefen werden kann, 
-wenn fich auch durch den Augenfchein beweifea 
läfst, dafs unfere Zeit eine folche weder ift noch 
werden kann ; und wenn ßch mit unumftöfsHchen 
Gründen bezweifeln läfst, dafs hienieden es je zu ei- 
nem Reich der Wahrheit und Tugend , oder hiofs 
zu einer Menfchenheerde unter einem Hirten kom- 
men werde» 



'IRIEGSWISSENSCH AKTEN. 

MflNCHEN, In d. Fleifchmann. Buchh.: Dfr Btls- 
gtrungskrifg in ganz Europa , von dtr franzfifi- 
fchen Ktvolution /"pa kis xtim Pariftr Friidrn rS'S' 
rJebft einer kurzen hiftDrifch-chronolotifchen 
Befchreibung der in diefen Z-ifraum fallenden 
Kriege, in fofern fie "Bezug auf dif Briaperungen 
haben. Zufammengetragen vf>n B. Pj'rrtzfch- 
•fr, quitt. Hauptmann des K. ü. Ingenieur-Corps. 
Erßes Heft, mit a Planen, ig^o. 67 S. gr. 8* 

Der Titel bezeichnet den Zweck diefer luben»- 
werthen Unternehmung hinlänglich; in wiefern er 
befnnders in Bezug auf den eigentlichen Feftungs- 
krieg erreicht werden wird, möchte fich erft heur- 
tlteiien lafi'en, wenn mehrere Hefte erfchienen find: 
dienn das hier anzuzeigende giebt durch feinen Inhalt 
noch keinen richtigen Maafsfiab dazu. Die Idee 
des Vfs fcheint zu feyn, mir den wichtigeren Ereig- 
jiiffen aus dem Gebiet des Fcl'tungskrie>:s eine de- 
taÜlirte Üarfrellung zu widmen, die unbe<leutcnde- 
ren bluf in der ancehringten Tabelle auf/ufftliren; 
diefs ift gewifs ganz rieht iii , nur füllte die Auswahl 
llrenger feyn, und wir glauben z. B. , «lafs die zwey 
im triten Hefte gefcbildertcn Belagerungen (von Lilli 
«nd der CitadeJle von Antwerftn) olme Nachtheil 
filr die W 'fenfchaft und ihr-- J ingcr in die Tabelle 
hallen verwiefea werdeu kuaneu» um Raum fUx 



wiclitigere Ereigniffe zu' gewinnen. Beide Darftel- 
lungen beruhen auf einer franzufifchen Quelle, und 
fo begiebt es fich, dafs wir beym Bumbardemeot 
von Lille, wo allenfalls genaues Detail über «lie Ar- 
beiten des Belagerers intereflant gewefen wäre, das 
Journal des Belagerten bcy der Citadelle von Ant- 
werpen, wo die überaus fchlechte Vertheidigung 
fpcnelie Kenntnif« des Zuftandes i der Werke, Ap- 
provifiunirung der Befatzung, der getroffenen Maals- 
regeln u. f. w. wünfchenswerlh macht, das des Be- 
lagerers erhalten. Die beygefiigten Pläne zeigen das 
Terrain um die Feftimgen als kahle Eliene, und die 
im Texte enthaltncn topocraphifchen Geberfichten 
erfetzcn diefc ftihlbaren Mangel keineswegs. Aüi 
drcfe.'Weife wird aber die Wiffenfchaft nicht gefor- 
dert, und der Vf. gerälh an ein Werk, deffen Ende 
gar nicht abzufchen ift: denn fchon im folgenden 
Jahre find die Belagerungen von Breda, Geriruyden- 
burg, Willemfiadl und Maftricht eben fo wichtig, 
als die ijeiden hier gefciiiiderten, dazu kommen 
aber noch die viel bedeutenderen von Valenciennes, 
Quesnoi, iVLynz, Toulon, fo wie die vielfach in- 
terellantan von DOnkirchen und B'*Ilegacde, das 
Bunibardemcnt von Nieu Dort, dieBlokade vonConde 
und Lau'iau u. a. m. Nian kann rd)er die Maafs- 
rcgclii bey einer Belagerunc im Ganzen nur riclilig 
urtheilen, wenn m.m die kreigniffe und den Cha- 
rakter des Fcld/.ugs kennt, in welchem fie geführt 
ward; diefs hat der Vf. gefühlt, und verfpricnt des- 
halb Ueherfichten der betreffenden Feldzilge. Dafs 
die von drni von 1791 gegebne nicht genOgt, ift zwar 
hier zufällig weiter nicht Itefonders njcbt heilig, mufs 
aber <loch der K»ilgo wegen er«'ähiit werden. Schon 
die Angabe, dafs die vcrbiiridete Armee 163.000 M., 
die franzöfifclie etwa ein Urittheil davon belragea 
habe, ift durchaus unrichtig, und hätte aus dem 
mehrmals allegirten Mdit. Pafchenbache berichtigt 
werden können; «lie 24 — 26,000 ÜHflreicher in den 
Niederlanden hatten fcibft nach dem Abniarfche ei« 
nes Theih der Gegner in die Champagne immer 
nocli mehr als 12,000 M., die 3l,coo Oeftreidier, • 
welche bey Manheim den Rhein flberfchritlcn , Ober 
34,000 M. (hinter den Linien der Queich) gegen fich, 
die Hauptarmee , wfU he in die Champagne ein- 
drang, zählte wenig oilcr nichts Aber 70,000 M., 
und war bey Valniy kerne 60,000 M. ftark, während 
Uiimourier eben fo viel und weiter rückwärts noch 
einige und zwanzig taufend Mann (freylich undisci- 
plinirle rSationalgar4len') zur Dispofiiion hatte. Bcj 
Valmv war keine Schlac ht, die Verbilndeten konn- 
ten affo auch nicht gf/chlafffti werden, die an Geh 
erfolglofe Kannnade war Ihnen freylich mittelbar 
narhiheilip , al)er ihr unglür kliclier RilrKzug halte 
niich andre wichtige Motive. Auf diefe Weife mui's 
Jomand, der jenen F«*ldzug noch nicht genau kennt, 
eine fehr irrige Anficht dav< n nekommen. Auch hal- 
ten wir ilie von dem Vf. g'vufsorte Anficht: dafs der 
Einflufs der Feftungen wieder bedeutender werden 
mOHe, mehr fOr einen fr4>mmen Wunfrli als eine 
Wahrheit) mit der ZcrliQmmerung der rsapoleon- 

oogle 
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Icheo Armee Sai aicibt alle unverhfltnifsniirsge 
fieercsaiairea vom ouroDSiCcheo Continent ver- 
feliiviindeD, nncf fo lang» Ihre Cxiftenz und mit ihr 

cita Nothwenrlif^keit des Reqiiiruionsfyftems wälirU 
yritd man licii in fiudilbaren Lanrk-rri niemals viel 
um die Fcftiinsei) hekilinrnern, -.vie hoch auch nahe 
Theoretiker diele als Fixpuukte üirer ftrategilchea 
Triajtgpilfniag aolbfalafea fnag«n. 

OEKONOailE. 

BBAOHSCHWna» b. Meyer: Das landunrtttfckaß' 
lifkt ßtekmmgsit'ißtH, oder ^flndlicbe Aiiwei- 
futig zur gedrängten und (tberfiehttiefaen Rech» 

mnip.s- iifii-1 Kei^ifterführMiig <fer Oekr)numieen ; 
nacli praktifclicr Ati Aeiidimg entworfen und in 
vollfi.'inlm aiisgearbc-ileteii und mit Krkl;' runi^en 
verfoisciuMi nuiJaren dargefteilt, neblt einer 
Anteil uni: 7.nr Kevißun diefes RechiiuDgswefeoSt 
von ff. H. L. Mülltr. 1820. 181 S. 4. (aRlhlr.) 

Eine ianJwirlhfcliafiliche Rechaang wifTenrchaft- 
lieh anzulegen, ift nicht leicht, weil (ie eben fo viele 
Theile» als der Haushalt rdbft, beereifen» oAddoch 
auch» wie 9t, ein Ganzes ausmachen, und mil fie 
ein treue« und vollftäod^es BilJ in Wort und Zahl 
von allen Rewegungen des Haushalts und von den 
Verwandlungen feiner Gegenftändc, z. B c'es Saat- 
korns in Aerntekorn, und diefes in üeidy enthalten 
mufs, uhne dafs ihre AufTtellung viele Zeit koften 
darf, damit the Wirthfchaftsgefchäfto dadurch nicht 
Iddtn 1 und damit nicht zuletzt die euteeftthrte Rech- 
jiuog nor beweif«, dafs der H«u«hait fohlecbt geführt 
fey. Eis Fall* der bey «tan Kammerver Haltungen 
nicht feiten vorkommen map, wenn über deren 
Schreihereyen die Amt- und Forftlcuie nicht in Faid 
vni l I iiift kommen können. Der Vf. hat diofe 



ihre ErgebnifTe wieder, und kommt auf defti h§- 

fcbwerlichften, aber auch ficherften zu dem 

klaren und in &ch felhft verbargteo Abfchlufs und 
der vergleicbendien UeberScbt des Rechnungsbaos- 
halts. Wie kann diefer Weg abeekorzl und doch 
das Ziel erreicht werden? das ift die Frage bey einer 
Rechnungsanlage, und ftatt fie su löfen, hat maa 
bey einem fchon gängigen k^brzeren Wege den Ui^ 

tsreo aA«ri(renfcha£tUeb aiMnJtnigiMt» Die Kaolleut» 
afaen fie UngTt In Ihrem Rcdiamigiwefett xn tsTen 
verftanden , fonft könnten fie nicht bey der Vcn c ^hr 
nung von Millionen in kleinen Sitzen mit ein pa«L- 
liedi.*nten fertig werden , und nicht mit folcher Leich- 
tigkeit die verwickeitXten Gefchäfte abmachen. Ihre 
Rnnft befteht darin, dafs fie im Grundfatz des Dop- 
pelbucbhaltmit die linnahmo von der Amgabe fbhari 
getrennt und die Vergleiehnnf; zwifckien denfetbea 
immer klar hahen, aS-T fc, xir'r. '^'utTc unter Eins zie- 
hen, als immer moglicli ilL , und clif? einieinen zu- 
gleich mit dem Ganzen überAcli tli c h peben i i"jhrl'i-ii- 
form), z. \i. ein ganzes Waarenlagcr aui einem iiupf- 
bogen nach feinen fieftandtheilen in Kinnahme und 
Aiusgabe verreebnea; da£s fie ferner ftatt der BelegO 
fich durch Hinweifungen auf das Tagebuch n* S» w« 
helfen , und auf diefe Weife ihre Bücher fich RMen- 
feilig bewachen und verliiirgen laffcn ; und tiafs he 
jf 'ei^. Oefchäft gleicli Anfangs den Recltnunt irahmeB 
j^enau an paffen , worin es ficli bewegen foU und worin 
z. H. eine neueröffnete Anleihe nach Buchftaben und 
Zahiennrdnung f<(«laich ihren Gang, als wäre er lange 
eingeübt, geht; Korz« dafs fie dazu einen Bogen nA» 
thig heben , wozu andere wobl ao gehrauchen. Wenn 
das jetzige kaufmännifcheRechnung«wefen Geh durch 
die Erfatirnni: Liewahrt hat, und wi m i s alle die Ge- 
fchäftsarten behandelt, welche nur immer l)ey dem 
öffentlichen Rechnungswefen vorkommen : fo fcheint 



SciiwicrisUeiten bey feinem Enl^wurf beruckfichtigt, bey jeder Rechnungnanlage die Frage nicht öberfliifß, 
der fich fchon dadurch empfiehlt j d*1s er mit gutem zu feyn, wie wird das betreffende Gefchäfit Im kauj 

Erfolg aogewendet ift. iUieh erngt das Urtfieil in " 

dem Vorhericht Vertrauen , dafo fien das itaUenlfehe 

Düppclhuchhalten >>ey dem lanilwirthfcljafilichen 



Rechnungswefen ohne grofse Schwienpkeit nicht 
durchfahren, aber auch in feiner Ndlzlichkeit nicht 
verkennen laffe. hf^^t in der That diefem, fo 
wie überhaupt demReclinun^swi'fcn z» Grunde, und 
dient zu der Prüfung der Uicluiekeit jcf^cher Rech» 
nimgsanlage. Es löft namlieh die mMmmengeTetzte 
Rechnung znerft in fo viele einfache Rechnungen auf, 
als fie Gegenftände bat, woran die drfyfache Hand- 
Innp des Kiunehmcns und Ajsc'-'hens üd I er Ver« 
gleichiin^ zwifehen beiden fiel» oaclnveifen läfst, 
tider wo'..-v das Uild eines Herrn fich darf teilt, wei- 
cher diefe Vergieichung macht, nachdem Kirey BÖ- 
.diooten ihm Rechciifciiaft gegeben haben, der eine 
voa der Einnahme « der anoere von der Ausgabe, 
•wid tieide von dem, was 5e einander gegeben und 
abgenommen haben. Es löft Ijlfo in feiner Sirence 
eine Stallrechnung in fo viele Rechnungen auf, als 
Pferdeknf!clite, oder Ausgeber von Futter bey dem 
StaUc vorhanden find. Nachdem es fo Alles in .die 



minnifchen Rechnungswefen behandelt? 

In dem vorliegenden Fall braucht nicht erl^ be- 

wiefen zu werden, daf, nu-tirere Ka'.iflt-nte Landgüter 
liahcn, und dafs Tie allo auch das Rerhnungswefea 
darüber nach kaiifmannifcher Weife fahren laffen; 
auch diefe Anwendung braucht nicht befchrieben zu 
wenl'jn, da fie in der Rechniingsanlage des Vfs enl- 
halteoift. fisfpUn8nilicheiii|^(HinM/, oder Tagebuch 
aller ÄeftmmilleheGeldeinnahmeiinaGelda nsc a he ge* 
fithrt, und daraus tlie ffahresrickntmg Ober fiimnaliche 
Geldeinnahme und Ausi^abf aufpeftellt werden ; fer- 
ner füll ciuc J.\hrsrer hnmiLi lilier f.'mfntliche Getre'idt'^ 
MtUz- und l^ieheinnnkmt und Ausgabe, ein StkHldbucht 
ein HibtregilUr über ilie ftündigen und veränderlichen 
etUgißUU, ein Regifter Ober das iHoMamM/M» desgU 
Hher dasllr««iPf/*M, de«jd. Ober die BroMtwit^mt- 
ueritf descl. nl)- r Tacttöhnt, d(?<pl. über Herrtndifnßtt 
desgl. «her Ftldlitilrllun^ und Annle. flesßl. Aber Ein- 
nahme und Ausmalte Iwy dt!r M!lkttnadminißrati»'y und 
de.^1. Ober F.innahme und Ausgabe an getrockneten 
FmtterkrciuterH u. f. w. pteiialten werden. 

iJas Taaebuch zeiat und verfolgt denUebergang, 



dafiuihCtaa RechauiigeD aulgttlflrt hat^ vereinigt «• das^ wdöhm dM Vtnnmdlung der Wlrthrchaf^s^ 
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fachen in Geld gefcliiclu, und fteht in der Milte zwi- 
fcheii den Sachiechnunpen und der Geldrechnung, 
welche beide Cc|i auf daffclbe als Belog beziehen , m- 
defs fich das Tagehuch wieder auf jene beruft. Ift 
der Gutsherr fein eigener Rechnungsführer , und wiU 
er dem Verwalter das Tagebuch halten laffen, ohne 
ihm von dem eigentlichen Wirlhfchallsertrage in 
Kennlnifs zu fetzen, fo wird vorEcfchlagcn, dals er 
fich wöchentliche Auszüge aus dem Tagebuch ma- 
chen , uud diefes felbfi »ierteljährlich ausliefernlaUe. 
Vertrauet er aber die ganze Rechnungslühruiig dem 
Verwalter an, fo kann er f.ch am genaueften von ih- 
rer Richtigkeit durch wöchenliicho Vcrgleichung 
und PrflfuBg Yergewiricrn. Im Fall der Abwelenheit 
ift es zweckmafsig , dafs er fich viertel]ahrlich Aus- 
7.0Be aus der Jahrsrechnung fenden laffe. Diele ilt lo 
angelegt, dafs fie dieF.innahme in vier HaupUblchnit- 
ten und 38 Unterablheilungen nachweifl, und alle 
Unterabtheilungen neben einander in dem ilauptab- 
fchnitt flehen, zu welchem fie gehören. Die Aus- 
gabe wird in 5 Hauptabfchnillen und 54 Lnterab- 
thcilungen aufgeführt, aber nicht fcliarf genug unter 
den Grundfalz geortinet, dafs jeder fcinnabmegegen- 
ftand ihm gegenüber in der Ausgabe für che betref- 
fenden Koften eine Stelle linden müffe. Sehr iichtig 
find die Rflckftände an Einnahmen und Ausgaben 
nicht in die Rechnung felbft aufgenommen, fondero 
ihrem Abfchlufs angehängt , und in der Berechnung 
des reinen Ueherfchuffcs zum Anfatz gekommen. 
Da die Jahresberechnun^ keine Belege hat, fo ertjiebt 
fich fchon daraus, dafs fie eigentlich nur eine wiffcn- 
fchaftüch geordnete, vergleichende Ueberhcht des 
Geldhaushalts, oder deffen f. g. Bilance ift; und in 
diefer Hinficht hat fie nur den leicht zu hebenden 
Mangel, dafs fie die Solleinnahme und Ausgabe nicht 
nachweift. Wichtiger dürfte <lie Bemerkung teyn, 
dafs bey dem lagebuch von der Belegung dcffcn nicht 
gehandelt wird, was nicht durch Beziehung auf die 
Sachrechnuncen belegt wird. Di« Lehre von den 
Rechnungsbelegen konnte freylich weder bey den 
„Erklärungen zur Anwendung der Formulare ", noch 
bey der „ Anleitung zur Reviiion der Rechnungen " 
nicht urnftandlich vorgetragen werden ; dagegen li«fs 
fich aber wohl angeben: ob und wie weit der Rech- 
nungsführer die Anfät ze Ober Kaufund Verkauf, ohne 
Belege, alfo auf guten Glauben berechnen darf; und 
wie es mit den Quittungen über Zahlungen an Kauf- 
und VVerkleutc zu halten ift, da diefo Quittungen 
zwar nicht über jede Kleinigkeit erhalten werden 
können, und doch wiederum felbft ObervKleinigkei- 
ten ihren guten Nutzen haben, weswegen üch das 
fonft nicht emnfehlenswerthe Rechnunghallen mit 
Kaufleuten, Schmieden, Rademachern u. f. w. für 
Gut^haushaltungen empfiehlt. 

Der Sachrechnungen fcheinen auf den erften 
Blick zu Viele zu feyn; eigentlich find ihrer aber 
noch zu Wenige, denn z. B. lOft fich die Jahrsrech- 
nunc Ober das Getreide , Malz und Vieh, von felbft 
in (Trey Rechnungen auf, welche nur vereinigt find. 



weil es nöthig ift, dafs der Cutsherr fich aus ihnen 
wenigflcns vierteljahrlich Auszüge vorlegen laffe , um 
zu feilen, wie es mit der Wirthlchaft in der Haupt- 
fache ftehe. Ferner wird man auch ungern den Rech- 
nungsrahmen (Formular) fur Garten- unil P^orTtnuz- 
zung vcrmiffen. In den Rahmen aber, weiche für die 
Sachrechnungen geliefert find , befiehl der Haupt- 
werth der .Schrift. Diefe Rahmen ünd trefflich ange- 
legt und zufammengepafsl , und erleichtern die Öe- 
rechnung fehr, wenn man die nicht geringe Mühe ih- 
rer AuHiellung auch felbft übernimmt und die Kopf- 
bogen nicht drucken läfst, welches vorzüglicher und 
für die Rechnungen grofserer Gutshausiialf ungcn oh- 
nehin fchon Sitte ilt. Auch bey den.Sachrechnuiigen 
laufen die Einnahmen auC einem Kopfl>ogen neben 
einander, z. B. bey <lem Heberegifter der ftändigcn 
und veränderlichen Gelilgcfälle werden unter der 
Auffchrift: Namen derCenfilen, diefe in jeder Ge- 
meine nach der Ruchftabenordnung aufgeführt, und 
die Gefälle nebeneinander und zwar die ftändigen 
Gefälle als Ackerzins, Krbenzins, Ilofzins, Garten- 
zins, Rotziiis, Zehntzins, für Hedefpinnen tind ver- 
fchiedenc Gefälle, erft einzeln, und dann im Gan- 
zen für jeden PHichtigen , die veränderlichen Gefälle 
aber im Gan7en , mit Bezug auf die heygefügte Nach» 
weifung von den einzelnen Hebungen vereinnahmt : 
und den Schlufs machen die SuUeinnalimen und die 
wirklichen Kinnahmen, welche bey diefen Hebun- 
gen leider fo feiten zutreffen, wobey Rüf^i^ftünt'e 
unvormeidlich und Unordnungen gewühniich find. 
Ein anderer bekannter Stein des Anftofses, die Her- 
rendienftrechiiiiiig fcheint faft zu genau angelegt , da 
fie die Wochentage und Angabe der darin verrichte- 
ten Arbeit enthüll, und bey grofsen Haushaltungen 
mit mehreren 100 DienftpfRchtigen jedes halbe Jahr 
einen ftarken Band ausmachen wird. Doch hier ifi 
die Abkürzung leicht zu machen. Der Dienftver- 
rechnung fleht die Abrechnung zur Seile wie folgt : 
Mnffen fialbjährlich (jährlich?) Jeiften; Haben Gut, 
Reft ; mithin mülfen in diefem Halhcnjahr geleiftet 
werden; es find abgeleiftet; es find mit Gelde bezahlt; 
Summe; Behalten Gut, Reft; Betrag für die mit 
Gelde bezahlten Dienftlage. Uebrigens bedarf es 
keiner Erwähnung, dafs <h'e Ertheilung von Quit- 
tungsbüchern , f. g. DienftluhnbO^hern dringend em- 
pfolilen wird. 

Das ganze landwirthfchafllicheRechnungSAvefen 
ift in feinen einzelnen Theilen, ihrem Zufammen- 
hang und ihrer allgemeinen ficbcrficht fofliifchaulich 
gemacht, dafs jeder Gulsbefitzer oder Verwalter, ohne 
andere als die gewöhn lieh ften Rechnungskenntniffe, 
die Reclmungeii eines Gutshaushalts nach den gege- 
benen .Muftern anlegen, und ohne Irrungdarin das än- 
dern kann, was nach der Oertlichkeit verändert wer- 
den mufs. Er wird auch eigentlich darin nichts Neues 
finden, fondern nurdas Allbekannte, aberzufammen- 
geiirängter und klarer ; auch eben dadurch leichter 
aufzuftellen und zu prüfen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Antikritik« 



An meiner Schrift: Vrhtv 
(Halle, in d. llufTCcfaen 



fifr HimmetikSrjier 

) , habe it-h S. 63. 

ah 



•r»rt; 



Aah Ate Normalkraft nicht allgeraein s= 



Cef. wie Kfiftaer in feiner hohern Mechanik (GSMti«- 

2k 

gen 179J. S. 193.) Ce geCeiiU hat, fondern 

wo/ die Schwere atudruckt, weloh* in KSrpwr 
wirkt Oder dnokt mu dUb Sdiw«ra »tliwii 

dinehf-«»!« C»'ift4i»lbnBa]knltJir*f«^> wie 

Dieras findet ein Recenfeat in Jer Jan. A> l> Z. 

(I" rR. Hl. ^r 6. d. J.) aoftöCsig, und fagt: HNach d«B 
^erftcu Gr Lind fau-.e 11 der Mec^anilc ifi d.n DifT«Tential 
„des Raumes BD ^ßd^ welches der Körper mit der 
»der Fallhöh« Ä entfprechenden Gefch#jndißkeit in 
»dem ZnatuoMotm ä» durchlaufen wflrde , wenn 
ftknaa Kraft in ibn wirkte, oder wesn dieAction der. 
nfelben in einem Augenhlscke' aoFhdHe •» » 
„wo t die F.iUltöh« m einer Secunde Iwdeattt. onbfd« 
»tuirt man Aiefen W«-rih anfiatt adtrf gk\n der Pro« 
Mportioa S. 32, und führt die Rechnung richrig au«, 

.fo findet man, dals di« Nomwlkraft allgemein « — 

^gefetzt werden tnufs," 

MW ifi «» recht woh\ belcannt, ä:Ss einer der er- 
"bma QmÖMit^ »o d««" Bewegungslehre heifst: Der 
^m fn»^ WKildicr mit gleichfr»rmiger Bewegung dnrch- 
liqfen wln!* ift gleich dem Producte aus der Ge- 
fdiwuvdiskeit in die Zei». , Wenn , «II« die Zeit = <i/, 
und die GefchwindiRkeil Rlr ein« ScItWare f^aV 
ift:- fo ift die Gefchwindigkeit fiir eine Schwere 
f = 2y/'pgk, und der Raum aityf pgk. Mh wel 
.«binn Rechte Recenfeot diefen Werth durch j ? V dt 
audruektt darikberkann drrfelbe nur allein entldiei- 
d»ia. -Ich •^tift «tflsir nicht zu erkUren, I>pr Aus- 
dni i 2/'fgk Tteht auch in der f roportiofi S.3», nur 
bedauert derVerFafTer fehr, dafs di «f« Proportion Airvb 
Pndcfehler verunftaliei vvonUMi^r SiefMht Sijas 
riai*rf^ki adtrf gk: Di 

■ad mufs VaUun: 



L)erg1«ie]ien Verw«ch(e}Bng«n, wo r anftatt / gebttt 
wcirden ük, Ummm «n» & 9, 10« 13, 14, tj, 

lo ror. 

• 

Ec ilt eine bekannt« S«dM, dafii die Schwer» niclse 
aberall euerley ift, and daft man zur Vergleicbung 

jeJer nnJem ächweie eine Schwere = / rrtven muf«. 
Wenn man i»'J,x., die Falihftlie liir eineSecunde ift=s£, 
fo hezJriit diefeii {ich auF eine Schwere b g. F(tr jeiC 



andere Schwere, die grölser oder kleiner fem 

all dl« Schwere /, iU die Fallhübe für ein«S«« 

a^lf* Daröfaer wird AfltwaGpm wie d«in VerraOer ' * 
«inverftandcn feyn. Denn «vfienlem isub es ihm 

r^-i-'^r auch zwtflfeihÄft feyn, dafs die Räume ficli vrr- 
iiaUen wie die GeCchwindigkeiien , wen« die Zeitett 
eicerley iind , und die Gefohwindigkeiten wie dkl 
Kräfte. Mitbin ib der Aiwdnwk n4t^fgk «Hn- 
flMin, dar AMdni«k«d»/2& «ber didic Dtdierlft 

«Mdi d«r Amdroielc dar MonuinErifb H m — p ($.33) 

«Ilgemein, und derjenige = nicht. FoJgtidl "Tf H^ 
iE« OWdiiint (5. - Ar Aii^ 

Ferner fagt der RecenTmt, „dafs wegen der rel«. 
»trren Bewegung eines Körper« die Gefoh windigkeit 
»profier und der KrflmmuagiliaJbmelTer des BogeniL 
«den derfalUe befc hr eib * , doeh kleiner feyn kanik* 

WeBB «neu Stein «allen laCTca, £» bewen 

detCaNie Geh wtilireiul Mo«« Fellen« mit der Frde fort 
und hat zupleich eine Bewegung um dir Achf« derfelben. 
Der Mond wird a»it der trde uju die Sonne gefAbre! 
und br-.v e^Jt ) -Tj rugleich um die Äcblc der Erde. 
Die Bewegungen, welche der Stein «nd dar M*nd 
am die Acbfe der Fr de median« gebaren doeh wehl 
nicht w» den releUren Bew^nngen ? Wiffen wir nicht 
fehenane Erfchrnng, da& ein Körper feinen Kreis er. 
weiter;t oder wenigftenc, wenn er daran gehindert 
wird« zu erweitern ftreht, wenn man ihn in einen 
Kreife herum treibt, und feine OeCchwindigkeit er«, 
ber wird? BeCpbreibt er, oder firebt wenigfteni. - 
«NMUijar w lavier Bewegung nicht Frey ifi, nicht ai. 
nen Blefaera BMen an beCchreiben, aU bey feiner 
feinem Gdehwindigkeit ? Wie kann alfo ein Mathe. 
jBBatiker noch t 

TU) 
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der Ausdiucli — aUgemeiu und es wäre in — 

r " r 

nicbt der Factor /f einer Schwere / entlialten: fo 

Kltlt dicfer Aufdruck ganz und gar keinen Sinn. Die 

Linicii ak und r kflniin nur dat Verktltnir« einer 

Kraft/ welch» in «iner Sttfiunmeiigefetttm Bewegung 

vrirkfam iCt (denn die kmmnilinige Bewegung ift eim 

zulaiumen^cretzte Befreiung), ausdrücken« und die 

Kraft wUr Svl v. ere mitu inmar dw dritte OUsd der 

Proportion geben. 

Endlich luibe id> S. 71, 72, 73 ni^ht gefaxt, dafi 
andere SchriftTtener diefs qrfer jenes behauptet lütten, 
wie Hirciifent meynt, fondern habe nur gezeigt, was 
ans dt-r Annahme und Voraiisfetzting jCDCr Scbrift» 
Ütller aotbirendig erfoigen muftte. 

KbfthKtr^ HofbAuinT^ector zu Weimar. 

tu. Neue perfodifche Scbriften. 

.\' 0 ! i z c n 

«»/ 4*m Gtbttf dtr Natar- und Htilk»»dt, 
grranunelt und mhgstlieilt 

■ » V'.li. 

Dr. L. 1. V. Frorief, 
^•R&W.Oher- .HeJicinalr^ih^ und Riiter deiR.'W&r- 
tcmb. Civil - Verdienft- Ordens. 

UkMsrd^m Titel: NetitiM u. f. w.» wird Jcr Her- 
ausgeber — der dutch Ne v iid Vcrii Hiulle im- 
mer ziemlich imh »on den* itnierrichtet lit, was die 
Aurmerkfainkett einrs Freundes der Wifrenfchattet» 
<6berhaupt und der Namr* und Htiikamdt inshefonJc-re 
Tcrdieani mfidue — von Zeit zu Z«it «ini^c liu:;en 
druoKin Uflca, walobe vielleicht nicht unwillkommen 
fcyn werden, da fieauch» wo es nuxiiig /cbetnt« von 
Bemerkun^'en begintai und mit AbbUdiulgea ^ntgj^ 
ftattet ioyn foJlen. 

Da man nicht vorher wmt»t wi* iiel de< wirk« 

t^Wifrentwenhcs^demHerausgelter vorkonunt , auch 
nicfit, wie viel er Herr feiner allerdings beCihraiikien 
2' ' li" > Co wird dfrfeJbc litli nicht an Hefte vdii i^e- 
wUkra Umfange oder an Itertimtnie Zeit f ür deren Kr- 
(eheinung binden. wird aber di» Einrichtung ge* 
.troi'fen werden, dafi, fobaid einfiogan» ingrorsQuart> 
.forma», auf CehOnan Papier gedriy;kt, vorhanden, 
we» docli wenigReM alle lOi— 11 Tage der Fall feyn 
mficbte, derfalbe folisrt verrendet werden und durch 
au« BmckbaiidlnngeQ uaA Pbftlnitev s«k eidiiltin fefii 
GoU. ■ 

Vier and zwanzig Bogen Text werden einen Bend 

^{:u].iiil<en , und ncbli den dazn gehfirigen Kupfern — 
(jede (^navt- Ki-pfewaf«! wird für einen Bo^Fon. TfXt 
t ii-.;ei, eine ai'sg.-iii.i:i^. fitr zvi c}) — mit TiieU 
UUu und Sschre^llu'v ttiüth.-n, Icir dtrjenige-i , wol- 
diw lieh a.i' einen .','4nicn Rand a^ion iren, 2 '*thfr» 
Sacbf. od. JFI. 36 kr..nh«iu. koTtnn: atirserdem aber 
wird pdnr dndnn BegnA mn jgrv&tdifi. u kabia 
fcjn» 



Das irflt SiiW:k, weichet alt Probe uitd Ankrmdi- 
gmg die«, ift in allen Biiofahalidli|ig«k, Ce eof 
allen P»ritmterttD«uireUkndt tmen^t^ldlidi «u'hltin 



bey welchen man lieh ahonnirea 

Weimar, im Julius 1821. 

Gr. HerzogL S. pr. Landet-lnduItrje- 
Cnmptoir. 

IlL Ankündigungen neuer Büciier. 

So ehen ift in meinem Verlag erfcbienen tmd bi 
allen Buchbandluagen xu erhalten: 

FfdbjjMf dHwtiflmg CUM ArMbwt, ron IV. ff. ffnm. 

dia. Broich. 14 gr. 

Da in diefor Schrat, mehr als in ähnlichen M'er» 
kam diefer Art gefchehen , das Abdrucken d«r Stein« 

Statten ausführlicher behandelt wird, fo darf felliige 
en Lithographen alt vorzüglich brauchbar empfohlen 
werden. 

Barlin, im Jiniiu 183 1. T. Travtwaio. 



Vfrztithnifi dtr Bütktr^ 
weTebe in der OftermeOe I821 in der Weidmatkioi. 
fcben BuchhendluBg in Le i psi g ftrlig gcwdtdaA 
find. 

Ari/fi'p^i:t''if Comoedlse »tictorilatc Hbri praeclariflimi 
faeculi decnni emendaue a' Fkil^ htoirwitio ets. 
Vol. VlIL 8 maj. 

.Eiiam f ni» 'tltnlti: 

Commentarii \n Artßtfhanit Comoediat. Collegit, dl» 
^.•rfit, a-jX:t C. G Dtnii'tfiut. V ' romreen- 
larios Lyuiirai<iLii , Tiir>iiiop)tLiria'/.ulä!>, et Indi- 
ces in commentarius interjireium coiuim-ns. ftinaj. 
Charta fcripturia 3 Bthlr. 16 gr. oder 6 Fl. 36 Kr. 
Rkeinifch. 

— Idcm liber, charu balg» opt> 6 AlUr. g |r» 
oder II Fl. H Kr. 

(Vol. Vll fubprelo.) 
Afiftophamt Pax. Fjc recci'fione Guilieimi Dhderfii. 

g m»j. CI1 itta iniprelT I5gr. oder I Fl. ^Ki. 
~ — Idem Über, chatte £cript»gall. Iftgr. od. i ft. 

31 Kr. 

_ jdem Jiter» diert» aienAraa; t Bthlr* «dar 

I Fl. 48 Kr. 

Gtorj.r, Dr .''f., üfer die Verrütkilieu. Aus 3. Fran- 
zöf. überfctzt und mir &«/«£<« vom Prof. Or. J. C. 
A. Htinrotk. f;r. 8> Auf Deudipep. I RlUr. gr. 



oder 3 Fl. 9 Kr. 
Da" 



irelb* BvA ettf Sebreibpepier BAlr* «dar 

% FI 36 Kr. 

KJbttfft y L>r. Jek. , für Aerzte und Kra»ike beftimmte 
A'ihandlnng von einer neiwn .Methode, die hart* 
nKckieTien Krankheiten, die ihren Siijt. im Vnccrw 
leibe haben« beTander« dii> HypeekenÜrie, ftsliar 
wA^aadUshanhaUaa^ JStoMirTeimcfannu. vrrh. 

Aufl. 



u lan :Eiilw«iid«i4«a. gf^ 8* X iiU»lr. «dar i Fl. 

X)]luieula Graecoroin Teterura ttmtenürSa et moralia. 
OrMce et Lacine. C.olIp|(it, ditjjorti :, eiiiendavit 
et illufiraTit Je Conr. Qrtlhut. Tom, II. 8 n^a;. 
Charta impraff. 4 Hthlr. oder 7 V\, Kr. 

^ — U«ia libflrt cbfftii firipe, 4 Aihlr. 13 «dlwr 



L«n<]iDam UnbraBcbbare 'nxturnUi^mifft ^ad iinr dM 
niixubebaa rnfteiu, -jwut. ll^lt rtlkittfe ii<d^\aA% an 
y^rltadtlteb« 'wMif* nlbitt Aell« aaf dtt bSv^ 
gertiche Leben und den kOnK'i^en KeniF des t&öglingt 
unmittelbare Beziehung hat. Nach dicfen 'Anlichten 
hni der Vei la'ier tias vorliegende Biicliclchcn ausgear- 
beitet , das zünacitfi tiir den Lehrer i;i Land • und üür« 
^erfchul^n beftimint ift. MAge^ fegensVeicfa wirkaä 
. « ■ ' - ' Zufriedenkot :|Uld.G4>{(M^cbt überall fördern 

.f— > — Utoia lifaett dmrta nMm1]r«i,-5nt}i]r.tgr> helfen, imd snr Vcrbrekiing^iiranrih^ft gemeinntlujger 



0(?cr 9 Fl ?6 Kr. 
^lauMU, quae exf jnt Opera. Acccdunt Platogis quae 
feruntur Sciipta. Ad upt. Lbiorum ßdem rfcen- 
fuit, in linga«fn laünain convertit, annotationibu* 
explanavit indiceique rerum ac verliorum BOOftt^ 
. ti([. adiecit Fridtr^us 4ßmi,^ Tom lU. eoniinti^ 
. , PiftnnanideBi, CntylHitii Plulcbum «t ConviTniiBi 
8 ina]. Charta iinprelT. I Rthlr. ao gr. oder 3 Fl. 
lg Kr. et inelior- 2 Rthlr. 4 gr. oder 3 Fl- 54 Kr. 
,•-> — Ideni HbL-r, Chart! firaript, g«IL 3 Rllilrji lafr. 
I oder 4 Fi. 30 Kr. 

* idrm liiier« dwria. menAmi. jAtfilr. 90'^. 

oder 6 Fl. 54 Kr. 

(Tom. IV. fub prelo.) 
Stklmntri^ Jok. Frid.^ novus Thefauras philologico- 
^ criiicus llv« Lexicon in LXX et reliqaot interpretes 
, . graeoos ac fcriptore^ ajjocrypliob Vetcrii Teßarnrnti. 
. Polt Bitltam et aiios viros doctos cougelllc et et^Iidit. 

Pars III. IV. V. et ultima. Z — Q. 8>»^:- Charu im. 

prefT. 7 Rihlr. oder la Fl. 36 Kr. «t in«tion 7 fitblr. 
, IS gr. uder 13 Fl. J7 Kr. 
■P- — Idem über, eliarts .finipt. gall. 911111^.. Ift |r> 

od«r 17 Fl. 6 Kr. . 
P Idcm über, chavl« 

oder 21 Fl- 9 Kr. ^ 
.Verßo laiioa Epiftolaram et Iibri Tiforum j^ee/'Novi 



Kennmiffe recht viel beytragen. 

( Bey R u b • d» in M a«de ba r( fiy eb«tt orj^ii«« 
nen and in alltd Bbeblwnanagclir «u b«bCB«>' 



}ft u i gie ift» * ' * 
ton ,' " 

J. F. Hamm «rieh m Altöüift 

zur Öfter -MetTe Ig2l> 

Bißkolm, C. , hifiorifche and geographifche Nachricll» 
zur Kennini£s des Menfofacn im wilden und r»> 
bui eaftandai. An» d«m DftniGafaaik abmbttt TM 
. JV.fi. mif. "4lar«id letzt«; fiand« mit dnam lU» 
gifte r ribrr das ganze Werk. g^8> 1 Rtlllv*.t6 gr> 
Atle4Tbeile 6Rthh-. 
v.Btrger^ y.E., Grandz«i(ie zur Wiirenfchaft. ater 
Theii. Gnindsege zur philofophifehea ErkenntniCs. 
gr. 8> 2 Rtbir. 6gr. 

Dar «alfeTJMil crTdrfaa 1817 tm4 hob» i iUUr. 
. «gr, . . ^ 

Bilder aas dem Icl>«n , gt^zelcTitiet toit einamBlUldaB ^ 
' (G. Lot%). 2tes Bandchen. 8> l Kihlr. 

XtJtAfr. 18 gr» .Drufn^ J'J'* derSprachnmerricht» ifresBSodoben^ 
enthält ein» jjcnrse Anweif mag zum riofatfg«» Ge- 
hre och der vfer Verhsrtnifsfiülo in der 1' 



l5['T?**'*^?^?"j4?®'!*H?f • *!• Schrift, md ünigangsfpraehe. 6-^6 gr. 

Sigßtm. J^fU. nXmm. Bditio ahtra no^t oa- -fiMriek, Q, PhaUna, oder Üben, Tod und AaK^ 
m «Bend, et aiicta. 8 ma). Chamimprall^ 3.RibIr> ~ - 

13 gr. «dar d Fl. Ig Kr. 

— Idcm libfT, «harte isripl; 4 Rdihw Wer 7 PI, 

12 Kr. ■ 



k> 



Idcm° Uber« 
loFL 48Kr. 



^Btfdiv iid«r 



errtehunjT. Kin Verriicb, den Olaaben an die Un» 
fterblichtceit der Seele auf eine allgemein faCsiich» 
Art zii erwr.'lrmen und zn beleben. Mift einem bio» 
' graphtfcfae» Vorwort «on IL Q> PiOmul^'^ . as-gir« 
jSt^tnbtrg an filrf v. fWiM», Bb«»^ afv geaeSnfelMft- 
licIii'S Princip der iheoretifchen und praktiCchenPh}- 
lofupliie. Nebft einem V^orbericbt des Hevansge- 
bers. gr. g. 

Hefte, landwirihfcljaftliclie, heratisgegeben rott der 
Central- AdminiTtratiun der Schicsw.' Helft, paoiol;. 
Gerellfehaft: tftes^Heft. gr. J. JO gr. 
JaeolifeH, Fr^y.^ Uint ifs des engl. WechfeTrechts. Mit 
Entfcbeidiingcri über W'cclifelrechtsfllle von Itun* 
bürg, und Altona., gr. 8« I Rthlr. 8 gr> 



. lumntHtjjt für Ltkrtr a« hcLtui- tuid HürgtrhilMittlf 
' md.mm.&Ufimitrnt^ Brßtr TkHU 

Aurh un»er rlem Titel: 

KittufT Lt^buek dir ErdktfdwtAunvunsi dir Gtftkichtt . ^ 

o f.w. MitKenoorr ,on ftCtf.Ze^ren^er.. X]^>U^/l>-/ft ^ nirfahrlidie P^^^^^^^ 

T9fT^os<!n. Preis lai^r im Jahr»t83Agehdtaaei»Vorautaa)(spradigtwW(r.8k 

r)en fo^eiiannten gcmeinnOizigen KenTimifrcu In CommtCßon. k I Rthlr. Ä gr. twttt^. 

kennen iti r f i is B ir^-rr- und I.andfobttlan nur we« KB«- Wegen der geringen An^hl kann ich diatfe 

nigr '^tiiiidt.M) gewrid^tn wprdca. Um fo wiobiiger ift nur auf beüimmte Rechnung geben. 
4i« KcditQ Biri|«t|3Ui)tji4Brfelben. die uns nur (itaftt . tßtodtx^J.D., ■ '''•T \riry K'ijiiniifrt jp* 81 hlGb^ 

n iuidea Ibhamt,, «i»da» bihasijdlatt^ ^^k^ 44gp. 
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A. L. Z. NuM. T9Ä, AUGUST i8ai; 



MilUr't^ W. L., Flug tot» der Nordfee rnm Montblanc, 
durch Weftphalen, Nicderrhein, Schwaben, die 
Schweiz, und durch H.iiern, Franken, Niederfach- 

^ feil zurück. 2 Theile. g. S Rthlr. 16 gr. 

Münttr^ Dr. und Hifchof Fr., der jüdifcbe Krieg unter 
A>n Kaifern Trajan o. Hadrian, gr. (. 13 gr. 

Pfiff, C. H. , Handbuch der analytifchen Chemie , für 
Chemiker, Apoth^er und Oekonoinen, zu akadc 
mifchen Vortragen und zum Selbftftudium , inzBän. 

' den. ifter Band. gr. 8- 

Schriften der Schlesw. Holft. pairiotifchen Gefelifchaft. 
^ter Bd. ifte« Heft: Allgemeine» Vorwort der Cen- 
tral • Adininifiration und D. G. Garliib't Anleitung 
zu Üiftricrs - Befcbreibungen enthaltend, gr. 8- 
ä 16 gr. 

DIefcilicn 3ter Band, aies Heft^ enthält Nachrichten 
»om Amte Rredfiedt. gr. 8. » Rthlr. 4 gr. 

Beide zutaimnen unter deui Titel: Mittheüungen 
zur Vaterlandskunde. I. I. a. a I Rihlr. 20 gr. 

Dielelbcn 3fen Ed« Jtts Heft: Siehe landwirthfchaft- 
liehe Hefte. 

Struv( , F. (üirector in Altona), und Dr. K. F. Strne 
' (Director in Königsberg) (Vater nnd Sohn), altes 
■ 0f-i«^hifches Fpigtamm mathematifclien Inhalts, von 

Ltßl»t erfi einmal z>im Druck beffirdert, jety.i neu 

ab;>edruckt und mailiematifch und kritifch behan- 
• delt. gr. 8. In Conuoiiffion. 6 gr. 
Anweifung zum Küchengartenbau, nebft einer Oarten- 

taljelle. 4. 12 gr. 
jtmuffin, B., Handpoftille zur Beförderung eines cltrift- 

lich frommen Sinnes. 2 TheÜc. 4 1 Hthlr. 16 gr. 

In Commiffion. 
Carße»/*»'' C. , Handbuch der Katechetik. Ein Com- 

mentar Ober MälUr't Lehrbuch der Katechetik. 
^ ifier Bd. gr. 8- a I R*lr. 

F'lk, N.', Sammlungen zur näheren Kunde des Vater- 
landes. 2ter Theil. gr. 8- 4 • Rthlr. 21 f-r. 

"Der Mohrenkiiahe, oder die Wallfahrt nach demMom- 
ferrat. Ein Roman (von der Verfafferin dar Erna). 
8- " I Rihlr. 

Üeubfr, D. A. JV., allgemeine Darftellung der Grund- 
Termiipen der menfchlichen Seele, nebft a Tefeln 
in Steindruck. 8- ä 20 gr. 

Sekmiit von Lkheck, Lieder. Herausgegeben Ton H. C. 
Sckamacktr. H- a I Riiilr. 

ytnturiui, D. C, Spanien und feine Kolonieen in der 
neueftea Zeit. gr. 8- «2 Rthlr. 4 gr. 



.f^' Um ColUGon »u »eruieiJen, zeige hiermit an, 
St,Ts n.lchf ent von einem bekannten (Jelehrten eine 
Ueberfetzung von folgendem Werke erfcheint: 

Ii' TA« Legtnii of Montrefi by fValttr Sforf.,i.< i 
I Fr. W. Gadfohe in Meifsen. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Da ich in meiner gekrönten Preisfchrlft : Ceieiee«. 
ttti* it t^cmtMt* et ditifin« fortntMm imttr lilMrot. He- 



rol. 1826. (in Commiffion bey Rommerskifchem 
in Kölln) manche neue Anlichten gegen die getneine 
Weinung, und namentlich ai>ch die zmerß auifülwluk 
zu liegründen fuchte, dafs eben fowohl nach dem 
griechifchen Texte , wie nach der vtrßo vulgata der 
Nov. CVn. die AeJtern verpflichtet feyei», das Datum 
in dem genannten privilcgirten Teftaineni bejzufeizen 
cemm, cit. $. 40. 41 : fo war es mir intereCTant , eine 
neue Erörterunii fücfer Frape im .\rchiv für die civi- 
lifiifche Praxis, herauf ^^egebeii von Grnslrr , Mitttt' 
maitr und Sckttcittr^ Jkl. IV Heft 3. S 370—384. un- 
ter der Ueberfchrifi : Reytra^ zur l.ehre vom teftm- 
mtHtum jiartntum inttr Uh*r«i\ von dem Ober- Appelle- 
tionsrathe und Profoffor der' Rechte« Dr. AadrtH zu 
Jena, zu finden. Diefcs Intereffe ftieg iti gewifler ' 
HinTicht fahr, als ich bey Duichlefung diefer Abband- 
hmg bald inne wurde, dafs der in d<?rfelben rorkom« 
Utende Idecngang , die gegen Heraldtis angeführten 
Gründe, und felbfi der griStte Theil der Literatur ge- 
nau diefelben feyen, wie in meiner Preisfchrift. Da 
nun der Hr. VcrfafTer meine Schrift nicht citirt, und 
Ausdrücklich erkl.<rt hat: „es habe ihm an Gelegen- 
heit gefehlt, auber den angefiihrten Schriften noch 
andre Zu vcrgteichen , tmd Sekultin^ fey ihm als der 
Einzige bekannt, der diefe F.rklirung des Heraldut 
einigermaafsen ausführlich widerlegt halie ; da.es fer* 
ner»ung1aublich ifr, dafs ein Mann, der fehon fo lange 
das akademifche Lehramt Iwkleidet, und zugleich Mit- 
glied erne.t Ober • Appellationshofs ift, die in einer 
Schrift eines jungen Docetiten nicht blofs angedeutete, 
fondern durchgeführte Ideen unter einem andern Ge- 
wände, und mit einem grfifstetuhelJs entbehrlichen 

filiilologifchen Apparat aiisgefchtnQcIrt, foIIe dem juri- 
lifchen Pablicimi als fein Produci zu Markt gebracht 
haben, und da endlich hiergegen auch nicht in Be- 
traclit kommen darf, dafs meine Schrift von Berlin 
aus nach Jena gefchickt worden fey: fo liehe ich hier- 
auf den Schlufs , dafs der uns Jnriften gewöhnlich zur 
Laft gelegte Fehler, daf« wir niemals über einen Ge- 
genftand , wenn nicht Einer dem Andern eusfchreibe, 
oder gedankenlos nachbete, in allen Punkten aberein. 
ftiiiiuien konnten , zuweilen fich in d.ie Tugend ver- 
wandle, der felbft bis ins Detail durchgeführten Mei- 
nung eines Andern, ohne dafs man'» anfanjjs wilfe, 
auch häufig fpUter nicht einmal erfahre, in allen Stückea 
heyzuireten. Diefe Bemerkung ül>er eine bey Juriften 
in unfern Tagen nicht gar feiten vorkommende, und 
dennoch wenig belobte Tugend möchte dem jurifti- 
Tchen Publicum vielleicht felbft in pf yrhologi fcher Hin- 
ficht wichtig erfcheinen, und daher wird der Hr. Ver« 
faffer der genannten Abhandlung die «iTentliclie Mit- 
. theilung derfell»en hoffentlich enifcbnldigen, hefon- 
ders de j« dadurch von feinem wahren Verdienfte 
Nichts verloren geht, indem er ja, wie gefagt, nach 
feiner eigenen Erklärung, meine Schrift nicht kauntCi 

^.£onn, den 17. Julius I83I. 

M. J. Eultty Dr., 
II« «»I.. Privatdocent zu BonA 
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NATtUKGESCHlCHTB. * 

1) I.airzio> b. Cnobiach: A. l-'. dt CandoU 
t$'s und K. Sprfugtl'* Grund^üt^i der wifftw 
Mu^tUthm Mautn^Mmdt. ZuVorle^unj^eo. Ufa«. 
VlÜtt.6iiS. 8. Mit tKpft. 

t) HiTDMMno, neue akad. Buchh.: jfifltituug 
2:rm Studmm itr B«U»ik. FUr Vorlervopa und 
iuin Seibitunterricht Ton Dr. Sfok. BM"* Diir- 
baih, l'rufefTorderMedi n m fl«iddbtlg. tSao. 
VI u. 2^ S. 8* U 'i^- 

Es ift woVil k-inem Zweifel mebr untenrotien* 
irche Wirreorchaft in der lettlerai 
Zeit bedeutende Veränderungen erfahren habe. Wer 
6ch bisher auch noch dagegen geftriuht , und die al- 
te Lehre« wie ßa z. B. der feel. Willitnow darrtellt, 
feftgehaltMl hat, ftlhlt, daf» er gegen die neuen Vor» 
' fchritte m fetir ««rtekhleiht. und zieht fich tntw*' 
der aus Verdrufs zurnok* oder fucht» fo.giBteta^ 
ben %vlH, dnzulenk^'n. Wichtig« SStz« In der Vhy 
fiologie find in iliren Ornn Jfeften erfchattert worden ; 
der RunftTprache find ganze, Ton IJhhi vtrnachläf- 
figle Kapitel ^ugewachUn , das Syftem ift nicht mehr 
ein blofses »Jit^^/br ton allen entdeckten Qewäch- 
fen die ma« nach cHicai gewilTen Kennzeicheo und 
delTen Atnveirhungen geordnet hat (Willd. K. K. 
S. »79)» ' es ift nicht blofs mehr aa fleh, fondern 
auch, als natilrliches, ein weiter um fich greifendes, 
daffoo Aufitellung nach allgemeinen Principien von 
Fwniof'"« Deutfchen und Engländern verfucht wor- 
den ■ di« Grandfitm dar Botanik wollen von fri- 
fchem wieder nach wahrer ^fojtha botanic» »nt- 
eeftellt fcy«, und das, was der redliche ITUUkmw 
als Anatomie der Pflanzen gab, verdient fettt kaum 
diefeo Namen noch. Auch (eine fogenannte Ge- 
fehichte der Pflaazea ift etwas ganz anderes gewor- 
^D» und feine Gefchichte der Wiflenfcliaft durdi 
Sfrtngü» Werke diefes Namens in den Schatten ge- 

Es bedarf daher kaum einer Rechtfertigung der 
beiden Autoren der vor uns liegendeo Werke, daCi 
• Ge die neuen Anfoderunpen haben Kefriedigen , und 
Bcue botanifche Lehrbücher zu Vorlefungen entwer- 
fen wollen. Hr. Prof. ^rw^f/zuwal UMk ßc i i n - 
lieh feine habe Aufgabe, and drückt fich in dem 
kuraen, nur eine Seite faffeode« Vorwort folgender* 
mafsen aus: „durch die Anleittmg nrKeontoib der 
Gewächfe fachte ich unter dem gröTseren PtttAeiHii 
die PflanJenkunde zu befiirdern , und idi 4llX l^|a«| 

A> UZ* agai. ZmmfUr Sand. ■ 



dafs der Erfolg meine Ermrtonsr flhertroffen. Dtt 

FortfchriHt ah*r, dir di' U"hfrr, wiffenrc^aftHckt Ktnvt- 
Hiß dtr Gewäc'nff m natu in Zetten etmackt , fodertea 
8um akademiidien l nterricht ein Lehrbuch, wttektt 
mlU duj$ FortJchrUtt im eanzcn Umfang der Wiffea- 
fehaft mm/affitdt die Stelle des jetzt völlig niibrainciB- 
bar gewordeiien Wiiidenow'fcben Lehrbuchs vertre- 
te. Mit HoUe der neofien Antgabe von di Ceedef* 
tt't Thiorii iUmtntairi dt boianiqut Paris 1819 glaube 
Ich hier ein foJches öuch geliefert zu haben; doch 
find nur di ' rriten ihey Ttieile diefes Werks, nSm* 
lieh die Kunftfprache , die Theorie der ClafGficatioB 
und die befchrethende Botanik alt Aiuzng aas dem 
Boche meiaet treffliehen f reandes zu betraehien. 
Alles Obrige Ift eigene Arbeit a. f. w. '* — Wie 
wollen nicht mit Hn. 4$^. rechten , warum er gerade 
der Hillfe feines trefflichen Freundes bedurfte, um 
ein denirr.lie; ( ^irnjifndiriiri /n liefern. Eine ver- 
fliehte Vergieichun^, wie weit er denfeiben aätte- 
zogen, ift uns unnütz voreekommeo» — depn die 
wörtliche UeberüetZBOg ift beftändig mit eigenen Ein* 
felititnngen untermifebt — nur das heben wir be- 
merkt, dafs DecandoUe's Bu h il?m deutfchen Bote- 
niker dadurch keineswe^es »JbefHiiffig ceworden ift. 
Wir haben nur anzugeben, wie weit lir. 5^pr. jenen 
von ihm felbft geftellten Foderungen GenOge gelhao. 
Ehe wir jedoch hierzu Tchreiten, wird es zwechml* 
fsig feyn, unCere Aoficbten vaan InteDifchen Studium 
tiberhaupt zu aufsern* iiod di^s am fo mehr, ah 
dr«y binnen [ii r-m Jahre gleichzeitig angekündigte 
und auch fa!t zu gleicher Zeil erfchienene hotanifcne 
HanJli:irlir;f lu Voric 'i; c ri — wovon wir indeb 
nurdiefe zwey zur lieurthciJung vor uns haben — 
fleh dermafsen in Form und Inhalt von einander un- 
terfcheiden» dafs man kaum glaube« foUte« eine ta 
ge wältige CMfferen? kAnne in einem und demfelben Va- 
terlairlf, zu psnr rleicher Zeit , in einer tUMt'derbl* 
ben f:/""; :ellpn j, fenfchaft ftatt fintlen. 

Als Linni vitr iicbenzip Jaliren mit feiner PkUofo' 

{thi» botttnie» auilra- , HegrOndete er dielcJbe auf Ge« 
ehidhte» Brfandte Ic.nc bibtMkttttbotanica und ditSj- 
(teme »oraa. Beides wohi mir j|ls Cruadlagea , das 
feinip dariaf zn banen. Dann «her führen Ihn die 
Theik Jer Pflan7e, c'.nr volirtjii lige Kunftfprache^ 
in angeueiimfr Kurm au t gafteJIt, zu tfem hotanifchen 
Fundametit : ilrr Arjoi-Liimug und der Benennung, 
und fo folgen die Rubriken Dilferenz, Name, Art 
«twi Abart, methodifch auf einander. Regeln wer- 



■egeben, was erlaubt feyn foU«, was nicht» felhflt 
der nr» and der AtenißM erhalten am SehlnOe noch 
•ianial ihre Veronfauuig* dm FhyliaJcMdlch^ fo weit 
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es ihm damals vorhanden « erhält nur ein kleines 
Schlulskapitel. — Linni wurste, Jafs <r es mit ei- 
nem imiienreiizlen Gebiet zu ihuo halte, einer Maffe 
von GegCHrtanilen , «1er noch eine flarkc Literatur, 
die cicicht'alls pefichtet werden folhe, zur Seite ftand. 
Er beftimmte daher, was gelten dürfe, um das Ein- 
zelne damit zu handhaben, was nicht, und Tetzte die 
Summe feft, welche J^ci -er VYiffenl'chaft den Unter- 
halt gewühr'e. Mn fflefcm V'ei machtnifs hat er fie 
feinen Nachkommen hinteriarfen, und foweit diefe 
das Kapital bewahrten, haben Tie reichliche Zinfen 
davon geärntet Sie haben es mit Wuclier benutzt, 
auch wahriiaft vercrolsert. Die Botanik erhielt fich 
damit zugleich als eine praktilcht VVilfenrchaft. Eine 
kurze Zeit gehörte <ia/.u, fich in ilir Allgemeines 
hereinzuwerfea , die Lehriatze anzunehmen und 
ftreng anzuwenden, und darum gewann fie fich 
auch ein grufses Publicum. Vielen Stünden ward 
fie erfpriefslich ; Garienliebhabcrn , Oekonomen, 
Forftmäniieru i felbft Tulchen Aerzlen, denen Zeit 
und Mittel gebrachen, die Pflan/enwilfenTrhaft in ih- 
rem weiteren Umfange zu betreiben. Mit ihrer Flo- 
ra oder Synupfls verrehen , waoJerlen ße in der 
freien Natur und in Gärten umher, und gewannen, 
was Ge brauchten, bald, bis es von ihnen felbft ab- 
hiog, ob fie weiter gehen, und ins Innere tier VViffen- 
fchaft dringen, oder zum Gefchaftsleben /urQckkeli- 
ren wollten. Uud diefer Vorzug der Hehaadlung 
verdient aufrecht erhalten zu werden, neben der er- 
weiterten, höheren Lehre. Denn nur von jener 
zieht das gröfsere Publicum unmittelbaren Nutzen. 
Ein folches war noch das Wilidenowirdie Buch. — 
Indeffen wuchs die.Maffc der fo äufserlich erkannten 
Gewächfe, die nur folche .Methode To fchuell zufam- 
n>* .ibringen konnte, und es fanden fich neue ^ut- 
men, die neue Bezeichnungen oüthig machten. Auch 
vrard man immer mehraewalir, wie fich «las Aeufser- 
liche zu eioem Innerliclien verhielt, Linnfs Klaffen 
erfchienen als natürliche Ordnungen, an denen 
man unüberlegt beffern v%'olIie. Man fuchte endlich, 
ftatt in der Bliithe, im Keim und im Saamenkurn das 
Princip der Claffification, Mit diefem Scliriil aber 
ward die alte Form fchon durchbrochen, denn Em- 
bryonen und ihre Charaktere werden niemals beym 
(chnellen UnterCuchen des Neuen, Uubclunuten, zu 
brauchen feyn. Die Botanik trat dadurch immer 
mehr in PhyloJogie, Nalurwiffenfchaft des Pflan- 
zenreiches, liiijüber, die wir zwar fröhlich ge- 
deihen zu fcheo wünfchen, aber nur niclit mit der 
oben bezeichneten Form der W'ifronfchdft verwech- 
feli wiffen wollen. — Indem diefer allgemeinere 
Standpuncl den engeren allmahlig weiter fiihrte, 
feine Form reinigte und -fein Gebiet erhflltc, verlangt 
er jetzt allmählic immer freyeren Platz in der VVif- 
fenfchaft. Der liutaniker erwartet minmehr, bey 
weiterem Streben, in dasTiefere pefAhrt zu wenlen. 
Die rheile wollen vtrßanden, ihr Daleyn vor Allem 
#riWrM'eyn; ihr Zufammenhang tin^tfditn, daher 
vom Leiirer nachgfwiifen; eine geiftl«)re Fropine, 
ein gedaokcnlufes Aufzählen und Zufammeatragen 



kann nicht mehr mit Dank erkannt werden; die 
Terfnin«jli»pie wird durili PliyfioU.gie, «liefe durch 
Anatomie und Chemie erläutert i ja die Pflanze will 
felljft in Beziehung zum Thier uml Mineral , ilie ge- 
fammte Pflanzenwelt in Beziehung zum Er.lball ge- 
fetzt fevn. Daher d^nn das Aufblühen diefer, zu 
Linnt't Zeit ncch weniger beachteten Seilen, gleich- 
zeitig neben der Forlletzung feiner bedingten Be- 
handlungsart. — Aber die tiefere philolophifch« 
Bildung ifl es nicht allein, die der Boianik höheren 
Schwung, wiffenfchafllichen Werth, Ernft und Tie- 
fe verleilit, und gegenwärtig nicht mehr eiitU'hrt 
werden kann; auch dit Spracht verlangt immer ni»ch 
wichtige Berilckfic-htitjung , «lenn in Sprache, in Be- 
zeichnung und Wort ift ja die fiitnliche Anfchauung 
verwanileit und aufgenommen. Darum find Kunft- 
ausdrikke und Namen faft der ganze Inbegriff der 
Linnt'fchtn Philofophie gewefen, «Icr Botaniker legte 
mit Recht einen gr«)fsen W-rth auf fie, und kann 
nunmehr eine I dtige Synonymik nicht los werden. 
Die boianilche Sprache erhielt fich darum lateinil'ch, 
weil fie, als die Univerfalfpraclie der Gelehrten, die 
flehende, klaffifch^, edle, einfacliere Wurzeln aud 
Beugungen bewahrende, Kefchreibung erleiciiternde 
war. Linnt ging hierin als Mnfier voran , und er- 
hielt uns die Botanik auf gelehrter Stufe. Leicht 
wäre es, fie durch gemeines Popularifiren , Einfüh- 
ren trivialer Wiirter wieder zur Kräuterey herabzu- 
ziehen, wahrhaftig nicht nothwendig, da dem Bauer 
feine Pflanzen fchon feliift nahe genug flehen. 

An ein botanifches Lehrbuch unferer Zeit kann 
man dilier folgende Foderungen machen ; l'oUftcin- 
äigkeit, kein alifichllirhes Ignoriren und Danieder- 
hailen gegründeter Aufichien und verdienftlicher 
Arbeiten anderer; wijjtnfckafllichi., d. i. von echt 
philufophifchem Geifte durchdrungene Anordnung 
«ler Materien ; eben fo geführte DarfitUnng derfel- 
beii , in klaren Begriffen, mit ftetiger Nachwcifung 
begleitete Erklärung der Erfcheinungen ; Haltung, 
Vermeidung nicht hergehörender Nebendinge; be- 
ftinimie, edle Spraeht um Verfall der Wiffenfrhaft 
zu hindern, unil endlich richtige Anfichten der Wif- 
fenfcliaft felbft, zugleich mit Proben von eigener 
Prüfung und Beobachtung. 

Sp hoch auch diele Foderijngen gefpannt zu 
feyn fcheineo« fo kann man docli an Viele unferer 
jetzt lebenden Botaniker fie flelleu. Was znerft Hn. 
Prof. Spr. betrifft, fo hat er fich bereits durch zu 
viele gelehrte Arbeiten gezeigt , als dafs man nicht 
am erften von ihm em gutes Lehrbuch erwarten 
köunte. Wenn wir .iaher an feinem Boche Man« 
ches auszufetzen fimlen werden, fo muge es nur ein 
Beweis feyn, dafs auch grofse Gelelirte fich in ein- 
zelen Stücken vernachlJlhgen , und fich Manches er- 
lauben zu dilrfen glauben. 

1. Die EinUitung ftellt Begriff und Umfang 
der WiiTeiifchaft nach Der nh die vollffSndiE aul. 
Der erße Tlieil, iii Ku-^/lfprackt fteht mit Recht 
voran, nicht, wie bey D caiid«dle, aus frhrfchwa- 
chen Grüadeo. zulelzU. Jüx tul)»i^t im erfteu Kapi- 
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tel altgtmnnt Grunißizt. Sie find ridilip, hezielien 
fich aat einige Änwendungsarteii d«t äpiach^t liäiten 
aber «vulil erwsitvrt zu werden verdient. Auf fic 
folgen, im zweyten Kapitel: CkarakttrMfdu Atu- 
irüekt'ßr 4b Anm» Mti Rgenfihaftm, la Mnw 
bekannten populären Schreibar.t fagt der Vf. : „ Man 
bemerk«, dafs wir Anleitung zum Verftelien der 
Scliriftfteller geben, dafs wir ilalief nicht auf uns 
nelimen, die Richtigkeit und Nolh wcodigkeit jedes 
Ausilruckes verantworten zu wollen." — Wir hät- 
ten doch gewänfcht» der Vf. hStte dergleiclien auf 
fich g^aoiamaa* weil hey feinea Kenntniffen die 
Sache Bur gaivpimen haben wfirde. Vom Maafs wird 
VoUFtäfidig gebandelt, auch empirifch von der Farbe, 
foda nn von der Oberfl-Iche und ihren Ueberziicon, 
allgemeinen Fonnen, Anheftung und vei fi^Uoifsmafsi- 
ge LatiL' 1 -V.); nicht impier deutliclv und voJl- 
Uänriig genug. So vermiffen wir z. B. fructnt und 
fios fmperut aut infiruty den Ausdruck alaris u. £ Wi. 
Vielea ift «a aocbtig behandelt, i. B. Jrßit., wo- 
durch der fappmt ft^lis nfoht klar wird, die ErklÄ 
rung yon runctnatus iü zweydeiitig, u. m. Jerel. Ei- 
nige Ausdrflcke wie ablaHg fi)r oblotif^tts, paitttn- 
formig für r nuiuraf/ormis peJailen uns mcht. Die 
Figur T. Vi. b. 9. lieh t auch keitieswL'^es wie eine 
Pauke, ehr wie eine Geige, aus. Mitraeformis „den 
mäaaUcben Schlafmatzan ihnJieb" und C^/fbrm 
durch (weibliche) Haube tu Qberfetzen, ift doeh 
wohl zu gefucht. V\. lUtktung, \MI. Finfachheit und 
Zufammtnfttzung , VIU. Endtguni^^art dt-r Thult 
und IX. Oautr dtr Geurlkhft und tinzelner Tkrile iia- 
hen nach dem d r itten Kapitel, BtntnnHng der Organt 
voran. Die Wurzel ift blofs generell behandelt, alle 
befüsdere fieftimmuag fehlt, aber KooU« ift unrich- 
tig erklirti ib auch Zvviebel. Sla.ift nie „ ehie f er> 
dlekte mid fetiedholiBh kugeliche oder einförmige 
Wunea" fendern Ticlm^r Wh« Knefpt die an ibrar 
Balis erft Wurzeln herausireibl. Caudex der l'dltncn 
fehlt; denn der $. 69 erklart ihn nicht. Hier iieitst 
es : „die Stelle wo Stamm und Wurzel zufammen- 
treffen, hat fehr verfchiedene Namen bekommen. 
^une nannte He Umts oder fundm» fbmta« { " (gehört 

, wohl als vöUtg veraltet uDd nie gebraucht nicht hier- 
her); „Lamttrk neunt 6e den Lebensknoten 1 Einiiie 
^egen diefen Tiieil ritizoma «nler Wur^.-Iflor k auch 
Vormus oder Caudtx zu neiiaeii. Dt CandoUt nennt 
dieffn Theil dvu Hals." — Welche vcrfchiedenar- 
tige Dinge iind hier zufammengemifcht! Diefer Vor- 
wurf wiederholt Geh im Nachfolgenden öfter. Kei- 
nesweges z. B.^ iunn ein Watrartiger St atnm Laub 

t/re«*) genaMt werden, wie $. 70 gefaxt wird, und 
ervßa und thatlHt hinzugefügt. 71 fehlt Stoh. 
5. 75- Statt, i fotium , heifst eine j;nJne Fläche ( ') 
die meftrentlieils iiori/onlal ausgebreitet ift." Nach 
diefer ÜufiüUicHi ift es unmöglich, es von der Rinde 
zu unterfchciden. — Ackfil, (axUl*^ «. 76 gehört 
in das vorhergehende Kapitel. ^ Din.üebercefte 
der Blätter nennt man nicht rwmm^ nur die Knofpen- 
fchuppen. §. 78. ptdatum ift nicht gut erklärt. 80. 
Arifi» i^yf „eine baarfgrinige und fteiü» Veriänge* 



ytö 

runc der Subftanz (?\" Läfst fioh daraus irgend 
ein beflimmler Begn>t tiilden ? Luttblaicu 
(^amjmtta$) kommen bev Utrieularia und Atirovanda 
vor — weiter nichts/ Was find fic? doch keine 
Wirkliebe? — $. 82. Der Blüihtnftani. Hier fagt 
der Vf., es könne keine Blitthe ohne GefchlechU* 
theile geben, während S. 88 fteht: „Man nennt eine 
ßlüthe e«K^-a/ (neuUr) weno^ar keine Gefchlechts. 
theile darin vorkommen. $. 87- ^ Hullen der 
Blumen, die entfernt von derfelben (ylc) flehen, 
,,t man im Allgemeinen firianthium zu nennen.' 
lie'fs pflegen die S;hriftfteller keinesweges zu thun, 
zn deren Vcrfteben der Vf. (S. 11.) Anieitiing geben 
will. — 98 fehlt die Erluärnng von Corolta r<^- 
r«a, caryopkffUacta , tUiaeia; ße find nur genannt, 
die malvaeta, erueiaia, orekii»a elc aber i^ar niclit 
erwähnt. §. 99 hat nach Ä. Brown die neue und gu- 
te Uk[ümmung »ißivalU, nämlich die Lage tter iiiu* 
mentheile vor der Entfaltung aufjgenonimea. Nichtt 
ift aber fchwankender und unkJarar MMga&llen • alt 
die Artikel mirttrium. f. toi u. 10«. Vtt GiftHätAU' 
fheiU. Hier verdient vorzQglich die Willkilr Rnge, 
mit \v»;lclit;r iler VF., wie auch fcbon in feiner Anlei- 
tung zur Kenntnifs dt 1 < ! ■ \ äi hie, die herkummÜche 
Unterfcheiduug von StUus Gnß'el gegen piflit' 
tum Simpft ohne alle Nutb miler ejuander wirft. 
So heifst eaaaeb hier* f 106. ».FiftiU (pAWfn«, ^ 
bu) ift der AufTatz (7) auf dem Frnehtknoten'** 
( — dann wäre es bisweilen fogar die Narbe — ) 
„oder LÜe Verlängerung deffelbeu, welche die N;ii bo 
oder das Stigma irjut. "Oft felilt das PiftiU p.in/.Iich 
wie beym Mohn" (!) u. f. w. — Obwohl die üe- 
ftiramuiig von Acktnium und Citryopßs vom Vf. rich- 
tig aufgd^llt ift, (o find doch die Wocte bey ItUXf- 
rem andeutlieh* Öiryopßs ift eine wahre Nufs, ohne 
Kelchhnlle, mit verhärtetem Perikarp. Bey doi> 
Syngenefiften vertritt der Pappw* die .Siello des Kel- 
che? j uiiilihln'r-.t de;i i ■ ' ] i j > ' I ten Sjjinen , lie lia- 
bcn ilaher, wie die meilien .Uebellaten, Achtnitn. 
Daher ift es auch wohl ein Sriu eibl'ehler wenn der 
Vf. .S. 16a von den Karyopfen der Syngenefiften 
fpricht. — Bey Papput ift Jtjfi^i* ""d mpUatus^rer» 
gölten. — VIII. Frucht und Saamtn. Auch hier ift, 
wie in den meiften Füllen, nichts Aber F.ntfteluing 
und Hildung derfelben gefagi , und das Ganze nur 
etnpirirch behandelt. Sehr flüchtig §. iia nux. — 
114. Siiicuta gleichfalls unrichtig. Der vorhan<lene 
Griffel unterfcbeidet fie von St/i^i«!, nicht dieGröfse« 
So wenigftent wird es bey den Schriftftellern allge« 
mein gebraucht, wenn Ichon Crambe und Sinapi* 
u. f. w. dabey auffallend erfi^'.^inen. Am auffallood- 
ften war uns die fulj^cuLle Definition, die der Vf. 
von Docandidie enll.!hiu hat. 115. „Kap/ti (^Capfu- 
la) heifst jede trockne Frucht, die lieh nicht unter 
die vorigen und ffl^cn Ii;n Rubriken bringen läfst." 
Zugleich wird an Tie pomwai (wdohes ganz recht feyn 
wdrde, wcafuüe ErKlärung gründiicher wäre) und 
pepo gereiht. — Es erpiebt ßch wohl hinlänglich 
aus dielen Beyfpii l :), 1 • Kcc. noch mit vielen ver» 
meiuraa könnte, wie wohl Hr. S, gethan haben wOr- 
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de, fich fftines eigenen f 129 erinnern. E» lieifst 
dafelbff „die ftandhaften VerhaUnilfe der Theile, 
welche dieGrundlaHedesSyftcmesau-^machcn, müfjem 
im der Kunflfprack* bindig und diulluk dargiUgt Jet^n. 
Diefe Bezeichnungen der Eigcnfchahen unA Verhalt- 
niffe, die man auch Gharaclere nennt, mflffen fo viel 
als möiilich , poßtiv feyn. und nicht b ofs in Vernei- 
„angoder Angabe abwefender Eigenfchaf.en befte- 
hen- es fey denn, dafs man durch beltiramle Ue- 
Benßtze das AusfchliefsliclMS derCharactere l>emcrk- 
fich machen vTollte. Dann aber werden die abwe. 
fenden Eieenfchaften auch leichtpofiliv ausgednJckt 
können u. f. «r." -^Öi« hi»r gegebene 
KuHfifprache befriedigt den Anfänger aicht ganz, 
eben fo wenig den weilerGediehenen, dem bev bacca 
wohl die Weinbeere und die Stachelbeere , als dop- 
nelies Beyfpiel vorgeführt, aber bey mehreren felt- 
Seren Ausdrücken keines gegeben wird. Viele ein- 
zelne Ausdrücke, wie „a^tgfumUiiuud unwegfam, 
ObirhauliS. 334.) Hagtlßick (S. lOi.) Schonantktri» 
tt. l. w. " fcheinen uns nicht wohl gewählt zu feyn. 

Der zwtytt Theil, die Taxonomit oder TTitorii 
dir Oaßlfitation fängt mit allgemftntn Bäracktungtn 
IZ wovon indefs der Schlufs dem $.157 ^v.der- 
foricht. Zweytcs Kap. Künßlichi C aMcation. Lei- 
cfer mOfTen wi? den Vf. hier abermals Jer Flj.cht j 
U^I» «ihen. 137 befagt, dafs „die Zahlcnyer- 
hä niffe de Blfrncltungftheile feilen dem Wechfel 
unterworfen find. Diefe alfo müffen d.e Norm der 
Cliffification werden." Der $. 135 f^ngt aber mU 
Xrader Behauptung des Gegcntheiles an. und ebenfo 
der canzc i. 197- Auch fcheint es beynahe, als habe 
Hr S aar keine fefte Anficht von natürlichem ay- 
fVem oder wolle feine vor frühern A^ufserungcn 
nicht eern zurücknehmen. Die Begründer eines fol- 
chen Syftems fuchen gar wohl Einheit eines Prmci- 
Desund „das Ideal, wonach die W.ffcnfchaft unauf- 
Irlich ftrebt" (S. 13^2). ,ka"n gar kein an.leres 
fevn. Das LiunHfck* Sexualfyfiem , hier von neuem 
«iitzutbeileo, war picht zu vermeide«, um aber 

«• (Der Bt/e 
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etwas Neues hinzuzuthani gefcliah es mit Eia- 
fchwärzung der vom Urhel)er nicht gebraiichlea 
Ausdrücke Jfofl/mones un<l Anifoßtmontt. Dann fol- 
gen feine Vorii.>ge und Fehler. Später, im 137, 
wird gelegentlich die byngenefie naohgcholl. Gut jft 
die Beftimmiing der wahren Uicklmie nach Smitht 
welche in der wirklichen V'erfchiedenheit des Baues 
der maonlichen und der weiUlichca Blüthen, wie z. B. 
Cory/»/ zeigt, gefuchl wird, und die hlofs männli- 
chen oder weililichen Blüthen aniierer z. B. Ac*rt 
Sa -iltaria, t^fratrum nicht berückfichiigei, fondern 
in die olleren Klaffen aufnimmt. Kiclitig, dafs faft 
alle Verfuche, das Sexualfyfiem zu verlieft'ern, ihrea 
Zweck verfelili halwn. Andere Sjfteme werden 
nicht aufgeführt, fondern nur die Namen ihrer Ur- 
heber genannt. Drittes Ka|>itel. Vom der rtrbindwmg 
dtr Gtwächft unter einanätr. 1. Begriff der Art. 
^. 142. „Unter Art {Speeles) verfleht man eine Men- 
ge (?) Pflanzen, die in unveränderlichen Merkmalen 
übereinftimmcn , " und weiter „wenn wir /,. B. feit 
Jahrtaufenden (?) bemerkt haben, dafs die Centifolie 
unbewaffnete Blattftiele hat, fo fasen wir mit Recht, 
dafs diefe Eii;enfchaft der Gentifniie unveränderlich 
ift." — „ Uiefer Begriff fetzt voraus , dafs die Ar- 
ten, welche wir kennen, fo lange gewcfen find, als 
die Erde ihre jetzige Geftalt hat." Wer kann das 
wiffen? — Indofs wird doch jeder diefes Kapitel 
mit Vergnügen lefen. Gute Worte fagt der 162. 
Auch die folgenden belehren angenehm. Fünftes 
Kap. Theorie der natürlichen Claffifieation. Im $. 167 
fallen der erfte und dritte Artikel lugifch zufammen. 
— Unrichtig ift der Ausfpruch $. ijja. „Es ift eia 
wichtiges G(>fetz in der ganzen Pflanzenweit, dafs 
aus ledem einzelnen Theile des Gewiichfes jeder dw- 
dtre fich entwickeln kann." Aehaliche kleine Un- 
beflimmtheiten übergehen wir. Indefs ift auch die- 
les ganze nach DecandolJe gearbeitet« Kapitel, inter- 
effant, und gewifs vielen deutfchen Pflan/erxfroua- 
den neu. Es endigt mit der Namenlif^e von den 110 
(nicht gut zufainmengereiheten) Familien aus deffel- 
ben Vfs. Anltitung u. L w.; die d»bey citirt wir4> 
hlm/t /»lg*.) 
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Todesfall. 

Am so. Jnnia» Morgeni um 3 Ubr ftarb tu QuedHn- 
burs Ckriftopk fVilktIm Fiircktegott JtUM , Vff. einiger 
ih«oiogir«b«n Schriften , x. B. der unter den Titel: 
rar die Rtligion Jslu Chrifti, alt 38 Jahr l Monat. Er 



war zuletzt eine knrze Zeit lang Prediger aia Horpital 
zum heiligen Galft und Adjunctut der Schloftkirch« 
zu Quedlinburg, «a welcher fein noch lebender Vater 
angeftellc ift. Früher war er lange ohne CfFeniUcbes 
Amt nnd daKB mehrere Jahre Kapellaa Zu Piecdorf 
im ebamaligea Saalkreile gewofea. 
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t) LEiP^Iü, b. Cnol>loch: i*. P. i* C(»%i»ti%** 
m»d K. SprtngtVs GtundzUgt i» W^fW' 
fekmfüukta Pßanznlmmde u. f. w. 

ft) HKiotLBERa, neue akad. Buchh*! AidrilKM 
< ««m Stuhum der Botmik, — ■ V<W Dt. jRM> 
ÄlMr. Ditrbaek u. f. w. 



Y|pM«r Theil. nj/tographie oder btfchrtibendt Ba- 
lÜiriA. Alt. ro« dtm Namin itr Pflmztu nach 
£.l«iff*f OnindBttao gMfigend bearbeiMt. Manch«« 
oaue giebt zu weiteren Betraehtmitta Aulafs. Z. U. 
„der Gattungsname foU pofitive Roantnifs gewäh- 
fcn" — wäre gat, wenn es nur befolgt würde. 
Aber damit niiusten alle vou BuUmkern enilchaic 
Nameo wegfallen, welches nicht einmal zu " luifclien 
ift denn «wenn weder Schmeicheley noch andere 
Nebenabfichten dabcy leiten , fo ift diefer Gebrauch 
hilHgen.'*S. 187. — D^»'Ml«Tmialii«iii«ndi« 
Auel ri tat genannt w«rda, ift swar gwoAnns tu 

^Uurchen, winl a^er fo lai^ unausführbar bleiben, 
'als wir niciu e iuMi vollftandigen Ntmtnelator befj 
tzeo» bey dem luli Mancher minder Bewanderte 
fchff*ll Ratlis erholen kanai da er foaft häubg einen 
Antor beyfetzeo wird, ohne jedesmal alles vergli- 
cheo'ni hyibaiu Wie kann quo auch Tagen (S. 303.) 
M Es hilft NleiQaiidBa «tira»» zu wiffeu, dafs die 
Pflanze io Afirika» AmuHu pder NrahoUaad 
mcbft ü. f. tr." (?) 

Hirttr Tbeil. Phi/Utomit » vom Bau und von 
J#r iValMT (gahärt 4ar ftan nicht mit zur Natory) 
«if«r Pßmuctn. Diafar Abfchnitt, die ehemalige i'hv« 
fiolo(;ie der Pflanzen, wird vom Vi, w fiebeo Theile 
seTfäJli. i) nyMomity worein aber der jpnze f 
316, '-tit' AuL.Vidiirliiüii^ der Gjfe, nicht pehürt; 2) 
fkytotkemit , i) Pkutonomit , 4^ Geograpku i 5) die 
Qtf^htt und rtrhr*itmng dir Pfl.mztn; 6) von dt» 
— um mmd KrtMuUt» d*r Gtwächf$ , ytt\chti 



jbmtttl «ör Nr. 4 gehdrt hätte; und 7) GtfchUktt 
dfrBötmmiky die Ree. fich daiduM Biebt Mt(bhJi*> 
fsen kann, unter dia Phylonoidia «I radman. Die 

Erweitern 11 [;»' II die man Hn. Sj»»-. in der Anatomir der 
OewSchfe verdankt, ßiul Uekaout, fo wie feine Lieb- 
lingsvorftellongen von Elektrioität UJtd Elementen 
des Waffars, die er Cchoa öfter vorgetragen hat. 
Diefs erfte Ka|»iMl «ileheint fDr ein folcbes Lehr- 
•toeb roHkominen iweckmiCng uad h«iiMiiig|Bod. 
A. Im Zwt^ 



Auch das folgende ift InttrefTant , nur fchleicfii'n Hcit 
hier Ökonom i fche Abfchweiftingen ein, d - , jh der ' 
Art, weitläufig und ohne ErklSrnng, durchaus 
nicht in ein botaniicbes Uuch gehören. — im drife» 
ten Kapitel ift as erfreulich zu feben, wie Hr. Ar. 
naomanr fo vielen neueren AnGchten, zumal das 
Keinoan betralfeod, fiolgu Auch in der Geot^ranhie 
ift viel Uotarhaltende» ra Unden. aber auch Vielcs. 
mmaJ aus den neueren enptifchen und fr.iii--jflirheii 
Beifen (fo z. B. S. 343 Buckcmans ireitiiche Anga. 
beo Ober di^ Pflanzen il^- Himalaya) zu henutzc« 
vergelfen. Ueberhaujit fehlt es fehr an VoUftiodte' 
keit der Literatur. Von den MißMduwgn liltlw' 
wir gawOofeht« dafa fit häufiger erklärt worden wi- 
ren, wotn fovitohl In den dabey angefobrten als an> 
dern, dem Vf. gewifs nicht unbekannten Sohriftes' 
reichlicher Stoff zu finden gc^vefen u-äre. Auch hier 
veif iJt der Vf. in rein ökonomifche Abfchweifun- 
gen. Er faßt felbft (S. 372.) „es ift unmöglich, m^g 
Ut.-htr tigtntfich anch kaum gtkörig, allen den Seha- 
den , d^a die Infekten den.OewMiUflo aafiocea, auf* 
zufahren ; dennoch komosea die fintratlieheo Infek- 
tenordnungen« CoUoftera^ Htmipttra etc. psra n 
phenweife an die Reihe; wenigftens hätten Tie den 
Krankheiten beye;eor hu erden indlfen. Siebentes 
Kap. GtfclUsku'dtr Botanik. S. 439. RtgiJUr dir to> * 
ttiaifekn KunflwMtr. Ein nnih\vendlges und unent* 
behrliches SiQck diefes Buches r aber mangelhafk 
Hierauf ein dtutfekts der vornikmßm iSaehtm und fJk' 
tuen. Den itbrigan Raum füllt auf 140 Seiten un- 
ter dem eigenen Titel ipraktifcktr Tktit eine ileihe 
von Befchreibungen tht^ils gemeiner thcils noch ganz 
neuer Pflanzen. Dafs .^iefe Befchreibungen mufter- 
liaft feyen, kannnian von Hn. 5)p. ern'arten, aber der 
Flan, denerdabev befoict, ift nicht wohj zu erra- 
theo. Die nach den 24 Klaffen des Linntfchin Syfte- 
mes au^efahrten deutdcben .Pflanzen folien unftrei- 
tig zur Uebung der Anfinger dienen , um die Pflan- 
7i-rj danach ZU hctr2ch(fii, und aJs Miifter, ähnliche 
Befchreibtmgen zu verfertit;en. Warum aber in ei- 
nem gelehrten Buche iiidu eben fo viel, j» mehr, Ith 
ttimtfckii die drcy in diefer Suracbe abgafabten be« 
trefifen unbekannte fremder Liader woiTlieU aoa 
das Vfs. Herbaduni* undjuhAren gar nicht hierher. « 
Zum praKtiiehen Gebraoebe nOtzea fie nichts, da 
fie Ui gut wie Nii nan f zugänglich Ond. Die aulser- 
dem noch laleinifch gcgoijene lieberGoht derOattung 
KmImu, die als kleine M j i >gr ;jhi. hier eingefchal« 
let ift, lofitt lieh noch eher rechtfertigen, obwohl 
auch bey diefer die BehandlsM keiaesweges riidak- 
lifeh j^amA wanlia Juu^ UaUgnifliob ift diefe 
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V — - - DM.lilufige VerweHiMi iwf «Bt Toritfaaflw ' i ii awiBr ^ 

Erklärung der «obt "McMI futerail Kvpi^ macllt tri« «ine leere Ausflucht. So beirst ec auch S. i6a: 

dea Befcnlufs. ' . f • , „De^ Vf. ftelli« viele Beobachtuneen in diefer Hin« 

• Wir liahfln diefes Bach vorzüglich darum einar ficht (über die Gotyledooen der Fichten) an, VOB« 

gniMierR Kriiik unterworfen} weil die beiden be- deren Refultat in den Vorlefungen. " Das Ver&l>*'-> 

rülmten Namen an feiner Spitz« ein unbedingtes ren , die Anatomie und felbft Einiges aus der Phy^o*-^ 

Voruitbail dafto» hi» und oa erwecken könnten, logie in die Orgaatgrai^ oder Kunftforaelie 

Wir haben etdaher itiali nur ka» dem Oefiebtspnncte^ venrafwa» würde ficn entfebii]dl||Hi hJtm . wenn et 
aus welchem es als LeTirbuch aninfehen ift, geprOft, ^. .- 

und uns nicht ins Einzelne mancher darin ao^eftcH* 



ten Sitze cin^elalfcn. in iedeiu Ml ftebt aa> ancb 
(b> weit Ober dem Folgeaden. 

2) Hr. Prof. Dttrbock betitelt fein nicht halb To 
furkes Bueb ßr Vtrl^tmmm mtti zum SOlfimiltr- 
rieht. BenwrtertnkfilbB Hukn bey letzterem dto 
Ijiiterungen eines Lehrers wM, und erfodcro %vel* 
tere Ausfahrungen und Nacbweifangen Im Buche 
lt;ll>ft. Aber gerade hiervon fehlt es durcligüngig. 
Die Methode« die Titel einiger wenigen Scnrirten 
ohqe weitere Citate vor Jeden Abfchnitt hinTufteUent 
diftnt hiersH nicht, noch weniger* dafs faft bej je 
4ßn fehwlerige^ Pnncte abgetHToeben nnd gefi^ 
y^rd ^hiervon in den Vorlefungen." Die Voreriil- 
Bemiw erklJrt rammtliehe iltere LehrbOcher als we» 
■iger brauchbar geworden. Der Zweck diefes Buchs 
fey »die GrundzOge der Botanik als VVifTenfchaft in 
ihrem gegenwärtigen Standpunct, kurz, aber treu 
zu zeicnnen» das Bekannte und Wahre in einer 
fekicklichtn und tlcktaatlin Ordnung; zufammenzLrei- 
hcn." Oleich darauf difnenfirt fiäl jedoch der Vf. 
von vielen Hauptfachen. I>le Theorie der natflrii» 
ehf'ii Cl, f'ifiration habe er mir in den erften Grund- 
zngeu und die l'hyfioloqie der Oewärhfe in wenigen 
Sätzen an ihrem Orte aufecftellt. „ Die Pflanzenche- 
mie" fagt er, liefs ich iinbsröhrt, es ift ein eigenes 
Studium, das, w$hh it gttick als ein Tktil der Botanik 
BMZuftkim ifi, ücb beffer in die HandbOcher der Che- 
mie fchickt. XMe Lehre von den crjrptogamfrehen 
Gewichfen hat fo viel Kigene? und Anziehendes, dafs 
fie gewifs belfer und niilzÜcher (?) für fich allein dar- 
geftellt wird, und ift zugleich von fo grofscm Umfan- 
ge» dafs ein e)gene<; Huch ei foderlich ift (?) um eine 
genttgthuende Anleitung derfelben geben zu können." 
Suinit Cnd wir um fie gebracht» and die Compli» 
uente , die Ge erhalt, entfchäd^n fbr ihren Verloft 
nicht. Den gröfsten Thcil des Buches nimmt die 
iCunftfprache ein, die man fehr weitläulig, aber we- 
der „lichtvoll" noch im--ner „ fcliicklich " zufam- 
inengiBtraRen findet. Hr. D. hatvorzQgWchRichari's 
BXnMM M ^aniqnt, Deeandotlt und Mirbtt 
beontH« wmI bftn6g ansgefcbriebcii. WAren diefe 
Materiaiieii su einem Ganten verarbeitet > fo vrirs 
I nichts dagegen zu fago i ; es ift di r<; aber keineswe- 
ges der Fall, fonviern nach Auszieiuing des einen 



Autors folgt oft ein anderer, oft ff'iildenow hinter 
ÄcAard und umgekehrt. - Auch bilden die zumTheil 
mittelraäfsigen Kupfer auf dreyzehn Tafeln hlnBg 
nkÄit die interedanteo-felteaen Tbeile» fondem g^nz 

noMliw Saehen aAt urf« «. B. «ine rabenfOrmige <is n. t w. E. Suthgtr we w a f ali» 



mit weniger Oberflächlichkeit gefchehen w5re, aber - 
fo fchwach , wie z. B. S. Il , ift es uns noch nirgends 
vorgekommen. Ueberhaupt vermifst man durchaus 
Ordnune und Methode. Auch Unrichtigkeiten kom- 
men mehrere vor. Bey durchflocken, (pertu/um) hcifst 
ea: »wann die Puncto löcberartig und tief find z. B. 
Dn m m t kim ftrhifmm.** Hat der V£ CW/a jMrfi^e ai« ' 
gaCahen? — Die Organe der .Saaniener7rDgiing wer*' 
den To abgehandelt. Erft Blume (/7oj), dann Staub» 
perifse, dann S'tmpel, dann Bfumenkrone, dann 
Kelch, dann iNcktarien, dann Blumenboden, QberaU 
bald von Rickard bald von andern beftimmie Aus* 
dracke bunt durch einander. Hierauf wieder Vim^' 
me» und zwar der OrSferj dabeYi vMeder ChhMV^ 
nebft IViide/ei, und ra^tiia nehft 2.^M/a ; dann'dat 
F«rkHlhin, pr §iftoratio Richard^, von dem er 
fatrt M \vas ni.iu nicht mit ae/fivtJtia (i' m P i r 'l-rrtia 
verweciifeln tDufs " (S. 103.) — es iit aber gerade 
die aeflivalio , wie f'ie Robert Brown wieder einge* 
fahrt, und fo auch Sprengel, jedoch vollftSndlger 
als Hr. D. gegeben hat. Hierauf kommen w iro ef* 

¥nze Stack» aus Richard, Lage und Stelhing der 
heile der Bhime gegen einander» biswdien franeA> 
fifch ftatt lateiniTrh (7. H. infertion tommUfuralt \i. m.) 
Hierauf ohne AbfaL?, S. 115. Braeteai, Sp^tka, Invo- 
lucrum, fudann vum Bltrmenftiel, Inflorefcenz, nnd 
dann l'fiaminfrUcktt. Hiv erft nach Richard; dann 
alles nach Mirbel, endlich S. 133. die Früdatfttl0, 
Die Beyfpiele von Quyopß* find ganz fattich geg e b e a b 
SaMofi nnd Jlfptrula gehören nicht hierher» «M 
können nicht mit Potentilla und Otmat'u zafammeo* 
geworfen werden. S. 145 -^^j^vam demStamim 
aus den ohipen Autorttl im<OiiMlli^li^^ 
zufa!mniM)p('tr.i{:en. " 

Diefe gan^e Kunftfprache hat den einzigea 
Werth» eine Aienn von -den firantOfilhh<|>i Bnf tilii 
kern Dionifllt, ßirM, Ritkar d, Patifati» Ban wa h 
und Desi aux gebrauchte Ausdrücke und deren Be- 
ftimmuug ali^r, wie bereits gefagt, ohne hialängli- 
che eigene V'orarheituiig mit/utheilen. S. i68> Tax»- 
womit und S. 174 das iJnnefcUi Syriern. Eigentlich 
gtat das alte, von Lfae« felbft noch gebrauchte. S. 
IVO. NShtn ErlüaUrmig dkr Um^^l/M übr/f« ««d 
OnAmeifn. Ein haehfr oBitf tellMi lll ^ 'Durchgehe» 
der Klaffen, mit geJpi!ent]icheÄ*wa|l8n'iren Beieer- 
kunge«! , eiirli Iii? un l da einerri'Sfchrif! hcn. Z. B. 
„zweyte Klaüe. Uiandria. Sie hat drey Ordnungen. 
lUonoeynio. Kinheimifche IJeyfpiele aus diefer Ord- 
nung lieht man an Ligußrttm', 1 'n onica, Salvia, Gra- 
tioU o.f. w. Au^n^ifche an Qlfa» jgwtoawit^gt^l^ 
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einzig^ Groftgattnng jffftAox'iiirflkiM; allein viel« fO- 
dercGräfer haben zwey Piftille, die ia Gattuneen 
der driiteo Klarfe fteben. 3. Trigwmm. Ealbält hlüfs 
di« fehr grofs« tropiFche Gittnng Flftr» die vieJleicht 
ia mehrere dngietbeik wwdka koDste.** — Nnn 
lumian JU mir i» n.f. w. S.MU DatmUMUu^fßim. 
„Der vorgerteckte Uffifang dieres Buches" (verel. 
Vorr. S. IV.) >, erlaubt es nicht, die Theorie der 
natOrlicheo Claflißcati^on aus einander zu fel/en, wes- 
-wcgen die Wil'sbegierigen auf dt Canäol l i'j Thio- 
Hf iUmntaiit da ootamqM und die unten anzufoh. 
nndea Werk« wwkl«i irardefii o. f. w." — in« 
atfTeo, fbiiit &• dMMoel^gM Ktkmd ond DfetndolU. 
S. 319. Li/u dir MtUrlithtn PßMTunfamUitn mtch Hn. 
V. gufßf't HHhcdi. Wer rollte glauben, dab 
hier nur die Namen der uralten hundert Familien 
aus defTen gftr» pU»tarmm v. J. 1789 mit deatrchen 
und fnuiz&firchen Beynamen hingefciiriehen ftehen. 
Nicht« von den BrweneauMtta diefes Batuüun die 
«pfo oft, z. B. in daaAmAi und MfawW» dm B/m- 
ftmm feitdeni TelbTt gegeben* Nichts aus anderen 
Schriften und Autoren! Hierauf noch folgender Pa* 
ragraph S. 325: „Nachftehende Ueberiicht der na- 
türlichen Familien, dfe Rtbtrt Brom in feiner Flora 
von Neuholland (foweit folche durch den in Deutfch- 
land gefertigten Nachdruck bekannt ift) aonahm, 
wird zur Erliuterung des Ober die natOrliebe Metho- 
d« Gefagten feiir diealieb fsja.'* Wenn ein folcher 
vollftinaiger Abdrsek, wfe bekannt, vtfrfucht wor» 
den, fo wird er, fobaUl er vollendet fejo wird, in> 
Bier mit Dank erkannt werden, da er das nicht 
leicht zn habende Werk in Deutrchland verbreitet. 
Aber tfin foiches im Buchhandel zu habend« 1 nur 
bis Qaodtamntt gehend« BmchftOck hn Aotztig ab« 
drucken zu laffen, heifst doch nur Bogen gemacht. 
S. 956. Kmnu Dmrßillung der Erfehtinungtu its Pßan' 
znätbtns. Selir oberflächlich zufammengefcbrieben. 
Endlich ErhIciruHg dtr Kupftr. Kein Regifter! kei- 
nes für dieKunftlprache, welches, Ot>erhaupt unent- 
hier aUeio den Wnft d«Halbaa ;>in| S^ta 

Wi iWiigi nii iiiHHin flu lüui» 



lilim«: Dt PgrvUt tt CkimopUUt. ,iSp9ÜtMn pri« 
mnm botantcum. Diflertatio quam — ' die X. 
nenf. Mart. MDCGGXXf. — pubBoe dafcodat 
^itftmt Radiu* , Phil. Doct. AA. LL. Mm. atc- 
Cum tabulis. MDGGCXI. 40 S. 4. 

Beydem fetzigen iZoftande dar Botanik ftid Ma- 

nographien fcbon an Geh verdienftlich. Es fragt fich 
Oberhaupt, fo paradox es auch klingen mag, obnicbt 
gerade angeheoiie Botaniker, wenn du nur Qbrigens 
tOchtiüe .Studien zum Grunde gelegt haben , ihrer 
Uabetangenheit wegen, nicht elier zu eigentlichen 
MonocnphenfMlIgiiatfi^alt «itara dmdi SjUw 
fnebt» vornruirila, niebt leJteo Stolz and Eigenlinn 
verhärtete {Vierter der Flora? Wie die Antwort 
auch ausfallen möge, fo wird man es dem Vf. Dank 
wiffan, die Ca kOoUk iateKOuite Oatuug iQrwto 



lfiin;i98. AOOÜST ifai. . ' ' Tlt 

zna Gegenftand feioalfeaMnographirchen.'^MM^^ 

gen geinachl zu haben. Man wird dabej bekeBn««» 
nuifl'eii, dafs er die dazu erfodcrlichen Kenntniffe 
vuiJig befitzl; vermifst man auch ungern ilie fpecicl» 
le Uerückfichligung einiger nabmhafter ScUriftItelftr 
als z. B. jttbrtdU v. Katltr. D»c IntrodutUo befchif- 
tigt fichjnit dar eigentlichen Gefchichte der Gattung, 
die mit Keciit in l^frola Tournef. und ChimophÜ» 
Purfk zerfällt, deren Chareutir naturalis und tßimtiä- 
iis ausführlich erläutert wird. Hier hätten wtr ein« 
Erwähnuni; der bctrefien len Stelle in Li« «»'j Prll^ 
Ifctiones in oriints naturalufla»tarumtd.Giftkt p- 34s- 
erwartet. Auch verdient« Sttzius genannt zu we»« 
den, der woW zuerft ein gröfseres Gewicht auf die 
hey den Pyrolen fo entfcheidende Geftalt des .Stigma 
legte, wie fein Fafciculiu obftrvatmmm botankarum» 
LHndini MDCCLXXir. f.12. es näher darthut. Dar- 
auf folgt QS. 9 ) eine Clf.vis fpecierum utid (-S. lo ) d^e 
eigentliche Moaograpliie. iJie Pyrolai zcrfdllen in 
zwey Abtheilungen. Zur erften flilo trtcto tl lu,«-! 
der V/.: i. Pkr^ X- a- /yr»/« ffcunda L. 

Das n BabiUa — vimi ftrtltiiropa " findet aufscr 
den angegeNenen fp«cielicn Sianddrtern eine BefUU 
tigung rOckfichtlich des füdlichen Italiens in /VtagM 
Inß.tHt. bot. , der UT. p. 777. fagt : In noßris montihltt 
communis. 3- P. mimor L. 4. P. rofia Smith; — zur 
zweyten Stih deelbiato: 5. F- media Swartz / 1 ; 
Qi^n"^ P. ßrttmmdijotia Flora dan. 1. 110. gehurt ^ 6. 
Aafiaifolkt Hichgux (P. ehlorantha nonnullor.) 7. 
P. grandißora Rad, g. A rotundifolia L- 9. P- ttUpttcM 
Nuttall. ßey einer jeden diefer Arten werden dl« 
geläuterte Synonymie, die heften Abbildungen , eine 
«lU^hrliche Bci&breibung, der locus natalit mit be- 
fiMMlerer Sorgfalt, und einzelne kritifcbe Bemerkun- 

fen unter der Auffchrift „AdaotaUntts" grlieftrt. 
;inereben fo fercfältigen Behandlung hat die Gat- 
tung Chimophila {\c\\ zu erfreuen, zu der der Vf. als 
at^efonderte Arien i. die Pyrala umbet'.ata L. (C*i- 
maphila corymbqfj Pur/h') und 3. die Pyro!a macn'at9 
L. bringt. Bey der erften ift das Svnonvtn Pyrota 
fmttsttus arbuHflora wolil nur ein UriicKTphler, da 
<Us gefperrte SVort fuwobl im BauhinfcUtn rtuax 
als in Tountforfs luflihUienes arbuti folio beiUt. 
Als Sptcit» diiiUn erfcheinen i. Pfroli vrcioUt 
Pbbrit. Encyel. P. p. 743. Nr. 7. a. P^rot» picta Mtnr 
zits. 3. Pyrola dentata Mtm, und 4. I^rola aphylla 
Menz. Wir fOeeo noch rückßchtlich der Synonymie 
mit Fue und Reeht beyfpiels weife Pyrolt minor BiT' 
t^ontAmosH. üaLp. 3 «7. Nr. 116. hinza. Eine Ta- 
M» PffToiartim «t CkmopUlarum tkrtu4ogicQ be> 
fcliliefst das W^rk. Im Text werden zwar $ eige- 
ne lithographilche Tafeln angeführt, in unle- 
rem Exen»plar befuulen lu h indcffeii nur deren zwcv, 
auf welchen Pjfrola minor L. und Z*. rofta Smith treu- 
lich dargeftellt find. Es Üfst fich erwarten, dafs der 
V£. in der S. angaJcOndteten Schrift dt ^rateroas 
«irJ&ti« midkif etwaaige ErgSnzungen fo wie Alle« 
d.nji.'nigc lieft-rn wird, was die Pyrolen in anato- 
miicUor uad plijüoikt^iklier Beziehung auszeicli- 
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Gkkt, b. Pafdioud: Rtlatien dt .diu x ttntativis 
rfnntis pour monier pir tt Moni- Blane-, par Mr. 
ie Docteur Hamtl, Confcillcr de Cour de S. M. 
• ^ d'Empertur de toules les Ruffies. i8ao. 40 S. 8- 

Diefe Erzählung zvvpyer mifsglOckter neuern Ver- 
foche den Wo»t • ßinnc zu erfteigen, ift aus dem Au- 
cuflhefte 18:0. der gefchatzten Bibliotkiau« Univtrftllt 
befoiiders abRedruckl, »Dr welche der Vf., auf drin- 
cendes Verbogen der würdigen Ilerausg. lie aufge- 
fef/.t hat. Man wird fie mil ungelheiltcm Intcreife 
iefen. Mt">chte man fie doch aucl» uis Warnunptafel 
vor dem gefahrvollen \Vaj»eftacke beachiun! Hr. Ür. 
Htmel mit allen Werkzeugen aiisgerOftet , die lein 
Vorhal*en, wäre es geglückt, für den Nalurforfcher 
lehrreich gemacht halten, betrat den gefährlichen 
Ffad am 3. Augoft i8aa. gemeinfchafilich mit den 
beiden Prieftern von SaM • Gervais und von Saixt- 
JJicolas dt Vtrofft über Bionnaif und Bionnaßaif, Ii 
fhn dl Lacha, Pifrri-RonJr, V Aiguillt du Goäti 
(IQ80 Tüifen) und /« Dömi du Goiti 12200 roifen). 
Hier angelangt, üb«r7eugle er fich, dafs es völlig un- 
thnnlich frv, die Spitze des iHont-Blm*c zu errei- 
chen und bis zu den Aiguültt noch vor Anbruche 
dor Nacht zurückzukehren. Er befchlofs daher die 
Rflckreifc uml hat unwidcrlegliah die Unmöglichkeit 
dargethan, in Einem Tage, vom Prarton auf den 
Oipfel des Mont • Blane und wie 1er zurOck zu ge- 
langen. Er nimmt daraus VeranliilTung vor dem In- 
halt einer gedruckten Anzeige de$ Eigen thömers ei- 
nes auf dem Berge Chatetta gelegenen Wirthshaufes, 
das Faviilon dt Btilivut (998 roifen) genannt , zu 
warnett, der dreift darin behauptet: dafs mehrere 
Fremden diefes ungcwölinlichen Wegi'S nüt Gli»cke 
cegangen wären, Benedikt von iiaufüire, deffen 
Schriften Hr. //an»// hefonders bcrJUk ficht iget , war 
im Jahre i-SS nicht einmal bis zum hOchrtrn Gipfel 
des Gouli gekommen. Er hatte daher den \V'«c über 
das CfcdmoHuy-Thal vorgezogen, de»i unfer Vf. auch 
einfcldug iini zwar am 16. Auguft in Gefellfchaft ei- 
nes Genfer Mineralogen N.imens StUifiui und zwey 
englifchcr Edclleote i^oftpk Dorn/t^d und Gilbert 
Hindirfon, heiJe aus Oxford. An Prunri nahmen 
fie zwiilf Fahrer. Am 17. ging es iW^cr Chalet Favrtt, 
Pierre • pointut , Ä«w noirt, le Nant- Btanc, ta Pierrt 
de l'EchtHe-, den Boßomt- Gletfchtr, bit // Grand ■ MMet. 
Hier wurde i^brrnachtel. Auch den folgenden Tag 
uad die folgende Nacht brachte man dort zu. Der 



Felfen und ein aus der mitgenommenen Leiter, den 
Reifeftocken und der darubcr auygebrciieten Lein- 
wand gebildetes Zelt gewahrten begreiP.ichcr Weife 
nur einen ärmlichen Schutz gegen Üepen, Ungewit« 
ter und Hagel. Das fiedende WalVer zeigte 70*. Hr. 
Sellingnit unwohl, blieb hier zurück mit zwey Fob* 
rem, während die Uebrigcn alle am 30. Auguft um 
5 Uhr 30 Minuten Morgens aufliracheo. Das Tber» 
mometer ftand -f- a". Um 7 Uhr 20 Minuten war 
die Gefellfchaft auf der erlten der drey grofsen 
Schneefldchen {tlateaux de ntiges) angelangt, die 
zwifchcn dem Dornt d» GoiU und dem öftlichfteri 
Theil des Mo»t- Blane, le Mont MJudit genannt, airf 
einander folgen. Um g Uhr 10 .Minuten hegannen 
fie über die zweyle diefer Schneeflächen zu fcnreiteo 
und hatten um halb 9 Uhr den Rand der dritten oder 
letzten erreicht. Hier wilnfchten die Führer den 
Reifenden Glück, da keine gefährliche Stelle mehr 
bis aui den erfehnteo Gipfel felbft zu Oberfteigen fey. 
Hier, wo der l'uls 138 Mal in einer Minute fchlug, 
wurde gefrühfldckt und mit dem Schlage 9 Utic 
felzto man fich wieiler in Marfck. Nach dem letz- 
ten Plateau, der ohne alle Unfälle flberfchritten 
ward, kommt ein grofser Schoeeabliang, der unten 
fo breit als die oben erwähnte angrenzende Schnee- 
fläche ift, und fich bis auf die eigentliche Spitze des 
Berges heraufziehet. Die letzten grofsen reifen fte- 
hen auf einer Höhe von 2300 Toifen, f« dafs man 
von da bis auf den Gipfel des Mofit • Blane felbft nur 
noch 150 Toifen zu fieigen hat. Auf der Mitle die- 
fes Schneeabhangs Oberrafchte einefogenannte /?u//rik- 
Idvine (die im Berner Oberlande Snoßgifciutet iiw/sf) 
die Gefellfchaft. Die Mitglieder det\e\\ien kämpften 
alle einzeln mit Gefahr iiires Lebens. Sechs wurdca 
gereitet, drey um verheiratliete Führer aber, von de- 
nen Pierre Carrier fchon eilf Mal die Reife nach dem 
Mont - Blant gemacht hatte, von der Gewalt der 
hcruntergleitenden SchneemafTe unwiderbringlich in 
einen tiefen fchauerlichen Abgrund gefiflrzt. Nicht 
ohne innige Rührung wird man die eben fo men- 
fchenfreuddlichen als gefahrvollen Verfuche der drej 
fremilen Herrn lefen, die Untergee^ngenen wieder 
an das Tageslicht zu ziehen. — Alfo, im nächften 
Angeficht des Ziels, im Begriff es zu erreichen eia 
Alles vereitelnder Unfall! Doch, vor einer folchen 
Gefahr fchntzt weder meofchiiciie Klugheit, nock 
mcnfcblichc Kraft. 



Btricktignng. 

1% a.T K. L. Z. Nr. S. 77», t. « ro» (Am ift A«tt; „die Sptädcbi hack etnea «.f. w.'' tn lerca ; „der Spuad 
•b'x durch cinea n. f. w." v, • —4 ' 
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< B&O.BSSCHREIBUirO^ 

. I*A«», b. TiHlmi Vop»g» Mm» fMrMvr i» 

l'Afriqut , aux fourcti du StHtgtl $t de la Garn- 
bü, fait igiü* par 6c«;piW« i/hUitn, i890. 
^ aftUMlik 67*3. 8*'Mtt£«rt«aiiiictABfiebti«. 

]Y|aD erftaunt Obsr den foltaenMntli viirf ditfAvf- 

dauer» womit diefer junge Reifende fo rielsA 
Gefahren getrotzt t fo viel Mrihfeligkeiten übervrun- 
den — dann aber auch aber das Gnlck, welches ihn 
begleitete, dem fafi! unvermtidlich fcheiaenden Tode 
fa entgehen , dem ihtt langwierige KrankmH omf 
boshafte V^rg|ftvM| MTMÜta '«lidieeMfMirt«. Zu- 
«rfit litt er SfchtflMteli In rfer Medtrfe m d«r afifMi> 
nifchen Kdfte im J. iji6. Una fich in vorläufige He- 
kanntfchaft mit dem Lande lu fetzen, machte er 
kleine Reifen nach Podhor und Efcales und lernt« 
hier zuerft die Ufer des Senegal — > die Mauren und 
Neger kennen. Von jenen giebt der Vf. einft trtf- 
ftnde BeMirdbiiiit-i diät ihre Lebenntt; ftltisli 
a. f w. gefm däifNÜt. ' nr den grsuranAenStanirii 
llilter den der Bedpineri Oulad Ahmed. 

Von dem Commandanten der franZöfifchen Ko- 
lonie am Senegal erhielt der Reifende, ehe er nach 
d%m Innern. dM Landes abging, den Auftrag, die 
Quellen dtt-SMMgals, des Nigers und der öambia 
«ofzufuchen*, nacnzufbr|cben > ob es «in« VerUn« 
dortg zwetef Plane gebe; dl« Cbtfei^llttM^ des Sen«- 

tals von den Quellen des Nfgers 3u';7umi{teln ; die 
lerge zu beobachten, die Natur des Bodens und die 
Umriffe der FlilfPe zu unterfuchcn; die Mittel zu er« 
forfchen, um den Niger bis zu feinem Ausfluffe zu 
befahren änd die Bergwerke von Bambuk zu befu- 
elMk Dfsfe beiden letzten Punkt« könnt« «r bloCl 
dtar^n MitHteilungen erledigen i wAldie er Ton den 
Marabuten (mahomedanifche Priefter), den Verftän- 
d5gftftn des Landes, erhielt. Dieffcits und jenfeits 
Tombuctu (eigentlicli Timbuctu), verGcherten fie, 
wohnten die Poules; der Diaiii - ba efgiefse fich in 
den Nil u. f. w. 

Der Vf. » alt Maare coftomirt, Wirtida Ende Ja- 
Abai' iStg St. Lönfs; ihn trag tWffirit «fn CTel 
fAn Oerath, worunter fich ein Paar Flinten, Pulver, 
Glaskorallen, Tabak, Hernffein, Cbmpafs und eine 
A)tt befanden. Den maurifchen Anzug fand er 
gleicti anfangs der Reife unbpqnem, fo dafs er zu* 
rflckfchickte, um f«ine europäifche Kleidung bolen 
tax laOEan* dl« «r liofi oacbber crft in Bondon gceea 
lfeg«»kl«id«r »rt we iiirf elt«. Dlerltraa, wweIm*. 
4«rVF. in Afrika durchwanderte, uiaattt dtWI l9l 
' A. L. Z. i8ai. Z««ylar BatU. 



liinge- und 9Brehe-Orade. Die Quellen des Senegal 

'Ha - Finß), der Gambia und des Hlö gradide Tind, be- 
sonders die beiden letzten, nicht gar weit voneinander 
entfernt und liegen unter 14^° weftl. Länge und lo}* 
nördl. Breite in der Nähe von Timbo. NordöTtlicJl 
macht der Ba - Fing einen grofsen Bogen ehe «ir joi 
M««r iUltj.dfO d<6 di«Gambia conclntrircb mit die- 
fem beTehnjfbt, ift ktefner; d«rRf6 gtande aber fällt 
Weftlich der prof^en Gebirgskette geradezu ins Meer. 
Die Becken diefer Finffe werden curcli die Verzwei- 
gungen der Haijntgebirg5kette , von der Timbo auf 
einem der hikhften Gipfel liegt 1 bezeichnet. Di« 

SKielie dei Nigers (DiaUi-bil) beftimmt er unter 
em 12*40 Min. der Länge,, 11 Tagereifen Tadöft- 
Ifeh von* dei* des Senegals; diefer firömt zwifchcn 
Z\v<y Gebirgsarmen , welche von der Ilauptkette 
ausgehen, nach Often. Zwifdien dem Lande Kou- 
ranko und Soliman foy die eigentlich« Quelle des 
Niger und füdlich liege Guinea. fMan lieht wohl, 
dafs es Iln. M. an den nöthigen Ipftrumeuten ge- 
br«ch, um fein« BMbaelUangieo AiU Genauigkeit an. 
iofteUen,' wat 'Wirklich fehr zu bedauern irt, denn 
wer weifs, wann es einem KuropJer wieder einmal 
geLiigen wird, fo weit vorzudringen und dann auch 
die (jefdhrert auf einer gliickiiclien Riickreife z« 
Ot)erwinden! Krankiieit hielt den Vf. ab und auch 
ninderniffe von Seiten der Einwohner von Timbp, 
nacU den Qiifellen feibft zu gehöo. ' Seiifo Angabe b«* 
Ma dUberüdr aüf mitgeiheilten Nachrichten.) 

Von den vielen kfeinen Königreichen (?), uel» 
che in dieferti angegebenen l^jume liegen, macht 
der \'f folgende namhaft: Cayor, ifas Land der Yo- 
lofs, Bambouk, Bulli, Salum, Bondou, Fouladu u-a. 
— Foulatoro fcheint wohl dasGrOfstc ru feyn, denn 
ogjp'.fchitzte di« Zabl üeiaftr Eiawoboer auf « Mil-. 

A'.ifser den Mauren hahen Üiirh mehrere Neger- 
Völker den Islarnisrrius angenommen: die andern find 
in (kni heiJnifciien Glauben ihrer Väter gebliet>ea. 
Die Foulahs find in melirere Landfchaflen vertbeilt 
und zeichnen fich durch eine rothe Hautfarbe ausj 
fle find aua dem nördlieben Afrika geltommen j ihr«. 
vAyfebied4n«n jStffihme gleichen fich aber an Charak-' 
ter -jnd Denkart gar nirlit ; die, weichein Fuiita- 
toro v/ohiicn , find /war gcfchickle und fleifsip« Ar- 
beiter, allein ihre Gemüthsart neigt fich zurGrau- 
famkeit, fie find grob und überl.iftie; iiire VerfafTung 
hat Aehnlicbkeit mit einer Republik. Ein anderer 
Stamm« w«lob«r io'Boodou (einen Sitz hat, wird 
von elftem mltabblvtfrGeivaJt b«w«fihetem Neger- 

Uiiterthanen 

Y C4 ) fchlecht 



jd by GoQgle 



7U 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNO 



>a4 



fchlecht gekleidet in FauUieit und Armut h leben... 
Von ausgczeiclineteii» Körperbsae mit edeln und re- 
gelm^fsigen ZO^en wflrdcn die Yoloffer einen der 
vorzflglichflcn btSrnme bilden; allein diefe äufseren 
Vortheile find nicht mit innerm Adel gepaart, denn 
Cd find träge und fchlaff. Sie werden von einem Kö- 
nige (Damel) heherrfchl, deffen fonft nnumfchränk- 
ter Gewalt doch zuweilen die Vornehmen trotzen. .. 
Ein Foulahftamm ift aber von fchwarzer Farbe, 
{chcint ein Eingewanderter 2u feyn und hat fich mit 
tien Urbewühnern verbunden; diefer ift zahlreicher 
als der rothc. .. Den Häuptling der Poulas nennt 
man Almamy (Imam). Einer von ihnen wohnt in 
Serlo und fteht an der Spitze einer theokratirchen 
Oligarchie, welche den König ein- und abfetzen 
kann. Darum fchOtzte delTcn Zuneigung den Vf. 
auch nicht vor den Hudeleyen der vornehmften. 
Sedo zählt 6000 Einwohner. Ein anderer refidirt 
zu Timbü. Diefer Stamm hat einen wilden 1 ver- 
fchluffenen Charakter und zeichnet fich durch Hab- 
lucht nnd Heftigkeit aus; die Weiber find unver- 
fchämt ; im Ganzen findet man aber dorh Reinlich- 
keit, Gewandtheit, Arbeitfamkeit und Nilchternheit 
bey ihnen ; doch find fie fanatifche Moslemins. All- 
gemein herrl'cht Aberglauben , welchen die liftigen 
Sljrabuten eefchickt zu nutzen verftehen und dem 
Volke ihre Talismane auf Papier gefchrieben theuer 
verloufen. Unfer Keifemle felbft nahm wohl feine 
Zuflucht zu diefem Papierhandel ; hatte er Lebens- 
mittel nöthii», fo befclirieb er Papierftreifen mit Fi- 
guren und Wörtern und taufchte fie dagegen; dis 
Gläubigen vermeinten fich nun im Befiize eines Mit- 
tels, ihre Krankheiten 7u heilen, oder zu Reiphihu- 
ihe zu gelanccn. — Die Nation der Mauren (Ara- 
ber) flbt im Ganzen eine Art von Uebergewichti 

Das Gemälde, welches der Vf. von den afrika- 
nKchen Weibern giebt, ift, hinfichtlich der von Fou- 
ta toro, nicht unvortheiihaft. „Er fagt : „fie find 
hftbfch und wohlgebaut, haben ein länglirhes Ge- 
ficht und feine Zlge, lange Haare, die fie in Flech- 
ten um den Kopf winden; ihr Fufs ift klein, das 
Schienbein aber ein weu'g gebogen. Sie find im 
Gan7.en weniger fett,' als die Negerinnen. Den 
Kopf fchmOcken fie mit Bernftem, Korallen und ei- 
nem Muffelinfchleyer, den Hals mit Glasperlen oder 
Goldo. Einige tragen ein Aermelkamiful — um die 
Hüften eine Pagne. Lebhaft und leidenfchaftlicb 
tragen ße das Lücheln auf liiren Lippen und fcheinen 
nur Vergnügen Zu athmen. Ihre Tugend widerficht 
fel'cn einem Koralienkfigelchen" u.f. w. Bey einem 
Hochzeilfefte , das einem dörflichen europäifchen 
nicht unähnlich war, erfchienen alle Gäfte in wei- 
Csen Kleidern ; alle nberliefscn fich frühlichen Tän- 
zen , nur nicht die Braut, welcher die Sitte befahl» 
in ti<^ffn1 Schmerze verfunken zu feyn... Die Gaft- 
freundfchaft der Neger wird gnlobt, obgleich es fich 
auch traf, dafs fie ihm Wafler und Feuer unterfag- 
ten- — Die Hauptnahnmg der Einwohner ift Hir- 
fenbrey (Kuskn); dann alier auch Geflügel, Fleifch, 
Milcb, Butter, Bier, Frflcblei ihr GeträsUa ift ua< 



vermifchtes W^affer. — Hinfichtlich der Sprach« 
wird bemerkt, dafs jede Völkerfchaft ein eignes 
Idiom hat. . . Torodos nennt man die Nachkommea 
der rothen Foulahs, welche aus der Vermifchung 
mit den Serreres und Yolafs, den Ureinwohnern, 
entftandcn find. 

Die vorzüglichften Produkte des Landbaues 
find: Reis, Hirfe, Mais, Baumwolle, Indigo und 
Tabak. Unter einer Menge nützlicher und faflige 
Früchte tragender Baume zeichnet fich der grofse 
Baobab aus. Die Citronen- und Pomeranzenbäume, 
die man findet, find cinft von den Portugiefen ange- 

fiflanzt worden. Der Gummibaum ift am allgemein* 
len. Ihre Hausthicre find : das Pferd, der Efel, dec 
Ochfe, die Ziege, der Hund, Htlner und das Ka- 
meel. Den Efel zieht man dem Pferde, obgleich es 
feiten il't, doch wegen feiner Nützlichkeit in der 
WDfte vor, wo es Hunser und Dürft wie dasKameel 
ertrjgt. Der VT. hält dem feinigen eine grofse Lob- 
rede. Das Land wimmelt von wilden und reifsen- 
den Thieren: Hyänen, Löwen, Panthern, Schakals 
und Schlangen. Das wilde Schwein und die Giraffe 
findet man häufig in Galani: feltner Elephanten, 
Straufse und Affen. Die erften halten die, ihnen 
unüberfteiglichen , B^rge von Fouta diallon ab. 
Der Kayman findet fich häufi«; am Rio graode und 
ift fehr gefahrlich; auch viele wilde Efel giebt's in 
diefer Genend. In den gebirgigen Wildern voo 
Hourre häufet der Drang - outang; fein Gefchrey äh- 
nelt dem eines LöweuhunJchens (iiiagmul)j den 
Negerinnen foll er wirklich gefährlicn feyn. Er 
bauet fich Hatten von Baumzweigen. Au/ser ihm 
giebt's eine Menge An lerer ; in Galam laffen lieh foJ- 
che von 3 — 4 Fufs Hohe wohl in Gefechte mit den 
Menfchen ein, in denen fie truppweis zurammeuluU 
ten , mit Steinen werfen und lieh mit PrOgeln ver- 
iheidigen. Fluf^pferde find häufig im Gebailuffe im 
Lande der Mandigoes. — Im Königreiche Bambuk 
find die meifien Gold- und Eifenminen; der Vf. 
konnte fie aber we^en obwaltender Kriegsnnruhen 
nicht befuchen, daher feine Nachrichten nur auf 
Tradition beruhen. Der (Quellen, aus welchen man 
zu Saiacou das Gold zieht, füllen laoo feyn; es ift 
mit Eifenkürnern und Schmergel ((mtri) gemifcht, 
von denen es durch Wafchen eefondert wird. Fünf- 
zehn Tagereifen öftlich von Timho zu Kaukan fei- 
len indeffen nacii andern Nachrichten diefe edeln 
Melallkörner in der gröfsten Menge gefunden wer- 
den und zu Bourr^ bearbeitet man Goldmijien ganz 
bergmännifch , indem man Stollen unter der Erde 
bauet. Von hier wird das Gold nach Timbuctu aus- 

Sefahrt, und vielleicht zielien es von hier auch die 
Lf!iantres, bey denen es oeuerel Reifende in gro- 
fser Menge gefehen haben. 

in den Ebenen ift das Klima diefes Theils von 
Afrika meift felir ungefund; diefs hängt von ver- 
fchiedenen Urfachen ab: von den 6 Monate dauern- 
den iropifchen Regen, von den dadurch veranlafsten 
Ueberfchwemmungen, der grofsen Hitze des Tages 
unU den meift kahleo» felbft Kalten Nächten. Darum 

litt 
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litt «ucti die Geftindheit unferes Reifenden aufseror- 
lientlich, und vermulbjich halte er es nur feiner Ju- 
gend, Köiperftjrke und feinem Miithe zu danken, 
dafs er, von einem langwierigen Fiober erfchöpft, 
zu welchem fich noch die Ruhr gefeilte, ohne alle 
Pflege, während den Anftreoguncen der Reife nicht 
erlag. Wie nahe fein Ende war, fieht n»an aus den 
Vorkehrunpen, welche ihm fein Gefühl eingaben; 

händigte in Rand^jd feinem treuen Gefährten Bou- 
kari feine TagebPcher aus, nbergab ihm feine Hab 
{eligkeitcn, fein Teflament und ordnete fein Hegräb- 
itifs an. Hier wurde er durch ein Huhn von feinem 
habfitchtigen Wirthe vergiftet, und nur ein miileidi- 
ges Weib diefes fcheuslichen Negers rettete ihm. 
Trotz dem fcliarfen Verbote ihres Mannes, durch 
Gegenmittel das Lehen. Er entkam endlich, obfchon 
2wey Mal wieder aufgefangen und zurOckgehracht, 
doch durch die Flucht und erreichte im troftlofe- 
ften Zuftande Oeba, ein pcrtiigiefifches Comploir im 
Lande der Mandigoes, von wo aus die Sciaven nach 
BilTao, einem portugielifchen Fort, gefchafft wer- 
den, welches 60 Stunden fiidweftlich gelegen ift. 
Dahin gelangte er mittelft einer Barke auf dem 
Fluffe von Geba, wurde von dem portugiefifchen Be- 
fehlshaber, Mr. de Mattes, mit feltner Humanität 
autgenommen und verpflegt. Seine Erfchöpfung war 
fo grofs, dafs er bis tum Ende der Regenzeit zu 
Bette bleiben mufste. Die Gflte des noi-tugiefirchea 
Befehlshabers widerftand den gehäfngen Gefliinun- 

J;en feiner Officiere gegen den Franzofen, und er ver» 
chaffte ihm die Gelegi^nheit , fich auf der Gambia 
einzufchiffen Am Uten Jan. 1819 landete er zu Go- 
ree, begab ßch von da zu Pferde nach St. Louis, wo 
er am islen nach jahrelanger Abwefenheit ankam ; 
einen Monat ausruhete, dann nach Frankreich ab- 
reifte, wo er am soften Marz 1819 anlangte. 

Der Flufs Ncrico verbindet Hie Gambia mit dem 
Senegal, und durch ihn könnten die Handelswaaren 
aus den Königreichen Oubi und Foutadiallon auf 
dem Senegal nach Fort St. Louis gelangen, wenn 
jtaer Verbindungsflufs fcbiffbar ift. 

STATISTIK. 

, Elbcrfcld , h. Eyrich : Rhtinifch - Wtfiniifclii 
Contfagnii . gtftißtt zu Elbtrftld im M'nrz tSu. 
Jkri Entßihung — Form — Zwick umä Folgtn. 
Von einem Actionair. \%n. 33 S. nebft einem 
unpaginirten Anhang von 14 S. 4. (Zum Beften 
der Arroea käuflich. 8 Gr.) 

Diofe durch fchönes Papier und gefilligen Druck 
lieh auszeichnende Schrift führt auf dem Titel den 
treffend gewählten Wahlfpruch aus SckilUr: 

„Eacli, ikr GStter, gehSrt der Kaufmann. 

Guter XU fuchen 
Geht «r, doch an fein Schiff knOpft 

Das Gute HcU an.'* 

Ihr Inhalt verdient feiner hohen Wichtigkeit wegen 
die vollfte Beachtung im deuii'chen Vaterlande. Ua- 



mittelbar nach dem «%enMin«ii Frieden im J. igt4» 
iler dem deulfchen Kunftfleifse den Zugang zu dtn 
Nachbarftaalen auf dem feflen Lande verfchlofs — 
aber das Wellmeer Affnete , wurde iR ^mkob Aiirty 
einem der verdienftvollften Bürger Elberfelds, der 
Gedanke rege, man mflffe fich diefer Umwälzung 
des Handels anfchmiegen und auf den aufsereuro- 
päifchcn Märkten EntlchSdigung für den Verluft der 
näher gelegenen fachen, wenn man dem Verfall der 
deulfchen Fabrik Induftrie vorbeugen wolle. Sein 
reger Geift befchäfligte fich fofort mit den zur Ans« 
fnhrung diefes Gedankens nothwendigen Erkundi' 
gungen, die ihm denn bald die Ueberzeugung auf- 
drangen, dafs der Weg, den hier und da imziTnt Fa- 
brikanten zur Betreibung der Seegefchafte einfchlii- 
gen, nicht der rechte wrire, und ihnen weder indi- 
viduellen Vortheil gewahren, noch dem deutfchen 
Kunftfleifse die kräftige Nachhälfe verfcbaffea kön- 
ne, deren er bedürfe. Bekannt ift, was er am 
a7ften März 1818 im deulfchen Beobachter darüber 
äufserl. Nachdem Alles vorbereitet war, trat er un- 
term I3ten Januar des laufenden Jahres mit dem 
VorfchJag zur Errichtung einer auf Actien gegrün- 
deten „Rhtinifch If^ißiudi/chtn Compagnit und damit 
verbundenen auswärtigtH Etmbliffemtnttn öffentlicb 
auf in einem Auffatze, der, faft gleich nach feiner 
Erfcheinung, vergriffen ward. Um lo angenehmer 
ift es , denfelben , nebft andern nur in Zeiibläuern 
enthaltenen ähnlichen Aktenftilcken , hier im An- 
hang wieder abgedruckt zu finden. Schon am 8ten 
März d. J. fand die erfte General- Verfammlung der 
Aktionärs Statt, zu welcher fich nicht weniger als 
SO Thoilnehmer perfönlich in Elberfeld eingeuioden 
hatten. Das Protokoll diefer erflen Verfammlung 
wird S 8 mitgetheilt; S. lo folgen die Statuten. 
Diefe letzten geben über die Form des Vereins alle 
erfoderliche Auskunft; ja ße erinnern in manchen 
Stocken felbft an die gute alle deutfche Hanfe. Der 
edle Zweck der Compagnie ift die Hebung und Be- 
förderung der valerLlndifchen Induftrie. Sie foU 
dem deutfchen Kunftfleifse auf den Oberfeeifchea 
Märkten mit der Induftrie anderer Länder zu con» 
curriren , die Gelegenheit , wo nicht trfshafftn — 
doch trltichtern; ße foll dnrch vertintt Krüßt bey 
den Einzelnen im Innern des Landes eine kräftige 
Tlieilnahme an dem Seehandel befördern. Sie hat 
ferner den Zweck, durch die Oeffentlichkeit ihrer 
Verhandlungen und durch ihre murfchUtterlieht Soli- 
dität dem deutfchen Speculanten eine Sicherheit dar- 
zubieten, die ihm kein individuelles Handelshaus 
gewähren kann. Sie hat auch noch zum Zwecke» 
mOfsige Kapitalien in nützlichen Umlauf zq bringen, 
und den Kapitaliften eine vortheilliafte Anlage ihrer 
Fonds darzubieten. Die Folgen, die der Verein ha- 
ben dürfte, find an fich nicht zu berechnen. Durch 
das pflicbtgemäfse AuffpOren neuer Märkte für den 
dettttchen Fabrikanten wird die Compagnie wefeot- 
lich dazu bcjiragen, laufende von iViuhOrgern des 
deulfchen Vaterlandes zu beicliäftigen und ihnen Un- 
terhalt zu verfcbaffen ; und durcn ErweUtrung dts 

Ftl- 
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Fildtt xum Ahfaix» der deulWien Kunfterzeugniffe 
wird fie die den KaSrikanlcn fo nachtheiligc Concur- 
renz auf itn linkeimifchtu iWärkttn vtrmindtrn. In 
FulM diefes Inftituls mufs die Anficlu des grofsen 
Welthandels im Inntm vom Dtutjchlani gel..ulert und 
die Kenntnifs delfelben allgemein verbreitet, fo wie 
die Luft erweckt werden, auf den itberfeeirclien 
Märkten mit vaterlancüfchen Kunfterzeugnirfen inu- 
ihia den Kampf der Concurrenz mit andern Natio- 
nen zu beftehen. Diefs AUes ifi hier durch finnrei- 
che, aber höchft anfchauliche Berechnungen erläu- 
tert. Indem wir hier, nach Anleitung Her Schrift 
felbff, die Entftehung, die Form, den Zweck und 
die Folgen der lOuin^th l^tjlindifchtn Compagntt an- 
gedeutet haben , begleiten wir diefe Anzeige mit den 
innigflen Wünfchen für den Fortgang diefes für das 
gelammte deulfche Vaterland fo hochwichtigen Un- 
ternehmen». 



KRIEGS WISSENSCHAFT EN. 

KoBLiN*, b. Hölfcher: BtmtrkHngrn über äit Br 
wtgUrRndi.,] Irrthümtr und Ttndtnz dtr Car- 
notfchtn VtrtktidtgumgsgrundjiUzi , nebfl einer 
Auseinanderfetzung der Mängel feines neuen 
Btftßigmgsfy^emt und der von ihm in Vor- 
fchlag gebrachten Veränderungen zur Verbeffe- 
rung der Werke bcftehfnder Fcfiungen. Von 
dem Obriften Baron Sir Howard Douglas. Aus 
dem Knglifchen herausgegeben von Bachoven von 
lAß, Königl. Preufs. Hauptmann. I8ai- X.XII 
und J40 S. gr. 8- 
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Das vieleUnhaUbare in Ciriiof/ bekanntem Werke ift 
dem befonnenen Lefergewifs nicht entgangen. ()brift 
lieulenant ^otut hat in feiner vortrefflichen Schrift: 
llber die IJelagerungen in Spanien, der Beleuchtung 
der Camo/fchen Ideen eine eigne lange Anmerkung 
gewidmet, abfr fo gründlich , fo Schritt fOr Schritt, 
wie in der anzuzeigenden Stiirift gcfchieht , find fie 
wohl noch nicht erörtert worden. Uabey bekämpft 
Oh.Douglnt den Gegner gleichfam mit deffen eignen 
Waffen, indem er, wenn Erfahrungen und Autori- 
täten anzuführen fi»<J, die der Eng! oder verfchmä- 
hend, nur franzöfifcbe Autoren citul und zwar fol- 
che, welche C»rnot ebenfalls cilirt hat; wörilitlie 
Anführung der Stellen zeigt nicht feiten, wU diefer 
feine CHiellen gehandliabt und zum beliebigen Ge- 
brauche zugeftutzt. . , , . 

Der erfte fchon imJ. Igi5 gefchriebene Ablehnet 
befchaftigi fich zunächft mit der Ttndtnz des Carnot- 
fchen Werk«: ; fie fpringt zu fehr in die Augen , als 
(lafs wir dabev einen Augenblick zn verweilen 
brauchten. Bekanntlich beruht bey Carnot die Ue- 
Iwrleeenhett der Vertheidigung auf der fuuveräncii 
Anwendung de* VVurffeuers, und zwar kleinen Ku- 
geln , Eifenftücken o.ler Steinen; die geringe Wirk- 
famkeit diefes Mittels darzuthun, ift die Aufgabe des 
gröfsern Theils der Abhandlung. Es wird nicht al- 
lein durch Berechnung, fondern auch durch die Re- 



fultate eigends für diefen Zweck feh^ umfietitig an- 
geftelJten Verfuche erwiefen, daf« es mit der fo 
fruchtbar dargefiellten pluit di prcjtctUts nicht viel 
zu fagen habe. — In der zweyten fp.iter entworfe- 
nen Abhandlung betrachtet der Vf. zufürderft die An- 
wendung des Wurffeuers und thut dar, dafs: ftatt» 
wieC. will, die igofte, die 72ofte Kugel trifft (ohue* 
wie oben erwiefen worden , den Mann aufser Ge* 
fecht zu fetzen) ; er tadelt ferner deffen Anordnunf^ 
das Gefchotz von den Barbets nach Vollendung der 
RicochettbaltcrJeen zurück zu ziehen (was denn 
doch mit einiger Einfchrankung manches für fich ha- 
ben möchte), fo wie die vorzugsweife Empfehlung 
des Ricochettfchuffes. Fafl läuger als nöthig ift ver» 
weilt der Vf., um Cs Hin weifen auf di« Rriegsmi- 
fchinen der Alten zu würdigen ; wer wird nicht lä- 
cheln müffen, wenn er lieft: 1) Man fchiefst mit der 
Armbruft in jeder Mioute einen Pfeil ab , diefs thut 
in 34 Stunden 1440, alfo 3oo M- in derfelben Zeit 
a8H,ooo Pfeile; der igofte mufs treffen, alfo werden 
täglich 1600 M. des '.j»lagerers aufser Gefecht gefetzt, 
thut in 10 Tagen i6,(>oo Mann. Indel's fiinrt die 
Erörterung doch zu Bemerkungen Aber einige von C. 
für feine Meinung angeführte ßeyfpiele, welche da- 
durch bedeutend an Glanz verlieren. Das Kefultat 
des Ganzen ift: dafs das Verticalfeuer nicht als Balis 
der Vertheidigung betrachtet wenlen könne. End- 
lich wird zugegeben, dafs das Wurffeuer häufiger alt 
es jetzt gewöhnlich gefchieht, angewendet werden 
foUei dafs aber deffen Anwendung als UnttrßStzung 
der Vertheidigung von allen berühmten SchriftTtel- 
lern empfohlen und für nothwendig erachtet worden 
fey, dafs alfo von diefer Seite gefehen CarnotiSyCietn 
nichts neues enthalte. — in der letzten Abhandlung 
wird daffelbe, fo weit es die Einrichtung neuer Fe- 
ftungen, deren Vertheidigungsweife und die Verbef- 
ferung älterer Befeftigungen betrifft, gewürdigt. Die 
reue Befeftiguiiesmanier wird nach dem Truce und 
Profil, die Vertrieidigung nach ihren beiden Haupt- 
momenten: dem Wurffeuer und den Ausfällen , ge^ 
prüft, und es läfit ßch nicht eben behaupten, dafs 6m 
gut heftänden. Um unnölhige Weitfcliweifigkeif zu 
vermciflen, führt der Vf. eine förmliche Belagerung 

f;egco eine nach Carno/fchem Plane entworfene Fe- 
lunp, was man im Buche felbft nachlefen mufs; lelifer 
felilt aber der Ueberfet/ung der dem t)ripioale bey 
gefügte Plan, und man kann fich nur einigermajfsen 
dadurch helfen, dafs man das correfpondirende BJatt 
aus Camolt Werke zur Hand nimmt. 

AmScliluffe findet fich noch eine Cnnreiche Hin- 
weifung auf die Verbindung, in welcher das von C. 
fo fehr herv*rgehol>ene Syftem der Ausfalle mit der 
militärifdien Lage des damaligen (tgro) Frankreichs 
fiand; was in dem Svfteme Brauchbares war, ift 
wohl mit den Urfactien verfchwunden « die diefe 
Brauchbarkeit begründeten. 

DieUeberfetzung ift mit fichflichem Fleifse gear- 
beitet und deotlich. Alles, was man bey einem fol- 
chen Buche zu verlangen berechtigt ift. 
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ALTB tFRACBKDNDB. 

Lsima a. MKRSKDU«a, b- Klein, und Wi«ii, b. 
Sebaumburg et Comp.: DiHtfch-latiintfcktt Lf 
idcvil« am dm rötmlchen Klatlikern zufammeo* 
MtrUMi nOiI Mcb den heften neuereu UiUfsmit- 
Mtn bsarheitst von MidHek Jütrt Krttfty drittem 
Lehrer an der Dooirebul« in Merfeburs (Csll- 
dem Director des Gymnafiumt zu Nordnsnr*n) 
und dtT Grüfsher7<)cl. S. Weimarfchcn lat.fle- 
{eilfchaft in Jena EhrenmiJptied. Erfttr Tbeil 
A—9»i. iSao. XVIII u. 1038 S. gr. 8- (Krfier 
Prftafliiiflr«tieiUfc«U f Ar beid« Tb«Ue j Rtbir.} 

Ree. Viit abfichtlich bis jetzt gezögert, fein ür- 
iheil aber diefe« neu erfchienene deutfch ■ latel» 
nifche VVOrterbucli abzugeben; die wiederholten 
Varüoheraanii vom upuatvbrochenen Fortgange 
liod d«r nSemtbevorftelMndcn Bemdigune diafes Un- 
ternehmens liefs erwarten, dafs «reniguens iaJab> 
resfrift dai Ganze beendigt feyn wflrde. Da indeF" 
fen bis diefen AugcnhÜck Ree. noch nichts vom 
£i;(cbeinen des zweyten Tlteiles vernommen hat, 
|b will er nicht länger anflehen, offen zu fageo» was 

Snidi auf/nerkCunerOurchficht diefes •rfienThei* 
lobeo und tm tadaln gefunden bat. Die Vor- 
rede abergeht Hec. mit d«r Verficbamof « daf« darin 
durchaus oiciita weder in Form ooeb Materie ent- 
halten fey, was ein gdnftipes Vorurtheil für die Ar- 
beit veraniaffen könnte ; Obripens ehrt R'*c. mit vol- 
ler Anerkenntnifs die Bef( hi-i (r.iihcit di-i Vfs. — 
Was nun das Unternehmen im Ailgemeinen betrifft, 
fo will weder Ree. noch kanaiigiBnd ein Menfch in 
der Welt etwas dawider habe«* wenn Jemand in ir* 
gend einem Zweig« der Wiffenfbbaft oder Rimf^ et- 
was beffer machen will, als es hi<,her pewefen ift. 
Und.diefer gute Wille des V'fs. ift im vDrlnjgenJen 
Falle noch mehr durch manche Unvollkommenhei» 
ten und Mängel feiner Vorgänger gerechtfertigt, 
^ber freylich beffer, in bedeutenden Momeoten Na- 
dottland 'beffer muCs das iiachfolgerid« Wdrk fisyn: 
Topft fotit* MUig der Vf. €di begnagen mit seil* ans 
ortgemäfscr Berichtigung des einmal Vorhandenen. 
Und da mufs nun Kec. gar fehr bedauern, dafs , fei- 
ner Ueber-zeugung nach, Hr. Kr. in der Idee und 
Hauptanordnung eines folchen VVcrHes durcliai4S 
Nichts geleiftet babe» «Tss ein«n Vorrang vor den 
^bna («Iner Voutecwr iiflgrflodea ItAnnte. Ein fio^- 
dies Werte nimtM> 1 wenn et tiUbk hloGi «fuffr Spie- 
lerey oder Eitelkeit dienen* föad^ wirklich wif- 
leafcbaftiichen Werth beben foU» fnnjSi ^ ^t4ic^s 



Half^biirh fnr den gnlndlichen Unterricht in den 
alten Sprachen feinem ganzen Zwecke und allen fei* 
nen Tiieilen nach for diejenigen beftimmt feyn, wsf» 
clie aus dem Stadium der klafrifeben Literatur einaai 
wahren tind beftlndteen Eroft maebca. Nach die- 
fem Gerithr<;punkte ift es durchaus nicht nOtbig, ji 
oft fehr fchadlich, eine Maffe heumodlfcher Termi- 
n«logieen und oft wunderlicher Wortzuümmen- 
fetzungen aufzunchmim ; »irlmehr verlangt Ree- vor 
il'-ni aiphabetifcb geordneten WurterverzeicboifTe 
als Einleitung einige allgemeinere Rubrilceo, unter 
denen mancne Wortarten zufammenfafliHMl abgehail» 
delt Virerden können , z. B. Ueberfetznng der Sub- 
ftantive auf «mgt der zufammengefetztea 'Wörter 
U. f. W. Bey folcher Anordnung kann dann dat 
Werk in geoOhrenden und lichern Schranken lieh 
halten und braucht nicht einen befondern Ruh« 
darin zu fetzen, ein Paar taufend Wörter mehr, wig . 
z. B. Abr^pilBf Bu/ckkolz, tgoiflifch. Ehß0j$t (M^ 
dnr/l. Büuwr^ ffiigiHmktr^ mrut^i u. f. w. au%e- 
nommen zu haben. — l)atb kommt, dafs die meiften 
UeberfetzungKn, oder vielinalirUmfchreibungen fol- 
cher und ihnlioher Ausdrucke, befonders von Ti- 
teln und Aemtem , gewöhnlich mifsratben , oft bis 
ins Lächerliche« wenigftens fQr den wirklich«n Oo> 
brauch in zufammenhSngender Rede. — NScbft dto» 
Cer oder einer Shnlichen AnocdmuK de* nnzen 
Werkes bsit nun allerdings Ret». «It dem Vf. die 
Phrafeologie oder die lateinifche Ueberfetzung de» 
deulfchcn Worter und Redensarten fOr den wichtig« 
ften und fchwierigften Theil. Das ungünftige ür- 
theil über Bauer (S. VIII), „welcher wohl im Oan» 
zon bis jetzt das befferc Huch geliefert" (wie der Vf. 
fieb ausdrückt), kann Res» oidlt jfiüifi unterfchrei» 
ben; wer fddw 9n«ber ordentlich zu gehraudhen 
vpi fteht , den läfst Baiur feiten in» Stich. Was nun 
des Vfs eigene oder von ihm aufg^nqmmenePhrafeq» 
logie betrifft , fo bezeugt Hec. der Wahrheit gefnSC|^ 
dafs er flberall rOhmlichen Fleifs, gute KenntnÜs uAd 
Bekannifchaft mit den Quellen und HoUbBitleln fä« 
fundeo hat. Zweforley aber hat Ree. zu erioaenit 
Eri^ens l*at will d«r Vf. damit beglaubigen, wenn er 
hinter feine Jateirirfehen Wörter und Redensarten 
bald Cu., bald Catf., Nif» ffuß,, Horat.Mn ? Doch 
rieht etwa, dafs die aufgenommene Redensart Vor- 
zugs weife b($y einem diefer Schrififtelier häufieer ror- 
If^mme? Rae. hält gutgewihlte Gttflt aoch hier COr 

Snumgloglich nothsraatdif. aber fenao und «ollftin« 
ig mBllVn fie feyn aaehB«eh iiiid Seite, fonft ift*« 
eitler Prunk und Plitterftaat, mit dem oft Schwäch* 
ffm^ ^ bakiei4fst. Zweytcns glaubt Ree 
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merkt tu haben, rfiFs Her Vf. firli in der Auswahl 
der aufgenommenen Redensarten nicht gleich bleibt : 
bisweilen ift er lehr kart;, z. B. „/tmtshef^kl, edi- 
ttum, decretum prartoris;" oft fehr fr«yg«big, 2. B. 
htynaht, vcrgi. fafl. Ree giebt zu, <tafs es felir 
fcmver fey, hier immer das richtige Maafs und den 
rechterv Kleck ^ti treffen, fo wie Aberliaupt die in- 
nere Aiisitaltung eines folchen Werkes woit bedeu- 
tender, wichtiger wid fchwieriger ift, als die äu- 
fsere Ausdehnung; aber etwas mehr hätte tler Vf. 
ficlierlich geleiftet, wenn er die Idee and den Zweck 
feines Unlernebinens fclurfer ins Auge gefafst hiitje. 

Nach dielen ailg'imeinen Bemerkungen, welche 

Ree. vom Slandpuitk'e der Wifrenfchalt ausgetiend 
vuranfcliicken zu niOffen glaubte , mögen nun nuch 
einige Einzelheiten folgen ; vorzugsweife und weil 
hier iKfonders die TüchiigUeil eines Lexicographcn 
erprobt werden kann, füll die Uühaiidlung einiger 
Präpofiiionen gereigt und knrzliih geprüft werden. 
yius (S. 195 — 197). I) vom Ortt auf die Frage 
woher? # und vor einem Vocali tx (bekanntlich 
auch v r einem Gonfonanten, z. B.yi); oft (mufs 
näher beftinunt werdenl auch dt (wofilr fiTuf Re- 
detKarten angeführt werden); dann fulgl ilie hüclift 
OberflitffigePhriirjs: aus einn Quelle fchüpftn, 1 fontt 
haurirt ibid. (d. h- Cii.). Das folgende: ans dm 
jiufjtH gtUtUt ift durch : t mtdio abirt Ttrent. gege- 
ben. VVufste wirklich der Vf. keifip tnifprith'ndtrt 
Hedeweire? Das würc doch felir rchlinun! Dann 
kommt: ans dtr Schule gtktn, t fchola exire. CiCp 
wobey nur zu verwundern ifl, dafs nicht noch folgt: 
gus dtr Stuhlt aus dem Garten, aus der Stadt n.f.w, 
gehen; mit vier bis ferb? Redensarten. — Elephan 
ten aus Iniiien (wel hc unmittelbar darauf vorgetiilirl 
werden) lieifsen nirgeti Is fo fchlechtweg. auch 
picht licy Livim, der aufgerufen wird, ElepItAtH ex 
Indin. — „/lus /Imiros j:o^ erhu'ier, tx A^dr« 
Jiuc eommiffravit. Terent." — „O/t ab«r f.illt 
die Präpofition weg «) wenn djs Verbum, welches 
dab'w fleht , mit e , tx /.tiratnnwngerelzt ift , Ii. — ; 
imlefs fteht doch fjfl.ttoch hHufigtr die Präjjofi 
tion dabey;" da mag der Lehrling nur foglcich rine 
Golflkvaage zur Hand nelunec». um zwifchen oft aber 
und dock faH noch, häiißgfr das. Richtige zu. hiuli ii.i 
jjfr) faft jedes .Ma) hey den Naman der.SuuIic und 
Dörfer; eben fo fu*liet aewohnli- h bey domus der 
lilufs« -Vblatir." ,So? .lifo t x doito und domo venit 
von gleicher Badeutung?!! - ..Steht bey dem Na- 
men der Stadt in>ch ein .Su'rfianliv oder das llidfs- 
wort Iriftit fo fetzt man znwpilen aurh rj[a$ Adjectiv, 
Z..B. AlciliiäJe-s aits Athen, Alciiiades^^iUmunfts" 
Iii, f-^v. Welchp^xnweifur.g! Da ifl ein recht fcnla- 
gcnder llewcis für ilie Ricfitigkeit cfer Folerung, 
welc'iö Ree. in den einleiteinjen Bemerkungen au/ 
j;efte!U hat! -.- '2) /.eig't Oiw .den Stoff an, wui'aus 
etwas gemacht ift» fo fleht t, .t3f% f,- ß. .Urdirr aus 
GoM, fi<^:nta. ix auro. Cic. — Dann weiter uqien 
knmrn • n facta, man ,weirs nicht, ob fchun Zum 
Frii'ien*n ftt-ivigi dann: „zuweilen ko/in m'nn amli 
'^yüs ÄJjectiv. fctzeo » z.B. Gefifse ausSilber, vdfa 



urgent la. Tacit." u. f. w. — 3) aus, d. h. an, t, 1». 
4) aus, d- h. wegen, bezeichnet ein<» Urraohej^Cef- 
nen) Bewegungstrimd , t, tx, per, propt r, biswel- 
lea auch a, ab. Cic. (.'/), z.B. a) a>i( Müdigkeit 
fefter fghlafen , ex iaß'audini arctius dernire de. ; 
b) aus Zorn etwas thim, per irai» — per invidiam; 
e) aus Geiz, per avarittam. Ctc. ; aus Furcht u. I. w., 

frapter; d aus Zorn (mocIihmU!), au«; Vc-.zweif- 
uiig, ab ira; a dejptratione. lAv.; uivlit feiten fteht 
autli der A»>lativ, z.B. au« Liebe, aus lljfs gi-gen 
Jemanden, amore , odio alicujus. Cic; hji«rii.'er ntH-h 
w rd zum Ablativ, ein Part. Porf. Paflivi gefelzt, rf«- 
etus, inductits eic. (mit mehreren Beyfp ckn); aus 
Armuth, inopia, rintm tettuititt im peä et us" ele. 
— So gehet es noch (Iber eine halbe Si'ite ft rt! "Wir 
find der feften Uebei /eugung , »lafs ein SchOler» «ler 
aus folcheiii Wirrwarr von halben und oft weniger 
als lialbcn Wahrhcilen fich znrccht zu finden weifs» 
dergleichen W örterbücher völlig entl)ehren kOnr.e. 

Bttf, apud, pentj, juxta, ad, popt. Cid (.'); 
1) nahe, neben, ai, apud, juxta, propttr- Cic; 
z. B. a) bey ilcr Stadt, arf, apnd urbem. ibid., auch 
juxta urbem. Taut.; b, bey den P^-latimlt hen üjdero 
ermordet werilen , ad Palatiiias baheas occidi. Cie. 
(welche befonders merkwürdige Keilensart ! — wa* 
mag Htm erft lieifsen: bey Trajans Thermen gelöif- 
tet wr>fen?!); — c) bey den Waagen fechten, ad 
rhedam ', .') pugnare. Cic ; d) der Eurotas u. f. w.; 

es eine nähere Verbindung mit Perfonert 
aus, fo fetzt man gern cum, z. B. ganz b-^v J-^manilett 
feyn, tolum ej}t cu>n aliquo. Oc; 2) vi,/'i I'. rfoiicn, 
bey denen etwas befLi uich ift, npud, p net, r. Ö. 
l>ey Fercnz, Xenophon, apHd Terentium, A'ettff.'rjn- 
tcn, bi.sweüen aucli i<i, z. B. im Cicero habe ich ge- 
lüfen , in Cueroni legi. — 3') von Perfonen , bey 
den-n i-tvv.:s pefchiebet, geredet, v^^rlangt wird, 
z. B. a) beym Kicliler ULigen, apni ju iicem querL 
Cic. — bey upfern Vortjiiren war ein i;L'lelirlec 
.Mjiin, apiiä patrrs noflros fuit vir eiudltüs. Cic; 
4) liatt in. /.. B. bey diefer Sache, in liae re ; er be- 
na .m fich b.?y den Lipurern ilbcimfuhig, im Liguri- 
bus firociji ujus eß. f.iv.; — 5) auf die Frage wenm, 
7.. B. bt-y Zeiten, intfntpote. T.iv., Juo tempore. 
Cu.; Ä; lvy -acht, per ttocU^n. Flin. H. N.; c.bnj 
meiner K<>Ci\kehr, i« redtt.t mro, auch mit Partie; 
d) liey B<-tra. hiuf^g Jer Kr.le wird n cii .md an der 
■göltlicli -n \'<)rfriiung zwe.feln, nemo iniuens terram 
de divina Providentia dubttobit. Cie. , f. Brüder's Or. 

4'4 f'j, k-tnn nun brjf mit gtgen verwet lifeln , Ib 
fielii a ith /«A, z. B. bey Nacht, fub noctem; — 
6) "»iV. V. V Mittel anzvigl , wodurch etwas 

bewei kft ', w-lch ein nenifch! und nun 

.feli't nn. Ii Iljiipi''ache , die Art der IJeher- 

^f( tti'..irf: f) /. B. |>ey den Fnr<;en ziehen, p'dibus ali- 

/li'tn trah/re. Ctc; — -j) unter, wcihrtnd, inttr, 
»b, in — bei/ Nackt, inter noelem. Utj.; — 
gegen , unfi. f.dir, Imjv Z.ddber:immimpeii , ai, 
ilixlttr; bey II inderlen, "Taulen feil . cinteni, millt- 
^i; -r- *i) '"'V B^lheiirung*-!! , per. — IVb-rdieCf 
vfkd fr/jf noch mit vielea Verbis und Subflanlivls 

vex« 
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verbundeot was hi(»r nicht au^iiahrlich «rwahnt w«r« 
den kina Znl^tzt wcr len aoefi halbe SiMien 
hänriiKj t? — 18 b- loü f-T.« Kedcosartcn mitgetbeiit. 
nOnrek. 1. Pi iik üi., esh»»iehrtet t;dieBe- 

wei^iuig durch eint-n i\ jrj>.T oif-r ljiip>; ifer innern 
TUeüe eines fcliun geirenniet» Uaniien , per. Uiefs 
wir I jr luch oft weieieclalTeti , wenn es fchon im 
Vei liei'J , z. B. lias Schwprt dnrrl» liie Spiie fio 
fsfii, enfie tatttt peragrart. Ovid. (.'!), <!irrch das 
Thor geben« ftr aortam inttieri i durcb das Fcnfter 
auf die Strafse' tenen« prr fineßram in fiattam pro- 
Jptctitrt Hc»\ — s) eine Zeit.iauer, fjtr, z. B. /.ehn 
i'af?» hin'ltireb wjr'l«n Spi«l" c^f^ytjrt , Mi ptr dt- 
ctm i'us facti ^^iri.' e'c. ; — MitieJ, Wci k/c ; , 
hMftTt l)jlJ <ier Aljlar., zuweilen of fr«, beiitticia 
alicujtts Cic; anrh >furcli a, ihiil., wenn es i'\ch mit 
f/OB vei u-eclifcf:! I Tsl , z. IJ. durch Jem.unl . n ermor- 
det w! rdcn, octiäi ab qtiqHO. Ck.; 6; huy ieljeii<len 
Wefcn fuhet qevvOhpli^h ptrf t") beym Geriindio 
inufs ab«r jedes Mal der Abi. fteben, z. B. durch' 
Li=.Ti£!ii und D>"ti'.vt'n wird dec menfch liebe Geift gfi- 
nätut, hff^ims tttnis difctnio alittir et coßiljnäo. Cic, 
II. /Id'J'rh.: i) es ffulu rll ipl ilc Ii , lo ilals m.-.n ein 
Verbi rn dmu <l;nken muls, z. B. ich bin nun mit 
(tiefen) Buche durch (/c. j>ekonimen), jäM hnnc Ii 
krtim ttgtnd» »bßlvit pirUgi ; . mein« Schuhe find 
fchon ISiigfi durch (d. h. zerrlffen) « /am ditiiim tat- 
cti niti iacii ati, dttriti funt; — a) durch und dut ch'* 
II. f. '.v. — Üirli Ilec. bnclit ah, foft liber/eurt, 
(Uirrh eine liinreicli(*n.lc Aiu.i'.il von B;'\l;)ieien fo- 
>v<;>'»l die AusTilirnnp im Ein i'.eineii benierklif^lt ge- 
macht, als auch fein oben au<;£;crprnchenef Unheil 
bele£:> zn hahcn. AbficbtJicb hat Kec. es unterlaf- 
fen / iiier o.ler dort einige Beytriffe zur Vermehrung 
oder Bcriclitigiiii^, bcromlersder JaieiiiirchenFhrareo- 
Jot^i« zo Pichen , nm Auch rchon durch die Art feiner 
Betirtbeilnnt; auf dasienii^c aiifmerUr.im zu mariien, 
was aticii i>ey einem folchen, von manchem für gar 
fehr leicht peaohtefcn nnd genommenen TJnterneh- 
men di« Hauptfüciie fryn mufs, die richtige und 
fdherfe AuffaUung des eigcnllichen Zweclics und dfe 
dem g^mSfae, nicht in eine MaFTe von zufälligen Ein- 
selheiien 6eh cerfireoenifo, ftrcnge Ausfinbrong im 
Bc'"» .! !i;i"ri. Auch in diefcr It-lAlcrn Hinficht wird 
Hr. Ar. lit^y ein««r etwaipen neuen Aiin.i_!;e faft in je- 
dem ein?.cirieii Ai nUel kÜii't l>is zum deull'clien Aus- 
druck hinab par wieJes ra verändern un<l zu verbcf- 
fern hahon, v/enn er firh dem Ideale rines folchen 
Werkes nkt gräfeexm Erfolg aShern wlU> 

Bo!«N, h. Hl fehler: Die irregutSrtn Vtrbt und 
Devonf-te itff UiUint^ ne-i nnierrucht uncJ zum 
:3 IlpI ü ; hi- »er/.oifhnet und erkl.«rt von 
Gottt. R»4Mt ößeothcbem Profeffor in der 
nhilufnphifrheii raruttät» an der Künif^l. Preufs. 
Khcin ÖniverritJt zu BoBB U. & W. iBll« 3LI1 
ti. y4 S. 8. (9 Gr.) 

. In dlefam Buch« finden Scb neben mtRcIien richti» 
ge» ScBcrknnfia «ine Menfi lalfeber wid fehitlaa' 



der Bebauptimgen , auch fonderbarer ZuEnnmenftel« . 
Jui.cen.— Der Vf. klagt (Vorr. S. V) über die »GeiftP 
loßgkflit fo vieler Jateiolfchen GramaMtUMn." Hee« 
meint , crandliehe Porfehnnft, Uehtfoll« Anoriaatt| 

und einfache) verftändliche Darftellung find unend- 
lich mehr werth; als ulk- geiftreichen Combin^tio^ 
nen uii J Ilyp Vi !r i, Ij; r Vf. erkundige fich ein* 
mal hcy cornjitMenteri fiiciitern nach ihrem Urtheil« 
flher ein in vit-Icii Stücken fehr liutleutendes Buch» 
nhcr Rofenheiin't Jatein. Lefebuch! Was ülirigent. 
der Vf. (3. VI) mit dem gtmtüttn Volkit das auch 
Sprachregeln aufzuftellea beliebe» fagen wolle» ift 
dem Ree. dunkel geblieben, fo wie S. VIII. I. fr- 
rtgulHre rtrbt (Mcldewörter) , §.1 — :> i — 5"- 
Jl. Ihpontnte. 26 — 30. S. 57 — 65. ytrbt und 
D*p§ttTnte ! ! Itöftlichi; PlinlheiJuiig fchon auf dem 
Titelblatt ! und doch fpricht der Vf. felbft (S. 67. 
Anmerk. *) von VcrwaoMelung der Form und Sf*' 
dbülm^ der Verben — t*\m> unfar« Würtfl^^bacfaer 
mit zahllofen Ungfeiebheiten nnd Verwlrrungeo 
/ffin 'ifrhltit habe. — $.3 werden die irregulären 
Voba lu zwey Thtjile pretheih : ./f. eigentlicn irre- 
guläre, z.B. fumy tram , ftti, iffi, und B. in fol . 
che, wo die Gruntlfylbe twj martnichfachen Veräti« 
derungen im Ganzen durch alle tenipora bleibt. $• 5 
wird die Ponoart alier 'irrri;ii/dlr(a Zeitwörter die 
kBnßtieh», die der reehtmifsigendi« tinfaeht ge> 
nannt; §.6 letztere die «'■/«rli« oder ntußimii^^e, 
was annehmlicher ift; denn mit Recht li^lt 6 letr 
Vf. die irregulären Verba fiir .litiT, flt-iiUt früh 
aber, wie faft alle ftdgende beweiten, das Kntfte- 
h«n der mannichfaltigen Ahbeuguresformen als her« 
vorgegangen aus dem ganx abncbtiieh«a nnd fogac 
(wie manche«; HyAernn Proteron» x. B. S. ai ptttot 
ptpuli nicht pel lavi wegen cempcZ/avt etc., bezeugt) 
lang voraus berechneten Streben nach Vermeidung 
dff- Znfammentrcffons gleicher Formen ver!rh;eda- 
ner VV^ortarlfn vprgl. S. 2'» und befonders S 65, vvo 
die Aiirialiini? der Ür-poner tialform auxilta ri vor der 
Aklivform auxiliart daher ri klart werden foll, 
weil diefc in zehn Fällen, jene nur in ftinf mit dem 
Subftant. aiii«i/iaei> i etc. and dem Adject. (MatUkiH*. 
xufammenftolsett wflrde. — Faft fiebr-fiek Ree. za 
dem Glanben gezivnnacn , auch <fp.r Vf. rpliöre zu 
denjenigen, welche lieh das Kniriehi-n und die .'\iisbil- 
dunp eiiier Sprache wie eine Kabrikurbpit vorfii'Ucn. 
Wo t>lf>iij[ da der Geift, wo das innere immer fort 
wirkende Leben? wo ifl da die S. V vi langte 
„lichtvolle krkl.^rung aus der Gefchicbte dea Vol- 
kes?" Ja wühl, Gefchirhte, das ift die wahi^ 
fiebere Fahrerin; hätte ihr der Vf. folgen kennen 
o<ler wollen, fie hätte ihn ficlierlich zu ^anz andern 
lauteren (Quellen gefohrl , als an die trrtben Au.«flnffe 
eitler SpecuLiiun. — — §. -if, ff, Deponente. Die 
Anficht iibor die wahre Bei^eutung decJDcponenicn 
und aber liir Verltattnifg au den übrigeo^Formen dea 
Zeitwortes gehört zum Heften, was diefe Schrift " 
darbieiet. Irrthomer and Unbcftimmtheiten laufen 
aber auch hier fn Menge unter, s» B. 60 Not. *: 
»der ROntr hatte das Ütfitxh •Ucrding«, z. B. ho- 
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mtHt Ii gtrtre; jam ftjt pontut ktc »pträ ; oder die 
unperfönlichen mt pigtt, vudtteic; nur l»«^» 
ft «r zu häufig (! ) u. f. w. - Welche 

fon.lerbare Verwirrung der Begriffe ! Ma« fie it 
wohl, <<er Vf. hat ilie BeinerkunR 67 , Not. * nJcht 
felha cemacht uiul erwupru, füiidero fie irgend wo- 
her autMRriffeo ; wie wäre es fünft ni..^hcli , lo hch 
au^zu.lrrtckeii. OJer RLiuht etwa der Vf. gar, auch 
im IJeuifchen feyen ßck Utbtn, pch ebrtm, fich acktin 
«ftexive ;i,itwSrttr ? S. 63. /aller, ich Uiufche 

rrirh, dttrctor, ich erpetzetnu h. wird verdeuthcht 
dnrch die Annahme, dafs man walirfeheinhch ur- 
fpründioh ein a mt hinzuf-ikiie. Alfo auch wohl 
,> id man Gramen, ,/fmnditur" ft. a fiV. - Im 
AnhaDge S. 69 und 7» werden ii Ue>lpieie von Pal- 



fiveo far RefleKivrn angefahrt. — Von S. 7i<— 9^. 
fulgt ein alphabeiifch geordnetes Verzeichnifs der 
ahivcichend ungeeodeten McKiewurter und Depo- 
nente, nebfl einigen ihrer gricchifchen Verwandten ; 
— das Kinzige, wiewohl auch an amiern Orlen, 
z. B. Zumpt lat. Gramm. S. 1 m ff> fchon mitgelheil* 
te, um deswillen gegeow^rti^es BOcheicheu auch 
Schillern in die H-mde ftefieben werden könnte. — 
Ree. fchliefst mit dem Wuulrhe , dafs der Vf., ftatt 
Verfuche, wie der eben angezeigte, zu machen, 
lieber feinen Fieifs auf die (N. 19 bemerkte) Samra- 
lung und Mittheiliing laleinifciier und deutfcher 
Siamiuvvurler von gleichem Urfprunge verweade« 
möge« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Univerfitäten. 



Griifsutali. 



Am tlt«n May ertheilte die jariftifch« FaculUt dem 
Advokaten hey der Juf-itkanzley in Roftock , Hn. 
Gtiirg Fritdrick hhrwm Becker (geb. 1794, I3ten Jan. 
im Dorfe Rörertbagen unweit Koftock; , nach ««ng«- 
andrer Abhandlung von dem Sucteßomyreckte der H'ittu.e 
nach den VcrordMun^ea da Ktifert 3ufunttnus , A\m Do- 
otorwArd«. 

Am iStenMiy übargat der Prof. der Med., Hr. 
Dr Mtnie, das akademifche Rector«t dem Prof. der 
Gefch , Hn. Kanngitfttr, mit den gewöhnlichen Feyer- 
liobkeiten. 

Am äfften Jun. ernannte die philofophtfche Fa- 
caltSt den Notarius Publico«, Hn. ll»rl Franz Jtkoi 
ffainkeltt zu Stralfund (am Stralfund gebümg). nach 
Einreichung eiiier Probelubf ift, zum Doctor der Pbi- 
lofopbie. 

A« Äie Stelle dei auf fein Anfachen entlifTenen 
Hn. Archiaters, Dr. »0» Hüfelbcrg, hat des Königi 
Mai aui den »on der medicinifcben FacuUit verfil- 
fuTVßSinlfsig prSfentirten Gelehrten den biiherigen 
Divifioniarzt, H«. Dr. Spretigel in Witienbera; , *um 
ordenilicben Profetfor der Chirurgie in der gedachten 
Facuhlt mit einem Jahrgehsite von 6i2 Rfhlrn. Pomm. 
Cour, und einer jährlichen F.ntfchidigung für die den 
ordentlichen Profefforen zuftehenden Naturalien von 
238 Rtblrn. Pomm. Cour, (zufammen 971 RtWr, lOgQr. 
Preuü. C.) tu »tnennen geruht. 



IL Bcrurtleriino;en u. Ehrenbezeisunffcn. 

Der Kaifer »on Oefterreiob hat dem niedcrSfier- 
reichifcben Kandmai feball und Prafes der K. K. Land- 
wir thfcbafts - Gefell fchaft in Wien, Hn. Grafen Jo/epk 
vow Ditirickßtin, dir Annahme der zwey Diplom*, 
welche derfclbe alt threnmitglicd der Kdnigl. L«nd* 
wirthfchafis-Gcfellfuhaft in Baiarn, und alt ausländ!» 
fchet Ehrenmitglied dtr ökonom'fcben Gefellfchaft 
im Königreiche Sachfen erhalten hat, bewilligt. 

Der Welt priefter, Hr. Jekämm Btpti/t Helmirrgt^ 
hat die Profeifur der Exagefa an dam K. K, Lyceuia 

zu Saltburg erhalten. 

Der Kaifer von Orfterreich hat dem bahmifcb. 
ftündifcben Theater -Secreiir, Hn. Jolutnn Stiefantk 
in Prag, wegen feiner Verdienfta um die Verbreitung 
der böhaiifchen Landesfpracha und Literatur, dit 
mittlere golden« Ehreamedaille mit Oebr uai Band 
varliaben. 

Hr. Franz Riepel ift all ordentlicber fiffenilicber 
Profeffor der Naturgefchichte und Waarcnkunde an 
dem K. K. polytecbnifclien Infiitut in Wien angeftelU 
worden. 

Der Kaifer won Oefterreicfa hat den neu eo Patriar- 
eben von Venedig, Hn. Jokann Laditlaus f^rkrr 4* 
Felfö Ebr, vorhin Zipfer Bifchof in feinem Vaterland« 
Ungern, zum K. K. wirklichen gebemicn iiatbe er. 
nanni. (Diefer dautfche Dichter, als Vf. der Epopöe 
Tanifias , vortbeilhaft bekannt , hftt jetzt eilM bibli* 
febe Epopöe : „die MaocabAcr ilrucken.) 
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Auguft igii* 



• TSaMISCHTB SCHI117TE1I; 

' Bnu». W; ChriTtfani : Nmi Btrlkut Mtuifehift 
ßtr PhUofofAut GtJckickUt Littratur und iE««/!. 
Erßtr Baad, hlit Kupfern, igai. Stehs Hefle. 
•M.S. B. 

Seit Afedrkli dem OhdCmb darf Ich Preafwn rlih* 
rrrn , rfrm übrigen Deutfchlancf tias Licht der 
Ai tr.l ji iiüiT . und was noch mehr fai;en will, tlie 
Fs' Uel fiel r;iilofi)phip voranpetraeen zu haben. Im- 
mer , wenn es einmal £rnit wurtle mit den) Studinm 
der Wifienfchaft alienr Wiffenfchaf ten , finden wir 
die pbilofopkilcbsiiScbaieß', dt« als Tolcbe ilcb Gol- 
tigkeit erwflvlMii talMli« wonn auch nicht von preu< 
fsifoben UnircfAiiteii-anaeahead» doch Mar ihre Bio- 
thenzeit vollendend. Wir erxMwrn hl«r In Hkn« an 
unfern IP^olf, dann an Ltibmtz, dem Crdtider der 
Akademie der Wiffenfchaften in Berliii ; in gröfse- 
rem Umfange wirklen Kant und fein Schüler Fichtt, 
jeaer in K.<Jinif;&berg , diefer fpiterbin in Uerlin, wo 
nach ihm der Vollender des bcheliinj^'fcben SyArmSi 
Ärjr«/, den atKameUdanJUats» der ibm inUeotich- 
land gehoaea o to wlBii fconnta, eiHpjoommen-hat. 
Ein ',v;ilirhafterMeifter fammelt immer um ficH Schü- 
ler, die, wenn aach nicht als Schwärmer atif Pro- 
felylcii - laptl ausgehen, doci> cern aus dir Sthnle 
fchwaUen, oder wenn fie dir Saclic ernfter nehmen, 
der Welt Rcchenfchnft yelien \vollen von dem, was 
fie traiben'niMl wtts de treibt. Es i(t diefs die edelfte 
WeMGet Baikanncr zur neuen Lehre zu werben, kei- 
nem wird zugandat* feia Seelenheil m «vahren, 
keine goldneti Verhiirsungen gehen voran, ruhig 
wird dei Inhalt au«.c;elect und es jedem überlalTen, 
ob er ihn prRfen will. In diefem Sinne fcheint di« 
meut Btrliner SAonatfchrifi gegrflodet zu feyn, deren 
Tendenz wobl am cachtigflen To bezeichnet werden 
nmb, »i^ß iU SehuU Utg^Ts fich ioMrA «Atfln^ 
kmg uni JhiriKmnmg fAaf^m mA" • 

y, Wt0tt «He K0fl%e han^ii i haben die Klni« «a 
than!" war das bittre Wort, womit die Kant'fche 
Schule angefochten worden ift, und es l<ann nicht 
feliJeii , ials rnan auch HegtCs SchBlern dergleichen 
Aaebreden wird. Weon es aber einft fDr einen Kuhm 
galt: Mitarbeiter im Weinberge des Herrn zu feyn, 
MTwkd es keine Schande feyn , philofopMfcher Kär* 
nanni hatfaen, wo es fo hohe Aoftrengung gilt. 
Vorsitglich aber ift es lobenswerth •und -enfreiriich; 
da(s die rmihe , vielen fo widrip e Schale Atx PkUofo- 
fkit dts /1h''i}':ttfn , wie fie f'^i f' ausgerprochen h.it, 
mehr tmd meiur durchhraciicn wird» damit dar 

Alm Z, 
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Tage gefördert werde. Ree. glaubt freylich bemerkt y. 
zu nahen, dafs die Nachlrape nach der PhHöfoptiie 
in der gelehrten Welt jetzt etjun nicht feUr i;n)!s iff, 
ja dafs vielmehr, theils mit vornehmer V^erac htu.ig, 
theils mit frommen Widerwillen von diefer Küuigi« 
der WifTenfchaflen gefprochen wiid, oniit er weirs/ 
fich es kaum zu erklären, wie der Etfcr* derfir de« ■ 
Jahren, da Kamt, Fuhtit ScMfing auÄraten, die 
akademifehB Jugend befeelte, fich mehr und mehr 
verloren zu haben f ii»int. Ein sflnftiges Z<;i- 
chcn, dafs mit neuer wachtem Mut he die Jugend 
fich darao begeben wird, um die Witfenfchaft der ■ 
Wahriieit (Ich zu l»emtlhen, fcheint der Wiederauif«/ 
tritt Sehilllmg's xa fey», der nach zwölfjähriger Ab>' - 
wefonhaife den Lehrfiuhl nicht wieder baftieiea htf 
ben wOrda»- wenn «r'nidit gewvlst, dafii'mue Sehl«' 
Icr ihn mit eben fo grofser Frmd^ begrflfsen wur- 
den, als die alten mit grofsem Leid ihn fcbeiden fa- 
llen. Auch Hegel zog fich in jener Zeit von der 
Univerritiit zurüclc und lebte in einer berchränkteren ' 
Thätigkeit als Rector eines Oymnafiums. Der po-"* 
litifehe Drock, den die Harrfchaft der Freanriea ^ 
Obbr Deotfehlaiid atisfltHe, htelt aueb das freye Le- ' 
hen der Oeiffer 2nriick; (o bald das Vat^r'anrf f'-h 
wieder felbfiftändiger ZU regen an f. in pt , tieton äuch ' 
die Philofophen wieder aus ilirer Einlam, "ii licrvor, 
und Htgei's Berufung auf den Lehrftuld, den feit 
FuhU kein anderer betreten, macht Epoche in der 
Gefchichto der Philofophi«. Diefer Gunft, did itadl ' 
diefen Zeichen der Phiiofopbie wieder zuTliall wor* ■* 
den iftt-HMg wohl auch die ll«da«tki* der aaf;wei|p> ! 
iea ZetifofanR vertraut bawn, der es tM»fd 
an guter Aufnahme fehlen wird, da (ie r»chl, wie 
die Journale, die ScfulHft ff , theils in \'erbindiing mit 
Bfß'lj thiiis allein, herdiis;pal) , ficii ein/.i? und al- 
lein auf Philufophie und •Specuialion i>efchräukt , fon- * 
dern aat^aHM'Mlft^ Literatur und Gefchichte Mit-' 
thaihuinn maetit^ - wekhe- die Oabea der ftrai^e» 
Wiffenteliaft amf altoe 'itfrenlieb» Weife bereiten. 

Nachdem wir durch diele flflcbtigen Andeutun- 
gen den Sinn bezeichnet zn haben glaulien, der aus 
den vorlicpenden l'eclis erfl^'n Hefieii, die auch von 
Seiten der Buchhaadlung gerdimackvoll aaseeftattet 
find, fi«ih deutlich genug erkennen l.Tst, iheiien wir 
unfern Lefem, um fie »vi die Anordnung und deai - 
roannichfaltigen Keichlhun» derZaitfehriflt frfbft oaf* 
meirkfam zu machen, einiges «oM Inhalte d«s erßtm 
Bandes mit» indem wir aus den elnrtelneÄ Auffätzen 
uns einigea mehr btrMuuit ala iwMf^Mai kenMia« 
hebaot 

A(S} Im 
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Im *r/I/« Hefte fcheioen die Freybeuter um! leich- 
ten Trupjjcn ausgefclückt zu feyn , theils gm das 
Terrain zu untenuchen, tlieils um den Feind zu 
necken und auf die Ebene zu locken. .Sie haben als 
Feldpefclirey drey Verfe von GStht erhalten, und 
was Ge im bchiide führen i ift in den vier Zeilen aus- 
gefprocheii : 

„W«t «nch der Pfaffe Hnnt nnd fclileicht , 

Der Prediger fteht tur W«ohe, 

Uad dtd der Erbfeind nichts errcidtt^V.' \^ r<T- 

Ift alltr Ücutrchcn Sache." 

Wem der erfte AnJauf gilt, ift durch die Uober- 
fi^hrift des Mahrchens: Coucordia., l)isc»rdia, aus- 
g^fprodieo. Granden Wuntr Obfciuramtismus , den 
d^ dortige Garfunkeljjcinunkel in der Kirche und 
dym Staat erhebt, werden hier fcharfe Streiche ge- 
ffUirt, und das Princip der Unruhe, der eigentlichen 
Dialectik, wie man es wohl nennen konnte, dem 
Princip der Trägheit und des Aberglaubens, das die 

• Wiener Zeitfchrift Conttrdia von Fruirick v. Stkltgel 
.von neuem anpries, eulgegen ^cftellt. Dem l'roie- 
ftantismus zum Schutz, wird (S. 30.) gefagt: „Was 
nun die Unruhe betrifft , die man den Proteftanten 
als das Aergfte nachfagen will, fo ift diefe Unruhe 
gerade unfere Ikuuliigime : denn fie geht vom Den- 
ken aus mitl erreicht ihr Aiel auf vernilnftigem Wege, 
>vähreiid der Katliolik, dem das i^eiil<en unterfagt 
ift, der die Veruuiiti gefangen nehmen miifs, an das 
.GefOhi, an den Glauben und fomit an die Willkür 
des eignen Herzens verwiefen ift. Der Prottjlantit- 
mt allein fchützt vor Revolution , nur katkoUfckt Staa- 
ten /»d dUftm Aeretmiß fweUßtgthtn. " — Seit dem 
Erfch«;inen niefer Berliner Diseorita l*at die Wiener 
Coacordia gefchwiegcn. — üie Auffatze theilen fich, 
WM es die Auflchrift befagt, in ftreng whilulophiiche, 
in ILunft und Literaiurl>ßrichte, gefcfiichtlicne Awf- 
fätxe; als BeylJgen linden fich auswärt •(•eCorrelpon- 
de<izen und Gedichte, meift in der Weife der Xe- 
nifn. Dais die Hedactiun nicht zu freygebig mit 
rien pbilofophifchen AtifTätzen ift , obwohl die Hhi- 
lofoptiie auf dem Titel voranfteht, ift der jetzigen, 
fcüun oben bemerkten Stellung diefer Wifrenfchnft, 
angemeffcn, nur in fehr mafsigcn IJofen darf rliefes 
Gift rerfchriebcn werden! //*gWi Schreibart ift öf- 
ter angegriffen worden , weil der Philofoph , zu fehr 
mil der Gewäkigung des Stoffs f>efchäflif;t , weniger 
um die Ausbildung der Form ßch bemOht habe ; um 
hl erfreulicher ift es, dafs feine Schüler diefe frey- 
iich leichtere Bemühung über fich nehmen und in ei- 
ner mehr allgemein verftändliclien Spraclie l'chrei- 
hea uud lUidiuch felbft das fichcrfte Zeugnifs geben, 
dafs f»e ihren Lehrer, Aber delTen Dunkelheit fo viel- 
fache Klage erhoben worden ift , verftehen. Die Auf- 
fätze des Dr. Carovi zeichnen fich durch eine freye, 

• ungezwungene Schreibart aus. In feinem Auflatz 
„ über den Standpunkt der nUIofopkit und die Bedtur 
tung ikres Studiums i» eegenwärtieer Zeit" (Heft II. 
S. 197.) gieht er der Philofophie des Abfolulen, wie 
fie durch Hegel begründet worden ift, folgende Stel- 
lung: „Vorhanden war ein in verftJndiger Beflinuat- 



heit und Folgercchtigkeit entwickelter fubjectiver 
Idealismus und ein eben fo blofs vcrftän« liger, auf 
Erfahrung fich berufender Realismus, farner ein, 
beide aufheben wDllender Skepticismus un<l endlich 
eine mehr dogmatifche fogenanute'Naturphilofophie* 
weiche zwar von der Emigkeit der beiden Erflen« 
nämlich des Idealen und Realen, oder des SubjectS 
und Objects, ausging, ße aber nicht erzengte, fon- 
dern nur durch Anwendung eines vorausgefelzten 
Schema's nachzuweifen verfuchte. (Ein Vorwurf» 
der wohl mehr Oken, als Sf helline trifft.) Da mufste 
wohl in diefer Viclfpaliigkeit des geiftigen Lebens 
und während Dichter uml Staat sbflrger nach Frey- 
heit und der von ihr imtrennharen Einigkeit riefen 
und ftrebten , da mufste der deuifche Oeift auch iit 
feiner höchften und heiligften Angelegenheit, in der 
Erforfchung der Wuhflieit, nach Verfohnung ftr«- 
ben, und deutfcher Kruft und TiefTinii mofsten end- 
lich auch das Erlirebte erreichen. So fehen vtiv 
denn in der That, dafs jener deutfche Philofoph, 
ausgehend von der vernünltigen Einigkeit des Uni- 
verfums und die Erfcheinung .jeglicher Feimlfchaft 
und Befcbranktheit als ein aothwendiges Moment 
der Idee und ihrer Verwirklichung, d. h. der abfo- 
luten Idee felbft erkennend, die zerftreulen, aber 
eben darum noch ftarren Glieder tler Wahrheit zu- 
fammenfafTcnd und fie in ihre urfprüngliche Berüh- 
rung fetzend, Qe wieder belebte uiul fo die wahrliafte 
Darl'teLIungsweife der Pliilofophie aufzeigte, wie er 
zugleich ibr den vollen Umfang ihres (iehaltes an- 
wies. " — Nachdem der Vf. fo im Allgemeinen der 
Pliilofophie ilire Stellung angewiefen, zeigt er auch» 
\^ ie fie es ift, durch die jede der einzelnen, endlichen 
Wiffenfchaften ihre Berilhrung erhält. Er fchiiefst 
mit deio Zuruf : „dafs das Studium der Philofophie 
in gegenwärtiger Zeit für jeden zur Verftändi&ung 
niii fich und feiner Zeit (überhaupt mit der Welt) 
Strebenden von der höchften Bedeutung ift; daher 
denn Jeder, der auch nur dasMindefte zur Belebung 
diefes Studiums beyzutragen fich im Stande fohlt* 
floh hierzu nicht faumig darf finden lalTen. '* 

Von demfeÜMa Vf. findet fich ein Auffatz im 
Vtcn Heft: „Ueber die Stellung des NaturreehU im 
ahfolutem Idealismus und feiner Bedeutung für dii gt- 

Stnträrtigt Zeit. " — Obgleich diefer Auffatz vor 
er Erfcheinung de« Naturrechts \'on fJegel gefchrie- 
ben ift, fo trägt er doch ganz das Gepräge diefer 
Sehlde, und kann zugleich zu einer Verftindigunj 
liber jene zum Theil fehr fchiefen Beurtheilungcn 
filbren, die einige kritifche Blätter (Iber jenes Werk 
gefjUt haben. Nur Eines wüfsten wir bey den Auf- 
fiuzen des Hn. Dr. C. zu rügen: die vielen Citate- 
Am wenigfien ziemt es fich für den Pliilofophen , auf 
^Autoritäten lieh zu berufen, und wenn einer ausge- 
fprochenen Wahrheit nicht ihre Gültigkeit an und 
ftir fich mitgegeben ift , fo hilft es nicht , J^acob Böhmu% 
Tm^r, Hamann zu citiren, du hilft nicht Petrus und 
Paulus, da helfen nicht Mol es und die Propheten. 
Ree. ift ganz mit <!eni Vf. des A-iflatzes : „ Uebtr dmi 
Gtktimuifi der Sfraeht" (im ILUen Ueftjl eiaverftan- 
.ihi u .1% .11«! .ä • ' den. 
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«len, der fich ^gen Hen Vorwurf: zur Schule zu 
gehören, fcherzend in einem platonifchen Gel'prSche 
gegen feine philoJofiifchcn Freumle, die den ^»iH 
war als ff^ort , nicht als Gedanktn ehren wolJen, alfo 
verwahrt : „Zur Schult z» gthörtn war zu Fythago- 
ras, Socrates, PUton's Zeit nichts Unrfihmliches, 
die Schule ftand immer als das jueemliiche Lebet»s- 
princip des Geiftes, und darum liejtreich da gegen 
die, weJclie draufsen blieben, oder dahinter; denn 
die, welche drauTsen bleiben , haben an dem Reich 
der Idee nicht mehr Antheil als aji der VcrfaiTung 
und [Regierung des Staats Juden ujtd iMennonitcn, 
man dui.let fie, und dafilr, dafs ße etwas Aparies 
fdr Geh aufserhalb des Staates haben , mDffen fie fich 
d^m allgemein i;nlli>ien Geifie um fo gcwiffer fügen, 
je weniger fie ihre Üienftbarkeit felbl't einfehen. Die 
aber , welche dalünter bleiben in der Befchränktheit 
der älteren Schule, ftehcn gegen die neue in fo fern 
zurOck, als diele der alten Lehre eine weitere Er- 
I fallung hinzufügte. — Mit der P^ilofophie ilt's, wie 
mit dem Staate, Ihr brummt umi klagt und wifst al- 
le« heffer und mufst docl» gehorchen »od euch be- 
ftiindig unfrey darin fühlen, wenn Ihr nicht die 
Nothwendigkeit feiner eben vorhandenen und befle- 
iienden VerEaffung erkennt, und euer Klagen und 
Räfonniren macht Euch um keinen Athemiui; freyer, 
ala die im guten Glauben demüthig Gehorchenden. 
So fteht ihr mit allem Wilz über die Henfchaft der 
Schule, mit allem geiftreiclien Aufwände eurer gu- 
ten Einfälle doch in der Zucht, in der »lie Pliilofu' 
phie den Getlanken nimmt. — Verwechfelt nicht 
die philofophifche Schule mit der hiftorifch - jurifti- 
fchen, mit der dogmatifchcn, mit Eurer granimati- 
fchen, denn mit demfelbcn Rechte, wie es einft 
hiefs: kein Heil anfser der Kirche, fo heifst es jctTtr 
ktiiu IVahrktit »u/Itr der Philofophu." 

Unter die AiilT.itxe, die von grofser Gründlich- 
keit und Gewandtheit im Felde der Speculatioii /«u- 
gen , gehört vor andern : „ Zur f^erflHndigung Uber 
da* gtf>i»wllrHgi ZtHalUr. Von L." Mit Klarheit 
und Confequenz führt der Vf. die Vertheidigung 
„unfeies fo hart «ngeklagten ** Zeitalters, wo er 
fVeylich zuvörderft darauf dringt, dafs es auf „dax 
Begreifen" der Gegenwart ankomme, und er geht 
an die Cnterfuchung, welches der eigentliche Mit- 
telpuoMt, d. h. der Begriff der gegenwärtigen allge- 
• meinen Welthewegnng tey. Wir berühren noch kurz 
die Mittheilungen aus dem Gebiete der Kuoft und 
Literatur: denn für Gefchichie iftuns, aafser einem 
Anffat?. über die Revolution in Neapel und einigen 
kleineren Notizen, die Brandenburgilche Gerdiicnte 
betreffend , nichts Erhebliclies darin vorgekommen. 

Zur Literatur gehörig ift der: „Bericht über die 
häifch* Bibliothtk von J. ÄT. v. SeUtgt!." (II. Bd. 
S. 8l.) Wenn Ree. auch im Allgemeinen der gründ- 
lich durchgeführten Anficht beriritt, dafs die indi- 
fcbe Weisheit und Poefie nur Anfange und Anklänge 
der in der Kindheit helangcnen Menfchheit entholt, 
fo kann er doch den Ton nicht billigen, in dem ditife 
' BeurtheiJung abgefafst ift. Zwar erkennt der Vf. 



die Verdienfte des Hn. v. S. um die deutfche Litera- 
tur gebührend an (S. toi.): „Hr. (A. W.) v. S. hat 
das uia gtnug zu rükmtnit yerdittM, die deutfche 
Literatur mit den gelungenften Ueberfetzungen de&^ 
Calderon und Shake-speare bereichert zu haben" — S 
warum folllihm nicht auch geftattet fcvn, fich um da»^ 
Indifcbe zu bemühen? Uer Vf. hat nicht den ruhi- - 
gen Ernft des Bcurtheilers fich erhalten, und wo es 
zumal gilt für Götke, den Hr. t;. S- auf eine un- 1 
ziemliche Weife angegriffen hat, das Wort zu nehrj 
men , wird der Vf. leidenfchaftlich , wie der Walleivi» 
fteinifche Lanzenknecht gegen den Kapuziner: ■ b 

., Uni andern nuif er immer fchJmpfrn, ^ '"T 

De« Peldherrn foTl er um nicht vcruDglimpIen. * I 

Auf eine heitre Weife fchliefst die fonft fehf 
bittre Rtcenfion mit ein Paar fehr gelungenen \o- 
nien, wie fie uns aus der Küche des Hn. v. Schltgtl 
fonft oft aufgetragen wurden. Das eine Gedicht ifl 
•in G6tlu gerichtet, der in feinem welloftlichen Di-^ 
van von dem indifchen Volk und ihrer PncGe [ag*»^ 
dafs fie von Haus aus nichts tauee; er gicbt den "«r-jj 
fern den Vorzug, weshalb ihn Hr. v. S. „einen vom 
Heidenthume zum Islam Bekehrten nennt. Darauf 
wird erwiedert : „So herunter gekommen, wiediefe^ 
Herren, ift freyhch unfer Dichter nicht, der noch . 
im ßetieozigften Jahre fich an Mahomets Heer an- 
fchliefst und mit dem alleinigen, ßegreicben Gott 
Ailaii, jene drevfsigtanfend indifche Götzen nieder-; 
fchlägt, vor denen die Gebrüder Schlegel knien. 
Wenn Gstkt für Allah zu Felde zieht, ift es ein an- 
derer Klang, als wenn jene fich an die frommen Af- 
fen Rama's anfchlififsen." Gotki wird hierauf mit 
folgendein Gedicht begrüfst : 

■ - fm freien Dichtemroth g^roft 
Haft du nach Weft den fernen Oft 
Zum Divan einberufen. 
>Yir freiirn um im Uccidrnt 
Am Schonen , wai im Orient 
Verwandte GciAv lobufaiu 

Die Sonne geht im Often auf, ' 
Und folgt rann ihren Heldenlauf, 

Geht fie im Weften nieder, » 
Und all drn Aufgang Du gefibn, ti 
Du bliebft niclit voll Verwundrurig ftehn, * 
Dn Ii a mit nach Häuf« wieder. 

So ward von Dir die Morgenwelt 
Dem Abendlande lugeftelh, 
Hafia in Ullrich Hutten. 
Doch heft Du eben nicht gefpaTit. 
Dir waren dort, wie hier verhaftt 
Dia grauen Ueuchelkullen. 

Du fchlugft mit Allah'» hcilgcm Schwtrt, 
Mit Mahonit Lanie gut bewahrt fa 
Dai Indifch. Gelichter. 
Der dreiriigtaufcud Gölter Heer, 
Die frommen Affen ring» nmhcr, 

Di« fchneiden nun Geßchter. ".tl 

Dn aber frifch und jugendreick • 
Begründet bier dein heilgaf Reiell 
Nur immer, immer feiler. 
Dem Rheinw'in bliebell du getreu, 
Dil dankft für indianfehcn Bi»y 
Und leere Vogclneftor.;-^ • 
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•t AU ortMotogifcki Abhandlonj? zeichnet fich: 
„ Der Zug des Bacchus aus Indien nach Griechenland " 
aus; er Ichcint uns ganz geeignet ckMi SiandpunUt 
anzugeben, von welchem der unerfreuliclie Streit, 
den der wflrdige ^07? mit dem nicht minder wilrdi- 
geo Crtuztr begonnen hat, bcurlheilt und gefchlich- 
tet werden kann. Der Vf. tagt: „Homer und He- 
fiodus, fagt Herodot, haben den Griechen ilire Göt- 
ter pcsgeben, und darin liegt melir AufTchlufs nber 
Urfprung und Heimath der griechifchen Gotlerwelt, 
als wenn die gelehrten Anti<iuitätenl\rämer bald in 
den rollen Elementen der Natur, bald in den Sagen 
Ton Königen und Helden, bald in niyflifchen 2^icFien 
fohwer zu deutender Syml)ole den erften Anklang 
deSj Göttlichen fuchen und auf folchen Wegen von 
dem heitern Gßlterleben des Olymps und von den 
fchöncn Geftalten der plartifchen Kunft, ohne den 
Sinn und die Erfcheinung diefer aufzufaffen, fich in 
das unlerirdifche Reich der Natnrmächle in das Ne- 
belland der Sagen und zu dunkler Zeichendeiiterey 
verlieren. Dafs jedoch auch diefe Weife der Unter- 
fuchunc einen belehrcn<len und erfreulichen Gang 
nehmen kann, haben die Arbeiten des trefflichen 
Crtuzer's, der Fleifs ßWtf^w'/, Hirt's^ Heym's vnd 
anilerer gerdhmten Archhologen be-.viefen, obwohl 
uns diefe gelehrten Herren »üepriechifche Welt nicht 
fo lebendig aufrrhloffen, als es ff^inktlmann und GOtht 
thatcn, die das Mjniiorhild nicht in Sauerftoff und 
WafTcrftoff und allerhand antiquarifche, ägyptifrhe, 
afiatifche Gasarten verllnchtigten , die griecliifche 
Schönheit nicht anatomifch behandelten, fondern 
mit kflnftlerifchem Gemflth als ein Lebendiges und 
Ganzes auffaffen.*' Es wird mit einer wahrhaft pl«-- 
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ffifch-poetifchen Darftellung durchgeftlhrt, dafs dia 
Dichter und Bildner Griechenlands «lurch den drey- 
, fachen Sieg : Ober das Fhantaftifche uml Mjafslofeder 
Elemente, Ober das Thierifche, das in Indien und 
Aegypten mit dem Göttlichen vermifcht ward, und 
über das Symbol, das lie in wirklicher Erfcheinung 
des Gottes offenbarten, den Griechen die Götterwelt 
gefchaffen haben. 

Die Kutißberichte Uber du Btrlimr AusßeHung 
an Götkt find vielfach und mit dem gröfsten Rechte 
in andern Blüttern der kunftliebenden Lcfewell ge- 
rfthmt, und wir mülTen jenen Betirtheilern beyftim- 
men, wenn fie die mehreften diefer Auffätze als- gtiß' 
reich und einer tflchtigcn Kenncrhand angehörig be- 
zeichnet haben. Die Kunßnachri^lilen aus Syracut 
enthielten nichts Neues; inlcreffanter find tlie Britft 
und Gtdtcktt aus Griechenland, woraus wir fshePf 
wie fehr jene chriftlichen Freyheilskäm|ifer unfere 
gerechtcfte Theilnahme verdienen. 

Unter den Gtdichtt» zeichnen fich viele durch 
einen glnckliclien Humor aus; die Knpfer nach Ru- 
dolf Schadow's berflhmten Marmorftatuen : die San- 
dalenbinderin und die Spinnerin, fuulgut gezeichnet 
und peftochen ; möge eine lebhafte Theilnahme die 
ReJaclinn in den Stand fetzen , von allen neuen Kunft- 
erfcheinungen in Berlin uns Abbildungen zu geben. 
So wäre es wOnfchenswerth, dem fu febr rühmen- 
den Berichte liber des Iln. Btgaffa aus Cöln, im Üont 
Zu Berlin atifgeftellton Bilile, „die /lusgirßmng dtt 
ktiligtH Cti/ltSt" eine Zeichnung beyzujüebcn, vvas 
auch bey dem Berichte über das metu Sckau/pielhaus 
hätte gefcbehen foUen. 



/ . ' LITERARISCHE 

L Univcrfitäten. 

. , Marburg. 

/\tn 9ten Jim. d. J. erhielt Hr. Karl Friidrich Bskh 
mann aus Deffa«, nachdem er eine von ihm gefchrir- 
liene und im Druck crfcliienene Abhandlung: Uiltr 
den Srarrk/atHfif der P/erdt, öffcnilich reriheidigt hatt«, 
die Dociorwürdc in der Tbierheilkunde, durch den 
hieCgen rühmlich beksnnten Lehrer derfelben, Hn. 
Hofrath und Trof. Di . J. D. Bmfck. 

II. Bef()rdeningen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Dr. Kluge, Profeffor und Charit^. Arzt zu Ber- 
lin, 'iSt z*<m aufierotdeiitl. Profeffor bey der daügen 
Dtcdic. Fdcultdt and zum Director des chirurg. Infiru- 
»nenicn- und Bandagen -Kabine» , und Hr. L>r. F. ff. 
y«I.S(kinids, Prof. am ücrlinifch .C6lln. Gymnaiium, 



NACHRICHTEN. 

zum aufserordentJ. Prof. in der philofoph. FacuIUt da. i 
felbft ernannt worden. 

Hr. Otm. Frank, bisher Prof. zu Manchen , ift zam 
Prof. der Philof. in U'iimlMjrg zu Vorlefungen Qber die 
crienta). , befondert der indifchen und perüfchen Spra- 
che ernannt worden. — F.bendafelbft ift Hr. Prof. 
Ihkr, der auf dem letzten Baierfchen I.aridtage alt 
Redner auftrat, Bürgenneiner der Stadt geworden und 
ift als Prof. in Ruliefrand vcrfetzt. 

Hr. y. y. Franke, bisher Rector zn Schleswig, der 
Geh durch mehrere Schriften als Pliilolog gezeigt bar, 
ift als ordentl. Prof. der Philologie, P.idj;;njiik und Lite- 
raturgefchichte, wie auch als zweyier iJirector des 
philologifch-padagogirchcn Inüituts nach Doriiat ae- 
gangen, 

Hr. y. F. V. Mtftr, bisher Schöffe zu Frankfurt 
a. M., durch verfchiedenartigc Schriften bekannt bat « 
die Stelle eines Syndicua angenoounen. 
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L Aiikündigiingen neuer Bucher. 

n Ilten BaoUHmdlangen ift zu baben : 
Artimims we« fFagar/ekaf^t ftm Qibvrgt Ar»- 
rat. Uidentgefcinelit« lieilMTjiigMicl, fem* Ent- 
weichung, fein Zug mit der RutHroben Arinee 
stach l'erüca und zurück nach RufflaiuL Aus dem 
Annenircben iniRunircho überfeizt toih V'erfaffer. 
Am dem Ruit, begleitet mit Einleitoiig über 
Geographie, Oefditchle, Religion und liie- 
raiur von Armcöten, tom ColtuftorialMtb Dr. 
7. W. Bufft. Halle, bey H«ntiD«rd< Md 
Sohwftrebkti Prris i Rdilr. t% gr- 



fortdaure ; wfil roch viel l^Tipnfifti«rlicher Geift dem 
heiligen Geirie gleidigeCduizt , und ebMI dadurch du 
Wakrbafih«Uigc entftelit und g tmi ftd uf I w«rd«N .Im 
Orift und Simi« Clirifü roll-incfa iMw» ÜMh wte d» 



Iq der Keff Ir^nqTcTien HofbudUiaidluiig n 
Uildbargbaufcn iii erfchienen: 

XradngmrkindhngMi dM Plirfteiitlb iri)4h«r||iMi- 

Ten. ater Band. gr. g. l6 gr. 

Imler, F,fy., Jefus Chrifrus, oder Predipt^n auf 
alle Sonn- und Fefttaf;« ^ c^n^i-i Tal re - her 
ämigeordnete eTai»«lirche Texte; zi>r V'erbrei- 
tang einer befTem ffiniwht in die Gef h ebte und 
Lehre imTi-rs Herrn. 4les H. gr. 8« l8ai- 6 gr. 

StsUm, y. Graf troM, Natalie und Delaide. 8« I Rl^r. 
6gr. 

Mehrere kritifche Blätter empfehlen dicren 
Roman als eines der TorsBfliebftcn Prodaota der 

neuen IchSnen literalar.,. . , 

Sitkltr^ F. C. L., de Amaltliew Etymo d de eomn. 

tis deoruiii im.icjinÜiu? Jovirqiie Cri'icnriä na'*!!- 
, ba*. Cum miaguncul. tab. in lap. incifa. 4. I82l. 

• gr* 

So eben ilk «rCchMnan tmd durch all« IbUd« Budf 
.b>ndlung«n za babcn: 

* jHt ktiligf Schriften in ihrer Urgißah deulTch und 
mit neuen Anmerkungen von M. Ä. G. KtUt. 
4ter Band. Moftifck* Sckrifitm. EchlBoGiirche 
tmd naobmofaUcheCerotze» ab Rcft dal Wtrmpma 
bis fanfttn Boebes. gr. 8- Prate 3 Rdibr. IS gr. 

' Diefer Band ift der SchluCsRein eines für Geh be« 
'ikabenden Warkes. Der rühmUchft bekannte Hr. Ver- 
fafler glaubt, dafe Chrifti Werk zu reinigen und zu 
läutern, wie es Maleachl (TU. 7. bercfamln, 

L» Z, Igai. Zw*9tir Band, 



Tav.or eines Go!iir< Jim'u!r>; feyn. Fs werden alfo fech- 
ferley Cefeizgebiiiißen , tlrey cc htnjofalfche und dreyer- 
ley iiachinürjift bc , mit HtilJe der Gcfchichte, der 
Sprache und des durch Chriftuui oflTenbai-ten Gcift^ 
unierfcbieden und nach ihrem Wertha für da zeit* 
liehe und «wiga Laban auf ganz e^gna WaiCa-g»> 
würdigt. 

Wie der biblirche Text in den 4 Banden diefaC 
Werkes geordnat nmi arUtet worden Tejr, wird man 
aac der kleinen Sobrift avfeben, welch« den Tiial 
führt : 

Die mrß^gUekt G^i dtr Jaiomtm&kt» ml mf/ii' 
fitun, Se&ifitm, Kürzlich darnitalli «forel» dia 

ausführliche Inhaltsan/'.'i^e der Keile'frfirn "cli?!-- 
feizung, HrkUruiig uud Sicliiun^ juuer $ithtd' 
. tail.,gr. g. Geh. 3 gr. r ' . 

. Fraybcrg im köni^l. Tdcbf. Erzgebirge^ 
den I. Jolioc igat. 

~ Cra< a.' 0«rla«|;i. 



t9t»t f^trtagt.BBektr 

der 

Buchhandlung des Waifcnhaafes in Halle. 
Jabaäta*Miifl« ig»i. 

.Ave i l es, les, da Tdlemaqua, fib d^Ulylür, Nim, 

Üdit. 8- 16 gr. ■ ' 

♦Betrachtungen über die Frage: Was foll ich thun, 
dafs ich felig werde ? 11. f. w. 8- Geheftet 3g gr. 

9. fi«ganiy, C. f/., güldenes Schatzkiftlein dar Kindar 
Gotiea, beftehend in auser'efonen Stellen dar bait. 
Schrift. ifterTbttL ^7beA«fl> 2tarTfa. SjftaAaA. 
16. 8 gr. 

*Gerangbuch, KranReUrch - 1 ulierifches, zum Go- 
■ . braooh dar Stadt Halle und der tnn]icg«Ddaa Q». 
• gand, nahft Gabataa.- Nai|f Aaqjaba» $, I4gr. 

Gramiiiatica, rcrberTerte und 1 

33 de Ausgabe, g. 6 gr. 
übife, C. //., ausführliche Vorberaiwig nr Wdk. 

gafchichM. 4|Tbaile* yr. g. l6 gr. 
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Igaatii^ S., epUtolae. In ufutn praelectiunum acade- 

. micarum eaidit Jo. Cctr. JkUo. g. 6 gr« 

JmAit't 13g Tafeln mit acxx> abgeronden ausgerech« 

neten zwecfciu9i(sig«n Exeinpelu. Auliang zu 

defTen Hanilbuch gaMimtÜtagtr KtttniniEb» 5t» 

Anfl. 8- gr> 
» Handbuch der gemeinnützigen Kennini fle (ttrVoIkl* 

üdiul«!!« b«jm Unlerriclite als AlaterUlieii und haj 

2ier Theil. Erdl>crchreibun(» ii:u! Gi-fr liu hte , be- 
iriclirigt ond genauer aus^eUihrt durcb CAr. Siemei/tr, 
Prediger zu Dedeleben. 9te gsinzlicb umgcarlifitcic 
Aafli!«! in weldier die Begebenheiten von der Ur- 
. «ät M« Tarn Ende dct Jahrat igao datferttllt find. 

pr. 9. 10 gr. 

Jurenalis et Perüi fatirae, in ufuni fcholarum et prae- 
' toolianiun. B>' 6gr. 

•Kintlerfreund, chriWrcIief- Neue Auf!, g. 6 gr. 

üauff), Dr,G.CÄ., neue Gefciiichte der evangeiiTchen 
MirUonsanrtalten, zur Bekehrung der Heiden inOft- 
indien, eui den cigenbändigen At/rHitzcn und Brie- 
' fen 'der Miffionarfen berausgegeben. 69ftef StSck. 

4- 9 gr. 

Xohlruufikf Dr. F., Gelchichten und Lehren der hei^> 
Schrift, ahea Jdnd neuen Tertaments. Zwey'Alik 
theiinngen. 710 unveränderte Aufl. gr. %. 16 gr. 

*Käfkn^ Fr. v., die obrigkeitliche Behandlung der 
Privat • fFerellfcliaFirti n den GrundEltzan der 
Staaiswirthfcliaftsleiire. gr. g. 4 gr. < 

MMtlt J. P:% d^^uiTches Archiv für die P1iTGofo|ie| 
mit KupFprnt .^ter Band I in4Heft«n. gr. g. Oe- 

• heftet 4 Kthlr. 

MStUim, Dr. G. S. Fntfle: kungen in der höheren 
Analjrfis; oder neue und einng wahre Theorie det 
DtlFerensialc tmd einer Tell&4nd1gta Ipiegralreolt* 

nung. pr. 4. 

Kiemtvir, Dr. , Reobaclitungfn und Frf Uuimpen 
auf Reifen in und aiiJser Deuirdil.nid — Neljft 
I'.n.cliriikken aus T.Tgeli ii !iern , Briefen und Be- 
2nei klingen nher denkwürdige Begebenheiten und 
ZeirgenoITen in den letzten fiinizig Jabren. 3t«rBd. 
Mit Ktipfern. gr. g. 

(ISP. iTr un\cr der PrelTe.) 

— Lehrbuch für die oberen ReligionsklafTen in Ge« 
lehrtenfchulen. Eil/te, mit einer Auswahl griecliii» 

' -fcher Schrift ftellcn vermehrte Aufl- gr. 8- 16 gr. ' 

— kurzer Bericht von dw Verfaffutig. dem Unter- 
rieht und den Koften im Kntii;;). P.i(Ijgi>|_'iuiii zu H^ITe, 
zriit einer Anficht des Kouig). Pdciugogiums. gr. g. 
Geh. 4 er. 

SatninlHiig prevfs. G«faiza und Verordnungen, wel- 
che' anrate' al'gemilne DepoRtal-, Hypotbetteif 

* ' Grii'Tits-, CoTniniin iN r.nd Si^Jir - Ordnung, aüf 
das ali(;enieine Landreclit u. f. w. Bezug hahpn. 

• üach der Zeitfolge geordnet von C. Li H. Rahe. 
Yften Band«« aie^ 3»« nnd 4(6 Abtli«ilung. gr. g. 
■ RiUr. ta gr. 



* Weitikui«;r, der pr-iktifche, aus Bremen-, ocler über 
die Ucfchaffeiihrii und Bearbeitung jder vetfchiedai- 
Ben Sorten Weine, Hehuls Cultur und Confervation 
darCdlien; mit Torciiglidier Rfiekfi^t auF di« B«- 
bandlungswcife der'ienigen Weine, welche der Prip 
Tatma^n zur eien'*n Confumiton einlegt-, nehfi An» 

■ \veifung"«or Atuertigung einif;er Frueiit- und künft» 
lieben Weine. Verfallet von L.Barr. g. Geh. g gr. 

^yttenbaekUt 'Da».,' Pr^cepia philorophiae toflicac» 
Editionem novam rcholariini ulibus accommodatam 
revugno Vit y.(hB» 3Sa*ß^ , PhiJoIophiae Dr. et Prof, 
p. g. 16 gr> 

Zur Nachricht': 

* Senff^ C. F., Qb«r die Wirkangen der ScbwcMMier 
in der hsurigan Brttnne and verfelnedenen «ndertt 

Krankheiten, gr. g. i{^t6. 2 Rthlr. g gr. 
foll nach dem Wi'loTi der Frau Wittwc des Herrn Ver- 
faffers bis Fndr* di»>rF-$ Jähret sniflifei1i>. |a grjimPteib 

heraligcfetzt werden. 

Noch zeigen wir unfern Handlung&freiin Jen an; 
dafs hinrubro die Schriften der B> uitrgtwunt , wc.che 
in (ritadau lui Verlag der Evangelifchen BrQder- 
Unii&t erfchienen, auch von un< bezogen wetdea 
können, d« wir ein CBtnnanioai- Lager erhabai 
haben. 

NB. 7.(i;^'firh bemerken \v\r nocb : dafs ton meh- 
reren uiifrer latiMnirrl^'i unr! giiechifchen K'aQiker 
neue A>if lasen mpift in den fcbon bekhUBten lAf 'bil« 

Ilgen Prcifen jetzt erfcbicnen Und. 



Itn VerTafle der akademifcben Buohband* 
)nng fn Kiel ifr fo eben err«btenent 

furißifckr Fmiclrr^i i!t, auch zum Gtbrmidu hjf «fa- 
dttni/fhtH yorl t funken ^ ^on Dr. N. IvU,' erdenk» 
liebem FkrpfelEMr. gr. g. Preii 1 Rtblr. l'6 gr« 



Pey Rubacb In Magdeburg erAiibien Ib eben : 

MSUcr*/, /£, Predigers in WolTmirtTeben, HaweL 
hidt litmrg/yikiir Btarbiitung aller Sonntagr . «ad JRgjf» 
ftrikoptn im Antiph»nirn , Cai/cCfce, Altar- wd 
KAMtdgthtttn «ttiM bferttliekm «ad Mieder* Of 
liaucliefSr tvangeltßkt GtißUtktt lAcrBaad. f^»8' 
I Rtblr. 43 gr. • * ' 

Der Verfäflnr dielet Winke.<; ging ran derUeber« 

zcu^ung ans, daCs in dem Gotiesdienftc Einheit feyn 
-inuf«, wenn er wahrhaft erbauen und erheben und ei« 
=nen Haupteintlruck hervorbringen foll. Da<, worin 
eilet aber Deine Einbi-it linden inufsi lind ihm die Pe« 
rikopen, auf die er Alles bezogen haben will , auf d^ 
ren Erklärung und Emwiokelang in der Predigt IoJmmI 
die Antiphciien, CoTIeeten und Alur • Gebet« vor. 
bereiten Tollen. 

; Aus dieÜBiD Grunde hntlet man in diefem Bücke 

mehr Aaiipbwoien» OiUmi^ und Alargebetc, «b in 
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andern liturglfchen HanHbncbcrn" zofmnmengefteTIt . fei Werke« ?>eeTi(l!gt, vroza Hitr, der ein urfindll» 

Und — ond njchft ilioen eine grol-^« .Moni;o vr>ii Mjupt- dies Urtlicil zu f.ilitüi veruiaj,-, iler dentrchen Liffraiur 



r.ttT'.en, die zwar aiicl» ohne dal>eyfte!iciuiK i)i.<.potitiun 
drni Prediger reiche Winke und richtige Andeutungen 
£el>en. — Dm Buch fallt i d« et das'Ganx« de» Oot> 
tetdfcnftet mnfatkt, gs«rifs «In» bedmiMade Ladt« in 

«J»r t!ieo?oi;ilV!n!n Literatur aus. El ift da« Werk W» 
ner fecl?« un<l zwansigjahriijen Awiisrührung, und 
J<.ünn iinlil (:.in?!iil.Tte:i mifi 'jiiii;;i'.n Predigern »Hein, 
lotidem auch prsklirchea.f geübten Geifilichen aUein 
SdMis fklÜtigar Idem v. Cw* vi» tUtka «m^foblra 



Kritifeke V n t t r f U « km* g 
dar trßt» Gnmifitt« - 
d » r O t 9 1 0. g i 
■ , . ■ ia «iner Reihe von AMiÄndl mg«, ' • 

Von G. B. Grteuougk^ 
. FMl|M«nt«n der Revtogireheo Oeßlirdiaft u. C W. 
Aus (lern Enj^lifchen. 
Wciner, im Verlage des Gr. Herzosl. S. prir« 
LtDd*f 'Iiiaaltrit-Coinpteirii. 

htiah dir tekt Vtrf^A». . , . 

I. •) Uel>cr Schii.'uting ; t) iiber LaijrrDrig d^r Ge« 
birginiafT'-n. II. a) t.'ebcr die Gefult der Prde; 
b) über cHe fiatiriifrlip Figur der Frde; c) iil)cr die 
■wirklichi» Figur der Erde. IlL Ucber die Uii/;lpich- 
heitea, wc.cl>e auf der Oberfläche der Erde vor der 
S&ndfiiatb cxiftirteut mi die Urbdran dorfelbes» 
IV. •) Veher die Permerionen; If) Aber ellgenmiM 
\ini\ ji.ir(ifH(» Foriudiioiien. V. Ueber die Reihenfolge 
der Gebirpsarten. VI Uol>er die Ei^enfehafien der 
Gebirge, als mit ihrem ri'fpcctiven Alter Terl)unden> 
VJL (Jeher die GeCchicbte der Gebirgtlagcr , «U aip . 
ihTem Terftvinertcn btbalM genceanieo. VIS. Ueber 
Oingc. 

Die U«*berfef7.;ing diefes interelTsnten Werkes ift 
Ton einem de« Gegenfiandcs und der Sprache v5l1ig 
mächtigen Oelehrteti tofertigu — Preis I Rthlr. Ii gr. 
Siebr. oder 3 P)v 43 Kr. Rhein; * 

Vergangene Jubilate.MeCCe wurde autgegebea: 
■ S • m. C » 9 p t r't 
. ■ lifucßi'fffandhuck 

dtr Ckirurgiff 
'• hk a1|dMbetUblier Ordnung, 
Mob der dritten Engiirchen Ori^pnal - Ansgd>« 

^ überfetzt , 
dattdlgvleben und mit einer Vorrede 
»O» Dr. I» F. V. F r 0 r i tff 
Stekttt Lieferung, 

gpr>.Med. g. Weimar, im Verlage des G. R. & prtr. 

t La od es • l n d u fi r i e ■ Co m p t o Tr 

• mit diefer fiekttem Lieferung, wrelcbe die Buch- 
Mm UtuZwmSa&t^ ift Aua di« y«bwf«ttaBf dit- 



graiuJi'ren uiula. E$ tft zwar die deutfciie Bearbeitung ' 
bte und da fchon mit einigen Zufätzen Terfeben, wie 
z, B. in diefer ifcAm« üeferung $. 399 u. (L Um «b«r 
die BreoohbarKMt des Werkes nodr raebr tu «rhSben^ 
wird möglichft bald ein Stippleinem, von Hm. Hofratb 
CktUut y Profeffor der Chirurgie xu Heidelberg, gear- 
beitet, geliefert, iinJ dicf.>in , nebft der Vorrede, auch 
die llegifter zudem ganzen Werke angefOgt werden.— 
Xifv Preis der ▼ollftandigen Ueberfetzung in drey fiar- 
ken BAnden ift 9 Rthlr. 13 gr. SaebU od. 17 Fl. 6 Kr. 
Rhein«, und die Werk dnreb alle BneMinidlangeii dei 
&!• «ad Autlendm voii onc an iMkaauiiini* 



Bey Joh. Heinr. Sohnbothe in Kopenbagen 
find neuerUob iMobCtebende Bäcker erfebienen ond 
zur Verbreit^g an dt« mebrefl!«!! £iM^«adli«ageD 
rerfandt «rorden; * • 

Ckr^müt Ckr, USwt., Oeneralfop. nnd Dncf;, 

Die Gewifsheit nnferer ewicen Fortdauer, Eirt 
Peytra^' 7.:\r Reli«gting d»'s Zweifels; mit bKfon. 
derer R jckllciit auf Aolicrn , die über den frü- 
hen Tod ihrer Lieblinge trauern, jle wohlfeiler* 
Aasgabe. ^ Igst. logr. 
JtfiEsrrr, Dr' und Birchtiff Fr,, Die Religion der Rar- 
thager. Zueifte gdnziicb nmgearbeitete imd Tcr- 
iiiei^rte Auflage. Mit Kii|5iMriafala. 4. iHu 

3 Rtbir. 4 gr. 
Karbtrp, M^tk.y feleeia Optnenia aeademtea edidit 

jfok. K'orm.^Hti. ParsTIT. g. Londini 1819. 3 Rthlr. 

12 gr. Alle 5 Partei 8 Kthlr. 16 gr. CCoinmiff.) 
M{|Im, Sif.y Ornitbologia fuecica. Pars pofterior» 

comllTabulisaeneispictis. Sma). Igsi. sRkblr^ 

14 gr. Complet 5 Rthlr. 99 gr. 
Xbr«nwav», J. fV., PmF. RidJer af Daniiebt., 

Forfög til en d-infk. oekonomifk Plantelaere* 

Firflt Deel. Med 2 Koberta»). Tkradic, IbrSgedft 

Oplag. Igai. 5 Rthlr. i6 gr. 



In fllen Buchhandlungen ift zu haben: 

HtrrUth, C, Anltitung tM» Bau An Kvfftjehen Stw 

kenoftnr , neliTt Leiiiprkungen u'ier die Minel, 
welche in Ilufsland aii^ew^jndt ^^ erden, imü ficb 
inGebSaden gegen dieK^lie zu rerwal i en ! it> 
Ti'ichtiser Ret trag sur HohTparknaft. Mit 4 Ki^ 
pfertafeln. Berlin, bejSinbr, igai. SI gr. 

Aofser Wohnung und K'eidang wird kein BedArf« 
Bj£l mehr gefthlt, als dich bepa Eintritt des Winter« 
Tor Rahe r» fdiittsen ,• nnd ihan bat daher vielfllhig« 

Verfiiche pfiii.iLht, diefü auf die ock:n ir>i;;rie inld 
büy den iheuren ftets ftelcei'den Hoiipi eir^ii, wühl- 
feüfre W »-ife 71 Ijeiverkfrelligon. .Bekanntlich können 
hierin die RufTen allen ülurigen Völkern zam üdufter 
'■"^ vnd der VcrfaOer d«r Torlicgandoi Sebrifc 



bat 
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)iat lieh \rm to mehr ein allj?eineine» VerJienft erwar« 
ben, dafs er Mche dem Piit«liriiin fiberHeiien , als fi« 
in einer allgtinein »erft.tndiichen Sprach« darülier die 
erfoderliche ll«lebrunR gW« und er fülbft fich durch 
eigne Verfuche Ton der Zwedunlltigkeit £einer Aa- 
«i;cirunjea aberzeugt hat. 



1. ^DaM frU, Qhriß. fFeadt^ lar. utr. Düct. et Prof. 
Lipf. , Oratio de jaris naturae in Ttttdio juris dti- 
Iii uTu nunc üne ratione Ipreto, «anurfiboi qni> 

: ,S bnadain aucta 

ift To ebsn bicFr.Tr. Märker in Leipzig «rfiebie» 
nen eiid 4ai& iÜm BncUiandlungeii Ute 15 gr. so hfr 



... 

Tm Laufe diefet, bit cor OftennefTe des folgenden 
Jabres ^?I rdiciafTi In y uns als Forifetzung der 
Jtihlütk^gUr euuläadijihtm Klaßktr im mtutm Firitu- 



Ütberj etzungs - Anzeigt» 



Lord Btfrm't Poefien, atet bii gtet Bändeben 
iMoMfrtd^ Maruw Falitro^ Dom Juan , Matrppa 
Childt «uraW), von Dr. G. Dotni^ , Tk. HtO^ 
■ '■' y, Kfrwtft (}m C. Mtißmtr^ und A. Sckumaam. 
- a) AIßirPf Tyrimney, tan H. ftbmAwr. 

3) Torq. Tajfo't Amynt, yon Danfert. 

4) DttilU't Landmann, f on Dr. G. Dirimg. 

■ ' 5) Tkomfoit't Jabrennten, tob Dr. SdMtHuwir, 

6) Jf. Jnngfrau vom See, von W. Altx'it. 

Mhntetqnitu'i perüfche Briefe , Ton Or. SttiM» 
8) FlerMu'i Eftellc« Ton F. F. SigßmMil, 
^ Omritei tueiwrSdiftGir« nu H, MUtr. 

■v^'i-^^hei w'r z'ir Vrmieiduiig nnaogeBdntter Odiifio» 

den hiermit bekannt machen. 

Zwickfttt» imJnlinilllai. 

Oikr» Setivmanib 



Fey r. H. F. Hartmtaa -itl Leipsig Ift ange* 
kommen und in allen BuchltalldlangMl ot baben: 

tdimm*. Eine Aoswabl ton mehr als dreytaufend 
i Stellen aus den Werken der ««csü|gUehft«n deuu 
fohen lyrirdien IKditer« lllarer und vennrer 
Zeit, enthaltend eine Menge Sentenzen, Apho» 
rismen, M«xijnen, Oleichnirfe, Vergleichun. 
' ■ gen, dichterifche Büdcr Und Schilderungen u. 
dg]., Cammt einem reichhaltigen, zum Behuf« 
iänelWllttnd unfehlbaren Aufnndens jedes darin 
vor1ceiiUDaad«nQe|enftandeteiii;geriditeten3acb< 
Mgilker. OelkBuulrii«4he*«iiM0febmvoii<2>MY 



IL Vcrmifchtc Anzeigen* 

Auffotterung, 

Der Reccnfpnt von Creuttr's .M> tlio!ogie und Sym- 
bolik N. A. 1819 Ii. in dor JtnMfchim üt. Ztit. May 
X82I , der lieb ebendafelbri fdr den Veif. der IVlyihtilo- 
äikhan Briefe eutgiebt » .liefa ünner Feder S. 2.46. 
ui enrahnm- Ree. folgende Worte entfahren: 

f,Ol'igt Hohtißprtckuji 7 nM jtingft tim Stkmlknmpp an eU 
mtm 4rfekliehtm*K Lkrernftlatu mis kmUfpißkir 
MimmHtMt HOiitHuk. " 
Da die »obige Hohnfprechung** fich auf die Stelle in 
der Vorrede zur ülythol. und Symbol. N. A. S.X. Z.l3fF. 
beiieht« welche der Becenfent delTelhen Werkes im Ja. 
nnar Igai. Nr.ai ff- der HMifihtu ABg. Lit.Ztit. früher 
wörtlich mitzutbeilen Für näthig erachtet hatte : fo fo- 
dtort di^ den Sujireiber obiger Worte ia der yta, Lit^ 
SUt. am angef. O. liicnnit sni der bertlnumen ttffai^ 
liehen Frk 1 1 i-nng auf; , 
^olr mit diffem Aus/aB , der übripen?, er t red« wen 
er wolle, fchwerlich die Hiilig'ing der Gelitteten 
erhalten darfte, /fw , m dfr HälL ASg. Lit. Z$ih m* 
gH»gi»tShOi9tmikmgmiifmmnrdnfob$f'* 

und, im Bejahungsfalle; 

nCodann zu dem Bewcife, daß der Rtcttif. dtr Mytk, 
mai Symhol. N. A. ia dtr Htllifcktn Aüg. Lit. ttit. dem 
£biw|frfa<« 4iarfe /ihr ^äm Ritttifitittit. tjr^ekliektm 

^'ird der Kae in der Jtmtüjiktm Lit. Ztit. auf diefe 
-AnfEaderang, weldw die £erQck£cbiieniig der Aeh- 
%nng Ahr dal Infcitet der Hel)> AJig. Lit. Zeit. n«tfa«en> 
••dig m.ichie, ßch erkUrt haben, dafs obiger Ausfall 
deffen Recenfenten micht gegolten : fo erklart diefer 
■die Sache zwifchen ihm und den Schreiber des ver- 
fteckien Ausialis hir «riedigt. Im entgegengefeizien 
Falle aber benachrichtigt der Auffodernde das Publi- 
Mitt) defa er eQe nOikigen und erfaderlichen ßkrißU* 
«Am Bewevfia ven Sriten det Infkitnts der Haß^aumk\ig. 
Lit. Zeil, in den Hinden h.^^, woraus feine, von ihm 
«n geftichte, fondern lÄ?» aag<tragftit Annahiue einei 
Recenfion?;; 'rch, lif s an d'^-ü-r Vnltjti, und dieUeber- 
tragung der atuiftrm Schriften des Het m ( Jeh. Hofraths 
Clrv«t«r, den er i&a jent neoli nicht die Ehre geliebk 

Eirfönlicb kennen su lemeA« klar fiir Jedermann» 
tbllt geriditncb» «Sriefeft werden kann; wat llbrf- 
gen« auch, auf fein Anfuchen, das Directorlum der 
Anftalt beiteiig*?n wird *). Was jedoch .in ditftm FjII« 
den Schri'ibcr des Terdeckten Autfalls befchwerfn und 
w.elches Pradicat ihn noihwendig treffen zoüfrei das 
Hegt wobl Mar vor Aagen. 

DirRttl»^ i*r Mi/th. andSumh. N. A. von Crc«S«r 
in der A. L. Z. t» HaUt. 



•)l>aCi ditli Angabae 
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STAATSWISSENSCUAFTEK. 

MaMCHKR, b. Thienemann: y^ l » ftete* wi» Jffl- 
Moiw/rmfi/AMm «»i StMtswirtkfcIfcift. Oder r*r- 
Än^ Mitir Anßcktn dir foktifckeH Otkommis. 



D" 



ler Vf. diefes Buchs," faet die Vbrred«» „hat 
' fleh fcliuii lange mii Vorliebe mit diefer herr- 
lichen Wiffenichaft ;.der politilcheoOekonomie) be- 
iehift%ti weniger zwar im Sinne förmlichen Stu- 
diums, yfit der Erfehrungen des Lebens anderer 
nnd feine Gwlenken «areibend; er hat Oelegeaheit 
senug gehabt , die Dinge der Welt von Nahem ond 
GroTsen anzufchauen, und glaubt Geh aberzeugt 
fil haben, dafs Kmfeitigkeit in den erften Grund- 
■riocipieo und den Folgerungen zu viel Kalkül und 
tu wenig Würdigung der moralifcheD Einwirkungen 
die wahren Mii^el der bUberisen Ideen Aber poli- 
tifchfl Oekononite find. — Diefes näher ni eotwi* 
ekeln . ut i-!er Zweck diefes Schriftchens.*' 

Mjn darf hier keine fyftematirche Oarftellong 
der VVilTenfchaft fuclien. Der Vf. liefert gleicKfam 
GlofTen odrr Bemerkungen über das» was ihm beym 
Stuifio der Witfenfchaft anfgefaUeo ift oder mangel- 
haft mdMetViO. Allenthaibeo errcheint der telbft- 
denkend« Mann mit einem richtigen Blick und 
praktirchen Beob9pbtungi|pUta» fa iaf* «naa leine 
Üeinerkungen immer gern und mit Intereü« leie« 
wird, füllten De auch nicht immer das Neue eathal- 
ten, das der Vf. darin fieht, und foUle auch die 
Wahrheil nicht immer fo rein aufgefafst feyn, als 
M Mrr Auter von feiner Darftellung Reicht glaubt. 
.{j^TiUl Jtflndigt zugleich die drej jHauptabthei- 
]iinc«'n an, in welche die verfcbiedenen J e m e rkno- 
cen f^etheilt find. Die irfi» Ahtheilung tber den 
Wellreichthum im allgemeinen handelt i) von den 
Gittern der Krde überhaupt; a) von der Produciion, 
i)von der Arbeit; 4) von den Grenzen der ["rodu- 
otion; 4) von den mitwirkenden VerliiUniffen ; $) 
.#ofn Kapital, 5) i^on productiven und nicht produ> 
xtivfn Ht:f< häftigungen» der Lnndärnte« dem reinen 
Ertrage der Zinfen; 6) von dem Otide Oberhaupt ; 
.7) vom Mßtallpelde ; g) vom Creditgeldc flbcrlijunt; 
o) vom eipenllichen Papiergeliie ;. 10) befondere Ile- 
snetkungen über das PaDieriEeld ; 11) Mibgriff |v>\m 
finierf?'!«' j lO Preifen der Dinge an neb 

und fan ZnbHB^Dluing mit dem G«lde; 13) von der 
Concitrrer«; 14) von den knnflJic«.eo Uriachen ho- 
,\iCT Freife; t$) vom Kpmwncher nndj^erren.. Dw 
.amf<«Ahibeiiqi(gtheiJt der Vf. in zm^V^^MMBIs 
J. U Z. 18«. ZwtifUr B§»i, 



vrovoB' der elfte fiberfekrlelMn ift: Anwendnng der 

Lehre vom Weltreichthum auf oen Nationalreicli- 
thum; der andere: von der Staats Weisheit beym Na- 
tionalreicbthiim. Letzterer ift nur fehr kurz, jener 
Rändelt 1) von de« Hauptzwecken eioer Nation: 
J) VoD den verfcbiedenen bisher aufgeftellten Syfti^ 
men — dem Agricultar> und Mercantil - Syltea; 
3) vom Handel ; 4) von der politifehen und militi- 
rifchen Productivitat. 5) Einige Bemerkuonn Ober 
die Lage Europa's. Die dritte Abtbeiluog: Von digiT 
Staatswirtlifcliaft, handelt, uaclidem eine allgemejw 
AnOcht über diefen Begriff mitgetheilt ift» A. von 
den Staatseinnahmen* elafGficirt diefelben und ft^ 
eine Kritik d^rOber aa» hudplt von Staatseigen- 
thum, dem Staatterwvrb dtirdi. Moaopole, j^lanit' 
facturea u. f. w. , von den Oemeindeuftea , vop 
Staaisfchulden • Wefen , Tiiguni(sfbnda , von Srhf- 
bungsmethoden, von denFinanzinftitaten» ab ~ 
kuit wi« vom Kaffen- und Ri ' 
JL.Von d«a S^tsausgaben. — . Bej 
meirkvnCiaa wird allentkalben vorau^efetzt, dku« 
die Lefer mit dem , was andere Ober dieCe Gegen- 
flände getirilieilt haben, und was bisher in der poll« 
tifchen Oekononuc geihan ift, fchon vertraut find* 
Dis Buch ift daher nicht für Anfänger, fondern fdc 
fo^cbe gefchrieben» die in dem Fe^Wi (Mr Vf* 

einfchreitet , fchon ' bekannt find* ^nr vfolfi^l 
durch Mittheilung ainigpr Fragmente aus diefeii 
Fragmenten unfern Lefern einen Begri^ von dem 
Geilte des Buches zu geben fucben und da , wo e< 
uns nütbig fcheint» einige Bemerk,ang«D darttbar 
inittheilen. 

Zwarft findet es der Vf. nüthig, dea Natkmti* 
rtidiAmm von dem ITeUrtUktkumt zu nnterfcheide« 
.da jener niur d«a Grad des Antheils andeute, dm 
eine Nation am Wellreicndiume hat, diefer aber der 
Inbegriff der Güter fcy, die zum Leben des Mea- 
fchen im gefellfchaftlicnen Zuflande dienan. Et 
fd'cint aber nicht weder dafs diefer Unterfohiad VWI 
den bishcrigeo Schriftftellern Ober d«n National- 
^raichtbum fo fehr veroachläfGgt fey , noch dafs er fa 
wichtige Folgen habe» als der Vf. (ich vorftcllte. 

SimA hat die Elemente des Keichthums Ober- 
haupt aiialjTirt, und ihre Entfteliung und Vermeh- 
rung gezeigt. Wenn er von dem Wohlftande der 
Nationen redet ; fo dient diefe Beftimmung doeh nur 
dazu , weil .fich Reichthum nur in dar EalvrieUaac 
der Völker zeigt. Der Inbegriff alter VOIkernMl 
aller Individuen derfeJben ift aber nichts anders alt 
das* was beym Vf. W4U beifst. Folgijch ift in dar 
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men genommea and der Welt kein Unterfchied. 
Smith aber und andere abftrahiren bey ihren Unter» 
fuehungen gänzlich von denen, welclien der Reich* 
thum gehört, und befchränken fish auf die Darftel- 
long der Urrachen feiner Entftehung, diefe mögen 
fich in ein m Wellllieile ruulen, wo fie wollen. — 
Vebrij;ens lafst Geh allerdings der Cegenftand auch 
von der Seile betrachten , von welcher i!)n der Vf. 
anfleht, fo dafs die verfchiedenen Nationen Geh 

I;leichfani in den Reichthum der ganzen Erde thei- 
ea, wo der einen Nation bald mehr bald n-eniger 
2u Theil wird, als der andere, und wobey die man- 
cherley KOnfte in Erwägung gezogen werden , wel- 
che die eine Nation vor der anctern beGizt, Geh von 
denn Reichthume der Welt einen gröfsern Theil zu- 
zueignen. Diefe Anficht hat den Vf. Aulafs zu meh- 
reren richtigen und intereffanten Bemerkungen ge- 

fehen. Die Eintheilungen der GQter, weiche der 
'i. S. 3 giebt, find weaer neu, noch bisher unbe- 
■utzt geblieben. S. 31 wird getadelt, dafs nur im- 
wer die Arbeil als Quelle der ProJuction aneegeben 
worden fey. Wir tanden aber in den meinen der 
■eueren ScnriflfteUer, dafs die Natnr und die natflr- 
liehen Kräfte nirgends vergeffen find. Nicht blots 
fecundSr find fie erwähnt, wie der Vf. meint, fondern 
•ft viel zu ausfOhrlich. Der Vf. lefe nur z. B. Lüdtr't 
Werk nber die National - Induftrie, wo faft jeder 
Theil der Naturkräfte und Verhältniffe befonders al^ 
gehandelt und fein Einflufs'auf die Production gezeigt 
wird. Der Vf. fagt alfo durchaus nichts Neues, wenn 
er S. 4 Tagt: „Nach unferer Meinung find es im Ali- 
cemeinen KrBflt, weiche der Production zum Grunde 
Gegen. Diefe Kräfte laffen fich am heften auf foi- 

Sende Art eintheilen: Reine, todte (warum todte?) 
Faturkräfte: Fruchtbarkeit, Cryftallifation — or- 
ganifch - phyGfche der Menfchen und der Tliiere: 
Arbeit. — Geiflige: hohes Intelligenzgenie — 
Vermifchte ; nämlich Vervollkommnung der phy- 
fifchen Kräfte durch Intelligenz, durch Theiluog 
der Arbeit, Waffnen der Kräfte: Mifchung. 

Die Arbeit wird (S. 7) dem Grade nach in fol- 
gende Stufen eingetheilt: i) äat Hoßt PßUckimam 
unmittelbaren Geniefsen. — Wer lägt aber wohl, 
«iafs er arbiitt, wenn er den Ltiffel 711m Munde be- 
wegt, oder die Kirfche vom Baume pflaikt, um fie 
zu effen. a) Das Suekin — die Jagd, die Perlen- 
fifcherey, das Beerenlefen; 3) das vorbereitende 
Erarbeiten, theils felbft entwickelnd: Ackerbau, 
Handwerke; theils mnhfam fuchend': Bergbau. — 
Das ift die eigentlich)» gewöhnliche Arbeit, von der 
hier die Rede ift. 4) Uas ei findende Arbeiten: hö- 
here Anweiidnu^ der inlellectnellen Kräfte; 5) das 
genialifcbe Schaffen : Kunft und Dichtung. 

In Hillficht der nähern Anwendung theilt der 
Vf. den Gebrauch der ArheitskrSflo ein (S. 8) i) In 
eigentliche Arbeit, um etwas hervorzubringen oder 
zu verändern ; 3) Hausarbeit — die tägliche Zube- 
reitung zum Leben und alle dieOefchäfle der Familie, 
welche fich mit dem Nachwuchs und der erften An- 
leitung du: arbeitetiden JLräfte bcfcbiftigca j 4; La- 



xusarbeit — nämlich im zerftörendeD Sinne — 
Prachtbedienung, Feuerwerke, Krönungen; 4) di* 
Nitkiarhtit — Reiche, die nur ihr Leben geniefsea 
und eigentlich nichts thun, als was fie eben dazu 
brauchen , um angenehm müfsig zu feyn." — Wm 
werden die Logiker zu diefer EIntheilung Tagen? 

„Man Wörde flhrigens irrig fchllefsen," fährt 
der Vf. fort, die zerfiörende Arbeil — die indeffen 
nur feiten rein anzutreffen ift — an fich für fckäd- 
lieh zu halten. Denn fie ift das wahre Remedium 
der Production." Hier ift alfo auch ein deutfcher 
S^lttf. Sollte es aber nicht richtiger heifsen : die 
zerUörende Arbeit ift zwar an fich fchädlich, in wie- 
fern aber der, welcher fie verrichtet, das zerftörte 
vergtltet oder durch ein; Aequivaient erfetzt, wird 
fie ein Remedium der Production, da ohne den Ga> 
nufj der Erfatz nicht erfolgt: wäre. „Warden alle 
arbeiten, fo wQrden alle träge werden" (wie fo? 
wenn alle die Producle ihrer Arbeit wechfeltig be- 
gehrten und genöffen ?) ; „denn die Summe der Go- 
ter wflrde fo grofs fevn , dafs, wenn die Arbeitenden 
fie felbft verzeiiren (ollten , fie dadurch von der Ar^ 
beittluft felbft abgefohrt würden." Non Hqutt. Es 
wt^rde vielmehr folgen , dafs wenn alle arbeiteten 
und Niemand etwas, ohne ein Aequiralent dafitr zn 

Sehen, erlialten könnte, jeder viel weniger zu ar> 
eiten brauchte, und alfo mehr Zeit zu feiner geifti- 
gen Cultur dbrig behalten würde. Reiche Leute 
und Luxus fördern freylich die Pro<(uctlon , aber 
nicht durch ihren Verzehr, fondern dadurch, dafs 
fie, was fie verzehren, bezahlen können, alfo durch 
die concentrirten Beftandtheile des Reichthums die 
fich erft in einzelnen Händen fammlen und durch 
fie den Producenten zufliefsen. Der Satz (S. 9): 
„dafs Reiche, Luxus- Abgaben u. f. w. wefentliche 
Hnlfsmitte! der Production feyn follen, ift hlofs pa- 
radox und nur in einem fo befchränkten und modl- 
fioirten Sinne wahr, dafs er da, wo GrOndlichkeit 
beabfichtigt wird , und wo man genau reden will, 
ohne nähere Beftimmung gar nicht ausgefprochen 
werden follte. Dafs Dbrigeas zu viel producirt wer- 
den kann, Ift freyhch möglich, abernur, wo die 
Producenten fich in der Beurtheilnng der Nachfrage 
irren oder durch befondere Umftände darin ge- 
täufcht werden , wie diefes immer der Fall ift, wenn 
die Bedflrfniffe mit einem Male eine eonvulßvifche 
Abänderung leiden, nicht aber deshalb, weil fltier- 
haupt zu viel Producte da wären und es an Confu- 
menten fehlte, wie fichs einige fchiefe Köpfe in un- 
fern Tagen ausgedacht haben. Mugen die Capitale 
in einer HamI noch fo fehr anwachfen, die Befitzer 
derfelben werden fie doch in dcrf Dauer nie daza 
anwenden, um übcrfliirfige Dinge zu fchaffen, die 
Niemand begehrt und kaum durces Verfchenkeo un- 
terzubringen find, wie es nach einieen Stimmen des 
Handeisvereios jetzt die Engländer toun follen. Jeder 
forgt fchon von felbft dafflr, dafs er nicht mehr pro- 
ducirt, als er entweder zu feinen eignen Bedflrfnif- 
fen nöthigt hat , oder als er vorlheilhaft vertaufchen 
Vaüu. Findet die eine Wure kfline Aboehaaer mehr, 
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fo wird er baM eine andere erfincfeni die mehr Liebha- 
ber firnief. EinZuftand aber, in welchem aller Reich 
thum fo fehr in eine oder wenig Hinde fieJe, dafs 
di« Obrigen nichts mehr bitten, um ihnen denfelbeo 
-wieder abzukaufen, es fey durch ihre Producte, oder 
durch ihreDienfte» kann doch nie fehr lange dauern. 
Kr kann wolil in einem Dorfe oder felbft in einem 
Lande ziemlich lange durch fehlerhafte Staatsinfti- 
tute befteho, aber nie in einer Welt, wo riele Völ- 
ker mit einander in Verkehr find. Die Einfchran- 
kungen, welche daher der Vf. (S. 9) der lieforgnift 

f'ieht , dafs die Production 7u grofs werden möchte, 
ind fo, dafs fie allerdings die Beforgniffe felbft ver* 
Dichten. „Man kannte fragen," heifst es, ,|Ob es 
im Kreife der Wirklichkeit gut fejr, die Summe der 
Froduclion aufs höchfte zu treiben? oder ob es 
nicht beffer wäre, xwar nicht idealifch aber prak- 
tifch thunlich, eine müfsige und möglichft gleicnför- 
inige wohlhaiwnde Bevdlkerueg fich zum Ziel zu fe- 
tzen , als nach einem huchft möglichen reinen Ertrag 
zu jagen, wo am Ende durch die allzu ungleiche 
Vertheiliing der Goter das halbe Volk am Hettel- 
flabe gehen mftfste. Wir find iclbft der .Meinung, 
dafs es beffer fey, viele wohlhabende fefshafie Fa- 
milien im Staate zu wiffen, wenn auch der rtina 
Gefammrertrag geringer feyn folite, als bey der eng- 
lifchen Tagelöhner- Production. Allein diefs wider* 
fpricht der obigen Behauptang nicht. Wir haben 
die Grun>ibedingung felbft angegeben, die alle Uebel 
verfcheuchl: — perfönlicbe ^reyheit, die jedem fei- 
nen verdienten Antheil zu weift, und auch bald eiua 
gröfsere Vertheilung des Landes mit fich bringL" — 
„Woher kommt das an^lifcha Tagelöhoerfyftem an- 
ders als vom alten byflem der Leibeigenfchaft? 
Denn als man die Bauern derfelben entband , liefs 
man das Land dem Herrn allein, es blieben zugleich 
viele Majoraie, und die gröfseren, im Renten Cal- 
cul wichtigen, aber poiititch und moralifch fchäd- 
liciien Pachtungen wurden natürlich immer mehr be- 
fördert." EineStelle von tiefem herrlichem Sinn, bey 
der ßch unendlich viel Wahrheiten denken laffen. 

Ueber Ortslage, Haffe, Religion, Staatsverfaf- 
fung, Gultur, lieft man S. 11 — 16 anzieliende 
BeincrHungen. — Aus Atm Kapitel über »las Capi^ 
tai, productivs Bf/chäfiigung , Landrtntt, riintn Er- 
trag u. L w. (S. Ig ff.) fimren wir folgendes an: 
„Der Quantität nach entfivht eine neue Abtheilung 
das allgemeinen Capitals: f) das lauftmit Capital, 
der entbehrliche Stock von Dingen, die zu eigitem 
Unterhall oder zum Ankauf fremder Prociucio, zu 
einem unumgänglichen Vorraih auf unvorherge- 
fehene Falle und Verlufte, zur Unterhaltung des 
GrundcapitaJs und des unbeweglichen Capitals erfo- 
derlich ifnd. Es befdmmt den flationn^ren Zuftand 
einer Nation; das übtr/chUßtnät Ctpiiil. Diefes 
letztere entfpriof:! nicht; blofs aus der Erfparung, 
wie einige behaupten , fondero neben derfelben aus 
einem urfprOnglichen Naturreichthpme und einem 
Plus der Production. — Diefes Plus macht den rel- 
W Ertrag «us« and nur die Arbeit, die ibo ft- 

■t • 

X 

9 



UOUST 18SI. .it. • ' «I 

wahrt, heifst produetiv.' Man mufs annehmen, 

dafs die phyfifchen menfchlichen Kräfte mit Bey- 
htilfe der thierilrhen — an fich nur den W^erth def- 
fen hervorbringen, was Ge verzehren und was zn 
ihrer Erhaltung und Nachwuchs erfoderlich ift, d.b« 
fie find blüfs rtproductiv. — Der Grund liegt darin, 
dafs in dicfen Kräften nichts fchafftmdis ift." Der 
Vf. fcheint bey diefem Räfonnement in unfrucht- 
bare und felbft faifche Subtilitäten verfallen zu feyn. 
Schaf find im eigentlichen Sinne, d. i. aus Nichts Et« 
was Hervorbringend, ift keine Kraft in der Natur. 
Heifst aber fchaffen fo viel aU Formen der Dinget 
die dem Menfchen unnütz find, in nOtzlicbe oder 
folche verwandeln , die deffeo BedOrfniffe befriedi- 
gen oder ihm nOtzen; fo find die phtfifchen Kräfte 
des Menfchen fo gut Ichaffend wie die der Natur, 
und bringen oft vielmehr hervor als dia Unterhal- 
tung der Fortdauer diefer Kräfte erfodert. Eia 
Acker, der nichts als Gras hervorbringt, das kaua 
eine Ziege ernährt, thut alles, was feine Natur fOr 
Geh vermag. Wenn eine Familie hinzutritt, ond 
diefem Acker durch i'ire Arbeit fo viel abgewinnt» 
dafs zehn Familien davon erhalten werden können ; 
fo ift es ihre Arbeit, die ein Plus hervorbringt, das 
noch neun Familien zu erhalten hinreichend ift. 
Ihre Arbeit ift aifo wirklich produetiv. Denn ihre 
Arbeit und nicht die Natur hat gemacht, dafs Geh 
die in der Erde todt und verborgen hegenden Stoffe 
zu einer folchen Mannichfaliigkeit und Menge voit 
Gütern entwickelt iiaben. Und wenn in der Folge 
ein anderer ihr diefen Acker abkauft oder mit Ge» 
walt enUeifst und Arbeiter findet, welche jene 
Producte für den toten Theil hervorbringen; fo 
wird die Sache nur in fo fern verändert, dafs die 
Familie das Product ihrer Arbeit nicht mehr ganz 
als Lohn geniefst, fundern es mit denen theilen 
mofs, die ihn den Gebrauch der Bedingungen . <!■• 
aufser ihre Gewalt gerathen find, geftallen. Waa 
aber der Ackerbauer verrichten kann, kann auch 
der Handwerker. Sein Werk ift wenigftens eben fo 
viel Werth, als das des gemeinen Keldarbeiters , und 
wenn diefer jährlich xoo Scheffel Korn dem Boden, 
der noch umfonft zu haben ift, abgewinnt, und der 
Strumpfwirker macht jährlich ico l*8ar Strümpfe; fo 
wird let ztcrer feine Arbeit an ein Paa r Strümpfen nicht 
unter i Scheffel Korn verkaufen. Brkummt er aber 
für 100 Paar Strümpfe 1 00 Scheffel Korti ; fogjebt feine 
Arbeit Hnftreitig ein Plus über die ALttel zu feiner 
Fortdauer, und ift alfo produetiv. Die in dem Zeit- 
laufe hinzukommenden Umftände, welche ihm das 
Product feiner Arbeit fchmälern, find künflliche 
VerhäUnifTe, welche den Arbeiter zwincen, da« 
Protluct feiner Arbeil mit andern, die fich der Na- 
turkrSfte oder anderer Bedingungen ausfchlielfiljcb 
bemächtigt haben, zu theilen. E^ ift daher alle Ar- 
beit produetiv zu nennen, welche Urfache eines Pro- 
ducts ift, das, oder deffen Werth pröfser ift, als. zur 
Erhaltung der Exiftenz der Arbeiter während de» 
Zeit, wo er die Arbeit verrichtet, nothwendig ift. 
luid a« ift Mcba weui der Vf. dcr^aicben Pro- 
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daetivitit (S. S5) blofs der Natur und dem Genie eia- 
rJumen will. Auch ift es niehr paradox als wahr, 
wenn er (S. a8) die HandelsliFt , die Monopole, der 
Raub und die Gewalt , welche die Koichilulmcr an- 
derer Nationen an fich reilst, unter die Q^uelUn des 
Nationalreichthuras zählt. Frevlich kunaen einzelne 
Nationen fich durch Coloniairylteme, VVeltmuiiopoIe, 
Conlributioncn , Plünderungen u. f. w. liereichero. 
Aber die Uttt» (JueiJo dicfcs Reichthums ilt doch 
nur die Arbeit derer, welche die gerauhte« oder 
durch Lilt genommenen Güter hervorgebracht hat. 
In der Theorie der Reichlhwinslehre foU aber nur 
von den wefentiichen Urfachen der Erzeugung der 
Beftandtheile des Reichlbnms die Rede feyn , nicht 
von den zutalligen Mitteln, wodurch derfelbe erwor- 
ben wird. Sonft würdtn am Ende auch Moni, Pri- 
vatraub und Privatdiebftahl mit «nter die Urfachen 
des Rcichthums in die Theorie deffelben aufgenom- 
men werden mOffen. Was üeftandi heile des Rcich- 
thnns zerftört, mag die Zerftörung im eignen Lande 
oder taufand Meilen weit entfernt verurfacht wer- 
den , kann die Theorie des Reichtbnms nie alc ein« 
Urfache des Reicht hums aufnehmen. Es kann un- 
ter die ErmtrbsmiUtl , aber njcht unter die erzeu- 
genden Urfachen cereclJuet werden, und es ift daher 
hochlt unnatürlich und fprachwidrig, das algierifche 
Raubfjflem oder die Bonipartifchen Plünderungen 
freoider Länder unter dieProductionsmittel zu rech- 



nen, wie S. 30 geCchieht. — Zur Aufbellung des 
Begriffes des rtintn Ertrags und der LmndrtnU fe- 
tzen wir hinzu, dafs zum reintu Ertragt iües dasje- 
nige gerechnet werden mufs, was das, was zur ^t' 
haltung und Kortfi-izutig der Ilervorbringuug des rc 
ben Ertrags fchlechterdings nuth wendig ilt, Qbrig 
läfst. Von dielem reinen Erlrage heifst derjenige 
Theil, welchen der EigenthOmer des Bodens zieht^ 
Landrente; der ganze reine Ertrag kann fich aber 
unter viele theilen. In Landern , wn es genug Land 
und wenig Arbeiter giebt , ztet)( der freye Arbeiter 
einen viel gruf«ern Theil davon als <ler Urundeigen- 
thümer. Fafst man den Begriff des reinen Ertrags 
fu auf; fo ift der Tadel des Strebens nach Vertneh- 
rung des reinen Ertrags , den man in diefer Schrift 
hie und da ausgefprochen findet, ungegnlndet. Denn 

i'e grofser der rohe Ertrag ift, uud eine je gröbere 
klaffe davon als reiner Ertrag Ohrig bleibt, defto vor- 
theilhafter ift es für die V\ elt und für die Nation. 
Dagegen ifl die Bemerkung ganz richtig, dafs das 
Streben des einzelnen Tlieiiiiehmers an der Produ- 
ction, wie des Grundherrn, des Pächters, des Fabri- 
kanten, um &ch einen hohen reinen Ertrag zu ver- 
fchaffen, oft fehr antinationalökonomifch feyn kann« 
nämlich dann, wenn er feinen reinen Ertrag da- 
durch vermehrt, dafs er den übrigen Theilnehmern 
der Production den ihrigen entzieht, oder ihn durch 
Verminderung der Totalproductioa erreicht. 
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r,r UD stra April zu Grofsglogau vcrrtorbene da- 

fige Ober-Confifiorialratli, Superintendent und erfte 
Prediger, Johann Samuel Da il (f. Nr. 149) »»«r zuGrO«- 
berg in Schießen den ayften October I760 gehören, 
und ha»U zuerft auf der Sudifcliulezu Glogau, dann 
auf dem Gymnaßo »o Hirfchberg, vn6 (feit I780) anf 
der Univerdiit Halle Theologie ftudirt. Nach geen- 
digten Studien wendete er üch wieder nach Hirfcb- 
kerg, wo er feit 1783 ah Candidat lebte, bis er im 
J. 17^1 ala fubftitoirter Pafior nach Grofsglogau be- 
rufen ward. Im J. 1793 «'••''^ '795 
ater Prediger und Kreiifenior, worauf er endlich 
(1800) in dal erfte Pafiormt und die obgedachten Wör- 
den aufrOckt«. BtU war nicht nur ein fehr beliebter 
Kan7eirtdn«r, foi>dern fucbte auch durch mehrere in 
Meufels Ge). t>eot£cbJ. varaeichneie, zum Theil öfters 
»litvelegte Schriften auf Beförderung einer wahren 
Iteligiolitlt thitig zu wirken. Von diefen zeichnen 
fich hauptfiLhlii,h nachfiebende aui: Cafualredcn. 
Ologaa 1798. I80I. II. SaoiÄilung cbriftlicher Gebet« 
tei den wichiigtten Angelegerüieiten det roenfclilichen 
ttbe«!. eiogao 1«<>9. U. Unterhaltungen über Gott 



und feine Eigenfcbaften zur Weckung und Belebung 
•ine* religiöfen Sinnes. Glogau Ig09- 11. Untcrhal. 
tnngen für nachdenkende Chriftcn iiber die wichtig- 
ften Wahrbeilen des (ilaubent und des Lebens. Han- 
nover I8i8. 1819- II. Auch hat er nidit allein xwey 
iheologifche Zeiifchriften — neues ArchiV für Predi- 
ger. (Liegnitz 1806. I807. II.) und Arobi» der Pafto- 
ral.Wirrenfchaft (ZOllicbau und Freyftadt ]8l9- l830. 
II.) gegründet, fondern«auch an den vom' Gene« al- 
fuperint. Lüffler und dem Kirchenr.^th Ammon heraus- 
gegebenen Magazinen fdr Prediger thäiigen Am heil 
genoaamen. 

Am 28ft«n May fiarb zu FraTthfurt a. Mrin feiiMr 
Vaterftadt, wohin er fwh feit 8 Monaten zur Wieder- 
lierftellung feiner gefchwachlcn GefundheU begeben 
hatte, Dr. Samud Chriftian Lud, ordentJ. Prof, der 
Heilkunde zu Marburg und Director des nied>cinifgb - 
klinifcben Inftituis und Hofpltals dafelbfr. Seine ge- 
lehrten Kenntniffe, feine grofse Tbütigkeit und edle 
Vneigennützigkeit machen feinen Verlult gleich 
Tchmerzlicb für die UnirerQtat und für die !e<(i«ndc 
Menfchheit. Fr war geboren w Frankf. a. M. de« 
jofton April 1717. , ', .j ' 
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STAAT^WISSElifCilAVTEK. 

• MHwchen , b. Thienemann : Wiltrtichthnm , Na» 
tionalritchtkum uni StaäUwtrtkfekaß. Oder Ftr' 
fach ntn» Ai^kktm iir fMMtfMM Mammk 
u. f. wr. 

^BtfiUufi dtr im vmrigm StOdk ctfctrodhMK Kattuficiu} 

lY lit grofsem VergnOgen hat Ree. die Retrachtun- 
gen des Vfs. Ober das Geldi und 'insbefondero 
Ober das Papiergeld (S. 49 ff ) gelefen. Man trifft 
in. wenig Schrifteo eine lo grflndlicbe nnd richtig« 
Anficht diefes Gegenftandet. Nur einigen Avafs»- 
rungen kann Ree nicht beyrtimmen. So fcheint der 
Vf. (S. 51) iler Meinung zu feyn, dafs heym Papier- 
geld das Aiiswechfein deffelbco gegen baares Geld 
ohne fonderJichen Nachlheil unterbrochen werden 
könnte, und führt Englaads Sufj^enriünsakte als Be- 
iweis dafnr an. — Aber haben wir nicht gefehen, 
dafs Eaglaods BankaotQii Jd jsner Epoch« auf mehr 
als as fiT unter Pari fietan? — Vnn wenn zu jener 
Zeit 20 Millionen Pfund aus Frankreich u. f. w. 
nach England gefcliickt wurden, und jetzt wieder 
Jieraasgezogen werden, verliert England niclits da- 
tMjy? Wer mag berechnen, was jener fchwankende 
«od rinkende Curs dem Nationalreichthum für Wun- 
iden gefchlaeea uod 9b die Sutnine der dadurch arji^ 
tenan Privat- uimI SFfenthchea VerTolVa mit dem 
.Aufwände im Verhültnif«; Tipht , welche dem Staate 
die Aufrechterhaltung der Baarzahhing der Bank ge- 
^oftet haben würde? — IVichtig dringt der Vf. zu- 
werft und vor allem auf Fixirung des Wertiie'; des ge- 
.fallcnen Papiergeldes • wenn mit Erfolg eine Radi- 
jealverbalTerung deffelben voreenonmeD werden foU» 
9iid Ree. hat 6ch gefreut » oie auch von ihm 6ftut 
.fiffentlicb geäufserte Bemerkuni; hier rein an«ge- 
jfprochcn zu finden. S. 65: „I^icbts kann wilder 
feyn , als die Papiermaffe durch Anleilien oder auch 
^'undation im Grofsen vermindern zu wollen. Er- 
jjnrioht man feinen Zweck; fu ladet man der Natioo 
.lynjgeheure Proceole. auf und fallt aus dem Papier> 
,f>Uem ins Seholdenbankrotfyftem." 

Tief eindringend find auch (S. 67 ) die be* 
jCondern Bemerkungen (Iber das Papiergeld, wo 
der Vf. die Urnftände erwagt, welche den Credit 
.des Papiergeldes in den verfchicdenen Ländern 
mehr oder weniger unterftfltzen. Unter die Urfa- 
^hen* welche in dem einen Lande das Papietgeld 
Ringer galten , als in dem andern , rechnet der Vf> 
anfonderhcit die mthr odtr mindert IVtUvtrbimimmm 
«ad liotirune tints Landes. „Wo ein Land erÜIioK 
A £> & l|9i." ja»qft«r Awd. ' 



hauplfächlich nur an feinen Grenzen Verbindunrik 
mit andern Nationen hat , wie HufsJand» Noidam? 
rika, zum Theil England« Schwedea» Spaniao» oda^ 
awaytena die Faden dar Gorhimr. und Kulturver* 
bindnng von Aastand mehr oder minder unmittel* 
bar bis ins Innere des Landes reichen; fo z. B. 
Deufchiand, Frankreich, aber noch vielmehr Prett> 
Isen, Dänemark und Üefterreich, (die in Hinfieht 
vieler Provinzen gar keine abgefchiedane Oania» 
fondern nur Theile von Deutrcbraod ansmaehen) Ip 
auch die italianifcbeo Staaten. In fehr commualed''' 
heln Lindara. dar Art wirkt das Piapierceld In inn- 
ficht. feines eignen Werthes und drr PreiTe der Dinge 
um fomehr verfchieden und zwar ftärker, fcbSrfee 
und fchneller, weil hey den regen Wechfel Wirkun- 
gen nictit das Nationale, fondern auch das Fremde 
iiberall , fogar in den innerften Theilen des Landet 
auf den Credit des Papiergeldes wefentlichen Mit. 
einflufs haben. In den Fällen der Ifolirung hingegen * 
findet Cch oft« dafs der Einwohner feinem Papier ei- 
nen höheren Werth gicbi, als der Ausländer, weil 
die Wirkungen des letzteren an der Grenze ftehen 
bleiben. So Rufslanti. Lange Zeit bewiefen die 
Preife der Dinge, daf.s das Papiergeld im Innerti 
kaum erft um die Hälfte an Werth gefnnkan wäri 
als fchon der Wechfelcoucs es nur z« dnen Drilttf 
and wenifar annahm." — Im Ganzen tritt Re^ 
diefer Bemerkung bey. Es iU aber noch ein Um* 
ftand , der zur Bewirkung des Phänomens der fal« 
fchen Srhät7ung des Werthes des Papiergeldes nicht 
wenig beyfrägt. Diefer beftcht in der fetten GewAlr« 
nung ans' Papiergeld. Da z. B. in Riifsland das Pa» 
piergeld fchon feit linger als 70 Jahren eingefflhrt 
und es fo weit gediehen war» dafs der Bqgriff QtU 
'allein auf Affignationen und der kopfefnen Sehefde- 
mflnze haftete: fo halte man fir^h fo fehr daran gt» 
wöhnt, das Silbergeld blofs als eine Waare zu hs. 
trachten, dafs jedermann im Verkehr nichts metir 
vermied , als Silbergeld ftatt Aifignationen anzuneh- 
men, fo dafs man jederzdt >lcl theurer kaufte* 
wenn man mit Silber, als wenn man in AOknatio* 
nen bezahlte. Der Glaube war daher 'in Ronlaiid 
lange allgemein» dafs nicht die Afltgnationen gefal* 
len, fondern nur das Silber im Preife geftiegen wäre, 
und jeder fcheute fich daher, Silber zu nehmen, aus 
Furcht , dafs es bald wieder fallen und er dann da* 
bey verlieren möchte.. Alles fpeculirte auf den ftat* 
genden Cours, und jeder glaubte im Jahre igog gd> 
Wonnen zu haben , wean er fein« Sllbermbel zn 

iRnliel und feine Dukaten zn 9 Rubel anbrachte, 
ie lÜBUmoe de« iiandes ernährt vorzOgUch den Ge- 
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danken, dafs ein feindliclier Einbruch den Werth 
des Papiergelttes nicht zerrütten kann, und diefe 
Vorfienung hat vielleicht einen eben (o grofsen Ein» 
flufs auf das Vertrauen auf daftelbe, als die Gewöh- 
nung an daffelbe. In Iluf.sland hing man fo feft am 
Papiergelde und hatte ein fo unerfchiilterliches Ver- 
trauen , dafs es im Lande allenthalben gelten werde, 
dafs felbft, als der Feind mitten im Lande wir. doch 
die Flüchtlinge lieber Papier als Guld und Silber ins 
innere des Landes mitnahmen, und das Dafeyn der 
Feinde hatte fo wenig Kinilufs auf das Sinken deffel- 
ben , dafs man fogar den Cours während diefer Epo- 
che auf eine H6ha fieigen fah (34 Schilling auf Lon- 
don und 16 Schilling auf Hamburg), auf welche er 
mehrere Jahre vorher und nachher nicht gelangen 
konnte. Uebrigens fand auch in den öfterreicni- 
fchen Staaten daffelbe Verhaltnifs des proportionir- 
lieh höheren Werthes des Papiergeldes gegen das 
Silbergeld lange Zeit Statt. Es gab eine Epoche, wo 
man auf Silbergeld reducirt alles zu einem Spott- 

E reife in Oeflerreich kaufen konnte, und wo des- 
alb die innern Manufakturwaaren reifsend ins Aus- 
land gingen, und dem Gewerbftande einen Schein 
von BIflie gaben, der aber bald verfchwand. Ueber 
das Verhaltnifs des Kupfergeldes zum Papiergelde in 
Kufsland fcheinen die Anflehten, weiche S. 69 ff- 
darüber eröffnet werden, nicht vollkommen be- 
ftimml und richtig. — Es ift eigentlich nirgends 
durch einen Ukas ausgefprochen , dafs das Rupfer- 

teld die Bafis des ruffifchen Papiergeldes feyn füllte. 
wur<le im Ukas und auf den Affignationen blofs 
verfprochen, dafs die Bank diefelben im gangbartn 
Celde auswechfeln folle. Als diefer Ukas gegeben 
wurde, war Silbergeld in Rufsland fo gut gangbares 
Geld als Kupfergeld, und diefes lief mit jenem voll- 
kommen ai pari um, fo dafs die Banken im'An- 
fange auch jedem nach Verlangen Silbergeld zahlten, 
fo lange fie Vorrath davon hatten. Indcffen wurden 
allerdings grofse Summen auch im Kupfergelde ge- 
zahlt; und es herrfchte die Meinung, dals die 40 
Millionen, welche 1763 in Affignationen ausgegeben 
wurden, in den Banken theils in Kupfer, theils in 
Silbergeide vorräthig lägen, — ob man gleich Urfa- 
che hat, fehr zu zweifein, dafs diefes je der Fall ge- 
wefen. — Hey den folgenden Vermehrungen und 
Fallen des Papiergeldes wich das Sdbergeld zuerft 
aus der Circulatiun, das Kupfer aber blieb als unent- 
behrliche Scheidemilnze und wurde bald das einzige 
Metallgeld , I womit die Banken die Affignationen 
auswechfelten. So lange diefes ohne Weigerung und 
Einfchränkung gefchahe, konnte das Kupfcrgeld in 
der innern Circulation nicht höher fteigen oder fal- 
len, als der Papierrubel ftand. Da indeffen grofse 
Maffen KupfergeKi zur Beftreitiing der Circulation 
unbequem fifid: fo reducirten fich die Verivechfelun- 
gen nur auf kleine Summen und das Kupfergeld war 
auf ScheidemQnze reducirt. So wie abi^r das Kupfer 
in Barren hoch über den MOnzpreis flieg, und in 
Monzfurm kaum fnr | feines innern Werthes zu ha- 
ben war, konnte es nicht anders kommen« als dafs 



Einfchmelzung und Ausfuhr das Kupfergeld aus der 
Circulation zog und liie Banken iich bald aufser 
Stand gefetzt fahen , drn Foderungen der Auswech- 
felung zu genügen. In diefer Epuche gefchahe es, 
dafs das KupfergeM fo feiten wunle, dafs es gegen 
Alfignationen nicht a — 4 Procent, wie der Vf. S.69 
fa^t, fundern in den Jahren igo8 — I8IQ mehr als 
35 Procent in den innern Provinzen gewann. Das 
Üebel flieg noch melir, als die Regierung auf eine 
Reform de« Kupferseide« bedacht war, und deshalb 
nicht nur den Banken keine Zufl iffe mehr fchickte, 
fondern alles noch vorräthige fchwere Kupfergeld 
möglichft zur Umpr.igung einzuziehen fuchte. Dia 
Reduction des neuen Kupfergeldes vom J. 181 1, wo 
man ftatt 16 Rubel 34 (nicht aa, wie S. 69 gefagt 
wird) aus dem Pml prägte, wOrde dem Uebel nocn 
nicht abgeholfen haben, da immer noch Vortheile 
genug beym Einfchmelzen und Ausftlhren war* 
wenn man nicht zugleich bcy der Auisprägung Mit- 
tel gefunden hätte, eine folche .Mifchung mit dem 
Metall vorzunehmen, welche eine koftbare Schei» 
dung erfüdert, ehe man die Kopeckenftflcke zu ku- 
pfernen Geräthfchaflen anwenden kann. Uebrigens 
ift durchaus nicht zu glauben, dafs das Kupfergeld 
in Rufsland irgend einen Rmflofs auf das Papier- 
geld habe. Man ktinnte die Scheidemünze daH-lbfl 
aus jeder andern .Maffe (etwa aus Eifen) fabriciren. 
So lange man (ie in den Schranken der .ScheidemOnze 
hielt und .das Ausfchleppen oder NarhmOnzen ver- 
baten könnte, wflrife diefe Veränderung gewifs 
keine Veränderung in dem Werihe des Papiergeldes 
hervorbringen. 

Unter die .Mifsgriffe beym Papiergeld rechnet 
der Vf. 

i) dafs man gewöhnlich glaubt, das Papiergeld 
während der Vermehrungsepoch« zu fteigern, indem 
man alle Abgaben darin zu zahlen erlaubt, -r Den- 
noch fcheint der erweiterte Gebrauch des Papiergel- 
des das einzige Mittel zu feyn, eine gröfsere Maffe 
im Werthe zu erhalfen. Der Mifsgriff fcheint alfo 
nicht darin zu heftehen, dafs man die Gelegenheit 
der Anwendung des Papiergeldes bey deffen Vermeh- 
rung erweitert , fondern vielmehr in der Vermeh- 
rung felbft, welche es nothwendig macht , die Zah- 
lungen in Silber zu vermindern. — Hatte die ruffi- 
fche Regierung die in ihrer Gewalt flehenden Mittel 
angewandt, um die Circulation ihrer Affignationen 
in Kuiland und den polnifchen Provinzen gangbar 
zu machen; fo wflrde allerdings das Silbergeld aus 
jenen Provinzen gedrängt worden feyn , aber zuver- 
läffig hätten die Afßgnationen nicht fo tief fallen 
können, als fie ohne diefes Hnlfsmittel gefallen find; 

a) dafs man fich das V'olk bald zudunm, bald 
zu klug denkt , befunders aber halt es 

3) der Vf. fflr einen Fehler, wenn die Regie- 
rung über das Papiergeld zu aufrichtig ift oder vor- 
frnhe Maafsregeln ergreift. Diefes mag allerdings 
Fehler feyn. Wenn er aber in Folge diefes allgemei- 
nen Satzes (S. 76) meint , dafs der Umffand , dafi 
man in einem grofsen Lande (Rufsiand) das Papier- 
geld 
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{:pM eine Schuld ätt ülaats nannte , Antlipil an dem 
tärkeren Falle iler Alliguationen eewefen fey ; fo ift 
diefes gewifs ein Fehllchlafs. E« ward n^ch dem 
Ukjs vom J. igio. worin fich dicfe und andere Er- 
hbrnngen iler ruflifchen Kegierung befinden, der Cre- 
dit der Aifipnatioiien nicht mehr um! nicht weniger 
bezweifelt als bisher. DieUrfachen des vermehrten 
Fallens waren keine anderen, als eben diefclben, 
welciie deffen Fallen bisher bewirkt halten, und dafs 
er fich hefchleunigend zeigte, wur^^e durch die kurz 
vor diefem Vorfalle aust;e«ebene gröfsere Menge vnn 
Papiergeld verurfachi, die auch noch lange n»cb l'n- 
klicirung jenes Ukales forilauerte. Denn obgleich in 
demfelben verfichert wurde, tiafs kein neues Papier- 
geld mehr gemacht werden füllte; fu lagen doch 
Duch mehrere fchon gemaclue Millionen im Schatte, 
die fämmtlich noch ausgegeben wurden. Das Kä- 
foitniren Ober das Paprergeld und das MiTsirauen un- 
ter Jen räfonnirenden k .>|ifoi» war im J. I8ia noch 
viel ärger und lauter in Si. Petersburg und Mockau, 
als im J. igio, und doch ftieg das Papiergeld trotz 
alier Aeufserungen von Mifsirauen. — Richtiger 
werden S. 78 manche FinjnzarmfeÜgke.ten geta iclt, 
von katifm^nnfchen Suecuiationen abftrahirt, durch 
die man auf Wechfel und Celdcurs wirken will, 
nnd was eben dafelbfi bemerkt wird : „dafs der 
Kaufmann überhaupt feiten der treffende Rathgeber 
hey dem l'auiergelde fey," ftimmt auch mit den Hr- 
fahrunijen des Ree. (iberein. Wer nocl» darüber zwei- 
fein wollte, daif nur lefeo, was die angefehenften 
Kaufifute bey Gelegenheit der durch das Parlament 
von F.ngland veranlafsten Unterfuchung Ober <lie dor- 
tigen Banknoten geäufsert hallen. Daraus nbet zeugt 
man fich d -utlich, dafs felhl't die angcfeheni'ten und 
bernhmteften Kaufleute in der Welt nicht im min Je- 
ften Ober rfie Natur und das Wefen des Papiergplde« 
nachgedacht haben, und dafs Och iliro Kcnntüifs 
blofs auf die gemeinen Erfahrungen befchränkt, die 
zwar einzelne Uebel begreiflich maclien , aber nie 
nber das Ganze oder Ober grufse und allgemeine Wir- 
kungen Auffchlufs geben. 

Zur Beftimmung des Verhältniffes des Welt, 
retchihums zum Nationalreichthume gebraucht der 
Vf. in der zwttfttii Abtheilung den richtigen 
Grundfatz. dafs die höhere Beftimmuug der ivien 
fchen im StaaLsIehen die Lehre vom Nutionalreich- 
thum einfchranken milffe, dafTclbe gilt unftreiiig 
auch von der Lehre vom Weltreichthume. Denn 
Beichthum ift unter keiner Bedingung das letzte, 
was der Menfch und alfo auch eine Gelellfchaft wol- 
len foll, da er immer nur als Mitttl zu höheren Zwe- 
cken betrachtet werden kann und folglich diefen un 
tergeordnet feyn mufs. — Ein Staat darf daher 
auch vom Weltreichthume fftr feinen Nationalreich- 
thnm nur fo viel und diefes nur in fo weit zu errin- 
gen fuchen , als es fich mit jenen höheren Zwecken 
verträgt. 

Wenn er als Folge die/er Principien, eieer Ver- 
theilung der Ländereyen in mäfsigen Aniheilen den 
Vorzug vor dem grofseo Grundeigeotbume giebt; fo 



ift diefes unftreilij^'rn hllUgen. Aber felhft von Sei- 
ten des Vortheils oiJer des grftfseren reinen Erlrag« 
betrachtet, fcheinen die grofsen Wirthfchaften nicnt 
den Nutzen zu gewähren, der ihm S. 103 einge- 
räumt wird. „Es ift ganz richtig," heifst es dafelbfr, 
„dafs der Landbau, wenn er menrentheils auf bedeu- 
tenden PachtgOtern beruht, die durch Tagelöhner 
und Mafchinenwerkzeuge bearbeitet werden, einen 
grofsern reinen Ertrag nber die Verzehrung heraus- 
bringt, als wenn das Land hauptfächlich von Bauern 
familienweife bearbeitet wird" u. f. w. Ree. kann 
diefen Satz nach feinen und viel»r anderer Erfahrun- 
gen unmöglich einräumen. Er mag wahr feyn, 
wenn die Bauern von Frohnen und Schulden ge- 
drückt werden und weder alle Zeil noch die nöthi- 
gen Capitale auf ihr Feld wenden können. Wo aber 
die kleinen EigenthDmer oder auch nur gutgefelzte 
Pächter frey find und alle Zeit unbedingt ihnen ge- 
hört, da giebt eine gleiche Fläche in kleinere Wirth- 
fchaften von 3 — too Morgen gelheilt alle Mal nicht 
nur einen unendlich grOfsern rohen, fondern auch 
einen viel tjrßfsern reinen Ertrag, als wenn diefelbe 
Fliehe in I*achihöfe von aoo oder gar von looo Mor- 
gen und gröfsero getheilt ift. Die Wahrheit diefes 
Salzes erhellt fchon daraus, dafs, wenn man derglei- 
chen kleine Gilter nach den Ertragsfätzen der gro- 
fsen veranfchlagt, der Rechnung nach, nicht nur gtr 
kein reiner Ertrag herauskommt , fondern den Wir- 
ihen noch Zufchüffe gegeben werden mdfsten. Be- 
trachtet man aber dergleichen Wirthfchaften in der 
Wirklichkeit, fo findet fich, dafs die WIrthe nicht 
nur alle Kofien ihrer Wirlhfchaft vollkommen be- 
ftreiten, fondern auch fehr gut leben und fich ein 
be<leutendes Vermögen fammeln. Diefes kann aber 
doch keinen andern Grund haben , als dafs der Er- 
trag diefcr kleinen Gilter viel grOfser ift, als er, 
nacn den Grundfatzen , den Ertrag gröfserer Gater 
zu berechnen, Teyn kann. In den Wederlanden ift 
es gar nicht feilen, dafs bey kleinen GOtern , der 
Morgen 20 — 30 Gulden Pacht giebt: wie wöide 
diefes Pachtgeld von einem Gute von looo otfer meh- 
reren Morgen heraus zu bringen feyn. Ui;ter rei- 
nem Ertrage ift aber auch nicht das zu verftehen, 
■was der Grundherr, nach Abzug aller Gewinnungs- 
koften erhält, fondern auch alles das , was der Ar- 
beiter Ober feinen Nothbedarf gewinnt. Wird daher 
die Arbeit fo gefucht, dafs der Landwirth dem Ta- 
gelöhner einen Lohn bewilligen mufs, der ihm ver- 
Ftattet , nicht nur ein vergnfigtcs Lehen zn ffthren, 
fondern auch fich gute Meublen , Wäfche , Kleidung 
anzufchaffen und felbft feine Kinder auszuftalteo ; 
fo gehört diefes alles mit Fug und Recht zn dem rei- 
nen Ertrage der Ländcrryen , wenn er gleich nicht 
eben in dif Hände des Grundherrn fällr. 

Der Unierfchied, welchen der Vf. zwifchen 
Wellreichthum und Nationalreichihum macht, tritt 
in diefem Abfchnitt in feinen Folgen deutlich her- 
vor, und giebt Aolafs zu mehreren allerdings neuen 
Bemerkungen. — Sowohl der hochft mögliche 
reine Ertrag, als der gröfstmüglicbe Antbeil am 

WeJt> 
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' Weltrcichtham wird durch die höheren Zwecke der 
Nation, wie Unabhängigkeit, Cuhur, befonders 
auch durch Recht und Aluralität bedingt. Unter 
diefen Schranken werden die Zwecke eines Staats 
ii) Hinficht auf den Nationalreichthum (S. IQ6) To 
ausgedruckt: i) imlnnern. Streben nach dem hOchft 
fnüghchen reinen Ertrag; 2) von Aufsen, höchTt 
möglichen Antheil am Weltreiclithum. — Es 
.wOrde diefes in einem gut organilirten Staate am be- 
i(^en alles von felbft erfolgen und alles in feinen rech- 
iten Grenzen bleiben; die Schwierigkeiten kommen 
»bMec von den frOhär begangenen politifrhen Fehlerni 
upd es ift dann die t'ra^e, wie dergleichen Mifsgriffe 
zu vorbefTern und die ^ache wieder ins rechte Gleis 
zu bringen. — Das Streben des .Manufacturlyftems 
seilt unter andern darauf , Privations geurinnt aufan- 
fitre Nationen zu machen, d. i. uns von ihren GQ* 
'tern grüfsere Werthe zuzueignen, als fle von uns 
ernpfangcn. Er fucht diefes durch die Politik des 
iufsern ,^andels hauptfächlich zu erreichen. Wie 
jliefes durch den aufsern Gewerbshandel, durch 
.den Zwifchenhandel , befonders aber durch den mo- 
' aopolifliCcben Handel, durch die Landescolonieen 
i oder mit andern Reichen durch monopoliflifche See- 
Brechte u. f. w..gefeliehe, ift S. 116 ff. fenr gut gezeigt. 
In fidchem Privativhandel , fagt der Vf. S. 119, liegt 
■flichls.Unmor^lifcheres an fich , als im Privationser- 
i/werb. . Dens' fo wie im gemeinen Leben kein Ver- 
..^Ogen als auf Koftcn anderer erworben werden 
^an>i,(?), und es doch rechtmäfsig ift, fo lange alles im 
.jKreife des ehrlichen freyen Verkehrs bleibt, fo geht 
' auch mit dem Han<lcl gegen das Ausland. Alfo 
ifra Gebiet des frej'en Handels nacli Halbmonopoleo 
•durch Fleifs, Gefchicklichkeit , Ucberflufs an Capi- 
.ial zu ftreben, kann fchlecbtcrdings nicht getadelt 
.werden, ja fOr manche Lander ift es Naturgefetz. 
I)agegen ift der gewaltfame Monopolbandel nicht 
,blofs der Völkermoral — fondern a«ch dem wahren 
Interefi^e jedes Volks zuwider. — Originell ift die 
.jtintheilung der Länder, welche S. laj in Beziehung 
.auf den Weltreichthiim nach denProducten gemacht 
wird. Der Vf. unterfcheidet : i) das Eisklima; 
3) das Moos- und Rennthierland; 3) das Wald- und 
Gerften- oder auch Klippen- und Haideklima; 4) 
das Roggen und HaferkJima; 5) das Baumfrucht- 
•,Hnd Waizenklima; 6) das Weinklima; 7) das Sei- 

• den- und Kaftanicnklima ; 8) das Olivenklima; 9) 
das Citronenkhma; 10} da$ Palmeo-« Brodfrucht - 
und Gewürzklima. , ^ ^, .. ,., 

Was in der drittfn Abtheilung Aber Staatswirth- 
"^chaftuiidFinanzwefengefagt wird, enthält gleichfalls 

• manche anziehende und richtige Gedanken , jedoch 
befriedigt es weniger als der Inhalt der beiden erften 

fAhtheiiungen. Auch find manche Data unrichtig, 
■ wieS. 170, dafs das Braanleweia» und Biermono- 



pol in Rufslan I gegen 100 Millionen Rubel elnbrin? 
ge. Ks hat abtr cffcctiv Uli nie mehr als die Hälft« 
eingebracht, und u, den letzten Jahren, wo man di« 
Pacht hdher fpatuite , fiii.l mehrere Pachter bankrot 
geworden, und die gröfseren Zalilen in dem Emoah- 
mebudget konnten nicht realifirt werden. Neuer, 
lichft ift das Verpacbiungsfyfiein ganzlich aufse> 
hoben. 



GESCHICHTE. 

Dessau, b. Ackermann: Chromologifekt ütbtr- 
ficht dtr dtutjchtn Gtfchichtt von A'«r/ Früir. 
inih. Böttgtr, s^ewefcnem lierzoi-l. Hofpreciiger 
zu Ueflju. Nach deffenTode vollendet und her- 
ausgegeben von Dr. Guß. Adolf Harald StrnzH, 
Privatdocent der Gefchichte an der Könicl. 
Univerfitäi zu Herlin. (Jetzt Prof. zu Bnaiiu.-i 
i8:o. 4% S. 4. ^ 

Der verftorbene Hofprediger BöUger hatte diefe 
Zeittafeln als ehemaliger Er/Jeher des jetzt regie- 
renden Herzogs Leopold Friedrich von DefTau ent- 
worfen. Er leitete noch den Druck der erfien drey 
Bogen. Auf den Wunfch des Verlegers übernahm 
Hr. Stem.1 die Fortfetzung uu.l die Vollpndung der 
drev letzten Bogen. Was alfo den Plan und die 
Anlage des Ganzen anlangt, mnfste ficli der Heraus- 
geber feinem Vorgänger anfchliefsen , fo dafs ihm 
nur die Ausfahrung des Einzelnen im letzten Theile 
ganz zugehört. — Die Tafeln eniliaflen vitr Ru- 
briken : Jahre vor und nach Clirifio; Aliuemeine 
Gefchichte; Kultur, und Gleichzeitiges. Djs Wich- 
tigere ift mit gelperrter .Schrift gedruckt; aufse;r 
dem VVechfcl der Dynaftieen und Regenten find kei- 
ne Epochen angegeben; in der /\nordnung der Vul- 
kerzüge ift die Methode — felbft die chronologifchje 
— verfehlt. Die Hunnen- und SlavenzOge find von 
der germanifchen V^olkerwandcrung niciit abgefon- 
dert; z. B. ftatt mit den Gothen anzufangen, fiehn 
diefe in der neunten Stelle, und auf die Ofigolh^ 
folgen die Hunnen ! in der neuern Zeit ift die an- 
nahftifche Ordnung befolgt. — Auf Unrichtigkei- 
ten find wir nur feiten geftofsen, z. B. Marc Aurel 
ftarb nicht 177 zuVindobona, fondern l))0 zu 5tr« 
mium. Otto 1. ftarb nicht 074, fondern 973. Di« 
Mongolen unter Dfchingischan (Batu , der Eukel 
Dichingischans, verwOfiete Ungern, während ein 
Haufe der Seinen in Schlefien einfiel) befiegt (fiecen) 
bcy Liegnitz von Herzog Heinrich (wo Herzog Hein- 
rich bleibt). Die neuere Gefchichte ift fehr lorgfäl- 
tig behandelt. Es fehlt nichts Wichtiges. Das 
Ganze fcliliefst mit det Eröffnung des deutfchen 
Bundestages, den 5tcn Nov. 1816. Bey einer neuen 
Auflage werden diefe Tabellen durch kleine i^acb» 
halfen an Brauchbarkeit nur gewinnen. 
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OEKONOMIE. 

ZüLMCKAu a. Fravstadt« h. Danrntannt Fott» 
ßändtgt /inltitmtg zur Behau diu» v; ■, Btutftzung 
und SckatZMHg dtr Forßtn. Kin tian^ibucli für 
For;it>e.lieiit<«, Guts 'jelit/er , Oeconen - Li - im- 
te,imd iMagiflräte, mit Hücklicht auf die wech- 
ielieitigen Beziefauagen «les VValrliiaue«; /um Feld* 
bdiie, entworfen von U^. P/tii, Farftiich • Ctro- 
Jarhe« ForftfneifJer ii. f. w. ( jestz^Ofwrforfn-ath 
und Proferfur der Forri*ilT«»nrcliaft r i H*;rlin\ 
£r/brBaQd, eolhaUenJ die HolzkeHütuUs uud 
HolMTZtehoog^ lüsa 390 & gr. g. 

I Icr Vf. htt, wie fchon d«r Titel betagt, dicfs 
' Wnrk \nrzr.glich für Tolche Lefer bearh-iu-t, 
weJclie rui lit (.iL'Jct'enheil gehikbi habe», die i ojitbe- 
wirililHiaft; - V, lilenic nafiJu b zu crtefneit. Das 
Umcrrclietjeuae vor anaero Lehrbüchcru loll aber 
nicht b]«r$ in einer AilgemcinverftaiidJiciiKeit , fun- 
dieru hauptracblioh darin berielien , dab bey Benu- 
ttnng der Forfte nicht Bllein auf den Holzertrag, 
wohin alle unfere I, hr! i;';er. hefonders die iJi 
rectioDsiehren , wie er fagt, Jim.irbeiietei> , Wundern 
»uf alle VValdprf. iurte, dio der Mei.fch braucht, als 
Weide, Laub, Üueu, Lefebolz u. 1. w Kuckllclit 

Senommeu, ajfo <!ie WaldwirihfcbaFt nicht aus dem 
;ulam(nenli4iu(e mit der National • Oeeononaie fterif» 
ift tEr wUi Migeo, wie die t«nd- und Forft- 
wirth''chaft einander düs Hand hi^tm u,j I FeM und 
Waldbau in einer unzertrcnnliclieu iiezieliuup auf 
einander flehen muffen, und wie befonders tiuis 
und andere Frivatwaldbefitzer ihren Waid behandeln 
mOffen, damit er immer mit dem Feldbau in Verlnn- 
duni; fteht. ^ der £inleitunf( ift dicfer St«ndpunct 
Bäher entwlekelti und zugleich angfgcbt'a , wie lieh 
daeColehegemeinfafsliclie, telhlt für den Landmann 
TerflSnditehe^ Porrtbewinhfchaftiin^'slclirtf von dir, 
welciie die V'erwaliunp jz.rul'^iT KüiMf ericulert, im- 
terlclieidfii muffe. Ketiie leichte Aufgabe, die der 
Vf. 7M lofcn fich vorgenoinmen liat. So allgemein 
iMrattr ift es aber nicltt, dafs fn tUltm Lebrbi\cbera 
flfid Directionslehren auf die ttennming der NeKen- 
WrodMCU iKaum Rückficfat gerummon Icv. Fa wird 
ul'den meiften dentfchenStaaleii m den h'orftur (rtun- 
^ auf eine regfimj feige B-thiI /imp iljeTer Neben- 
producte, ohne deren Mitberurkütrhiiguitg ja in fehr 
vielen F»Ueii das Holz felbft nicht verbraucht wer- 
de« konnte , (;'<3chtet. In diefem rrjUr« Bande wird 

nUe Holzk vnimß vorzOglich die niitzbareo Hdl- 

und der Hoizixnbam behau ^. fr. Wir 
4»L. & Ittai. Zwtyttr ßitnd. 



jinvoniii» dale der Vf. ober alle Gegenfyode, die 
von ihm in diefen heiJeii Abfchniuen vorgetragen 
werden, beftimnit, deutlich, faUijch, fdiuü und mit 
vilIl-ii ticuen Aniichieii, die ihm feine lange Erfah« 
ruug als Forlii cd.iuer verfdufft tubea, /pricht. 
Und nun nach dieleoi allgemeinen Üeberlälek noch 
loi^eilde besondere Uemerkungen (iber dirfe S< Iii ifiv 
Im ir/lre AbfchniU hätte der Vf. bey Angabe 
der aJl[,ciu«incn %'alurkenntnifre fernem Zwecke ge- 
ninfs noch manches weglafTen kuooen , was feinen 
iintzpielirlen Lefern , Uutsbefitzern , Verwaltern 
u. a. m. ohne weitere ErkÜriiflg d«dl twferftiindlick 
'i** « •? ">ütfcn 2. B. die Benennung einfachen 
Stoffe MUter leere Tdne für disfelben feyn. Inder 
Berdireilkung der EtfA« fo wie aller angeführten Hoiz- 
arlfii ifl üllfs kur^, «her 2 • dv Jienfich zufaramear 
gctaUt und mcbu weiemlicbes ausg«Jaffeji. £r et»- 
jdieliJt dem Landmann die Anpßanzung der I£icliea 
an tchickliclienäiielien f Ult der cewdboiicfa empfoh- 
lenen fchlechien Holzforten. fn Preufscn giebt in 
gutem Boden bey isojährigem Um (riebe ein ^lo^^en 
75 Kl. Holz (a lOgCubicfuls) »nd 15 Schock Keifsifo 
und bcyin Niederwald im jojalirijqen Umtriebe I0l£ 
Holz und 4 Schit. Reifsig, lo dafs mau alfo bey ee* 
nem Morgen im Hochwald jährlich | Kl. Holz und 
6 Wellen uiul-im Niederwald ^ lü. Holz und loWel- 
len als Zuwachs aonehmeo kann. In vollkominne» 
BeUändeo an der Elbe nndOder foü jIm- der Frlrag 
ncMsbiiin \ höher feyn. Bey den L'imtn fagt der 
Vf., dafs man iie uielir zu liauliolz benutzen foll^ 
indem man liaufer vaa ihnen erbaut, gefunden habeu 
deren Ihdzwerk nach mehr als hundertJahren durch- 
aus kerne Veränderung erlitten habe. Wenn fie nur 
nicht fo feiten wjren, ond die Porftmäaner fich ih- 
ren Anbau in fchicklichLm B.vf „ n ehr angelecen 
feyn Uefsen. Bey den fapptiarteu , deren Anbau dc 
empfohlen wird, wo ein näher Bau - und Brenahqlsi 
maugel droht, giebt ex denjenigen FxM-ftmäniicnu 
die de als Unkraut betrachten zu bedenken» dab 
diefs ein blofscs VururthaU und akht beffer fey, als 
wenn der LandwiriU keinen Hafer bauen wolle, 
weil der Weizen mehr Nahrupgstheile enthalte und 
theuer fey. Wenn der Morgen bey der Buche ii.hr- 
Iich nur J Klatter zuwachfe und die Pappel l" Kl. 
lo reutire ^a letztere nach dem gewAbaltära freif« 
die Hälfte melir. Bey Sammlung da« MrttwfMmtn» 
räth er, um ihn gut zu erhalten an, dafs man die 
^pilzen der Zweige mit den Zäpfchen abfchneiden, 
diefe m lockern Bilndeln auf einem luftj- -n Bi.den 
aufhängen und durch Sei bft^usfaljen «der Aoklopfe« 
«Len 5aa mcn fei^aiiCA Knttp Sej Ar M mtwWi. 
^iS) - fei« 
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feit der Vf. die gewöhnlichen' Kunfiausdracke. Er 
fai;l : „die Erle wurde früher als Aliart (?) der Bir 
ke betrachtet, wie der gleiche Linnffeki Gattungxna- 
nie Bttttfa zeigt; von den neuern Forrtboianikern 
jfl fie jedoch von diefer getrennt, und als eigene 
Art (?) mit dem Namen Alnus bezeichnet." Der 
Vf. hätte diefe faifch ausgedrückte Bemerkung ganz 
vreplaffen können. Diejenigen Laubholzarten, es 
mögen Sträucher oder Bäume feyn , die dem Verwal- 
ter kleiner Forfte wenig angehen, werden nur dem 
Namen nach angefflhrt. Es hätten aber davon der 
Elzbeerbaum, die EberaTche und der Vogelkirfch- 
baum, die fo häufig in kleinen Feldhölzern wachfen 



fchnellften zur Benutzung käme und den Boden ver- 
beffere. Bcy den BefaamungsrcliiJgeo in Kieftrwal- 
dungt* nimmt er Jn Hinficht des Bodens 5 h.iaifea 
an: I) Bel'tände auf fruclilbarem mit bim cicheinier 
Üammerde vermifcbtem Sande in milder Lage, a) auf 
trockiiem Sande mit wenig oder gar keiner Üdmm- 
erde, 3) aui lehmigem Hoden der zum (Jra<>wuchs 
geeignet ift , 4) auf feuchtem Boden, der be v 1 oder 
a Fuls Tiefe fchon Waffer hat , und' 5) auf Boden, 
welcher mit wuchernden Furfiunkrautern be leckt 
ift — und giebt für jede diefer Klafft-n die f:eeigiielen 
befondern Vorfcliriften, Ein liaupiflilck in diefer 
Schrift, daseiner allgemeinen Beachtung werth ift. 



und ein vorzOgliches Nut/holz liefern, billig ausge- Bey den Obrigen Na lelhülzern wird die angogebent 
iiommen werrlen folien. Nadtlhölzir giebt der Vf. Behandlung der Kiefer zum Grunde gelegt, und das 
5 an , die Kiefer , Fichte, Tanne, Lerche und mit Abweichende nur kurz bemerklich gemacht. Er 
ein Paar Worten auch die Ar»«. Die Wachhulder nimmt auch bey diefen an , dafs man durch Ueber- 
wird nur angedeutet. Mit den gewöhnlichen Frei- hjltea die natürliche Befaamung befördern kann, 
fen der rteullchen Hulzfamereyen, die aber hoch an- allein diefs i(t in i;ut beftandenen FicbienwaMitngen 
gefetzt find, z. B. das Pfund Birkenfaamen zu 3 bis feiten der Kai! , ilie blofs gefiellten Saamenfichten 
4 gr. und der ahceflii|eelte Fichienfaamen zu 6 — 8 gr. tragen feiten Saameii und werden «lurch den gering- 
befchliefst der Vf. diefen Abfchnitt. ften Sturmwind verfchoben der gar umgeworfen. 

Im zweyttn handelt er zuerft von der Ktnutniß Bey Beftimmung irr S'i/wnKwgfZf/f der Saamenfchläge 
if« florfrnr und giebt dabey dem Lefer abermals mehr, fagt er, dafs man den Schafeo die Eichen Buchen- 
ais er tihne genauere Erklärung verfiehen kann, und -- 

nacl> fernem Vorfatz nüthig gewefcn wäre. Ohne 
ErUlärung verfteht gewifs der Lefcr, wie ihn der 
Vf. fich denkt, nicht, was z. B. Eilenoxyd ift, von 
welchem der Lehm feine gelbe Farbe hat. Den Be- 
griff von Hochteald S. 140- wo man die Verjflngung 
des Waldes allein durch den Saamen erwarte, hat 
der Vf. zu unvollftändig gefafst. Er enthält das rei- 
ne Baumholz, das freylich nicht durch den Stockaus- 
fcblag gezogen wird. Bey der mit vieler Urnfjclit 
behandelten Feftfiellung des Turnus findet man man- 
che Regel, die in der .Anwendung ihren Nutzen be- 
währen wird. Wenn er aber S. 152 beym Ueberhal- 
ten flarker Stämme zu Bauholz fagt, dafs diefs nur 
bet Kieftrn und Lerchen an wendbar fey , bey Fich- 
ten und Tannen aber niciit , da f>ch diefelben nicht 
gegen die Stürme erhalten könnten, fo mufs hier die 
Tanne mit ihrer Pfahlwurzel ausgeft riehen werden. 
Was er zur Warn"ng fflr die Anpflanzunc nordame 
rikanifcher Holzarten in magern VV'aldboden fagt, ift 
iwehrenlhells gegründet, doch nicht fo weit, dafs 
unffre Pappeln an Güte noch die VWlhmouthskiefer 
öbertrnfen. Bey Behandlung der Saampnrchl.ige im 
Eichenwald giebi der Vf. (§. 7.) alle hierbey nöihi- 
gen Vnrfichtigkeiis - Maafsregeln an, und erfindet 
darauf auch die Behandlung der Buchen- Ulmen - 
Ahorn F.fchen Lin<len und Weifsbochen ■ Schläge, 
der^n Abweichungen er 8 ) nur kurz berOlirt. 
Bey Behandlung der Birkrnwaldunent warnt der Vf. 
gegen das Vururthpil, daN haiiptfjrhlich im nördli- 
chen Deut'rhland herrfchen mufs, wrgeu angeblichen 
J'ortheils diefe Holzart auf Koften anderer zur Unge 
bahr zu begilnftigen. M>in glaubt nämlich , dafs fie 
einen höhern Ertrag und ztvar namentlich als die 
Kiefer gewährte, mit «lern fchlechieften Budeti vor 
lieb nähme» einen grufsera üolz werth hätte» am 



und Weifsbuciieiifchlä^e mit 13 — 16 Jahren, alle 
nbrigen H il/.er aber fchon mit 10 — 14 Jaliren ohne 
Nachtlieil aufge ':itn könne, und ßndet es ganz uner- 
klJrbar, wenn alli (?) Forftwirihe fo fehr gegen dia 
Schafweide eiferten, da das Schaf im Hochwald« gar 
keinen Schaden thäte; wenn man einen vernOnftigen 
Sch fer habe, fo könne man lo^ar manchmal theil- 
weife eine Schonung behüthen laffen, und es werden 
7A1 diefem Zwecke die Vorfichtigkeitsregein fel't^e- 
fetzt. Bey dem Erlen • Niederwald , deu man "im 
nördlichen Deutfchland fo häufig antrifft , werden 
zum natHrlichcn Wiederanbau gute Vorfchrifien er- 
lheilt. Ehen fo ift die Lehre von den Durciifurftun- 
cen und Zwifchennulzungen vulKtändig und aus der 
Erfahrung gefchiipft vorgetragen. Auch bey der 
Eichelfaat findet man mehrere befulgungswerthe Re- 
geln, die man in amlern Schriften über die Hulz- 
zucht vergeblich focht. Die Buehtnjaat, welche wie 
man faft aligemein behauptet, in der Jugend ohne 
Schutz und Schatten nicht gedeihet ( Ree. kennt 
doch Waldimgen, wo alte praktifche Furflmänner 
in guten Boden an Murgen und Ahemlwänden die 
fch tuften Buchenbeftände ohne Schutz und Schatteti 
cr/tjgrn haben ; zur Regel aber kann es freylich 
nicht dienen'), will der Vf. vorher mit Birken in 
Reihen von 6 Fufs Entfernung bepflanzt wiffen. Bey 
dem Wiederanbau der Erlen durch Saamen wenlen 
ebenfalls Vorfcliriften ertheilt, die nicht allgcmeta 
bekannt find. Wenn man z. B. den Saamen nicht 
auf dem Waffer ausfifchen kann, fo Toll man den 
ausgeklängidien bis zur Ausfaat auf ein flehendes 
Wafler, wo er nicht verlur<'n gehen kann, werfen, 
un<l ihm beym Ausfaen wieder au-sfifchen, weil er 
an der Luft fünft austrockne, im Walter aber feine 
Keimkraft om ßiherften behalte Die Lehre von 
der Kie/irn/aat giebt ebenfalls nachahmungswertba 

Vor 
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Vorlheite, TonOfdleli'in Anfehuni; Hef Flograndes, 
■D «Im Hand. UebeHniipt wird d'ldEi Werk deaje* 
mlf«a Leferi», denen es der Vf. ztmiehrt befTimmt 

liat, vün grüfsefTi N'ulzen fevn. R . -v nfchr Said 
Jen zwejt«ii nocli wichügeru ÜAud leleu und aa- 
leifeD sttlUhweiu 

ERDBESCHREIBUNG. 

LoxDOlf, b. Murray; Ttu topografh/ «/ Atiunt 
witli fumc rtmarks of üs aitiquitUt by Lieut. 
Co). Leaekt. igai. XiV u. 416 S. Mit Kupf. 
(30 Sh.) 

Nach der brtiteii Art der britifchtn Reife- und 
Orlsbefchreibungen, fagt dar V£ in der langen Ein* 
leitung viel über den Werth und Unwerth der fra- 
hcrenOrtsberchr^ibuogen des merktrOrdigen Athens. 
Irrig ift aber gewifs des Vfs. Vermuttiung, dafs von 
den Statten und GemäJden aus der heidnifchen Pe- 
riode , wenig nach Byzanz oder Kom ctwindert oder 
von den frummen Cnriften. als fich das Hei<lcnlhum 
•AdJich auch in Athen «uflüTete bay der Vervrand- 
Jfing der Tempel io Kirehto von den Bilderhor» 
nwirn in den Tagen des grieehifchen Aberglaubens 
vernichtet worden fey. Zeit, VVitterung, AhergJau- 
ben, Bedarfnifv vorhandner aller Baumaterialien zu 
Gebäuden un.l neuen Uefettigungen , Irngen gemein- 
fchafilicli zur Zt^rfirtrung der meiften Denkmäler 
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warum die michtige abendländifclie C^iriTtf nl i 
ungeachtet der klagen ihrer unterdrück ven oJau- 
bensgenoffen, die Türken bey aller Neckcrev der 
harbaresken und beym Uetenaath der SuJOUiCtf 
im BeGtz der europäilcbca Tfltkey and der «fiati» 
Jieben Levante liefsen. 

Der trßt Abfclimtt S. i — 36 enthält l'^ufania« 
Befchreibung Athens mit Noten und Zufätzen. üer 
zitrytt Aijfcluiilt bis S. 68 b^int« die zuverläflige 
Jdenliiät manciicr befchäd)£ien Denkmäler mit de* 
nen die das Aiterifauni bclchreibt. Ais folobe be> 
nennt der Vf. den Flufs lIlfTot, die Bnrgfradt ndl dw 

3 Haiij)tljai:If-n , Par:! '. ühh , Kn-clilheiim und Fro- 

ÖJrfa, ferner den Arcopdguü, das Iheicum, das 
ufeum. die Pnyx, den Tempel des Jupiter Olym- 
pios, die Quelle Enneacrunus, das Stadium, da« 
(lionvfifche Iheater, des Herodes Odeum, die 
Atora (Marktplst«) in der üömeruit, ieut der, 
Bäzar, und den Wfndthorm mit dem StnodenMlfer 
bfv klarem \Vefter im Sonm-nfcliein. Der driWf 
At>lclmiU bis i>. liefert andere durch Oertiichkeit 
fafl eben To genau verificirte IJenkmäler, Dalun f;e- 
hüren die HCgel Anchesmus und Lycaliettusi das 
Thor Dipvium, das nach der Akademie fahrte, das 
piräeirche'Xhor, zwitciicn dem Hagel Povx und 
Lycabeitos, Ceramicos, Poecile, deflett Manero- 
zwifclien der Kirche Panaghiii fanaromrni und dorn 
jetzigen Bjyow und r^'ioive des rheteustempels noch 
fichlltar find. Die Acadeinie U?, bekanntlich in ei- 



bey. V on der Periude der tOrkifchea Eroberung bis nem iMarlcbgrund dem viel Waffer zufiufs. Deshalb 
10. 20. Jahre vor der Eroberung im J. 16x7. darch *' " " ' 

di« Veoeiiancr« haben wir von der Ahnahme der 
X)iealmiller gar keine Kunde. Das grof^e alfe Athen 
Avurdr ;. ';f e neji kleinen eng(>n Raum jf^m ! g eini,e- 
fchr.'.iki luich das jclzipe kleine Athen. Befonderü 
aufses dem t iTil,:,i,<;e des jetzigen Atiiens verfchwund 
immer mehr in jeder Generation die Spur ahec 
Denkmäler. 

Des WerkierfäUtio die filnlelttmc, die befon 



wsran die Plaianen der Acedemie doTC iA fo Oppigpr« 
Vegetation, und die Lufl in der warmen ReMDZeit 
unpefiiiid. Noch jetzt find dort in der lieiweTta« 

Jjlirbzeil die Krnrhi bäume 'jikI Gemüfegörten grade 
dann in freudigein Wachslhum, wenn die Hi>eel um 
Athen nur von der Sonne verbranntes Gras liaben. 
Eben fo gewifs lafsl ßch der heil. Weg nach Eieuhs 
beftimmen. — VitrUr Abfchn. Erfitr Theil des 
von PaaCamas beblinabeoea Wage« durch Athen, 



der« eine Oefohichte drr Enifteimng vieler Denkma- von der Stoa BaSleios bis znr Qnelte Enneacrunn« 

]pr liefert, die flcli mit \'ergnngen lefen läf^t und eine Ms S. \ 16. Der Vf.vermulhet mit hohflrWahrfchein* 



aiiige LJeherriclit gieht, wie fehr Athens Civilil'adon 
dorofa dort hlidiende VViffciifch j ft , bis zum Unter- 
gange des Heidenliiiims, von den Hrrrfchern der 
drey alten VVelitheile gefeyert wurde. Es war 
Node der damaligen Uerrfcher der wiffcoiciiaftji 
chen Bildnerin der Menrehhait, der Stadt Athen, 
koftbare Bauten, Verrch<)nerungen, Statflen und Be- 

tuemlichkeifen , z. B. Warferleitungeo zu weihen. 
3 war derfelbe Antrieb, der noch in unfern Ta 
gen kathulifche Herrfcher bewegt, der Sladt Rom 
und dem päpfilichen Stuhl Gefcneoke und Diarrd> 

chiinpen zu widmen. Die erfteran mran von tw 

her Humanität , die letzteren daneben von Religio- |;er GrfMse und mtftl^r BevOlkervng verwandelte» 

mit durchdrungen. 

• Sehr riclitip bemerkt der Vf. S. 89. der Einlei- 
tMIg, dafs die Entdeckutig lifr neuen Vv'elt in Ame- 
rika un»l ilas europaifche Culoniairyftem Hort, in 
ort iiiien una Afrika mit der neuen Fahrt uflt 

Afrika «wh Qftiwlieii» die «nhcta Otflnd« 



licliKeit-, dafs die Apora den panzen Areopasusiiü* 
Fei im Ülan.-e Athens enthielt". — Fllnfttr .'\blc!i'i. 
Der zu-fvte TliPii des von Paufanias befchnubeaon 
We{:es \<>i, dir Sit g LdfiJcios bis zum Prytaneum, 
befafst die Stadt im Norden der Burg und des Areo- 
pagashncels bis -S. 13^. Alle berOhmle Tempel und 
(jfTeniliche G('t>äude , nimmt der Vf. an, wurden in 
Kirchen, KlJfter, oder zu gcifilicheni oder öffentli- 
chen! Behuf fonft verwandelt. Ditfein allgemeinen 
Satz pflichten wir bev- Weil a'ier eiiier verarmten 
Stadt mit geringem Kandd, die fich fclinell nacli der 
RefonaatiOB dMt Beidanthuma In eine Sladt mä[si- 



die von WaiLt h 11:1! Franken Planderunpen tind 
BelaperuDgeii riüshit'lt, üj« ihrekh inen Herricher la- 
teinifchen'Culiiis oft wechfelle, der Prac hiReb u» le» 
Statiien u- f. w. nutzlos wrar und bey Atlieiis fpaterer 
Armuth nicht unterhalten werden konnten.: «o ver- 

ÜGkwtiideo aUnilig iauntr mehr CenkiDSlcr, oder 
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I Tcntltaerti o.fer dunh einen der Sheren Be- 
fÜniAUg «ntgigatifteheodco Uabrauch berciiadigt. 
Et ift eiM BiitdoM Forfehttogdiireb welclie Schick- 
fale das einxeine vorTehwand oder UDKoontlich vnittüfi. 
Die hei<lnifcti«nFrierter müt'en,aN 6e dea Gebrauch 
ihrer renipel verloren , .lut ilic Sdiätze alter Kunft 
■weiiiK Wertti gelegt und der ratende l'obci mag ein- 
mal l'ariatirirt , vieles zerftoret haben- In deoz inlrei- 
öbea üel^ärten wir ein (»ärtnerhaos aütbiger alt 
«fne fchAn« Kuine und Irinderte die BenutsuiiiK 
des Bodens. So wird jäbriicb immtr mehr von 
fichi uren Oenkmilem der Bedeotramkeit Athens in 
un l aLifser den flioren verfcli winden, auch wenn ei 
ne weniger Darharilclie liej^ierung künftig dem fcliO- 
nen Ali>en einmal werden InUie. Viele uilentlicho 
Gebäude und felbft Trauer><enkmäler ünd Katnilien- 
Wtlhaiillgen« StSU« vnd Werkftätteu geworden und 
nur dädareh iaihramvortiiderten Zuftanda erbaiiea 
\vorden. Vielleicht hStt« eine calitreiehe eivflffiitere 
Nation, die AiuvanJluni! und Niederbrcclinrif; vipl 
weiter getrieben ; wie viel Kil erburgen hefiuen wir 
noeh ala Ruinen, wo die iMenfchen in der Nähe die 
Materialien zu Strafsen oder Chaulicen benutzen 
Itonnten? 

Mit dem Plan der jetzigen Stadt und Umgebung 
fucht der Vf., das k*phatßimmt die mmermfloät Ofl*- 

nus agorafus, Ptoleni ms Gymnafium , Hadrians 
Siua, iiadrians Gynuiafjam , Agraulium , ddn Ana- 
(tum, dis Priftatuum der La^e tuch zu beftimmen. 
B«T etwanigen Nachgrabungen hat eine folche Veri- 
ficntion allerdings Werth, fonrt aber \rohl freylich 
vranlg mehr. — Stsktttr Abfcbnitt, Dar drfUi 
Thmdea Weges deaFuibotaabebbieibti liihrivoni 



Prytancuni xum Stadium S. 15a- Der Vf. ifi Mi^ 
rorg£iltic die MUlgaa Namen der Ruinen oder der 
nahen Gnbäude gtnan ansugeben. Tranrig ift , dafs 
di» Armuth Athens Tclion manrhe Kirche, Klofter 
und Oetmühle zu einer neuen Knine zwifchen älte- 
ren machte, was die Korichiuig lehr erfchwert. Er 
fucht Hadrians F.hren.lenkmal, Pythium, Dtlphivlum» 
die Gyinnafien Lvceuni und Cynol'arges, den Tem- 
pel der Diana Agora, den Altar der Mufen «m IU:fui 
und macht immer auÄnerkfam, wefebaa tror t oder 
l| labrbunderten noch hemerkbare Allerthum nun 
ganz rerfehwuiiden ift, l'anops (^ueile, der Kiufs 
Kri laniis. Die Siehtnte Section. Der vurtt fiieil 
des von Paofanias beichriebncn Weges , vom l'rvta- 
neum zur Fn.pyläj der- Burg Acropolit bis S. 175, " 
Der V'f. beftimnit fehr f;eoau clieRiebtnng darSMUS' 
der geweiheten trifodtSt die L^E« 'VOn-^PIwMr 
üdniwn, dea Porticna Enmenia , dei« Tempels des 
Aescutap u. f. w. — ^cW«- Abfchniit. Der fUmftt 
und letzte Tiieil des von P.'uljnias Li : liriebenen 
Weges begreifen i di,- Acropniis, <lcn Areopagus nad 
die Academie bis S, 300- Die ntunit Section tob de« 
atheniennrchen Häfcu Firaceus, Munjchia und Pb«» 
lerum, den laugen Mauarn und Mdaranftungsvireii» 
J&an der Stadl bi« S. 375. 

DieZuGitze und d«r Index reichen bis S. 435. 
Erftere betreffen ilie Hevölkeruni; des ehemaligen 
Alticas; eiiiii;e Bemerkungen über die Gebauda 
Atneiis, unil ühyr Ivunftwerke, in welchen der Vfc^ 
feine Angaben nocli naher berichtigtf Sktd febr l»- 
tereffant. Uas Werk ift reich an.'liliMtur «inA 
berichtigt in der Korze und'kJacuündto iT t fr — BT 
frQberar Topograpiien AtliiaM«tfr««9l'';Vf.. 

tV wy-H-v 
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Tod 6tf fälle. 

15* April ftarb zu Stuttgart der Königl. Wür- 
ti.ii>i>ergit'cbe fieh. Hofrath und Oherftudiencatb 
Curijtopk Schwjl', Mit^;tied der Akademie der WlfTcn» 
fchaiten zu Si. Pf-cr k >in g , Berli/i II. Harlem, durch 
metirere zum Theil gelirunte Sciai ifien liinlanglica be- 
l;a^iut, im 78« f« A. Die alig. Zeit, liefert eine von 
binem iUem Sobne dem O. Trib. il. v. Seku>»k ab^e» 
fafiiM LebenabetAreibnng in dar Bejiaga «nm* a. Julius 

Am 39. nfay ftarb «n Coburg der AaTtge Reoie- 
nmgsdireclor ?. ^iiü/p4 5c-/iu/ff/ , illucil feitie h.fto- 
rifchen Forfcbung^n in der raiei landifchen Gcfchichte 
ratimlichft bekannt, im 77. J. f. A Unfern A> I* Z. 
llBl ihm Ccbitzbare Bey trage zu danken. 

Am i8> Junius ft. zu Draiden der dafif» P^l«at< 
gel leinte Juhtnn Mamfi. Er war ia der Oegenil vna 
t|iyrj^but geirrt*«, »nd haiin die Bnebdruekanj «r» 



■ ■ «.«tHÄ 

lernt, ward »htt wegen einer Predi^ikrlthc« VWr^^^, 
Brüdei^euicinde ausj^efcldoffän. Von I799 aa Iffhliy 
er als Buchdrucker in Barhy, fpJterijin ala raillliJal] 
der Theologie und Inhaber einer l<e(ebU»liocbefc 1«, 
Wittenbarg. Seit dem J. 1I07 durolireifeta er mehre» 
te Gegenden Sacbfeu«, insbefondre die OberJauutz, 
und prifatiüi't* zuletzt in Dre den, JjeiHen im UeU 
Deutfchlande aufgerollt .SLlnirien Und noch i'ul^«i^. 
de beyzufügen: iMeine Fuisreife im J. 1809 (1809^ 
1810 11.); die fcbrecklichen Draagfale WitteDuerg%^ 
während der Belagerung damb die Frentiifclien TrupJ' 
pen Cigt4)t Waitdemngen dnreli ü« varMetenOetiV 
dadarObarlaaßtt C1816}. f, « 

. . , . ..i^ 

Am 19. Junius ft. zu ßifel der durch die Scbw^ 
zcr • Hevolution und leine Gelchidile von Behl b^ 
kannt srwerdene Staauraib IVur Otair » Im 69^ J. C A* 
(VomXuniua 1798 bis Junius 1799war er Mitdircut« 
dar ImlvatiliDbea Aepublik.) 

■■■I U I . , • :*eM*fr>>MlB* 



, .1 -i 



Digitized by Google 



m • ^ '- m^ 206 ' * 

ALLGEMEINE LITEPvATUR-ZEITU NO 



Auguft iftfti. 



ALTERT HUMSKUNDE. 

STUTTaART, b. Löflund : BtytrSgt a&r Ongra- 
pkie und Gtfchuktt d4r f-'orztit, mit eioer Stein- 
tafel mit Keilfchriften , und einer Bevlage, das 
eriechirche Theater betreffend, vom Ingenieur - 
Oberft vo« Rs/tk, des Köonl. WQrtemb. Milit. 
Verd. Ord. Ritter* I«I9. XLTIU «. 49} S. fl. 
Ci Bthlr. 1« Qt.) 



würde zur Ehre des gefunden Menfchenver- 
der Vf. ditffer Beyträge habe 



ftandM gUubeni __ . _ 

damit nichts anders bezweckt, als giwiffi mtutri 
ytrfuiki, auf blofse Namen, prokrufiifch auagweckt 
oder %crftömmelt, neue mythologifche Syrtcm» zn 
iMuen, und die ganze Gefchichte der Vorieit umza- 
jreftalten, gewifwmaarsen zu perßßirtn, wenn nicht 
3ie An und Weife, wie er in der Ijnptjeilehnten 
Vorrede die Recenfenten feines verunglückten 7Vi- 
fdünltmAs Air ForztU igos, und in diefem Werke 
felbtt geachtete Gelebrie, wizfliiirM, V^» Crm- 
xtr, Sciuliing ul a. behandelt, howiei«: dats e^ ihm 
mit allem, was er hier vorbringt, baarer Ernll ift. 

H;-. V. Ä. mag ein guter theoretifcher und prak« 
tifobar Mathematiker,' ein vortrefflicher Ingenieur 
|mA — diefs verftebt Ree nicht zu heuriheilen, 
•uttd Ute daher auch deffcn Ideen Ober die c>Mifirii- 
^tion cÄgriecbifchenTbeator« (S. XLIV - XL VllI) 
auf ßcb heruhao — > «In Hifturiker ift er darum noch 
nicht, ein vortrefflicher veJlends aar nicht. Dazu 
cehört Kritik und ffHTaifJrlb^ Quellenftudiom , ver- 
Sunt'en mit jeder ^rachlichen und wiffenfchaftli- 
eben Hülfskenntnifs . und die Gabe der Darftellung. 
Baren fehlt es aber Hn. v. R. gänzlich. Seine Uar- 
ftelloBC ift verworren» feine Schreibart fchlcppend 
und langweUig; Citae ANpffiw/ini find die Allg. 
Weltbiftorie B. i, 4, S und 9> ^ SimBllanC 

der Erläuterunesfchriften, der ZenrfaveiTS tflM Bno* 
debefch, und die Mutkologit dts Ind»us par Ii Ce/o- 
■mtl ä$ Pvii*^ i ^ä'^ >"ch diefe willkilrlich deu- 
tet and zurechtweift , fo bald fie feinen Anfichu-n 
* ^t^i.« i nfa gf j die Griechen find dumme Teufel, die 
atettfs vemiiadeo und aberall Verwirrung angerieb> 
.'tet haben* m «Uea Homer und Hefiod. Wer ki^ 
defs, wie Hr. V. It» die Bibel, die er oft citirt, uiiSl 
die Klaffilcer meift nur aus Uaberfetzungen kennt, 
und keine Stellen anzufahren weifs, als die andere 
frhon vor ihm angeführt haben, die er blofs feinem 
Svfteme geraäfs erklärt; wer behauptet: die He- 
bräer nennen A»s ifle B. Mofis Brifckit von Adams 
iNameQ Btr und feUes S9bpe%.Namea.&ift {S» 



wer den anfinnigen Satz aufTlellen kann : dafs vor 

der Sflndfluth der hiftorifchen Quellen weit mehr 
find als nach derfelben (S. XX.XVlli); ^em die my« 
thifchen oder hiftorifchen Namen nicht, wie Ae uns 
Oberliefert find, fondern wie er fie nun gerade ZB 
bilden, oder vielmehr zu xirrtn fflr gut nndet, dap 
mit fte ihm dlenent die Hauptbeweile Cor feine B^ 
hauptungen und Zufammeaf^ellungen 'liefern , der 
bekundet Unterriclüeten zur GenOge: dafs ihm iti 
diefen Dingen ktim Stimme gebührt. Hr. v.R. wird 
indefs davon fchwer zu überzeugen feyn : denn er 
weifs alles befCer, als andere. — Den Daniel jba( 
noch kein Theolog verftandenj er allein- wMIt^t 
ihn CS« 160 und 333) — feine hypoUutiftk aaceoom» 
meae Namenbddung (S. XXXVII) will er fichnlcht 
fireichen laffen, weil ße die Quiile geworden ift, 
worauf er fein Syftem gtbaut hat (S. V'Il); und er 
hat die fixe Idee: dafs alle Hiftoriker fein Svrtem 
annehmen rnüffen, wie die geiftlichen Oberften in 
Affyrien 2^roafters Gefefz , und follte es auch noch 
fieben Mal vierzehn Jahre damit anftebo (S. XI}; 
]•! dafs wir iSngft vermuthUeh von einem oder dnii 
andern Hiftoriker eine ffhÖM Gefchichte der Vorreit 
haben wOrdeo. wenn verftSndige Recenfenten die in 
n-inem Tafnhenbuch niedergelegten Ideen Ober die 
(jelchichte der Vorzeit gehörig verbreitet hälteia 
(S. XVIII). ^ 
Da es vergebliche Mühe ift, Mobren weifs zn 
wafchen, und Hr. v. R.y wie er S. a felbft fagt, dek 
Kappsaun abgeCchOttelt hat and. Hm f^ätrigu F1^• 
Im, muthig insZeng hineinrennt; fo mufs Ree. dar- 
auf verzichten, ihn auf andere Anflehten zu bringen, 
welches auch ohncdiefs an diefem Orte zu weit füh- 
ren und der Mohe nicht lohnen würde. Damit Hr. 
V. R. ihm indefs nicht nachfage : dafs er feine ideös 
verfchweigOt oder nicht gehörig verbreite; fo will 
•r Ihitt Co w^ es der Raum dieter Blätter geftattet« 
bie wimI da taf fefnen Kreat* and QuerzCgen verfol» 
gen, und einiges von feinen Barzelbiumen und Hop- 

fias berichten, theils zur Ueiuftigung, theils zur B«- 
timmung des Urtheils fachkundiger Lefer. 

Das vorliegende Buch enthält nicht bJofs Bei- 
träge zur Geographie und Gefchichte ; fondern aucB 
•urMjrthokwie, Chromilagie und Kiiaflgelcliichtei 
deoa tmät mit den AnflebmkeB zu Sdillmfnsr, d^ 
'Bildem zn Nakfchi Ruftam, der Pagode zu Rlephan- 
ta, BN*/ Bilderbuch , £a//ra/!(d('.r Urwelt, Schel- 
ting's Gottheiten von Samothrake u.a. befclufngt 
es fich. Die Hauptfache ift indefs die Gefchichte d^r 
Vorzeit (von S. üo — 3J4); mit jenen Gegeufländea 
befcbäftigt der Vf, fich nur« lUi.fie alt Babmeaiverk 
'F(S) • ' * ~fel- 
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feinem Syftem «hßrig anzupafTen» Daher eben mor- 
fcB fiel» <He Verfa(T«r die nöthige Zureclitweifung 
und gleichfam eine Correctur ihrer Exercitien gefal- 
len Utten, weil Hr v. R. ße fo nirht gebrauchen 
kann. Nachdem zuvor der Herl. Ree. feiner Erläu- 
terungen Uber den Vitruv, denen ein Beytrag zur 
biblifchen Geographie mit ROckfichi auf itie ällefte 
Baukunft, vorii'glich gegen Haren gerichtet, bey- 

fefilgt ift, wegen leiner Bemerkungen über diefel- 
en, und ein Rccenfent von Hiitih's Ijeen — in 
welcher LiU Zeiiung wird nicht gefagt — gehörig 
2iirecht gewiefen ift: dafs Mtftch Ezech. a7, l nur 
eine Mundart von Mafach fcy , dafs hievon Mafache* 
ten oder MaTageten komme, Thubal von Balch fich 
herleite und umgekehrt, von Javan durcii Verfe- 
>zung Vanja, Pania, Panja, Panjab komme, wie 
Ahasja von Joahas, Tharfis ParGs uixl Tharlisfchiffe 
Perferfchiffe mit Rudern feyeo, die Noahs Vater, als 
Könic vonPerfien, erfunden habe, mufs zuerfl (S.9) 
Hr. Hüfr. Foß mit feiner mythifchen Geographie 
heran, und die gehörige Belehrung entgegen neh- 
men. Seine mythifche Geographie beruhe auf lauter 
TVlifsverfländniffen ; er komme auf der halben Welt 
herum, und eine Karte von Perfien flelle doch den 
eanzen Schauplatz der mythifchen (Jeographie dar. 
Von :er Tag- und Nachtfeite habe er ganz unrich- 
tige Begriffe j die mflffe er aus dem itondehel'ch ken- 
nen lernen, wo er finden werde, dafs fie diefs- und 
jenfeits des Albordi liege. DieOrenzfcheidung zwi- 
ichen Europa, d. i. Medien, und Alia, d.i. Affy 
rien , fey der Gyndes, nicht der PhaAs. Der allniih- 
rende '1 eirh der Aelhioper fey nicht das cafpifche 
Meer, fondern der indilche Ocean bey GedroGen, 
und die GedroGer feyen die Aethiopen. Diefe Ae- 
thiofiien in Gedrofieu habe man auch unter den 
Grtitn zu verflehen, und Aißhtm*, das deutfche Kü- 
ßt, fey die graiifche o ler pedrofifche Kilfte, die 
nicht die gorgopifche, benannt feyn follte; der (Jcea- 
'nos fey der Flufs Gyndes , jenfeiu delTeJben wohn- 
'ten <Ue Gorgonen ; da fey die gorgonifche Kofte, die 
*8ta tt Gorgu und das Stadtchen Corcan. Jm Vendi- 
'iiit heifse das Land, das der Gorgan durchrtrömt, 
•Äer Wölfe Aufenthalt, weil Gorg im l' ehl t i ITotf 
lieifse. Die Solymer feyen die I'eifer, die Arimcr 
'die Armopier, die ßngenden Hufperiden die Abend- 
*}5nder, die Wmftu, vom deutfchen iWus, Maus, die 
Greifen die Einwohner von Schirvan, und die Ari- 
"wafpen die Bewohner von Thogarma, oder Ader- 
'lliaygan; der Plutonftrom der Araxes, die Reife der 
Jo eigentlich die Reife ihre.s Enkels Ofiris oder Bäk 
'chos, und beziehe Geh auf den Gang der Cultur, fcy 
aber nicht ganz in der Ordnung dargefteUt. Die 
Harpyien fyen die feefahrenden Harmozier und Af- 
Tyrien die Erde; denn Mofes nenne l, 14 die Affy- 
rier Gojim von Gm oder Goi Erde. — Welche 
Sprachkenntuifv! — Vom Bernfteinhandel habe 
Hr. l^. ganz verkehrte Begriffe, das Zinn habe er 
itlngefchoben ; lie Reife gehe von Perfien ati-. um den 
Kaukafus herum »ach ICoii-his; Thrinakia fej Troja, 
"d. 1. PerGen , das felige Elyfion die Provinz ^blu- 



ftan, in der Schrift Elifa genannt, desHeliog urfprnne* 
hches Vaterland, von wo er Ober das cafpifche Mc« 
nach Schirvan gekommen; .Syria fey Mefopotamien, 
derAlpheios derZab, Syraku'fa Schirvan nndOrtygia 
Affyrien. Diefe Belebrungen werden S.471 ff. noch 
fortgefetzt , und da erfahren wir denn bey der von 
yoß angezogenen Nachricht des Hekalaios von Ab» 
dera: dafs von Adams Namen ZJotmj KolchiK , fein« 
erfte Stiftung Borea^ und da^ Land jenfeits des Plia- 
fis Ueberborea, Hyperborea f. z. T. Iberien benannt 
fey; die Uhlpaeen feyen die armenifchen Gebir]gr, 
und die Schwanen ein Volk in diefen Gebirgen von 
Adams Namen Saan, das zu dem Tempel des Apollo 
gewalifalirtet : der Ifter, gleichfalls ein Name Adams» 
fey auch der PhaGs, eben fu der Eridanos, und an- 
dere nagelneue Weisheit mehr. In gleichem Gf^ifte 
wird von S. 26 an Hii. Ufr. Hitm erwiefen : dafs er 
von der Geographie des Vendidat und Zendavefta 
kein Wort verftehe. Wir erfahren bey diefer Gel»« 
gcnlieit : dafs Ktfchvar, Schavi, Suave. Schwaben, 
Sufan fey, das Wort ^ar auch einen /Yarr ari7eige, 
und Kefchoar Ob$rpfarr bedeute, Rhtnghvao (Trans- 
oxiana) Rheingau fey, deffen Bewohner Teutonen 
gewefen, di*; «leu Oxus Rhen genannt, und den Na- 
men mit nach Dentfchland gebracht haben. Dio 
Meder, oder Einwohner von Moore (Moriner) hät- 
ten iiu» deutfch Ox genannt. Diefs findet der Vf. 
durch Virgil. Aen. vlll, 736 ff. bcftatigt. Gam- 
fchi<!, .Adam«: Urenkel, hat>e Perfepolis erbaut, ihr 
den Namen V'er, P«r, Ber gegelien, und feinen Na- 
men «»am beygefögt, daraus fey Pergam, Peigamos, 
bey den Perfern t'irgam^Ard geworden; und weil 
der ganze Staat auf die Zahl irtif gebauet worden, 
fo fey das Land Druia, 7ro/« benannt worden. Um 
diefe Stadt fey eigentlich in der Vorzeit der troifche 
Krieg zwifciten Medera und Affyriern geführt, und 
der Name von Auswanderern nach Vorderafien Ober- 
trageu. In der Odyffee heifse Pergamos Scherra, 
d. i. Schiras; aber der Dichter wiffe das felhft nicht 
u. dgl. m. Von ß. 53 ff. wird Aäitung belehrt , wie 
er nach Tacitui die Geographie von Germanien hab« 
auffaffen follen Ree. ift w.'it entfernt , jUtlnng in 
allem bey-fupflichten. Sain gröfster Irrthum war, 
dafs er oft Beflimmtes finden wollte, woUnbeftimm- 
tes ift, und »erpafs, dafs Tacilüs manches nicht aus 
eigner Anficht, fondern nach dunkeln und verwor- 
renen Sagen niederfchrieb. Hr. v. R. verfallt in 
denfelben Fehler. Die Semnonen oder Semiten 
find ihm Eingewanderte aus Afien, das Haupt der 
Sueven, die natürlich Sckwahin find, haben fhreh 
Silz in Wnnemberg und der Umgegend geoi>mmen, 
und alle Völker bis in die fernfieu Gegenden von 
Germanien haben von ihnen ihre Sprache und Cul- 
tur erhalten. Dabey wird man unwillkürlich an die 
Mondflecke erinnert, woraus jeder nach feiner Ge- 
müthlichkeitGeftalten zufammenfetzt. Ree. bezwei- 
felt nicht die Einwanderung der Germanen aus 
Afien; denn wir finden fie Herod. I, las unter den 
perfifchen Arkervlkern und unfere Sprache hat 
viel Perülcbes ; ift aber weit entfernt , alles das, wat 
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ffr. V. JF. (fi. 47>' f^) üher ihre Herkuiifi und Ober 
ihre Auswamlei ui vorbringt, befonders was er 
nach feiner Weile auf £tymol(^ieen haut, als hifto- 
HCdie Wahrkeit zu uiiterfchreiben; denn hier treibt 
«r tf weiter al$ irgindwo. Nur «iaig« PtObcbtn d«« 
•w«. Hgmnmtt wam Kaiaitao te Mwli«ii von 
Kains Namen /d^, härter fOr /n, und Ev und Om, 
Welches Adams Namen find. Letzteres bedeutet 
I ^ iil, und Ingaeven heifst das Land der ingaer. 
Btmüontr waren Schetiteo; denn Sehet lieifst in d«r 
JAjfIbologie Hirmtty in der Edda Hirmodt. Jßat» 
Wtmr waren Phrvgier, oder Oberhaupt Vord«nfia- 
t*il. Denn im bundehefch wird I'hrygiea Iftltlld^ 
eigentlich S'MMdt das i//«a4i geiMaat ; davon 
irtaevoner. Vlrdon«r ift Wflrtemberg. Von der 
Eva Nameji S«, Sau und A l^rns N'.imen Ev, A» 
kommt Sueven, Suaven, Sch-vaUeii. Oer Name un- 
fers urrprOnßiichcn Vaterlandes bedeutet S»»lani, 
Das wilde Schwein, welchi.>s den Adoais getödtet 
haben füll, und das wilde ScluTda« welches Her» 
Ictties dem Jupiter lMriii£ea loUte« iwHrto PrtM«a 
TOb Sufan. traher kottnmaii dl« Ntmeo Sehwetn> 
furt, S'.li'.vüb.i: !■. , eif^entlich Suabach , d.i. .S*3ii- 
haeh, und Sua-4trt, J. i. Sau/ladt, woraus ailrrwlilig 
Stu.igert und Stuifeart wurde. Et>en fo gefcliickt 
weifs der Vf. die Namen ib Pan^onren, Servien, dem 
Bannat u. f. w. , in Italien« und /.um 1 bcii auch ia 
Frankreich ah^ut«itea; z. B. ein fuerifcber farft« 
^er nach Italien kam,) fpmdh: das Ut nmI» Ltuid — 
wahrfcheinlich im jn^lif(;lien Uialekt — und bauet« 
tSaitand. So fiellt der Vf. nach der Aeofserujig 
S. 25 die Geograpli ' 1 t 'en K'ipf, and federt die 
Beceofenten aiif, es i im nachzuihun, wenn fie klin- 
min. Eine Kunt't ift das eben l'o wenig, als wenn 
latne Gans eine Stande lang auf eioem Beine ftebt. 
Alles OMj^ Terftebt man indefs nicht recht « wen« 
man sieht weife« wie der Vf. (leicfafalis die üe- 
fchichte at«f den Kopf ftellt. Daher Ift Ree. hierober 
den Lefern letzt Beriebt fchuldig. 

Hebräer, "^Incf^ir, Phonikier, Troer, Athener, 
Pf i—r Medf-r, [a-.imj, jMogoIen 0. f. w. haben 
fiach dem Vf, ttnt Gelciiicbte der Vor2e!t ; alle ma- 
chen aber die üefrhichto bey fich einJieimifch , und 
-sloch tunn ^e Ich nur Jo eiMW Wade und i>ey ei- 
«Bein Vollte cugetreeen heben. DieTc Idee mai; an 
ond ft>r fich wahr feyn ; nur dafsdte Uebereinhim- 
»nnnp blofs in den Anf4n.i;eii der Oetchichte liegen 
Jtäoi , ddfg ße in |pd. in Lande mit der Zeit anders 
modtticirt dargeftelii ward, UHd abweichen mufste, 
fo wie Oe weiter abwärts ging, die Völker ßch von - 
triaander entfernten, und ffiir ich ahgefcbloflene 
JOena bildeten. Wean aber der Vf. XIX) an- 
itttmat« dafs »ler Schöpfer urrprOaglich in allen be- 
'ivohnberrn KJimaten, wie Pflanzen und Bäume, fo 
auch Thli Tf 11,1 .^Icn!(!i, n L-rfchaffen habe; fo ift 
es ein cft'eiib.irL'r VViderIpruch ; dafs der von ihnen 
ar ^tgebriif S immvater ihrer Nation eins mit dem 
Adam der Gcnelis fej; und et nufs bej ihnen iln« 
iabadere Urgefchichte geben t welche die angeno«» 



ten J rerändern konnte. Um die Idee dnrchzufnh- 
ren , dafs Adam nnd feine Familie an der Spitze der 
Gefehichte alier Völker ftehe, und dafs ihre Ge> 
fchlecbtsregifter Mann for Mann Obereinftimmen, 
bedarf der V£, wirklich fo gewaltfamer Mittel, wie 
feine wÜlkOrHelieB'VerlndenrogMi der Gefchleditt* 
rf^gifter, und f-^ine angenommenen Nanoenf 
wovon Kec iuec leioige Fruben gi^U 

f 3-5. 
Jligm» Nmmtn find: 

Am* Om, Cm, Im, Um, Aum, Eita. 
Mc, Mo. Mei Mi, Ma» Mal, Mel, Mal. 

Von Adams Nam^n Mai hat man d*r Fvs Name» 
Maia, und weil iMu auch eine K«h b#i^eutet, fo wird 
fie von de« Indern die Kuli Miia f^emmni. Li dtc 
Mythologie erfcheint ße unter ihrem Namen Jo als 
eine Kuh. Aus diefen Namen des Adam erhält 
dnroh die SteiKiffiMg alt Oonfonanteo 
Vaters. 

1bm,Rom, Hern, Hhn, Hnm, Hym, Heim. 
Kam, Kom, Kern, Kim, Kum, Kym, Keim. 
Nam, Nom. Nem, Nim, Num, Nym, P^um. 

Diefe Nanea werden fidi in der Folge als NanMn 
des Vaters ausweiten } ktt ZeadlMfU Hvlnl AdMVP 

Vater Uoro genannt. 

Jdami h^amen; 

Ad, Od, Ed, Id, Aid, Aud, RId. 
At , Ol , F,t, It, Ut, Aet. Ait, Aud. 
Ath , Oth, Eth, Ith, Uth, Aeth, Aith, Aath« 
Da, Do, De, DI, Du, Dan, Den. 
Ta, To. Te. Ti, Tu,*Tau, Ten. 
Tba, Tho. The, Thi, Thu, Thao, 
Gn, Oo, Ge, Gi, Ou, Gai, Oa», Oei* i 
Ja , Jo , Je, Ji > Ju , Jau , ieis. ' 



es Adams Namen Ge irad Oal hat niM diMrlft 

n,-j nn i Haia. Ma n fagt aber auch die 0«. 
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.Von des Adams Namen Ad und feinem vorigen Na- 
men Am hat man feinen Nam n AdiSii vaA 4li 
Mandartan fidon, Idum und Odem. 

Fttiirs Namtn. 

Had, Hod. Hed. Ükl, Hyd, Hud, Haud, Haid, Helif. ' 
Hat, Hot. Hat. Hit, Hut, Hait, Heit, Heut ' 
Kat, Kot, Ket, Kit, Kut, Kaut, KeiaU 
Lat, Lot, Let, Lit, Lut, Laut, Lavt» 

Päd, Pod, Ped, Pid , Pud. 

Vat, Vot, Vet, Vit, Vut. " ■ ' 

Fat , Fot , Fet , Rt , Fut. 

Oan, Ontt , Getf, Oitt, Gott 

Dat, Diit, Pet, Dit, Dut, Daut, Deut. 

Tad, Tod, Ted, Tid, Tud, Taud, Tend, 

Tat. Tot, Tet, Tit. Tut, Taut, Teot, Taft. 

IWMb TailUN» Taife^ TMabs TaalliDlib TWtrch. 

Von 
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Von Aditns Namen Aid hat" man Aides, und von 
des Vaters Namen Had, Hades, d. i. der Tod 
0. f. w. 

•« f II. 

Adams Nanu». 

Ra, Ro, Re. Ri» R"« R"^"» R™- 

Ar, Or, Er, Ir, Ur, Aur, Eur. 

Bar, Bor, Ber, Bir, Bur, Bär. 

Mar, Mor, Mer, Mir, Mur, Mär. 

Par, Por, Per, Pir, Pur, Pyr, Pair. 

Far, For, Fer, Fir, Für, Fyr. 

Vir, Vor, Ver, Vir. . .v • . 

Ars, Ors. Ers, Irs, Urs, Ourt. 

In Beziehung auf Adams Namen Bär erfcheint er in 
der Gefchichie in GeftaU eines_ Bären, und daher 
tuch die Eva unter dem NamenKallifro in derOeftalt 
einer BSrin. Von feinem oder der Eva Namen Ge, 
und feinem Namen Bar hat man Gebären, das heifst 
Biren in die Welt fetzen. Von feinem Namen Urs 
hat nxUL latein. Urfus. Die Griechen haben Ccb 



vermiithlich im Namen Arkturos vergriffen, indem 
ße des Valers Namen Arktos filr Am Bären genom- 
men haben, flatt dals iie Adams Namen Urs, über- 
einflimmend mit Ours und Ur/tts ^ dafür hätten iV 
tzen follcn. Von Ar hat man Adams Namen Ari, 
der im Hebräifchen Löwi bedeutet. Von Per und 
Mer hat man gaUifch Ptrt und Mtri. Diefe Namen 
fcheinen von einem Gefchlecbt zu feyn, und werden 
nur durch die Artikel vcrfchieden ; fie find um eine 
Stufe niederer, als Vater und Mutter. Pyr ift im 
Griechifchen Feuer. 

So geht es durch einige 30 fort , and der Vf. 
findet am Ende nach S. 105, dats alle vorkommende 
mythologifche Namen am Ende deutfche Namen 
find. So ift der Ausdruck Honovtr im Pehlvi fo- 
gar eine fränkifche Mundart von Hannovtr, und aus 
Btruth, von Adams Namen Ber, und der Eva .\a- 
men üth ift Brut, Braut entftanden. Natürlich 
kann nur durch Naraenbildung fchiechterdings alUs 
erwiefen werden. 

(O.*- Befcklufi /»Igt.) 
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.k... LITERARISCHE 
I. Beförderungen. 

er bUlxrigfl Repetent und Lic. der Theologie bey 
der Berliner Unirerlitit, Hr.Oliluufcn, ift zum aufier- 

ordenil. ProfefTor in der tbeolog. Facuhlt der Univer- 
£tai zu Königsberg ernannt worden. 

4 Hr. Bergrath Dr. Karfttn zu Berlin ift zum Gebei> 
men Ober - Bergrath ernannt worden. , , . . , ^ ■ 

UV 

n. Vermifchte Naclirichten. 

Aus im* öflirrtichifchtm Kaiftrßaati. 

Die Lithographie nacht auch in Wien bedeutende 
.Fortfchriue. Das dafige lithographifcb* Infiiiut und 
jder gefcbickie Maler und Lithograph Kunikc haben 
fghon viel Schönei geliefert. 

Seitden Üertarreich durch die iialienifchen Pro> 
Vinzen rergröfiert .worden ift, wird euch in den daut- 
Ic^enErbftaateadie itallenifche Sprache und Literatur 
mehr beaobtet, und der Buchbündlar FMc in Wien 
legt Geh eigends muf dtnl Verkauf italienifoher Schrif- 
ten, fo wie Sclialhackcr in Wien mit franzSäfchea 
Büchern gute Gefchifte macht- 

ProfefTor v. Schediu/ Ufst uns noch immer fort auf 
feine llngft geho/Ite Cvcographie von Ungern und Sie- 
benbürgea wetten. 

r ^ . __ 
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Von dem in mehreren Rückflcbten beachieniwer- 
ihen \V>rke des ronCfioriairaths G/«{s ioWien: Nach- 
rtekttn über die Ftyrr da dritun Juhtlfefter dtr Rcfvrm«. 
tio» m Attt ßtmmtlicken Kaif. Königl.Otßtmukiffhen Sta*- 
tem, ncbft einigen eilgrmeintn Bemtr'^ tngen iH>:r dem gegen, 
tcirtiftn kirciiluktn Zuftand der trottftantcm in gedMck- 
ten Statten (Wien, bejr Gerold), hat Profeffor Mar- 
ton iu Wien eine unaerircbe, und der evang. Predi- 
ger zu Prag, Krtitßliy, eine flavifche UebetCeczuni; 
getiefcrt. Da deutfcbe Werk bat eine «ufserordent- 
licbe Anzahl von Lefern gefunden, und eben fo ift 
die Anzahl derjenigen, welche auf die un^erifcbe und 
flavifche Uaberfetzung prinumerirt haben, grofs. 
Auch von dem erfiünzenden Seiienftück «1 diefer 
Schcift, nimlich Glatt'/ Sammlung einiger Juhtlpre ■ 
f^gfOf gekalten key der ftutr dtt dritten Jnbelftßet der 
Reformation in den efterr. Staaten (Wien, b. Oerold), 
in welcher Schrift man auch ein vullftandigec Ver- 
zeichnifs der protaftanurchen PaCtorate und Prediger 
in den deutfchen Erbländern und in Ungern Fiadat, 
will Kreitfektf «ine riatifcbe Ueberfetzung dem Dru- 
ck« übet geben , und hat diefelbe auf Prinumeratioa 
angekündigt. Grofs« Theilnahme hat, fowobl im la- 
als Auslande, da* Andacfutbnck fiir gebildttt Familien 
ohne Unttrfckied de* Glaubembckenntm/fet von Gl«rc 
(Wien, b. (leubner) gefunden. Binnen wenigen 
Jahren haben (ich davon drey ungewöhnlich fiarke 
Auflagen vergriffen, und die vierte y ftark vermehrte, 
und gut ausgcftattete ift Xo eben erfcbieoeo. 
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AX.TBRTHDMSKDN01E. 

9rvfTSAiir, b. LOflitnil: Bty trägt 
phit und Gtfckkktt d*r Forztü — — 
nieur - Überl't vom JÜf/ek \u t.,vr. 



Giogra- 



Nun k<jnimt Adams Vater Elohim, nach Sanchu- 
iiiallion Eliiim , nach Schirvan, wo Adam und 
E.n geboren werden. £Johim ift der Griechen Zeus 
und Adam der Vulcan. Der Vater hiefs auch S^m 
und die Matter Süratf daher der Minerve Geburt 
mm de« Vetare Sürm^ Bbeo erklbt fieh der Evt 
Gebart eas der Rippe. Das Wort heirst einentlich 
und diefs war der Name der Mutter. Das Pa- 



ndiet ih in Sehirvan. und der Baum der Erkennt 
nlCl de* Guten und Böfen ih der Ehiflani ; und das 
Verbot« nicht davon zueffen. Tagt nur: dafs iie 
sieht vor der Tmü Bocbxeit mecheo foUea. OieCer 
SBBdeiifeU wind »oOrfiBilderbttehHeftl. TeKVlI 
to einenn Relief der ViUa Borghere vorgertellt. Eva 
■ebiert dem Adam ein Paar Zwillinge, denen der 
Vdter ein eii;ncs KtahlifTement in der Provinz Aram 
macht, wflches eben fo gut Adams Name ift, als Pa* 
radies. Klohim hat ihn nimlich in Aran zum Statt- 
halter gemacht ; diefs fagen die Worte : EhUm /ekitf 
dm Mmßkn ihm zum BiUU. Der Vf. findet eioen 
Bewda hl der Mjthe: Apollo (Adam) haben dem 
Hermes (dem Vater) feine Rinder (Kinder) gegeben, 
und diefer dagegen ihm die Lyra gefchenkr, worun- 
ter man die Eva, das Land Aran oder das inflru* 
ment verftehen könne. Die Vertreibung aas dem 
Peradiefe, d. i. aus Aran, wird durch ReKiertiii|[i* 
eiferfucht, und die Erdichtung eines beablichtigtea 
Mordes — denceftoUl to der Otfcblehie des LylcMo; 
denn A'iamt Name ift aueh Ly Ka On — veran- 
lafst. Der Vater verjagt ihn daner , und fperri ihm 
die P«ckkphr durch die an die Morgenfeite poftir- 
ten Cheriiber , feine bewaffnete Leibwache. Adam, 
der auch Fa Eth On ift, wandert mit Eva oacb Kol* 
chis; Eva oderlo kam auf ihrer Reife von Ann aeeh 
Kolchis an eiaeni Ort aber dee Phafis. den man Bos- 
poros, Rinderftnt» nannte, weil fie unter dem Na« 
men eines Rindes reifte. D*»n Abzug aus dem Para- 
diefe hat Hirt Heft I. Tab. IX, 5 in einem capitolin. 
Relief geliefert. A (am , als Phaethon in den PhaBs 
niedergedonnert, fleht dafelbft wieder auf, wird als 
Aites — Aöthon — Fiirft von Kolchis, und fer- 
Mt&n dafelbft üsinea Vater filohha. Er ift euch 
nereoe — Ne Re Us ~>» bej den Indern Neraycan. 
Sr wird auch als Kejomaras — eigeatUoh iMk* 
J. L, £. i8ai. Zmtffttr ßnd. 



Omar — König von dem benachbarten Aderbaygan« 
ISimrod war fein Oberjägermeifter und Statthalter 
von Babylon. Der Griechen Kekrops, Pehisgos und 
OuMS find eios mit dem Vater Elohim. Kekropf 
lum mifl Sahloftani euch Saeli , von den Quellen des 
Indut» dem alten Nil. Aderbaygan hiefs auch Ott- 
«#, welches eine fränkifche Mundart von Athene ift. 
Scliirvan hiefs, wie Argos, Arkadien, und Aran 
yichaja , von Adams Namen Ach und der Eva Namea 
Ai. Adam wird auch Stifter des aflyrircheaR#iclui 
Homer befch reibt den Uebergang. JDle Paititm — 
fhatakm — find Adamiten. Nun werden S. 163 ff. 
die Namen JCeteond AiM gehörig priparirt, damit 
fie zmn fernem Gebrauche dienen können. Habel 
wird von feinem Vater Adam zum Keichsverwefer 
ernannt, weshalb ihn der verzogene Kain ermordet^ 
der, vom Orakel zum Gaftändnifs gebracht* nach' 
Medien verwiefen wird , wo er die Stadt üfeeeirt er« 
baut nach fetnag ^ohnea Nemen ; denn die Mutter 
forach bey feiner Oebihrt Rem Ocb, d. i. ich habe eia 
ög oder Aug, weil fein Vater imd Grofsvaier fo 
benannt wurden, und weil diefer Name einen Li^b* 
ling, Augafftl, bezeichnet. Kaftor und PoUux find 
Namen des Vaters, die aber auch auf Kain und Ht^ 
bei Oberintgeo find. Jupiter bat ficb nämlich ia den 
Adam ferwandelt, der auch jiMS» &ihra« hiefs, 
um der Eva (Leda) bcyzukommeB. Kaio ift auch 
die Schlange Python, t^cean Mogul; denn Adam 
ift Türk und Sehet Tatar, und was nicht alles wei- 
ter- Adam Obernahm nach Habels Tode die Regie* 
ruog wieder, und ernannte den Sehet gleich aaeh 
feiner Geburt zum Thronfolger. Bey dfefar Gele- 

Knbeit redet er.zu £va dentfeh: Mt*e, Mena, d.i. 
. Evm! Ttkttt d. i. Tek oder Sehet Upkar , d. i. 
,(htrß»t d. i. dar .Sehet foU der Oh--re oder Regent 
feyo. So wie Habel ApoUon und Adam Admetoa 
Ifi ; fo ift Sehet auch der zweyte Hermes und eint 
mit Perfcus. Die griechifche Mythe wird bey diefer 
Gelegenheit wacker gezerrt und verdrehet. K^n« 
Sohn Hanoch ift Ofiria» Kronos, Saturnos, Bacchus, 
Dionys; Sein, der Erfinder der geheimen Polizey. 
ift Orion, Akuion und Tityos, und der Vater aller 
Jiger ; denn der Vf. hat eine Frau eelsannt, die zwey 
Stieffuhne hatte, deren einer ein Jacer war, den fi« 
hinterwärts immer Kain nannte (S. 315). Das ift 
doch ein Beweis! ! Sehet ift der Meffias der Vorzeit, 
und der Ghriioa der Inder CS.a78ffO; fein Sohn 
Enofch ift Jaous und Dardanos; Von S. 359 ff. fuhrt «1 
der Vf. auf diefclbe Weife die Gefchichte vonEnufdi 
.Sohn Kenan oder Gamfcbid bis auf Noah , oder den 
troifchcn Pfiaiiift fort. Ounfehid Ift «icb JelMii 
' 0 C5> «Bd 
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und eingeweiht in die fimolhrakifche Gehcimlehre. 
Tros ift in der Schrift Mahalael, in der MytiioloRie 
Helios und Sol, hat die erfte Anlage von Solmiuar 
oder Schiinrjinar gemacht. Von ieinem Namen He- 
lios wird Perfien Htlint, und von Sol werden die 
Perfer 5o/yinfr benannt, llos, in der Schrift Jared, 
hat ein Schlofs auf einer Anhohe bey Pergamos, der 
ancefehenften Stadt in Troas, erbauet, und nach 
ficn Ilion benannt. Ganymed ift Jarcds Sohn Henoch 
und Tilhon ift Metufchelach. Erichthonios, in der 
Mythologie Hyperion, ift auch Gamfchid, und Stif- 
ter von Pergamos. Zeus ift bey den Medern Kekos- 
ra, in der Schrift Lamech, und die troifchen Kriege 
find zwifchen ihm und Prometheu«, des Noah Vater 
Lamech, der bey den Troern Laomcdon heifst , ge- 
führt. Die Gefchichte hat diefe Kriege in verfchie- 
denen Geftalten uns aufbehalten. Der Krieg der Ti- 
tanen und Giganten gegen die Götter ift der Krieg 
der .Schetiten gegen die Kainiten, der zweyte troi- 
fche Krieg. Die beiden Argonauten - Zdge find die 
beiden troifchen Kriege, die fich mit der Eroberung 
▼on Kolchis endeten. Der Krie^ der Lapithen und 
Kentauren ift ein Feldzug der bchetiten gegen die 
Kainiten im troifchen Kriege Des Thefeus Keldzug 
gegen die Amazonen ift ein Feldzug der Alfyrer un- 
ter dem Thefeus oder des Noah Vater gegen die 
Meder im troifchen Kriege. Des Odyffeus Irreifen 
beziehen fich auf die.Märfche derMtder im troifchen 
Kriege. Der erfte Krieg endete fo, dafs Z«u« nicht 
»ur auf Perfien Verzicht thun, fondern auch noch 
von feinem Reiche die Provinz Schirvan an Prome- 
theus abtreten mufste. Empi^rung in den üriiichen 
Provinzen nuihigte ihn, diefen nachtheiiige« Frie- 
den zu fchliefsen. Während er diefe unterdrückt, 
bauete Prometheus die grofse Bafilka zu Schilminar, 
worin er feinen Triumph abbilden liefs mit Hflife ei- 
nes deutfchen Bildhauers Dedtl , Daidalos bey den 
Athenern. Im zweyten troifchen Kriege fiegt Zeus. 
Nach der Ermordung des Prometheus — diefer jft 
nämlich die lernaeilche Hyder, und der Herkules, 
der fie tödlet, ift Achill — wurde ein Friede ge- 
fchloffen, der fOr Noah fehr narhtbeilig war. Er 
bekam das affyrifche Reich als Lehn von Medien, 
und mufste einen jährlirben Tribut zahlen. Zu- 
nieich wurden Schirvan und Perfien vom alfyrifchen 
Reiche losetrrifTen , und mit Medien vereinigt. Da 
Zeus nun Herr von Schirvan und Schilminar gewor- 
den war; fo liefs er am letzteren Orte das bey NU- 
iuhr mit 5 bezeichnete Gebäude auffahren, un<l 
■daran durch Dedel feine Siege abbilden. Damit ift 
nun der Standpunkt gewonnen, von welchem aus 
die Ornamente dort firh ganz anders erklären, als 
Hitrin getban hat. Narh Zeus Tode kam Vulcan, 
bis dahin Statthalter in Backlrien , zur Regierung, 
•wodurrh die Reßdenz von Perfepolis auf Baklriea 
•oder Balch ftbergeht. Ihm folgt Guftasp, der Ho- 
* »Oers Alkinoos ift, und die Hefidenz wieder nach 
Pergamos , d. i. Perfepohs und Scheria, verlegt. Er 
nahm die Religion des Zoroafler an, und bauete zu 
Schilminar einen Tempel , und vor demfelben zwey 



Propylaeen. Die Bildwerke daran werden nach det 
Vfs. Anficht erklärt , und Httrin erhält die nöthig« 
Zurecblweifung, SoJann folgt von S. 34g - 369 
eine Schilderung von Perfien aus Noahs Zeitalter« 
und von S. 369—380 wird gegen Httr$n erwiefen: 
dafs Perfepolis weit von Schilminar entfernt lieg«. 
Von S. 380 — 87 werden die Irreifen des Odyffeui 
befchrieben , und , wie vorhin angedeutet wurde, 
erklart. Von S. 387 ff. verfucht er die Anffchhftea 
zu Schilminar zu deuten. Grottftnd, fagt er, habe 
fich von Heeren verfuhren laffen, und feine Entziffe- 
rung auf lauter falfche Vorderfätze gebaut. Der Vf. 
köiin« nur die erfte o«ler urfprflogliche lefen, die 
deutfch fev. Die Infchriften A an des Jupiters und 
B an der Homar Haus enthalten nach ihm die Stamm» 
tafeln der Kainiten von Kain bis auf Lamech in der 
.Sr.-hrifi, aber in umgekehrter Ordnung , indem hier 
der Letzte voranftehe; und die aheren der Reihe 
nach folgen. Uz heifse Sohn, Eu, wie Ai und Oi, 
Tochter, AVi» Frau, M» Kuh. Demnach Heft er 
z. B. Oa Mu Uzy Nmnu Ok, d. i. Sohn der Kuh Oa 
(Eva wird als Kuh Jo und Maja genannt), Namens 
Ok Hi Kauz Ufui Uz num nunu Mu Ur ^ d. i. He 
Kaus IV. (Saturn IV,), ein Eva Sohn, nahm eine 
Kuh der Ur oder Stier. Diefer vierte Saturn ifl der, 
welcher die Europa inGeftalt einer Kuh heimgefilhrt 
hat. Doch genug! Ree forchtet : Hr. 1/. baue 
feine Entzifferung wenigftens eben fo fehr, wenn 
nicht mehr «och , als Grotefeni, auf falfche Vorder- 
lätze. Der LdfefclilQffel zur Entzifferung der Keil- 
fchriften fcheint bis jetzt noch nicht gefunden ; es 
wäre ein Wunder, wenn Hr. v. R. ihn hnde. Die 
BiMer zu Nadfcl»! Ruftam find dem Vf. Vorftel/un* 
gen von dem troifchen Kriege. Denn nach des He 
Kusra Tode hat der König Midas in Phrygien, dem 
Vaterlande der alten Griechen , ihn unter dem Na- 
men Zeus als einen Gott zu verehren angefangen, 
und die griechifche Afterreligion gefchmiedet. Um 
diefe Zeit mögen die verfchiedenen Dichtungen Ober 
den troifchen Krieg gemacht feyn, die Hefiod und 
Homer copirt und nachgeahmt haben. 335 Jahre 
nach der noachifchen Fluth eroberte der griechifche 
Iskander aus Phrygien nach den morgenländifcben 
Gefchichtfchreibern , womit der Prophet Daniel 
fibereinftimmt, das perfifche Reich, wo er die grie- 
chifche Religion einzuführen föchte, und alle Exem- 

tlare des Zendavefta, deren er habhaft v erdea 
onnte, verbrennen liefs, um welche Zeit unfere 
V' uralt« rn aus Aficn auswanderten. Die Griechea 
haben Perfiea 315 Jahre beherrfcht, find aber da- 
durch eben fo wenit; Pcrfer, als diefe Griechen ge- 
wortien. Sie haben, als fie durch Empörung von da 
vertrieben wurden, in Colonieen ihre Religion und 
ihre Gedichte vom troifchen Kriege nach At»gypten 
und Indien gebracht. Auf der Pagode zu Eiephanta 
findet er (S. 408 —438) lauter Sculnturen, die Dar- 
fteilungen aus der grieciiifchen Mythe enthalten» 
vorzOglich die Gefchichte feiner angenommenen rier 
Saturnen. Hirt't BiMerbuch (S. 439 — 441) findet 
er lehrreich in Uinficht der Antiquititeo uodKunft; 

aber 



^b«r In nibCdit rfkr Mytlnlagte ^momIi m 

Fp^ !ern Der Vf. cfeuiet es aadCTS wl« ffM» mW** 

ßhr wie (ier l eufel <He Bibel. Auch lA dar Erkli- 

rung der Ae«inet. üil iw^rke — /r<?fr* Analektea 
lÜ — bat ffirt Unrecht, wenn er dann eine V gr- 

fullung von dem Tode dee Patroklos rind< i ift 
dtr Tod des Mekt«r l»d«r Mcmaon. Die moiaiiche 
Z«ftrvehoun|r wird 8.441—45^ ««8«* BtfUinß*dt'* 
Urvi eh ig Sctiutz genommen , wobej «r das Lebeat' 
alter der Patriarchen »or der SaadAoth fOr Hur«a 

Hiirrn nimmt, deren 3, uml na ch Jerfi lheil für ful- 
che» deren 2 auf eil» Jdhr Rehen, üejiautjg ei halt 
dafür: daf« er die Zeitrechnung von Jahreo 
vor und nach Chr. billigt, die Belehrung: daU die 
Zeitrechnung vom Urfprunge des raenfcnliclien Ge- 
Cchleckts bis Chriftus eine pofitive, von Chnltiis «u^ 
wärts hiagegeu «ine negative ley, und nun ketlMa 
Vortheil gewinne, wenn man das Negative in» Po« 
fitive verwandle. Von S. 456—471 wird SehiUimg'* 
Abhandlung Ober die Gottheiten Samutiiralcient 
IglS kritifirt. Hr. v. it. behauptet: die alte Ge- 
tehichte habe mit Ssmothrake gtr nichts zu thuo; 
die Gefchichte) gehöre nach Samot» und dief» («j 
Sufan , von Schets Namen StiNi , und dlefl b«!lse in 
der iM ilii logie auch riirur ieoi ein Namei der viel» 
letciu Dreck oder Drtckiand bedaaie, weil es ein mo» 
rattiges Land feyn fulL Samotlirake fey erft eine 
^ffcung nsoh dem troilciiea JLr»«Mt da man d«a tia* 
«inn von SuCan nrit der alün OMcliiobte dnUiwilrn> 

Sn. Es ley unrecht, anzunehmen: dafs diaXwiO- 
rikifeben G'Uter aus Pbönikien dabia gefa^adit 
worden. Die Sff\.ihrrru hiJlfreicbe GL.lter wjren 
viel älter, als die i^Monikjer j daher Itönntec die Ma- 
nen der famothrakifchen Oötter nicht far phöni- 
lüfch gehalten werden. Selbft die Erklärungen der 
Namen (in. der Bibel aus dsm HettfUfchen wSren 
nichtig, weil diefe Naalsn orfMttoglich deutfch 
feyen : Axioktrfa fey die Mutter, Keres, Proferpina, 
Venus, Terra, Chava ; Axioktrfos ler Vater, auch 
Hades, Pothos, Hevatlius, Hjckchos, Coelum, Elo» 
him, ßiama, Loiiii,* u. f. w., ^xi/rei der Sohn, alfo 
Adam von ylr, Axi nnd Erat (S. 460); auch Eros« 
Fhaethoo, Dionys, Alles, Jehoya, Theos und 
Milchnn» Kadmiitos der Enkel > Haifnies^ Sehet, bey 
den Indem Schiv» die dritte Perron in der Gottheit« 
d< r Su^olch oder Mcf&Ridnr Vcnrinit» imZmdtvnlte 
Sara. 

Doch g^og, und vielleicht fchon za viel von 
dsa feltfanen Ideen des Vfs., deren Ree. doch nur 
maige J wm iwfgehoben hnl. £r «iU indefs nicht in 
Ahrede feyn : dals nicht hie und ds eine Kritik des' 

Hn. V.R. treffe, oder eine Ih-.e Beyfall verdiene; 
allein das fiod einzelne Goidkurner, die man aus ei- 
»ern t^rufsen Schutthaufen von Unralh hervorwüh- 
lei) mufs. Das Gan2e ifi ejn uokritifches Mach- 
werk , a uf faUehe Poftidtt« uriMut» und mit einer 
WiUiiar «uCunmengefetzt, der man feiblt die roy- 
tnlflcha Oefchichte nicht Preis geben darf, wenn 
■mn nickt allen Omnd and Boden vfctiefa^.HiJi, . 



AUaUST tili. 



OEKOMOMII. 
Lsimn, in d. Baumgärtner. Bnchh. : Vtrftuhti- 
mr Ptrßvtrfajjfung im Gtißt dtr ZtU vom Frey- 
herrn von H'idekind. i>-;2l- 1 04 S. ß. 
So wie im Allgemeioen der Zeitgeift feinen altes 
Formen ent wachten und nun unvWKaubar befcldl^ 
tigt ifl, diefe naeb {sinsm Aedaria neu «as fioh her an 
geftalten , eben fo fteht die Zeit« inibefoadere aneh , 
im Porftwefen, im Begriffe, fich, in ihrem Ceifto, 
eine vollendete Form 2« fchaffen. Sehr wahr fpncht 
Geh diefe Schrift Ober diefen Gegenftand .ins, und 
verdient daher die volle Beachtung. Nur die Stella 
S.19: 

„a) Keine abgeholzte Waldfläcbe darf ISnger als 
4 Jahre nach derAbhohong dem Zwecke derHolz- 
zuclu entzogen bleiben. Dem W^l le peiii Ii imer, 
welcher nach Ablauf diefer Z«it nicht die Erlaub* 
nifs anderweitiger freycrBenotzong erwirkt, wird 
auf feine Kofien von&satswsgen die entblfllirtaFli» 
che wieder in HoTzanbsu gebracht'* 

möchte dahin n Ii/ n, in 'fern h-Vfl, dafs, \\'-nit dtt 

Waldeigentbiimer bis zum Ablaufe von 4 Jahren — 
w flehe Zeit in ainem Oertlichen. wo oft erft nach 
6 bis io Jahren« und daraber, ein volles Saamenjahr 
eintritt, befonders beym kahlen- und ftrelfenweifen 

Abtriebe des Nadelhol^s, zu kurz feyn dürfte — 
die entblöfste Waldfljche unangebaut liefs , der he- 
treflende Forftbedieii re '^j'-fiigt wäre, ihn deslijUi ^cr 
die competente Forrtgericlitsbeburde zu bringen j um 
feine Saclie hier eher nach Umftänden anterfuchea 
und entfcheid«! au laCTen» aJ« fi^gieicb aMcntorifeb 
au varfiihran. 

VBEMtSORTK SCRaiPTBir. 

1) Witten BFKij , l». Zimmermann: Oratio di 
a* lUttrariit rteumditt munerisadeuodi cauk. r«> 
eitata — a frii» Ihuy* JHidiMiaaB, Ljb, Baak 
1830. 44 S. g. 

a) Ebtnds/.i WUhimigsfchrift zur ö/ftmtlUhtn 
FrükthgsprU/mng des Lyceums in IFitttnbirg am 
Ilten, Uten und i3ten April iS-ii, von M. Fr. 
Tritmg. Friiäemann , Rec:T., KhrenmitHl, der Gr. 
Herzogt, lat. Gefeitfcb. in Jena. — ' Uthr 
Gtßttlt Italitt ttjf dm «Km Aetraplra, mci 
Strabo. 35 s. 8- 

lo der eriten Rede zeigt der Vf. Willen und 
Kraft, fjner gelehrten AnftaJt mit Wünla uod Nu- 
tzen voraoftehen. Die Uanptfodemngent trakba 
der Vf. an einen if ednvier ladl iHirmm maetit« 

find: 1) trudUh — und zwar 7tinJchrt fatü iß, 
tum in hamanitatU /tudiu domicilium juum pa/uifft tjuf 
ifuf r/t dr,;:um'nUt Mom frorfus fptrntnda mllra marot 
nrbii protuhjji." Ja w«hl} Mögen es die beherzi- 
gen, welclie glauben, ilie Direction gelehrter Schu. 
lea beruhe Dxtfstentheils nur auf einigen pfidagogif» 
fohen and dMaetlfehen Hsnifrrlffenf Sehr interef- 

fant find hier wie auf jeder Seife die fprlt r . ij^epe- 
benen Anmerkungen « welche meiftens Nachwrifun- 
nvacilM SakriMhdtor enthal- 
ten. 
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ten. — 3) ntat nwrumqut hontflas. Tantum vero 
abtß, vt fectttidas partes li tribHom, ut Uuium litttra- 
rium nemini regundum traii velim , miß viro bano , non 
qualis vulgo düäur, qui» vratclaro hoc nomine turpi- 
Ur abutuntnr, ntc quaUm pMofophi dtfiniunt, quia non 
vivitur cum ptrftctu hominibus , fed aualtm viiai km- 
mamat focittas poflulat , qua* fidt at jußiHa continttur. 

Aus Nr. 2 will Ree. nur den Anfang der ein- 
leilendpn Worte zu der im Programm behandelten 
SÜlle Sirab. id. Siibnk. II, g6 Iqq. mittheilen : No- 



LITERARISCHE 
I. T o d e sf älle^ 

Albo l8>en Jun. ftarb zu Karlsruhe der als Matliema. 
tiker und Ph)riker verdienftTolle Profeffor K. H'.lioik' 
man», im 48rten J. f. A. 

Am Uieo Jul. ftarb zu Berlin der erfte Königl. 
Hofprediger, Ob. ConlKt. Rath und Ritter des rothen 
Adlerordens 3ter Klaffe, Ftrd, Stoßk, als Kanzelred- 
ner, auch durch gedruckte VorirJ^e bekanat ; er war 
zu Lingen am 39rian May 1750 geboren. 

n. Vermifchte Najchrichten. 

jitu Oiflerrtick. 

Aus Briefen rom Jal. 18t i. 

Unfere Verlagtbandlungen, befonderi die der 
Hauptfiadt der Monarchie, haben befonders in dem 
letzten Jahrzehende viel unternommen und in der 
That viel geleifiet. Wir verdanken ihrem üatcnieh- 
mungsgetfte eine Reihe trefflicher Werke, die der 
öfterrtichifchen Literatur auch im Auslände Ehre, Vcr- 
trauen undTheilnahme verfchafFt haben. Es fehlt un- 
fern L-lndern nicht an geiftigen KrSften, die, um Aus- 
gezeichnetes zu (eiftea, nur der Gelegenheit bedürfen, 
lieh fröhlich zu entwickeln und zu lufsem. Allein 
der jetzige beengt« Zuftand des Buchhandels lifst in 
diefer Hinficht «her Rück> als Fortfehritte «rwarien. 
Wo keine oder nur wenig Verlagsluft ift, da mangelt 
es auch an der nöthigen Ermunterung zu fchriftftelle- 
lifcher lliätigkcit, und jene Verlagsluft fcheint feit 
•iniger Zeit wegen drückender Gcldnoth mit jedem 
Tage mehr abnehmen zu wollen. Unferm Journal - 
Wafen ift die Zeit befonders ungünftig. Mehrere find 
mit dam vorigen Jahre eingegangen, andere friften 
nur mit Muhe ihre Exiftenz. Andr e't Hrfpcmt, man- 
nigfaltigen und gemeinnützigen Inhaltes, dürfte wohl 
mit dam vielfach verdienten, raftlos thätigen Heraus- 
geber , der unfere Staaten verläfst und fich nach den 
Würtembergfchen Ober fiedelt, nach dem Auslande 
wandern, feine öknomifcken Ntuigkeitcn aber, die ein 
grofses Publikum haben, im Verlage der Calvefcben 
Suchhandlung zu Frag Ter)>leibea. Das bey Gcr*ld er- 
•i> ^ 



fiis, Invinit opfimi, mt in omni vtßra inllituÜont td 
poti/fimum v tare, ne privata mta fludia puhlicit fcholix 
ingert-ido aut arrogans mri admirator iffe aut mtis po- 
tius, quam vtß is commodu inftrviri vtdiar. Quam- 

2uam «kim , quidqwd optrat ptr fubfecivas koras im 
umanitatis fludüs confumoy ad Ftßros ufus dirigitmrt 
aeeidit tarnt» moHnumqiiam , ut vtl in fpinoßs quae- 
fliunculis vtrfari vtl codicum variantet lection4s inqui' 
natißmas txcHltre cogar, tt, quat Fobis profint, ütm- 
nifi ftvtro habtto dtltclt* inveniam. La memiui/tit cto. 



NACHRICHTEN. 

rcheinendeCo«t'rr/if;o»/-ß/or» hat unter der neuenR«- 
daction, die der Dichter Cajttlit beforgt, in maucheoi 
Beiruciite gewonnen. Dia IVtentr Jahrhüclur dtr Li' 
tcratur redigirt gegenwärtig Hr. Buckkolz. Dafs ü« 
auch im künftigen Jahre erfcheinen werdon, wollen 
manche bezweifein, und verfichern dabcy, dafs an 
ihre Stelle wohl eine Zeitfchrift politiicber l'endenx 
treten dürfte. Durch viel InierelTe zeichnet iirh die 
MtlttÜrifcht Zeitfckri/t aus, und hat daher auch ein gro- 
fiies PuhlikusD gelunden. Von den früheren JahrgJn- 
en mufsteo mehrere neu aufgelegt werden. Die 
Mhrhuchtr det pelyttekmifchtn lußhutt, heraasgegeben 
von Prttktl, find gehaltvoll, und die davon bisher er- 
fchienenan zwey Binde hatten fleh daher auch einer 
fehr günftigen Aufnahme und eines guten Abfatzes zu 
erfreuen. 

Auf dem Gebiete der ungerifcben Literatur wird 
fo viel gelelftet, als der Mangel an einem reguliriea 
Buchhandel und manche andere ungünfti^e Umftanda 
nur immer geftatten. Ein fo eben erfchienenes unge- 
rifches Tafchenbucb (in ungerifcher Sprache) von Igat 
empüehlt ficb durch mehrere intereffante Auffdize, 
und einige ganz artige Kupfer, worunter befonders 
das fchön gearbeitete Bildnifs des den Ungern unver. 
gefilichen Matkiat Coniimut ausgezeichnet zu werden 
verdient. Die ungerifchen grammaiicalifchen und 
lezicograpbifchen Werke des Prof. v. Morton in Wien 
machen viel Glück und erleben, befonders die erfte- 
ren, eine Auflage nach der andern. Hr. G»al in Wieti 
bat Mehreres (befonders von den dramaiifehcn Arbel- 
ten eines rOftigen und talentrollen Autors, des jun- 
gem Kiffaludt,) aus dem Ungrifchen insDeutfche, und 
zwar mit vieler Gefcbicklichkeit, überfetzt und ver- 
dient dafür Dank. 

Auch die flavifche Literatur fcheint ficb heben ra 
wollen, und mehrere in Bühmen gefchriebene flavi- 
fche Werke haben viel Thei Inahme gefunden. Docb 
auch in Bezug auf diefe Literatur walten viele ungün- 
ftige Uinftlnde ob, die nicht recht zu befeiiigen und. 
Dobroirßky, von dem fich in diefer Beziehung noch 
manches Trefiliche hoffen Isfst, hat fich In der letz- 
ten Zeit viel in Wien aufgehalten, und dieScbättze der 
dafigen Bibliothek fleifsig benutzt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN; 



A 1 1 e r t Ii u m c r. 
JStlußt 9äktr* NaekrukUn Ubtr dtH merkwürdigen 

Schon früher warcl Jurch <U< KunfiMaU In Cotr«*« 
Verlagedi»- NjcIu Ich; initycthrilt , ciaf, Hi . V;<eUaiiiler 
und Geh. Rath, Freyherr vom Dou»p lu AJuiuingen, 
in df« Befit» eines Münzfundes gekommen fey, der 
vU'lleichi rcholl detlmlb merkwardig feyn durfte , weil 
er durch Kauf aas dem i« dler«n.F«ohe fonfi überall 
fo ämfi« famnielnJen Enplan/I in onfer Deiitrcbland 
Öljerßing, indefs abur daUuich noch ungleich merk- 
würdiger jft und kftnfiig diere« noch in«br werden 
wird, dab unter alUn bis jetzt li«»Uannten, Rröficrim 
•der kleineren Mftnifaminlungcn k.Mne einiige ift, die 
Ton nur ilkttlicktu Münzen «ine gleidi groß* Suite biete, 
f r ift ohne allen Streit eine in der OefcMdite der 
3M inzknnde wohl eben fo wichtige ah nette F.rfcbei- 
nniig, die den {{rundlichen Forfchcrn im Qfbiete der 
Nuiiiilinatik und des Altertbuins üUerhaupt ein w eites 
Feld iür Forfc>iiingen zit eröffnen alle Hoffnung gielit, 

Hr. Gell. Rath von Dsooj» erhielt fie Hegen Pfing- 
fien d. J. auf Verwendung de. Riitpis Ih. Ihllid.tif, 
•ine« »erdienien rchottifchen Gelehrten im Gefolge 
des Herzogt von Uärtnct K H., durch Kauf aus der 
Verlarfenfchaft des lewtw&orbenen Herzegt vonfiMÜ- 
len i n En!>land , Befiwer« der Infel Jcrfey. Vor «leigM 
J j! trii rrfi waren fip, in einem eingeftiirzten, onlie» 
kai»n(en und uralten Grund^emäuer auf einer zo der 
Jerfey- Infel gehörigen Pank zufamnienliegenJ, zu- 
Ällig «ofgefondan und von den B<»ainteten dem Herzog 
bfrle^ mcb England, wo er fich nach feiner F^ntfer- 
nuno aus Frankreich lange Zeit hindurch aufhielt, 
ßl,ei h.3chi worden. Den ganzen Fand erhielt Hr. 
Geb. Rath von Donop in rl.-infcU 1 n u 'irs^eflernen ßeu< 
tel, in dein üe von Jerfey aus au Ai-.n Grundbefitzer 
•Welicfert wurden; in einem rohen und w enig daran 
■«wendete UnterCuohung verrathendcn Zitftande. Gröfs- 
tentheilt waren fie noch mit einem ziemlich feft daran 
hängenden Sand und Erde dick ^beideckt, ia in gen« 
len Ballen fanden ßch »ieTe dawni Werdvreh mU ein- 
anflrr Tfrbinden , die erft TOii dem pe^cn ,v irtljien 
Beüt7.cr nicht ohne Mühe getrennt werden konnten. 
Ihre Anzahl beträgt nah an looo Sttick. Sie find »He 
SUbenBOnsen, iheiU mehr*, theils weniger Verbin. 
Äting mit Kupfer zeigend. Viel« jedoch bieten das 
fei, :n Sill>erdar. A'V T" ! i rrpr ingtteb pnk .«iaor 
M, I83I» Zwt^ttr Bünd. • 



lebr (cl)önen ßaykdn grÖsen Patina überzogen, und 
Terrathea ein «wg^wjeSec« hobesAlterihuin ihrer Ent. 
ftehung. Von diefen lOOO Stfick find gegen 700 St. 
voükoiamen les. und etkenniMir; gegen 15081. Gnd 
diefes mehr oder weniger; die übrigen, die wahr« 
fcheinlich den u: M^rn Kiiiwirkungen am mehrfteA 
blofsgeftellt biteben, zrigr^n einen bey Silbertaanzes 
fonft entweder ganz fehenen, wo nicht einzig merk* 
wQrdigen Grad von Aufiöfungf der nur der unbe* 
ftiminbaren Länge der2eit, die fie zahlen mögen, bey- 
geiiicffen weiden kann und von itiehi eren erlü u r,r a 
Münzkennern ihnen bis jetzt auch fchon IjeygeiDelTea 
worden ift. So erblickt man nämlich mehrere von 
diefen letzteren^ «velcbe in viel« kleine J«ameU«a» 
rdiichtweire, zerrpaltenfind, die Im Kern der MOnce 
hie und da noch zuranunen gehalten werden. Diefs 
wird sber um fo anfüHender erfcheincn tnüffen, da ii» 
ifon i"."'-'^ ijin;^e';ien in elnr.n '7_' ■? T « r , uie ein wohl- 
verwalirier TfaefanruSi ruhten und Ton irgend einer 
Einwirkung dordi da« Pea«r nidit di« fain^fiMtt b«> 
merklnren Spuren Migen. 

Was ihr A«a(nres oder ihr Gefirftge beirlfR; 
fu ze'gen fio ficli folf^cndcrmafjen. Ihre Geftalt iüt 
faft ni! ein vnl'cf Rund, und eben fo wenig ein voUm 
Oi'ai. Sie find mehr oder weniger roh umriffene 
Stucke von durchaus nnglcichen Formen« die fich der 
Kreisgefult mehr, ah jeder andern iUh«m. All* find 
nach Art «itphAniciCeher and griechifber Hflnzen , bef 
bedeutender Starke, mehr oder weniger esBcat; ; keine 
ift viTlln r'^"' -^"f der comvtxeu Seite beHnd^-t fiuli 
durchaus «Iii iii'ii eines MAnmerk^fet ^ nicht feiten »oa 
fehr fchönem, dem s'^'^'-hif'^ben nah kommenden Pro« 
Hl. Auf der toncautH Seite hingegen ift dnrdiäas dat 
Bild eine Q_"^irii-p^ir ausgeprägt, deflen «iir<rrrTheil 
immer einen Pferdekörper seigt, wahrend der oltrt 
bald einen Pftrdtkoff^ baM einen Mtnfiktnkojif ( als 
Centaur), bald «inen Utf t/. or^er den K'sp/ einet 
Pautketi oder den eine« Orypnut u. f. vr. darbietet* 
Beide Seiten, Revers wie Avers, find reich mit Hie- 
ir«giT]>hea langeben , ron denen der gröfsere Theil 
■•Fden HoBunienten Aegyptent, der abrige auf denen 
Indiens fich beftimmt nartaweifen Ufst. 

Das Auffallendfte aber von Allem ift die, an nah 
gegen 500 J- i ['.n? Iii r>r iM-mzen, oder drüber, 
fehr d-'utlich zu erkennetuic und zu lefende Sthriji^ 
die unter dem Körper des (,)iijdrupeds auf der con« 
careo Seite fidi fipdek Oiefe ift unleugbar eine Ktil» 
ftkrtft^ durdi einen }ftmm horitoniel ▼erfaanden nnd 
bald auf KeiU$^ WdanliSfUjQiKfsi», biddaur.kreiiför. 
H CS) ' mig 
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mig zufammengerftzfen KSf^eJfli/itn ruhend. In Hin- 
ficht ihre« oberen Theils, oder der durch eine Kinini- 
)inie Yerinmdenen Keile, ift diefe Münzfchrirt der 
Sa»fcritfckrif t ^ in Hlnfichi des tinteren Theiles den Kiil- 
fckrifttn auf den bahtflonifcktn Packflttntn fehr ähnlich. 
Ja, fie fcheint rielmehr eine Mititlklaffe zwifchen bei- 
den Schriftarten ganz bertimmt aufzuftellen. Dazu 
kommt Qbrigent, dafs in Hiniicht auf das Gepräge 
gegen 7 bis 8 HauptklalTen fich darbieten, innerhalb 
welcher jedoch keine Münze der andern Tellig ihn- 
licb ift. 

Mr. Geh. Rath von Donof hat diefen Gegenftand 
im stca/itm^ vor Kurzem erft erfchienenen Theile fei- 



nes Maguftni/ckeu Emrofa,'t Tchon berührt ond damit 
einige V'ennuthungtn verbunden. Ue^en\vdrtig wefw 
den alle zu diefer fo merkwürdigen Mtinzfaranilung ge» 
hurende Alünzen gezeichnet und gefiochen, um ß« 
gegen Ende da laufenden Jahres, ueltft kurzer laieini- 
Icher Befchrcibung den Freunden der .Münz • und Alter» 
thuniskundc zu weiteren Fnrfchungen vorzulegen. Bei- 
des gefchieht mit moglichfier Sorgfalt unter den Augen 
des Hu. Ginliftorialraths Dr. Sickler in Hildbur^naufen, 
der auch die Hcfchreiliitni; liefern wird. Das Werlc 
crfcheint auf Kofteii des fi>r die Alterihum^kun<{o und 
die NumisinaiiL insbelbndere rafilos tbäiigen lieliizers 
der Saumilung. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I 



I. AnliGntligiingen neuer Bücher. 



n Auguft Oswald's UniTerfitats • Budihandlung 
Zu Heidelberg ift erfchienen: 

Zur 

M atk tmat ik und Le^ift. 
Vorfpitlt 
%* ikrtr Erututruwf^ und Btgründxng, 

Von •■ • - •.-» - 

Karl Au^ußut Erb. -.^ . 

Erfte Lieferung. ■• 

''gr. 8- I Fl. 21 Kr, Rhein, od. ao gGr. Sacht 

Der TiicJ diefcr Sthrift wird hinreichen, um die 
Aufmerkrimkeit darauf zu leiten, lud der Inhalt, um 
diefe zu befriedigen. , . 



Bey C H. F. Hartmann in Leipzig ift fo eben 
crfchienen und in allen Buchhandlimgeii zu haben: 

De jiondtrum^ ftrimmerwin, mtnftirantm , ac dt cnm 
»rdinmdi ranouihni ajmd revuaios tt gratcoi. In 
»/um auacrum chjßicorifm^ a fociet.Würtembertiira 
edcndoruni fcriptit tabulasque fubjecit Jtk. Frid, 
fFarWt Prof. Stuttgart. Preis I Kthlr. 8 gr. 

* Anziige ßr Wajftrh»%miifltr, 

JLt \\i in allen Hudihandiungen zu haben: 

^ ftrrontt'f fVtrkt^ aus dem Franzöf. üherfetzt und 
mit einem Anhang übtr dat Fttfakren kttf Htflim. 
mung der AlitncffuiigtH ntu zu erhautndtr Brüchtm 
verleben von fV. Üittlttu, Mit 54 Kupfertofein. 
4. Halle. Freit IS Rthlr. 

Diefe, wie Hr. Geh. Rath v. IFitbtking in feiner 
bftrgerlichen Baukunde, Band I S. 31. bemerkt , treff- 
liche tJe!»erfetzung eines klaflifchen und jedem Bauver- 
fiaiidi)^en hochTt interelfanten Werks ift nun im Drtick 
loilendct. Wir haben hey der Au«fübrung geiban, 



was uns als Verleger oblag, n3m1ich Pär gutes Papier, 

corr. cten Druck, guton Stich der KupIcrtafeJn und 
filr mjfsigcn Preis zo forgen. Das Werk liegt nun 
Yor den Augen des bauverfiandlgen deuifchen Publi» 
cnins, deffen Dank wir hofFimtlich Brnien werden, da 
es 'l.ts, was es bisher mit mehr als 60 Rthlr. bat be- 
zahlen mu^n, nun für 15 Hihlr. haben kann. 

Hemmerde und Schwetfchke» 
Buchhändler in Halle. 



Bey Wiefike in Brandenburg ßnd folgende 
neue Büclier erfchienen und in allen Buciihaadlungen 
zu halten : 

Die Hrautnacht. Nach dem Englifcken. 1 Rtblr. 
8 B'- 

Ftfehtr, Vorbereitung zur Geometrie, befonders za 
den er ften Büchern des Euklides. ZtCfift» Auflage. 
8gr. 

Der Gratulant. Enthalt: Neujahrswünfche, Ge» 
burtstagsgedirhte, Hochzeitsgertichte , Julielhoch- 
zeitsgedichtc und Sylvefterlieflcr. Als Anhang 
zu den fcher/Jiaften Hochzeii'gedichten, eineZei- 
tung fiir Heirathsluftige. Drim Auflage. 12 gr. 

Reckott, der Kindcrfreund , ein Ixfebuch zum G». 
brauch in Landfohulen. a Theile. Neue Auflag«. 
1821. 3 gr. nttto. 

Dtrfelhe, der Kinderfreund, oder erfter Unterricht 
im Lefcn uml l>ey dem liefen. Neuefte Aofiage. 
i8ao. Ii gr. utito. 



Bey Auguft Racker in Berlin ift erfchienen 
und ftir i Rthlr. durch alle Buchhandlungen zu er- 
halten : 

Stkuhartk, Dr. E. L., Receptirkunft und Recept- 
tafchenbuch (Ar praktifc'ie Aerzte. 8« 

Diefe* 39 Bogen fiarke Werk f»."'!! , durch die n5- 
thigen lic)fpi«le erUutert, im trßiu Abfcbniti« di« 



8l 



ff «a. AlfOVST «SM« 



im xwttfttn Abrchnhte gegen 1500 PoimpTn Aer vor- 
«ügHchrten kltnifchen Lehrer — thei.'weis Ton ihnen 
sa d er. ir: -Iii I I' befoiuiprs miigetlieilt — zum Ver- 
ordnen der Heilmmel, nach ihren »erfchifflenen Ver- 
MnHani;«! in alphabciifc her Form. Bef der ausge- 
«eidbiwttn Sorgfalt, mit trelcher et bear heiter woiden 
ift, wird «• gcwib feinem Zweeke genügen and den 
lienett AitMea wUHionunen foya. 



Sehrifttn van If^. F. Bnfnagti. 

Von dem allgemein verehrten Senior und Dr. H^, 
F.Hufn.xji^tl iftfoeljen i n dein Verlage Ton J. D. Sa u er • 
Iftnder in Frankfurt ■. AI. «rteJuMieat tmi in «1- 
tai Buddindlungen xo -lubaB: 

Vihrr dtn tvangtJißktn Glaubin an Gott und feintn Ein- 
fiuß auf MtnfcktnUth*. hin Verfuch zur Hcant- 
wrormns der Frage: D»rf umftrt Ztit, im Ftrtrauem 
»rnffVakthtit tmd Utbt, M ytnüüpmg 4tr Kkdkm 
ifil» ^ gr. S. (564 und XXXni Seiten.) a Rtbir. 



8 gr. 

Zu dieTcin gehaltreichen Werke, injrälclien der 
würdige Verfafier feine AnCchten de« ffiaubens und 
leine reidicnErfafainfqgen niedergelegt bat, Andet man 
auch noch ErlftatemDgen in folgenden beiden Schrillen: 
ytcit Pftiigtm Sitr äuffrikkt gr. 8* 1» «r- • 
Mtrmmwcm&ßt BtgrMadme der gtißlkken Macht und 
fir VtrUÜniiß tm dtr w$Mitktw. Mit d nem Anhangt 
zu Af.r Schrift ; Uehtr dtn evamgtUfehtn Glauhtn MM 
Gott uaijiintm Etnftmß am/ ^nßktmlith. g gr. 

Aiirserdein ifi Ton dem gleidieo VerfiUTer in dem* 
reiben Verlage eine Saimnlung ?eil JPttlinredSsNin 
fcbieneo, «nt«r dem Titel: 

ymrage u» AwißkkM F*fttagt». Mit kindlichem 
Sinne gefaramelt aus den PapicrHl 
fers. gr. 8> I Rlhlr. 16 gr. 



BeylodTboTttinn, Buchhändler in T andshol 

in Fjl.-rn, finr] n.-,r!i folgende neue ^rhnnPTi «^rfchie^ 
»cn und durch alle gute Boehfacndiungen z.i haben: 
Af4t//» F. K.f 0«}«bitwi. und SchrififtelJer -Lexi- 
«eo jdar^dmalJchen_ kathallfcben Geifilichktit, 

?rausgege!Krn von F. Jf, 



S«r Bend. Mttt ~ Z. h 



a Rihl 



(Deffelben jter und letzter Band beendet £ch 
tmter der Prefle.) ——»«w. 

Gebet- nnd&bffnngshnch fir die Mitp^l.v^Pr d«. 
Brfld«rfiArfl»on dem g„,e„ Tode. Auch für ie- 
den gmeü Omfien so aelwaadbeB. 9. \9aa. 

Oefundhei« K,,ecM«mBt fftr SeMen. ate unrer. 
änder e Anfb^e, g. igji 

tnm^ .7»/, Lehr 



MUtlwIeInninf det joav 
■NU. ate TeeaeMrie nad 



i. 



fipTetinfe, w9e eneh* 

gen Biirgerj und T^indoiaiNu. 
▼erbefTerte Auflage, -g. Igai. 6 gr. 
Kraut ^ J«f.^ chrirtkatholifcber Katechisniu 
btaudie in Kirchen und Schulen, 
stierkungen fBr GeiPtlfefie md SduflMitw. ' ate 

TPr.inderte Aiifla^r p. I^ao. 1 gr. 

i>eo/(, it., dieSchädcliehre, oder die geheisnniCireicitn 
Briefiamic. Lufirpiel In a Acten. %. ifat* 6 gn 

titeratur- Zeitung für kathoTifiJie Rtll^ionülehrer. Her« 
Btisf^e^eljen von K. A, Freyhr. vom Mafliamx. late^ 
J 'i ' . in 1: monatlichen tl rf w iTOB'^ 
|f n I ^21. gr. g. 5 iithir. 

Cl iefe Literatur-Zeitung kann auch wöchent- 
lich und monetlidt durch die l6bl. PoCtaaUer nnd 
BncMiendlungen bexogeir wenlen. ) 

Magazin, m ifv, l ir katholifche Religionslehrer. Her» 
ausgegeben von F. K» Ftlder, Nach delTan Tod« 
fortgefetzt von % Q, §Mtrh, I8ai* fiaSHeBen. 9, 

2 Rthlr. 6 gr. 
Ritdtr t G., Gebetbuch nebft fortlaufenden Betracb. 
tungen zur häuslichen Andacht für chriftliche Ge» 
meinden. 3t«, mU Betrachtungen auf die vorzäg« 
licbften Fefttage u. f. w. , einer Andachtsübung bcj 
dem heiligen Alefsopfer, einem Beichtfpiegel und 
einer Kretizweg- Andacht rennehrte Auflage, gr.ia. 

lf?2I. 6 gr. 

'^'^H'^t Ideen zu einer kftnftigen Revilion Ober 

da 5: Alter Karls des Grolsen und feiner «rlkmi Mcbl» 

8. HMb .4 



imd 



Eoktn- Karti 
Ton 

Diutfehlamd und dir SchwtiX. 

In der OftermeflSe i£t erfchieaea, aft alfe Bneh« 
Landkarten • ff 1 



Miktu ' Kartt 
oder 

hililitk vtr%lti€ktudt Uihr/itkt 

D*m»/t kt m m i m m d d « r .9 * k m * i 

nebTt Aadcotnnff 
d«- mh vhUr A«bf, Dtrfit, «.£w., 
nach iun heften Barometer>]|lnffDngaB 

entworfen von 
C. l. fftilaud. 
Ein Blatt im gröftten Format «if ord. Landkarten «Pj^ 
pier 9 gr. oder 40 Kr. Auf Hollind. Olifant-Pa. . 
pier 12 gr.-vdcr Kr. 



a gr. 



Dm günftiga Aohabme, «relebe unfere HAhen- 
Lehr, und Hendlnioh »un Gehrawäi* uV^ «^tmden, hat uns bewogen. Hm. 



' inci- (hnliclien .nitfiilrHchf,- 

ttU n uneatteliuBfi Uer Gcbit;ga ,i^on DeutlchJand 



DigitizÄfiy Google 



m 

Uti i«r Sal«^ za irer«til«IbTi « die hWnnil dam «er 
«hrttn Publicum dargeboeen wivi. ÜwBlMt "«« 
der Genauigkeit nnd S«^«li «ntworllwi, wodurch Ed 
rfle A-rbeiten lei \ crfaffers auszeichnen. — Di« Dar- 
ßellung ift 'wch d«a neucCiea und bevrahrtefieii Unlis- 
mittelD, d'it auf der Kart» felbft angegeben lind. — 
Durch die I1lai|un«ioa Said die tiebirge noch befon. 
dert bervorgehobül, vui •» Fuf»e befinden fich nöca 
«llaeroeine Bemerkungen über dl« in obig«f HöliMl' 
Karte von DeotrchUnd nnil dar Sokwvm «Bg^HlirtMl 
tO«blrjp.«nd einzelnen Berge. 

Geograpbifchea inltttut. 



Bey W. Starke in djemnitx find folgende 
_ Jier ntlMbia:. 
^ Gtdanktn jon der Erßiubmg dct Btrffnrlit so finf 

* Jiriow/c4, 7. f-. vom G*|«»>wi«; ein Beytrag zur 
fächfifcben Bergwerlugefchicble. 8-^ 4 gr. 

JFbrfrrhici, btrguinni/tkn , vrovin di« deolfdl«! 
l>; ennungen erkLi ri > ui ! zit^leicS die in Schrift- 
Iiellern befindlichen iateinifchen and franzdC 

: f dica u^MÖft werden- fr. 8' l Athlr. 4 gr. 



Bey C H.F.Hartmann in Leipzig ift To eben 
«tfch-eTien und in alieii iäuchhandlongen «« bähen: 
Lu)if.idif Hcrtulidat ex roceiifione P«rl Clbrfiy AM. 

qui annotaliones Titas et alirrurt fehcrat trlipcit. 
F.ditio auctiwc indicibu*que infu ut ta. i'rels 16 gr. 
S»j>hclit OtdifUt ttfrßwnut ex recenpone PttriElmtiijf 
A. M- <i"' et antiotiüoncs ßtat adjecit. Cditioau« 
. '■ ctior inaicÜMUCiue inrtrucoUt Frei« 13 gr>. 



So eben ift bey llml«* inS^ttltgtrt 
nen und in aUeo guten deotUiMi Biidiliuullaiigm wi 

haben:*-' < •■ ■^T '-i - 1 

tmit» m dem kthrHifik - dentfcfuu HaaduirttrhKth 
yon Geftniut. ' Zum Behofe des Utktrfttttmr amt 
dem ÜtMtJcktn ins Hihrüiftkt^ von Präceptor C.F. 
' SduU. UxioonfcniBat. 48 Kr. od. lg gr. 

Mit vollem Rechte wurde in neuefter Zeit der 
Nutzen der hehräiTchen Coinpontionen , ah Mittel, 
Jkh «U den F.igenheiien di f^r -^j 1 < : e l.-l;.nnt zu 
mgfb^ und lomil bcffer in den Geilt <: ni. 1>pn ein- 
«ndringen, wied«tr ftach feinem vollen W i ,1 e aner. 
tcannt, und detweoen MMdi in Bi«Debcm Lehranfralken, 
beronciers S&ddtomblindt, iS» Imlof, CaujporittoQMI 
^■g^fBlini Dm briv* .daätMi» WtfrMrbiNlt von 



fimut giebt die ErUlTOng der im«ImT«rtaBMnt vor. 
komm e n d e n WOrnr and KedeoMttML vMlig befriedv 
gend Qtid rerdankt faan» allgeraein» Verbreitung fei« - 

nur Trcfnitilikeil 1 allein aus Mangel einei Index war 
es buher unbrauchbar zur CoinpoGüon. Dicfen In- 
dex nun, bey defTon Hearbeirung Erltichttrung dci 
Compooirens auch für luedci c Scl^lanftaUen und nüg» 
Mißt yi^fiändigktit die Zwecke das Herautgeberc wa^ ' 
vm, wardan dehn- die zahlreichen Botitzer det Wün 
tarlMdii ran Hn. G»ftmi»t^ waUiani er angebondM. 
werdao kaoa» fich awofdialbn ir(inf|b«n, 

IL Yermirchte Anzeigen. 

Vir «inigmng 
aUtr AtrzU zum Gtbrauth tintrlty Namtn bty Vtr- 
etibutng dir drjaupmllUt. " 

Flieden) £;Knof«(!ie Hi-lll;iinrt den Viirtbeil, Name% 
der Arzneyinitiei zu haben, die überall, in allen Tfaei- 
len der Welt, wo Hch Apotheken befände«, rerftänd» 
lieb waren t So dafs «in Beifender Dberall Tein Recept 
bereiten lafTen konnte, und eiii medicTnifches Buch 
überall vei rtätrd irh w.ir. — Diefcn Vorzug hjt ]etzt 
die Medicin \iiul das l'nUllcma verluren, feitdein maa 
ßch einmal erlaubt hat, von (liefen Benenntihgcu ab» 
zugehen, und nun fafi jedes Land fich eine eieneSpt«» 
che dafür gegeben hat, Ja jedes JaUr^hey den I^rt. 
fcbritten aer Chemie und Naturkunde neue Namen 
entfteben. ift jelat Ib weit gekommen, d^fs die 
inciften ArzneTiniuel zehnerley, ja zivaiizi/jcn'ey Na» 
niun führen, im I djfs das Publicujn iuuner in Gefahr 
ift, dafs ein anderrs Hast des rcrotdneten Arznayodu 
lels genommen wird. Genug, die Sprachenvcrwir» 
rung hat den h5chftcn Grad erreicht , jiind t$ ih 
Itöchfie Zeit ihr ob/.uhelfen. — Das einzige Drittel 
d«vzu ift, ytrcini^ung aller Aerttt dir eMiifirttn fVth^ 
f%ik fineilstf Ndmta ~tir Bcitkhr.ung dtr Arzntymittel zm 
btduntm. E\m. V'ereiaigtmg zu neu zu fcbalTc^ndea Na- 
men ift alicr nicht zu denken, bejr der Verfchiedenheit 
der Meinungen, Aiifichten und Hackricbieo. Et bi«tli| 
«Ifo nicht« anders übrig, um dem wlrklieh dribgciW 
den und 6a allgemeine Wohl bedrobendem ttabel «hS . 
zulelfen, als eine Vtrtinii^u^g aller Amt* « dem ahe»^ 
ül'irall behaiiKtcn *«ci vttflAndiickcH "Samern t^urü^^ lu lek- 
ren, und befonders alUr akaderntjcktn umd khnißktm Lth- 

rtr^ ßtk dafMtm tijf dm Umurrkkt dtr Ji^A m Im 
ditntm. > ^ 

Diefs ift der Vorfchlag folgender kleinen Scbrifi^ 
die. wir daher der Aufmerk famkeit and BcMÜtimg «1* 

1er Aerzte dringend empfehlen wollen. 

C m HuftUmd Addregt i tw ttt meibeht for U 
rntti/jß/t dt tmifinmr h wm *ßkimal dtt "MtdiümiMk 
■ Berlin WH, «bes Rtiner* (4gr.} 
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etscRicaivi. ' 

' i) DcssAV. b. Aofcemmi : BnibiiA itfMuüH- 

. . fch.fr. Gf^chkUti von Dr. GCitlav) Aiiolf) H{arali) 
Sttnzil , aufserurJenllichem Prof. der Cefcbich- 
te an der Univeriltät zu Breslau, iflao* XX3HI 
(Vorr. u. l'ran. Verz.) 394 S. 8- 

a) Zkrbst, ge lr. b. Füchfel : yluch Ettras über dit 
Aidtattifche G'fchichtt zur P>üturi^ und Biurtkd- 
Uutg Atr UitrichtigketUn und l^trunglimpfun^en 
' *i dts Hh. Prof. Dr. Sttmtls Hanibucht du- 
f§r Ot/MclUt. Von Sohtnm Chrtflim Ma»th Pri- 
6d«atea bey dem Herz. Anhalt, und FsHU. 
< Schwarzbiirgifchen Gefammt ■ Oberappellatloat' 
' gerichte allbier. igai. 56 S. gr. $• ' ' 

, (fV*** bit-iMierzeit die gute Darftellung der Ge- 
fehichtfe eines ganzen Landes und Staates für 
eine der huchften Aufgaben des HJflorikers gehal- 
ten ; für eine Aufgabe, welche wegen ihre« Ümfan- 
■ges, ihrer Vorftudfen, ihrer Verantwortlichl<eit bey 
.der jMil- und NacbweJt nur mit dar gröfsten Uli}- 
..liebt, der grOndlichfien KeatUnifs uod der unpar- 
'-t«7f«bftea Jt«d0K.fß.Uiht werden kann. Wir Gnd in 
.«oferer dentTehen Literatur im Ganzeu keinesweges 
, reich an gelungenen Werken diefer Art, und von den 
Wenigen, welc^ie dahin gerechnet werden können, 
"waren die meiften nur die Arbtni von Männern, wel- 
che fich durch lange Vorarbeiten dazu gerflftet hat- 
ten; welche felbft eine geraume Zeit den Gang der 
•Aoael^nheitaa in dem Luide ihrer Oarftidlwi^ 
-,aaebd«Dkeofl und mitwirkeBd beobachtet hattMh 
.und mit der neaeften immer am fch werften zu be* 
fchreibenden Zeit durch eigene ruhige Anficht innig 
vertraut, fo wie durch die heften örtlichen (^}tiel!eii 
mit der weiter zurückliegenden Vergangenheit be- 
kannt worden waren. VVirklich fcheint auch keine 
diefer Federungen erläfslich , wenn Etwas der Wflr- 
.de und Wichtigkeit des Gegenftandes angemefTenes 
.feleiftet werden (oU. Giebt es denn ein heiligeres 
; Archiv fOr alle feine Erfahrungen im Guten wie im 
.Bofen, im Glücke wie im Unglücke — denn nicht 
.einmal ein einzelnes Menfclierileben , viel wcnij^er 
. .das eines L.inde« unil St.iates, geht ganz heiler luid 
ifcbnierzlos aber die Bohne der Welt — fQr feine 
^Shra vnd leinen Natiooalruhm ; giebt et ein küftli- 
.•ohcTM PaUadiofla» ak.dia iOaCBhichtat welche eia 
,Land, «in Volk, etn Staat anlkawatfiM hat? Aber 
>vie es höchft ehrenvoll ift, etwas dem Wnrfiiges 
. and £atfpre«hendes zu . lielanK» i^t es auch 
Ittl. - - ^ 



^ ■ • ... I rt.l 

. M 

fahr Cehwierig. Denkas wir »at «nter» dMT 

Gefcbicbte eines Staates eine dürchcängig «14a 
den heften Quellen gcfchöpfte, mit niftorifolic^ 
Kunft angelei;tii und durdigefuhrte von allen Ne* 
bearflcklichten völlig ireye, il«genten und Volk 
gleicbm^fsig umfaffonde Schilderung des innarn 
und aufsern Leben eines Staates feit feinem erftefi 
hiftorifcb erweislichen Auftreten bis auf feine ieU^ 
tco Zeiten herab, fo haben wir damit (jedes einzelne 
wohl erwopen ) eewifa nicht zu ff'tnig, aber auch 
nicht zu ^^<// gefocTert. Aus diefen FoJerungcn aber 
celit auch die Schwierigkeit der Sache iiervor. Denn 
welche Maffe von Forlchungen und Vorarbeil«;ii, 
welche Menge von Vor- und NebenkenntoilTcn, wei- 
che Uebuog in der Darftellung, walebia. Reife drä 
l]nhaila malt eine fekh« Angabe . «onMni aod find 
•di« hütortlchea Tneaadan etwa leichter zo erwea» 
ben als die moraürcnsii ; find fie nichi |^,!e ich falls er^t 
da<: Kefultat eines langen Strebens und mübfaiu^ 
zwi.clicii Ar bcit und philobphifoh«c Batnch^ng 
getheilter Jahre? 

. Dorfen wir diefs eben Gefagte als einen Maafij- 
ftab betrachten ,> um iha an jede Staatengefchiqhjjs 

iir/»n einigem Umfange, mithiiia«d| an die foi;^iegäii- 
dezu halten, fo wird aus tblchar Maafitnahme ner> 

vorgehen, dafs Hr. Ä. allerdings f^Ules, al-er nicht 
j^llts geleiftet habe; dafs feine Gefchiclile AnlialtjS 
in rvlaiichem ihre Vorgänger gcwifs weit hinter ficn 
zuracklaffcf aber fchwerlich fchon dem Bilde, wel- 
ches wir oben entwarfen, gleiche. Zeiclinet fie fjcb 
durch eine verftändiga Anordnung (die bej der,Ze,r« 
ftOoklonff der ragienmdeu Pyaafue wie dei LaüflM 
ihre groCsen Schwierigkeiten hat), durch mancbiB 
forcFaitige Forfchungen, durch einen wardigen Stil 
und das fichtbare Beftreben aa<> , mehr als die Voc 
gänger zu geben: fo können wir doch nicht ieugucn, 
dafs uns Manches wieder fowohl nach Forfchung als 
nach Darfteilung das Gepräge der Eilfertigkeit -7- 
jener Todfeindin aller wahren Gefcbicbtfclireibnfg 
— Manches aber auch das der Parteylicfakeit und 
Leidenfchafilicbkeit an fich zu tragen fcheiae, die 
dem Hiftoriker ewig fremd bleiben mufs, wenn er 
ein treuer Referent feyn will. Der Vf. hat dcB 
durch einige Schriften mit und ohne feinen Namea 
bereita als einen raftigen Pfleger der Gefchichte an- 
fakflndigtnnd gezeigt, dafs er Etwas Iciften kann, 
-wawa er aa wilTj «bar «^r. woUaa nicht verhehl^, 
dafa dat rehneUe ErTeheinan eioe* zweyten Buehea 
und gerade von diefem Umfange auf feine erft im vo* 
ri£en Jahr an das Tageslicht getrataae Cafchichva 
•I<$) . dar 
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"tler Kr: . I !" y jnp; Oeutfchlands (die immer mehr /« und das darnach gezeichnete Kärtchen G«h kaum 

ttte^la"en atf Verarbeitnnghat (Allg. LH.Zeit.-i^3i* 4 Jahrhunderte f|>iu«f >b*s in die)rN{rf|B «{tncktif. 

rk^V.70.^ etwas Oberrafchend gevverea ift ; ab* Unter Ottot I. UKsthAmai^ fiaden^nfflTritl tJ^Z^ 

g»rehen davon, d«fs es zugleicb^derGercbicbt« eiiws angelegte uod f|«ter nach fiaumbuil warblsta JUfa* 

Sazen Landes und des Vaterlamfea galt* wozu der thum niclit mli angefahrt. ' Bn* Erkfinuf da« f^- 

F. auch bey frOherea Vorarbeiten mit dem b«ft«a(< mens Anhalt und Askanien ift fchon, wie wir nnt 

Willen noch nicht alle Materialien fchon gefnmmelt erinnern, anderswo verniir$t worden. Auch kön- 



un i noch \vLM]ii;(>r {refichtet und verarbeilfel haben 
konnte. Daher eridube uns Hr. St., feine Anhalti- 
Wte Oefctnchle, bey allem Guten, was fie enthält, 
«ftfrerft nur als einen l'erfiuk zu betrachten; der 
■l>er , wenn der Vf. diefem Cegenftande ferner feine 
'Attfinerkfamkeit fchenkt» «nd dief^ ift er auch 
4li'fteiotf«ni Oienfte leinrni Vateriande fchtihlig; — 
wenn er ferner H^n liolien Werth hiftoriicher Ge- 
rechtigkeit utul Kichterwürde durch lungere «nd 
vertrautere Bckanntfciiaft mit dem Laufe der Dinge 
ia einem Staate praktifob erkannt uod auch einge^ 
lltn hat, wie man afc l irtK W fc ftr Banihingen und ih- 
litftCMMad«rttiauB# «llAi iiiir -«inen miuftUichtm 
WfemftlftiMteiiiMk dai^; der aber, fagen wir, bey 
einer zwevten fpätcren Bearbeitung zu einem wirk- 
lichen und treff.iclien hiftonfchen Werke erwach- 
fen kann. — Vurcrli \; r/ichtet Kcc. darauf, dafs 
der Vf. ilim Keclu geben werde und bittet nur das 
htA''Geiagte als völlig /»r ira it fludio gefagt zu he- 
^tMcMaiii ^ wctibabcrauoli, dafi In oiaer Hathb 
VM^JIfl1«n>dM> Yt^aiiTkiMiit^ und fvlMI viln 

l^i mlfebillini'n wird; /tini .' :1a wir annehmen dür- 
fen, dafs er nicht blofs nur enien Bor hhondlerantrag 
i'clineü zu bpfrievlijeii , fondern um feinem Vaterlan- 
de ein würdiges Denkmal zu fetzen, gefchrieben 
-habe. 

Nach einer kurzen Einfeitnng^» welcher uns 
'iffrwniklhrlich der Eingang eincA fi»B fwa Hti. Prof. 



Weh vm-'-fis ni: lu ij . . ' ' : Vf. S. 17. Jie Krie- 
digung der Mark Meinen oder deu l od Heinnriis ' 
von Eilenburg ftatt ins J- 1137 vier Jahre frui^er an— 
fetzt, ob ,wfr gleich die Gewährfmiiimr dafOr dM; 
CdimilH> und Annat. Saint^iM^ WiftiMTj fh 
rend die inlaadifciien Quellen, die PetüNberger 
Chronik die Alt-Celiifcnen Anitalen und der ganze 
Zufammonhang der Üingc fi!r (das J. 1 1 2 t fpricht. 
Wenn die AulprOche dts ilaufes Anhalt auf Saehfen» 
Wittenberg und S. Lauenburg gtrecku ganenpf wer- 
den, fo hatte der VCi zuvor erweifen nafTeo* dafil 
eine Theilung in tjepcr Zeit mtht die Kra& .f in«r 
Todtheilung nattet wenn der Tpäteire nock-, warf» 
Zurammenfall nicht ausdrücklich vorbehalten fvar. 1 

Der trße Ziitraum (S. 47— 144) geht von Hein- 
rich dem erften bis. zur Kirchenvei b<;llcrung durch 
Luther. Die Spaltungen der Linien und dea Landes 
(der Vf. hätte dabey einen Blick auf die ftaatsresh|- 
hbhMt CMiofaein and Fo^en folchar iVsIwtiagia^'i» 
>«*l*'so«h«iif ihre» Btaflnft auf rfi« Oirftar «fit-Cdli. 
des werfen können) durch Heinrichs Söhne, veran- 
lafst eine fucceffive Aufzahlung diefer Linien, der 
Afcherslebifchen , alten Bernhurgifchen und alte 
Zerhfterlinie. Es liefs fich erwarten, dafs der Vf. 
Sber die Sprache, die niederlandifchen Celooieen» 

Ö>bty A. v. Werfebe gelehrtes Werk ObST die nie- 
lIrtdUchen Cokmieen Hannover igt}. % TMa. f. 



FaUzwn 15. Sept. ig 18 gehaltenen und im DtucIm IMnattt^ft) dtaStadteerAUTung, dis efftes •Stenern» 



die Stinde und Schulden etwas Tagen wflrde ; dan- 
gen erinnern wir uns nichts flher die Gerichisverfaf« 
fungund die geltenden Rechte gelefen zu haben. Auch 
htittte S. iji die bey Lenz. S. laK vorkommende No- 
tis dafs Rudolf das Recht goldna Münzen an fchJa- 
«»> empfangen habe mit angefohrt werden köntiea» 
Wh» Bttch das Wort Stabelnudfur — dwftlftsa 
QiwU« tn «rkllren gewefro irli«. 

Oer srtaryff ZriU aum (S. 144 — 248) umfafst 
die Zeit von der K IrrhfnverljdTerung durch Luther 
bis 'zum 30)ährigen Kriege. Jene aufserordcntliebn 
Zeit fand auch in Anhalt FQrften vor, «»^öbepes ver. 
dienten in ihr an lebnn» ntreJche SMtflM oad 

f;er des grofge« Wtrkss wnivlen» das fieh thmtlt 
o kräftig und unwiderffehlich bereitete- Norh we- 
nig ift unfers Wiffens auf den Oedanken aufmerk- 
fam gemacht worden, dafs gerade in jener Zeit eine 
Anzahl der merkwQrdigften Fflrften in Europn 
herrfchten ; noch viel zu wenig Ift der EtnAnfs dM> 
Meinungen imni iitringi, die Nachkömmlings Css Umftsadct suf die Reformation gewflriÜ|lt 
B. warsn. Sodanta möchte Rte; bezweifeln, cMi tlto. fhft %sii*lden wir den finglündep Mm' vAi 
'4lU MeiCsner Bifsthum fich bis nach Anhalt hinein den glflckücheiii, doch ünfers Wiffens von ihm no<9i 
nttMx habe» dals die iUdüner MstrüMl he j QU- nicht Mu^tf Ohrte« Osdsnkea > «ine Reife dni^ 

» .•...».... 



ei'fchienenen Vortrags (das fädtfifche Volk als ein 
während der sojahrigen Regierung feines Königs 
mOndig gewordenes Volk. Leipzig 1K18) einfiel, 
geht der Vf. S. a — 46 zur Vorgefciuchte Anhalts 
<}ber, die er mit Recht bis zu Herzog Bernhards Tod 
'JbrtfOhrt (nnr fieht man nicht war utn bis zumJ.iail» 
IIb Bernhard nach S. 45 erf t 1 3 1 3 f tarb. Whr «rollen 
tiilS'* wie Oberhaupt bey dem ganzen Werke,' nur 
auf wenige BcmerkunFen befchränken, da uns zomal 
bey einigen fchon die Schrift des Hn. O. A. G. Prif. 
JMjnx zuvorgekommen ift. Dafs als öltefte Einwoh- 
ner Anhalts Semnonen angefetzt werden , die nach- 
her auszogen , kann bej der Wandelbarkeit "jener 
VAlkerfitzn in «Ifen iMntlehlMd Cafaie RiehtiK- 
ksit haben. Nor hltte VfoBefcht «forflerrtmilfn- 
rtn iluch gedacht werden können, an der Elbe 
'(,,<fUi Semnonum Htrmundurorumaui fintt vratter- 
ßmit" rell. Pattrc. II c. 106.) um fo melir, da nach- 
her auch nach dem Vf. die TbQringer in diefen Ge- 
'tfenden vorfcommen, inid diefen.-ich altern und neuem 
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ropa anr Zelt der Reformation ru fchrdhen. Wenn 
er von rten H<>fen der Mediceer I.eo X. iinrt Cle- 
mens V'H. fo wie Paolos Farmffe, uncJ Her Mediceer 
in Fuscana von den Hufen Karls von Spanien, Kur- 
gunci, Italien und Üeutfchland, Ivvan NVafiljewitrch 
de<; (irofsen , Soltmans 11., Emanuel des ürofsen, 
«tes ritterlichen Franz von Frankreich, von dem 
eoglilchcn Hofe des V'ertbeidigers der Kirche und 
von (lemGufiav Wafas an unfere ileuil'chen Höfe Fried- 
richs des Weifen, Johanns, Johann Frie(!richs und iMo- 
riz vonSachfen, der Joachime von Brandenburg, des 
Hochmeifters AIhrccht von Preufsen , Philipps von 
Höffen , des antilutherifchen Georgs in Dresden und 
des frivolen Albrechl von Mainz, b«y dem die Ab- 
lafspachie zufammenflolTen , Wilhelms von Baiern 
und Ferdinands von Oeltreich käme, wie konnte er 
fie dann ungenannt laffen, die ehrwilrdigen Fürften 
Wolfgang, Georg III. und feine Brilder, die der gu- 
ten Sacli« der Kirchen verbefferung Mund, Feder 
und Sch\vert, Hab und Out geweinei halten! doch 
«nan verzeihe dem Ree. diefe Abfch weifung. Üer 
Abfchnitt flbor die Reformation ift einer der genü- 
gendfien, aber auch dankbariten des Buches. „Es 
war eine grofse Zeit" fagt Hr. St. S. 192. „in der 
ein Fürü lieh um das Wohl feiner Unterthanen per- 
fdnlich in den Strafsen feiner Stadt bemühcie, ein 
anderor von dm Kanzeln des Landes die gereinigte 
Lehre predigte und diefelbe in Schriften vertheidigte 
und ein dritter das Schwert zur Hand nahm, um 
fein Blut für den Glauben zu laffen und flüchtend vor 
des fiegreichen und erzflrnten I^alfers mochtiger 
Hand, Haus und Hof verlafTend, fingen konnte: En' 
fefte Burg ift unfer Gott! Melaiichthon fagtc von 
Wolfganp, es würde keiner wieder kommen, der 
diefem türften gleich feyn würde, in Anfehn' bey 
den deulfchen Fürften , in Liebe gegen Kirchen und 
Schulen, in Bemühung, Einigkeit zu erhalten und 
Leib und Leben für den Glauben daran zu fetzen." 
Ob S. 207. bey dem Attentat auf Cliurf. Chrifiian IL 
von Sachfen Biedermann und Düoau wirklich 
unfchuldig waren, wie Ree. felhft glaubt, mufs auf 
üch beruhen, da rdiwcriich die ganze Sache ganz 
aufgeklärt mrdea wird. jMerkwürdig at>er bleibe 
es immer, dafs die iMörder gerade diefe fo beftimtnt 
nannten und bis zum letzten Augenblicke bey diefor 
Ausfage verharrten. Nach den eenannten Viirften 
tritt kein berüliraterer in diefeni Zsiiraatne wieder 
auf, als jener im dreyfgigjäbr. Kriege io bekannte 
Ohriftian von Anhalt. Wie diefer Krieg auch für 
Anhalt fehr verderblich wurde, wird von S. aao bis 
244 weitläuftig gefchildert. Da mit dem berühmten 
L.andtage von 165a der Abfchnilt fchhefst, fo hatte 
auch die Rubrik deffolben bis dahin lauten follen- 

Der dritte Zeitraum uinfafst die ntuißt GefchiekU 
bis 9« Aug. 1817 zu dem Tod des ehrwürdigen Leo- 
pold Friedrich Franz (S. 248 — 394.) — In diefera 
Zeiträume wird die Gefchicbta der einzelnen Linken 
getrennt vorgetragen, und die allgemeinen Angele- 
genheiten an die Gefchichte des |«deKma)*g«a>Sei«ior9 
des llaufes angeknöpft. Mit der damaiigea Üaupt- 



«-'«nm. 209. At^ÜST I89I. 

llrtle, der jflngeren von Zerbft xv^^^i- Anfang ge- 
macht; worauf die Fflrftenthümer Kötlien, Bem- 
burg und Deffau folgen. Bey der jüngern Zerbfiy 



Dornbureifcheo Linie wird von S. a6i — 271 die Re- 
gierung rnrft Friedrieh Augufts der, wie virohl nie- 
mand zu leugnen begehrt, zu den wunderlichften FOr- 
ften gehörte, mit gewaltiger Strenge getadelt. Man- 
ches davon mag allerdings gegründet feyn; fa e« 
nimmt fclion für Ihn nicht ein, wenn mau in SchtS- 
zirs Staatsanzeigen Bd. XIV. Heft 53. S. i3o. und 
XVill. Heft 69. S. 125. das fcharfe fedict gegen das 
Nachlaufen der Untertlianen, befouders der l3iener- 
fchaft lieft ; aber was der Vf. ferner Ober das förft- 
liche Geheimerathscollegium fagt, konnte, da es 
daffelbe als ein Collegium von Despoten, ja faft von 
LanJesvcrrätliern brandmarkt, fo ohne Beleg durch- 
aus nicht hingcfchrieben werden. Doch wir enthal- 
ten uns darfiber alles Unheils , weil fich befondcrs 
über diefen Punct eine andere Stimme erhoben hat« 
die wir nachher huren muffen. Auch dasjeniget 
was der Vf; S. 287 u. ff. von AuguftChriftian Fried- 
rich vonKöthen, feiner Einfnhrung de» Codex Na-^ 
poleon, der Eintheilung des Landes nach franxöfi-^, 
Ichem Zufchnitte, Dabelows Siaatsminifterium , des 
Fürften Lebensart „nir/i/xtrUrii/^f Soldatenfpielereyea 
unil an<lere Liebhahereyen, Trunk und andere Ar» - 
ten gemeiner Litdtrlichitit " ift in verfchiedcnen öf- 
fentlichen Tages- und Wochenblättern, wenn auch 
mitunter nicht mit gehöriger Würde, angegriffen 
worden. Nicht ohne Intereffe ift zu le!"en , was 
Beckmanns berühmtes Werk durch die Eitelkeit ei. 
ner Frau für fonderbare Verfolgungen auszuftehen 
halte. (Wäre Beckmann fo nachgiebig gewcfen, wie ' 
pin ehemaliger beridimter Staatsfchcmalismus , der 
für Geld und gute Worte das Alter mancher Dame 
von höherm Stande (■omraa Junt odiofal) durch 
veränderte Geburtsjahre herabfetzen und fo ( wie 
man vom Falfchfpieler fagt corriger la fortune) dfe 
Natur corriniren mufste: .fo würde er in Frieden 
haben leben Können.) 

Mit Vorlieb« aber werden noch zwey Fürften- 
bilder gezeichnet, dieDeffaus Schmuck und Zierde 
gewefen find und für alle Zeiten bleiben werden: 
Leopold der alte Dtffauer, „dem Preufsen feiner 
Kriegsverfaffung fefteBcgrümlung verdankt und wel- 
cher der Schöpfer des preufsil chen Fufsvolks wurde" 
(S. 344 — 362.) und Leopold Friedrich Franz von 
S. 307 an, diffen langes, genufs- und erfiilininesrei- 
ches Leben der Vf. fcbon in den Zeitgenoffen g^ 
fr.hildert hatte. Auch ehrt Ree. diefen trefflichen 
Fürften aus perfönliclier Bekanntfchaft. Wer feine 
Bauten, vor allem fem Wörlitz gefehen hat, ruft 
gern mit dem Dichter aus : te faxa loquuntur; aber 
auch er hatte feine menfchlirhea-Fehier und Schwä- 
chen, und wie der Vf. andere Fürften ftreng himI 
nnbarmherzig gerichtet hat^ : fo wird bey diefem 
derfelben mit keiner Sylbe gedacht. Darum fpra- 
chen wir von f^orlitbe. Es ift ein fchwercj» Amt» 
das hiftorircbe Richteramt ! ! 
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^ A. In Zu Nnm. 209. 

^ Ehewirindefs zu der zwcyten Schrift überge- 
hen, erlauben wir uns noch einige NehenbemerUun- 
«en Ober das befprochenc Buch. Quellen find fo we- 
*5g als litcrarifche Nachweifungen gcj^eben. . Dafs 
aber aufser den ällcrn Quellen : Beckmann , Lern, 
Sirtram u. f. \v. benutzt Imd, lehrt fclion eine fli.ch- 
lige Vcrgleichung z. B. S. iig. Die Rftckkehr zu 
Fürft Siegmunds Thaten verglichen mit Lenz. 308- 
doch hat der Vf. meift eine verftändige Auswalil ge- 
troffen, und Albernheiten wie z. B. S. 293 (bey 
Lenz) dafs Herzug Albiecht des Nachts, als er leine 
Nolhdurfl habe verrichten wollen, über einen Ajifcl 
gefallen und daran geftorben fey, nicht mit aufge- 
nommen. Am meilten aber waren Quellen - Nach- 
weifungen über die neuere Zeit zu wiinfchen gewc- 
fen , da dem Vf. alles auf fein Wort zu glauben nicht 
Jedermanns und am wenigften des gründlichen Hi- 
ftorikers Sache ift. Was die IJarltellung anLiugt, 
grenzt fie oft zu fehr durch FeflliaJtun^ derCbrono- 
fogie an das Chronikenmjfsite z. B. S. 124. Selbft 
in den Wendungen der Spraclie wird diefs mehr als 
.JjiUig fichtbar, z. B. 107: „da man nicht einig wer- 
'den konnte, fo gefchah, dafs die Hochzeit der 
Schwefter unferer Förden gefeyert werden füllte" 
oder S. 119- „Siegmund eroberte das Schlofs und 
fing auf demfelben einen guten Mann, LCj/rilz ge- 
nannt; der war blind uncfhatte einen Sohn, der 12 
- Jahre *li war." So ift es auch fchwerlich S. 4S. gut 
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gefagt : Er führte di« Vormundfchafl mit derWittwa 
über du/er wackern Sühne" oder .S, 5. „der Hufs ift 
dl« Grenze wie ehemals jener Gjue, fo dtnn Anhalts 
geblieben." Auch will uns der übrigens gewöhnli- 
che Ausdruck; in ertracii/enett ^ahrtn nicht recht ge- 
fallen. Die Formen Erkner flau Erker, frug ftatt 
fragt.;, kampftrdigt VV^unde find provincieJl oder 
veraltet. Die doppelte Schreibart Gifhaufen und 
Kiffhaufcn (57 u. 59) von einem Orte ift' vielleicht 
wie die Jahrszahi ,S. 113 : 1443 (ft. 1493) nur Druck- 
fehler. Als eine Probe des beffern Stils zugleicii als 
eine rührende Aoekdule vom alten Deflatier hebett 
wir von S. 351 einige Zeilen aus: „Louife, feine 
Tochter war dem FUrften Victor Friedrich vermählt 
worden, der Tod entrifs fie dem Vater in der Blü- 
tho der Jahre. Man erzäliit, als der Vater von der 
lebensgefahrlichen Krankheit der Tochter Nachriclit 
erhallen, fey er fchnell, im Eilmarfche, mit feinem 
Regimcnte von Halle aus aufgebrochen, der Tochter 
nach feiner Art die huchiten kriegerifchen Ehrenbe- 
zeigungen zu erweifcn. Nachlem das Regiment 
vor «iem Scliloffe der fterbeiideii Tochter dicfelbe 
nach Eriegsmanicr geehrt, fey der Vater in den 
Schlofsgarten gegangen, Thranen wären ihm Ober 
die BacKen gelaufen und er habe gebetet:" „„Herr 
Gott! ich habe lange nichts von dir erbeten und will 
dir auch fobald nicht wieder kommen, aber lafs jetzt 
meine Tochter gefund werden.'"' 
lu/z folgt.) 



LITERARISCHE 
Todesfall. 

Der am 23, May zu Halle verftorbene vormilige Or- 
dinarius und erfte Profeffor derllecliie lu Wittenberg, 
Dr. Giorg Sttfluin hViifMd (f. A. L. Z. Nr. 188.) 
'-^ar is dctn Maiktflecken Vohenftrauf* in der Ober- 

?falz, am I. May I736 geboren, wo fein Vater Johann 
aeok THefand Prediger war. Frühzeitig feiner Aeitem 
\ 'beraubt , erhielt er von feinem Groflvater fein« Erzie- 
hung ; und, nachdem er zuerft die Stadtfchule zu 
SMlzoach befucbt hatte, ward er, um die Handlung zu 
erlernen, nach Nürnberg gefcfaickt. Allein nach Ver- 
lauf eines halben Jahres verliefs er den Hande'«fiand, 
«md bildete fich auf der St. Sabaldsfchule zu Nürnberg 
für die brihcrn Studien «ut, die er 1754 auf der Jenai- 
leben i-lochfckule fortfetzte. Noch in demfelben Jah- 
re ward er alt Mitglied in die dafigr lateinifche Gefell- 
fchaft aufgenominen. Nach einem zwvyjihrigen Auf- 
enthalte wendete er fich 1756 nach Leipzig, und ba- 
bilitirte fich im Octol>er deffelben Jähret, nach ange- 
nommener Magifterwürdo » als Privatdocent. Erft in 
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J. 1760, nachdem er bereits mit BeyTall als iuriftifcher 
SchriftlteDer aufgetreten war, 'nahm er die juriftifcha 
Doctorwürde an, und erhielt gi^en Ende des J. 1764 
eine aulierordentl. Profeffor der Rechte. Im Decbr. 
1765 ward er naci» Wittenberg »\f ordentl. ProfelTor 
der Inftitutionen , und Kejfitzer der dortigen Spruch- 
coUegien berufen. Nnchdem er nnterdeffen (1782) zur 
dritten ortfenil. ProfefTur aufgerückt war, ward er im 
J. 1790 wirk'. Appellaiionsratli, und Ordinarius der 
Juriftenfacttitit, erfter Profeffor der Rechte und Di- 
rector des Conilrioi iunt ; auch ward er 1797 Senior 
der Facult.lt. Alf die kriegerifchen Unf.Hlle des' J. 
1813 faft alle Profefforen aus Wittenberg rcrfcheuch- 
ten, wendete fich ßV. zuerft nach Pöttfch , und ge- 
gen Ende deffelben Jahres nach Schraiedeberg, wo 
fich interimiftifcb der grdftte Theil des Perfonals der 
Juriftenfacultlt eingefunden hatte. Seit dem J. IglS 
privatifirte er in Halle. Seine vielen Schriften find 
Tollftindig im Gel. Deutfchland verzeichnet; befon- 
dert zeichnen fich feine Abhandlungen über das 
Kriminalreobt durch Pradfioa uad Gründlichkeit tue 
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GESCHICHTE. 



1} Di£ssAu, b. Ackermann: HcMibueh i«r AwkaM^ 
fektn GtfehkkU voa Dr. a(lj/b») ACätl/)B(ßräii 

Sttnzti u. f. w. 

a) Zkrbst, gedr. b. Fnchrel: Autb Etwas Uhr äii 
jlnhaltifckt Gtfchuktt zur Prüfung und Btiurthtt- 
kimg dir (/mriektißkfiUH und ytrunglimpfungn 
ktMsB». AWl Ihr. Slenztt* Handbucht dk- 

(fifiUnH äKf «MMPi^ ÜMHft rij it t u rn i JIimi«9iiiO 

Kaum war Hn. SlmuF» Handbadi,'d«r AnhdtK 
fchcn Gefcliichte in Anhalt felbft et\vas be- 
kannter wurden, als fich dafelbft mehrer« Stimireti 
fcuarf tadelnd, ja wohl gar drohend und fcliimpfenft 
gegen ihn ve uehmen liefsen. Der Let2teri) Klalfeu 
und Bellen wflrde indefs wenig mehr b^wiefen ha- 
ben als dafs damit nichts zu beweifen fey. Zu 
dleien letztern rechnen wir nun den Vf. von Nr. «. 
keinesweces» wenn wir auch den fcliarFent oft fchnei- 
denden Ton , da«, häufige Wiederholen eines und 
deflelben Vorwurfs nicht gen? biJJicen k innen. Viel- 
mehr würde eine vOllig leideniclidft'>lple und (wenn 
der Vf. keine Milde von ßch erlangen konnte) ernft 
oacbdrCckliche Zarecht weifung- hier an ihrer Stelle 

SevrefAn ieyn. Hr. (). A. Fr. M. fammelie feit 40 
ahren Materiaiieo xu einer diptomatirebenOefcbich- 
te Anhalts, welcher ein ürKundi>nbiieh angehängt 
werden fo'I- Khe diefs Werk in 'ers erfcheint, foU 
noch ein »olh'tündiger Aus/up daraus bekannt ge- 
macht werden. Hit allo lier Vf. /fchon darum 
etil Hechthier mitzul precheo, fo glaubte er es auch 
noch deswegen ihun 7.0 nr^Cren, da er nach dem To- 
' ' de des letzten Forften Fnedrtch AiMuft von Zerbft 
* als Mitglied des gcmeinfehaflllehetf' AffminiftnitfDBt* 
colie^iums mit tief innern Laue der Dinge genauer 
vertraut worden wjr. Alfo war es wohl weniger 
l|«r Verdrufs , Haf'^ di-m eipenen Vorhaben ein An- 
derer durch ein« Aniiaitilche Gefchichte zuvorge- 
kommen war, als vielmehr das BedOrfnifs» die Irr- 
thdmer diefes feines Voi|>äneers hefonders in fiezie* 
bung auf die letzten Ereignlue Anhalts zo verbefTem» 
BcfchidJipungen zu V. idcr-l'-gen , Dunkelheiten auf^ 
Zukläreti, Rinfeiligkeiten auszugleichen und LQrken 
auszufüllen. Nur hiitte diefs alle . ) n Ilinfirhtauf das 
was wirklich hier und fchon früher von Hn. St. ge- 
leitet worden ifi, nicht mit fo heftigen AusdrOctlen 
wie : ., )>U>fser Abfchreiber — höclilt onrerantwort* 
L. & tSai- JÜMjfItr 



lieh — empBrend — falmifeh — genrinere Berchol- 

digung — Verläumdungen — unberufener und unun- 
terrichteter Sciiriftfteller" — gefchehen foUen» wenn 
auch ohgtrtdtUr Unmnth dea VcrMEnr eigrefÜM 
mochte. 

Der Vf. fufst auf einer uni nicht zugefcoMOM» 
iien AnkandigwoRdes StmuuVfckm Werkes, wo von 
fttefem ats einem Hefnitate mehrjährigerÜnterfuchun« 

gen, von gedrängter Kdrze i n) einer würdigen 
Üprache die Rede fff. Wir \vi!:[n nicht, wie viel 
Antheil Hr. St . :\\\ Alr^r.) Aii/« ii:e liat, die frevüch 
jeden ünterrichtetcn fchon zu einer ftrengern Pra- 
fungauffodern imifste, und wir hätten gewünfcht» 
daf« elles diefs Gerabrote dem Lefer feioft in dem 
Werke w finden Oberlaflen werden wb«. Die- 
fen Maafsftab hält nun Hr. Mann an Hn. St's. 
Wci k, und fragt, ob in den urnftändlicbeo Erzählun- 
gen gefchiclitlicher Kleinigkeiten, in dem Chroni- 
kengefchwälze S. 78, 79, ttS» 9»» 97» la^i lag u. f. 
jene gedrän/zte Kürze; ob in dem anmafsenden und 
•bfpreeheoden Tone, in den unanCtindigm rtrwfm 
rungea Ober die obgedacbtte Ftefiao «id Um Re> 
gieruQgen, fo wie in den herabwürdigenden Verun- 
glimpmngen und Verläumdungen ihrer Diener und 
anderer red^cfien Männer die wOidice Sprache be- 
flehe? Dagegen darf auch nicht itberfeheu werden« 
dafs Hr. M, feinem Ge^er einigemal z. B. S. 7. vol- 
len Hey fall fcbenkt. rreylich war die ganze SCfautift 
des Lobens wegen nicht gefcbrieben. 

Wir flberaelien, um nicht zu weitlflaftig zu wer« 
den, die Berientiponpen und Widerlegungen welche 
die frfihcre 7eit hetr<'ffen, obgleich einige derfelben 
fehr fclilapend find und eine tiefe Erforfrhuog der 
(lelchiclite yorausfetzen (wie auch S. 36 — 98 ein 
merkwOrdiger Lehnsrevers Ober Jefsnitz zwifciieä 
Fürft von Anhalt und Bifchof Tbloo von Mäffiea 
mitgetheilt wird ) und wenden nns zu dem, was 
die neuere Zeit angeht. Hier wtrd Hn. St. voree* 
worfen, (^.34.^ dafs er handfchriftlichen, auch rrohl 
blols miindÜchen Nachrichten folgte „die wenn ich 
auch annehmen will, dafs Hc nicht immer aus Ra« 
che , Bo<iheit oder andern niedern (niedrigen) Lei» 
denfchaften herrührten, dennoch nur auf Verbleft» 



dnng, MlfsverftindniTf oder GekJitsIcb« (Je) 

fielen.** Wenn |ed«r Richter niemals blofs den 
Ausfapen des einen Theiles folgen darf; weai| 

felbft das öffentliche OerOcht blofs zur ünterfe* 
chung, nicht aKi r einer darauf ( ■[^ur indenden 
Entfcheidung befugt, fo kann auch der Ricbterftubl 
der Gefchichte von diefen Pflichten nicht entbundeA 
tm. f*0 alidaiui wären in ihn Aiisf»riiGhe oft 
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sieht von dtO niedrigften VerJäumdungen zu un 
%irMtüdth % uöd dar Lehrer» der feine Zulnircr 
4Kim wa uAtenicblen fuchte> gehörte oft zu Jea 
aittlrigfleD VcrUinndern; und nur 
beit von der» G«f*tzen wOrde ihn, 7\var akbt ffoa 
«lern Titel, aber doch von iler pefetzlichen S^nfm 
der Verlaumder befreven konoeu." — Demnach 
•wird nun alles, was Ar. St. von S. 261 an »oa der 
-Ceiflesabwefeobeit des letztverftorhenen Fürften Fr. 
Auguft voaZerbft» luaen verworrenen und regelio- 
fen Begriffen > Cainem Hat» gegen ^«o groTsen i\.6- 
. nie von Preufsea» der dadarcn verurrscbten Entfer- 
ncle> von dem Geheiroerath-cnlle- 
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Nicht 



nVii Ungereclii iuUeilet» luut H«-ilriU kiin- 



nuiig aus dem Lan 
gium und de 

!;cn der Unterthanen lowolU als der llerciclierun»< 
ucht , dem Eigennutz, HaTs, der Privi^fieiodlt haft 
^ ni K* Racbdifilu hiiier Mitgliecfer und «un ibren aMU- 
< teil), alles diefe» (fem FOrften za verbehleii und ihn 
auf immer It rnen» Laode ZU entferne» —■(&. 35)^ 
für ungegrniiilet erklärt. Freylich erfcheint hier 
(S. 40.) z. B. (Iii; Sache des Jü ti^jmtmaniis Iilip ganz 
,aDd«rs, als he iir. St. S.265 ei zahh. lUc.lel"ilt mt- 
hlU fich aller Bemerkungen , da er hofli , dafs auch 
BUB.Ur. St^ ficlwv^ctheidigen, und feine Urnode 
«nd QueUcn . aaRbbrei» «rcrde. Nur erlnneri er 
firh bey dem Namen Ittigs an einen Artikel in den 
elien angcfuhrten Schhiaerifchen Staatsanzeipcn 
(X.\ ül. Heft ()<)■ S. 1:6.) vvu i:!eii hldl:s ein C he- 
ftheiflener) Zweifel £^gen die i'arteylul^keit der 
.Zerbfter Landes - Regierung in etner' andern lltif:- 
.leben Angeleg«nbeit geSuuert wird. VoKZiigbcb 
Jleftig äußert neb der Vf. von Nr. ». Aber' den von 
tlo* angiefOhrteo Schritt des G. Kaihsroffffiums 
Aah unter VorTpiegclung eines Autruhrs hey der 
Pj-etifsifchefi ;> juM uiip nur Truppen zu bemühen. 
j^SbiUe ficb vvulki ein Sein ififtelll^r fo etwas zu d 
MtK cclatlbeti.» obti» zugleicb den ftrengften Ke^veis 
tevaabriqgMkr^-^bni» ea ii^gt in diefer tiiefchuMiguog 
' afelit bhni ctte der grObten Mosbeit» roqdem auen 
ibe eines wahren Laiide<;vf?rrat!is " S. 4^ wir-l Ttiear 
ein Uteftat de» Hn. Hufr. Köth^y dam.iU expediren 
den Secretars jenes Cotli-giums , vom 15. Fetir. IS2I. 
bejgifr^tracht, worin jene Aiij^abe unumwunden filr 
', ' fekSn.'iiicke fJtgt erklärt wird, ehren frirlrr- 
; Mü^digtr Er^niffr kerne andere At»lKbt geliabi haben 
fcMinv als Mngft vernorfteiie Minner, diefieb freylfeh 
; .nun nicht mehr veriheiiligt-n kfinnen, durch ver- 
. läumdrifche Amfichlunp einer fu unlhuui^en und 
fceillijfen. (Ijndhing, wt-iii^rtcDS hry Leicnrgkiubieeo» 
feocli im Grabe einen Snhaml fleck anzuhängen.'* 
., Sogewiü wir überzeugt hin), ttals Hr St. diefe An^ 
■ .■^m^ vrir|üicb °i<:b| «rfunden b»t, daf» ibi» dabej 
'3m' m qiM m/t anremi^kat, fi> goi xwte da« m mim 

tttri nan • vz^ h' vorfch\vel>te ; fn cfiv.fi, (mf- 

fen wir, Udis er i>eioivlers iiicrüber iturch A i^abe- 
feiner (j)uellen fich rcchifertig-Mi werde, wrriii es 
...ihm »u«h vielic'iclkf ein folir imai>genehmer Schritt 
• • fcyi* füifte- Aber e» ift auch freyiich nichts Leich- 
te» die GeUIel <l«r Cfefchiclite fo zu fcliwrugen* nt _ ^ 
yrctri» iiiaU faOufH tx ii^amki et foßeritau HwCm oicbt berginiy'Vfarfi dfli» wiU di^eu «uiil berahnteit 
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/(.' Nicht weniger ft?rk suf^crt ßeh Ilr. Hf. 
iiber, was geren d-n verl lui l;fiic(r Ilerzop Auguft 
Qiriluan irte iricU von Kutüen von lin. ik 2S7 
ff.gefagt wird, als nAbar Uetehuhiigangen, die nicht 
eiumal einem i'ritetmano, zu gefcbweige einem Fnr- 
flen, nach feinem Tode, und ehtem Zeiträume von 
fü vielen Jdhren gemacht wenlen dflrfeu, ohnf iljfs 
der Aiikliij^er für einen Verljumder erklurt ond als 
fulcher in Strafe veruriheilt wird." Ift diefer Satz 
im Allgemeinen pefaet , fo fehlt ihm ein Mittelglied» 
dar.s uiimiicb die üelehuldigujigen ongpgrnnd«! r«*yn 
wir fchen ni< hi ein, u.nurn uMrc 
nicht auch einen Fllrftm und lai.gc dach i< iiK'rn To- 
de auf diefe U eife anlvl.it^f n könne. Vi jr Hr. 5/. 
bt'y leinem Lebzeiten Ichuu im Stande es' /u tli'.iti ? 
und gehört es nicht — wenn et gturtindfl il - mit 
in die GelchicKte eines Landes txziebk es lieb ober 
•uf den Vf. befuntier^ fo mu&te diefs Sfrafwori rrr> 
m»mdtr belegt and varhänet und deswegen nicht 
blufs auf einige andre, die diefs gel '):7n lu^Uin, ftdleii, 
verwiffeti werden. Wer fiel.t <i.i; i, der juU- 

fenie Lefer jene keni»«;, oder icnrr Auvfai;eii tür 
wahr halte! Was St. S. 304 von der Zufiimmnng 
{«Upuleoiis zur Wiederebtchaffuiig der nptte>t KtK 
thenfehen Vcrfaffuag Tagt, wird ,S. 51 aU falfch dai^ 
cethan, da der Herzog Franz, oba» Antwort wob 
AJarci g^laffen wttrde. 

L>och P%pc. Ii lilicfst diiTe Anzeige rher zwt^y 
Schriften, di4' l)ci ie die VVahrhoil zum Ziveeke h* 
ben und doch fo weit aus einander gerat lien. Ktlir. 
S. voik der Wahrheit abgewichen^ fo gefehah es ge- 
wir« nicbe abficbllieh, foodeii» aus tTeberefInnp, di» 
bey hirtiirifchen Werken die/er Art fri^rliVh ni'fit 
zu ciiirchulili^'en ift, und wir tränen ilim /u, ila'^^ er 
fehl t die erlu; Hand an Mc AWleilung der Fehler 
und IrrlliMiner leities Buclies legen werde. VVirtt 
Hr. Af. im Verlauf feiner gelehrten RccenfioD mehr 
ab billig au^aregt, fo tbut er bey unparteyifcba» 
LeTern » die nicht blofs am Gezanke und dem Schlm» 
pfeo der Gelehrten ihre A iecn-.veiile und Sefleiifreu- 
de haben, leiner Sache Ueuien guten Uienfi, und \ er- 
leitet tjeaiig.is iitaces intra mares ^tccatur rt extra .. 
zu ilcnken. Ree. «lfm es zunatiilt um die gute Sa- 
che der Gefchichte zu ihun ifr, freut fich aber, clafs 
durch beidaSchriften die bidorifche Wabrhett wei> 
ter gefordert worden ift nntf daft durch Hn. Steittftw 
Buch vielleicht das fchnellere- Erfchi incn der dip'o- 
nutilchen Gefchicbte Anhalts von dem Hn. O. A. G> 
Fr. Mm» vaiulaftt fvini 

R C) M I <; r K E M TF. R A TU R. 
Hallk, gedr. b. U.iiitfch: Ammactverßones phHoli^ 
gicae et critkatiwatrmem Firgirtannm, quod Copm 
imferilUtmt^ SolenMl» oatalitia (ehulae pravbicia- 
Ba. Fbrtenfit — indfctt — et ad «rationet — ao» 
diendas invitat T^r. C urr'tus David Ugrn , in Ton- 
Cftorit» Mag leb. runiiliar. et fchul. provinc. Pur- 
tenf Rect. et Prof. Ö4 S. 4. 
Ree kann gleich zir Anfange feine grofse Freod« 



^3 



Num. aio, AUGU.^T Igai. 
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lancen o «nd « ift ('S. I7 — 20) »id f^WWB* «rf 
guie VeitleicluM-p'-n <1er verfchirvlc .ifn Sprachen 
'^itcUt. m. f. ßücb Üchneklet's lau k^i- i- — 6» 

lo r- 1. «tfclieirfet 6eb Hr. /. for Syrifü ft- Sy 
risca . da dn wdWlchw Volksnarae «iip Dqppa erfo- 
rdert wird, nach der Anak)«te «o»fi«ytkiaa» Tbr«I^J 
«. a. uud erklärt diefelbe felir rlefcti« «I« «»r ScM«' 

der Ambubajeii, die aus Horat. Sat. I. 2,1. bekannt 
ßftd, «ebönge. Aach über die Syrer fteben hier gu- 
te Bemerkungen, woza wir noch Luctan. dt mere. 
comd. 10. Cw« neuiicUhJ der Krit. BiW. I8»l. H. «. 
x«>f« SJPM ft^i ft. «««Ä« w^«^< paffend geleleo 
wurde) uml B«'iiicer Sabin. 1. 20a. ff. fOgaa WWl8|K 
— V. 2. ift crciiaUm richiif» von Caftagn«lt«l» wft«B* 
den und amf ibi lich crkLirt. S. die Abbildungen in 
den Bronzi d' Ercaiano T.W. tat;. 91. 92. — /. J- i'^.et 
Hr.;. h.fitmofa oder famofa^ wie die meiften haben, 
formofay eiaeCooiectur, deren Richtigkeit er fowoljl 
gewiU beviraj-eii wird iieu nuhm iiires vis. aus Handfchrlften al» «US dÄn Sprachgebrauohe dar- 
ftli. zü vermehren. Ai)cr ebea diefer Rcjc hihum ecthan hat. [Msch-a faftat ebendaU nehmea vwu woit 

Hn. /. für das Neuirum des Plurals ftatt des Adw«*» 
biams, wozii onipe parrrt, 'r »eyfpijle beygebracht 
fiml. An di« Zulammenftellung xweyer AdjecUva 
ftoTseo wir »OS hier nicht, da kuciva mit demSulMect 
Der efgentlfehea ErkKninfr gehen (S.* — 7) /a/taf einen einzigen Begriff «nsma«ht, wie herCir- 
Bemerkunge«» Ober den Dichter der Copa , für den /v<p. Datam. III. 2. rff pWrf^w^^ltfrj 

Virgil oder Septim. ^Jimmu» pewölinln 1» {gehalten < r .... .m.-. 



"Vf. diefcs Programmr endlich wieder gefalle» Iiat 
'ficb oa< h einem fo langen Stillichweigen wieder als 
Scbriftfleller yeraet^mei» t» UStta und weifs es dem 
K. A-. Mbiifteriuro gßT Mtr Diok« dafs es in Folf» 
ciiter neuen Einrichtuug die erfie Venoklbui^ aa 
dieler gelehrten SchuJfcbrift ^ab. 

' Die vorliegende Schrift hat nach einer glikkli- 
.chen Wahl — die man leider bey Slmlichcn Abliand- 
Inngen fo oft vernifst — die den» \ irgilius zugp- 
.fctirieben» Copa zum Grgeiifrande and macht ufo 

fÖr fleh ein Gi»7.es aus, das Kec mit voller Ueber* 
zcoguiig zu den i^eliiutiiMieii Prixtucnonerj im Fache 
der alten Literauu reciinpt. M,i Ti i ..; iiriLl Bc- 
fonnenl|eit Ut die Ürtiik (£en>it, da!~i"}' ijenaui^ivcit 
tmd SciiartTiiin in der Krkljrung und eine Tcho- 
.JM KenntiiHs der lateinifcbeii und orieotalifcbcn 
SSprachen mit eftiem Abätze antiiiuanfcher Be- 
irtrrkungen vereinigt ifarj^cllrj», dafs diefe Schnfl 
Jewds beyira{>eii wird den Huhm ihres Vfs. 
iL'lii /AI vermehren. A'icr ebei diefer Kcjchihum 
erictuveri uns die Anzeige und Rl-c. naufs daher die- 
jenigen, die fienaacr berkbMtbyB wollen • auldie 
ikhrih feibfl verweifcn. 



werden, voraus; Hr. /. erklärt ficb ffir den T. Valcius 
Hufus und fucht diefs aus den auf ihn beziii;licl)en 
Steilen zu rechtfertisen. Wie febr die Vermuthung 
kucb b^rOndet ift» b läfst'Se lieb docb nicht bis zur 
Evidenz ausfBhren, Ueber Zweck und Inhaft des 
Ceiliclits ift Hr./. (S.8 — to) diefer Meinung, dafs 
es du? Ariie li; eines beri,- Iten uiul luftigen Sc!>eiiJ<.- 
wirtlis fey, tler hierdurch üai'le zur Eiiiivchr bewe- 
gen wolifi und feiiii? Sclidtzc den Vorülierj^ehenden 
mit grufser Gelauiigkeit emphehlt. Dem ceniafs 
. preifet er zuerft die C'>pa, ein benlhmtes ilarfen- 
mädchen jener Zeit» den Fremden an, rühmt dann 
auf eine fclierzhafte Weife die reichen Vorralhskanr- 
jnern feiner SrhenUe , iSire Vorzüge, worunter die 
Au&ücht äuf lianiiclie Luit tiichi (üe letzte ift und 
. Cch^ctst endlich mit einer Auffoderung an die Vor- 
übergehen den zum frohen LcbensgeuuÖie. Oiefe An- 
ficht ift mit. einem grnfsen Aufwaitde von Celebr» 
famkeit ond literarifcben Nachweifungen Aber die 
cnr^r^und CMHpona^ der Alten erläutert, womit 
noch Ivünneo Abram. i. Cic. IMiilipp. 11. aji. und Btit- 
lieer Sabin. 11. 34 If. verglichen werden. Die Ver- 
muthung erhalt nudt Grund durch das Bild von den 
Cn f l wir then des beutigen Italiens, wie 9» E- 
Armit in feinen n Reifen m Italien i. ^$ **'iiiHf andre 
- sntworfen haben. Von der Schreilwi t Cnva, Cupa, 
Civpjra (diefe billigt Hr./.) ift von S 12 — 20 gcfpro- 
chen und diefer iirrprOngliche fjrifcbe Eigenname 
aiiclt auK den oricntalilchen Spraciten erklärt. Ueber 
di« operas inflitarias, wie Hr. /. in Sueton. Ner. 37. 
feldiea wiffer» will» ftber manche and« SteUe und 
" Mlbtrdte Vwwandtfchift d«»«iadt€lea» 



datits: vgl. Walcli's mend. Liv. p. 83- und Ober di» 
Verwechfelung der Adjee4»v«o und Adverbien Dr«- 
kenb. z. Lir.XXlI. 12. Bentley z. Horat. epp. II. 
I, 167. und bey Hen Griechen i\iatihiae gr. Gr- 
6. 446. 718- — Di» in V. 5 u. 6 gemachte Aende- 
Tung ik t reffend : quid ? juuat ("ft. fnM J»9^t) tttßtoo 
deffffisnt putvrre abiffi? (h- •btß.) ^mmtp^tum fft. 
potitts) bibnlo iecttfmifft Iwre .'^namentlich das <fttt» 
echt dichterisch herausgehoben mi\ im Munde de» 
lobhaften Galtwirths paffend, als'wolli er agen: 
leb wUl nicht hoffen, dafs ihr vorbejrgehen werdet. 
Nach ai^f aber wj>rde« wir ein GMnmt und nach 
loro da.s Fragezeichen geCetzt btbaii. — Zu r^ 
^«i< hnet Ree. die tiefgelebrten XTnterfncbBnge« «Hier 
talybay topia und trieMa (vgl. noch die Ausleg. zu 
Cjef. d. b. c. III. 96.) »MS, die aber keinen Auszug 
klaffen. — tr. 11. tieht Ree. die alte Les.nt: tß 
trtpidgnr raneo munmn rUnu aqua* derilgea fcben, 
tß crtpitans pareo-mmrm, r,mq. vor, Indern »bn» 
frepiJari dem Begriffe des in grofjer Schneltedai"»- 
fliefwidef» Baches beffer zu erilfprecben fcheint al» 
crepitare: vpl. Hnral.Carni.il. 1, 22. epp. 1. lO, 21. 
ond die gelehrre ErläMterung dides Worts bey Oro- 
noT, z.Li». XXVII. r. und Broukhuys z. Tibull. U. 
9, 17. iMOTi ift felbft dorch die von Un. /. «oi^e- 
föhrten Stetten gegen jede Änderung gefchotzt und 
obpieicli diefs Wort v. 4. gebraucht war und der Vi» 
es desbüib eben tilgen wollte, fo find doch SftnlieO» 
Wiederbolongen delfelben Worts bey Dichtern und 
Profaikern oft in noch -weit kleinerer Entternt-ng 
gar nicht unpewiihnUch, wie Kec. ans vielen H^-y- 
fpielen beweifcn k- nr?-' vel. z. B. Tibull. 1. 3, 65. 
immixt» — mi^ctt, üvid- Ma. JL 33, ^oiit Jtctamqn*, 

* Wr. 
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Uv XX.H. 95. dimm—mm—mHti, wo Gronoriug 
^ci Bauer mit Unrecht ünJcia wollten. A»s Dich- 
tcrnf. m. mehrere Stellen bey Hufchke z. Til.ull. I. 
, , und in der ReccnGon deffelben irt der Leipz. 
Üt. Zeit. 1820. Nr. 309 u. 310. - v. 94- hat der 
Vf. fo gtfchrieben . fti non et vafto tx tngutne Urnkf 
lif, wo »X eine gute Aenderung ift. Ree. möchte 
aber flau tt lieber das alte r/J, welches hier nicht 
unpaCfend wiederholt wird, mitBeybehaltun« des 
ftehen laden. Ex it. propUr hat At. I. rturcT» C.c p. 
Rabir. PoH. 9. treffend erläutert : eben fo brauchen 
d.e Griechen ft. a.rf, vgl. Lucian. Necyom. 17. 
Dial. Mort. XKVII. 7. it fcheint uns hier uberflut- 
fie, die Verwechfelung aber mit »/I ift, da # m den 
Handfchriften als Abkürzung för ift, enim. rttam, rt, 
gebraucht wird, fehr leicht. - 2u v. »5- «ft über 
LxJß,, Calybita und verwandte Worter ^S. 40-45) 
höchft gründlich und gelehrt gehandelt, auch find 
orientalifche« Sprachen mit angewandt worden. 
vrorOber aber dem Hcc. wegen feiner Unbekaunt- 
{chaft mit diefen kein Urtheil zufteht : doch iaUt fich 
ion Hn. /. nur Treffliches erwarten. J»' ' |« 
«iöhnhcho Les - und Erklärungsa.^ d.efer Stelle 
mifsfaUt, fo verfucht er einen neuen VVej:, indem er 
dlefsWort für eine Hauskapelle nimmt und 

daraus die Vermuthung herleitet, dafs hier die Prie- 
fter der Cybele c«meinl find, welclic mit einem fol- 



eben tragbaren Tempelchen , gewahalich auf deot 
Rucken eines Efels befeftigt, umherzogen (f. Luciaa. 
Afin. 36 ff.) Von S. 4«. 52. wird Ober den Oienft 
der Cybele und die verfchiednen N.imen diefer Göt- 
tin gelprochen, wobey wir uns, wenn auch nicht al- 
les neu ift, der cuten Zufamnaenflellung und gro- 
Isun Belefenheit des Hn. /., der bey diefer Unter- 
fuchuDg recht auf feinem eigenthümlichen Felde za 
feyn fcheint, erfreuten. Auch der Vorfchiag in r. 



JS ftatt vtßrum zu lefen veßat hat des Ree. ganze 
Bcyftimmung, fo wie die Art, wie diefe Aenderung 
vom Vf. erklirt ift. In dem Folgenden fimltn fich 



auch noch gute Spraclibemerkungeu , als zu v. 30. 
Ober /r«, ru v. 33. über morfus dtctrperi ort purlfat, 
über die wir aber wegen iNlangels des Raums nicht 
weitläuftig feyn können. 

Ree. glaubt durch die hiei' gegebenen Proben die 
Trefflichkeit düs Ganzen genugfam dargethan zu ha- 
ben und fclicidet von dein wrtrJigen Vf. mit der 
grOfsten Huchachtung, und dem VVunfche , dafs er 
noch rerlit lanpe zum Heil und Segen feiner Pforte 
wirken un J |hancleln mi)ge, bey feinen vielen und 
zeitraubenden Gefchäften über auch bald wieder 
]Vluf«e finden möge, nn«; mit einer eben fo gehaltvollen 
Schrift, wie die vurliegeade ift, zu befchenken. 



LITERARISCHE 
1. Todesfälle. 

as. M«y f'"^ " Königfiein der dafige 
P,l,or yi Mann Chr.ßUn Z.cg,r im 76. J- Er war 
xuKarcha im Meifsnifchen im AUrz 1745 B«^; hatte 
lelt 1773 das Pafiorat zu Bu.gkemniiz bev Pitte.feld 
äkleidet, und war »on dort (1794) nach Kömgriem 
«rfetz. worden. Seine theolog.fcben Schriften find 
iui Gel. Deutfcbland aufgefiibrt. 

Am ao Junius ft. zu München der BIbltotbckar 
Joh Bavt. Btmk»rt im 6a. J. f. A. , nachdem er an 
der" König». Bibliothek 40 J»hre gedient halt«. 

II. Befoidoningen u. Elireubezeigungeii. 

Der Kalter Ton Rufsland ha» da« von dem Oberft- 
, • ?-na.it lln. Joftyh Hanlucher Edl^n von Btkeffy in 
ivTTerFaVue^^ P.nnoniens B.vrobner 

• n VolU»tbl.inV.chen Trachten auf 78 Gemälden 
' dliglftellt. nebf. cibnographifcUer trklirung fammt 



NACHRICHTEN. 

swey von ihm felbft gezeichneten Prachibl ättern , die 
k. k. adeligen Leibgarden rorrteliend , bul lrgicb auf- 
genommen, und dem Vf. einen kofibaren Bnllantring 
zufiellen Ulfen. 

Die k k. pstriotifch-ökonomifcheGefclirchift im 
Königreiche hübinen hat Hiu Ür. Frtnt. Strtori , k. k. 
I<ej>icrunf;s. Secrctir und Votft eher des k. k. Central- 
Bücher KevinoiKamtes zu Wien, „in h'rwJgung der 
vielfettigen Verdienfte delfelben um Staat und Vairn* 
land" zu ihrem auswärtigen correfpundtrendali Mit. 
gViede ernannt. "^V 

Der bisherige Diaconni und Hofpitalprediger zo 
Qiierfuri, .M. Karl Auvuft Pefttl, auch als tlieolo^ifcher 
Schriftfteller bekannt, ift im Octbr. I82O als Oberpra- 
diger nach Müblberg befördert worden. 

In Dresden ift numri-br der hitherige «weyta 
Diaconus, M. Ckrift. Gtttl. Giildtmamn , zum Arch dia» 
Conus aufgerückt, und die unterfte 1 )ijcon«iri<>l|p di-oa 
bisherigen Uiacono zu üederan, Amguft FrMakt, zu 
Theil worden. 
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Auguft i8ftt* 



SCHÖlfB KVirST*. • 

b. Voigt: Rtttmmg its FtUrtmiu. Ein 
oiatrifehM Sob«u(j»iei Qa foof Aufeagtii) mit 
• OdSwf» TCMi Dr. G.HtmrM. i|io. VI u. laaS. g. 

Wm dte alohtlit Kraft der SelMdjpidkaaft 
fcinnt. die fit Hirwn Wefcii wid Hire^ Ge- 
fell ich te nach behauptet, dem ift es gewift cJne aoF- 
Aülend« Erfchetnong gewefen, die uns befondert 
das Gefohl de« anerfetzlictien Verlufie« unfers uo- 
Iterblichen SckUUr (von dem , wie von unfrer ver* 
•wigten Königin vtm Prtußm et qaaadlieb beklagmf 
w«rth ift» da» tteide die Befrsyug naferMVatarbm- 
das vom Defootisma« Napoleo«t nieht mehr erlab» 
ten) auf r)as Schmenlicbrte aroeut hat, dafa die gro- 
fsen Ereignifle uaferer jflngften vateründifcheo Ga> 
fchicbtei die erhabenen Geftalten , weiche die erfta 
Hälfte des vorigen Decaonium« Ober die Bflhne der 
Welt fchreiten fah. Ja einer Zeit, wo doch fonft 
JÜlea tor Er«reokw|| und Belebung dautfcher Vollcf 
krafi verf«eht warii aioltt auch toq den dramati- 
fchen Dichtem ufcrer Matioa« als ala fo wflrdigar» 
reichhaltiger und dankbarer Stoff , fttr die Bretter, 
welche die W^tH Mtmttnt benutzt worden Gnd. 
Denn von trivialen Pojftn, wie Ä0<crfai«V Fluftgott 
Niement Böckkehr der FreywiIJigrn u. dpi., die, 
tpx Schande unfres Theaterwefens fey es gefagt, das 
WiaAti* waren, was von der deutfchcn NaHnmMmi 
2ar Feyer dea gralian Moments gefchehM* kann 
kiir Tq wenig als von Qmki's geift reicher', aber Uro- 
flig allegorircher Dichtung des Epimenidea die Rede 
fejn. Und doch verHiente jeaa ^eit • die wir unbc' 
denklich die thatenfchwerfte in der ganzen Ge- 
Ichichte Deutfchlamls nennen können, vor Allem 
von der BUlmt mnfri» Foiks würdig gefeyert zu wal^ 
den, fo wie die hohe Baaeifterung jaaer febOaeo 
Tage ffir Dadtfehfaiad« crofae Siebe, la RodtScbt 
der Aufnahme eines fottkn wahrhaften National» 
ßchaufpiels, damals zu Jen kühnften Hoffnungen des 
glänzodften Erfolgs berechtigen konnte. 

Dit Expofitioa des vorliegenden Stocks verfetzt 
WM in diefe Zeit, wo Daatlehlaada Jugend mit der 
bochheraiifteB Bagpiftenugsa dcnWaffan griff. Eine 
Anzahl der edelftea Joagliafa verbinden ich dnrcb 
beiligan Schwor fQr die Rettung des Vaterlandes* 
Diefe Handluac bildet den erften Akt, der im Thier- 
garten vor Berlin fpielt, und mit einem kriegerifcheo 
-f^yheitsgefange im Geifte Thtoior Körutrt fchliefst. 
.Vaa dem Gefohl der kindlichen Liebe und Pflicht 
Ite iiMa tljgm if^Armi^ i<4bep(lM Va 



Ena , bleibt Indrfa einer der VerbvadalMB, 
cym Ausmarfch heimlich und felbft dem , gleich» 
falls von Vaterlandsliebe begeifterten , Vater verhör» 
gen, in Berlin zurück , wird aber von ihm bey ai> 
ner Todtenfeyer der verewigtes Monarchin im Gar» 
ten zu Charlottenburg entdeckt. Durch diefe Sceee 
hat dar Vf. eiaeo fcMaea M'*nient ia dea Kreia Cif> 
ner DIcbtaag tm verflechten gewofal. OaaOedieto* 
nifs der angebeteten Königin wird von Juogfl^nen 
und Männern in Chorgefängen gefeyert und fo durch 
wahrhaft dichterifches Band das Irdifche mit 



ein 



dem Himmlifchen verknüpft. Nach geendtgtem Ge» 
fange srfcheint Preufsens Schutzgeift, die trauernde 
Venamnlung anregend, in der bedriogtaa Zeit fioh 
Mtm Math la bewahren und fOr die grofiM Saaha 
Alles zu wagen. Der Sehatu;eift verfehwindet und 
Alle entfernen fich. Nur Hermanns Vater winkt 
feinem Sohne zu bleiben, und mit lebhaft eindrin- 
gender Ueberredung vermag er die Liebe für das «(• 

(rtmeini lI'oU bey ihm Gegen zu machen, und ec 
elhft , der Vater» facoet mit ieiaer Haad den Staat- 
gtm Soha com Ktaqpfir ala l»-dia ftaylMlt da« VIif 
tarlandas. 

Der dritte Akt fahrt ans dea verfaSagniCsvoUea 
Morgen des l9tenOctoberai8l3 vor. Unter kriege> 
rifcher Mufik feheo wir den nngeheuem Kampf bej 
Leipzig Geb enden. Deutfchlands Sehntfgeiu vac> 
kOndet der Feinde Flucht, und (ehildert dea aiofiaa 
Moment, wo die BnndesfÄrften „im Taaiaal dapNe^ 
tur. «B Hocbylur der Erdas** hn fijaiilabaa Oiiili^ 
gebeta fieb vtrriatea. 

Den, vierten Akt beginnt eine Epifotte. Her- 
mann begegnet in Paris der holden Jungfrau Minna 
von Mansfeld , die er anfänglich för feine Schwefter 
Bertha hält. Minna ift aber Bertba's Freundlls; dea 
Xaaqifdaalfisher Männer theilend, ift 6e gefangen g»> 
aoNMMa.Md aacb der Haaatftadt Vnäuaidu n- 
braefat werdaa» wo Baitha leb aa le aaMrcblofflea. 
Sie erzählt uns das Schickfal diefcr UngtOcklicbeB« 
die cinft von dce Schmeicbeleyen eines Franken he* 
fiegt fich verleiten lieft , diefem Herz und Hand z« 
geben , in der Haoptfkadt Frankreichs aber von iim 
bald gänzlich reraMldlfi|t, ii aufs cmpfindUeblM 
gekriakt warde. * — IM« Sceae wird verändert^ 



r, der doft 

mit dem Rafte feines Heeres, bald nach der Ueber- 
esbe von Paris, eingetroffen ift. — DerMarfcball 
my bringt die Nachricht , dafs die Soldalanden 0^ 
horfam weigero. Napoleon eilt hinaus: er felbft («■ 
SehUUr» Wallenftein erinnernd) : nwill noch eiomrf 

dM Peldhami W«Kt wnÜMilMa.*: Aull feU dea 
I»(f) Tnip. 
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Trappen zur PNioiierung hfngegebeo werden, um 
Aefen Preis gUubt er die Tleerhaufen noch f^n innca 
zu können. — Die Marlchälle iVry und Marmont 
zweifeln an dem Erfolg leiner Bemilhung. Sie fchen 
ktint» Ausweg zur Rettung; Marmont kennt nur ei- 
neo für die Ehrt noch , den Tod fx-h zu geben mit 
eigner Hand. — Er legt ein Paar Ptftolen auf den 
Tifch, damit Napoleon diefe, zurückiiebrend , fin- 
Ö«. — Diefer ganze Dialog gehört zu den gelungen- 
ften Partieen des Stockes ; mit Kraft und Lehen wird 
in grofsenUmriffen der Charakter Napoleons geieich 
■et, und wie uns dünkt , auch mit voller VV'alulteit 
und Treue. Hr. H. ift der erfle Dichter, der ihn 
uns dramatifch würdig vorgefillirt, wjhrend An l'-re 
(z. B. Koiztbut) nur Zerrbilder von ihm aufgtfflellt 
haben. — Napoleon kommt zurück, Teiiie Bemü- 
hungen find (wie iii WallenTleins gegen die Pappen- 
heimer) umfonft gewefen. Er hält einen .Mi>n««log, 
den wir wohl für das Befie des ganzen Drama's er- 
klären können, und der auch in Co fern Aus/.eich 
nunc verdient, als er einen fo vielfach befproclicnpü 
Punkt In Napoleons Leben, n.imlich : wie er es über 
fich vermocht habe, nach der gänzlichen Z«rtrilm- 
merung feiner Macht und Oröfse, fchmjhlicheGefan- 

Ijenfchaft einem freyen Tods vorzuziehen, pfy< ho- 
ogifch und gefcliichtlich, vollkommt-n rirlitig entwi- 
ckelt hat. Wenigftens fiimmen Napoleons eigene 
Aeufserungen über den Selbllmord, in der bekann- 
teu Denklchrift aus Berichten von Nurihnmber* 
lanH^ mit den hier ausgefprociirnen Meen merkwür- 
dig genug zufammen. Wir theiUn deshalb unTeriJ 
Lefero hier die üauptlielie iliefes Seibftgefprächs 



iDlt: 



J«, ei Iii ■«»; W» «n «•<*•> letif" Kert»«!»; 
Au», wie ein rcViantr» Pupp<-iir)>iel I H« I Mentchenl 
• feyd Ihr? Bettlnr, Fiirllen — Krit;*«r, Weife — 

Hir kriecht nur fromia und Ireu um unlL-m üuiiner, 
i}m Zeptpr, R.ichlhurn, iiiihl um unter Stll'ß. 
Wie leichte Son ieriblamen , wendet Ihr 
i)«« Haupt nur nach der Sonne unfcr* Glück*. 

0 Zum erArn Mal nach Rath von oktn kSnntf ^ ' 
^ Ich blicken. . . . 

tl- ^Umhireihtnd trhbekt *r ptätziich di§ Pi^öfgl^ u»f 
fiMU, ahnt *u trjckrttktn.) ^ }.^rnvt] 

Dar* ich dem Tode trotte, wifit ihr IXngft. 

I^y Lodi, hcy Marc»|;o, taufend Mal 

If^arf ich in I' inen offnrn Rnchen mich. 

So lang e» galt, mo wrrdtn, w«« ich wollte, 
*■ CbH ttvir H»f L'h n nicht den crften Frei«. 
^ Man muri dai HöchAe au dai Höchftc fotien, ^ 
•, J»icAM hal* i" /f/n. war in«ine Lofnug , doch 

Weun mau xum l< titen Ziel Reh durcUgpruu ;fn hat,' 
' Saun würfelt man nicht mit äeTu Leben m^hr 
' Man gif-bt nishU auf, Xo lang« man — fich Jtlbft 

Mach findet* ^ - .n... 

1 ■ . o 

Diefer letzte Vers erinnert Obrigens an SfkilUrt: 

„Waj ma« nicht anfgiebt, hat naa nicht Tcrloren.** 

Ney, heretnftürrend, umarmt Napoleon, froMo- 
ckeod über def feo Eatlchlufs. Er Icnwört, ihm bey* 
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zuftehn, und während er zum Schein ifen Bonrbonea 
dient, fi]r feinen Plan im Geheim zu wirken. Die 
?'rieden«.feyer der Bnnrfesmächte in einer pracbtvol» 
len Kirclie zn Paris fchliefst den Akt. W'älirend der 
Cliorgefjnge zieht der Generalftab der Sieger mit 
feftiicher Pracht in die Kirche. 

Der fünfte Akt führt tms njKrh Berlin zordck. 
Hermann verbindet fich mit der Freundin feiner 
Srh wefter. Diefe wir.l den Ihrigen wietiergcgebeot 
und Streithorft , Hermanns treuer VVaffenge^hrte, 
führt fie, da ihr erfier Gemahl bey Leipzig den Tod 
gefunden, zum Altar. — Dann feyei lieber Einzug 
der rCckkehrenden Siejper, worauf eine zweyte 
Friedensfeyer zu Berlin folgt. DeutfchlandsSchutz- 
geift erfcheint dem dankenden, jubelnden Volke, 
warnt vor zu grofser Sicherheit, deutet auf Napo- 
leons Rückkehr von Elba, zugleich aber auch auf 
neue Siege der gerechten Sache hin. Ein grufses, 
recht fchön gedichtetes Te Dtum fchliefst das Stück, 
piefes Tt Dtum würde, von einem geiftvollen Mi»- 
liker, wie Maria vomifibtr, com|M>iiiri, bey der 
jährlichen Keyer der Leipziger Volkerfchlacht fich 
ungleich pafieiider zur Aufführung in der Kirche 
eignen, als das lingft verjährte Ambrofianifche mit 
feiner fchleppenden Melodie, deffen Inhalt fich blofs 
auf den IdeenUrcit der allgemeinen Hymnen be* 
fchränki , und wovon kaum ein paar Cet(inl<<'n auf 
den Gcganftand j». nes Teltes anivcmibar find. lJe()er- 
haupt haben uns die für den Gefang geilichir>ien Par- 
tieen dief^s Drama's durch ihren lynlcheu Schwuog 
und Wohlklang vorzüglich angefprochea. 

Was nun nach diefer Darlegung des Inhalts un- 
ferUrtheil über das Ganze betrifft, fo moffen wi* 
die Handlung als ein« lebhaft fortfchreitende , und 
auch in Hinlicht auf fcenifche Anordnung Wohl ent- 
worfene anerkennen , fo wie auch ficr Vf. den Dia- 
log vollkommen in feiner Gewalt hat. Nur wfinfch- 
ten wir die fo ver krauchte als froft ige Allegorie de# 
Schul/.geiftes und mehrere allzu hüusltrhe, anJffl md^ 
fche Familiengemälde erinnernde Scenen , die ilcr 
weltliifioriri-hen Grüfte des Stoffs nicht ziemen, tue 
dem St ick hinweg. Dagfg'*n ift in Beziehung auf 
Versmaas und Diction <lem VI alles Lob zu erthci^ 
len. Das erftere ift fowohl in dem, tius ftlnffü''sigeil 
Jamben beftehendeo, ifialogifchen , als «^em lyrifcheo 
Theil, mit grofsem Fleifs und ausgezeichneter Sorg- 
falt behan lelt. Ueberall fügt Hie grammatifche Con- 
ftrucuon rirh leicht an das jedesmalige Metrum ao« 
^o Fehler ift uns S. 115 auigeftufsco : 

■•'•^ ' Deit» Ange ftrahlt unt wieder, 

Ei'fehnte Schutlj{ältin. 

Die Sprache ift rein, und der Würde des Gegenftaa- 
des meift anpemeCfen. Itii P''rismus geht der Vf. in- 
defs offenbar zu weit. Für mehrere neue oiier felt> 
ner gebrhnchlielie VS'ftrter imd VVorrformen möch- 
ten wir lieber .nltern pefunHen haben. So z. B. 
MSclriichtwort** ftaii Profe u. d^l.«». Im eine* 
- • ^ - .j. aCt i . .paar 
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■p«arS»«nen h»hn wir abo«MH ifie Sprache unter 
der Word« , die dem Ganzen ziemt gefuoden> wie 
s. B. S. a8 , wo Julie Tagt : 

Gttd 

und firitf* komaieii aai der Bthrtnßra/t*,*' 

Solche Localitäten, dergleichen das Stflck mehrere 
bat, find in einem ernfttiarien Drama nicht wohl an- 

!;ebracht , indem fie alizuieicht einea komifcben Zug 
n die Handlung bringen. 



iSTUTraART a. TnaiNaKii, b. Cotta: Paul ftim- 
tüimg's trltftne Gtdiekti. Aus der alten Samm- 
* * lunc ausgewählt und mit Flimmin g's Libtm 
begleitet von Quftav Schwab, igso. 8- 

Wio wenig der Deutfche kenne und liebe, was die 
Sltere Zeit aa grofsen Zierden feiner allereigentlich- 
* ften vaterlandifchen Liierattir aiiTzuweifen hat, be- 
legt die hrtchft erfreuliche Gabe, welche der H^raus- 

Seher mit der angezeinten Auswahl Fttmmingfcher 
redichte jedem Freunde wahrer Puefie pemacht hat. 
Die traditionelle Ueberzeugung , PituI Fltmming fey 
ein guter Dichter geweren , angefrifcht und heftärkt 
durch das fchöne Zeugnifs, welches für ihn , gleich 
wie fOr die gefeyerteften Dichternamen des Auslan- 
des A. W. SeUtgil in einf>m Sonette ablegt, ifi im 
Allgemeinen To ziemlich iias Hdrhrte, womit der 
IDeutfche den echtdeuifclien Dichter ehrt und mit 
Oberrafchtem ErftauDon werden die Meifien in einer 
Sammlung der zarteften und der heiterfien, wie der 
feurigftea und das tieffte Gefilhl beurkundenden Ge- 
dichte einen Dichter aus dem Anfange des I7ten 
Jahrhunderts kennen lernen, defTen Gedichte bereits 
XU den lilerarifchen Seltenheiten gehören. Der Her- 
■usg.t welcher nichteine neue Ausgabe der fämmt- 
lichen Gedichte Flemmings , foniiern nur eine Aus 
■wähl derfelben beabfichtigte , ift dabej auf das 
zweckmäfsigrte Terfahren. Während er dabey Geh 
^lerdings nur von dem fubjectiven Urtheil Uber den 
fröfsern f>der mindern Werth der einzelnen Ge- 
dichte konnte leiten laffen , möchte doch fchwerlieb 
der Tadel erhoben werden können , dafs er befon* 
ders vorzOgliche Oberfehen und dagegen minder gute 
des Aushebens wertb geachtet habe. Ganz vorziig- 
lich lobeaswerth ift die Ltbintbifckrtibung FItm- 
imimg'tt welche dem Werke voranfteht und gleich- 
tmm einen felbftftSndig inlereffanten Commcntar für 
die Gedichte bildet; denn waren je eines Lyrikers 
Gedichte der reine Ausdruck feines Innern reichen 
cJir) durch mannichfach grofse gUnfiig aufregende 
Kin IrOcke von aufsen her bewegten Lebens, lo find 
es Flemmtmgs Gedichte. Kindliche Liel>e und Ehr- 
#Brrbi fOr die Aeltero, treue Anhänglichkeit an Va 
terland nnd Freunde, feurige, das ganze Seyn durch- 
dringende ReligtoStät, in der Form des Proteftantis 
ggtus« *'n frifcher fröhlicher Sinn, der dem jAngling 
das Studium der Alten lieb und werih machte und 
d«a AAmui hioaiMUkb» die Well uad ibre maiuucb* 



fachen Erfcheinungen auch in weiter Fremde ken* 

nen zu lernen , ein zarter and keufcher Sinn in <fer 
Liebe, kurz alles, was den Menfchen liebenswOrdig 
und wohlgelitten vor Gott und Menfchen machen 
kann und eben jene Vereinigung von Tugenden, wel- 
che der Deutfche gern als feinen Nationalcharakter 
vindiciren möchte, ift es, was zu einer hochvereh« 
renden Wertbfchätzung unfers Fltmming auffodert. 
Nur aus einem folchen GemOthe konnte eine Samw- 
lumg folcher Gedichte hervorgehen, während aller- 
dings unfer vielgewandtes Zeilalter wohl auch zahl- 
reiche, als dichterifche Produkte den Fltmmingfchea 
recht wohl zu vergleichende Gedichte durch l'han« 
taGe, Reflexion und kOnftlerifche Uebung hervorge- 
bracht hat. Aber ebendarum, weil Fltmming der 
Menfch noch gröfser als FItmmimg der Dkhter, letz« 
lerer gleichfam nur das abgefpiegelte Bild des erftera 
ifi , und während man eben keinen Mangel an guten 
Gedirhten haben kann, es recht erfpriefslich und 
zugleich wichtiger feyn möchte, die treffliche Indi- 
vidualität des Dichters zu vergegenwärtigen, moffen 
wir noch einer Aeufserung in der Vorrede des Her- 
ausgebers gedenken. Er fagt: „Der hiftorifcheM 
(d. h. in unmittelbarer Bezieriung auf äufscre Le- 
l)eiisverhältniffe niedergefchriebenen) Gedichte Gnd 
fo viele, dafs entweder die abfolut beffem Gedichte 
hätten weichen mOffen, oder der ganze Dichter, iu 
drevfach gröfserem Umfang, gegeben werden. Zu 
dicfem letzleren fflhiten weder Herausgeber noch 
Verleger .Muth und Beruf. Deswegen ift der frü- 
here blofs afthetifche Standpunkt nicht verlaffen 
worden." Soll man das nicht bedüuern, und Tollte 
das umfangsgröfsere Werk nicht nur noch willkom- 
mener aufgenommen worden fejn ! Wer einmal die 
treffliche Individualität unfers F!tmmi*igt lieb ge- 
wonnen hat, dem wird jede Zeile deffelben ein viel- 
willkommener Bejtrag feyn, fich die Anfrhaulich- 
keit der erftern mehr und mehr zu vervollft^indigen» 
follte auch für FUmmings poetifchen Werth in «n. 

f;erm Sinne fich kein voilftändigerer Beweis führen 
äffen, als ihn die getroffene Auswahl gi«<bl. AJaa 
darf fOr diefe eine Aufnahme hoffen, welche dea 
Herausgeber ermuthigen möchte, bey einer ander- 
weiten Ausgabe den ganzen Dichter zn lieferu. We- 
Digftcns wärden wir ungern d<efs Unternehmen in 
andern, nicht leicht eben fo glücklich dazu berufe- 
nen Händen wiffen. Wie zart und verfiändig der 
Herausgeber mit jedem einzelnen Gedichte verfah- 
ren fey, wie er ihre alterthOmhche Sprarheigen- 
thomiichkeilen nur da geändert habe, wo fie wirk- 
lich ftörend auf dasGemmh des Lefers hätten wir- 
ken k'^nnen , ohne jedoch durch modernere Formen 
Ihre Kraft zu fchwächen, beffäfigt lieh abrrall. Un- 
fer Urtheil fuwuhl aber Fltmming als auch Ober lei. 
nen Herausgeber za beftätigcn und dem zahlreichen 
Publikum, das von FItmmimg nur eine b)ftorif<;be 
Notiz hat, eine, zu genauerer Bekanntfrhaft mit 
ihm anregende, Probe zu geben , beben wir hit reio 
pMT GMÜcbte der verlief codcji Sommluof aus. 



I . 



HR-- 



Digitized by GcuDgle 



^ A. L. Z. Nttm. an. 



AUGUST 



i8ai> 



\ Auf iit ItaÜtnifckt Wtlf* : Ofrontt/*rtma. 



O litbliche Wangen 

Ihr macht mir Verlan«««, 

Diel» Rothe, dief» WeUae, ^ • 

Zu rchaua« mit Fleilie. . . 

XJnd diefi nur allein« 

lft*( nicht, wBi ich meiB« ; • ^ 

2n fchauen, tu grüTaen, 

X«i rühren, tu küHen ! 

Ihr macht mir Varlanßen, , . 

O Ueblichc Wangen I , 

O Sonne der Wonne! 

O Wonuo der Sonn«! 

O Augen, fo Taugen 

Daa Licht meiner Augca! " ' 

O engliXche Sinnen, 

O himmlifch Bejtinnen! ■». - 

O Himmel auf Erden, . '-u 

Maclt du mir nicht werden? ^ 
O Wouna der Sonn«! 

O Sonne der Wonne! i . • " 

s. < .■ 

O fchönfte der Schöne«, 
Benimm mir dielt Söhnen! 
Komm eile, komm, komme, ' 
Du SÄr»e, du Fromm«! ^ • 

Ach, Schwerer, ich fterhe. t 
loh Harb', ich Tarderbc! 
Komm, «il«; komm, eile! 
Komm, träfte; komm, heile« 
Seuimm mir diefa Sehnen, 
' O IcböBa« der Schiiaeiii 

Sf ruck. ,.H*,i 

Laf» jUch BBT »icliU nicht iaatx» 
Hit TrnnarB. 
S«y ftül«i 
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Wie Ootl ra fügt, i- ♦ 
So (t/y vergnügt. 
Mein Wille! 

Wal willft du heute Targaa 

Auf Morgen ? 
Der Eine t% 
Sieht Allem für: 
■ ■• Der tiebt auch die 

Dal Dein«. . ... '. 

$ey nur in allem Hamide! 

Ohn WandeL , •, 

Steh fefte: * ' 

Wai Gott befchleurat. 

D*i iß und hoiXit 

Dat Bene. 

Psnl Flemmiiig't Grah/chrlfi, iit Er fick felift gt- 
laatht in Hamburgs den 2 s/t cm März 1Ö40, tu/ ftimtm 
TocUtHhtiie , drti) Tage vor ftiaem AUftt^tm. 

Ich war an Kuaft und Gut und Stande grofi und reich. 
Dei Glücket lirb>T Snhn. Von Arltern guter Ehren. 
Trcjf. Meiuo. Konato mich au« meinen Mitteln nähren. 
Mein Schail floh tiberweit. Kein LandimaAa Uag 
mir gleich. 

Von Reifen hoch gcpreift. Für keiner MQh« bleich. 
Jung, wBchXam, uubeforgt. Man wird mich nennen 
hören, 

Bi« dar« die lettte Glut dior« Alle« wird rerftdrenl 
Dier«, dautfcka Klarienl ditlt Ganx« dank' ich euch. 

Veneihtmir, bin ich'i werth , Gott, Vater, Liel)/ke, 
Freunde ! 

Ich Tag' ench gut« Nacht, und trete willi|r ab. 
SobA aUe« ill gethan bi« an da« fehwan« Grab. 

Wat frey dem Tode (teht, da« thu' er feinem Feiade. 
Was bin ich viel b«rorgt, den Alhem aufiugebeti 7 
Aa mir i£t minder nicht«, das lebet, ai« mein Leben! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademieen und gel. GefellTchaften. 



Am 31« Jol. f^trtm die KSmgl. Aiadtmit der fTif. 
rtnfcktßen zu Berlin dtnL*ihHni.\[chtniähTetug durch 
•in. öfcntliche Sitzung, welch, der Setretär der hi 
fiorifcb philologifcben KUffe, Hr. Buitmann, eröffne- 
te ut»d d.fon Gelegenheit aehrn, eiaige VorfchUge zu 
Erleichterung de. SprachTtodit zu «.acben. Derfelb« 
wiederholte die bereit» in öffentlichen Blitiern ge- 
fcbebene Bekanntmachung, def« der Tetroiin zur 
Beantwortung der Preiifrage ü her das Vcrfakren der 
AmfcHtn Geruhtiko/e auf den ixßen Mhri igaa »erlin- 
leri worden. Hierauf Terla» Hr. Fisher eine Ahhaud- 
funa über dat Rlim* de« Mittelalter», indem er es 
wahrfcheinlich zu machen fucbie, daC» fich das Klima 
■ »oa Europa feit dem Anfang des vierzehnten Jahr hun« 
>d«rts TerfchUvBeti heb«. 
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II. 



Beförderungen. 



Bey der UniverCtät Leipzig find im Jun. die durch 
Hn. Profeffor StockiHanni Tod erledi<{ien ProfefTuren 
folgendermaafsen befetit worden. Der Oberborger. 
Rath, Hr. Dr. Htukold, ift zur aten Profaffur und dem 
damit verknöpften Canenicate im Hochftift Merfeburg, 
Hr. Oberhofger. Rath Dr. fVeift* in die jte Lehrftelle 
und des damit verbundenen Canontcatt im Hochftift 
Naumburg aufgerückt ; wogegen der Hr. Hofger. Katb 
Dr. Klien in die 4ie, und der Oberhofger. f^aih Dr. 
Müller ia die Ste Profeffur eingerückt iit. 

• 

Der bisherige Archidiaooous, Mr. fH. Ktffar Am- 
n/t Peftel, der Geh bereits durch einige thcologifche 
Schriften bekannt gemacht hat, ift im Nor. Ig20 gis 
Oberprediger nach AlUhlberg befördert wor4ea. 
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L Aukündigungen neuer buclier. 

ßey C H. F. HirtTnjun 1!^ Leipzig iTt To eben 
erfchienen und in allen BucbbandJurgen zu haben: 
Dr. Htimritk Äo**/ 9milht Handbtch der H^»U. 

artatyhm/l, nach dem Pr«nxO&fbh«a bMrbciMt. 

?fU alViblr. la gr. 

■ Oer *rßf ThM *»r«« "«ch «^l»"*'' Werk bear- 

behüten Ifmdbucbs enthält di« OnindlinJen zinnSta» 
dium der Zoönom'ie, Anatomie^oml PliyGologie. Man 
kann diefos Werk mit Recht i-mpfehlen, indem der 
Mannel eines fo nfu/licbcn V.ach^s leider nur tu fehr 
tmpfunden wurde, und <!.r Haupizwfck de» Verfar. 
r«rt ithm «ht. Und. und SiAdiwundänten, bwi* 
^h ImhAoitt^ MiHtlrchirurgeii, MMOato» 
genheit hatten. Heb auf Unirernnien 
nen I^sitfaden in die Hinde zu fpte!en , mit delTenHBira 
fic ficb in den GrundwirTenrchafien drr Wimdarzney. 
Itanfk »er»ollkonironen , und fomit iuimer weiter im 
0«UtM ihr rttionellen Chirurgie fonfcJireiten kon- 
»en Uebrigw» dttrfte diefe« Hendbiidi auch b^y Vor- 
Jefungen aber Chirurgie nn» Nuwen sn braildnd 
fey». 

Der <M««M Titeil deCEelben, welcher die Hygiea 
Miil dthnrgirclM Petbelogl* enihUk, ift unter der 
Preßt. 

IB 0iien BüddteadlinfW Uk «■ Mens 

JXg^udk Ictttini/ektn TJtmtrt^^rlu-h vi n Ji^oht 
tttid Döring; för den LfAr- und Stibflutiterrickt. 

A-Och onter dein Titel: 
Aufttthtm sei» Vthtrfitzf aut dm Dtmtfiktm i» d^t Le* 
tän^r-ht in tintrSarnmlmn von dtmtjektr inttrtßtm. 
•' • ,tr Stt Htm aur dem h^em rUmifiken Sekrififltllerw, g. 
• ■ ChfetAnttz; bey Starke. I Rthlr. 6 gr. 

V uiehr der Werth des ton deinfelt>en VerF. hei^ 
•«gegebenen HulfAod« ' Mfti grieckiTclui, EJeinentar. 
ba«A*on 7.1*0?.; anerkannt worden, defio lebhafter 
tnubte der W .art h eniftehcn, firh von ihn» mit einem 
ahnlichen Hülf^nitiel fcr .Icff.-.n i'.rf.n/,;*./ f- ler.,-!. ., , - 
baob befcbpnk^ w» feho. Dicfen von jidcn Leliran. 
den »nd Umenden gcwifs gehegten Wunfch liat der 
VerfafTer im »orliegeoden Warke ec|ftfK, npd wied ihm 
fo weniger der ihm dafUr ««bOhrAnde n^fflH rer- 
Cagt werden können, da er anch hier fidl all wn nit 

A, L» 2^ «Sa»- ZwtjfUr Bmd. 



beiden Sprachen innigfi rertrauter, treuer und zu- 
gleich gewandter und gefchmackvo! r Ueberfetz^r ha« 
Wilbrt hat. Möge {nian nur dicfeji Hülftbuch elt einnt« 
liebe UeUcrfcizung, oder auch, wie der Verf. Mb^ 
es wrmfcht, und wozu wir es mit roller Ueberzea- 
guiig a)s Torzilgltch geeigner empfehlen kSnnen, als 
eine Materialienfaniinlung zu lalcinifchen Stiliiiiun^jett 
benutzen : imitier wird mait den Talenten und Kennt« 
niffen des Urheber« veH« Oeraehtifkclt nMc<&ln«n 
leffcn müden. 



In iinfcrm Verlage find neuerdingt folgend« BOdlCr 
erfchienen und in allen Buchbandhni^en 21 haben: 
Aus dem Leben einet reifenden Srlijurpieldircetot« 

als 3tet Bündchen meiner Sn j n p jcn. Am dbM 

SpaniÜDben aberfetat von 5. J, Wüf, Hit l Ks» 

pm*. GdieAei* (CamnufGon.) 90 gr. 
Hieronymus , 'Nachklinge einer fpanifchen Romanze 

von Kib. tum: g. Sauber geli. i Rthlr. g gr. 
7aA«, D. 7. F., Chemifche Setniten, %m ftaniT 

Mit I Tafel in Steindruck. 

Auch unter dem.Titttl; 
CheRiifche Unterfnrlninnen inineraiilttari reffett« 

bilifcber und aniinalifcher Subfiaman,. f te Fort. 

l^izung de« dteuilclMn LaboraMriuDu. sr. fl. 

aRthlr. • * 

Der/tlbe, das Mineralbad »1 Oleiften, beyZielenzig 
in der Nenmark. N : bft 1 emerkungen Ober die 
Heilkriite derfelben, von Dr. Aramf. Hiti.KH« 
fhe. Geh. ».gr. 

K^--tz, Dr.G.A., de foedereBoeolico. gmaj. 11 «rr. 

Wittel, untrügticbet, die Kinder ohne Wiege Ubr 
Melit in einen fefien ruhigen und erquicken^an 
Sdilaf X« bringen. Ein OeGcIienk fOr ^^''e tm 
Mfittar. 8' 4 gr. 

PißkoMf K., fafslic!ier Unterricht ül>er die Tren- 
nung der Littbei-aner und Uefonairten, Air all« 
Gebildete, welche aber diefra Geganftand n^ 

. bera Au££clilufs sn halten wAnCAen. Gehalte 
lagr. 

Ramifr'j, JT. /f., Knntjfef ^te 3Tythoro-ie, oder 
. Lehre n>n den fabelhaften G6t(«rn, HalboBtteiÄ 
nnd Hellten des Alterrhums. 4>e ecrlnllerte Aafr 
i l^ge.^ Mit 14 Kupfern. Ijltbir. 4gr. 

MtUwttf jf.K, AllgimaiMaVielMrasnerbiich, oder 
Unterricliti win 4ar ^■■*"'mann laine Pferde 
M(5) feii; 
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fdln Rinafieh. Ie!n« SAafe, 'SahwtlM, »«gm 
■ildHaiids«u£iieltaa, warten und fanerm und ihre 
KrudilieiMii «rkennm and heilen Toll. 910 rerb. und 
▼ermehrte Auflage. 20 gr. 

Rntkt»hackf om, Kurxn^kilcfa* AlMrt]nniis*Al6rlcwär* 
digk«t«ii. Im Mm Iflao •ntdadtt. OA, 6t gr. 

Am^t-Dr. Ludiw^Cpine neue Anigabe der Schrift: 
Geber die vorzaglMifi«! Fehler im Verhalten der 

Sobvrangern, w«^i 'rfnim imdlllliumluay f II J 

Geheftet. la gr. 

IWmA, ^, Einige apelagjBtUUM Winke tOr das Sm. 
di«B des ahen Teltaments, den Thenlogie SiixÜe- 
rcndta dec )etaigca Deccnniums gewidmet, gr. g. 

JPTO*, F. IT., KaraeUeberfidittMugern«4>ifeaFtaakta 
am der GetarcdtSlfifc Tbbe&vilUi dävgwftdlt. 

Royal Folio. 12 gr. 

tfutug, Dr. J. F., Ueberfidit neiiMr Sjttmm» der 

HylegnofieunddarcknrifthHiFalwikcBlemkU. Ge- 
kettet. JO gr. 

~, iL, fbar müiifrdhiü «ffemlidMa £r»f 
kimgMnrtalteib Fortretzung. Oth* 8|pw 

Uftlircrtch« BneUwiidlaiig. 



RegUkcr ^ Gefets* mul Verordntmgen , welche Ceit 
der Wiedereroberung des H. Maydehurß bi« zum 
!• Üct, ig20 durch das GoavernemcnuUatt a. £ w. 
bekannt jtiiiMiilil jliij fkOMfigi iWSlf^&Ma.Af 

i/*jr<^<. 2a gr. , 

In der Mitte des Tt>rigen Jähret erCchienen: 

Danaenfreund, der, oder kleine« Hand- und HalF«^ 
budi Atr das CdhBM GdUilMlifc BnUklft 9 gr. 

Ida von Athen. Nach dem EnfrUrchen der Alifs S. OvreSr 
Jon, TOB LttftU vtm ff^4dA. 3 Bande. 2 Rtiiir. 



, Hyh 
^ keft 

1^ hmi 



find b «beä in der Ar« 
■o) dachen Baehkenillnng zoDreaden erfchienen: 

Dr. S, JUiMtammi reiae Arxneiratittelkbre. 6tcrBd. 
gr. g. 1 X RtMr. 8 gr. Alle ft Tbl« 8 Rtblr. 30 gr. 

ZntTchrift für Natur- und Heilkunde, herausge^^c- 
ben Ton Carur, Ficimtu , Fra»kt, Krttffig, Rafcki^ 
StÜtr u. a. aten Bandes iftes Heft (oder 4tes Heit 
dM GttiseiO- gr 8- Brofch. jedM Haft 1 RlUr. 



. "■ , « ■+ IM« ■ 

_ itfamifcht P//a«c»«»J|v'. • 

V. C. O. B e r g t r, 
% Tketl«. gr. g. 
Leipaig, bej A. WUnbrack. Prell 4RdiIr. 



In der Stcttin^Cebea Bndikaadliiag in Ul» fiad 
kürzlidi atCekfeiMB uad in äBan BiMiUiMidk«8"<* 

kaben: 

JBasr, 5., Denkwüriigk*iien ams dtr Menjektu., FM. 
ktr. mmd Sittewgtfckicktt alter m»i mntr Zeit. Zar 
angenehmen und belehrenden Unterbaliong Ar 
•fleStlnde. |ter Btnd. gr.g. Brolbk. x Riklffi 
8 gr. oder 3 Fl. 

Da einem Tehr zablreiohen Publicnm diefe Denk- 
würdigkeiten als ein nngemein reichhaliiges ange* 

Für den Kenner der lateinUcben Spr»d>« lUlh et SutSrlaS^JT/fi^h^'T'' !äM,ft bok.nn. find und auch 

^«^^*»)llnandRnbacb in UMeim 

Jubilate.Mene 1821. 

Jogend'Frbohmffen. Bey trlge zu natzlicben nnd aa. 
^ BCPoliTTioa Be feil afti orangen in den Prejrtimd«^ O. 
^ X. w. 31er Band. I Rtbir. 13 gr. ■< >^a» . 
WlkliUelM-Tbeorien im Kampf^UHMF 1>M^, init 
,, ^efimdertt Rtekficht auf die gegenwSrHgen Zeit- 

TerhUtnille der PreuTtifcben Armee. (In CommiC. 

ßon. ) 6 gt. 

lB8Wrgi''W»ä^^Magdehorg . der. Efai Handbaek 
.»■l. l& WW rift iT Topografdit« «nd Sieriftik dikbi 
DetMneaaatt, Jeiner tandrathlichen Kreife, und 



Zeit ift wieder 
^ebaMkk w«rden 



neder unter folgend- g Abrh^ilungen 
1; üiograjskit: Siographi/che Frafrmfnte; 
ntm MS dtr yolkergtfckichte ; kritgtrißkf Eruimijfe; 
kißtrifekt Curiofitüttn; Rti/eaientnur ; außnordtntiUkt 
Nasurtriign-.fft und Anekdtum. — Wie felir et deni 
VerfalTer gelungen fey, fein bekanntet Talent, eiiMr 
angenehmen OariteDung, eiMb ki«r geltaad » nf- 
dien, zeigt di« »Aber« J(«M|liiil« di««w 



Bramm, O., dtr atgektniU F$r/frr mmd Jigtr, oder 

BtanntortUKg dtr Fragtn dts Kö^igl. Pnuß. Staatt. 
ratks u.f. w. Herrn G. L. Hart ig über da* Fmfi» 
mnd Jagdwe/tn. Kin nützliche* Handbuch für 
' r^r*"'- ■'»«'Jcjndidaten, aaoh für die Lieb, 
kaber diefer WifMttleliift. g,. j. , r,«,, ,g 
oder 3 Fl. 30 Kr. ... <. " 

Der berühmte VerfaOer vialar' SatÜ- und ieaa. 
wMTwifd it ftli di m Wtri», Wm fhtimS.ftlw' 
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/»f, fteJh' inS'feineri lgiSnunter Timl : fAtileitntig 
«itr Prüfung der Forftcaiididaten , erfchienenen Srhrift, 
dm Ex^tninanden vorzulegende Fragen auf. DieTe 
NllgWI mit zMreckmärüigen Erläuterungen xu beut- 
warMn, ilt die Abfidit im Vmt^ün, Er liat ta die- 



bn ZwmA aoeb die Werke der berUlimteften VerMTw 

diefer WirTenrchaft benutzt, ntid fo ein Werk gelie- 
fert, was iiiclit blofs (Ar Candldaten und Liebhaber 
diefer Wiffenfchnri miizJich und belehrend, fondern 
eacb jedem Forfimann und. Jäger lelir willkommea 
Ibjnwird. 



WM, fkgßkalißk.ikttmi/iku, tmd ekimfth' 
tnktifrkM. im timw Smmlm vou gtmtimaauigm, 
hidußßüduw ted urfn/hm KumßßüdcH^ Mlntlm 
mild t^orfchrifien , auck bilußigtaiUm UwttrkaltUBgtw. 
Zum Nutzen und Gebraacb fär KUnCdeT) Febri« 
kanten und Jedemuuuit 5uaB«adch«a» 8. 14 |r. 
oder 54 Kr. 

Nach den geneigten Aeurtemngea und dem mehr* 
Alchen Wuufche eifcheint nun hiermit das 5te Bind« 
chendiefes, durch giinftige Aufnahme und erhaltenen 
BeyM) der erften 4 Bändchen , anerkannt nützlichen 
Buobei. A»ch diefec Bandcben Aebt.ia keiner Hin» 
ficht den vorhergehenden nach, indem Merin eben 
Ib uannichfaltige und geprafte Vortchriften zu Erleiu 
guns gemeinnQtziger inul TercnBgender AkonomiCcher, 
plif Crcber , techm(«liir Ml Mitwifthy KaBJ|qpndaaU|- 

entbahen Und. 

DieCet Bändeben itt aucb uiuer folgenden Titeln 



Tt^Uunbuek, gtmthnSttlgtt , für ytirmmm^ 

hnoA. in einer atittltfrntn Sammlumg irr mu^hm 
trfnkttM uad Uiekt »HstMfükrendtn Mitttly Runfl. 
jlicl« «ed y»fckrffitm auf der Otkomomt, Pkt/fik^ 

Tufaril (S k mh» 4tes Bfladeiben. 



ferf, ntutfy phifßkalifck-öhonoiTtifcker vni ekt- 
mifik-ttekmi/cket u. (. vr, iTtes BAncichen. 8- 

fyirthy Af., Anfitkten dts Glauh*mt, «i/ Grvndiagt 
dtt fraktifektm CkriftmtkMmt, Ein Verfuch für den- 
. ' kende Cbriften. g. so gr. od. I Fl. 15 Kr. 

Diefe .Schrift ift herror^gangen aus einem tiefen, 
lebendigen Glauben an dai Chriftenthum- Oorchdrun« 
mn von dem echten Geifte deffelben fucfat der wür- 
^Hga Verfaffer ähnliche Oolimiungen in feinen tefem 
■n erwiMkea. In dieEM* Abfiebt hat er die wiehtüiften 
Theten, Reditf «Ml QläthniffW Jefn herrolfehMi«n, 
nach gewifTett Iiairenden Gefichispunk-en gporf^nct, 
und lo «in fchOne* Ganzes gebildet, dns uber Vieles 
ein neues Lidit Tcrbreitet. Fern von Partej-geift hat 
der Verfaflier den reinen Sinn- des Chriftent hu lat auf- 
gefaft und dargeftellt, und fo eignet Cch diefe Schrift 
fyr «II* chriUicke ReKgioda.f^rlejren, ohne dal« Bm 
IM7 Artend «hur dm MA 2AMde,, ttMk 'W^rA> 
JehAtsong des CbriEtcnthamt zu verhreiteii, TerFchlen 



tmd rerdient To r!ie Aufmerkfamkeit nicht allein aller 
Gebildeten, dcnm das Chriftenthum Sache des Her- 
zens ift, fondern auch befondsrs angebender GeiCt« 
lieben, die hier ein Ichitnet Mufter ei 
; d«r heiligen SdiriÄ fiadan. 



Franzaßfehi Uttratmr. 

Bejr Unterzeichnetem ift zu haben: 

Dictlonnaire des{ fciences medicales par une focl^ti 
de medeeins et de chirurgiens. Tom. i « 54 ;in g. 
Paris 1812 k Igai. Br. Prin. Preis k 3 Rthlr. 13 gr. . 

Art (I.*) de v^riRer las dates des faits hifioriques, dev 

infcriptlons, des chroniques , et autres anciens tno. 
immens, avant l'ere chrctienne. Par un (eligieuz 
de la congteAtion de Saint- Maur. Nour. edition par 
Saint Allau. sVoUing* Paris X8I9« Br. Prin.JPreii 
xa Rthlr. la gr. 

Le mimt ourrage, depuis la naiflance de aotre Sei« 

Keur. 18 Vol. in 8- P«ris X8I8 A X8i9* Br. Pria. 
riC94RAb;> 

' rOhgW^ der Pränumerat. Termin auf diefe Werke 
fdion tingft Terfloffen, fo bin ich doch im Stande, üe 
noch für den bemerkten Preis zu liefern. Freundm 
dcr.^fraiiia£Lllnretiir, die ficb mit ihwa DeftelliinfW. 
dbwt en jeldi wenden, TerQ^redie Idi <rfBMl MOgB» 
; nad promptelte Bedienung. 



Laopold Vo£« in Leipcigt 
MtwrihwBw, ■ mm» ÜMfc T 



Bey lofeph Engelmtnn in Heidclberf 

Korc!i^e,ufchla»d in Commifnon der Hermann« 
fcben Buchliantllung) ift erfchieneu und in allen 
Buchhandlungen zu iiaben: 

^lat K^mpkU itr Ztu^mgim^ oder biftorifch-prag. 
matifcbe Darftellnag det Lebens eHer derjenigen, 

die feit dem An Fange der franzöf. Retolmion durch 
ihre Handlungen, Sciirlfien, Irrthiimer oder Ver- 
brechen, fowohl in Frankreich al» im Auslande, 
Berühmtheit erlangt haben. Nobft einer cbronolo« 
gifchen Tabelle aber die nerkwardigften Epochen 
and BeMbenbeitea von X787 bia euf die gyanrlg* 
tige Zeit. Von iiree e lf, ehcmafigem BfitglMe del 
Inftiiuis; Jatf, Mitgli^rl der franzöf. Akadenict 
Nonüu u. a. -~ Ueberfetzt und mit.AnmcrfcanuMin 

gr- 8» 

». Oktty, OemlldeireBlMAlberg, Mannhein, Schwetssn» 
gen, dem Odenwalde und dem Neckar ihale. Weg> • 
weifer För Reifende and Freunde diefer GegefMkü» 
Neue Aufl. Mit 4 Planen und 1 Ke tte f> 

Brofch. 3 Fl. oder 9 RtUr. 

Dr. y. C Gnul&'tt 0«heinien Jaltizratbs nad ordent^ 
— ' ' - _ . ^ ueiael. 
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I. E^dk 



, •htrf , ^luldnitg sar girUMMm Pnxk xa barg«r> 

lieben Rao|MC[|reitiglMiiea, — 

tirdMaDarftdlangeai 
gemaincr Theil. Igai* 8« 
3 Rthlr. 8 gr. 

StkrtibtrU, A.^ Groüli. Bad. Hofraths und Hiftoriogra« 
phen, AuBug ans iäeuux HandbuslM für B aaLm A * 
am Rlinn v«n SebtfFlMuren bis Holluiil n.Cw., «nt- 

haltrnd Rbeinreifa ron Mainz bii DOfTeldorf. 

Nebft emctn eigenen Anbdni;e, die Mainreifa ron 
. Mainz bis Afcbaftenlicrg cmhalierid. Mit einer Karte. 

AlUgabe für Iftai i mit den nötbigen Zufatzen und 
' V«rbafliHnm(«a bis wtm l. Janmr. 
ffthtigt AmuUi vom (geb. v, JuA«^, Die Sage vom 
' Wolfibrunnen. Mahrohen. Zwiyu Auflage. Hit 

1 Knpfar 8» Brofch. I Fl. oder l6 qr. 
|l9«tilcbM Tafebenbuch fu» RciCendc. Zircytt Auflage. 

Mit t KupC^r. Brofch. Auf franzof. r*ruckvcl. 1 Vi. 
' 30 Kr. oder 1-lltblr. Auf weift Druekpef. l Fl. 

od. 16 gr. 

Bejr mir ift erfchienen : 
MMb^w» grßttrtm oftra , qnae exrtant. Editionem ea» 
nmt Di! Ca. Olo. KBlu. Vol. I. contin. ClamL Gabat 
tornA. pgg.CCLXVl u. 694, 8 maj. 5 Rüilr. 

> Uer Anfang eines Werk«, welches der dautfcben 
Literatur zur Ehre gereichen wird. Es ift mit dem Re- 
lehrteften und bändcreichfien griecbifchen Arzte, deu 
Oafee, begonneA« wvldie** viele Jahrhunderte hindurch 
die einzige Quelle aTies medicinifchcn Wiffent gewefen« 
und delTen Studium noch jetzt vrepen der von ihm ge> 
fchaifanen und noch innner ganuhiiriru K liufe.iusdriicke, 
and wegen Tieler anderer Rucklicliten nützlich ift. D»» 
bequeme Format, der an unzahligen Stellen berichtigte 
Tktt und da« gefällige Aenfsere wird das Lefen deffel* 
%Mi erletebtera und angenehm machen. — Der Präna» 
meraiionsp-eis, I Rthlr. gfr^SOabC ftr da» Alpbabet» 
foü bis (jrtern 1823, WO der Mit Band «rrcbienaa 
feyn wird, oflFen bleiben, damit man lieh fowohl von 
dem rafcben Fortgange, als ron der Art der Ausführung 
dieles Unteraebmens hinllnKlicb Überzeugen könne. 
War foklar fish zum Ankaufe diellas Werkes eiukUiebt» 
gabt <Mr Vordieile der Pränumeration ««tlbh^. Dar 
tfBand erfcheint in diefem Monkt. 



L,«ipsig» im Aug. l&2t. Karl Caobloak 



V'» 



Ükirmrgifck» Smmi - a*htuih*lk - '■ ' 
Et arCblMnit ia anbrtoi V«4ag^aiii^ dam1^t4|h 

Chirurgifcht 
Hsmi'BiblitthtK 
Min» anserlefene Senualang der beften neuMran cfaarar> 
gifchen Sohriftea de« Autlandaa. 

Es Wird hey der AasMihI mit grolkar VmStkt^tr- 



• ia Uabartragnnf in müiva Apradia wfiUlaS varfienb 
I>ia ü«be r li»a n g itt gut and fliefsend ; wo es nOthig 
frlialm, werden Anmerkungen hinzugefügt. Der 
Druck ift forg^ltig, imd die nötbigen Kupfer, fo wie 
das Papier, find fclir gut, und To, als es bey ainaw 
mlffiigen Preife nur raögllohift» Bil'}MI Aid von dta* 
Xar JUbliothck arlfbiaaan: 

Erßm Baadat «4!« Abriiallmig, antbllt A, Otaftn^« 
und B. Travrr's chirurgifche Verfticho und Abhandlun« 
gen, mit 9 Kupfenafeln. gr 8- (Preis I Rthlr, 18 gr. 
oder 3 Fl. 9 Kr) Die twryi» Abtheilung diefes Ban- 
des iit im Druck fo weit vorjerOckt, dab auch üa 
bald wird' auManbanwardaa. ' 



Zmifttr Band, enthält JTeW BfP/ AbhancDung Ober 
d'a Krankheiten der Harnröhre, der Hamblafe, der 
Vorftehenlrure und de» Maftdarms, mit I Kupier, gr 
(I Rthlr. 12 gr. oder 2 Fl. 42 Kr.) — S iiiimtliche Ab- 
handlungen über eine Reihe von Kraivkheiicn, bey 
weidien die Diagnofe oft dunkel, dia Behaadlong 
feHwierig «ad MifsgriiF lülMrlk gilUvlidi ift, 

And durdMM pnkliCah, oad wandm gnrUt wil^uun« 
man fef n. , . . > „ . ..>v<«>i 

, ^r. Sar««f L Sl ^r. Landat^IadaftrUiC 
Cnmptoir in Weimar« • . ' * 

•j Asi» '»«ix' 

Bey W. Starke in Chemnitz ift fo el>en er. 
.fohianen und in allaa BocUiandlangan zu haben: '/J' 



Maea, aadt^ 



ati^oianiaa, ' «tte^^dd 



_ graece et latine opera y. G. Nagni, 

oditio quinia, reoenläoni /^»'jMve« adcommodaia. 
Vol. I. 8' ao gr. 
EiitfäUiijtGtdamktB über die »aii«/!* J&«icanwrfMiteiag 
in Daailbliland, von a ^. #Kfa«(, gjailkOciiaai 
In^pcoBvr m WaldhauB. •* 4|b, «w 

n. Neue Landkarten. 
Von dar ia deiUmeraefdinaiam VeHage erfcliei- 

nendcn neuen General Kjne des Preufsifchen Staau 
u. f. w. ift die vitrtt Liderung erfcliienen und bereits 
im Monat Junius an alle Buchhandlungen rerhndt. Sie 
enthalt die vierScctionen l. g. 17 und 31. Dit/ünfi» 
Liefenmg, die Sectionan 7. 13. 14. ig enthaltend, ift 
dar Vailaäda ' ag Uur aaha. AiiKführliche Anzeigen^ 
dia in allaa Bmh- tmd taa&artan- Handlungen zu 
finden find, unterrichten genau über den Inhalt da( 
vier bis jetzt fertigen Lieferungen, über Finriditung 
und Preife fowolil diefes VVerks, als auch des «1 dorn» 
felben Verlage erfcbeinende» topogr. fiatif^ \^'ö(taK« 
buchs über den PreuCs. Staat, berau|f«gMiam>attff A||»: 
ficht da« Hn. Gab. R^tha Dr. JCreg von Iln..G«h* Sco^ 
JtfCf^inBarKn, voa waloham der, an^r Bend von 4 
bis F, der tWMe, welcher in Zeit von 4 Wochen fea* 
tig ift, von G Iiis K geht. Letzteres Mfark ii% nuofi 
für den Prän. Freit bj« ,anr fe f u h aiani n Wtfimm 
<(• Bandet ^ haben. "^.I i ; iW^A 

■ .fiaiUv dan 9b Angab iMl^i'H CXKAMmÜ^ 
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ALTB tFRACnüirOC 

HahoviRi b. Bahn: DU fyntaitifcktm Rtgriu iir 
UttMektu Spradit, Mit U«buii|rftoek«a zu j*- 
flar nenl zum -Oe b er fti — I» iis Lattintfebt. 

Erßtr Curfus. Voraufgefchickt ift eine Ueber« 
ficht dfs elymologifchen Theils. Von Dr. f{^- 
tulm Htnrich Ddltkt, Subconr. am An Ireanum 
tu Hildesheim, uod £br«aroil^ied der latoi- 
atfelMpGefelifchift wJaaa. itM> VlUa. i^S. 
fr* <^ «• 1 Tab. 

Der Vf., rObidiidi btkasBk aJs eifriger onil eio- 
fichuvoUer SohuliMiui und als grOndliefaar 
.Freund befoiKtan granmatilchtr Sladiea, fiptt mit 
diefem erften Curfus aa, ein von fachkundigen'bchul- 
mlDoern längft gefühltes BedOrfnifs ftlr den Unter- 
richt in dct lateinilclipn S|jrache zu befrieJitjen. Da 
nämlich mit Recht und fug für die gründJicne Erler- 
nung aller > auch der alttOt Sprachen eine doppeile 
UabttM in den Schulan «iogerubrt ift» niwli^h da» 
Uabarfatxan aus der freondeo Sprach« io die vatcr> 
lindifche und umgekehrt aus diefer in jene, fo be- 
darf der Lernende, um defto fchneller und Geherer 
in feinen Spracbkenntniffen vorwirts zu fchreiten, 
•ioer doppeJten Aiiweifuog, einer, weiche, ausgc* 
beod von der fremden Sprache« ihm die Eigentham- 
licbkaitan derfelben fowohl an ficb aia zum Uebiif 
dotUabarfetzens in die Mutterfpraöhe nitthetlt, and 
der andern« welefaei anagebend von der Mutterfp rä- 
che« ihm lehrt» wie er die befondern Formen und 
Bedeweifen derfelben entfprechend in die fremde 
'Sprache zu nbertragen habe. Leider find diefe bei- 
.'den zu Nutz der lernenden Jugend notbwendig zu 
'ibAdarndenGefichtApankte nirgenda gebörig gefebif 
den; die fogenanoteo lateinifehen rpraRtifchen) 
Grammatiken mifchen ana der dentfrhen Spricht, 
aus der Lexicographie und andersher eine Menge 
Dinge ein, die mit der grtlnJiichen grammatifchen 
Erlernung der lateinifehen Sprache gar nichts zfi 
thun haben, und die Anleitungen zufn Ueiierfetzep 
.40 jdie fremden Spraelien wiffan nu^fi^cli wenige^, 
waa 0e eigentlich >öllafl^ und /oUcn.. Vergl. nur 
z. B. die VorObangan ?ur I7e>ri«i^rchen Anleitung 
(denn in diefen Vorflbuagen folite doch eigentlich 
die Anltitmng enthalten fejo) uod die ßrödirfoh« 
Praktifcbe Gramm. — GrofsenDank verdient daher 
dar Vf.i dafs er and zwar mehr nncb, als der Titel 
• erwarten läfst, den erften Verfueh tiufjt ßn^ek' i»- 
Ubiifclum&rteUihrt zum Behuf deaUebarfelaaiia aut 
D Dantieheii in daji Lateinifche gemiiltt bat* Jf» 
-M, L X» iBal.' ZmtfUr Bmd. 



doch will Rae.» der fieb dnigea Urthall aber diefon* 

Cegenfiand Wohl ohne AnmaaCsung zutrauen darf« 
nicltt verhehlen, dafs des Vfs. Behaodinngsart hin 
und wieder doch noch zwifclien beiden Anflehten 
hin und her fch wankt. Ree. verweilt noch «tmt 
länger bey dem Inhalte diefer Schrift , da fiealafbl 
nicbt unbedeutender FortGsfaritt zum Beffern einer 
auAnerkfamen «Beaehtnng wertb fft. (S. III , VllI 
V»rrti$). Mit den meiften der dargelegten Anßchlea 
aber die zweckmäfsigfte Abfaffuog und Erlernung 
der SjjrachregeJn jft Kec. ganz eiavarftanden ; nur 
hierin ift Kec. anderer Meinung: dem Ree. «aH icH 
gilt es für das Nöthigfte, bevm Eleaentarnnterrlobt 
in fremden Sprariien dem Lernenden auf die befte 
Weife vorerft zum fiebern Befitz von Wörtern , For« 
men und RedeweifeD der fremden Sprache zu ver- 
helfen und dann die erften und nötDigften Hinein 
auf die körzefte und befiimmtefte Weile zu wörtli» 
clier und ficherer Erlernung nitsutbcileia« DkbdaC 
Alles mit Verftand, Auswahl, Umfiebt vmä BarOdH 
fiohtigung eiaaalner individualitSten gefcheben mOS- 
fe« verliebt fieb vnn felbft — fo wie hoffentlich Nie* 
mand larjgnen wird , Pflege, Uebung und Stärkung 
der GtiiUktmißkra/i fey nicht auch eine ytrflsmdtf 
»hung. Was foll der Schaler mit der Regel vor dem 
Befitz des Materials? Was «Otst ihm eine Aji wei- 
fung zum Gebrauch, bevor arhatt waaercebraa- 
dban und bandhaben foll ? Dabey wird Ree. nie auf- 
bSren . darauf zu dringen, dafs der Jugend Alles fol- 
ches. Mjterie wie Norm und Regel, möglichft kurz, 
klar und beftimrat zu ficherer Erlerauog abetäebaa 
werde, und hofft auCser dem Hauptgewinne nthng- 
bey auch noch davon nicht «Nli^ Nutzen» dafk 
dann die Lehrer (waa oft aw,B«rflialMm Eifer und 
1)1 bafter Abficht gefchiaht) nicht fo viel fchwa- 
tzan und gerade dadurch das eben Aufgefafste wie- 
der verwirren und verwifcheo. — Auch der Vf. ift 
rieht recht einig niit fich feibft , indem er zwar AI* 
les (nicht blofs im Gedäcbtnifs aufiefafst, Ibndara 
aufih) begriffen, dabey »h«r (Ä UlTAnm.) die Ue- 
f^l^l^i^k? fl»»^5«I»V»f «r *vill. De, Ree. An- 
fiqlii ift bieranfieden Fall ficherer und confequen. 
tar. - & VL N. meint der Vf.: „Ausnahmen 
von den gewöhnlichen arammatifdien Hegeln feveo 
nur für das Gedächtnile.^' Keineswegs] Oeiädadaa 
richüge und fefte Auffaffen der fogeoannten Aaaaali* 
man fafchieht nur durab tim Opantion des FtrMa»' 
»••^-•Vla.««MgeDommeJ7^ 
EM^Img, Die OnmmaHk einer Sprache kann in 
TObr als zway TOieiU »erfailen. 1. Eimmohgifdm 
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•inleitenrfen Abfchnitte fehr und mehr wohl, als an 
«liefern ürie und in Vergleich mit der Dürftigkeit 
lies hier gegebenen eivmologifchcn TiieiJes der lat. 
Sprachlehre, in das Allgemeine eingehet, io benutzt 
Ree. diefe Gelegenheit, einiae häuB^ tanphare Irr- 
thümer auch hierin zu berichtigen, wenigtlens nach- 
zuweifen S. 3. ,,Subflanüvum ift ein \\\)ri, wel- 
che« ttwasfür fich Beflehtttdts bizeUhntt." — Ift Tu- 
gtnd., U'akrhtit u. 1. w. etwas fOr lieh Beftehendes 
(im Sinne des Vfs.)? Nicht vielmehr eben fo ein 
Mttributums als grün, roth, fchttarz? — „Aäjecti- 
vum ilt em Wort, welches etwas von einem andern 
autfagt." — Der Vf. erwäge felbft , ob damit die 
EigenthUmlichkeit diefer VVorlerklaffe ausreichend 
beftimmt fey? — „l^erbmm ift ein Wort, welches 
ein Adjectiv zugleich mit ftyn ausdruckt und die Zeit 
angiobt." Hier fallt auch der Vf. in »Jen -Synkretis- 
mus, der den (iiammatikern fo li.iulig in den Weg 
läuft und ihre Sache verwirrt. Der Vf. giebt ein 
äiifserliches Merkmal, da er frflher und fonft ein in- 
neres Unterfcheidungszeicheo aufzuftellen bemfiht 
ift. Ree. meint: die fcharfe Beftimmung der innern, 
geiftigen Natur jeder VVörterklaffe gehurt eigentlicli 
und zunnchft der Philofophie an (wie ja auch der 
peiftreiche Rtinhold verfucht hat, die ganze Philofo- 
phie aus der Sprache zu dediiciren); der Grammatik 
gehört und gebohrt zunächft die fcharfe Ueftimmung 
des äufsern Merkmals und die genaue Beobachtung 
der äufsern Veränderungen in Form und Bedeutung. 
Mag aher auch eine rein wiffenfchaftliche — im Ge- 
genfatz jeder Art von populärer, aus zufälligen, fub- 
jecliven Zwecken hervorgegangen — Grammatik 
der Philofophie ßch noch arifchliefsen, in Scluil- 
fchriften, zumal folchen , welche frtr den erften Un- 
terricht beftimmt find, hält Ree. für das einzig Rerh- 
te, fich an das aufsere Merkmal zu halten. Es wäre 
darüber noch viel zu fagen ; Ree. mufs aber abbre- 
chen und weitem Bericht vom Inhalte gegenwärti- 
ger Schrift geben. — S. 7. Bey Recapifulation 
der partes orationU trennt der Vf.'die copula (mud) 
von den Conjuoctionen , und Obergeht die unter 
S. 34 angefahrten Numeralia. — S. 16 ff. l^om Gt- 
fckltchtt. Ueherall voran die Fälle, Hey denen keine 
Ausnahme Statt findet! — S. 22. Der Ahlat. fing, 
der Comparation hat richtiger nur r, nicht auch i. 

S. 24. Richtig bemerkt der Vf., dafs die Zahl der 

Numeralien ßch noch vermehren lalfen, z. B. durch 
primatius, denariui, bimus , himt/tris etc. Bey d<?n 
Zahladverbien ift aber eine auch in andern Gramma- 
tiken übergangene Arl verbellen, primnm, ittrvm, 
Urtium etc. — S. 29. is gehört ener als ilU zu den 
reinperfönlichen Pronominibus, wozu aber fui auf 
keinen Fall zu rechnen ift. — Ebcndaf. hoc ift 
auch als Nom. und Acc. lang.'— S. 31. Auch hier 
leider! noch einige Verwirrung im Abfchnitte vom 
Ziitwortt! Es mufs nothwendig unterfchieden wer- 
den zwifchen notio (Begriff, Bedeutung) und forma 
(vutgo gtnusv-. Form): es giebt keine vtrba ac 
tiva; Mtrftctus th ift forma pajfiva eines immer 
noch uaafitivifch bleibenden Verbi. £s ift dem Ree 



ftets erfreulich gewefen, wie leicht und faft felbft 
Anfanger leine anderwärts aush lirlich darf!elegte 
Anficht auffaffen. — II. Syntaktijchfr Thtil. Vjiran 
immer die Auseinanderfei/ung j dann kur/gefafste 
Regel und dann UebungsfiOcke. $.1. In den Ue« 
bungsftOcken fiir die Appofiiio follten noch ander« 
Cafus, als der Genitiv, aufgefr^hrt, oder vielmehr 
diefer fpäterhin erft aufgenommen feyo. 3. 
Um den Dativ und Accufaiiv bey Verbis zu unter- 
fcheiden, giebt der V'f. die auch fiTr andere Fall« 
milzliche Vorfchrift, die activc Redeweife in .die 
palTive zu verwandeln. Nur ift es in dtr Rtgtt 
wohl zu unbefrimmt ausgadrilrkt , wenn es heifst: 
das Wort, worauf fich das Verbum Hkht btzitktt 
flets im Dativ. — $.5 ff. V(tn der Negation. — 
$. 8. Ueber /ilttin, zutrß , zuletzt u»d fil hfl. Die 
Au.ieinanderfetzune ift wie h.iufig zu wortreich; 
auch hätte bey foliis etc. Hückfichi auf die ObriT;en 
Cafus genommen und pri*r nicht (Ibergangcn wer- 
den follen. — ti ff. Ueber die Vor wörter. Meh- 
rere diefem Abfchnitt angehörice §§. und Hegeln 
gehen faifch vom Latein, aus, z. 0. $.13. — Nicht 
alle Infelnamen werden wie Slädtenamen behandelt 
— $• 15- „Ueber die Wörter, welche eine Menge 
anzeigen," gehört wohl nicht liieiier, wcnigffens in 
diefer Form nicht. — <. 16. Ueber arii. Hier fehlt 
fehr viel fi1r die volluändige Uehcrfetzung diefes 
deutfchen Wörtchens. — $. 19. Ueber bty. Hier 
heifst es gegen Ende des §. : pints wird gehraucht« 
wenn von keinem tpirklichin btif die Rede ift. — 
Ree. vermifst in diefem Abrchnilte von der Ueher- 
fetzung der deutfchen Präpofilionen mehrere befon- 
flers wichtige, z.B. ßatt oder andatt, wrihrrndt 
trotz, aus etc.: denn er fiehet nicht ein, warum der 
V'f. ihefe und andere fehlende follte fflr den zweyteta 
('urfus zurtlckgefelzt haben. — <. 38 ff- Von' der 
Participialconftruciion. Sehr forgnihig auseinander- 
gefetzt lind befonders ao von Abi. abff kurz und 
gut. Nur wilre ein Wort zuzufetzen, wie es hier oft 
nöthig ift, die deutfche active Redeform in die Paf- 
fivifclie zu verwandeln und wie die Abi. abf. felbft, 
wenn die Obrigen Bedingungen da find, dennoch 
nicht gefetzt werden dOrfen, wenn im zweyten Si- 
tze ßc\i ein Pronomen auf das Siibject des erften Sa- 
tzps bezieht. — 6. 33. „Vom Accuf. c. Infinitiv." 
Geht wieder vom Lateinifrhen aus. Für eine Anlei- 
tung zum Ueberfefzen ins Lateinifche mufs von der 
Conjunrtion daü ausgegangen werden. — Dooh 
Ree. mufs abbrechen uiiol erinnert nur noch, dafs ei- 
nige Abfchnitte, z.B. 39 von den tetuporibus, f. 40 
von der e»nftcntio ttmpp. Wohl beffer für den zwey- 
ten Ciirfus aufgefpart worden wären. S. iia— 12I 
Mf.n Frzählungen und Fabeln ah zufammpnhän- 
gende UchungsftOcke : Ree. meint, es wäre gut ge- 
wefen , wenn durch Hilckweifiingen auf die §$. der 
Anleitung die Regeln derfflt^n wiederholt wOrden. 
S. 122 - 155 folgt das Verzeichnifs der in den Ue- 
bungsfrOcken vorkocnmenden Worte, ileutfcb und 
lateinifcb. - Ree. ift einmal folchen hinten ange- 
hängten fragoientarifcheo Lexicis aus mehr als ei- 
nem 
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nein Oitiiirfe« . rfie 'Ihiil fein« Erfahrung an die Hanvf 

eeceben hat, nicht fehr hold; m,ig aber mit 'fm 
v'f. , d«(Ten Worfverrefchnifs mit üditbarem FJnifse 
und verrtandiger H ickficht gemacht ift , nicht wei- 
ter dariTber rechten , foodern nimmt von ihm mit 
dem Wunfchrt Abrdiied, dafs der V'f. haJd den zwcy- 
ten Curfus diefa« aatzÜchen-ScliulbuebM iiacfaii«£si« 
müge. 

OEKONOMIE. 

' AxTONA, b. Hommerich: FattrlSmi^ckt WaMt- 
riekti, nebft Blicken in die allgeiaefiie WSMtr* 
kuode und in die Gefchichte und Litterati r r(rr 
Fbrfitv irenfcbaft. Herjusgegeljen von /iuguft 
Nitmann. Erflit bis oitrfttStMC« lta»>. 64g& 8> 
(2 Hthlr. i6 Gr.) 

Diere Schrift ift eigentlich für des Vfs. Vaterland 
berechnet. Sie zerfällt, wie der Titel berperkt , in 
«v^fHaupUbtheilungen. In der trfitn, oder den va« 
4»rläodHielMa Waldberichten, kommen vier Haupt- 
fU!cluivor;~i)<UeWaJ<lbfium« und Waldbeftü Ilde in 
ihrem heymithtieben -MtOrliehen Zuftandc; 3) Jer 
wrrthrrhafilif-he ZiiTtand derfelben , il r Ben .ti und 
ihre Benutzung; 3 'hre Verwaltung, alfo die Uicnft- 
v»'rlui;i:iirfe ihrer Vurftelier und Pfle^«r, mid 4) die 
Beziehung des WaIHrs und feiner Diener zum Vol> 
Ite, und beider VerhnJtnifs zu deffen phyfiftrbm» 
wirthfobaftliohen und moraiifcben Zuftaode. In der 
gmifitn Hanptabtbeilune werden aas der aJleemel- 
-Ti^n r,p''rh'fchrr tWr Wdf.ilkultur die bedeutendfteo 
-Tiijilaclicn und Rreigniüe und ans der Wiflenfchaft 
vom FurTthaushalte idi« bemerken swerthtS Ver- 
handlungen ond Refuhate au&efabt Ut f. w» — wki 
'diefs alles weitlJafiger in der Vorrede, di« iMn vmt 
dem vierten Sinck findet, auteinandergefetzt ift. Ob 
nun gleich diefes Werk, wiegefagt, hauptfachlich 
fftr dänifche Forftmänner und Kamcraliften berech- 
net ift, fo wird doch auch der fremde Lefer falt in 
jedem Auffatze etwas iHr ihn inerkwOrdiges finden. 
So find z. B. Auffatze, wie die gefammeJten Naob- 
richten über Wil.ier und Haiden, Wild and Jagd in 
fler altea Zeit, di« B«l«hMihung dtr jatlindifclMn 
Bbittmi, dar LMfwfcllen Planfeiteti in Seeland, die 
Nachricht von den Porften des Amis Geismar, und 
des Amtes Norburg (in welches» iet^ten es faft gaaz 
reine Ahornbeftärule giebt), (iber Lage und Bauart 
der iMarfchgebaude u. f. w. , hanptfachlich lOr den 
Inländer benimmt, haben aber auch, und wenn bloft 
in biftarlfchar Hiaficht, loterafl« lOr den Auslän- 
w. Nach diefer ■ngemelnen Anßcht zeigt Ree. 
MW einige merkvvürrf i;e Aurült/i- ,in. Im trßen 
Stück wird von den M'jlilcrn dei Landes und der 
Wal.lknluM Mn L, ,|rn;fs 7u deffen Klima roitHin- 
■weifuogput jirndfsW chter 11. & 346 geredet, und 
auf den Nacbtlieil, welchen die Ausrodung der Wil- 
d ingen uiui der verBMUif&^ten Anpflanzung der 
JJ. .ime im Dinlfehen vernrAcbt, awfmerkfam ge 
aMclM. OiUiw«Mt«iidbtiMiUliMKÜiingJiDSw*r' 



AÜOUST^gaU 

'ten Stock,' welche „Uber DllWH»»WWI!dungen 

flljerfrhrieben ift. In e^ner andern Abhandlung wird 
die H.iguijg uitd der Anbiiu der Birke, als eineJ 
für (iie vaterländifchen Gegenden fehr wicli';t;' n Hau« 
me.<!, empfohlen. In einer dritten wird van- dem 
vorzüglichen Wachsthum der EUume auf Alfen« b** 
fonders von den Efchen, Abornen und UlmtBt fß" 
fprochen. Zwey tJlmen maafsefl 3 Fnfs Uber dem 
Boden 9 Eilen 11 Zoll und 8 FUrn 7.'1! im Vm- 
far.ue. Sie laffetj fich dort fcliwer ilur.ii Sunien, 
leichter durch Ableger erziehen. Inieref ^nt ift in 
der zweyten Hauptabtheilung die Abliaadiung Uber 
Bolz veredelnden Kunfifleifs der WaldbewohoWt IHSO 
man dJa veredalten Waldpro|>ukts btt von nn* 
Deiitfehtand kennen lernt ; weiter dte Befehimbang 
iienTttUaums {Tectona granäis) in Oftindien, wel- 
che hier ani voUff.Tiidigflen geliefert wird. Kr giebt 
das befte, feflcfle iinil ilauerhafteftc Holz zum Schiff- 
bau. — Für die Gefchichte des Kormorans, die fich 
in der erften Abtheilung des zwtyttn Stilrks findet, 
wird dem VI. teder Naturfreund danken. Diefa Vä« 
gel liatteB fien feit igij bia illCr Im Holfteinfeben 
fehr lermehrf, Sie nirteten des Jahres zwey Ms! a^if 
grofsen Buchen, welche durch ihren llnrath verdar- 
brn , und wurden auch den nachften Fiftffen , Seen 
und Teichen durch ihren Fifchraub fchädlich. Das 
NefterserMrea, weichet anf Befahl der Regierung 
aaternomnen wurde, veranlafttfi ihre ^nawand*- 
ronp Ein Haufe davon foll fich «n Leitnuirk an der 
Schlei angefiedelt haben. In dem Mancherley von 
edelm und itnendelm Wild (Abth. 9) wird auci> ei- 
nes für einen Bock gefchoffcnen Rehes gedacht, wel- 
ches ein Gehörn von 2 Zoll Höhe aufgefetzt halte, 
und einen jungen Bock im Tragfaek hatte, der in 
etJiehen Wochen gefetat werden mufste. Die Nack* 
rtehten aber die Forfte der Stadt Lobeek , welch« 
fcbon im erften Suick b'gannen, werden h'n<r inn 
Zweyten fortgefetzt und enthalten viel Mtrk^vürrli- 
ges. Unter der Auffchrift Stlavonitn werden rtri 
Wälder und Jagdthiere in diefem Lande befcbriebe», 
anch wird auf die unwirihrchaftliche Beiiandlung der 
erftern aofinerkiam gemacht. Bef der Abhaa4> 
lung Ober dfff Verbindung det LandwirthCebaf^ mit 
den Dienftg^r, njf < n , hefor i ^ r«; .!cr UnterfoiTtbo- 
dienten, im dt-.f.en Sto<-k Iwfst i'icb ^ar manches eia« 
wenden. So wie der Prediger kein Bauer werden 
darf, fo auch der Forftbediente. Wenn er das nö- 
thige Deputat Getreide zu Brod fnr 6cb und zu Fut- 
ter IlDr du aOtk%ft» Vieh «rhüt und denn nur f» 
viel Land, dafe er fcfne Kartoffeki, Rtlben und 
Gemafs darauf hauen kann, lui ( fo viel Wiefen als 
zur Kfliierune li-ines Dinnftpferdt-s und einer, iiüch- 
fif-n» zivh vi r K ibe braucht, fo ift er hinlänglich mit 
Feld verfehen, und er wird dann feinem Dienite bef- 
fer vorfteheo, als wenn er Pferde, Vieh nnd Ge- 
fehirr Ar fehia Aecker and Wi^n halten nnd fic^ 
fein Brod'felbft verdienet} ipufs. Im dritten AnfTa* 
tze wird der Lefer, befonders der Omitl log , mit 
Cshir wichtigen Bemerkungen auf einer im Sommer 

lÜl 9imtmuk KUk dEü^li «• faUifwigfchca 

Wefi- 
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Wrftinfeln Pelvrorm, Amrom und Sylt von einem 
ftagm Forftmaone, der die Ornithologen Naumann, 
ßak bimI tNM U^Oliselu beeleitete« und wovoa wir 
Uboc einen üCthc febteM Beriebt ton Uo. Naumaim 
lo der Iiis getefM tubwi noMfhstttfl. Die Natur- 

Rsfcbichte der Eidergans» Brandest« wid des Au- 
ernfifchens erhalten hier bedeutende Znßtze. AI 
lein für den Forftmann giebt es wenig Merkwürdi- 

es, da auf dieten Infeln faft keine Huhpflegen ge- 
adelt werden. In der achten AhhandJung des vitr- 
■Um StAoiub wakbe die Natur der Buche, deren Fort- 
komflwn« BeMtsung and Behandlung auf der Infel 
Airen bcfch reibt, wird der BucbenlHt Mif giMMllLer* 
ten und mit Getreide bertellteo Boden erwibst 
Man egget die Bucheckern im Herbft unter, und be- 
B Frühjahr mit Straucliwerk zum Schutz 



^egen Froft und Sonnenftrahlpn. Im zehnten Auf- 
latz erfährt man den f l^rlieninhah und das Verwal> 
tunE.<iperfuriale der Koiiiplichen Forfte in Dänemark» 
Sehl ieswig, Uolfieio und Laueoburg. in den firuob* 
ftOeken zur Wände rungsgefcbicht« der Bäume , wo- 
mit die Abhandlungen der tweyteo Hauptabtheilung 
beginnen, Tagt der Vf., dafs man zwar in neueren 
Zeiten die ForftmÄnner i^anz von der bekanntfchaft 
mit den ausländifclieu Waldbaumen entfernen woll> 
te, allein Unrecht daran tbäte, und fahrt dieGrOnde 
für die K^nntnifT« und ferner fortzufetzende Beub* 
■chtuog derfelben an. — Diefs mag genug feyn, um 
daa ForltiMOil und Cameraliften auf die VVichtigkeit 
diefer Schrift aufmerkfam zu nucben. Mögt uns 
Hr. Etatsrath Nitmann zu Kiel blUI ^gät du foit» 
feiiiing diefer Schrift befchenken' * 
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t Todesfälle. 

iSten Janaer fterb n Prafiibwg 7*lui«» B»gfck, 
«Mritirter Grammeiikel •Lehrer det daTdbb blAbea» 
den «veng. Lyceumt, mui elf Okenomifebar Sebrtfc* 
fteller «ortliailbaft bekannt. Er war in der Zipfar 
GefpaDfohaft geboren und erhielt feine-wifrenrcbart- 
liehe Bildung auf den CTtng. (iyoinanen zu Leuifchau 
und Schemnilz und auf dem Lyccum su IVcbburg, 
war dann l6 Jahr« biadmreh Lekrcr dcrerftcn latcini. 
Jefaen Klalfo dei ofMf. OyamaCuma n LemUMu, 
und wnrde hemadi im h 1783 «<» der ofwifl. Oo- 
meind« zu Prefsburg an dal dortige (•ycenoi berufen» 
wo er im Verlauf feiner Tieljihrtgen und aiahevonen 
Amtiführurg («r (rat crft vor einigen Jahren mit ei- 
•er kleinen Penäon in den Kubeftand) viele Taufende 
von Sebftlera tkeils rerberettend far die b«bcren Stu. 
dien» ibeiU nM^itclber für des Uebergang int bOr- 

ferliche OeTdbtfitlebea bildete. Er war mit feinen 
rreitt Tcrftorbenen Collegen Wtmtr, Ttkafeh, &W, 
Fährt/ und Sttrutko (der die Rector- Stelle bekleidete) 
lange die Zierde dea Preftburger Lyceumi. Gawiffen- 
kaft und ütrenge» wie in Allem, war er es auch in 
feinen fergfUttgen und gründlichen Unterrichte. 
Seine Sitten waren einfiadi» (ein Charakter wer ernft 
und gerade, und, fo wie fein ganxer Lebe m w e ndel, 
die Frucht reifer Ueberzeoguog und frommen Ver. 
tranena auf die göttliche Vorfehung- Eine kriftige 
Selbfkcrhebung Ober fo manche Widerwirtigkeiten dei 
Lebens» deffen Ende von Mangel scdrfickt war, war 
iluB is bohea Oreda «ifaa. Eft- Uolt «k wemgeo» 
aber waakam, geprttfta» llliiaani flra«idfebe(t. 
Sein« LfeMkigsatkolimii war ein fclakMr Oenanbaa, 
den er mit (nufterhafter F.inlicht und raftlo fem Erfolge 
betrieb. Im Sommer war er fchon des Morient um 
4 Uhr im Gerten. Einig« Jahre hindurch belchlftigte 
er idk anab aut der Bienenuiebt. Seine Aber die Rit> 



ebanglrtnerey und die Obrtbaumznoht, fo wie Ober 
die Bienenzucbi, gefaiomelien Erfahrungen gab er alt 
popollra Aaweifungen in deatlcber Sprache im Oruek 
iMraMS, nad Jie arfcbienca uiuk in mmuäUktm U*. 
berfetenngea. Seine Oartenfcfarifteo find wegen ik. 
rer Zurcrlifligkeit und gründliclien Darfiellung klaT- 
Cfcb zu nennen; fein Werk ülirr die Bienenzucht 
aber, worin er nicht bloft, wie in jenem, feine Er- 
fahrungen miitbeilt, fondern «orzdiglich dem Bienen- 
fekriftftellcr J^'/uirr folgt, hat Mtngel, die nook 
latathio CttfUmkt in feinem Werke ttber dkl JDopaal- 
ftOcka rftgt«. Seine gedruckten, im gelehHen Demi^ 
knd noch nicht rerzeiobneten Schriften find r Kumt nad 
euf Erfahrung gegrflndete Anleitung, näizHcbe ObTtlita» 
mc und unentbehrliche Kticbengew&chfe fdr biirgnrli» 
che Hantbaltuogen zn erziehen. Wien I794. 8. Dritte 
Aufl. 18O3. Int Magjarifcbe Oberfetzt unter dem Titel: 
Hw Ktntn (der Heosglrtaar}. Prebbnvg nad Peftk 
1796. 8. — Kurier (Intarrlcbt au einer enf vlel)afc* 
rige Verfwdte gegrandeten natQrliehcn Bienrnzurhr, 
cur Beiebrong fOr Unerfahrene. Wien 1795. g. Ma- 
gyarifcb unter dem Titel: Termhzeitf mfhtk ntvrUffrll 
valS rtvii oktatäi tn. forditottt nfmtthol J. R. (Kurzer 
Unterricht Ton der natarllcbrn Bienenerziebung von 
R. 7.). Komota I79j. 9--^ la lM*tft patriad» 
ÜBham W au k a a blatt nr üag s iu It04 Ackea wi ttna 
mebrera tAMmm Abbaadkafia aber da^ Gar- 
tenbau. • I? ( , ,T, ^ 

II. Beförderung. '/ " ' * 

Dar bidwrin Paftor ra Terent bef Drccdea» Hr. 
7a4. ABg. Lalar. fi g j iaian, ift Peßer und Snpeitaiwl 
dent der neu erriebiaieh DlOees so Redeberg gewur* 
den» weau die aaeiften ienfeiis der Elbe gelegenaa 
Parochieeo dea Utmimm 'KiviAeefprengels gefckla- 
gen lind. 
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HBOBRB SPRACRtOTTDS. - 

l) DsisAU,' b. Ackermann: Ltitfadin fUr dtn tr- 
.fitn ünttrrickt in der Aiufyratkt du EngliJcluH, 
oder neue praktifche Anweifung das Engiifclie 
''richtig aa«lprecben und Jeren lu lernen. Nach 
WUttTt thntt Sttfktm, ^lowt tMdhf, Umrrajf 
«. |t. bearbeitet von L. Rutttu, Affentl. Lelirrr 
der englirchen Sprache bey der Hauptkhule zu 
De(fju, I819. XX o. 96 S. 8< 

•tM DiOltnhVm A<<«m. VIU u. 

214 S. 

Die Schwierigkeit der AusTprache des En^t> 
(chen tat dea Muml dei AndSoderfl ifl an» 
Wkannl« oad man bar feit Jahitn roaaehtriey Er^ 

leichterungen und Abkflrzaiigen ausgefonnen» am 
das durch Ausnahmen und Abweichungen von Aus- 
oahmen vervVirrte Regelfyfiem iler englirchen Or- 
thoepie deutlich und überfehbar zu machen, wie 
z. B. Tabellen, Numcrn, welche die verfchiedenen 
VofcaUcbatÜrungen beftininien, und dergl. mehr. 
Immer aber blieb dl« UomAglichkeil, die eigenthnm* 
licl t n Lauter der «^Ufcbm SpnidM »it aflen ihren 
£suaiiccii durch die Zeichen einer Sprach« auszu- 
drücken« welche diefe Lauter nicht kennt. Mochte 
man auch zur Deutlichmachung an»lere Spradien, fa 
felfrftlMalekle zu llnlfe nehmen, mehr vorau-sfclzend, 
als von einem Schiller erwartet werden kann, fo 
war doch In vielen Fällen Annaiierung das ilörhrtet 
wat^o erraiohea konnte. Wie leicut getebah es 
daher hej folfihen Schreibungen engfircher W6rter 
mit deulfclien Zeichen, rvrtt Behufe des SeJbrtunter* 
richts, dafs Och «hin Anfänger falfche Asiifprache 
nimrägtc, die nachlicr Ich wer auszurotten il't. 

Der Vf. des anzuzeigenden Leitfadens, feit Jah- 
TCtt Lehrer der englifchen Sprache, hat durch Er» 
fthrung di« UdSultadichkeit der b«zeldineteA Me- 
thode, am adbh die Unmöglichkett wn«! reineh 
Selbftunterrlchts im Englifchen erkannt, wenn näm- 
lich in der Kenntnifs f<er Sprache der erfte Theil je- 
der Oramm.itik, die Orthoepie , nibht als Nebenfa- 
che betrachtet werden foU. Er liefert ein reiches 
SxerapelrepeMorium zur Einobnng der engiifehen 
Aoslpneh« . ali flaltimiti«! filr Lehrer und LanMtt- 
d«, (ne Aüsfnraehe MbTt niehl betelehnend, (bndafti 
fie der mündÜdien Anweifung dea Lehrers Oberlaf- 
fend. Er folgte dabev den berflhmtefleo englifchen 
Ortho^piften, die auf dem Titel aneegeben find, und 
2«wt durcbaua genaue KeontTnU a undj yaaitHkN An- 



'ordnunf . Wir haben in dam ftnaeii -BMlie mar figl* 

Bande Nachliffigkeitea baonarltt. S. if .■ itayV ge- 
ört flloHr cn elnei' Hnfartfc mit nmkm. ' Df« em» 

Svibe reimt nach IFatkfr mit fome, rangirt alfo unteir 
Nr. 4., S. 16. wu conipafl fleh auch wirklich wieder- 
holt angefohrt findet, nur mit einer andtrni deutfchell 
Ueberfetzung. 48. g^bit mufs heifsen gibbtt und 
fteht auch unter £alfcher ilubriky da es in Londoft 
aligemein aofgerproohan arird. — Fflr dli 

AusTnraelni d«r Vokale wt «Ine kort* Ueberfieht der • 
flegeln vorausgefchlckt , um die Anordnung zu be»^ 
greifen, die fOr die Confonanten allein zur Auffif- 
lung derNuancfn der Ausfprache genflgen mufs, nut 
dafs da, wo es kurz und ohne möglichen iVlifsyer» 
-ftand gefchehen kann, ein leitender Wink gegeben 
wird, z. B. bev S, Itkorf und /i«/^. Um cioa Idai 
von der Anordnung in gfebeut tbeilan dft'Vv 
Rubriken des Vokals A mW: i. Fatt. 3. Pat. 3. Fa^. 
4. Li». 5- 1^^' 6- 7 t^illag*. — Jedes 

Kubnkeinvorl hat eine !>« leutende Anzahl gltich 
zu fjirechen ler Wörter bey ßch, und damit die 
blofsen» unverftandenen Kl.-nge nicht ermfldei|, 
und weil jedes mit einem Begriffe verbundene Wo#C 
Ceh dem Gedieh tnilTe'lbftet- einprägt, üteht nnt«t> 
iedem englifehea Worte ein« kurze «eutfche tJebeir- 
letzung. Die w^en des Raumes nothwendige Kar« 
Ze entfchuldigt eS, dafs hie und da die Bedeutung 
nicht erfcluipft ift z. B. mtniat kHuslich , folltege« 
nau heifsen: zum Gtßndi ßehirig u. f. w. VVenigi 
• Irrthamer find uns aufg^ofsen, 2. B. das Wort 
pt^mitt, nicht Doick, fondern fckätft krtßtad; 
momgrtl nicht AhmrU foodern als Adjeetiv tttäggt- 
Jekltehtigy iXs ^vhXxatitxM Mifckling i ftantt nieht^/f, 
f.indern fo,',?r, Erfolg, NachfatZ. Whtsk, nicht 
H'aarn, fori fern kurzer Btft», ÜDi^e: Mjj/bdi, nicht 
langfr Mantfl, fotidcrn «l^ir X^lMKl» CiA^ Kel- 
dung der Geiftlichkeit. ' 

Der zwej-te Abfchnitt en^bMt kat^fafste R#> 
gatn aber den engtireben AeoeAU'.nit Beyfpiden 
nach der obigen Mfltnade. Sa Mre zu wflnfcheii, 

dafs auch jm erften Ahfchnilt dli Ac<'entzeichen airf 
tien Wurterri ftanden, welches bcy ^ielfylhigen Wör- 
tern um fo willkonunener fe/h würde, da der engli- 
fche Accetu fo häuhg von dem Aceeat der Spraehed» 
aus denen die cnglifclien Wörter ab|Bel«ilet find* «!> 
weicht. Z. B. dA/Wnte. tt^t» c&ndidau, iwimt 
«. f. w. — Dan »dilula ouehen die Kegeln aber die 
Abbrecbung der Sythen. 

IL Die Britti/ikt Blumenteft deflelben Vk. ge- 
hört nicht «« den, leider nur zu hiufigen Beyfpiel- 
ikminlungan, weJcbc^aoa. AilaiD «ad M«a» Stanis 
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Eben wollen, und am Knde To viel wie Nichts ge* 
II. .Solche Blumeoierea linii tKrunders uubrauch" 
bar, ja fcbädlich fOr Anfänger in einer Sprache. Das 
unzufammenhängenci Herdus^erilTeiie erregt keine 
Tlieilnahme, der fchnelle WechfeJ des Stils und der 
Gegeiiftände verwirrt, und der Schüler, der vun vie- 
len grufson Namen, wenn auch nur ein l'aar Zeilen 
von Jedem, gelefen hat, glaubt wer weifs wie viel 
von der Sprache und Literatur zu verftehen. — Hr. 
R. hat die AbCcht , fowohl für öffentliche Schulen, 
als auch für andere ansehende Wanderer im engli 
fcheit Bardenhain den Weg müglichft zu ebnen, und 
fie alJinählich vum Leichteren zum Schwereren zu 
fahren : fo durfte er lieh nicht durch Rilckfichten 
weder auf die Zeitfolge der Dichter, noch auf die 
Rangordnung ihres Dicliterwerths binden laffen. 
Stoff und Einkleidung allein mufsien ihm zu einer 
Richtfchnur dienen, wie der I^l'er am bcften , o^ich 
einer gewiffen Stufenfolge , an fremdartige Ausdrü- 
cke, Wendungen uad Freyheiten der englifcbes 
Dichtcrfprache gewöhnt werden konnte. — Sehr 
paflend eröffnet Addifons Cat» den Eingang, und 
auch die folgenden Stücke, nicht UruchTtücke , fon- 
dem voiiftändige Gedichte, bilden eine Stufenleiter* 
in <ler eben keine Kückfchritte und keine Sprünge 
den Fortgang hemmen oder zu befchwerllch mochen. 
Auf den Cato folgt Goldfmith: Tlu dtftrtii anlagt; 
dann Pope: If^indfor- Fortß und einige klcinerejUe- 
dichtej Thomas Moort: Paradifi and Ptri, Romanze 
aus i{em orienlalifchen Gedichte Rookk; iralUr 

Scott: The Fuli of IFatirloo. Den Schlms matlit 
Lord Byro»'s herrliches Gedieht : The Siege of Cor- 
r'tnih. Da Shakf/pear fehlt , fcheiut es ilie Ahfu ht 
des Vfs. zu feyii diefe Sammltiiip fortzufetzen ; denn 

fiewif.s will er feine Schüler nuht vor dem unatitge- 
chloffenen innerften Heiligtbume des englifchen 
Bardenhaines ftehen laffen- Dafs auch auf die ntue- 
ften Dichter Rflckricht genommen worden ift , ver- 
dient Lob und erhöhet das Intereffe diefes Buches, 
das wir allen Schtden , fo wie allen unbemittelten 
Liebhabern der englifchen Literatur empfehlen. 

Vor Jedem Dichter ftehen kurze Notizen fiber 
deffen Leben und Sciirifien, in denen man freylich 
keine neuen Auffchiüffe zu erwarten hat, welche der 
befcheidene Vf. auch nicht vcrheifst, die aber doch 
nit Einficht und Auswahl gefammelt find. Den Le 
benshefchreibungen der neueften Dichter ficht man 
den Mangel der (Quellen an, und was darin alfo vcr- 
geffen oder mifsverftandeo ift, verdient Entfchuldi- 
guog aus diefem Grunde. 

Die angehängte Lehre von der englifchen Vers- 
Iranft und der Art englifche Verfe zu lefen , ift 
kurz und fafslich vorgetragen» und ftelit an ihrem 
Platze. 

Schlicfslich ift der rorrekte und fcharfe Druck 
»nd der fehr bülige Preis des Buches nicht zu tiber 
Cehen, VorzOge, die bey einem Schulbuche befooden 
■Sicht unwichtig &a4« ^ttt, ■ • 



ST A ATS WISSENSCHAFTEN. 

PaHis , b. Larlvocat : D^t tonfpirationt et de b 
Juftice pohiiqut ^ic P.Gmxot. i8ai. VIu.iijS. 8. 

Diefe Schrift hat eine nähere Beziehung auf den 
gegeuw^rlif;;-u Zuftaud Fraukreichs uad verdteat 
daher eine luhere Anzeige. 

In der Vorrede macht der Vf., unter Beziehung 
auf eine Rede Erfkints (gehalten hey Gelegenheil der 
Venheidigung des ^amts Hat(fteld , welcher im /. 
igoo im Theater von Drurylane eino Fiftole auf 
Georg III. abgefeuert hatte), darauf aufmcrkfam, wie 
wichtig es fey, dafs die Rechtspflege blofs durch 
Geh feibft und nicht durch allgemeine VoJksftim- 
mung beftimmt werde, und geht dann zu feinem Ge- 
genftan<l feibft Ober. Ch. i. Bat de ett ouvrage. 
Der Zweck diefer Schrift ift zu zeigen, wie hocnft 
wichtig es gerade jetzt fey, dafs die Rechtspflee« 
nicht unter die Herrfchafl der Politik falle. Ch. Ii. 
D* l» polüique et de la jußice. Der Wirkungskreis 
der Politik fey Erlorrchuug und .Befriedigung der 
Bedürfniffe der Gefellfchaft , Abwendung der ihr 
drohenden Gefahren, grQndliche Heilung der Ge- 
brechen des Staats, Veranlaffung einer Volksfi ini- 
mung, die dem Verbrechen vorbeugt, und endlicn 
Streben dafs die Erhaltung der gefelllchaftlichen Ord- 
nung nicht ftets der Dazwifcnenkunft der Gewalt 
bedürfe, die immer traurige Folgen habe, und zwar 
um fo mehr als diefe Gewalt bald kraftlos werde, 
wenn man ihr zu viel zu thun gebe- Die Rechtspfle- 
ge hingegen habe nach beftehenden, von ihr unabhän- 
^ig(>n Cieicizen zu richten, vor allen Dingen bey Alt- 
gelchuliügteu dicXhatfachco zuconftaliren und dann 
zu prüfen, Uli diefe innerhalb der Grenzen eines 
Suafjiefelzes fkllen. Werde die Regierung, welche 
die Politik handhabe, fchlecht, d. h. könne oder 
wolle fie jeuen Wirkungskreis nicht ausfallen, fo 
trete auch die Reclil.spllege aus ihren Grenzen und 
in das Gebiet der Politik. Bemerke nämlich dia 
Regierung die kram|jniafteii Bewegungen der fchlecht 
von ihr geleiteten Gefellfchaft , fo nehme Tie zu an- 
dern Gewalten ihre Zuflucht und zwar vor allem zur 
Rechtspflege, mit welcher fie in der engften Verbin- 
dung ftclie. Dann Rechtshändel die Menge, an wel- 
cher die Regierung Theil nimmt, Ausdehnung der 
peinlichen Gefeize Ober ihre Grenzen bis zu Zwe* 
ckeu , welche fie nicht zu erreichen im Stande find. 
Beylpiele aus iler Englifchen Gefchichte unter Karl II. 
und Jacob 11., und aus derFranzöfifclieuRevolulionS- 
gefchichte. Ch. III. Des tonfpirationt. Das erfte 
Gefühl, welches das verkehrte Beiiehmen einer Re- 
gierung im Volk hervorbringe, fev Gleichgültigkeit ; 
im Schoofs derfelhen hiMe ßch bald Unzufriedenheit, 
weiche fchon einen pufitiveren Charakter annehme, 
fich auf mannichfaltige Weife äufsere, und bald Or- 
,ane finde, die fich mit Beftimmtheit ausfprächen, 
lifstraueo und feindfelige Stimmung gegen die Re- 
gierung zeigten. Das alles deute aber noch auf kei- 
n- Vci-ifcbworuog. Die Staat<:khigheit, nicht die 
Rechtspflege habe jener Stimmung entgegen zu wir* 



Google 



145 



Num. ai4. AUOUST i8ai. 



ken. Die oben chara!<terißrte Ausartung der Poli- 
tik und der Juftiz habe man nie mehr als |ei7.t zu 
fürchleu. Seit 30 Jahren veritcnne man in Frank- 
reich die Natur der Kecht<>pnece in allem, was mit 
der Politik zufainmeohinge. Die ehemaligen Parla- 
mente in Frankreich wären zugleich politilche Kör- 
per und gerichtliche Behörden gewelen , jene Eigen- 
i'chaft habe diefer mannichfaltigen Eintrag gethan. 
" Obgleich die derma ligen Gerichtshufe weiF von der 
Macht und dem würdevollen Ernft der Parlamente 
entfernt \v.iren, fo wären He doch fehr geneigt, ßch 
als Erben ihrer VeriiälinilTe zu betrachten und eine 
Bahn zu betreten , in welcher fie keine der Garaii- 
tieeo darhüten, auf welcher das Anfehen der frohe- 
ren Inftitutionen beruht habe. Ch. IV. Du faits 
gtniraux. Der Gegenfatz find faitt individtult. Was 
man gewöhnlich nach dem Vf. unter faits gemeraux 
verf ehe, ift aus folgenden Worten zu entnehmen. 
Jlt tomprtnntnt tantSt l'itat du pavs , l'tnjfmblt des 
difpofitiont pabliqiies ^ une ipttqui donnit, tantot mne 
ctrtaint firie d'ivinemfns , qui ont alarmi le pouvoir 
OK riviU mn grand dangir; ici la eonduitt et les dt/- 
ftins dt tout nn parti, aillenrs la ttnianct de ttllt m 
Ulli opinion, ifui compti plus ou moins d'amu et dt 
diftnfturs. Die durch die Unruhen vom Junius v. J. 
veranlafste Anklage- Acte war in zwey Theile faits 

EMraux und faits partisulitrs aux aecujis eingetheilt. 
»iefs giebt dem Vf. Anlafs, jnil vi«lem S<:harfrmn 
zu entwickeln, wie gefahrlich es f*1r l.el)eo und Krey- 
heit der Bürger fey, be^ der Ausmittiung von Staats- 
verbrechen infonderheit von Complotien un<l Ver- 
fchvvörungen , von dergleichen /«if* j?/f»^aii.r auszu- 
gchen, und erläutert diefs durch Bcylpieie aus der 
' Gefch chte infonderheit der Ennlifcheii unierKarl II. 
und Jacob H. Ch. V. Des agtns provocatturs. Es 
ift hier von Spionen der hohen Polizey die Kede, 
-welche zu Verbrechen gegen den Staat verleiten, und 
' dann die Verfiihrten denunciiren. Der Vf. zeigt das 

Verwerfliche diefer Maafsregel und erläutert feinen 
Vortrag durch das Beyfpiel des Titius Sabinus unter 
dem Kaifer TiÄ^ri«« 'nach TacitHS, fo wie durch 
neuere Vorf.dle in Frankreich. Ch. VI. Du minißire 
public. Der Vi. prilft in iliefem Kapitel das Beneh- 
men des Mmi/Ure publie in peinlichen ProcelTen we- 
gen politifcher Verbrechen infonderheit wegen Com- 
plotls und Kcbellion. Diefer Behörde liege ob, mit 
Kuhe und Uiibefangenlieit Wahrheit an den Tag zu 
' fördern und ßch blofs folcher Grflnde zu bedienen, 
I* die mit tier in der Mitte liegenden Reohtsfache in 
nächfier Verbindung ftänden, vorzOglich aber fich 
•Her poliiifcher Gntnde zu enthalten; dagegen wer- 
1'' de jetzt von den Staats- An wälden bey der Verfol- 
gung der Staatsverbrechen fehr gefehlt. Der Vf. 
zeit;t, wie verfchieden die Ouhegcnheit der Staats- 
' A i -väldevon dem Gefchäft der Slinifter in der De- 

putirtenkammer fey* he eine Maafsregel der Regie- 
rung gegen die Oppofition durchzufetzen hätten. 
Cm- VII. Dis riHrictions apportits i la pHblicUf 'di» 
dib its judiciairtt. Diefs ganze Kapitel ift durch ein 
I beiuudres ÜJ-eigaiii veranJafst vrordeo. Bekaoatlich 



kam der junge Lallrmand bey einem Auflauf im v. J. 
durch einen Flintenfcliut's um's Leben. Der Soldati 
durch deffen ilanil er gefallen war, wurde auf Ver- 
anlaffung des Vaters vor ein Kriegsgericlit geftellti 
aber frey gefprochen. Der Vater fchrieb nun an 
den Ridacteur des Conflitutioutl einen Brief in Betreff 
diefes Ereigniffes und der von dem Kriegsgericht 
beobachteten Procedur, welchen er in jenes Blatt 
eingerflckt wiQen wollte, der aber von der Cfnfur 
zurOckgewiefen wurde. Der Vf., welcher einen 
Auirurk diefes Briefs liefert, meint nun dadurch fey 
die üeftentlichkeit des gerichtlichen Verfahrens ver- 
letzt worden. Diefs ift jedoch nicht abzufehen ; denn 
die Oeffenilichkeit des gerichtlichen Verfahrens ift 
doch fehr von der Oef^ntlichkeit einer Schrift zu 
unterfcheiden , worin das gerichtliche Verfahren in 
einer fpeciellen Sache einer Kritik unterzogen wird. 
Uebrigens kann Ree. nicht umhin , eine Aeufserung 
des V is. auszuzeichnen , die diejenigen beherzi- 
gen mögen, welche die Oeffenilichkeit des cericht- 
lichen Verfahrens, lediglich von der Mündlichkeit 
abhängig glauben. La publitUi dtt dibats judiciairts 
a bitn moins pour objtt , dt faire ßigtr les juges e% 
prifenct dt quelques iummes, que de mettrt la eonduitt 
des protis et les jugtmtns eux mtmes fous Iis V'»* 
teus les atoyens. Diefer Zweck der Oeffentlichkeit 
kann bey dem fchnfllichcn Verfahren vollliändig er- 
reicht werden. Ch. VIII. Du complot daus le fens 
Ugal. Die Acufserungcn ileT miniftcriellcn Partey 
in der Deputirtenkammer, „es exiftirten Complotia 
und Verfchwörungen" veranlaffen den Vf. zu zeigen» 
dafs es felbft in dem ausgedehnten Sinn des Art. 89* 
des Code piual (II y a complot dis que la rffolution d <t- 
gir f/l contertU et arrttie eutre deux tonfpirateitrs ou 
UH plus grand nombre, quoiquU m'y ait pas tu d'aHen' 
tat;) keine Verfchwörung in Frankreich teba. 
Wenn das gemeine Wefen nicht im Geift dos Volk« 
regiert werde, fo entftehe freylich GleichgöltiL'keit 
gegen die Regierung, wodurch diefe ifolirt werde» 
und welche häufig in Unzufriedenheit ausarte, wel- 
che die Einzelnen zufammengruppire, und im Fort" 
gang Feindfchaft gegen die Regierung werden könne« 
damit fey aber noch immer kein Complott, keine 
Verfchwürung vorhanden. In folchen Fullen haba . 
die Regierung blofs dahin zu fehen, dafs die Gleich- 
gOltigkeit nicht Oberhand nehme, nicht bis zur Un- 
zufriedenheit oder woid gar Feindfchaft heranwach- 
fe. Ch. IX. Q«», fi la mauvaife politique corronpt la 
juflicet la juftice eß une bonne polttique. In diefent 
Kapitel wird unter andern gezeigt , dafs das wie- 
derhergeftellte Kunigthum nch nicht den Befnrch« 
tuoeco revolulionairer Regierungen QberlafTea 
dürfe. 

Ree. kann dem Vf. das Zeugnifs nicht verfa- 
cen , dafs er feinen Gegenftand mit Umficht und 
Scharffinn behandle. In einem Lande, wo man 
mit folcher FVeymnthigkeit fcbreibca darf, ift die 
Freyheit aicbt gefährdet. 
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'«.«Iii 13 D«cbr. T. J. miip» >n Wifn .m 6-, J.hr« 
L A-, n»ck Ungwi«ri|««K"ok«nl»ger. «ii der Br«ft- 
wafferroch»» f.il» WRcb« LauCbah» der auch »» Aü». 

Graf itfcÜmfi iSitfciUfji) wo ft»w# Frf;> fW», t. 

Kimoierer und wirklichtr fJcb. R«lh, kfiaigl. 
Obwf'k»«»««'*"'^ Köaigreicfi L 1^ m, k. k. Ritter 
•^♦» goldanen Vli»Ut» und kfnigl. vn^-An^iv.- 
robeti Sl. Janoariut Ordern, tbrenmitg ied der kö- 
nifil. Socieii» der Wiffenfcbaften to G6 tiagen, fr»- 
her Obvrg.fpaon d#f ScWa^ilwr <>miwti 4n üngtro. 
Die Verdienft« di« Geh dfcfir Ktkrhtft Mt Mawm «b 
Staatnnann und Patriot, afs .'Mao-n und at( Men- 
(obenfrauQd erworben hat, Iü grofi und »ahl- 

r^b, Co oarerglnglich in dtn AnnnU-Ei Un,;trns und 
in 4«a dankhilrtn Herxen »ieler l aufende, dafi (eboa 
fein N*«« «II«!» «™ wttrdtgei Denkm.l feine« wbM 
Terdif nten Rubmi ^«lull i»««Utt k«n». Diefv I» 
wabrcn Sin.ie dei Wom Iminen* Ma«iwt biiM k«. 
ncn atidern Ehrgeh, «Ii rf"i: feinem geliebten Va- 
terlande «of eine für dail^ be ebrearolle tind auf 
die ISachwelt fortdauernde \V> le, im Gr T en zu 
aoU^ Sfkhiayi machte daher feinem V^terlande 
mit feitier aneergleicliHcben ungrifchen Naiional- 
i MÜo.Tiek und feiner reicbei» MtoifcoimUng ri* 
koltiiares Gcfchenk und grfind«« dadurch Um i*gH. 
'Ickt RtUkthU'liotktk in Pehb, für deren Vermebrung 
und Befolduag der Bibliothekare und Cuftoden er xu- 
aleicb «in enfehnliches Kapital ftiftete, und der er 
m Jahr« f«in« reichhaltige Prirai- Bibliothek 

•ineertoibt«. Dbroh jene patriotifche Schenkung 
reranlaftte er auch nnd BMcbt« oiaglicb die £»'!»•• 
bune dsi ongrifchen Naiionil-MoWum» in Pefih, 
diedürch d e Beiniihun - n Sr. k. k. Hoheit, dei un- 
■rifcben Reich»- Palatino 7U SianHe kam, A>»<?b dem 
'SlMt brachte er Tirie patt i<i n':. b-j f^p^tr, A\v ''«--i- 
nar d<r Wiffenfcbaften und Freund der IVlulen, 
«ruirtt» 0«l«hflt, oho« Unierfcbied der Kirch« 
,u rchätxen «od unNrftatxt« nrdient« Sobrififteller 
\\i ein liberaW Micen; «. B. MättUtt Ktnbtmthf 
feinen Proteftantan), der fich um die Topasrapbi« 
'.V»n Ungern bleibende Verdiente erwarb, Am*Kt* 
rJäw (Äl«0 xur römifrh • k.i-.hüMrciteii Kirche ülier- 
■-tgangen«» Pwtefianten) bey der Heu ugahe feine* 
TnpVaphireb«ll U«lcont von Ungern i« m.gyari- 
r her <;pr.cbe (M#oer QrJtf^Unnfa), den ungrl- 
f h.Q Gefchichircfiretlier 5«««» Oiriftiait von Ee^l 

(einen Proteft^nten^ r^i^n Prof. Dr. Gcorg Kafl Rml^ 
. teinen Protefiantepi b«y der Hereuagabe feinM ßno- 
. inpU^ ^^*^*^^ W«M>rM« 4» i&mtm^ 



fchen Kaiferffaifs und feiner Mtg^ar Emlikcztter 
Iraßlt (^MofiumtHiä i itmgarica') und viele endete mit 
■niehnlichen Geldfuinmen. Lben fo theihe er, ihm 
perfönlich genauer bekannten ScliriftfteKern «riebiig« 
nandfcbrifilicbe Docunienl« auf eine fehr zuiorhoni' 
mtmäm iftiXm warn. Oiptr«» nit, s. B. dam ungrifchm 
G«fdii(!htfdir«ib«r ^'"pl hiftdriCehe ITrkanden , deir 
Dt RuT^xf tffcilllt UiuUi'i:\it und lopograpSifche Üala 
öbfi die ÄArWf^fr Gelpaafobjft , deren Oiiergefpana 
er w.ir. In dfr ZelL-ben- und ,>1 3 1 rr k unft und in d«r 



MuGk war er ein gründliclier Kenner. Tb«i)< 
|«n feines Altert theih wegen feiner AiigMibkw^ 
cb« kau« «r fiuk den latstan Jahna von «llaa 
Staaffg«r«faifiaa «urttckgezogm nnd takte ia philoT«- 

p^iirchrr Rahe feiner Familie nnd drn IMufen, iheils 
auf kiTirrij Familien^ut ZinktmLoTf {denk) in der 
Orlir.buri^^r Gf-fpanfchaft und in der k,>nigj. Fref- 
fiadl OeiLnburg, tbeils zuleiil in ^'ttn. Seine sebl- 
reichen Untendanen und fein« Beamien verloren «n 
ihm «iocn wahr«a V«t«r» und tiel« Hölfthedtirftifa . 
In Ungarn tmd in dar gr«lMn Ralftrftadt Wttm «f. 
nen Wohlthater, der Tiufendt ron Tfiritien durch 
feine menfchenfrcundiiche Huife iroctinete. Ganz 
Ungern III diefen Verluft betrauern! Die fterbliche 
Halle des Verewigten ward« in der graAtcb«n Fami- 
liengruft xn ZtolMAgTaH Ig. Owfef. |«|«Ktkb kt|^ 

g«f«m *> 

n. Beförderungen «u Ehrenbezeigungen. 

Der Kaifer von Oefterreicb bat Hn. Fraec Bitter 
Ton htiml di« Annahme det ihm von der GefelUchaft 
xnr Bcfärderang d«a Ack«rb«uat M IkUäJM^ti» ia 
^ordamartka sng«Iiaiid«Mii Diploai« WM« BlitwiiBi». 

gUedec bewilligt. 

Der Papft Piut yil. hat das ihm ▼«« dem Buait> 
bindler B. Pfi. Dautr in fi^itn gewidmet« Werk »BM. 
. niffe aller römifolMa und gri«ohirchen Kaifar von 
limt Otefsr bis Fram (gr«Ci Polio aof VeHa, Ubaili 
nach HandM^chnunniit th«il8 nach «chtenManxcn g«. 
nau von Qmirik M«n bearbeitet) buldroTI at»rgenotn- 
men und deuiTelLipn znm Re'.vfifc feines \\~ofilgefallent 
einen fcbönen geweifaien Bofeniiranz, deffen Gebet- 
kugaln aus Atne:)i>fc beCteben und In Silhar^|«AAK 
iiiid, Arnnk di« ISitatiauar Ib /#fi<«i aric «iMai W 
ItdkM btaiMCbb«« Salv^kaii «iiAailMi MTm. 



Ijirt. Er liefi e« küri vor fsim m Ti-ar in fuh-t \\jr;. 
ner Kirche Toa den beüca TooküBlUer» preikaeren and 



♦ 
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Wm> im V«rl. d«t Vft. uad in Comm. b. Heob- 
ner : Di« kaiftrtUh - klfmgtuht Ambrahr Samm- 
Irnug befekritbtu voo if/ow Primifjfer, Curto» am 
k. k. iMilnz- und Antikenkabi ? lc luid der k- 
k. Ambrahr-Sammluos zu Wien. i8l9< X u. 
40t & tl. Ncliffc nwj ai«Uulrllekra. 

Unter dm mineherlejSammtangVD die Air Frtun- 
e iler Kiinft Jen Aufenthalt in Wien fo viel- 
fältig werth marhen, ift dicAmbrafer eine der wich- 
tigften un ( an 'le-ien iflön. Wahrend ihr mate: leüer 
Hetchthum den groisen Haufan der Befchauer feft- 
lllltv der dem Olfinzendcn und Koftbaren nachgeht, 
ftitnt Geh die miodere Zahl maocbet fianifea Werkt 
altdeoifeber Art und Konft du hier f a Irnnter Rrihe 
neben andern aiH r^er Pfriorle der Verir:iii;i)ngszeit 
der bildenden Ki nStc un f fogar nehen antiken und 
Hufsereuropäiif Ii D,-iikrTj j lern aufgpftellt ift; und 
den Nichthefchaucnden wird ihre hohe Beiieutend« 
beit eialeachlend werden beym erften Blick auf did 
vorllegflode Befehreihung Ihrat gelriirtea PAmm«* 
Sie ift «war nlelit die eme, die von diefer Senat** 
l^jinTier bekannt gemacht wirj; (fchon zwey Nach- 
richten über fie erfcliienen zu verfchiedenen Zeilen, 
der gelegentlichen Erwiilinungen ru rr 1 :!i veigen) 
doch wird ihr es die Sannmiung verdanken, wenn 
fie nun in den Hafitz ihrer verdienten BerOhmtheit 
eintritt. Seit die Sammlung durch die Zeitumftände 
vom ScKtotTe Ambras bey Innsbruck nach Wien 
verfetzt ward, war es der ausgefproehne Wille de«; 
Monarehen, dafs fie geordnet dem allgemeinen 7m- 
tritt eru ff nt-t Averdo; ihr jetziper AutTeher glaubte 
diefen Zweck nicht vollftändiger erreichen zu kön- 
nen, als wenn er durch eine fehr genaue Befchrei- 
bang (Hn. /V. ift in der Sehlde der Eckhel und Neu- 
mann gebildet) mit gefebielitlieben Belegen nach- 
'wiest wie fie wurde, in welchem Verhiltniffe lie 
zu dem Kreife ftand , dem ße zunlchft gehSrte und 
in welchen Beziehungen zu <i>:r Gercbiciite riet K'inft 
und der Kunftwerke. So denken jvir uns die lint- 
ftehung diefes Buehes, das rafeh genug der deiiniti- 
irea Aafftellaug des Ganzen ( in dem antern ScoUrfEe 
des Belvedere am Rennwege zn Wien^ und Ctitun 
ietzigen Anordnung gefolgt ift. Eigentlich nur ein 
Katalog, gewährt er mehr Belehrung aU manches 
Handbuch voll weit ausholenden Un terfui hunücn 
nicht gieht. Aehnliche Mufeographieen kannte Ree. 
bisher in DeutTchland faft noch gar nicht, jfltx. 



vorausrefchidkten geiftvolleo AlreAMfla« galt ihm 
•Is Matter lor folche Arbeiten; mit morUndifchem 
Stolze, dafs fo du Aasland tiberhoten worden ift, 

wflrde er fetzt auf die Amhrafer S'animlin.r' verwei- 
fen. Noch manrhe deutTche Stadt ertreut fich wenn 
auch nicht gleich zahlreicher und gleich gediegner 
Seltenheiten (das Jetztre im ftrengften Sinne) : doch 
eben fo anziehender: nur fehlen ihnen DWM Ihnii 
wichtiger« Bexithungen gefchätzc sa wtntoa, «Ii« 
gleich getebrteo and gleich geiftrefehen VerMnd^ 
Ihres Ruhmes. Mag Tin. P/. Hryfjiicl i rrht vieliv 
denen ähnliche Schätze vertraut lind, zur Nachfolge 
reizen. Sie verkilnden liie Ehre des c-iriemfchaftü" 
chen Vaterlandes dadurch auf eine Mehrere Weife» 
als durch Verfe und Reden nach denen die fremde 
£iteU(eit fo feilen einmfti greift. Fceylich fchliete 
dtalsr Wanleh die ItilUUiweigeBd bed'angoe Fode> 
ruog ein, dafs der Befchreiber gleiche Bekanntfchaft 
mit feinem Oegenftandc, gleichen Scharfünn im 
Auflinden der Beziehungen uu;i lirv Kleiclirm Reich- 
thum doch gleiche Mäfsigung im Andeuten lu feinem 
Unternehmen bringe. 

Der VI* hetintufmr diefem innerUehen BemÜB 
ein ererirtes Aoredit auf die gea«iiere Bektantmn* 

chtinp; der Ambrnfer .S"3m:nlii ng ; denn fchon fein 
Vater, ^'oh. Primifjtrt hatte die rielflltigen V'erdien- 
fte um inre heffere Bewahrung durch eine „korsn 
Nachricht von dem k. k. Rantäten ■ Kabinet zu Ani« 
bras in Tvrol u- f. w- Innsbruck 1777. 8- erhuht."* 
Unler Vf. Mt durch zweokmifsigere Ordnung vol- 
lendet, wit von feinem Vater betennen wir, nnd 
wirklich fcheint die Sammlung, deren fich Roc. aus 
wieJerlmjtem Befoche Im J. igl^ fehr le[>lj,)ft erin- 
rert, zur I )a nkli^rkeit für die mufteriidfte UtlVlirei- 
bung bedeutender geworden zu feya unter leinen 
Händen, wie man von Hugo Grotias (agte, dafs die 
Gegenftinde gröCier worden • f on denaa er icliTinb^ 
and er durch die GegenftSnde. 

Jeder in dieicbem Sinne gefertigte Kat3!o:r und 
jede gleiche Befchreibung ahnlicher Sammlungen 
■wird cin-^ ßf>l[ät:gi;nt; zu dt:.'; feligrn Kiiru Bciner« 
kung (im tntvvurf einer Propädeutik d&s hiftof. 
Studiums S. 157 ) abgeben, dafii folche. zufammaa« 
ne bradile Seltenheiten nur dann erfl ihren troll«! 
Worth erlangen, wenn fie an ihre eigentliche Std- 
le gebracht werden: dafs aber dann, manches Ver- 
einzelte, das bis dahin roetft ungenutzt, oft völlig 
nutzlos glcichfam auf feinen Ei t iccker wartete, 
die belehrendfteo Ueberficbten und die iruchtbar* 
ften Combinationen veranlafTen kann. Aueh 
Vf> fand ein 

y (5) 
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Den 7um Theil nur die Liebhaherey des Sammlers 
ejnen Platz gönnte; aber wie iich die'es Einzelne an 
das Allgemeine und an wichtige Forfchungcn anknü- 
pfe, ohne dafs felbfl das Modernfte iierbey^ezogen 
zu werden braucht, in dcffen Aulfuchen'lich der 
erudite Witz mancher Antiquare nur zu felir gefallt, 
«lit wie vielen Faden es unter ßch felbft zufammBn- 
hängl und wie es geahnetc Bemerkungen bekräftige: 
alles das kann man aus diefem Buche lernen, Ober 

•Neffen Werth doch der Vf. fo befcheitien fich äufsert 
(S. IV.) Auch die Schwierigkeit far dieDarftcUung, 
dafs er der Ordnung der Aufftellung nachging, hat 
der Vf. mit fo vielGewandheit befiegt, dafs man ihm 
durch die Oefchichte des Schlofl'es Ambras {lier jintt 
des Habsburgilchen StammL-«) mit eben dem Inter- 
effe fulgt , als durch die Mitlheilungea über die ein- 

'/zelnen Säle. 

W^enn die Sammlung zu Ambras entftand, ift un> 
■gewifs. Im J. 1574 war ein Theil der hier verei- 

. •nigten Dinge noch im SchlolTe zu Innsbruck. Seit- 
dem fcheiiit Tie nach dem rei?'.endgelegnen Schlöffe 
gebracht worden, das dem Erzh. Ferdin4nd, zwey- 
tem Sohne Kailer Ferdinand I. durch die Erinne- 
Tung an die fchoue Philippme Weifer vielleicht dop- 
pelt reizend fehlen. Jetzt ift dem Orte nichts nach- 
gebiiehen, als die unvertilgbare Pracht einer grofsen 
Natur und «las Andenken eiiiftiger Herrlichkeit. 
Dankbar erkennt man an einem öftreiciiifchen 
Schriftfteller, die M.lfsicung mit der Hr. Pr. andeu- 
tet, wo ilie Hormayr Tiraden geben (mau vgl. z. B. 
S. 12 mit dem Auffalze Fhilippine Weiter von Augs- 
burg im Tafcheab'iche Urania I8i8; S. 133.) Die- 
fe<; Maafshalten im Lobe (auch feiner Sammlung, fern 
Ton aller kaWc^llanmar-ii^en Rulimreiigkeit , S. IV. 
und öfierO erhöht unfre Erwartung von der Biogra- 
phie Ferdinands, die Hr. Pr. zufagt. 

Der vorzüpiichfle Reiz der Ambrafer Sammlung 
"befteht ( von dem abfolulen Werihe der einzelnen 
Gcgenftande ahgefehn,) in de» Be/ielumg auf die 
Zeit und das Land, wo fic entftand. Dafs der Vf. 
keine auch noch fo verborgne Andeutung früherer 
Reifenden, um die gefcliichtlichen Umftände aufzu- 
finden, felbft keine nur irgend beglaubigte Tradition 
(oft den einzigen Fingerzeig um die verfteckte Wahr- 
heit zu erhafcnen,) werde verfäumt haben, läfst fich 
nach dem Erwähnten begreifen. 1806, als Tyrol an 
Baiern fiel, ward die Sammlung durch den Prefsbur- 
ger Frieden bcynah zufällig für Oeftreich gerettet 
(die nähern Umfiiinde erzählt Hormayr, Urania I8i8- 
S. 144.) und gleich das erfte Jahr der vereinigten 
Aufftellung war durch das Auffinden vier älterer lo- 
ventariea bezeichnet, (das ältefte vom J. nach Ferdi- 
nandsTode 1596; zwey von i6ai und das vierte von 
1730) deren Angabea Pr. fo forgfältig und prO- 
fenil benutzt hat , dafs die Zuverläffigkeit feiner An- 
gal>en keinem Zweifel blufs fleht. Sulbü fOr die 
Sprachforfcher bieten die Auszüge aus diefen alten 
Verzeichniffen manchen Erwerb regelrecht gebilde- 
ter und wieder aufzufrifchender Wortformen. Was 
diel« Inveotariea aber verzeictiBcii, iladet man jetzt 



bey weitem nicht mehr alles beyfainmen. Ter'di- 
nand hatte deutlich und dringend io einem Codicille 
den Wunfeh ausgefprochen , dafs die Sammlang un- 
verändert und ungethedt, ja eher vermehrt und ge- 
heffert (S. ig.) in feinem Haufe und Geblüte bleibe. 
Diefem beftimmten Wdlen entgegen hatte Leopold L 
feine Wiener Bibliothek und das Münzkabinel aus 
ihr bereichern laflen, fiir die f.amhtk, das Belle, was 
fich vorfand, auslas; und auch fpäter ward noch 
manclies von Ambras weggebracht. Als durch die 
Zeitumftände die Sammlung nach Wien kam, und 
dem Willen des Monarchen geniäfs , Ce ein endlich 
Afyl im Ichunl'tcn Lukale fand , wär es der Moment 
gewefen, alles früher getrennte wieder mit ihr zn 
vereinigen, damit die gamt Sammlung als ein wQr- 
diges Denkmal der Kuui'tliebe jener Zeit und jener 
Fürften wieder erfcheine. Wirklich gefchah auch 
manches: aber die „zarte Achtung" des kaiferli- 
chen Nachkommen für den Willen des Ahnherrn 
(S. 35.) bewährte fich nur mit Befchränkungen : die 
Bibliothek und das Münzkabinet .behielten was ße 
aus Ambras befafsen, und unter diefen Umfländea 
liefs fich fragen, ob die Zerlhcilung des Ganzen nach 
wiffenfchaftTichen Zwecken und feine Einverleibung 
mit den fchon beflehenden Sammlungen nicht ange- 
melsner und forderlicher gewefen wäre. In der je- 
tzigen AnordniM'g erfcheinen die antiken Bronzen 
S. 176. uml (fie alten fleint-rnen Bildwerke, S. 178. 
fo wie die Hand!c!ii ilien von ilenen der Vf. fo 
beachtcnswerlhe Nachrichten mittheilt (S. 856 ff.) 
fafi zu vereinzelt. 

In der Befchreibung felbft ift keine Abtheilung 
im Verhältniffe zu der andern begiinfiigt; in allen 
ift gleicher Fleifs bemerklich und felbh die kürzern 
Erwjhuungeo find durch belehrende Winke (wie 
Ober Glasmalcrey S, ii;6. Ober die fngcnannten Ra- 
faelichen Telicrtiemjide S. 199. u. f. w. ) hervorge- 
hoben. Für die Befchauer find die fo genauen und 
mit Benutzung des Neueflcn berichtigten Nachrich. 
len von den Filrften und Feldherren, deren Waffen 
und Rüftungen hier aufbew.ihrt werden (hundert 
und drcy und vierzig an der Zahl, aus ffoh. Primif- 
ftrs Werkchen aufgenommen ) hier reclit fchr an 
ihrem Platze, befonders da fie das glückliche Mittel 
einer zum Weiterforfchen auffodernden Kürze und 
doch genügender Vollftändigkeit halten. Sie ergän- 
zen die Waffenhefchreibtingen. Ueber die Hand- 
fchriften febr viel Belehrendes. Die wichtigfte, 
wenn gleich eine der jüngften ift die prächtige des 
Heldenbuchs, vollendet wie man vermuth(.>n darf, im 
J. 1517. Sie gab dem Vf. fchon früher Anlafs zu ge- 
nauem Nachrichten in Büfchings wöchentlichea 
Nac'irichten 1816. I. Bd. S. 385. ff. Hier iiudet 
man vereinigt, was auch fpäter darüber mitee*. heilt 
worden ift. Die Gefammtzahl der Hamlfchriften, 
mit Inbegriff der Turnier- Waffen und Kampfbücher 
u. f. w. und aller der Seltenheiten, die Geh unter 
diefer Abiheilung vereinigen Jiefsen , beträgt gegen- 
wärtig nocl> 69. Von gedrurkten Werk« n find nur 
8 oachgeblieben uad auch atu der Kupferfiickfamm- 

luog 

• 

Google 



•S3 



Num. 215. AUGUST igsi. 



854 



lang wtr froher der belTere Theil nach Innsbruck 
gewandert. Die weftöfLlichen üinge, die fich hier 
Torfinden, find von tin. v. Hammer erklärt und auch 
diefer Beylrag giebt der Bcfchreibung ein eigen» 
thamliches Intereffe. Wie das Töbinger Kunftblatt 
berichtet, fo beginot der Vf. fchon ein Verfprechen 
zu erfüllen, das jedem der an diefer Sammlung Tlieil 
nimmt. Freude gemacht haben wird; nämlich durch 
Abbildungen die wichtigern Denkmäler allgemeiner 
zu verbreiten. Schon ift ein Heft der Bildniffe aus 
dem Habsbun^ifchen Stammbaume erfchienen. Das 
Freidalfche Tournierhuch verfpricht Hr. Pr. folgen 
zu laffen und manche der beften Kunftwerke die- 
fes an Kleinoden aus edlern und minder theuero 
Stoffen fo reichen Schatzes. 

Da Hr. Pr. zuverfichtlich darauf rechnen darf, 
dafs fein mufterhafles Handbuch nicht allein durch 
die Menge der Befchauer , fondern auch durch die 
Cuftoden aller ähnlichen Sammlungen, denen ihr 
Schatz am Herzen liegt, und durch die Nachfrage 
der felbftfort'chenden Kunflfreunde bald vergriffen 
feyn wird, fo wäre vielleicht eige wOnfchenswerthe 
Zugabe des zweyten Abdrucks ein Hegifter ober die 
Ktinftlernamen , deren es erwähnt. Für die Füefsli 
und Fiorillo enthält es reiche Beyträge und wie man- 
chem weniger gekannten Verdienite wächft auch 
hier ein Blatt zum eiiiftigen Kranze. Das Aeufsere 
des Buchs ift fehr gefällig, der Druck rein und trotz 
der vielen Eigennamen doch frey von Druckfehlern. 
Die gejochten Köpfe des Erzh. Ferdinand und iler 
fchönen Fhilippine (nach Medaillen der k. k. MOnz- 
fammlung^ fo wie die Monogrammcatafel üad des 
Ganzen würdige Zugaben. 

«TA ATS WrS.S ENSCH APTEN. 

FitAXKrURT a. M. : Btmerkun/rtM über das Edikt 
dit landffÄndiJchi ytrfaffung des Großhtrzogthumt 
HeJJtn betretend., in yerpltichuug mit den fräker 
tu andern Bunde jfiaaten erfckienenin ytrfajfitugt' 
mrkunin. Igao. 76 S. 8- 

Wenn die deutfchen Landftände nach demfelben 
Mufter eingerichtet würden, fo würden fie Cch doch 
fehr verfchieden geftalten, weil die Lande, dieGuts- 
verhältniffe , die Vermögenszuftände , die bilrgerli- 
chen Abtheilungen und die Bildungsftufen zu ver- 
fchieden geftaltet find , weil man hier Standesherren 
und dort nicht hat, hier freyes unadliges Grund- 
eigenthum, dort nicht, hier blofs Land - nnd Hof- 
ftädte dort Handelsftädte, hier einen hegOterten 
Mittelftand , dort reiche Juden u. f. w. Eine Ver- 
gleichuiig der ftändifchen Einrichtungen wird durah 
diefe Ungleichheiten fchwieriger, als eine Verglei- 
chunpder ftändifchen Arbeiten, von denen hier die 
gemeinfchaftliche Klage erwähnt werden füll , dafs 
viel zu viele SnMaten gehalten werden , die noch zu- 
letzt der Darmftädtfche Abgeordnete v. Gagem 
mit Bezug auf den fiiuidesbefchiufs Torgetragen 
hat. 



In der vorliegenden Schrift wird nnterfHcht: 
in wiefern die Darmftädtfche Verfaffungsurkundtt 
dem verheifsenen Recht der Verwilligung rämmtli« 
eher Staat<;au$gabcn , der Einwilligung bey neuea 
Lande$gefet2en , der Ordnung und Mitauflicht über 
die Verwendung der Steuern, endlich der Befchwer- 
deführung bey Verwaltungsmifsbräuchen eutfpreche. 
Die Einrichtung von zwey Kammern findet keinen 
Widerfpruch, da ftändifche Verfaffung mit ihnea 
gedeihen können, nur fcheint die Anzahl der to 
Landesherrlich ernannten Mitglieder der erften 
Kammer im Verhultnifs der ähnlichen Beftimmuugen 
in Wiirtemberg und Baden ilbergrofs. Die dreyfache 
VVahlliandlting für die zweyie Kammer laffe befürch* 
ten, dafs der in erwählte Abgeordnete nur zufallig 
der Mann des Urwählers oder ihm gar zuwider fey. 
Ueber Beweggrund und Zweck der beliebten Wälu- 
barkeit nach einem gerichtlich nietlergeiegten Ver- 
mögen in Staat'fchuidfctieinen von 3o,cx>o Fl. oder 
mehr muffe erft noch Erläuterung erwartet werden. 
Die Wählbarkeit nach der unmittelbaren Befteurung 
mit 100 Fl. bewirke eine Ungleichheit zwifchen dena 
alten und neuen Lande, in welchem wegen aufg»- 
hobener Zehnten und Zinfen mehrere Einwohner 
als in dem alten Lande diefen Steuerfatz entrichte- 
ten. Die Frey halt der Verfamml^ng gefährde, daf« 
die Mitglieder des Geheimenraths auch bey der Ab- 
flimmung Zutritt haben. Es wird nicht zuträglich 
gehalten, dafs zum Eintritt in die zweyte Kammer 
ein Alter von 36 Jahren erfodrrt wird, und dafs die 
Ständemitglieder fich nur Ober ein Staatsbürgerrecht 
ausweifen mnffcn, welches weder eheliche Geburt 
noch Chriftcnthum in fich begreift. Ein wefentii- 
cher Mangel fey das Siillfchweigen Ober einen be- 
ftändigen Ständeausfchul's; und das Verbot aller In* 
fiructionsaiinahme von den Committeiiten ftimma 
mit dem Grundcharakter echter Stände nicht ober- 
ein, weil es verhindere, dafs fich der Volkswille aus« 
fjjreche. Die Zuficheriing fey zweydeulig, ein neue» 
Fmamgefetz nicht ohne Zultimmnng der Stände in 
Vollz'ig fetzen zu wollen; und überdiefs werde da- 
bey von den Volksvertretern, nachdem lie fchon ei- 
nes firafbaren Eingrifft in die Hoheitsrechte, ia noch 
fchwererer Verbrechen in der Möglichkeit fähig ge- 
halten, eine willkOrliche Verweigerung der Steuer- 
verwillicung kränkend vermuthet. Wenn Ober das 
neue Gefetz keine Vereinbarung zu Stande komme, 
fo fey die decifive Stimme dem alten Stcuergefetz 
flbeitragen , welches einfeitig ohne ftändifche Mit- 
wirkung gegeben worden. Es komme ferner die 
landftämiifche Zuftiromung bey VeräuCserung der 
Domänen in Frage, wenigfiens dflrCcn die Stände 
die Rechnung tlber die Kauf und Ablöfnncsgelder 
und deren Verwendung erwarten ; die Wieieryer- 
leihung heimgefallener Lehne fey auch nicht be- 
fchränkt, und der Lelmhof fclicine fein Welea 
forttreiben zu follcn Wenn die Staatsfchuld und* 
ihre Tilguiie unter ftändifcher Gewähr ftehe, müf- 
fe auch die filgungskaffe unter ftändifcher Leitung 
und Verantwortlichkeit ftchea. Dit aUgemeineii 
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GeTetze Collen blofs nicht oll nf vn 
dsr SUinda in enHliche Wiskldnikeit tretet», und 
felbft diefas Gutachtens die poli^ejliclien Gcfet/.s 
atcht bcdarfoo; aber unter Foltzey lalle fich alles 
^HTtiflBB» aiuf ein blofses GuU'^hten genflge tu all- 
Mmeiaea Gefetiea Hiebt, di« j« gerads dar Auf- 
druck des allgeineiDeD Willans ujn foilsn* nnd hter 
auch datlurch zum einfeitigen gomacbt werden, dafs 
fiir die Annahme eines erneuerten Vorfchlages die 
Stimme einer Kammer entfclieiilcnd feya loll. Dl« 
BefehränluiaK das Kecius der Petition für den Staats- 
Mr((er auf ^ivataneelegeoheiten fey den Gruodbe* 
griffeo einer Nf tiumUtiven Varfaiffang and dem 
natorlichen Reente zaivider, nnd andern Verfiif- 
fungsurkunden uobelcinnt. Die Befch .Terdefühmng 
der Stän«1e ^?egen Suatsboamte fey zwar zugelaileri, 
aber der gerichllichen Anklage im.ht gedacht. Die 
genaue iieobachtung der Verfafl'uog Tolle von den 
Standen befchworea werden. El bagt BtM «bWt 
piÜk« V$rf»!f»ng ge««iat fey? 

Dlefe Frage, oder vlelinehr die twkannta Eid- 
Weigerung eines Theih dff ndemlfglieder , und 
die Kidesleiftung der Mehruiii nach Virbandlungen 
' der fl^^oaig hat die&Sehrifk aigestlieli vanuc 



lafst. Sie vertheidlgt die Eidweigerong , and ift fi« 
auch in den GrUnden nur durch den guten Erfolg der 
Eidesleiftung uoglacklicb geworden, fo ift fie von 
Anfang aa in den Worten nnglOoklisb gowefan; di« 
fich folgendermafsen in Mandat rcfaiebeo» maima 
nad drängen. „Stände nun die Anficht, weiche ia 
dem Edict nicht die Prineipien und Elemeniarrecht« 
einer lan IftinJirchen Verfaffung felbft, : iid-;rn nur 
VortcUriiten über die Art und Weife, wIq eioelfol- 
che Verfotfung zu conflruiren fey, fol(^ich, Vor- 
fchriften for die Baumethode einer fUodifchea Ver-> 
faffung erblickt, mit dem Inbdt« dea Edleta vom 18» 
Mära d. J. in UabereinrtimnMU^, und ftinde mit din- 
fer Anfiebt nicht die ihr unmittelbar angefflgte wei- 
te-? Eroffaung, dafs der wahre Sinn des Verfaf- 
Tu i:L";eii^es auf die Bcalwcluung jener Vorfchriften, 
\<.'-. ifSvvet^'j^ aber auf ücfclirätikung des in dem Art. 
21 veriietienen Patitionsreclits , mithin keiner ar~ 
chitectonilchen Vorfchrift, foodern eines aur 
menUriabre Ctindifcber VerfafTung gebdrendea 
Rtaht«,'eebe, in Widerfproeb; fo würde daraas 
nur die Folgerung fliefsen, dafs die VerfammJung 
der Stände — — eioa oooltituixeade Vat* 
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Todesfälle. 

/^rii I??- Janiut ftarl) lu Dresden der daflgs zweyt« 
Hotpr«diger M. Chnftian l'tic<irii.k Jicohi im 66. Le- 
bensjahre. Er war zu Weyda im Toiinaüjjen iWu- 
Ctidter Kraile den t6. Novbr. 1755 geboren; uud 
lifette aoerft aaf der Schule zu Schieiiz und fodann 
Tun 1774 — 1779 auf dar Univerfitlt Witieobcrg ftu- 
diett,' 1785 vvard er Domtieariot 3a MeffTcn, 1786 
Prediger za PeT erwM^ bey Dres len, I796 Garnifon- 
predig«r in Dre^deM jud endlich im J. 1S15 zweyter 
Hofprediger. tr war ¥oa jeher ein fthr beliebter 
Pcedifer» aU Schrififceller galt er baupifAchlicii fär 
•inen götan Oenealogen, wie nicht aliein eine neue 
AuRage vonG.F. Krp>>e!s E uropiifcbaoiaanaalogilcbam 
Handbuch, (Leipi. 1744"- '8^4) fondem audi das 
von ihm anonym barausgegeliene genealogifch - hifto* 
tiCcbe Handbach, Kronoi, iLa'x^z, i%if fg.) zeigen. 

Dan 9. Julius verlor Preufcen einen autgezeich- 
Mtan Sabidniann durch den Tod des Regierungt. nnd 
Sebuiratiis nnd Directors des GymnaGums zu Gum> 
binnen , Jolun» tVtlktl» Rtiakola, Clemtmt. JMattet* 
liaFtcr konnte wohl die unmittelbare Leitung feines 
Gymnafiuins i iul der Dbrigen, welche zu jenem 
Regiarungcbezirke gehören 1 nicht vereinigt wer. 



den. Diefa kaiMadardi ihn nnd «inen Regiemtffw 
F^ffidamali laltener Oelftet . and CberakterltMft 

und Eifer fchon 1812 zu ihrer ri^figen Einrichtung, 
und alj in jenem rerbänynifi»oliem Jahre noch ein 
]dhrHijher 2 u 'j u l's von :!000 Thalern dazu fehlte, ge» 
wihrte dielen lelbrt demalt der fOr Geiftesbildung ?!■ 
terlicbft forgende fllenareh auf einen Amtsberieiit ja* 
nea biedern Regiaraagsratbaa» dar mit den Worten 
fchtob : Raferanr, felbflt Direeiar einae diefer Gym. 
nalien, wird Geh ein GewifTen daraus machen, dia 
Zulage far fein Gymnanum anzunehmen, bis iie daa 
bediirfti^oie Lvclufche eihWten bat.'* Diofes erbicU 
daraaf IXX» Hthlr-, das zu Cutnhinnen und das zu 
Tl Te, welchem Clemens vorlier »orgeftanden hat, je- 
de« soo Aibir. Letalerer verband volle EmpfJinglioh- 
lielt ftr 7ede neue VerhelTttinif der Lebrweire , die 
er immer fogleich felbft, wie z. B. die von frühem 
Lefen des Homers langft »or dem hSuRgeren Gebrao« 
che deffell'eri an/'Uivfm'tjTi Teffiioiüc, mit forgflJtigcr 
Prüfung einer jeden, und mit Bebarrliclikeit bey i 
dem TorzQgUch befundenen Aelteren oder Neueren. 
Aach feine' ScfanllefarifBen geben Beweir* davon. 
Sanft rah« dia AJaiba dce -fenliaaten, edlen. All«» 
woblirdllandaa Mamiatl 
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L Neu« periodifcliy Schriften. 

\^om ynrnä f9r PmUpr^ Hille, bcT KUlmmel, 
;rt das trflt und wtiftt Stück folten mim1«>; od«r 

de;^ muen yonmiU 42 Tier Rand «rXdliMWik und davoll 
alle fiuchlundtungen zu habei^ 

Derliiluilt ift: 
i) Der Prediger b«fm ttWrrpannten , 
raligiöf«» Zeiigeirte, TOm Herrn Sen. 
ft) Ueber das Verhalten de^ clirifiliclien Religionsleh 
xmtt in Hinßcht auf Vorurtbeile , rom Hrn. Metrop. 
Xdhw. 3) Soll und wi« f«H man predigen Ober Ucif 
Zucht und KeufiBlihcU, . VHB HrA. Pndicer; Bnmttu, 
Diefe beiden Stflek» «ndialt« däm RcMnuoii twi y 
neuen ibeologirchen SehrifMii, Nbaraleom^oadiHll 
und hiftorilcbe Schriftea. ^ 



TorTÜijlicli 
lieKUnrtick, 



N 9 t i % t m 

4mt 4*m QiHett dtr Na rar- mmd H«H\mn4$% 

gefammelt und oiitgetbeilt 
von 

Dr. In F. Frort •)». 

Von diefer n«oeil Zellft^rift find Iwrettt (CM* 

Jullui) tirry Nnn-iciii erTchienen. D.-r Pml von 
34 Bogen koftet 2 liütlr. oder 3 Fl. 36 Kr., durch alle 

PoftUacv and BaddumdlugM m trlMlMii* 
H. AnliAiidigiing^n netter Bücher. 

Für Privtt- 9nd Ltikbibliotheken. 
BcT mW find folgende iaterellknt« Schriften er- 
Ccbieiwn jm» dtirwb dl« m «rkelMn* : 



Dl« (fia "1 Afirif«. Eine GefcbickM. 
Ton Fritdr. Jacobs. 2 Rüür. 

Dietes dörfte ohne xn grob« ÄÄnutfcimg wohl eins 
^ ProdDriL- Jot- letzten Werfe fejn; wie Cch 

hYond^ Herausgeber ¥on Ka/iii/nr jVi.üa/?, w». 
Mgtim Torigen Jahre die 3te rerraehrtc Auilagt- In zwcy 
felir EeIchni»ok»oHenB4ad«a«rfchieQi der Ausu xh! nut 
4tmP»fi*rtiin»»VtMtammm^ wowminK rzrmdpr 31« 
Bü.kI erfcheiaen witd, e«W«rtMl lijit. Der Verfalfer 
erzählt, wie ein vx den hödiilen AnFprAciien gebor- 
ner iunger Freyherr die flill aufblähende Maria erft rer- 
Ij^l terßibrti dann durch einen Icbiecbtea Ai«a- 



fchen, feinen Vertrauten, zu aller GefählloCgkeit ver. 
hJrtet, das riirftofsene Mldchen bis Zum Irrenfaanr rer. 
ireibi, felblt aber von einem reinen weiblicjien \V>fan 
durchfchaut, von eineuoLeichtßnnigen uujgarnec hin-, 
•bftam in den vmi ihm felbrt gegrabenen A f ! and, 
nnd wie endlich allet n«b«A 5hm untergeht bj* auf die 
3te Maria, welche ihm erft in der Todesftunde er- 
Tcheint. Dabey ift nichts zu grell aufgetragen, ja, felblt 
in dem Freyherrn läTst er keinen ganz vcrhlrtetcai 
Bfifewicht Tor uns treten. Seine GeTtalten fa^cn 
geldit «ad Icbm ttgUA vnr onletn Augen- 

' tiaitfuk^ Dr.E, dioCrdennacht, ein dramatilcbec 
Gedicht in 5 Abtheilungen, g. i R liir. 

— «rzihlendo Dicbtungm. i Rthlr. g gr. 

— die GefefTelten, dranatiUwsINeMiing in < Ab- 
theilangen, mit einem Pirolcf. | Rthfi-. 

Der Verfaffer ift erft vor eifügen Jahren reit ganz 
«BtlcUedenen glänzenden Diohtergaben , einer ausce- 
mi^neten Geabiheit in Handhabung inannichfacher 
poetifcher Formen , einer edlen Anrieht menrchlichen 
I j-ners und Bienfchlicher Dinge, und einer oft hin. 
reiUenden Kraft de« GeRihI«, hefonders für leiden. 
fchaftlicheCharaUtere und fchwierig verwickelte Lag«» 
bedeutender Henfchen, — in DaniCBfaland aufgetreten 
ond hat foglei^ allgonciM Aafiaarfclkmkeit erregt, 
daher wird man ihm atMh für diela dr«j neotn Gaben 
redt nreimdHdi danken. 

Emmerich , Graf roa Tükeli. Ein hiftorifcher lU* 
BUBToa<i>& 8. 'iBdilr. 8«r. 

flrirs-frürJirr i:nd Religton^rlnirk erregte die XJ^ 
gcrlli !k [i .int< . Leopold \. fo weit um ßcfa greifendem' 
Unruli un ur. l i.jn Krieg mit den TQrken. Der Oraf 
Emmerich ergriff, ron Liebe su feinem Vaterlande 
»ind«Ton Rachgier ge^en das Wiener Kabinet glaheni 
die Wa/Fen. " So lehr ihn anfüge da* KriegigKick be! 

{jimfiigtc , foroln- rerlfelf et ihn nach einer Reihe er. 
ocbtener Siege dpnn üe TQrken opferten ihn ihrrm 
Intere^e nuf , und , r wurde ron der Uebermacht fei- 
ner Gegner • > Ir d^t. Seine Beredfamkeit war gr oft 
und machte in den ^efahrlicbften Umftlnden den srOlj. 
tcn Eindruck «nf die SoMaien, and 6m immer wilH». 
auch wenn eH« verloren Jchien, dem FplMrle die 
Spitz« «Q UeMiit Mi« vetior er auch in- den aräfitert 
Oefahrpn dm GeiftecgMpBwmi im Uldflak war » 
grAfser als uaJGlfick. • . " 

QCs> xi.^ 
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Lindat, , tV. A , Htlitngemälit ams Ar Ftrmit ttt 
, nrofä^ktm yöltuT. tt. 1 KOiir. 

- ' Wahre Begebenbeften zu Gegenriinden lelirr«i- 
clier UnterhaUung zu mnchen, ift ein achtbares Unter- 
nehmen, welches ellgemein anerkannt zu werden rer- 
dient, Torzüglich wenn, wie hier, es auf eine leb- 
liafte nnd imterhaltende W«Ue, di» du» \mhßut ti> 
gmlttaiticli ib, geAlbiglit, 

CwaMd» dtr wnkmMigßM StkifflrMei* taunr Zrir. 

ittme o. ater Bd* N«u» Aufl. 9 Rlhlr* 3>cr Bd. 
, 1 Bdilr. 8 gr. 

' E« gtcbk wohl keine nnierliallcndtrc leetfir«, «Ts 

dße Erzahlnng ton Reife- Abenteuern. Sie befcl jrti- 
gen onfere Plianiafie auf eine angenehme Art, luui äls 
vorzriglic-hllc' f r I i 7nii:tcl für RomJiie ziehen fie iin« 
Hern Geifi um fu mehr an, da iie auf walire That- 
Jkchen beruhen, ob^leiuh die IJeae'-venhciten manch' 
itel wunderbarw luid, ala die auUcbweifcndite FImii« 
llfie fie «fdcnken kann. Oegenwtrtigea Werk «n»> 
ISjV Frzählungcn von neuern während den letzten 
30 Jaliren rorgofAllcnen ScbifTbr liehen nach auillndi- 
fchen On^'idj 1 t carbeitet, und ift mit den {rühvm 
iftnlichen Sauiinlungen nicht zu yerwechfeln. 

Leijtz^gi im Aug'-^831. Karl Cnobiocb. 



Jlntiqll^ hißorin GrMCsraai et Rmmmtm ipfas yeierum 
fcriptorum Aomanorom narrationes coinpl. in uium. 
fichol. Auel. C4. ff. Hiukmlt. g raaj. lS gr. 

Kaufmann ^ 5f. R, G«^M» Briefe «ad TagtUilMT. 

g. I Rthlr. 8 gr. 
Uhry y. A. C, kleine Plandereyen fdr Kinder, wel- 
dM fiok imJUCan fib«n wollao. jterTbeil. aic Ter- 
belTerl« Auflaga. ff. SOgr* 

Ttf^mdffintl f in «iiicr Sammlung moralifcher C'-T; 'rc !i- 

ten und Maiirchen für Kinder und ihre i'iu.niGc. 

liin Fainilicnbui Ii zum Nutzen und Verj^n gen. 

A Theile. aie rermehru Auflage. Mit 33 Kpfro. 8^ 

s Rtblr. 8 gr. 
fVuller, y.^ Abhandlung Ton d^^tn Alpdrücken, dem 

Sefttir^^en Schlafe u. f. w. Aus d. Engl, mit Ajuner» 



'• Or. J. y. Btntliuf , Verfuch über die Theorie der 
'chemifcben Proportionen tmd über die ebemi> 
fdlra Wirkangen. der Etaetridttt. NabftTab^ 

' len über die Atomengewichie der meifien orga- 
nifchcn Stoffe und deren ZnrnnnnenreizunRen. 
Nscb den fchweiliTc H e ri l uii fijnzof. Original. 

' anügaben bearb. von K. A. bl»dt. gr.g. ä 3 ßthlr. 

' Ut.y.y. BipuUtUf Lehrbuch der Chemie, nacb der 
zvveyten fckwedirchen Ori(;inalanitgabe und den 
eigenhindigen 7uDi/.eri und Berichtigungen det 
^ VerfaCfara u ber fetzt und bear beiiet von K. A. BUdt» 

Iftar Baad. Hit KfAnk'flr.f. i sRtblr. l^gr. 
Zu bekommen durch nl)e Fuchhan Jlrfi^^en für die bey« 
itebendcn Freife, Ton der Ar&oid'Xcbcn üucbbaajt 
in Dr«sd«n. 



fortßitzung its Liviut vom Drakimborch. 

Bey C U. F. Hartmann in Laipsig ift fo ebea 
erftibianan und in allen BucbbandluBgen sn babcnt 

T. Livii Patavini Hiß " riarum ai wrht coniim 
Ü^i, aui fujnrfuMt, omner, cum notit integris 
Lamr.FalUty M. Amt. Sabtllici, Btati Rknani, Si» 
* fwak G0lt»U, Htnr. luriti Glartamit Cur. SignUt^ 
MtSC/rjto', IrvM^aeftf, y,Fr.Grt»titä, Tuu 
Fäbri, HtHT. VjUfii , JacPtrizonity yac. Grow»- 
vii; excerptis Pf fr. Miaeii, yi^i Ltpfii, Fr. Afe- 
dii, JantGrutfri; ixe.c nun '\ntd\ui yani Gebkirdi^ 
Car. Amd, Duktri^ et aliorum: curante Ar». Dr%' 
ktmiortk , qui et fuas adnotationet ad jecit. Acoa» 
daat fopplamenu deparditoram T. lifü libra» 
a ytt Avfnriiana oeneiiiiian. 

Tom. L Pars IL 
Dmdcpapier i Riblr. 16 gr 
Sobreibpap. a « 6 * f SnUbrndoOfr 
Tom. II. Parti. | fnU» 

Drnofcpapier S RAIr. 
Sdweibpep. 3 « l6|r< 



Bey P< H. Gnilhaaman in Fraak^HXt M,Mi. 
find folgende neue Bflcker arfeliiaifi^ und in aL 

len Huohhandlunge» zu hahen: 

XHiidttig und Befihrtihng der nierkwürdigften Vfigel. 

Mit illuii). Kpfrn. 8* I Hthlr. 
ttu fiiKfr dar ZMMMHriMMi, odar^die Kunft, aus den 

Runzeln dar Stirn n. C w. ctt weiffagen. g. Gebef. 

Itl 12 gr. 

Oißtu^Dr., das Johannis Würmehen, al': neuentdeckta 
I Uafiieba d«r Aleiike, nebft Entftcfaur'g, Eefchret 
billig» Hailan und VcrbOtnng. '|. Q«b«£t«t $ g|r. 



So fhfrt ift.bey Mefzler in Stuttgart erfchie* 
uucl in allen gufen deutfchen Ruchhandlangen z* 
beben : 

. Av/SJ^tidkkifi»ifeis Da^ellmg timtr kithßmtrk» 
wirdittm Stmmamkait^ mtiß dtm VtrJwAt tü 
Her yhnofofhijchtn tVürdi^ung der Magnitimut^ 
Ton Dr C. R omtr. Mit drey .^bbtldungen der, 
Ton der Snmnamhulc in ihrem m^gnetiG;hen 
Schlafe angegebeneilf M»gmtti/ir • Ma/ekimt «ad 
deren Abänderung l^fmOebraDciia Ar rarrebie» 
dene Krankheiten, gr. 8» In Ibalflbleg gahefteri 
Preis t 71' 48 Rr. 

Während To manche Gefchichte ron SomnambfiTaB 
neuerlich dem Ptibliona aufgetifefat wnrdt;»' deren 
GlaubwQriUflkeit eine ftrenge Prüfung nlebt beftehen 
dfiriUi Wim dk |v>ffw parÜMlla^ «Uwr befon K t ^ 

* ' mexk> 
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merkwürdigen Krtnkbeht-Ger^icht«, auf deren i'i^ort- 
&ki Tnm mai Q v m fßk t i » mut fitk turlafft» kurna^ woU 
V}*}«n «Um fchr ervttn(clit«Krrc1wmung (»yi. ~ Di« 

obige Krankheiis Gerrl."rhre ift fl;u; fifn l'rotocollen 
gezogen, die det V'jicr der Kranken , ioLuld ihr fom- 
nainiiuJer Zuftand fich einftelire, gewohnlich fe) it 
fübrte, nrobey fchon die Selbrtierordnungen der Pa- 
tientin die grefste Oenauiskeit nöihig machten. Di« 
Kranke babiutid«!!« ria lu>«ig«Iioliatstcr, ritbig prOfin» 
4«r Arxt, itcr d?« lehr cnTimmengvCtizt« Magnedfir- 
mafchine noch beGizt, wcirhp nnch ^inem, von der 
Patientin im Schlafe von Papier liu ^Rfchnittenen , Mo- 
delle gtfiiaur, und von liir an Hüll fL-lliTt ^ei;-f iv.ii-!it 
wurde. Befonders interetfant ünd aucii ihre Arufse- 
rungen über den Momi und die Juno, in welche fie 
üok bisweilen verfent gluAWi und dafelbft mitibrea 
Ttrrtorbmea Or»b«l1t«m, Oefchwifiem vnil «ndara 
Verwandten UnterreJüngen hielt, die ttK-ifirjii .?uf den 
Zuftand nnch Jein Toric fich beziehen, aui.li Reflexlo- 
nen ü^F^ Arn l Jn t. ■ i [ '1. i i'i l J leTer Wellkörper von uw 
lerer Krde enthalten. Die Berichte diefer Keifen 
mnbten ihr, a)s Ge geraume Zeit fpüter nocbmaltshl 
IbmnainbateB Zuftand kam, TorgelcCen werdciif/w« 
fie i!ami, wt« ArBher gar fudit oder onriditig läfg^ 
r^riii n worden war, b«rielutgte, and Xo bertchtigt 
iiad üe hier abgedruckt. 



; • 

Itt der Andre lYdien BDcJibandlmg m Pr*Bk* 
furt a. M. ift erCchienen und aadk nk allem 

BucbbandJungcn zu haben: 

AetvnftOeke, naehtrlgtidie , derdentüefaenBaiiilefver» 

handliing, als Anhang w den Protocollen der Bun- 
des verCaniiulung, 5t;rBd. 4. Auf Druckp. aRkhlr. 
oder 3 F). 36 Kr., ottd aaf SdiraUipb 3 RtUr. oder 
5 Fl. 24 Kr. 

ArdAw der Gefellfdiaft fite- kiter« d«iulebe G«fabielita- 

künde, zur Beförderung einer Geremmtausgabe der 
Qaellenfchrifeen deuifcher Gerchiebte des Mittel- 
alt.T'. Heraii-tpefieben von f. L, BScliler v. C. Dütagt, 
ater IWi. iftes Iiis 6tes, iinfl 51er IVl. iftes bis 3te» 
Stbch. fr 8* Jedes Silick 10 fjr. oHer 45 Kr. 
BctraoliraBgMt, Aaditige, üherdieFrase: ObderCoa- 
mifllonlr bey den Oliiigatione-Gerebxften fnr den 

Bi;ZUg haften ini rTs-' ;:r. g. 3 gr. odt'r Ta !\r. 

Bramdf Jac.^ allgemeine Weltgefchichtc, zum Gebrnu- 
cbe Öffentlicher Vorlefungen , iftct, 2t«s, 3te$ und 
4^ Heft. Ste lerhefferte Aufjage, gr.g.. Feank^t 
a. N. Jede« Heft 8 gr- oder 30 Kr. 

^ — allgemeine WpV^ifchiefatefarllfiKchalMbgr.S. 
. I Rtblr. II gr. oder e Fl. 45 Kr. . •• ' ; 

— ellgcm-Weltgerehidiie, naeh ihre» drcy Neapl- 
ebtbeilttngen , in die Altere, mittler« mA nettere, 
in 3 Tabellen, gr. Fol. I Rthlr, oder l Fl. 48 Kr. 
Jikrmamm, D., rechtliche Anfichten über den rielbefpro« 
ebenen Handel mitSuats|>;ipieren, »:ar Widerlegung 
zwejer in MOnchen u. Augtburg erfchienenen Flug- 



Erfabrtmgcn, älei rangen und Beratbangen, einaFsff^, 
fetzung der Lei>en»anßcbten, Hb» Jangliny» vav 
Verf. der Bnicbrtflcke , zur Men toben- «OM End«« 

hnngskande. 8. I Rtfair. 13 gr. od. 9 FL 4S Kr. 
Leben saii/ichten. 1- in Puch für Jünglinge , Tom Verf. 
der Bruch ftiicke, zur >Ienfchen> und Erziebanca« 
kundc. g. Frankfurt «.M. X Rtbir. 8gr. 04.3 Fl. 
94 Kr. 

Mirx, L. f., Anvieifung filr Kinder, welclie zum er- 
ftemnal das heilige Altar . Sakrament empfangen. 
2te verbefTerto a. TeriMbn* And, llit I KiipfaTk %, 

13 gr. od. 54 Kr. 
— — Anweifuiit; f. r Kinder, wcidie dai bell. Buri- 

rakrameni zum erfierunal empfangen wollen und 
dazu vorbeveiiei werdeiu iUii 1 Kupier, g. 5 gr. 
. od. 94 Kr. 

— Bekenntnifl« de« InU. AagaliimiSt mit eiaibaii 
Anwendungen aaF odfara «ig^a LabwigafnIiiBliWt 
5 FarteniietraehlBiigan. f».8. l6gr. od.lFl^ 

J2 Kr. 

Protocolle der deutfcben Bimdesvcrfammlunff. Itter 
Bend. 4. Schreibp. 3 Rthlr. od. 5 Fl. 94 Hr., 
auf Ornckp. 3 Rdilr. od. 3 Fl. 36 Kr. 



ÜtttrfttZHngs ' Anzeigt. 

Vmi dam ib «ben ia Pana 

Werk: 

Bormuhiri -pnur la fr^'-pir^tion et Vmf^oi du vluHeurr 
momeaM* medieamtnr, ttls qm ia noix vomtqut, la 
■erptief, fatid* fnjftqtu ^ la. firydunnt^ la vern- 
triatf dts Cialis du fätfHünu^ tM» etc. Per 
MapmUt. 

erfchcint Irinnen Kurzem in meinem Verlag eine deot- 
lebe UeberCetximg, «relefaes,, am Crilifionon u var> 
vaidon , ick Uanäil nsaife. 

Leiptig, den Si Aag; Igst« 

Loopold VoC4k 

hp Y 

$tcinacker und Wagner in Leipzig. 
Lripiiger Jabiiaia-MBflb t9»b 

CicfT^mf, M. T. , de OfTciis Üb. III. Cum Conmiem. 

C. BtitTy Prof. Lifjf. Vol. n. et ult. 8 m»). 3 Rthlr. 
: 9 gr. Beide Bände 4 Rthlr. 8 gr. 

Cbarta fcriptor. 3 RlUr. Beide fide 3 Rthlr. is gr. ' 
— vann 3 RiUr. n gn . BMdir fide RtOk 
12 gr. 

RtiTciMng, allgent. fcSbr. kvif.,* Bi dfa IhnndMm 

kanon. ßticher des Alt. Tttv Eiri FTan 1buch ftr M» 

Sehende Theologea. gr. 8< I Ethlr. l8gr. 
reibe auf Scbreibpap. 3 RtbIr. 
Hafftboeb zu Jmttift griedi. Elemcntarhodh lAarTketj^ 
jte nach der neueften Aotgakt 1 
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Ivtrftn^ y., BJ>cr den Rapfaalbiu. 8> Krorch. (In Cum- 
nilllion.) 12 gr. 

Opi's, C. G. , Licht in der Dunkelheit; oder Ge- 
danken nber die Schdpfungtgefchichte. gr g. 1 [\thlr. 

4 Ü«-- 

Strfiektr, K. A., Bilder der Bibel des Alien und Neuen 

Teriainenis. 8- (In CommilT.) 16 yr. 
Tarchenwörterbucb , lateinifch- dcutfche«, der neuem 
Geogiaphie. AI» noibwcndigc" beyUge zu den bii- 
' herigen Idiein. Wörterbüchern. Alit eiuer Vorrede 
. Toa F. A. Ebtrr. g. ai gr. 



Bey A. Marcui in Bonn find erCchfilien und 
durch alle Bucbbandlungen zu erhallen : 

Cralli, /4.t 'Cownientaiio hifiorico iaridica de poriiono 
, legitima fecoodom jua-RoBianum» praefatus efi Dr. 

L, /f. fVarmkotMif^. R inaj. 16 ^r. 
titntbarg, J. W., Beytrage zur Gerchichie der Römi- 

fchqnTefiamoiuc. g. (In Couimitf.) I Rthlr. 8 gr. 
Euftbii, Emfftnif Oratio in facrura parafceves diem, 

e duobus codicibus VindQl>oncnfibus nunc priinnrti 

in luccin edita et obferr.itinnibus biftoricis et litera- 

riis ilhiCirata ab J. Ck. G. Aufußi. 4 maj. 8 8«". 
Suß^ J. D., ad C. B. Hafe epiftola, in qua Joannts 

Laurentii Lydi de magiftralibus reipublicae Rcnianae 

opusculi textus et rerlio ettiendanlur loci difficilio- 

res illuftrantur. 8 6 gr. 

fStld/vß, Dr., Ein Won über die BctleuHing natur- 

wifTt-nrchartlicber Infiiiuie und ihren Einnuf^ auf 

huin.inc Bildang. gr. 8- 4 
Da von den ini*tften der obigen kleineren Schrif- 
ten nur wenige Fx-^uiplare für di-n Buclihan»lel übrig 
geblieben find, deshalb auch nicht an all« Buchhand- 
lungen »erfandt werden konnten , fo bittet der Ver- 
leger, etwanige Verfthreibungen *aWijj>i über Leipzig 
einzufenden, wo diefelben, fo lange noch Vorrath ift, 
prompt expsdirt werden. 

Bey , mir ift j*tzt erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

R4ht, M. Chr. O,, Andachtsbuch für die Jugend, 
oder Erhebungen des Geiftes und Herzeni in Ge- 
beten, Betrachtungen und Liedern, für die Schule 
und das Haus. 8- 262 Seiten. 18 gr. 

Der Inhalt diefer Schrift umfafst eine der rrha- 
benften AbGchten, das jugendliche GemAth hinzuwm- 
fen auf dai, was nie vergeht, und bey allen Verinde« 
rnngen und Wechfel dci Irdifchen dennoch niemals 
veraltet, fondern mit imrermderlicher Schönheit un- 
l'er inneres Auge erfreut; es hinzuführen auf das Ge- 
biet der RtUgioH und Tmgtnd, um den Glauben an Gott 
an beleben und zu ftlrlten, die Liebe zu alledem, was 
gfit tati edel iXt , imner mehr zu verherrlichen und 



dem Herren Befriedigung innigfter Sehnfucht, Stand- 
haiiigkeit ut.d Hoffnung in Widerwärtigkeiten und er- 
helleade Auslichten in den Dunketheiien des Lettens 
zu grwrflireii VV'as üiefen Zweck lief^ördern kann, bat 
hier feinen Plaiz gefunden, und die erhabenften Walir» 
heilen und Ge^cnl'i.md»; tjr Verfiand und Herz wer- 
den vorzügiich au& dem religiüfen Standpunkte be- 
trachtet. Das (iaiizü wechfclt in Gebeten, Hetrach« 
tungen u.nd G^fangon fär ellgemeine und befondere 
Zeiten und Verhälini^rr des Lebens in einer gebildeten 
und oft ergreifenden .Sprache ab, daft es nicht allein 
innerhalb feiner näcliften Befiiramung, fondern auch 
eufserdem dem er waclifeneu Alter gewifs lehrreich und 
erbaulich feyn wird. 

Leipzig, im Aug. l8}r< Karl Cnobloofa. 



y4r«i/, C. Fr., Lehren des Chriftenthums in Fragen 
und Aiiiworien nach Liiihcr's Katechismus mit 
Bcweisflellcn , Liuderreifen und einer kurzen Re- 
ligion.'igefcliichtc. 8- 5 Rog«rn. Preis 4 ^r. 50 .Stück 
6 Bihlr. 6 gr. lOO Üiück 8 (\thlr. 8 gr. Halle» 
bey Karl Awgufl Kütuiuel. 



Von Th. HtB, Fr. Laun, fV. A. Lindau, G. SchS. 
ling, St. Schutt und L. F. van der ytU< Und bey der 
Arnold'fchen Buchhandlung zu Dresden in diefem 
Jahre fol(4ende fchftngeifiige Schriften erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen fOr die beygefetzten Preifa 
zu erhalten : 

'Th. H*B, Lyra-T^ine, 2 TTieile mit Kupfern. 8- 
Velinpap. Brofch. a 2 Blhlr. J 

Fr, Laea, Welcher? Drey (refchichten verwandten 
Inhalts. l) Die iinterbrochere Hochzeit 2) Der 
geliebte Leichnam. Ti) Der Fund im Schnee. 8- 
Velinpap. I Rthlr. J gr. 

Kduard ; ein romaniifohes '-Giemllde xiaeh Walter 
Scott'.* Waverley , von /V. A. Lindau, ifter und 
■ : 2ter Theil. 8- Velinpap. 3 Rthlr. 6 gr. 

O, SchüUngy Schriften. Zweytt Sammlung, Iiier , 
bis ister Band. 5 Rthlr. 

Diefelben unter einzelnem Titel: 
C. Schillinge Wallow's Töchter; Seitenfti'ick 7ur Fa- 
milie Bürger. 3Theile«8. Velinp. 3 Rthlr. 6 gr. 
. «— — Zeichnungen, a Theile. g. Velinp. I RtKir. 
18 gr. 

St, Schützt, heitere Stimden. Er/fer Theil, enth. 
l) Die Nacbbarskinder. a) Die Prfigelfuppe. 
3) Der verliebte Pofimeifter. 4) Erfte Liebe, 
treue Liebe« g. Velinp. i Rthlr. J gr. 

L. F. van dtr Vtld* , die Eroberung von Mexiko. 
F.in hiftorifch - romantifchet Gemälde aus deui 
erften Viertel des fechszehnten Jahrhunderts. 
3 TbeiJe. g. Velinp. 3 Rthlr. 
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Verzeichmfs der in der Allgem. Lic Zeit uöd den ErgSnzungsblS^tera r«cenfirten . Schriften. 

Dia exOe Ziffer .ei«t dit Nomar. 4» «weyi« ^i« Seilt aa. Der Bt)Uu tB. bmichnet die ErglMMgAUitet. • 

» 

Ciceronil, TS. T. , o^atianet pro SerioRorpio Am«nB* 
— de» M. T. Cic. auterfefene Reden — nit A«- 
«nerkk. ron A. Höhimt. EB. 90, 71g. 
Compsgnie, Rheinife^AW^ftindircbe, geftiftat xu El. 
barfefd io Mlrz IJjre Eotftehon|[, Fom. 

Zweck u. Folgan. Vo« eiiüm AoUoaair. lyy, 

IW/«, R. C, üb. deiiOrdan dar J«ruitM, f. Bar. 

läge u. Nachtrtga zu dierar Schrift. 
Dierbach, i. H., Aolaitung tum Studinm dar Qotaaik. 
»97i 7ÖJ- 

DAleke, W, H., dia fyntaktifoheB Regelo der lateta. 

Sprache, ir Currui. ti), |)). 
Doaglat, How. , Benvarkangan üb. dia Beweggran je, 
Irrthümer u. Tendaaz der Caraot. VertheidiguDg« 1 
Grundfiiza, ncbft den Uaogcln feines neuen Ba- 
fertiguogifyfteBii. Aui den £j|gl. woa Backovem 
£cht. ,99, 7,7. 
Dü.„gc, K. G., L J. L. ßOckUr. : x 

Dzonäi, K. H. , üb. Varbrennuogaa n. it$ einzige 
üobare Mittel, Ce in jedem Grede fcliaeU u. 
fchmerxlot zu heiien. EB. ||, 6$^, 

E. 

EleuHt od. fib. den ürfprang u. die Zwecke der aL 
ten Myfterian — «ach: die Allgegenwart Gottes — 
tr Tb, (Von J. L. Ewald.) EB. 15, «71. 



Allgegenwart Gölte», die, r. Bland. ' 
Anflehten, unbefangene, yo« der gemeinheitl. Scliul- 

den • Tilgupgsanftalt im Gr. Hrzgth. Heflan. £B. 

9«. 767 

äireiuft, H. H. W.» kleine Rechen foh a1 e , od. leieh. 

te< Rechenbuch Tür die erfiafi Aufaogar. ae verb. 
..Auf}. .. EB. 74,. . .... 

' Ä ? , ' * . . 

Backoven a. Echt,. How. £>a»glat. 

Bettermann, J. Joacb.,^ L Oi/iäfi Meta'morpliorei, 

Beinerfcuugen fib. dat Edict, die landltAnd. Varfaf. 

, fang des Gr. Hrzg^t. Helfen betr., in Vergleiob« 

mit den früher io andern Bundesräten «rKiliifn. 

Verfalf. Urkunden, atj, 153- 
Beylagen u. Machträge zu R. C. Datlat Sehr. Ob. den 

Orden der Jefuileo. Vom Verf des Werk«: Ueb. 

den Geife B. di^ Folgen der Reformation. 1^0, ^49« 
Biographie des komme« virants qui fe fönt fiit re- 

narnuer par leurt action« oa lenri 4criu. T. III 

etiy. EB. 7,1. 
BlümAer, H , ah d!« Idee dei Schiokfalt in den Tra- 
gödien des Acfchylo». EB. «9, 705. 
Bottger, K. F. W. , chronolog (Jeherficbt der deut- 
' loben Oefchiebte; nach drffTan Tode rolleret u. 

heran }g. ron O. A. H. Stenvet. S04, 761. 
Braeafckwtig , Dr., f. Ideen zur OrUndong lett. Laad» 

fobulan. 

Bredow, G. G., Handbucb der alten tSefcbIchte, 
Geographie u. Chronologie. 4te verb. Aoig. (Her- 
ausg. fon Kunifck u. K. O. Mülfer.) EB. |g, 700. 

SüeMer, J. L., u K. G. Dümgi, Archiv der Ge- 
fellfoh. Bit iltere deuifche Oefohichuknnde. tn 
Bdx 5t u. 6t n. sn Bdt 1 — 3t H. EB. t6i 6|t. 

V. Buquoy, G. , die Fiindamentalgeretze an den Er- 
fcheinungen der Wärme — ir Nachtrag zu der 
Sobr.: Skizzen zu einem Gereubuebe der Natar. 

Su/ck, O. Chr. B., Agende Für eraage). rarchen.« EB. 
9t, 75«. 

'ßäfchiiigf J. O., f. Umas Smckt Trancrfpielc. 1 « 

de CandoU^t, A. P., «• K. Sprengeft OrandzOge der 
wiflenldwItL. PAeaMskiiade. 19711 jrof. 
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Fltmming^t , F., at^elene Gedicht«. Aa« der altM 
Samml. anfgewählt mit FleBtning'« Loben reo Q. 
SekwiAt alt, 

Floret, P. J. , Motive zu dem Oefetzbuche für dat 
Gr. Hrzgtb. Heffen , ab. das Verfahren in bOrgarl, 
Bechtsfacben. st H. Ordnung des gowöbni. Ver> 
fabrens bey den Mittelgerichtea. EB. 96^ 76g. 

triedemann, F. T. , Oratio de ludis litterarii* regaa. 
dit, mnnerit ad«niidi caufa recitata. 107, 790. 

— ab. die Geftalt Italiens bef den alten Ceogrft- 
pben, naeb Strabo. Einladungtfchr. z. bK. Früh. 
)ingt - Prüfung dea Lyccumt zu Wittenberg i|ai. 
•07, 790. 

Funke, C. P., HandwSrterbnob der Naturlahr«. itm» 
%t Tb. EB. 9i> 760. 



■r. 



raterUndes. Scbfp. m'it 



. G. 

Gtergn, O. T. P. , recbil. Erörterung der Frage: 
Oll da« Kirebengut Eigentbum der Wdrte«>b. Pro- 
teftant. Kirche od. des Staat! fey. 19», 

Guisot, F., des confpiratloos et d«>.U juftice polU 

. ' ' '. 

Hamtl, Dr, R*latt«g de deuz tcntatirec röcentespsur 

tnonter Xur 1« fUoot- Bldiic. I9t»7<9> 
ÜM* Sachs ernftliche Trauerfpiale . liebl. Schaarpie- 
4 ^■) 1*1 fcUfame Paf\nachttlptele fannint andern UcberL 
Schwänken u. Hoffen; beraang. »on j. O. liü 
fching. it u. js Buch, 1 n. le Aufl. EB. 90, 71 j> 
,^ thckeufldtr't^ J. , Nachr. von der fiefch. , den Sii- 
:;.tjt *«n n. GehrSocben der Indian Vöikerrchaften — 
^;,*>litM dem Engl. Ton Fr. H*Jft, neUü ZufiiMn »on 
E. Seh:,!zf. EB. 91, 7,4. 
SUnriei, G. , Reitling des V' 

<Jefang. an, 8,7. 
Htffe, Fr., l J. Heektwlder. 
hitfUy, K , f. Th. G. A. Roofe. 

UecA zur GrSndung Tetiifcher Landmannsfcbulen. 

(Vom Dr. Braun/chtveig ) 194, 6J5. 
Vgen, C. D. , ■nimadvetßones philologicae et criti- 

cae in Carmen Virgiiianum , quod Co/>a infcribitur. 

Progr. aipi tia> 

Ikrf^, F. R. , Deatfoh - LtteiBTfche« Lexicon. irTb. 
«00, 719. 

Jfu/jio«/, Ch. Th. , Commentarii^ in libros Novl Teff.' 

'. luftoriee*. Vol. IV. Acta Apoftolorum. EB. 

' „94* 745. 
liiJt</cA , r. O. O. Brtdaw. 

L. 

l^aeit, tbe topograpby of Athens witb (oni# re*- 
■ aiArlu of iu aniic|uuiet. 105, 77J. » . 

Mann, J, Ch. , eooh Etwas Qh. die Anhalt. Gercb. 
xur Prüfung u. Beartheitung der Unricht'gkeiten 
t fßm Verunglimpfungen in Sfm.ti's Hoodbiaehe diafer 
. Gefcbichteb 109, |oi. 
' e. Matthiffon, Fr., Gedichte. Antg. letzter Haod 
itM. EB. v». 76 1. 
— — Gedicble. 1 »r Th. itit. EB. gH, 7^1. 
Jl^'wi, Mamr. , Hilioir« d^ preces de Loutel aftaTfin 
4 ; tb. &, A. It Mfgr. la Dac da Bevr^. Tom. I et II. 

MobtMt , A., f. M. T. Ctcerom/ oraiiaaet. i i- .ü- , i . 
M^Üttn, G.f Voyaga daai llniAriatir d» l'Afri^^e^ 

.«ux rmrcat du Senegal ea de la Oambte, fait an 

i»i8. Tool. I et Ii. >99^ 7si^ 
Monatfchrift, neue Berliner, für Pbilofop^e, Ge- 

Ichiehte, LitaraMar u. Kiub. sc Bd. i< Ucft*,.. 

801, 737. 

Äk/c*, K. F., die Bader u, HeilbciuiDen Deutfch- 
lands u. der Schweiz. 1 ta. ir Tb> 194, 6gi> 



Af!B//«r, J. H. t. , das landwirtbfchaftliche Rechnungt' 

wefen. i^^ «9). _ J 

— K. 0.,,t O. G. Ärerfoto. " - - . . 



• *^ico/ai, 
beerb. 

AMsg. 



der Eroberer. Dramatifch 
ifie, n. ae neue wohlfeil. 



Kit 



K., Wilhelm 
In 1 Abtbeilt 
KB- 2ii 740. 

A., vaterUndifcbe Waldbaiichte. 



Ofidii, P. N., Metamorphofes; cura J. Joacb. Be//ef« 
maiuti. Edit. altera et emend. EB. 9^, 7»» 

Pähl, J. O., pbrtt. tedffenfen ffet die Di«um:b«tf «let^ 
i^ten Jahrhundert!. 195, 6I9. 

P/eä, VV., Tollfiänd. Anleitung *or Bahandlang, Be- 
nutzung u. Schätzung der Forften, ir Bd. Hola- 
kcnntnifs a. Hulzriziehung. J05, 769.. .. 

P/rettfchner, J, B. , der. Belagernngikrieg in ganz fia- 
ropa Tön der franr UcTolutron 1791 bis tum Pari«, 
fer Frieden 1J15. it H. 195, A91. 

Primif/rr, A. , die kaiferlicb königliche Ambrarer 
Sammlung. »15, 149. • ♦ 

, . i . ■ .• ' ' .1 . 

■ ^ ■• _ -Ä. - -'-f'- 

Radius, j^, de Pyrola et dhirnopliilal ^peciineD pH- 

mum botanicum. 191, 717. 
Radio/, }. G., die irreguUren Verbe u. Depooeat* 

des Lateins. soO| 7)]. 
Rtum, J, Ad., die deutfchen Forfikräuten Auch; 
Grundrifs der deaifchen Forftbounik. ar Th. 

EB. 94. 7 5'- 

Rooft, Th. G. A., Tafchenbuch fjr geriobtl. Aerzt« 

u. Wundkrzte hey tefatzmATi. LetcbeDöffaungesj. 

5te »erb. u. Tero^. Aafl. »on K. fiimiyi Eb..$f, «fqu 
V. Rnfch, Ing. Oberft, Beytr^ge iur Geographie «. 

Gefob. dar Vorzeit. 206, 777. 
Rubens, L., brittifcbe Blumenlefe aus ältero u. nettero 

Dichtern, ti», 841. 
— — Leit/adei> fiir de» erften Unterricht in der 

Auifjprache des Engiifcheo. »t«^ |^t. 
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Beförderungen und £hrea)>ezei|^ge^..^/^ 

ßamtr in Wien »14, t4<- München toi, 

^44, V. Bikejfy, L Htinbuchtr v. Bike^'^. v. Dietrich- 
fltin In Wien 100, 736. Frank in MtiocKen 101« 744* 
Franke in Dreiden sio, Franke in Scbleawig 

SOI, 744. Güldemana in Dresden aio, JJaa- 
hold jo- Leipzig * 1 1, (14. Heinbucher Edlmn o. Bikeffy 
in Wien a 10, 15. Heiatl in Wien 114, |4f. Helm- 
irrger in Salzburg 100. 7)6< H<Jfmmnn zu Tara^Lbey 
IXesden ai],.i40> Harftea in Berlin »oS, 785. ^/ir« 
ia Leipzig itr, 1*4' IHage in Berlin 101, 74}. 
», Mtyer in Frenkfurt a. M. »01, 744. Mütter in Leip- 
zig III, |a4. Olihaufen in Berlin ao6t 7%i- ^'f'*^ 
in Qusrfuit aio, 8i6. tu, 114. Pj-rker de Fe!fu Edr, 
Patriarch von Venedig too, 7)6. Riepel in Wien^ 
too, 736- Strtori in Wien aio, gl 6* Schmidt in 
Berlin loi, 743. Stitpanek in Prag aoo', 736. 
ze/mariA in Berlin t93i 679. /^ei/^e in Leipzig a 11, |a4> 

Todesfälle. 

Bail in^Oroftelogau «03, 7J9- Bernhart in Mün- 
chen aio, oäekmamir in Karlsrahe ao7i 791. 
Bagfck in Preftburg »13, I39. Clemeni in Gumbin- 
nen tif, Jaeobi ia Dreiden »i^, (55, JenaiU' 
<,)iiedlinhurg 197, 711. Luce« in Marburg ao3, 760. 
Maafi iir Dresden aoj, 77 f. Oc*/ in Bafel »oj, 776. 
V. Schultet in Coburg aof, 775. Schwab iif Stuttgart 
a05, 775. Stofeh in Berliia »07, 791. Seechdnyi in 
Wien 114, 847-. Witfaad in Hall« 309,. fOf*' ^>*§ß'' 
sa Känigftein aioy it5. 



cfji)ivcr&ta«M, AkiA u^^od. -g«!.' AUfmlti»« •'i 

Berlin, Kgl. Akad. der Wiffenfch. , öffentliche 
-«or Lttbnitz, Jahrestag- Feyer, Buttmaant Er» 
Öffnung! . Vorlef. u. Bekanntmachung des Verlange» 
rungt- Termin der Preisfr. üb. das Verfahren der At- 
tifcbeo Gerichtshöfe; Fifcher't Abh. ßb. das Klima 
des Mittelalters an, (13. Greiftwald, UnirerCt., 
jurift. Facuhat, an Becker in Roftock erthmite Do* 
ctorwarde; philofoph. Facultit, ertheilte Doctor- 
würde en IP'einholt z'za Stralfund; Prorectorattwecb» 
fei »on Mende an Kanngiefitr ; Sprenget t in Witten- 
berg Ernennung zum Prof. der Chirurgie an des enf 
fein Anfucben entlafsnen v. Hafelberg Stelle zuOreifit- 
waldaoo, 735. Leipzig, Unirerfit., wegen Stockmanm^i 
Tod erlediete u. \<'ieder befetzte ProfefTuren dnrolr 
Haubold, Klien, Mäller m. fVeifse an, 9!S4. Marburg; 
Univerßt. , medicin. Facult. , Bohlmann*! eus Deffan 
Dociorernennang' ia der Thierbeilkiuide durch Bufck 
>o«. 743' 

Vermifcht» Nachrfcbten.. 

Jerfin; nenelte nlhcre Nachrichten ab. de» mert- 
wOrdigen MQnzfond auf diefer Intel , Sickier in Hild- 
burghaufen wird die Befchreib. liefern ao|, 79].- 
Oefterreick, Kaiferftaat, netiefte Literatur- o. Kunitz 
aachrichten, Lithographie, ital. Sprache, flavifche 

u. unger. Ueberfetzungea betr. »06^ 713. Buch» 

fahnde!,. Joornalwelci»,. Uav. u aami Literatur 
«07. 79»- IP" 
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Ankdndigtingisn Ton Buch - unri KunflbttadlM-n 

AkadcBi. Buobh. im JUai« im, 74t. Amdrtti 
Baehb. in FMrfcfart a. M. at( , |6t. Arnold, hachh. 
ia Dresden in, gig. aiä, ({9. ff64. CV<is u. G#r- 
(•cA in Freyberg lOi , 74;. C/toA/ocA in L«!pcig xit, 
t)l> it6, 857. Kngelmann Sn Heid«!bcrg 11t, 

|)0< Geograph. Inftitut in Weimar tog , 79«. Otd- 
film in M*i£iea 196, 7oi- Guilkauman m Frankfurt 
«. M. *>6, t59- Hammerich in AUoM 196, 
Hartmann in Leiptig aoi . /{i. 10g • 79r 799* aiii 
g«5. tl6 1 t6o. Hemmerdt u. Schivetfchk» in Halle 
•01 > 745> lOg I 795. Hermamn. Baohh. in FranItFurt 
a. M. siii |)0- Keßelring. Hofhuchh. in HUdburg- 
baafaa 10s, 745. Kümmel in Hall« an, gp. 216, 
I57. 1(4. Landet- Induftrie • Compt, in Weimar 196, 
699. »Ot, 749. all, g)i. ittf , 1)7. Marciu in Bona. 
tl$, t^S- MärAfrln Leipzig aoa, 75 t. Maurer, üixchh. 
in Berlin na, gjfi. Metz/er in Stuttgart aog , 7Q9. 
Lii, 160. Oiwald's Univerlit. &a«lib. ia H«id«lb(»rg 
795' .StiiccA in Magdeburg lyi, 701. aoa, 74t. 
• la, Sa7. Räcktr in Berlin lof , 796- Sau*rlini«r 
in Frankfurt %. M< io|, 797* Sckuhatk» in Kopea- 
bagcn aoa, 750. Schumann, Gebr., in Z«rickeo aoa, 
751. Starke In Cbeianiiz ao|, 799. sta, ta5> !}«• 
Steinacker 11. fVagner in Leipzig ai((, gi^a. Startiß. 
Bucbk. ia Ulm aia . MnJir in Aerlia sM, 750. 
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T^omaan in Landtbat 10g, 797. TtMufmeinia Berli« 
1^6, 700. FVjt, L., in Leipzig ita, g)o. allS, t«a. 
WaUTenbattC ■ Bucbb. in Halle soi, 746. fVeiimanu. 
Buchb. in Leipzig 19^, 700. fViti^ack in Leipzig 
aia , ga7. /f^'Ae ia 6r«aitaburg tog, 79t. 

Vermifchte Ali zeigen. 

Auffodemng rom Receafenten der Crtuzer. Mf« 
tbologie u. SyuiboUk in der^. L. Z. zu Halle an (^aa 
Recenfenten derf. Sobrrft in der Jena. Lit. Zeit, teh 
we^en (eine* Antfalli in derf. gegen ibn u. der ibm 
gemachten Befchuldigung zu erküren aoa, 7{a> 
Euler' s in 'Bonn BnmerliuM«» n. Erkllrung über 
die aulFallende AehaHchii^lV' de* Ideengangs u. der 
Lit. zw)f«hen uindreä't Bcftrag au» Lefare vona Te/>*> 
mentum parentum inttr lihtroi im Archif fiir die ciniift» 
Praxis fon Genf/er — u. feiner früber •rföhicnaaea 
gekrönten ^eiiCcbr,: CommtalatU de teßamentoet di' 
vifmnt parentum iitttr liheros. 196, 70). Hufelamf* iu, 
Berlin Vorfcblag zur Vereinigung aller Aerzte, einer- 
Jej Nemen bey Verordnung der Arzaejmitiel tu g«^ 
branchen aog, goo* Kircknar in Weinir, Antikri- 
tik gegen den Recenf. feiner Söhrift: Ueb. di« Beba 
der Hiiximelikörper, in der Jen». A. L. Z. d. J. Etg. 
Bl. Nr. ». 196.697. ' ' 
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